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IX    COMMISSI  0  N     H  E  I     V.   T  E  M  T  S  K  Y 

BUi  HIlAMiLKK   lihR   KAIV  AKAhKMIK   1>I.K  WlhSKN'M  IIAFTRN. 


Prurk  von  Adolf  ffolzhau.siMi. 
k.  luiil  k.  Hof-  iin>]  rDivrr«i(ät4-Burtidrurker  in  Wien 


I  N  II  A  L  T. 


I.  Abhandlunifr.  Kcllo:  Die  C^uollo  von  Ezzos  Geling  von  den  Wundern 
Chri8tt. 

II.  Abhundluni;.   W^ihridi  :    Die    Tülieloxccriito    de    diuiuiK    scriptiiris 
und  dio  IüiIa  dos  hoilijjron  Aii;:ustinuä. 

III.  AbhandluiiST.  Keitor:    Drei     und    vier/.oiti^c    Lilnjjfon    bei   Kiiripides. 
IV.  Abhuiidluiitr.  Heer:  IT.indsohriftensi-liHt/.e  Spaniens.  lierirlit  über  eine 
im  Auftrage  «Ii'r  kais«*rliohen  Akademie   der  Wissensciiaften  in  den 
Jahren   1^^<«J — iss.s  duroh^etllhrte  Koruchunfrsreise. 
V.  Abliaudhin'Z.   Karabacek:    Ein    römisrliHr  (-ameo    aus   dtMU  Sr.hat/.e 
der  Aijubidcn-Snitanc  von   llamuli.  (Mit  einer  Abbildung;  im  Text.) 
VI.  Abhandluiitr*  H^er:   llandsebriftensriiützc  Spaniens.  Hprirlit  über  eine 
im  Auftra«;«'   di'r  kaisi*rliehen  AkadfMuie  dor  Wissenschaften  in  den 
Jahren  IWöO  — ISH«  dun-li^eführte  Forsrljun^-sreise. 
VII.  Abhandlunir.  Steffen hafr«'it:    ]>er    Einfluss    der   liueh'sohen   Glosse 
auf  die  spätt-ren  Denkniäb*r.  I.  Das  Clevisrht'  Stadtrecht. 
VIII.  Abhandluusr.  v.  Zelssber^:  ne1<rien  unter  der  Genoraistatthalterschnft 
Erzher7.(»g  Carls  (171»»,  17l>4).     11.  Theil. 
IX.  Abhandlung.  Mussafia:  Zur  Christoph  lehrende    1. 
X.  Abhandlnn^r.  Vondrak:    Die   SpuriM)  d(*r  altkirchensla vischen  Evan- 
fi^elienübersetzun*;  in  der  a1tbrilimis«>hen  Literatur. 
XI.  Abhandlunir.  Zacliariae:  Epilcpmiena  zu  der  Ausgabe  des  Anekär- 
thasaiiijrraha. 
XII.  Abhandluntr.  iM'aff:   Tcbcr  dtui  iibertus  firciims. 


V.  SITZUNG  VOM  8.  FEBRUAR  1893. 


Der  mährische  Landes -Ausschuss  übersendet  die  2.  Ab- 
theilung des  V.  Bandes  der  ,Libri  citationum  et  sententiarum^, 
herausgegeben  von  Vinccnz  Brandl. 


Der  Secrctiir  übergibt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
Sic»;:ined  Reiter  in  Wien:  ,Uebcr  den  Gebrauch  drei-  und 
vierzeitiger  Längen  bei  Euripides',  um  deren  Aufnahme  in  die 
Sitzungsberichte  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
tibergeben. 


VL  SITZUNG  VOM  15.  FEBRUAR  1893. 

Der  Secrctär  logt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Josef 
Dullinger,  kais.  Rath  und  Controlor  der  k.  k.  Staatsschulden- 
easse  in  Wien:  ,Das  Finanz-  und  Mercantilsystem  John  Law's 
und  sein  Einfluss  auf  die  Bildung  österreichischer  Handels- 
compagnien  nach  dem  Oriente  und  nach  Ostindien  zu  Beginn 
des  18.  Jahrhunderts^  vor. 

Dieselbe  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


Das  w.  M.  Hofrath  Bühl  er  legt  eine  Ausgabe  einer 
Collation  des  in  Aparärkas  Yajnavalkiya-Dharmaj*dstra-Nibandha 
enthaltenen  Textes  der   Yäjüavalkya-Smriti   vor,   welche   Herr 


VI 

Professor  J.  Kirste  mit  Hilfe  der  Bombayer  Handschriften  des 
Werkes  gemacht  hat,  sowie  einer  von  demselben  Gelehrten  her- 
rührenden Analyse  der  bei  Apararka  vorkommenden  Citate, 
und  ersucht  um  Aufnahme  in  die  Denkschriften  der  kais. 
Akademie. 

Das  w.  M.  Hofrath  Jagi6  macht  eine  für  den  Anzeiger 
bestimmte  Mittheilung. 


VII.  SITZUNG  VOM  1.  MÄRZ  1893. 


Der  Präsident  des  Journalisten-  und  Schriftsteller -Vereines 
Concordia'  zeigt  an,  dass  der  Vorstand  und  Ausschuss  des- 
selben gemäss  dem  Stiftbriefe  über  die  Grillparzer-Stiftung  für 
das  achte  Triennium  (1893 — 1896)  neuerlich  den  Herrn  Prof. 
Dr.  Josef  Bayer  zum  Preisrichter  gewählt  habe. 


Herr  Franz  Müller  in  Siegcnfeld  bei  Baden  übersendet 
zur  Wahrung  der  Priorität  ein  versiegehes  Schreiben:  ,Beitrag 
zum  Studium  der  Sprachen'  (Fortsetzung). 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Dr.  Johann  Kelle,  Prof.  an  der  deutschen 
Universität  in  Prag:  ,Die  Quelle  von  Ezzos  Gesang  von  den 
Wundern  Christi'  vor. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Karabacek  übergibt  eine  für 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:'  ,Ein  römischer 
Cameo   aus   dem  Schatze  der  Aijübiden- Sultane   von   Hamah'. 


VII 


Vm.  SITZUNG  VOM  8.  MÄRZ  1893. 

Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt:  ,J.  Loserth, 
Dr.  Balthasar  Hubmaier^  und  ^Christian  Ritter  d'Elvert.  Ge- 
denkblätter zu  seinem  90.  Geburtstage',  übersendet  von  der  histo- 
risch-statistischen Section  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  GeseU- 
schaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  u.  s.  w. 

,Avesta^  Im  Auftrage  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften herausgegeben  von  W.  F.  Geldner. 

ni.  Vendidad,  7.  Lief. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  A.  Beer  überreicht  eine  fUr  das 
Archiv  bestimmte  Abhandlung:  ,Dio  handelspolitischen  Be- 
ziehungen Oesterreichs  zu  den  deutschen  Staaten  unter  Maria 
Theresia^ 


IX.  SITZUNG. VOM  15.  MÄRZ  1893. 


Dr.  Hans  Seh  litter,  Concipist  I.  Cl.  im  k.  und  k.  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchive,  legt  eine  Arbeit,  betitelt:  ,Die  Stellung 
der  österreichischen  Kegierung  zu  dem  Testamente  Napoleon 
Bonaparte's'  vor. 

Die  Kirchenväter-Commission  legt  vor:  Corpus  scriptorum 
ecclesiasticorum  latinorum.  Vol.  XXVII.  ,L.  Lactantii  opera 
omnia'  rec.  S.  Brandt  et  G.  Laubmann.     Partis  II,  fasc.  1. 


Dieselbe  Comraission  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte 
bestimmte  Abhandlung  des  Herrn  Professor  Dr.  Franz  We  ihr  ich: 
,Dic  Bibelexcerpte  de  divinis  scripturis  und  die  Itala  des  heiligen 
Augustinus'  vor. 


vni 


X.  SITZUNG  VOM  12.  APRIL  1893. 


Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  sendet  ,Die  Gebahrung 
und  die  Ergebnisse  der  Unfallstatistik  im  Jahre  1891^ 


Herr  Hofrath  Dr.  Robert  Zimmermann  macht  im  Namen 
des  Grillparzer-Preisgerichtes  die  Mittheilung,  dass  dasselbe  sich 
constituirt  habe  und  für  das  laufende  Triennium  aus  ihm  selbst 
und  den  Herren  Professor  J.  Bayer,  Director  M.  Burkhardt, 
Regierungsrath  Fr.  Uhl  und  Professor  Dr.  H.  Bulthaupt  be- 
stehen werde. 


XL  SITZUNG  VOM  19.  APRIL  1893. 


Das  Präsidium  der  böhmischen  Kaiser  Franz  Josef-Aka- 
demie der  Wissenschaften,  Literatur  und  Kunst  dankt  für  die 
Bewilligung  des  Schriften tausches. 


Der  Secretär  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Victor  Bibl: 
,Briefsammlung  des  Humanisten  Conrad  Celtes^  vor,  um  deren 
Aufnahme  in  die  Fontes  der  Herausgeber  ersucht. 

Die  Arbeit  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


Dr.  S.  Gelb  haus,  Rabbiner  in  Prag,  übersendet  das  4.  Heft 
seiner  ,Mittelhochdeutschen  Dichtung  in  ihrer  Beziehung  zur 
biblisch  -  rabbinischen  Literatur*. 


IX 


XII.  SITZUNG  VOM  3.  MAI  1893. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  B.  Bret- 
holz  in  Brunn:  ,Die  üebergabe  Mährens  an  Herzog  Albrecht  V. 
von  Oesterreich  im  Jahre  1423  (Beiträge  zur  Geschichte  der 
Husitenkriege  in  Mähren)'  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die 
akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 

Die  Spemann'sche  Buchhandlung  in  Berlin  übersendet  die 
IV.  Lieferung  der  von  der  Akademie  herausgegebenen  ,  At- 
tischen Grabreliefs'. 

Von  Druckwerken  werden  weiter  vorgelegt: 

, Archiv  Öesk;^'  11.  und  12.  Bd.,  übermittelt  vom  Landes- 
aosschusse  des  Königreiches  Böhmen. 

,Die  Adelsdocumente  österreichischer  Alchemisten  und  die 
Abbildungen  einiger  MedaiUen  alchemistischen  Ursprunges'  von 
Dr.  A.  Bauer,  k.  k.  Hofrath  und  Professor  (Wien  1893),  und 

,The  progressiveness  of  Modern  Christian  Thought'  by 
James  Lindsay  (Edinburg  und  London  1892). 


Das  w.  M.  Professor  Dr.  J.  Schipper  überreicht  eine 
Arbeit:  ,Anonymous  Early  Scottish  Poems,  forming  a  Supplement 
to  the  Poems  of  William  Dunbar,  V***  Part'  zur  Aufnahme  in 
die  Denkschriften. 


Xin.  SITZUNG  VOM  10.  MAI  1893. 


Der  Secretär  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Max  Dvofäk, 
Bibliothekar  und  Archivar  in  Raudnitz  a.  E.:  ,Briefe  Kaiser 
Leopold  I.  an  Wenzel  Euseb,   Herzog  in  Schlesien  zu  Sagan, 

Sitzunpber.  d.  phil.-hist.  OL  CXXIX.  Bd.  b 


Fürsten  von  Lobkowitz,  1657 — 1074'  vor,  um  deren  Aufnahme 
in  die  Fontes  oder  das  Archiv  der  Herausgeber  ersuclit. 
Die  Arbeit  geht  an  die  historische  Commission. 


Alfred  Freiherr  v.  OflTermann  übersendet  für  die  aka- 
demische Bibliotliek  seine  Abhandhing:  ,Ueber  die  Zukunft  der 
Gesellschaft  oder  die  Wirkung  der  grossen  Zahlen'  (Leipzig  1893). 


XIV.  SITZUNG  VOxM  17.  MAI  1893. 

Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Emil 
Steffenhagen,  Oberbibliothekar  in  Kiel:  ,Der  Einfluss  der 
Buch'schen  Glosse  auf  die  späteren  Denkmäler.  I.  Das  Clevische 
Stadtrecht',  mit  dem  Ersuchen  des  Verfassers  um  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte  vor. 

Dieselbe  geht  an  die  Savigny-Commission. 


Derselbe  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
Wenzel  Vondrak  in  Wien:  ,Die  Spuren  der  altkirchenslavi- 
schen  Evangelienübersetzung  in  der  altböhmischen  Literatur' 
vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der 
Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  übergeben. 


Das  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  übermittelt 
ein  im  Wege  des  Ministeriums  des  Aeussern  hieher  gelangtes, 
von  dem  fürstlich  bulgarischen  Unterrichtsministerium  für  die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  bestimmtes  Exemplar 
des  VII.  Bandes  der  ,Sammlung  national-literarischer  Gedichte 
und   Schriften'. 


XI 


XV.  SITZUNG  VOM  7.  JUNI  1893. 


Ueber  das  am  23.  Mai  1.  J.  erfolgte  Hinscheiden  Seiner 
Excellenz  des  Curator  Stellvertreters  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften,  Herrn  Dr.  Anton  Ritter  von  Schmerling 
wurde  der  tiefen  Trauer  der  kaiserlichen  Akademie  in  ihrer 
ausserordentlichen  Gesaramtsitzung  vom  30.  Mai,  sowie  in  der 
feierlichen  Jahressitzung  vom  31.  Mai  Ausdruck  gegeben. 


Das  Curatorium  der  Schwestern  Fröhlich -Stiftung  zur 
Unterstützung  bedürftiger  und  hervorragender  schaffender  Ta- 
lente auf  dem  Gebiete  der  Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft 
übersendet  die  Kundmachung  über  die  im  Jahre  1893  statt- 
findende Verleihung  der  Stipendien  und  Pensionen  der  bezeich- 
neten Stiftung. 

Weiter  wird  vorgelegt:  ,Corrispondcnza  tra  L.  A.  Muratori 
c  G.  G.  Leibniz  conservata  nella  R.  Biblioteca  di  Hannover 
ed  in  altri  istituti  e  pubblicata  da  Matteo  Campori'  übersendet 
vom  Herausgeber. 


XVI.  SITZUNG  VOM  14.  JUNI  1893. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  v.  Zeissberg  legt  eine  Ab- 
handlung: jBelgien  unter  der  Generalstatthalterschaft  Erzherzog 
Carls  (171)3,  1794).  II.  Theil'  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte vor. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Mussafia  legt  zur  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte  vor:  ,Zur  Christoplilegende  T. 


XII 


XVn,  SITZUNG  VOM  21.  JUNI  1893, 


Das  im  Auftrage  und  mit  UntorBtützung  der  kais.  Aka- 
demie lierausgegeljcno  Werk ;  ,Qtiellen  werke  der  altiiidischen 
LexJeograplüe.  Bd.  L  Der  Anekarthasaiiigralia  des  Hema- 
ehandra*  Herausgegeben  von  Th.  Zachariae^  wird  vorgelegt. 


XVnK  SITZUNG  VOM  5.  JULI  1893. 


Es  werden  folgende  Drueksekriften  vorge k^gt: 

yArchäologiseli-epigi'aphiselie  Mittkeüungen  aus  Oesterreich- 
Ungarn*,  herausgegeben  von  O.  Beondorf  und  K  Borraann, 
Jahrg.  XVI,  Heft   1^  eingesendet  von  den  Herausgehern; 

jDie  Gebarung  und  die  Ergelmisse  der  Krank lieitsstatistik 
im  Jabre  1890*,  übermittelt  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern; 

jAbriss  der  urkiindliclieri  GesehicLte  des  reielisritterlicheu 
fiescblechtßs  Eberstein*,  bearbeitet  von  L.  F.  Freiberrn  von 
Eberstein,  geschenkt  vom  Verfasser; 

,Mit.tbeikmgeu  des  k.  u.  k.  Kriegs-Arehivs*,  N,  F.  VIL  Bd., 
übersendet  von  der  k.  u.  k.  Kriegs- Archivs-Uirection. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Theodor 
Zachariae,  Professsor  in  Halle  a,  S.:  ,Epilegomena  zu  der 
Ausgabe  des  Anekartha^anigraha*  vor. 

Dieselbe  wird  der  Commission  für  die  Herausgabe  von 
Quellenschriften  der  indischen  Lexicographie  übergeben. 


I 
I 


Der  Secretitr  ilberreieht  eine  für  die  8itzniigs!)eriehte  be- 
stimmte Abbanciliing  des  Herrn  Dr.  Ivo  Pf  äff,  Privatdoeeuteu 
an  der  Universität  Innsbruek;  ,Zui*  Lehre  von  der  rechtlichen 
Stellung  des  libertus  orcinus^ 

Die  Abhandlung  wird  einer  Cominiäsion  zur  Begutachtung 
übergeben. 
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XrX.  SITZUNG  VOM  12.  JULI  1893. 


Der  Secretär  übergibt  eine  für  das  Archiv  bestimmte 
Abhandlang  des  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Franz  Ritter  von 
Krones  in  Graz:  ,Zur  Geschichte  Ungarns  1671 — 1683  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Thätigkeit  und  die  Geschichte 
des  Jesuitenordens^ 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Weiter  wird  vorgelegt:  ,Recueil  des  Instructions  donn^es 
aux  ambassadeurs  et  ministres  de  France  depuis  les  trait^s 
de  WestphaHe.  Naples  et  Panne,  avec  une  introduction  et  des 
notes  par  J.  Reinach^ 

Der  Secretär  macht  Mittheilung  über  die  Arbeiten,  welche 
die  königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen  und 
die  königlich  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Leipzig  als  Mitglieder  des  Verbandes  wissenschaftlicher  Körper- 
schaften vorbereiten. 

Erstere  beabsichtigt  eine  Ausgabe  der  Chronica  Hermanni 
Komeri,  Fortsetzung  der  Herausgabe  der  Werke  Wilhelm 
Weber's,  Durchforschung  der  mitteldeutschen  Archive  für  eine 
Geschichte  der  Bauernkriege.  Letztere  bereitet  ein  Corpus  in- 
scriptionum  Etruscorum  vor,  mit  dessen  Bearbeitung  Dr.  Carl 
Pauli  beschäftigt  ist. 


I.  AU.:    Kelle.  Die  Quelle  tod  Essot  G«mi|f  tod  den  Wandern  Christi. 


L 

Die  Quelle  von  Ezzos  Gesang  von  den  Wundern 

Christi. 

Von 

Johann   Kelle. 


Die  Fuldaer  Annalen  berichten  im  zweiten  Theile  zum 
Jahre  844:^  yHr<ibanvL8y  sophista  et  sui  temporU  poetarum  ntUli 
gecundtUy  IxbrurOy  quem  de  laude  sanctae  crucis  Christi  ßgurarum 
varietate  distindumj  difficili  et  mirando  poemate  compoeuity  per 
Aschricum  et  Ruotbertum^  monachos  monasterii  Fuldensis,  Sergio 
papae  sancto  Petra  offerendum  transmisit/  Seinem  Voi^änger, 
Gregor  IV.  —  827  bis  844  —  hatte  der  Abt  von  Fulda  sein 
Werk  De  latidibus  sanctae  crucis  libri  duo  eruditioney  versu 
prosaque  mirißci  gewidmet. 

In  dem  Prologus^  col.  146.  C  *  ermahnt  Hrabanus  den  Leser, 
tU  huius  conscriptionis  ordinem  teneat  et  figuras  in  eo  factas 
eervare  non  negligaty  ne  operis  pretium  pereat  et  utilitcts  lectionis 
minuatur.  Quod  ut  facilius  possity  uniuscuivsque  figurae  ra- 
tionem  in  sequenti  sibi  pcLgina  prosaico  stilo  intimare  curabam^ 
subtemectens  expositionem  eitis  simul  et  versus,  qui  in  ea  con- 
scripti  sunt.    Aber  bei  diesen  prosaischen  Declarationen   der 


*  H.  Perts,  Monamenta  Gtormaniae,  Scriptores,  tom.  1,  p.  364. 

*  Ich  citire  nach  B.  Rabani  Maari  Opera  omnia,  J.  P.  Migne,   Patrolog^a 
latina,  tom.  107,  col.  133—294. 

AdolphoB  Henze,  Magnentii  Rhabani  Maari  De  laudiboB  Sanctae 
CmciB.  1S47  enth&lt  nur  die  Verse.  Die  Declarationen  derselben,  sowie 
das  ganze  zweite  prosaische  Buch  sind  unbegreiflicher  Weise  weg- 
gelassen. 

E.  Dfimmler,  Hrabani  Mauri  Carmina,  Poetae  latini  aeyi  Carolini. 
1881,  tom.  2,  Monnmcnta   Gcrmaniae  Historica   hat   auch  das  Oedicht 
nicht  aufgenommen,  ,ne  ambtx^fibuB  eiu»  vtutis  atque  intuUu  lectoret  taedio 
qfftcerentur^.  Prooemium,  p.  167. 
Sitzunfsber.  d.  pUL-hist.  GL  CXXIX.  Bd.  1.  Abb.  1 


2  L  A^taadln«:    K«lle. 

achtondzwanzig  poetischen  Figuren  Hess  es  Hrahanns  nicht  be- 
wenden: Mos  apud  veteres  fuitj  ut  gemino  stilo  propria  con- 
derent  opera,  quo  iucundiora  simul  et  utiliora  9ua  legentibus 
forent  ingenia.  ünde  et  apud  saeculares  et  apud  eccUsuuticos 
plurimi  inveniuntury  qui  metro  et  prosa  unameandemque  rem 
deseripserunt.  Vi  de  caeteris  taceam,  quid  aliud  Prosper  ac 
vener andus  vir  Sedulius  fecisse  cemunturf  Nonne  ob  id  gemino 
8tili  charactere  duplex  opus  suum  edunt,  ut  varietas  ipsa  et 
faetidium  legentibus  auferatj  ac  H  quid  forte  in  alio  minue 
quis  intelligaty  in  alio  mox  plenitu  edissertum  agnoscatf  Hoc 
igitur  exemplo  atque  hac  de  catua  ego  quidem  viliesimus  homun- 
cio  opuSj  quod  in  laudem  sanctae  crucis  metrico  Hilo  condidiy 
in  prosam  vertere  curavij  ut  quia  ob  difficultatem  ordinis  et 
figurarum  necessitatem  obscura  locutio  minusque  patens  sensus 
videtur  metro  inesse^  saltem  in  prosa  lucidior  fiat.  Elr  fägte 
dem  Liber  primns  einen  Liber  secondus  bei.  Interpres  enim 
ego  quodammodo  in  hoc  opere  sum^  non  alteritis  linguaej  sed 
alterius  locutioniSj  ut  eiusdem  sensus  veritatem  explanem  y  sagt 
er  in  der  Pr&fatio  zu  demselben  col.  265.  B.  und  in  diesem 
zweiten  prosaischen  Bnche^  sowie  in  den  prosaischen  Declara- 
tionen  der  poetischen  Figuren  des  ersten  Baches  findet  sich  der 
Inhalt,  theilweise  auch  der  Wortlaut  fast  aller  der  deutschen 
Strophen,  welche  die  Strassburger^  Handschrift  Bl.  74^  und  an- 
schliessend an  dieselben  die  Vorauer  Handschrift*  Nr.  11,  BL  128* 
—  129*  überliefert.  Ueber  die  Einschiebungen,  welche  die  jün- 
gere Vorauer  Recension  gegenüber  der  älteren  Strassburger 
zwischen  den  gemeinsamen  Strophen  I — ^VH  enthält,  siehe  unten. 

*  E.  A.  Barack,   Eszos  Gesang  von  den  Wundern  Christi  und  Notken 

Memento  mori  in  phototypischem  Facsimile  der  Strassborger  Handschrift 

Vier  Tafeln.  1879. 

K.  A.  Barack,   Althochdentsche  Fonde,  Zeitschrift  für  deutsches 

Alterthum.  Bd.  23   (11),   S.  209  ff.  I.  Ezzos  Gesang  von  den  Wundem 

Christi. 
'  J.  Diemer,   Deutsche   Gedichte  des    11.   und  12.  Jahrhunderts.    1849. 

8.  XXXIV.  XLVIL  317  ff.  IX.  Die  vier  Evangelien. 


Die  Quelle  Ton  Exzos  Gesang  Ton  den  Wundern  Cbristi.  3 

I  8(trassbnrger  Handschrift)  =  II  V(orauer  Handschrift) 
=  II  D(lemer)^  =  1  M(üllenhoff)  und  S(cherer).2 

Nu  wil  ich  tu  herron 
heina  war  reda  vortuon 
von  dem  angenge, 
von  alem  manchunne, 
5     von  dem  wisttwm  alse  mxinicvalty 
ter  an  dien  büchin  stet  gezalt, 
üzer  genesi  unde  Uzer  libro  regum, 
tirre  werlte  dl  ze  dien  eron. 

V  Ich  wü  iu  eben  allen 

eine  vü  wäre  rede  vortuon 
von  dem  minem  sinne 
von  dem  rehten  anegenge, 

5     von  den  gendden  cUso  manechvalt, 
di  uns  üz  den  buochen  sint  gezcdt, 
üzzer  genesi  unt  üz  Ubro  regum, 
der  werlt  al  ze  gendden.^ 

Die  zwei  ersten  Zeilen  haben  ihr  Vorbild  in:  Hoc  quoque 
ego  indignua  agnoscens  pro  modulo  meo  omnium  sufnmitatum 
culmen  adoro  dominum  Jesum.  Liber  secundus^  cap.  I,  1.  c., 
col.  265.  D.  —  Hie  de  se  Principium  omnium  verum,  .  .  .  iste 
docens  videlicet  Sapientia  ist  Christus  ebendort  col.  266.  A,  C 
von  Hrabanus  genannt.  Und  darnach  will  der  deutsche  Dichter 
singen  Zeile  3.  5  von  dem  angenge,  von  dem  wxstuom.  —  Gendden 
V  ist  irrig  aus  Z.  8  heraufgenommen;  von  alem  manchunne  S 
ißt  gleichfalls  fakch;  es  fehlt  V,  das  richtig  pro  modulo  meo 
mit  von  dem  minem  sinne  wiedergibt. 


*  J.  Diemer,  Beiträge  zur  älteren  deatschen  Sprache  und  Litteratur. 
Nr.  XXn.  XXm.  XXrV,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  phil.- 
hist.  Classe,  Bd.  62,  S.  183—202;  427—469;  Bd.  56,  S.  271—328;  vgl. 
Nr.  I,  Sitzungsberichte,  Bd.  6,  S.  336,  Anm.  2. 

•  K.  Mallenhoff  und  W.  Scherer,  Denkmäler  deutscher  Poesie  und 
Prosa.  1892.  3.  Aufl.,  Bd.  1,  S.  78ff.;  Bd.  2,  S.  I68flf. 

Vgl.  A.  Waag,  Kleinere  deutsche  Gedichte  des  11.  und  12.  Jahr- 
hunderts. 1890. 
■  Wo  V  von  S  in  Worten  abweicht,  ist  die  Ueberlieferung  von  V  neben 
die  von  S  gesteUt  —  Die  Schreibweise  der  Handschriften  ist  beibehalten. 

1* 


4  I.  AMMAnf:    K«1U. 

Z.  6  ier  an  dien  b^chin  Het  gezali,  Aach  Hnbanns  beruft 
sich  auf  die  heilige  Schrift:  Rite  omnes  popnli  probant  redemp- 
torem,  quia  hnnc  totiu$  iuris  par entern  esse  sacra  scriptura 
praedicat,  Lib.  sec.,  cap.  I^  coL  265.  D.  Von  den  siebzehn  alt- 
testamentlichen  Geschichtsbüchern  citirt  er  sechs:  die  ftnf 
Bacher  Moses  [Liber  Genesis  —  Liher  Geneseos  quia  ipse  caput 
est  et  primus  omnium  librorum,  Liber  primos  ^flgnra  XI,  Deda- 
ratio,  coL  193.  D;  cf.  Lib.  sec,  cap.  XIV  n.  ö.  — ,  Liber  Eacodiy 
Liber  Levitid,  Liber  Numeri,  Liber  Deuteronomii  —  In  eapite 

hoc  est  in  culmine  sanctae  crucis  sit  positus  Liber  Geneseas 

In  ima  vero  parte  crucis  hoc  est  in  pede  sit  positus  novissimus 
quinque  librorum  legis  id  est  Deuteronomii,  Lib.  prim.,  Fig.  XI, 
DecL,  col.  194.  A]  und  den  Liber  regom:  De  quibus  bene  in 
libro  regum  narrat,  Lib.  prim.,  Fig.  IV,  DecL,  col.  166.  A;  Bene 
ergo  in  libro  regum  scriptum  est.  Lib.  prim.,  Fig.  V,  DecL, 
coL  170.  A.  Und  von  den  hier  angef&hrten  Geschichtsbüchern 
hat  der  deutsche  Dichter  das  erste  und  letzte  in  seiner 

Z.  7  üzer  genesi  unde  üzer  libro  regum  aufgenommen. 

n8  =  IVV  =  niD  =  2M8. 

Lux  in  tenebriSy 
daz  sament  uns  ist: 
der  uns  sin  lieht  gibity 
neheiner  untriwon  er  ne  fligit, 
5     In  principio  erat  verbumy 
daz  ist  vcdro  gotes  sun, 
von  einimo  worte  er  bechom 
dire  werlte  al  ze  dien  gnddon. 

V  In  principio  erat  verbum. 
daz  was  der  wärt  gotes  sun. 
von  dem  einen  wortt 
er  htquam  ze  tröste  aller  dirre  werlte. 

5      O  lux  in  tenebris, 

duo  Tierre  du  der  mit  samet  uns  bist, 
duo  uns  daz  wärt  UeJU  gibtst 
neheiner  untriwe  du  ne  phligist. 

Strophe  ir — IX  bilden  den  ersten  Theil  des  Gedichtes,  der  die 
Erei^isse  von  der  Schöpfung  bis  zur  Menschwerdung  Christi 
beha-ndelt. 


Die  Quelle  Ton  Exioe  Oesung  tod  den  Wandern  Christi.  5 

Z.  1.  2     Lux  in  tenebris  (Joh.  1,  5), 
daz  sament  uns  ist 

stammt  wie  Strophe  I  aus  Lib.  sec.^  cap.  I;  col.  266.  A :  Lux 
Vera . . .  splendor  lucis  aetemae . .,  ex  lumine  lumen,  hie  nobiscum 
DeuB.  Das  Licht  ist  Gott;  daher  ist  S  richtig  mit  der  weiter- 
construirt: 

Z.  3.  4  der  uns  sin  lieht  gibit, 

neheiner  untriwon  er  ne  fiigit 
übersetzt:  Et  vera  lucis  dans  munera.  Lib.  prim.,  Fig.  XI,  col. 
191.  A.  —  Fundamentum  autem  ideo  vocatv^r,  quia  fides  in  eo 
fundutum  est,  Lib.  prim.,  Fig.  I,  Decl.,  col.  153.  C. 

Die  Schriftstelle:  In  principio  erat  verbum  (Joh.  1, 1)  citirt 
Hrabanns  Lib.  prim.,  Fig.  XV,  Decl.,  col.  210.  A,  wo  auch  der 
wiederholt  ausgesprochene  Gedanke  sich  findet,  dass  das  Wort 
der  wahre  Sohn  Gottes:  Quem  filium  Dei  unigenitum  et  primo- 
genitum  iuste  confitemur,  Lib.  sec,  cap.  I,  col.  266.  B.  Der  Inhalt 
der  Z.  7.  8  ist  ebendort  und  Lib.  sec,  cap.  VIEL,  col.  273.  A  aus- 
gesprochen: Ad  hunc  pertinet  omnis  virtutum  decory  a  cuitis 
bonitcUe  et  veritate  omne  bonum  verumque  fit. 

m  8  =  VI  V  =  IV  D  =  8  MS. 

Wäre  goty  ih  lobin  dih, 
dtn  anegenge  gihen  ih. 

V  ein  anegenge  gih  ich  ane  dich 
taz  anagenge  bistu  trehten  ein^ 

ih  negihin  anderz  nehein, 
5     der  got  tes  himilisy 

V  der  erde  Joch  des  himeles 
wdges  unde  luftes 

unde  tes  in  dien  viem  isty 

V  tmt  alles  des  vieren  ist 
ligentes  unde  lebentes, 

daz  geskuofe  du  allez  eino, 
10     du  ne  bedorftost  helfo  darzuo. 
ick  wil  dih  ze  anegenge  haben 
in  warten  unde  in  werchen. 

Den  Gedanken:  At  nos,  qui  in  illum  credimus,  in  ipso  laetemur: 
dum  quicunque   aetemum  Dominum  illum   esse  non   confitetur^ 


Kell«. 

mtaU  a^  pemicioie  dmbiMj  qmia  kic  ancior  owmimm  rermm  in 
Mo  orhi  frylitur,  cni  deast  cmtkcta  fmbiici.  Lib.  see,,  c*p.  I, 
coL  ä^.  A  hat  der  deatsche  Dichter  in  Z.  1  —4  persönlich  ge- 
wendet. Lib.  sec^  cap.  I,  coL  ät>6.  C  begegnet  auch  der  Venu 
Dem*.  Dmss  (jott  der  Anbeginn  aller  Dinge,  hat  Hrabaniis 
wiederholt  aa5gespn>ehen:  Prifkctpimm^  to  qvyd  ah  ipto  *mmi 
omtkia  ii  oM^te  ifkfum  nikiL  Lib.  prim^  Fig.  I,  DeeU  coL  152.  D. 
Die  Anfeihlqng  der  Tier  Elemente  —  S  fehk  enJe,  f^  ist  ans 
j'>ck  versehrieben  —  steht  bei  Hnbanos  Lib.  sec,  cap.  EL  ecJ- 
iSi.  B:  7V  generaliier  iotus  oriiy,  a^  mkart  ^  Mp^i  c*j^lormm 
sUi^ra  iantcHßcatkt  ac  fp^nrialiier  UMtOfjHa^tu  fp^cuts  ^>tatmrae 
er  qH4itw>r  mmmdi  partibtu  muigma  c£»>>^it>a4f  altebraii  —  cf. 
Lib.  sec.,  cap.  L 

Z.  7    mmdt  U*  im  die»  rurm  üt 

entspricht  specieD:  Et  ommia,  qmae  im  ei*  «««#.  Lib.  sec^ 
cap.  Xm,  c*>L  2Ts  D:    df.  Ps.  145.  6. 

Z.  >    liyemttis   mmdi   hh^mitist 

hätte  sein  onmittelbares  Vorbild  in:  ümde  comtr^edei^  mf  cnacte 
rirttfktia  at'ikiti  t^htiftemtia  />>Mm«n  #km«  nfo.^i^^^.-aM^.  Lib. 
sec-.  cap.  Xn.  coL  2TT.  D:  cf.  J/<  ÄäMc  ji^m  cntcigm  Chritti 
cmfk*rta  *xj'fnj>i^.*rti  prmfditOii.  *t«  qmat  im  tr^Meli*  ^  sioe  qmiate  im 
terns^  *iiK  »pkoit  *mb^m4  t^irramk  tmmi.  *mukia  risib^ilia  «fi  imrisi- 
bilia^  rimmiia  €t  ■*«  vi€»tmHa,  Lib.  prim.,  Fig.  II.  DecL  «jL 
I5T.  A.  Dasis  Gv>lt  ABes  allein  gesehafen  hac  ist  aas  Lib.  se^.. 
cap.  L  oL  5^-  A  entnommen:  Qmia  kic  cmatvr  y-nmimia  nrrmm, 
im  tt}tö  '>rfe.  Cnd  dass  «>>tt  dabei  keiner  Hihe  bedurfte.  K4- 
gerte  d^r  demsche  Dichter  aas  einer  ErkLärong  des  Hrabanos 
to:  Qmia  ip«  dirit  it  fa»:ta  #va#r  Aie  arti*  itfitmr  m^mm^  ««fc 
rirtvti*  amxilimmk  &rp€tiii.  In  Gen.  lib.  L  cap.  1.  L  c.  c\>l.  443.  O. 

IYS  =  vnv  =  VD  =  4  Mal 

Gr3i  dm  y^irmty/e  al  daz  tttr  i!^. 
dm^  dkk  mg   iii  mitikt^ 
se  aller  immfett  ^ecut)ßi  dm  dem  nam 
mdk  tvjttfiM  K.de  fftdm^ 
S     mmk  timer  fst^i^. 

imx  er  —  \  mSt  —  fnealf  kmh^ite^ 


'iR  Q^oUe  Ton  Etioa  Gesang  von  den  Wiiod«m  Christi. 


10 


du  blies  imo  dinen  geist  in, 
iaz  er  ewic  mahti  stn, 

nok  er  ne  vorkta  imo  —  imo  fehlt  V  —  den  totj 

üb  er  gehielte  diu  gebot ^ 

ze  allen  eron  gescuofe  du  den  man: 

du  masos  wol  ginen  —  V  den  sfnen  —  vaL 


Z.  l  und  2  liegt  die  Schnftstelle  Joh,  1,  3  zu  Grunde,  die 
Hrabanus  Lib.  prirn.^  Fig,  XI,  Decl,^  coL  194.  A  anfuhrt:  Hinc 
dicit  evangelista  Johannes:  Omnia  per  ipsum  facta  sunt  et  sine 
ipm  factum  est  nihil.  Die  folgenden  Zeilen  sind  aus  der  Genesis 
und  dem  Commentarc  des  Hrabanus  Lib,  1,  cap,  7,  19  compilirt: 
Mii^Tie,  1.  c,  eol.  459.  D.  B:  Creatus  est  Adam  noirus  komo  de 
terra  secundum  Deuin  ,  ,  *  in  fuiitra  autem  hominis  creaiione^ 
qui  non  solum  suo  generi  sim.iliiudins  cangruernt  et  specie,  sed 
etiam  ad  imaginem  sui  creatoris  ac  similitudinem  ßeret . . ,  coL 
460.  D:  per  quam  et  creata  in  mundo  quaeque  rede  gubernare 
et  eius  qui  cuncta  creavit  passet  agnitione  perfrui  .  .  .  coL  498.  D : 
ut  manente  illo  decedcreni  iemporay  nee  cum  temporibus  ipse 
iransiret,  Stabai  enim  mamentis  decurrentibuSy  quia  nequaquam 
ad  extremum  tntae  per  dierum  incremeuta  f endehat  ,  ,  ,  At  ubi 
vetitum  vontigitj  mox  offenso  creatm*e  coepit  ire  ciim  tempore\ , . 
statu  videlicet  immortalitatis  amisso  ^  cursus  eum  niortalitatis 
absorbuit ,  .  ,  eol.  460.  D:  In  quo  hnnore  positns  si  mm  inteUe- 
xerit . .  .  coL  462.  B:  quia  peccaturum  praesciebat  Dens  hominem 
et  moHalem  peccando  futurum ,   quem  immortalem  ipse  creavit, 

VS-1XV^1XD  =  5MS. 
Wie  der  man  getdte^ 
tes  gehugen  wir  leider  nöte! 
turh  tes  tiufeles  rät, 
wie  skier  er  eilende  wart! 
5     vil  harto  gie  diu  sin  scult 
über  alle  stn  afterckumft 
rie  wurden  —  Y  duo  wurde  wir  —  allo  gizalt 
in  des  tiuveles  geivalt, 
vil  mihel  was  du  unser  not^ 
10     tö  hegonda  richeson  ter  tot, 
ter  hello  woä  ter  ir  gewiuy 
fnanchunne  al  daz  fuor  darin  —  V  in  — , 


b  L  AMuiluff:    Kelle. 

Z.  3.  4  turh  tes  tiufeUs  rdt^ 

wie  skier  er  eilende  wart 

haben  ihr  Vorbild  in:  Draco  tortuosus  et  noxius  tllej  qui  arte 
maligna  truculentus  in  paradiso  protoplastum  no$trum  decepii^ 
Lib.  sec.,  cap.  X,  col.  275.  B.  Den  Z.  5 — 8  entsprechen:  Qui 
(antiquuB  hostis)  primum  humano  generi  »aerissimam  iniulit 
mortem  et  a  protoplaHie  parentibus  noetris  tatam  progeniem 
usque  in  adventum  Christi  ad  infemi  loca  detraxerat.  Lib. 
sec.,  cap.  XXV,  col.  290.  B. 

Z.  9  vil  mihd  wa$  tiu  unser  not  ist  ans  Lib.  prim.,  Fig.  X, 
Decl.,  coL  189.  B.  entnommen:  Propter  peccatum  primi  hominis 
damnati  sumus  et  poenis  aerumnisque  affligimur.  Die  Schloss- 
Zeilen  11.  12  stehen  Lib.  sec,  cap.  Xu,  col.  277.  B:  Mors  intro- 
ivit  in  totum  orbem  terrarum  et  in  infemum  omnes  descenderunt. 

VL  Vn  8  =  X.  XI  V  =  X.  XI  D  =  6.  7  MS. 

Die  Gedanken  dieser  beiden  Strophen  sind  De  laudihus 
Sandoz  crucis  nicht  enthalten. 

vm  =  xn  V  =  xn  D  =  8  MS. 

Ihio  irscein  uns  zaller  jungest 
[Johannes]  bapftistaj 
[dem]  morgenstemen  gelichj 
der  zeigote  uns  daz  wäre  liehty 
5     der  der  vil  wcerliche  was 
über  alle  prophetas. 
der  was  der  vrone  vorbote 
von  dem  geweitigen  gote. 
duo  rief  des  boten  stimme 
10     tu  dise  werltwuostunge 
in  spiritu  Elie 
er  ebenot  uns  den  gotes  wech. 

In  der  Declaration  zu  Fig.  X,  col.  190.  B,  ans  welcher  die 
Idee  der  Strophe  V  entnommen  ist,  wird  anch  Johannes  als  Vor- 
läufer Christi  gefeiert:  Nam  et  Christus  in  illa  (septuagesitna 
hebdomada)  crucifixus  et  a  populo  perfido  non  modo  in  passione^ 
sed  continuo  ex  quo  a  Johanne  praedicari  coepit  negatus  est.  Con- 
firmabit  autem  muUis  pactum  hebdomadibus^  una  ipm  i:idelicet 


I>Lfi  Quelle  voa  Eixoi  Gituof  von  don  Woodam  ClirittL 
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—  Z.  1.  3  duo  irscein  uns  zaller  jungest  Johanneä 
baptista  — f  in  qua  vel  Johannes  Baptist^  vel  domimis  et  apo- 
stoli  praedicando  multos  ad  ßdem  canverte'runt  —  Z.  4  der 
zeigote  uns  daz  wäre  lieht  — .  Zeile  5-12  sind  aus  Luc.  1,  15.  17 : 
Erii  fiiagnus  corum  dommo  (Johannes),  et  ipse  praecedet  ante 
illum  in  spiritu  et  mrtnte  Eliae  und  aus  Matth.  3,  3:  Vax  cla- 
inatUis  tu  deserto:  parate  inam  domiui  paraplirasirt,  die  auch 
bei  Hrabanus  angeführt  Bind:  hih.  prira,,  Fig,  XV,  DecL, 
col.  201*.  C.  Dass  Joltaiines  Z»  5.  6  ml  tcmrliche  was  über  alle 
prophetas  steht  Matth.  11,9;  Etiam  dico  vobisf  Et  plus  quam 
prophetam.  Dass  der  Vorläufer  Christi  dem  Morgensterne  gleich, 
ist  ein  Bild,  das  seit  Origenes  immer  wiederkehrt:  Sed  non 
proprio  igne  ardebat,  non  propria  luce  lucehat,  Stella  erat 
mututina.  —  Johannes  hapiUta  siquidein  et  ipse  lucifer  fuit^ 
non  9na  praesumptiouey  sed  dei  patris  auetoritate  praemissus 
anU  dominum.  Bernardus,  Sermo  de  verhis  Isaiae,  Migne,  Patrol. 
lat.,  toni.  183,  col.  350.  A.  Aelmlich  H'rlarius,  Migne,  L  e.,  tom,  9, 
coL  591,  Cassiodorus,  Migne,  L  e,,  tom.  70,  col.  131  u.  s.  w. 
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IX  -  xm  V  =  xra  d  =  9  ms, 

Duo  die  vinf  werlte  alle 

gevuaren  zuo  der  helle 

unte  der  sehsten  ein  vil  michel  teilj 

duo  er  seein  uns  allen  daz  heil: 

duo  ne  was  des  langare  bite 

der  sunne  gie  den  sterneu  mite. 

duo  irscein  uns  der  sunne 

über  allez  manchunne, 

in  fine  saeculorum 

duo  irscein  uns  der  gotes  sun 

in  menuisciicherno  bilde p 

den  lach  brdht  er  uns  von  den  himilen. 


Die  Qedauken  dieser  Strophe  finden  sich  abermals  in  der 
D«elaratioD  zu  Flg.  X,  coL  189.  C:  Cum  coeperint  impUri 
dvtit:  non  cum  completi  fuerint,  quia  nmi  in  cmisumniatione 
mündig  sed  in  novissima  aetatum  sa4iculi  incarnatus  est  Chnstus 
ei  per  verbum  Evangelii  illuminavit  credentes  atque  per  passio- 
nem  et  re^urreHionem  suam  restauravit  genus  humanum. 


hfli 


I.  Alkhwidiiuig:    Kell«. 

Z.  9  tn  fine  saßculorum 

duo  irgcein  uns  der  gotes  sun 
in  mennUclichmno  bilde 
ist  aus  Lib.  sec,  cap.  XV,  coL  280.  A  übersetzt:  Qtt^d  videlicet 
factor  omnium  verum  animam  et  corpus  in  9e  sumpsüset  hu- 
manuTrij  et  qui  in  pritieipio  detts  unus  erat  cum  deo  patre  in 
Jine  femporum  visihilits  appareret  iii  carne;  cf.  dignatus  est  in 
ßne  saeculorum  humiliter  in  carne  naäci  et  mori  Lib.  prim., 
Fig.  I,  DecL,  coL  152,  D.  —  ,Z.  3  nin  vil  mlchel  teiV  —  dass 
vom  sechsten  Zeitalter  ein  Theil  %*erflosöeü  war  —  ,fttllt  auf^^ 
sagen  Müllenlioff  und  Sclierer,  a,  a.  0,,  Bd.  2,  S.  174;  vgl.  Zeit- 
schrift für  deutsches  Alterth.  Bd.  19  (7),  S.  494,  ,da  nach  der 
seit  Isidor  (etyra.  5,  39)  und  Beda  (de  »ex  aetatihus  mundi)  fest- 
stehenden Ansieht  das  sechste  Alter  sonst  mit  (Jhristus  oder 
Octavian  beginnt:^  Aber  cum  eoeperint  implerif  heisst  es  bei 
Hrabaiius.  In  ßne  ^aeculoruni  bezieht  sich  nicht  auf  den  jüngsten 
Tag,  sondern  auf  das  letzte  Weltalter:  In  ßne  temporum  hunc 
(Christum)  evangelimn  rtfert  ciincta  per  crucem  renovanse.  Lib. 
prim.,  Fig.  XI^  Dech,  eol.  194.  A;  Quod  dominus  prisca  miecula 
ei  creaturam  suam  in  principio  ah  ipm  conditam  per  »anctam 
ci*ucem  juxta  ßne7n  temporum  renovaverit.  Lib.  sec,  cap.  XTV, 
coL  279.  B. 

X  =  XIV  V   =  XIV  D  =    10  M8. 

Duo  wart  gebor n  ein  chintj 
des  elUu  disiu  laut  »int^ 
demo  dienet  erde  unte  mere 
nnte  eil  in  himeliscin  here^ 
5     den  sancfa  Maria  gebar ^ 
des  scol  st  lerner  lop  haben f 
ivante  st  was  muoter  unte  magetj 
daz  wart  uns  stt  von  ir  gesaget, 
»i  was  muoter  dne  mannes  rätj 
10     si  bedachte  wtbes  missetät. 

Die  Gedanken  dieser  Strophe,  mit  der  die  Lebens-  und 
Leidensgeschichte  des  Erlusers  beginnt,  Hnden  sich  vollständig 
bei  Hrabanus.  Was  von  Christus  gesagt  wird,  steht  Lib.  sec*, 
cap.  XV,coh  2H0.  B,  woraus  die  zweite  Hälfte  der  vorhergehenden 
Strophe  entüommen  ist:  Ecct  in  dit^bus  Uer^dis  regis  est  natus 
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—  Z.  1  diLo  wart  gebam  ein  chint  —  in  Bethleem  ex  Maria 
matre  —  Z.  5  den  sancta  Maria  gebar  —  infans  admirabilis 
ad  salutem  videlicet  missus  totius  mundi  —  Z.  2  des  elliu  disiu 
lant  nnt  — .  Auch  der  specielle  Zug,  dass  Erde,  Meer  und  die 
himmlischen  Heerschaaren  einem  Kinde  unterthan  sind,  findet 
sich  bei  Hrabanus:  Parvulus  natiLs  est  nobis  et  filius  datus  est 
nobis  et  factum  est  principatus  super  humerum  eins,  Lib.  sec, 
cap.  XXVI,  col.  291.  A;  cf.  Jes.  9,  6.  Sicut  sancti  dudura  cecinere 
prophetaej  quod  coeli  et  terrae  factor  parvultLs  filius  nasceretur^ 
cuius  imperium  super  humerum  eivs  esset,  Lib.  sec,  cap.  XIII, 
col.  278.  D.  QuoA  mare,  quae  tellus,  quae  coeli  continet  aula, 
Lib.  prim.,  Fig.  XXHI,  col.  240.  A. 

Die  jungfräuliche  Geburt  ist  bei  Hrabanus  wiederholt  — 
Lib.  prim.,  Fig.  I,  DecL,  Fig.  VHI,  Decl.  —  hervorgehoben. 
Genau  zu 

Z.  7.  9  wante  si  was  muoter  unte  maget, 
si  was  muoter  äne  m^nnes  rät 

stimmt:  Virgam  qViOque  etflorem,  de  quo  propheta  narravity  ludaei 
ipsum,  Dominum  dicunt  pro  potentia  regnantis  et  pulchritudine. 
Nos  autem  virgam  dicimus  sanctam  Mariam  . . .  quia  nullum 
habuit  sibi  fructicem  cohaerentem^  quia  nullum  habuit  carnalis 
copulae  coniugem,  Lib.  prim.,  Fig.  XVI,  Decl.,  col.  213.  A. 

XI  =  XV  V  =  XIV.  XV  D  =  11  MS. 

Diu  geburt  was  wunterltch; 
demo  chinde  ist  nieht  gelich. 
duo  tränte  sih  der  alte  strxtj 
der  himel  was  ze  der  erde  gehit, 
5     du^  chomen  von  himele 

der  engil  ein  michel  menige, 
duo  sanc  daz  here  himelisch: 
Gloria  in  excelsiSy 
wie  tiure  guot  wille  si^ 
10     daz  sungen  si  der  sä  bt, 
daz  was  der  h'este  man, 
der  sih  in  Adames  sunden  nie  ne  bewal. 
daz  chint  toas  gotes  wisheity 
iin  gewalt  ist  michel  unte  breit 


1« 


UiUDg:     Kelle^ 


In  der  DecL  Fig*  XVI,  woraus  der  Inhalt  der  Z,  7  und  9  der 
vorÄUSgehenden  Strophe  geschöpft  ist,  heisst  es  col.  214.  C:  Qui 
specioswi  forma  yrae  filiis  homtnum  exhtefis  omnium  tnriutwm 
decorem  in  semtüpgo  tdtra  omnes  mirabiliter  ogtendü.  Das  hat 
der  dentaehe  Dichter  in  seiner 

Z-  2  demo  chinde  ist  nieht  gelich 

ztLsammenge  fasä  t 

Z.  1  diu  gehurt  ums  umnterltck 

verdeutscht:  Eni  natus  in  BeMeem  ex  Maria  matre  tn/atw  ad-  i 
mirahilis.  Lib.  sec,  cap.  XV,  coh  280.  B.  Der  Gedanke  der 
Zeilen  3  — 12  ist  bei  Hrabanus  wiederholt  —  Lib.  prim., 
Fig.  XXVn,  Decl,  eol  259,  Lib.  sec,,  cap.  XIX,  coL  284  — 
ausgesprochen.  Am  prägnantesten  findet  er  sich  eben  wieder 
Lib.  prim.,  Fig.  XVI,  DecL,  coL  214.  B:  In  cruce  erg&  Christi 
duo  efficiuniur^  unum  quia  Ofnne  divortium  et  inimicitia  in 
ipsa  diiaoluta  sunt  —  Z.  3  duo  tränte  sih  der  alte  strit  — 
pitcißcataque  omnia  sunt  in  ipsa,  quae  in  cjaelo  et  quae  in  terra 
»unt  —  Z.  4  der  him^l  was  ze  der  erde  gehtt  — ;  quia  illum 
solum  sine  peccati  fnacula  constat  ncttum  esse  ^  Z.  11.  12  daz 
was  der  ereste  man,  der  sih  in  Adames  sunden  nie  ne  hewal  — * 

Z.  3  duo  tränte  sih  der  alte  strtt 

ist  speciell  übersetzt  aus:  Per  ipsam  (crucem)  dissolvitur  vettista 
fn4iUdictio,    Lib.  prim,,  Fig.  XXV,  DecL,  eoL  250.  B. 

Z.  4  der  himel  was  ze  der  erde  gehtt 

überträgt:  Paeißcans  per  sanguinem  cruds  eius,  sive  qu<ie  in 
terriSf  sive  quae  in  codi»  sunt,  Lib.  prim.,  Fig*  XXVII*  DecL, 
ool.  260,  C.  Mediator  Dei  et  hominum  heisst  Christus  Lib. 
prim.,  Fig.  I,  DecL,  coL  151.  D. 

Z.  & — 10  sind  nicht  direct  aus  dem  Lucas- Evangelium 
cap.  2,  13.  14  entnommen,  sondern  aus  Lib.  prim.,  Fig.  XIII, 
DecL,  coL  202.  A:  Et  subito  facta  est  cutn  angelo  multitudo 
coelestis  militiae  laudantium  Deum  et  diemtium:  Gloria  in  ex- 
celsis  DeA}  et  in  terra  pax  homimbns  bonae  voluntatis.  Hrabanus  . 
nennt  Christus  Lib.  sec,  cap.  XVI,  coL  280.  D:  Bei  sapietk-^ 
iia\  der  deutsche  Dichter  heisst  das  Kind  Z.  13  Gates  wishett; 
vgL  Lib.  prim.,  Fig.  L  DecL,  coL  153.  Also  auch  dieser  specielle 
Ausdruck  stimmt  Uberein. 


DI«  Qtivlli)  von  EttoB  Gemag  tod  üen  WnDd«ni  Onisti. 
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Der  lahalt  der  folgenden  Strophe  kommt  bei  Hrabanus 
nicht  vor.  Es  müssen  also  Z.  13.  14,  welche  Strophe  XU  (XVI) 
in  der  nandschrift  beginnen^  iirsprllnghch  zu  Strophe  XI  (XV) 
gehört  haben,  mit  der  sie  auch  inhaltlich  unmittelbar  zusammen- 
hängen. 

Xlf  =  XVT  V  =  XV  D  =  12  MS. 

Die  Gedanken  dieser  Strophe  sind  De  laudibiis  sanctae 
crucis  nicht  enthalten. 

xm  =  xvn  V  ^  xvi  d  =  is  ms. 

Antiquua  dierttm^ 
der  wühs  unter  den  järefiy 
der  10  äne  ztt  was, 
unter  tagen  gevierter  sin  gewählt, 
5     duo  wühs  das  chint  edele^ 
der  gotes  dtsm  was  in  tmo. 
duo  er  drtzzick  jdr  alt  trcwr, 
de9  disiu  werlt  al  gena$j 
duo  chom  er  zuo  Jordaney 
10     getoufet  wart  er  däre; 

er  woseh  ah  wnser  fnissetfft} 
neheiner  selbe  niene  kftt, 
den  alten  namen  legite  wir  da  Ämc, 
von  der  tonffe  xmirte  wir  alle  gotes  cfiint. 
Antiquus  dlerum^    das    aus  Daniel    7»  9.    13.  22   stammt, 
findet   sich   bei    Tlrabanus  in    Bezug  auf    Christus    Lib.  prim., 
Fig.  XV,  V.  24,  col.  208  und  Lib.  sec.,  cap.  XV,  col.  280,  B: 
Qai  et  vetu»tus  dierum  per  prophetam  describitur. 
Z.  2  der  wühs  unter  den  jdren 

unier  tagen  gemerter  sin  gewahst. 
duo  ivuohs  daz  chint  edeJe^ 
der  gotes  dtera  was  in  imo 
entspricht:  Proßciebat  igitur  puer  Je^is  ,  .  .  e«  aetate  et  gratia 
apud  ßeum  (Luc.  2,  52).    Lib.  prim.,  Fig.  XVI,  Dccl,  coK  214. 
D,  welche  Stelle  sich  an  jene  oben  angeOihrte  anscIiHesst,   aus 
welcher  Strophe  XI  ihren  Inhalt  entnommen  hat. 

Z.  3  der  le  äne  zit  was 
llbcrsetzt:  Ante  omnia  snecula  ex  Den  pntre  genitus.    Lib.  prim., 
m,  Decl.,  col.  162.  C.  —  Qui  patri  coaeternus  ante  saecula 


14  I.  Abhuidlimf:    Kelle. 

filius.  Lib.  prim.,  Fig.  I,  DecL,  col.  154.  A.  Per  qu^mfecit  et 
saecula.  Lib.  prim.,  Fig.  X,  DecL,  col.  190.  C.  —  Auch  Hrabanus 
hat  also  den  Gegensatz:  der  Zeitlose  wuchs  mit  der  Zeit.  M 
vir  f actus  populi  testimonio  laudatue  erat.  Lib.  prim.,  Fig.  XVI, 
DecL,  col.  214.  D.  hat  der  deutsche  Dichter  zu  Z.  7.  8:  Duo 
er  drizzich  jär  alt  was,  des  disiu  tcerlt  al  genas  (s.  Luc.  3,  23) 
erweitert.  Z.  9.  10,  die  Taufe  am  Jordan,  steht  Lib.  prim., 
Fig.  XrV,  DecL,  col.  205.  A. :  In  annum  XV  Tiberti  Caesaris 
quo  Dominus  in  Jordane  ab  Johanne  baptizattts  est,  et  salutarem 
viam  populis  annunciavit.  Dass  Christus  frei  von  Sünden  uns 
von  den  Sünden  befreit  hat, 

Z.  11.  12  er  tcosch  ab  unser  missetäty 
neheiner  selbe  niene  hat 

sagt  Hrabanus  Lib.  prim.,  Fig.  XX VH,  DecL,  col.  259.  C: 
Christus  semel  pro  peccatis  nostris  mortuus  est,  iustus  pro  in- 
ivstis.     Für  die  Zeilen  13.  14  findet  sich  keine  Parallele. 

XIV  =  XVm  V  =  XVII  D  =  14  MS. 

Sä  duo  näh  der  toufe 
diu  gotheit  sih  ougte, 
daz  was  daz  eriste  zeichen: 
von  dem  wazzer  machot  er  den  trin. 
5     drin  toten  gab  er  den  lib, 

von  dem  blühte  nert  er  ein  wtb. 
di  chrumben  unt  di  halzen, 
di  machet  er  alle  ganze, 
den  blinten  er  das  lieht  gab, 
10     neheiner  mite  er  ne  phlach, 
er  loste  mangen  behaften  man, 
den  tiefvel  hiez  er  dane  varen. 

XV  =  XIX  V  =  XVm  D  =  16  M  8. 

Mit  finf  prdten  sat  er 
vinf  tüsent  unte  mere, 
daz  si  alle  habeten  gnuoc, 
zwelf  chorbe  man  danne  truoc; 
5     mit  fuozzen  wuot  er  über  fluoty 
zuo  den  winten  chod  er:  ruowet, 
die  gebunden  zungen 


Dio  Qaelle  von  fitxo«  Odsaiig  tod  den  Wnndorn  C^ruH. 
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dl  loat  er  dem  stummen, 
er  ein  wdrer  gotes  prunne 
10     ff  ei  heizzen  vieher  l^tacht  er  duo, 
diu  touhen  oren  er  imloz, 
»uht  von  imo  ßoz, 
den  siechen  hiez  er  üfstän, 
mit  sinein  bette  danne  gdn. 

Von  den  Wundem,  die  in  Stroplie  XIV  und  XV  aufgc- 
''^jMklt  werden,  nennt  Hrabanus  nur  drei.  Anschliessend  an  die 
Stelle,  woraus  der  wesentliche  Inhalt  von  Strophe  XEH  ent- 
nommen ist,  Lib.  prim.,  Fig.  XVI,  Decl.^  col.  214.  D  stehen 
zwei:  Bene  omnia  fecitj  et  surdoa  fecit  atidire  et  mutas  loqui. 
Lib.  prim.,  Fig,  XIX,  DecL,  ooi  226.  C  stellt  eines:  MiracuUs 
apeniit  visiim.  Der  deutsche  Dichter  hat  in  diesen  beiden 
Strophen,  sowie  in  Strophe  X\T,  welche  von  Christi  Lehr- 
thätigkeit  handelt^  nach  der  Bibel  erweitert,  was  Hrabanus  Lib. 
prim.,  Fig.  XXVI,  Dech,  col.  254.  B  ausspricht:  Et  ut  osten- 
deretur  illam  hehdomadam  annorum  excellere  ceferiSj  in  qua 
Christus  evangelium  praedicavit  et  miracula  fecit;  ef.  tfiii  doc- 
trina  sua  taundum  illastrans  atque  aegrotos  sanans.  Lib.  prim.^ 
Fi«.   XVI,  DecL,  col  214.  D. 

XVI  ^  XX  V  =  XIX  D  =  16  MS. 

Er  ICO«  mennisch  unt  got; 

also  suoze  ist  stn  gebot, 

er  lert  uns  diernot  unte  site^ 

triuwe  unfs  wdrheit  dtrmite, 
5     daz  wir  uns  mit  triwen  trageten^ 

unser  not  ime  chlageten, 

daz  lert  uns  der  got  es  sun 

mit  teorten  jouck  mit  werchen, 

mit  uns  er  wantelote 
lü     driu  unte  drizzich  jdr^ 

durch  unser  not  daz  vier  de  halp^ 

inl  michel  ist  der  sin  gewült 

diu  siniu  woH  icdren  uns  der  lip, 

durch  unsih  alle  erstarb  er  sit. 
15     er  wart  mit  stnen  willen 

an  daz  crüce  ir hangen. 


16  I.  Abli&Ddlang:    Kelle. 

Dass  Christus  Mensch  und  Gott^  sagt  Hrabanns  Lib.  sec.^ 
cap.  XV,  col.  280.  A:  QiLod  factor  omnium  verum  anifnam  et 
corptis  in  se  sumpsisset  humanum,  et  qui  in  principio  Deus 
unus  erat  cum  Deo  patre, 

Z.  5.  6  daz  xcir  uns  mit  triwen  trageten^ 
unser  not  ime  chlageten 

ist  aus  Lib.  sec,  cap.  XIX,  col.  283.  D  entnommen :  Huc  omnes 
convenite  aegroti  et  aegritudinis  vestrae  ne  vos  pudeat  Uli  moles- 
tias  conqueri, 

Z.  7.  8  daz  lert  uns  der  gotes  sun 

mit  Worten  jouch  mit  werchen 

findet  sich  Lib.  sec,  cap.  DI,  col.  268.  B:  Ideoque  Christus 
semetipsum  humilians  descendit  de  codorum  arce  ...  et  docuit 
rerbis,  factisqtte  suis  nobis  documenta  reliquit  et  sie  demum  in 
sancta  cruce  nos  redimetis,  facta,  sua  consummavit.  Die  letzten 
Worte  deuten  auf  die  Erlösung  hin.  Und  ebenso  leitet  der 
deutsche  Dichter  durch  seinen  diesen  Worten  entsprechenden  Satz 

Z.  13  diu  siniu  tcort  tcdren  uns  der  lip, 

sowie  durch  Z.  14.  15.  16  zum  Kreuzestode,  der  Auferstehung 
und  Himmelfahrt  hinüber,  wieder  eine  zusammenhängende 
Schilderung,  welche  bis  Strophe  XXI  reicht.     Dass  Christus 

Z.  14  durch  un^ih  erstarb  und  dass  er 
Z.  1;\  16  mit  s{n4m  willen  wart  irhangen 

sagt  Hralvinus  Lib.  prim.*  Fig.  XXVI,  Ded.,  col.  253.  B:  Do- 
minus  fH^suit  im  <*f)  {lignoi  iniquitatem  omnium  nostrorum,  ob- 
latus  tsf^  quii^  ipsf  nx^luit:  cf.  Lib.  prim.,  Flg.  VI,  Decl.,  coL 
173,  Lib.  siH\,  cap.  IV,  col.  2l>9. 

XVU  -  XXI  V  ^  XX  D  =  IT  MSI 

di  ty^tft»  nag^ljfit>h<mi^^ 
^tlU  unt  rxriVA  w>tw  ^^tii  tranch; 
sxi  Ulft  uns  d^r  h^ilanf^ 
5     t»w  #»Vi«»r  #iVw  jftv:  das  pluM^ 
d^  pir  wir  alU  J|rA^r•7•V^^  c 
•  H-nriWAf^  Jtut^H  mri^trf^m 
hi^m^ffm  si  d^tn  ^^^^ts  smm^ 


Di«  Qtietl«  ron  Bum  Gesang  yod  deu  Wundern  Cbriiti 
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üon  holze  huob  sih  der  tot^ 
10     t>on  holze  gevtl  er  goie  lop, 
der  tieml  fjinite  an  das  ßeisCj 
der  angtd  was  diu  gotheit; 


nü  ist  es  wol 


irgangeHj 


da  an  wart  er  gevarigen. 
Z.  1  und  2,  denen  Ps.  21  (22),  17  7m  Grunde  liegt^  haben 
ihr  Vorhild  in:  Foderuut  manu»  meas  et  pedes  meos,  Lib.  prim,, 
Fig.  XXAn,  Decl^  coL  253.  A.  Ehendort  steht  anschliessend: 
JEf  dederunt^  inquify  in  escam  mea.m  fei  tt  in  »iti  jnea  potaverant 
nie  aceto  (Ps,  i\H  (^>9)^  22);  et  quod  in  ligno  paMurus  esset,  was 
den  Inhalt  von  Z.  3  und  4  ausmacht. 

Z.  5.  6  üof*  siner  sUen  ßoz  daz  pluoi^ 
des  pir  tvir  alle  geheiligot 
entDabm  der  deutsche  Dichter  aus:  Eaui  sanguinis  Christi  pia 
effusio  ei  iinda  tUn^  quae  ipso  dotniiente  in  cruce  de  latere  eins 
emanavitj  mundat  nos  a  sordibus  cunctis,     Lib.  sec.^  cap.  XX, 
coL  284.  U.     Den  in  Z.  9.  10  ausgesprochenen  Oe^ensatz: 
voit  holze  huob  sih  der  tot, 
von  holze  gevtl  er  goie  top 

keuDt  auch  Hrabanus:  Nam  quia  per  lignmn  vetitum  mors  saeva 
totum  genus  hufnanuni  ahsorhuit  ac  suo  iure  captivavit,  ut  hoc 
a  potestate  eiusdem  mortis  eriperet,  7'edemptori  nostro  placiiit, 
lignum  sanctae  crucis  in  terra  erigere,  Lib.  sec,  cap.  XXI, 
col.  286.  A.  Dass  der  Teufel  durch  den  Tod  Christi  seine 
Macht  verlor,  ist  wiederholt  in  den  Declarationen  ausgesprochen. 
Das  Bild,  das  dafiirZ.  11—14  gebraucht  wird,  findet  sich  in  alten 
and  jungen  Quellen.  Alle  fliessen  aber  aus  Gregorius,  In  Evau- 
gelia,  Lib.  II;,  Ilom.  XXV,  Opera  omtiia,  J.  P,  Migne,  I.  c,  tom.  76, 
eoL  1  H*4,  wo  es  heisst;  Per  Lt^inathan  (Job  40,  19.20)  quippe^ 
quod  addiiamentum  eorum  dicitur^  cetus  tue  devorator  humani 
gmheris  designatur,  Qui^  dum  se  dimnitatem.  homini  addere  spo- 
pondit^  immortalitniem  sustulit  ...  In  hämo  aufeni  esca  osten- 
dittir,  aruleus  occuliaiur.  Nunc  ergo  Pater  omnipotens  hämo 
rncpit^  quia  ad  mnrtrin  ilUus  unigenitmn  filium  incamatuvi 
fniViV,  in  quo  et  caro  paHsihiUs  videri  posset  et  divinitas  im- 
passihilijß  nideri  mm  jiosset.  Cumque  in  eo  serpens  iste  per 
mamm  perseqiientium  twcam  emym*is  momordit^  divinitatis  illn^m 


IK  L  AUuAmBf :     Ktll«. 

acuUun  perforavit .  ,  ,  In  hämo  eins  incamationis  captus  ewty 
quia  dvmi  in  illo  appetii  escam  corporiij  transßxus  ett  actdeo 
divinitatU. 

xvm  =  xxn  v  =  xxi  d  =  is  ms. 

Duo  der  unser  ewart 
also  unsculdiger  irslagen  wartj 
diu  erda  irvorht  ir  dcus  meiny 
der  sunne  an  erde  mne  scein^ 
5     der  wmbehanc  zesleiz  sich  al, 
sinen  herren  clagete  der  sal, 
diu  grebere  täten  sih  üf^ 
die  toten  stuonten  dar  üz 
mit  ir  herren  geböte^ 
10     si  ir  stuonten  lebentich  mit  gote^ 
di  sint  unser  urchunde  deSy 
daz  wir  alle  irsten  ze  jungest 

Auch  Hrabanus  nennt  Christus  sacerdos:  Lib.  prim.^  Fig.  I, 
DecL,  col.  153.  B,  Fig.  XV,  col.  210.  A,  Lib.  sec,  cap.  XV,  col. 
280.  A  und  öftor.     Dass  unser  Hohepriester 
Z.  2     unsculdiger  irslagen  wart 
steht  Lib.  sec,  cap.  I,  col.  265.  D :  Judaea  inique  suum  occidit 
rffgem.     Und  dass 

Z.  3.  4  dm  erda  irvorht  ir  daz  meiny 
der  sunne  an  erde  nine  seein  y 
ist  oino  seit  Chrysostomus,  Catona  ex  serm.  de  passione  Domini 
in  allen  IJibeloomniontan^n  wiederkehrende  Anschauung:  Non 
fHifu^rat  ftrtf^  creatnra  iniuriam  creatorisy  unde  sol  retraxit 
rtuUos  SHos^  ne  vidt*rift  imptorum  facinora,  —  Cum  sol  ne  Ju- 
do forum  /Vn"»MW4r  (tspicerf  a^atur  et  radios  suos  subtraxit  Die 
Wuudor  Innm  Todo  Christi:  Voriiusterung  der  Sonne,  Zerreissen 
dos  Vorhan^^s  iiu  'l\nujH*U  iX^flfnon  der  Grftber,  Auferweckung 
der  TiHlton*  Uorvoi^^hon  dorsoUnMi  nach  der  Auferstehung  Christi 
sind  Z.  4  U  i^^nau  naoh  Matth.  S7,  4;\  ;M.  52.  5;^  aufgezählt 
Oass  in  der  Auferstehung  der  TiHlten  eine  Gewahr  filr  unsere 
eii;>*ue  Auferstehung  liegt, 

/..  IL  lä     \{i  ütint  HH^r  HrcAHH%U  %if^^ 
%Uu  k^r  situ  irst^H  ^  j^H^Ksi 


Di«  Quellti  TOD  ExiM»  Oewuig  ron  d^n  W^indcm  Christi. 
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war  Ansicht  der  Kirche  seit  uralter  Zeit:  Monumentorum  re»e- 
ratia  quid  aliud  nisi  claustris  mortis  effractin  rentrräctionötn 
gignißcat  mortuoi^um,  sagt  z,  B,  Arabrosiiis  cap,  10  in  Lacam. 
Ebenso  Hieronyiiiu9|  Beda.  and  Andere. 

XIX  =  XXIII  V  =  XXm  D  =  20  MS, 

D[a]r  wart  ein  feil  gesuntsrot 
ein  lucel  von  den  eJigelen, 
ze  Zeichens  an  dem  samztage 
daz  fleiec  ruowote  in  dem  grabe; 
5     tmt  an  dem  dritten,  tage 

duo  irstuont  er  von  dem  grabe, 
hinnen  fuor  er  untotlich^ 
after  tode  gab  er  uns  den  ilp, 
des  fieisches  urstent^e, 
10     himelrtche  imer  an  ente. 
nü  Hcheset  ain  niagencraft 
über  alle  atn^  hantgescaft. 

Während  die  Seele  eine  kui'ze  Frist,  nämlich  so  lange  Chri- 
stus in  der  Hölle  weilte,  von  den  Himmelsbewohnern  getrennt 
war,  ruhte  zum  Zeichen  ihrer  Abgeschiedenheit  der  Leib  am 
Samstag  im  Grabe.  So  sagt  auch  Urabaous  Lib.  sec.^  cap.  XIY, 
coL  279.  B:  Requiescere  Detis  dicitur  in  sexta  aetate  saeculi  ac 
ä^xta  feria  dierum^  per  crucem  hamine  rejßaratOf  sabbato  in 
iepulchro  requimnsse  redemptor  demonstretur ;  cf.  Triduanae 
Bepulturae  mora  evidenter  oitendit^  guod,  dum  corpus  in  sepulckro 
iacuitf  anima  illa  de  i7}fernis  triumphamt.  Erst  am  dritten 
Tage  erstand  der  Leib  vom  Grabe.  Unsterblich  fuhr  er  hin. 
Auch  das  steht  wiederholt  bei  Hrabanus. 

Z.  8 — 18     after  tode  gab  er  uns  den  lip, 
des  ßeisches  urstentej 
himelrtche  tnwr  an  eyite^ 

diesen  Gegensatz  zwischen  Tod  und  Leben  entnahm  der  deutsche 
IHchter  aus  Lib.  sec,  cap.  XVII,  col  282.  A.  C:  Per  ipsam 
(crucem)  fit  salvatio  et  resurreeiio  nostra ; .  . .  per  illam  tnfam 
possidebimuM  veram.    Der  Gedanke  der  Schlusszeilen 

IL  12     nü  richeset  sin  magencraft 
über  alle  sine  hantgesca/i 


2* 
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ist  Tsriederliolt  bei  Hrabanus  ausgesprochen:  Et  cruee  tonfirus 
dominus  regit  undique  mundum.  Lib.  prim.,  Fig.  XII,  DecL, 
coL  197.  B. 

XX  =  XXIV  V  ^  XXIY  D  =  21  MS, 

Dcus  was  d€r  hirre  der  dd  chom 
tinctis  vesHbus  von  Bosra^ 
in  plufitigem  gewente^ 
durch  unsih  leid  er  notej 
5     vil  scone  in  stner  Hole 
durch  Hineis  vater  ire. 
t)il  michel  WdS  sin  Tnagenckraft 
tiher  alle  himelisc  herscaft^ 
über  die  helle  ist  der  sin  gewalt 
10     tfiichel  unte  Tnanicvalt^ 

in  bechennent  elUu  chunne 
hie  in  erd^  joch  in  himele, 

Quis  est  isie^  qui  venit  de  Edom,  tinctis  vestibus  de  Bosraf 
iste  formosus  in  stola  sua.  Diese  Stelle  aus  Jes.  63,  1  citirt 
aueh  Hrabanus  LiK  prim.,  Fig.  XV,  v.  24,  coL  208.  A.  Er 
ändert  aber  tinctis  vestibus  in  veste  cruenta.  Und  ebenso  ändert 
auch  der  deutsche  Dichter:  in  pluotigem  gewente.  Der  Gegen- 
satz, den  er  Z.  4 — 6  anschüesst,  ist  auch  bei  Hrabanus  der  an- 
geführten Stelle  angeschlossen:  Qui  ,  .  .  licet  fuerit  in  cruce  sus- 
pensuSj  tarnen  astra  sustentamt  arbiter  supemus^  crucem  enim 
patiens  ipse  sanctißcavtt,  Lib,  sec,  cap,  XV^  col.  280,  B. 

Z.  7     1^7  michel  was  stn  magencraft 
über  alle  himelisc  herscaft^ 
über  die  helle  ist  der  sin  gewalt 
michel  unde  manicvalt 

sind  aus  Lib,  sec,  eap.  XXVH,  col,  292.  D  entnommen;  Paulus 
—  Phil,  2,  10,  11  —  affirmat  propier  mortem  crucis  acc^pisse 
potestaiem  in  coelo  ei  in  terra  et  subtus  terram^  ita  ut  in  nomine 
Jesu  omne  genu  flectatur  coeleHlum^  ferrestrium  aique  Inf  er- 
norum.  Die  Schlusszeilen  11  und  12  wiederliolen,  was  Hrabanus 
Lib.  sec.,  cap,  HI,  col.  268.  Ä  preisend  hervorhebt:  Te  tottis  orhis 
beatißrnt,  te  coelonim  agmina  collaudant;  cf.  (hnnia  namqne  te 
glorißcant  et  benedicunt^  qnae  in  imis  et  quae  in  supernis  sunt> 


Di«  Quellt  ron  E»os  Qmm&g  t«d  d«D  Wundem  Cbrirti. 
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XXI  =  XXV  V  =  XXII  D  =  19  Ma 

Von  der  Juden  slakte 
got  mit  magenchrefte 
diu  helle  sloz  er  al  zebrachf 
dito  nam  er  dd  dm  stn  wa9^ 
dctz  er  mit  stnem  bluote 
ml  tiure  ckouphet  hiete. 
der  foHis  armatus 
der  chlagete  duo  daz  sin  htU^ 
duo  ime  der  sterchore  chorn, 
lU     der  zevuorte  im  sin  geroube  alj 
er  nam  imo  duo  elliu  »tnu  vaz^ 
der  er  e  so  manegez  hie  in  werlt  hesaz. 

Zeile  2  und  3  übersetzen:  (Chr intus)  deHructa  eius  (in- 
femi)  claustra  dirupit,  Lib.  sec,  cap.  IV,  coL  269.  B,  —  Lib. 
prira.,  Fig.  X,  Decl.,  coL  190,  D,  Lib.  sec,  cap.  I,  coL  266.  C  ist 
Christas  genannt  Leo  de  tribu  Juda;  cf.  Apoe.  5,  5.  Die  ver- 
derbte erste  Zeile  wird  also  arsprüoglich  Der  lewe  von  Juda 
»Iahte  geheissen  habe^. 

Z.  4 — 6     duo  nam  er  dd  daz  sin  tvaSy 

daz  er  mit  stnem  bluote 
ihI  tiure  chouphet  hiete 

ist  aa8  Lib.  sec,  cap.  I,  coL  266.  A  entnommen:  Quia  desäera 
stimmt  patriat  proba  et  sancta  oblatam  praedam  de  profundo 
infemi  sanguine  suo  eripuit,  Zeilen  7 — 12  sind  der  Gedanke 
Luc.  11,  21:  Cum  fortis  armatus  custodit  atrium  euunif  in 
pace  Stint  ea,  quae  possidet;  si  autem  fortior  eo  supert>ent€ns 
mcerit  eum,  imirersa  arma  eitis  auf  er  et  ^  in  quihus  confidebat 
€t  spolxa  eins  distribuet  und  der  Gedanke  Marc.  3,  27:  Nem^ 
polest  vasa  fortis  ingressus  in  domum  diripere,  nisi  prius  fortem 
aJliget  et  tune  domum  eius  diripiet  miteinander  verbunden.  Und 
ebenso  verbindet  diese  beiden  aus  verschiedenen  Evangelien 
entlehnten  Motive  Hrabanus :  Quem  angelt  ei  archangeli  in 
infima  parte  crucis  positi  denunciantj  nisi  eum^  qui  de  coelo 
in  terram  descendity  magni  videltcet  consilii  angelum  ad 
annuntiandum  inansuetis  missumf  ut  fortior  fortem  alligaret 
eitisque  vasa  diriperet.  Lib.  prim.,  Fig.  III,  Decl.,  coL  162.  Aj 
cf.  Matth.  12,  29. 


XXn  =  XX\riV  =  XXV  D  =  22  MS, 

Dizze  ü€igeten  uns  e 
dt  alten  prophetae: 
duo  Abel  hrdhte  duz  mi  lamp, 
duo  hiei  er  disses  gedanCj 
5     uni  Ähraham  hrdhte  daz  sin  cJiint^ 
duo  ddhfer  her  in  disen  Hn^ 
unt  Moy»€Jt  hiez  den  «langen 
in  der  wostunge  hangen, 
daz  di  da  luchen  ndmen^ 
10     di  der  eiterbiszig  weren^ 

er  gehiez  uns  tuih  den  tonnten 
an  de7n  crüce  wärez  Idchenduofn. 

In  dieser  Strophe  zeigt  der  deutsche  Diehter^  wie  der  Tod 
Christi    im    alten    Testamente    vorgebildet   war.      Ebenso    sagti 
Hrabanus;  In  haue  quippe  paginmn  libuit  tesiifnonia  qttaedam 
de  prophttarum  dictis  CQugregfire^  qnae  de  Christi  passtone  pro- 
phetata  stmt    Lib.  prim.,  Fig;  XXVI,  Deel.,  coL  253.  Ä. 

Z,  1-  3     dizze  —  nämlich  was  folgt^  nicht,  was  vorausgeht  — 

sagtten  uns  e 
di  alten  prophetae 

wiederholen  wörtlich:  Ilatc  cunrta  ,  ,  .  concorditer  praecinuere 
prophetae.  Lib.  sec.^  cap.  XXVI,  col,  291,  D;  cf.  Lib.  prim., 
Fig,  XXVI,  V.  35,  col.  252,  D,  Lib.  sec.,  cap.  XIU,  col  276,  D. 
Dass  Abel  sein  Lamm  opferte,  Abraham  sein  Kind,  dass  Moses 
die  heilbringende  Schhange  aufrichtete,  ist  auch  l>ci  Hrahanas 
erwähnt:  Hoc  eiiam  llgmun  paifsionis  Christi  prae fig urabat  Isaac 
patriarcha  cum  patre  imponente  proprlis  humeris  Ugna  portnbat  j 
ad  locum  immolaiionis  suae.  Lib.  sec.,  cap,  XI,  col.  276.  B;  cfJ 
Gen,  22,  1.  —  Vivißcantefn  ewaltasii  serpentem  et  vitale  signum 
demonstrasti  populo  sttOy  quo  salvari  laesus  ab  hostihus  possit. 
Lib.  sec,  cap.  XI,  col  276.  D;  cf.  Num.  21,  9;  Joh.  3,  14.  Die 
SchlusBzeilen  11  und  12 

er  gehiez  uns  nah  den  ti^mten 

an  dem  crüce  wärez  Idchenduom 
finden  sich  dem  Inhalte  nach  Lib.  sec,  cap.  DI,  col.  268.  A: 
Salus  et  pulchra  renovatio  post  diutinain  inßnnifntem  et  anti- 
quam  peccatorutn  vttustatem  ejctitisti. 


iC^^ii 


Die  Qntlle  TOb  luot  0«mif  roD  dm  Wundem  Cbmti. 


23 


xxm  -  xxvu  V  =  XXVI  d 


23  MS. 


Der  Inhalt  dieser  Strophe  ist  D^  laudibm  »auciae  crw:i9 
nicht  Dachweißbar.  , 


XXIV  =  XX  VIII V  =  XX  vn  d  =  24  ms. 

Daz  wa9  allez  geistlich^ 
daz  bezeichnot  christinlichiu  dinCy 
der  9catB  nxn  in  den  kanten^ 
diu  wärheii  üfgehalten, 
5     duo  daz  ni«re  osferlamp 
cho7n  in  der  itiden  gwalt, 
unt  daz  opher  mere 
lag  in  crücig  altdrey 
duo  tcoifte  der  umer  m.gant 
10     des  alten  wotrtehes  lant^ 

den  tieuel  tmt  allez  sin  here 
den  versii^alh  daz  r6te  toufmere. 

Diese  and  die  folgende  Strophe  gibt  eine  Deutung  der 
in  Strophe  XXII  aus  dem  alten  Testamente  angeführten  vor- 
bildlichen Ereignisse:  Quod  lex  uettw  per  ßguram  et  umbram 
quodammodo  depinxit^  hoc  totum  Chriätui  per  crucem  in  novo 
testamento  »eeundum  veritatem  implevit^  sagt  Hrabanus  Lib. 
sec,  cap.  XIX,  col  284.  C.  Ebenso  stellt  auch  der  deutsche 
Dichter  scate  und  wärheii  in  Z.  3.  4  gegenüber.  Quanto  magi^ 
appropinquabat  veriias ,  umbra  secedebat,  Lib.  prira.^  Fig.  X, 
DecL,  coL  190.  C:  Der  scate  was  in  den  hänfen  ^  diu  wdrheit 
üf gehalten;  cl  Lib.  prim.,  Fig.  XI^  Decl.,  col.  193;  Hebr.  8, 
4.  5;  10,  1;  CoL  2.  17,  In  derselben  Declaration  findet  sich 
auch  der  Inhalt  der  Zeile  1  und  2:  Evangelium^  in  quo  cuncta^ 
qua€  lex  figuraliter  atqne  typice  protulit^  veraciter  ac  sptri- 
tualiter  sunt  enodata.  Lib.  prina.,  Fig.  XI,  Decl.,  col.  194.  A: 
Daz  —  was  in  Strophe  XX 11  erzählt  wird  —  wcts  allez  geist- 
lich j  daz  bezeichnet  ckristinltchiu  dinc,  Zelle  5  —  9  finden 
sich  in  derselben  Verbindung  wieder  Lib.  sec,  ciip.  UI,  coL 
268.  A:  Quod  ara  Dei  si$f  in  qtia  immolatus  est  agnus^  qui 
abstulit  peccaia  mundi  —  duo  daz  mire  osterlamp  lag  in 
crücis  altdre  — ,  bellum   init  cö7itra  draconem  horridum  anti- 


34  I.  Abbftndlimf :    Kelle.   ~ 

quum  serpentem  —  duo  wöste  der  unser  vAgant  des  alten 
wotriches  laut  — ;  cf.  Lib.  sec,  cap.  X,  col.  275;  XIV,  col.  279. 
Christus  wird  bei  Hrabanus  an  mehreren  Stellen  als  Opfer- 
lamm bezeichnet:  SacerdoSj  quod  pro  nobis  hostiam  se  ohtulit. 
Lib.  prim.,  Fig.  I,  DecL,  col.  153.  B.  Vitultis  namque  et  aries 
pro  nobis  immolatus  est  victima.  Lib.  sec,  cap.  I,  col.  266.  D. 
Quia  in  Christo  agno  videlicet  Dei  immaculato  pro  salute 
nostra  in  ara  erweis  immolato,  Lib.  sec,  cap.  XIII,  col.  278.  B. 
Das  Kjenz  ist  auch  bei  Hrabanus  der  Altar,  auf  dem  das 
Opferlamm  liegt:  Leviticus,  quia  illum  pontißcem  designat  in 
plurimo  ritu  sacrißciorum  y  qui  in  ara  crucis  semetipsum 
ohtulit  hostiam  immaculatam  Deo,  Lib.  prim.,  Fig.  XI,  DecL, 
col.  194.  B;  Lib.  sec,  cap.  XHI,  col.  278.  B.  Die  Schlusszeilen 

11.  12     den  tieuel  unt  allez  sin  here 

den  versualh  daz  rote  toufmere 

enthalten  einen  Gedanken,  der  seit  den  ältesten  Zeiten  bei  den 
Kirchenschriftstellern  wiederkehrt.  Er  findet  sich  bei  Origenes, 
Tertullian,  Cyprian,  Ambrosius  und  Augustinus;  siehe  dessen 
Sermo  352,  353,  363,  J.  P.  Migne,  1.  c,  tom.  39,  col.  1556,  6, 
1562.  cap.  IV,  col.  1635.  2.  Hrabanus  sagt:  Diabolum  et  sa- 
tellites  eiuSy  cum  ...  in  aquis  spiritualibus ,  ubi  credentes  per 
similitudinem  mortis  eins  baptizati  a  morte  peccatorum  resur- 
gunt,  submersit.  tom.  2,  col.  66.  A. 

XXV  =  XXIX  V  =  xxvm  d  =  25  ms. 

Von  dem  tode  starp  der  tot, 
diu  helle  wart  beroubet, 
duo  daz  mcere  österlamp 
für  unsih  gopheret  wart; 
5     daz  gab  uns  friliche  widervart 
in  unser  alt  erbelant, 
beidu  wege  unt^i  laut, 
dar  hob  wir  geistlichen  ganc. 
daz  tageltche  hinielprotj 
10     der  gotes  prunno  ist  daz  pluot^ 
swa  daz  stuont  an  dem  nhertu^e 
der  slahente  engel  vuor  dd  fwre. 
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Z,  1  Fort  dem  tode  atarp  der  tot 
ttbersetzt:  Per  mortem  desirvxii  mortem.  Lib.  prim.^  Fig.  XIX, 
col.  223*  A.  Der  Inhalt  der  Zeilen  1 — 4  findet  sieh  Lib,  prim,, 
Fig.  XIX,  co!.  223.  A :  Vindictam  fec.it  in  atro  —  diu  helle  wart 
beraubet  —  pro  nohis  moriena  —  duo  daz  mt^rlamp  für  unmh 
gopheret  tvart  —  iusteque  oppressit  iniquum  niorte  interficienä 
mort-em  —  von  dem  tode  starp  der  tot  —  dum  tartara  vtcit. 
Vgl.  Lib.  sec,  cap.  XIX,  col.  283.  D;  Oseas  13,  14.  Das  Kreuz 
netint  Hrabanus  Lib.  prira.j  Fig.  XVIIy  v.  30,  coL  216.  A:  Vin^ 
FatriUy  und  ebenso  sagt  der  deutsche  Dichter,  das  Osterlaoim 
gab  uns 

2,  7  beidu  wege  unte  lant  — 

Z.  5  daz  gab  ums  frtltche  widervaH 
in  unser  alt  erbelant, 

übersetzt:  Vlay  quia  per  ipsum  ad  Deum  imtis.  Lib.  prim.,  Fig.  I^ 
zhf  col.  153.  C.  Der  Weg  (Via)y  der  uns  in  unsere  Heimat 
(Patria)  zurückflihrt ,  war  das  Osterlamra,  der  Tod  Christi. 
Was  uns  früher  verschlossen  war,  wurde  uns  durch  dieses  er- 
schlossen :  Z.  8  dar  hab  wir  geiötlichen  ganc.  —  Niet  umgenitm 
DeifiUus  mortuus  fuiftsety  nobitt  huius  putei  i.e.  mcripturae  sacrae 
profunditajf  non  paterfit.  Durch  das  Leiden  Christi  Dti  imteum  — 
Z.  10  Crote»  prunno  —  invenimunj  ut  aq^uam  scientiaß  de  jirofundo 
libaremu«.  Hrabanus,  In  Gen.  Lib*  III,  col.  577.  A.  Daz  tageliche 
htmelpjrit,  der  gotes  prunno  iH  daz  pluot^  der  Kreuzestod  er- 
schliesst  uns  die  geistliche  Bedeutung  der  Schrift:  Denique  veterin 
legis  abyssum  sancta  C7*ux  immissa  dulcavit^  et  petram  solidissi- 
mam  excidens  fontem  mmntts  aquae  produmt.  Nicht  auf  den 
Felsen  in  der  Wllste,  aus  dem  Moses  Wasser  fliessen  Hess  — 
Exod.  17,  6;  Num.  20,  11;  L  Cor.  10,  4^  Joh,  6,  31  — ,  bezieht 
sich  also  Z.  9.  10  dieser  undeutlichen  Strophe,  sondern  auf  den 
Putens  culiu  nomeu  est  civenth  et  ctdentis.    Gen.  24,  62. 

Z,  11,  12  swa  daz  (pluot)  stu<mt  an  dem  vberture 
der  slahente  enget  mior  da  füre. 

An  den  Häusern  der  Israeliten,  deren  Pfosten  mit  dem 
Blute  des  Passah- Lammes  bestrichen  waren,  ging  der  Wlirg- 
eugel  —  Exod.  12,  22.  23  —  vorüber,  ebenso  werden  die 
Menschen  von  dem  geistlichen  Tode  befreit  sein,  die  den 
«stod  bekennen:    Signantur  signo   dominicae  passionis  in 


» 


L  AbltaiidlDtig:    K«ll«. 


frontibus  ßd^les  popttli  ad  fjiUlatn  salutia^  ut  ki  sali  ah  tnter- 
iiu  Itbereniurf  qui  cruore  dominicae  pa^sionis  corde  et  fronte 
»iffnaii  sunt  HrabÄnuSj  tom.  2,  coi  54.  B. 

XXVI  =  XXX  V  =  XXIX  D  =  26  MB. 

Spiriialis  Israel 

nu  scouwe  wider  din  erbe, 

wani  da  erldeet  bist 

de  jugo  Pharaonis, 
5     der  unser  alte  vtant 

der  wert  uns  daz  selbe  lant^ 

er  wil  uns  gerne  getaren; 

den  wec  scul  wir  mit  wtge  varen, 

der  unser  herzöge  ist  so  gtttj 
10     üb  uns  ne  gezmvelet  daz  rnuat, 

vil  michel  ist  der  sin  gewalt^ 

mit  im,  hesizze  wir  diu  laut 
Dass  das  durch  das  Volk  Israel  vorg-ebildete  christliche 
Volk  durch  den  Tod  Christi  aus  der  Knechtschaft  der  Finsterniss 
befreit  wurde,  und  seine  Heimat,  das  Paradies,  wieder  erlangt 
hat,  sagt  Hrabanus  deutlieli  Lib.  sec.,  cap.  XXVII,  coL  292.  D: 
Juduts . . .  8ub  exemj^lo  Jesu  miccessoris  Moysi  demomfh'avit  Jesum 
Christum  eduxisse  nos  per  crucem  de  spirUali  Aegypto,  id  est  de 
imtesiate  tenebrarum.  Die  Befreiung  aus  der  Gefangenschaft 
und  die  Wiedergewinnung  der  alten  Heimat  hebt  er  noch  spe- 
cieller  hervor  Lib.  prim.,  Fig.  XIX,  DecL,  coI.  226.  A:  Nnm 
servitus  indebita  hrasUtarum  In  illo  relaxatur  et  per  cruce 
generis  humani  capHvitas  et  servitus  destruttnr  .  .  .  Ad  antü 
quum  püssessorem  üendita  possessio  reveHitur  et  in  passione 
mini  homini  prior  possessio  id  est  paradisus  redditur.  Der 
unser  alte  vtant  Z.  5  ist  der  Anitqftus  hostis  des  Hrabanus  Lib,^ 
sec,  cap.  n,  col.  267.  C;  XX V,  eoL  290.  B  u.  ö.  Dass  Christus 
unser  herzöge  ist  Z.  9,  sagt  auch  Hrabanus:  Vocabere  tu  dua:, 
Lib.  pritii.y  Fi^.  II,  v.  5,  col.  155.  A.  Der  ganze  Gedanke  derJ 
Z.  ö  — 12,  dass  uns  der  alte  Feind  unser  Erbland  raubte,  undf 
dass  wir  dasselbe  unter  der  FLIhrung  Christi  kämpfend  wieder 
erringen  können,  stammt  aus  Hrabanus  Lib.  sec,  cap.  X\T^II, 
col.  283.  B:  Sancta  ecclesia  sub  Christo  principe  fortiter  et  in- 
superabiliter  proeliatur  et  conßdens  sui   regis  poteatia  virtutis- 


Die  Quell«  too  Bxxoa  Ge«uif  to>d  den  Wandeni  Chruli. 


27 


hetmscia  omnia  tela  hostis  antiqui  frarußt  ac  proHeniit 
ignita.  Die  Worte  confidens  aui  regis  pvtentia  hat  der  deutsche 
Dichter  durch  die  Worte 

Z.  10.  11  tib  un^  ne  gezwtvelet  daz  muoty 
vil  michel  ist  der  sin  gewalt 
wiedergegeben. 

Z,  12  mit  im  be&lzze  wir  diu  laut 
steht  Lib.  8ec.,  c^p.  XVII,  col  282.  C:  Per  illam  (eruce7n)  vitam 
possidebim^us    veram,     VgL    Ut  sciamus^    quo    nos   via  recta   öt 
ductor  optimus  iubeat  ire^  hoc  est  ad  possidendum  regnum  per- 
peHium,    Lib.  sec.,  cap.  V,  col.  271.  A. 

xxvn  =  XXXI V  =  XXX  d  ^  27  ms, 

0  cruiü  benedictay 
aller  holze  besziste. 
an  dir  wart  gevangen 
der  gir  Leviathan, 
5     Up  [sintj  diu  este^  tcante  mr 
den  lip  imeretsn  an  dir^ 
ja  truogen  dtn  este 
di  bürde  himeliscej 
an  dich  ßoz  daz  frone  plitot^ 
10     dtn  wuöcher  ist  süzze  unte  guot^ 
d^i  der  mite  irloset  ist 
manchun  allez^  daz  der  ist. 

Döbä  der  Leviathan  (Job  40^  19.  20;  siehe  oben  8.  17)  an 
dem  Kreuze  gefangen  ward,  steht  Lib,  sec,  cap.  XVIII,  coL 
283.  B:  Ergo  in  sancta  cttice  salvator  noster  antiquum  hostevi 
viceral , . .  Sietit  etiim  serpens  ille  lubrtcus  et  cnllidus  etc.  Der 
Ausruf  Z.  I  0  crux  benedicta  wird  von  Hrabanus  neben  und 
filr  tthnliche  Apostmphen  wiederholt  gebraucht:  Lib.  prini.,  Fig. 
VIU,  V.  13,  coL  179,  A,  Lib.  sec,  cap,  11,  X,  XI,  col.  267.  275. 
276  und  öfter.  Dass  das  Kreuz  aller  holzs  besziste  findet  sich  an 
verschiedenen  Stellen  mit  ähnlichen  Worten  ausgesprochen:  0  tu 
crux  speciosaj  omnia  quae  vincis  nemora.  Lib.  prlm.,  Fig.  XLQ, 
V-  26^  coL  200.  A;  tu  es  pulckrior  ßorifera  specic  omnium  ger- 
Mtnum,  Lib.  sec,  cap.  V,  col.  270,  C ;  aj'bor  omnes  excedens  altas 
gravitudim  sihas.  Lib.  ])rim.^  Fig.  Xllt,  v.  5,  col  199.  A. 
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Z.  5 — 8  Up  Btnt  din  eHe^  wante  wir 
de^i  llp  irneret^sn  an  dir^ 
ja  trttogen  dtn  esie 
di  bürde  hiTnelüce 

folgen  sachlich  genau  Lib.  sec,  cap.  XVTl,  col.  281.  D:  0  sancia 
et  heata^  potens  et   vene7'ahlU8    criix   Christi  .  ,  .  vitalis  ...  6« 
nigna  et  honorabiliSf  quin  cum  Christi  membra   in  te  tmpensa^ 
pasaiane  fatigabas ,    innumeros  jmpulos  a  tenehris  peccatorum 
suorum  er^ipuerae.   Cf.  Vesfsr  erit  medictis  ^  quem  cru^  medica- 
bilis   alto   stipite  gestaint.    Fig,  XIX,    v.    14^   col*  223.  A.     Akj 
lebenspendend  ist  das  ELreuz  überhaupt  wiederholt  bezeichnet:^ 
0  lignuni   vitale.   Lib.   aec,  cap.  XI.   XXVIII,  coL  276.  293. 
Viiußctitionis    enim    munere    te   ditavit,    Lib.  sec.^^   cap.  II,  col. 
267.  B. 

Z.  9  an  dich  ßoz  daz  frdne  pluot 

ttbersctzt:  In  cnice  qnavi  spotisu^  regali  sanguinis  ostro  dotavii. 
Lib.  prini.,  Fig.  XVI,  v.  7,  col  211.  A. 

Z.  10  dtn  wuücher  ist  süzze  unte  guot 

sagt  Hrabanus  mit  den  Worten:  Ex  te  (einice)  virtutum  omnium 
fructus  procedit.  Lib.  sec,  cap.  XXVIII,  col.  293.  B;  Qua 
eoncedis ßdel tbiis  ante  trihvtml  Christi  hoiiorum  operum  fructus 
percipere,  Lib.  sec,  cap.  11,  coL  267.  C.  Die  Schlusszeilen, 
die  Erlösung  des  Meusehengcselilcchtes  durch  das  BLreuz, 

11.  12  dd  der  mite  irloset  ist 

manchnn  allez,  daz  der  ist  • 

erwähnt  Hrabanus  im  Ansehluss  an  die  eben  angeführte  Stellejl 
O  crux  Sacra f  quae  diruptis  claustris  infemi  plehem  sanctorum 
eripueras  et  coelo  coUocareras,  ebenso  in  Verbindung  mit  dem 
in  Z.  7.  8  ausgesprochenen  Gedanken.  Alle  Vorzüge  des 
Kreuzes,  welche  der  deutsche  Dichter  in  dieser  Strophe  hervor- 
hebt, Erhabenheit  vor  allen  Bäumen,  lebenspendende  Kraft, 
Träger  des  Leibes  Christi^  Benetzung  mit  dem  Blute  Christi, 
Erlösung  des  Menschengescldechtes  finden  sieh  in  der  einen 
Declaration  XUI  des  zweiten  Buches.  Auch  in  der  Deelaration  II 
sind  die  meisten  dieser  Vorzüge  angeftihrt.  In  Strophe  VIII  des  I 
Hymnus  Fange  lingua  glorlmi  ^  auf  welchen  man  hingewiesen 
hat,  zeigt  sieh    dagegen  nur  eine  Beziehung  zu  Zeile  2  und  7. 
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XXVni  =  XXXII  V  ^  XXXI  D  =  28  MS. 

Trektin  duo  uns  gehieze, 
daz  duo  wdr  verltzze^ 
du  gewerdolest  utis  vore  nagen ^ 
moen  du  kei^e  wurdest  irhabtm 
5     von  der  erde  an  daz  crüce^ 
duo  tiuifich  zugeM  zwfze  dir. 
din  martere  iat  irvoUet, 
nü  leste  herre  dine  wori^ 
nü  ziuch  du  chmnch  himelisc 
10     ujwer  herzt  dar  da  du  blstj 
daz  tüir  di  dine  [diene] stmau 
von  dir  ne  sin  geßceiden. 

» ^Die  Stelle  aus  Joh.  12,  32:  Et  ego,  si  exaltatus  fuero 
"'er  ^f^tra,  omnia  iraham  ad  ?ne  ipsumy  die  diesem  Gebete  zu 
Grunde  liegt,  steht  wurtüch  bei  Ilrabanus  Lib*  priin.j  Fig.  XXIIl, 
Ded*^  eol.  24L  C.  HinzagefUgt  ist:  Traadt  quippe  ad  se  cuncta 
salraf^or^  cum  in  ernce  positus  omnem  sibi  ttuhteeit  potaHaUim, 
Der  deutsche  Dichter  hat  die  Bibelstelle,  die  Hrabanus  direet  an- 
ftibrt,  iudirect  wiedergegeben  uud  den  angeschlossenen  Behaup- 
tungssatz  in  einen  Wunschsatz  umgewandelt.  Dem  traham  — 
iraasit  entspricht  Z.  (>  zugest  —  Z.  9  ztnch.  Und  als  Wunsch- 
satz finden  sich  die  beiden  Schlnsszeilen  der  Strophe  auch  bei 
Hrabanus;  ChrtHhis  in  cruce  ea*altatits  omnia  trahat  ad  m  Ipsum 
et  electoH  iu<t8  milites  innitet  ad  coronam.  Lib.  see.,  cap.  VII, 
Col.  272.  C.  Per  paHsionin  tuae  gratiam  nie  tibi  nblatum  fa- 
mulum  »usciftaä.     Lib,  sec,  CAp,  XXVIII,  eol.  293.  0. 


XXIX 


XXXIU  V  ^  XXXII  D  =   2<>  MS. 


Der  Inhalt  dieser  Strophe  ist  De  laudibuif  nanctcui  cruci» 
nicht  nachweisbar. 

XXX  =  XXXIV  V  =  XXXIU  D  -  nn  M8. 

Vn$er  urlfiae  ist  geMn, 
de^  lobe  wir  got  vater  al 
uni  loben  es  ouch  den  mwn  sun 
pro  nobis  crucifiixntvi, 
5     der  dir  fnennisce  tcolie  atn* 


^Bi 


unser  urteile  diu  ist  mn, 
daz  dritte  iVf  der  heilige  äiem^ 
der  iic4}l  ouch  genddmi^ 
toir  gelouben,  daz  di  namen  dri 
10     ein  tvdriu  gotheit  »i. 

also  unnh  [mndet]  der  tot, 
so  wirt  uns  gelonst; 
da  wir  den  lip  nämen^ 
dar  widere  scul  wir.     Amen. 


Die    Schlussstrophe    seines    Gedichtes    hat    der    deutsche 
Dichter  voEsÜliidig  und  zam  Theil  wörtlich  aus  Hrabanus  Lib. 
prim,,  Fig*  XII,  Decl.^  coL  UlH*  B.  C  entlehnt:  Benedicamu^  igt- 
tur  nos  deum  patrem  omnipotefitejti   —    Z.  2  des  lobe  mir  gai 
imfer  al  — ,  qui  per  mrhum  suum  gihi  coaetenuim  fonnamt  nos^ 
Betiedicamus  ei  dominum  nostrum  Jesum  Christum  ßlium  suum' 
u^igenitum  —  Z.  3  unt   loheti   es   oucJi  den  sinen  sun  — ,    qui 
per   mysterium   incamaiionis   suae  —   Z.  5   der   dir   mennisc 
wolts  sin  —  in  ci^ce  refonnavit  nos  —  Z.  4  pro  nohis  crttei-' 
ßscum  — ;  Benedicamus  et  spiritum  sanctum  —  Z.  7  daz  dritul 
ist  der  hetlege  dtem  — ^  qui  per  gratiam  suam  illuminatos  vita^l 
aetemae  consignamt  nos  —  Z.  8  der  scol  uns  ouch  gendden   — A 
unum  et  »ohim  deum    omnipotentem    —   Z.  9.  10  daz  di  nameirl 
dri  ein  wdriu  gotheit  si;  et  Te  aetema  ei  perpetua  deus  trini- 
tas  et    Inseparabilis  unit-as.     Lib.  prim.j    Flg.  XXVHI.,    Decl, 
coi  263.  C.  —  Ad  illum  tantum  curramus^  illique  solum  In  hac 
peregrinatione  ingemiscamuSy  qui  nos  in  eoelestibus  in  conspectu 
gloriae  maiestatis  suae  remujierabit  et  sinefine  laetificabit.  Amen*t 

Der  Hinweis   auf  die   ewige   Seligkeit,   den  das  deutsche 
Gedicht   in    den    letzten   vier  Zeilen    enthält,    findet   sich   noch 
deutlicher  Lik  prim,,  Fig.  XXVIII,  Decl.,  coL  264.  B,  welche] 
den  Schi  USB   des   ersten  Buclies   in   dem  Werke  des  Hrabaniuj 
bildet:  Post  ve^ro  ejritum  animae  nutne  a  mrpm'e  —  Z.   11   aUoX 
unsih   mndet   der  tot  — ,   veniam  peecat^rum  omnium   c&nsequi\ 
et  Vitam  actf^rnam  percipere  —  Z.  1 2  *o  lüirt  uns  gelonet  —  per 
ipsum  mihi  ronctdas^  qui  tecum  et  cum  spiritu  sancto  aequalis  vivit 
et  regnat  Deus  per  omnia  saectda  saeculorum.  Amen^    Wie  der 
Anfang  des  deutschen  Gedichtes  aus  der  ersten  Dcclaration  ent-  j 
nomnien  ist,  so  ist  der  Schluss  desselben  aus  der  letzten  entlehnt 


Dlt  QaüUe  von  Eaios  GsiAng^  vqd  dtio  WodIbb  Cfhrtsti. 
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Nnr  fünf  —  VI.  Vü.  XU,  XXIÜ.  XXIX  —  von  den 
dreissig  Strophen,  welche  die  Strassburger  und  die  sie  ergänzende 
Vorauer  Ilandschrift  aufweisen,  lassen  sieh  also  in  dem  Werke 
des  Hrabanus  inhaltlich  nicht  nachweisen: 

VIS  =  XV  =  XD  =  6MS, 

[S]6  nh  Adam  do  beüisl^ 
do  was  naht  unde  mruter, 
do  skiiien  her  in  —  V  dirre  —  weite 
die  steTmeJi  be  ir  mten^ 

die  vil  lucel  lieht  es  pdreUj  , 

80  berhte  *o  —  V  felilt  herhte  §6  —  si  wären^ 
wanda  sie  beskatuofa 
diu  nebihhisier  naht^ 
tiu  ii>on  demo  tievele  chom^ 
10     in  des  gewalt  wir  wären 

um  uns  erskein  der  gotis  sun 
wäre  stinno  von  den  himelen. 

VII  S  =  XI  V  =  XI  D  =  7  MS, 

Der  Sternen  aller  ieltch 
ter  teilet  uns  daz  sin  lieht f 
sin  lieht  tax  cab  uns  Abel^ 
tat  ivir  durh  rehi  ersterben^ 
5     cf^*  lerta  uns  Etioch^ 

daz  unseriu  werk  sin  al  in  got  —  V  eläu  guot  — 
ttzer  d^r  archo  gab  uns  Noe 
ze  himile  rehi  gedinge, 
d6  Urt'  uns  Abraham^ 
10  daz  wir  got4i  mi  gehorsam^ 
der  ml  guote  David 

daz  wir  wider  ubele  —  Y  sin  gnQ,d%ch  — , 
Der  Inhalt  dieser  beiden  Strophen  ist  genau  und  vollständig 
Oregorius  entnommen.  Dass  Adam  der  Menschheit  das 
Licht  raubte,  als  er  die  Sünde  beging,  sagt  dieser  Jloralium 
Lib*  XI  in  cap.  XIII  beati  Job,  Opera  omnia,  J.  P,  Migue,  L  c,, 
toüi.  75,  eoL979:  Humanum  genus  contemplationem  lucia  intimae 
hahuit  in  paradisOf  $ed  sibimetipsi  placens,  quo  ad  se  reoessit^ 
hmm    conditoris  perdidit.      Und    dass    in    dieser    Finstemiss, 
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welche  über  die  Menschheit  hereiDgebrochen  war,  die  Sterne, 
die  von  Zeit  zn  Zeit  die  Welt  erleuchteten,  so  glänzend  sie 
anch  waren,  nur  wenig  Licht  spendeten,  bis  der  Sohn  Gottes, 
das  wahre  Licht,  vom  Himmel  kam,  sagt  er  ebendort  Prae£ELtio, 
1.  c,  col.  524,  wo  er  zugleich  anschliessend  die  einzelnen  Sterne, 
die  erschienen,  in  der  nämlichen  Reihenfolge,  in  der  sie  in  St  VII 
des  deutschen  Gedichtes  stehen,  und  mit  der  gleichen  Charak- 
teristik aufzählt:  Sed  Übet  tnter  haec  mira  divinae  dispensationis 
opera  cemerey  quomodo  ad  illuminandam  noctem  vitae  praesentis 
astra  quaeque  suis  vicibus  in  coeli  faciem  venianty  quousque 
in  ßnem  noctis  rtdemptor  humani  generis,  quasi  verus  lucifery 
surgat.  Nodumum  namque  spatiuniy  dum  decedentium  succe- 
dentiumque  stellarum  cursibus  illustratury  mayno  codi  decore 
peragitur.  Ut  ergo  noctis  nostrae  ienehms  suo  tempore  edituSy 
vicissimque  permutxüus  stellarum  radius  tangerety  ad  ostenden- 
dam  innocentiam  venit  Abely  ad  docendam  actionis  munditiam 
venit  Enochy  ad  insinuandam  longanimitatem  spei  et  operis  venit 
Ko€y  ad  manifestandam  obedientiam  venit  Abraham.  Ec4:e  quam 
fulgentes  Stellas  in  coelo  cernimuSy  ut  inoffenso  pede  operiSy 
iter  nostrae  noctis  ambulemus.  Xam  cognitioni  hominum  divina 
dispensatio  quot  iustos  exhibuit,  quasi  tot  asira  super  peccantium 
tenebras  coelum  misit,  quousque  rerus  lucifer  surgerety  qui 
aeternum  nobis  mane  nuntians,  stdlis  ceteris  clarius  er  dirini- 
täte  radiaret.  Die  Sterne,  welche  die  Nacht  erleuchteten,  bis 
die  Sonne  aufging,  zählt  Gregorius  in  derselben  Reihenfolge,  aber 
ausführlicher  charakterisirt,  auch  In  Ezeehielem  Lib.  11,  Hom.  DI, 
1.  c,  tom.  76,  col.  969,  21  auf:  Ad  serrandam  itaque  inno- 
centiam etiam  laesi  a  proximo  perdurare  in  humilitate  festt- 
namusf  Abel  ante  oculos  reniat^  qui  et  occisus  a  fratre  scribitur 
et  non  legitur  reluctatus,  Mentis  $nunditia  etiam  in  conjugali 
copula  eligiturf  Enoch  debtt  imitari,  qui  et  in  conjugio  positus 
ambuladt  cum  deo  et  non  inrenitbutur,  quia  transtulit  illum 
deus.  Noe  ante  oculos  reniat.  qui  etini  domestica  postposita 
ex  jussione  omnipotentis  domini  />«^  centum  annos  ad  arcae 
fabricam  rixit  occupatus,  Aspicere  Abraham  debemuSy  qui  re- 
licta  domo^  cognatione^  /Hifri«  t^hedirit  exirr  in  /ortfm,  quem 
acceptttrtts  erat  in  haereditatem  . . .  Isaac  ad  mentem  reniaty  quem 
in  omnipotentis  dei  thrulis  ritae  suae  tranquillitas  omarit  .  .  . 
Darid  ergo  ad  memoriam  mlet$t.  qui  j^rs^qutntr m  se  regem  et 
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invenity  ut  potuuset  oeddere,  et  tarnen  in  ipsa  feriendi  potestate 
itus  elsgit  bonum^  quod  Ipse  deheret  faceref  non  autem  malum^ 
^ifüod  üh  merthatur  pati.  In  der  Declaratton  zu  Figur  X  sagt 
Hrabanus  col  189,  A:  Nam  LXX  anni  captimtatü,  quid  aliud 
signißcant^  qfiam  omne  fempus  Istius  vitaej  quod  per  »t?ptenariitni 
dierum  numerum  discwrrltf  quo  propter  pecratnm  primi  komini$ 
damnafi  aumiis  at  poenis  aerumnisqiie  affliglmnr  . , ,  col.  190.  B,: 
In  fine  septuagesimae  hebdomadis  occüus  est  Christus  ,  .  ,  Qm- 
ßrmabii  autem  muUis  parium  hebdomadihuSy  mia  ipsa  videUcet 
novissirnUy  In  qua  ml  Johannes  Baptlsta  vel  Dominus  et  ajmstoli 
praedicando  multos  ad  fidem  converterunt.  Das  sagt  auch  der 
deutsche  Dichter  in  Strophe  V  und  VH!,  s.  S,  8.  Und  ein  An- 
derer hat  in  Stroplie  VI  und  VII  berichtet,  was  in  der  Zeit  von 
dem  Falle  des  ersten  Menschen  bis  auf  das  Erscheinen  des 
Johannes  sich  ereignete. 

XU  =   XVI  V  =  XV  D  =  12  MS. 

Duo  lach  der  riche  gotes  sun 
in  einer  vil  engen  chrippej 
der  engel  ineldot  in  dd^ 
die  hii'te  funden  in  sd, 
5     er  verdolte  daz  si  in  besniten^ 
duo  begieng  er  ebreisc^n  sitH^ 
duo  wart  er  eireumcisus^ 
duo  nanten  si  in  Jesus. 
mit  opphere  lost^  in  diu  maget^ 
10     des  ne  wirt  van  ir  mht  gedaget: 
z^üo  tnben  brdhte  si  für  in, 
dur  unsih  woli  er  armen  sin. 

Diese  Strophe  ist  direct  aus  der  Bibel  genommen. 
Stni|ihe  XI  erwähnt  den  Lobgesang  der  Engel*  I^uc.  2,  14.  Und 
daran  knüpfte  ein  Spfiterer,  was  anschliessend  Luc.  2,  16:  Et 
inmnerunt  .  .  .  infaniem  positum  in  praesepio\  Luc,  2,  21:  Et 
ipffstquam  amsumviatl  sunt  dies  octo,  ut  circumcideretur  puer^ 
I  mc4itum  titt  nomen  eins  Jesuj^*  Luc,  2,  24:  Et  ut  darent  hostiam 
,  ,  .  pftr  turturum  gesagt  wird.  Die  letzte  Stelle  bezieht  sich 
naf  I^erit,  12,  8,  und  in  der  Erklärung  derselben  sagt  Hrabanus 
In  I^evit.  Lib*  III,  tom,  2,  col.  o70.  D:  Pauper  fieri  dlgnatus  est 
dtjminus  pi*o  nobis.    Das  ist  mit  durh  unsih  wolt  er  armen  sin 


u 
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übersetzt,  womit  die  den  Zusammenhang  unterbrechende  Strophe 
schliesst.  Die  Schlusszeile  von  Strophe  XI:  IJaz  chiut  was  goteä 
ivkheit  lehnt  sich  nämlich  schon  an  Luc.  2^  40:  Piier  €infem 
crescebat  et  confortabatur  plenus  sapientia.  Anknüpfend  an  den 
folgenden  Vers  Luc.  2,  42:  Et  cum  f actus  esset  annorum  dtw- 
decim  Mirt  die  Strophe  XIII  weiter;  Der  wühs  unter  dem 
jären,  —  Die  Stelle^  welcher  der  Anfang  von  Strophe  XEH  ent- 
spricht, ?iciiliesst  sieh  hei  Hrahanus  direct  an  jene  an,  aiisj 
welcher  Strophe  XI  ihren  Inhalt  entnommen  hat 


XXllI 


XXVU  V  ^  XXVI  D 


23  MS. 


Duo  got  vitt  siner  gewalt 

aloch  in  egypttsce  laut, 

mit  zehmi  hlagen  er  m  »loch, 

Moyse^  der  rrone  böte  gfMit^ 
5     er  kiez  sinken  ein  lamhy 

tnl  tougen  was  der  sin  gedanCf 

mit  de«  lamhes  pltiote 

die  iure  er  gesegenote^ 

er  streich  ez  an  daz  uberture^ 
10     der  sinken fe  engel  viutr  da  vtire^ 

swd  er  daz  pluot  ane  sah^ 

scade  da  inne  um  gescaJi, 
Die  Strophe  XXITI  nnterbricht  aliermals  den  Zusammen- 
hang, Strophe  XXII  sagt,  dass  Christi  Tod  hei  den  Pmplicten  vor-J 
geVjildet  ist:  Abel  opferte  das  LatOHij  Abraham  sein  Kind,  Mose 
hing  in  der  Wtlste  die  Sehlange  auf:  das  hatte  alles  geistliche  Be- 
deutung, es  bezog  sieh  auf  Christus,  sagt  Strophe  XX W.  Und 
zwischen  diese  beiden  zusammengehörigen  Strophen  wird  in 
Strophe  XXIII  die  Einsetzung  des  Passah-Festes  aus  Exod.  12,3. 
H.  7.  23  eingeschaltet.  Dass  Moses  in  der  Wl\ste  die  vSchlange 
aufrichtete,  erinnerte  einen  Interpolator  an  das,  was  dem  Auf- 
enthalte in  der  Wüste  vorausging:  der  Aufenthalt  in  Aegypten, 
die  ägyptischen  Plagen  und  die  letzte  derselben,  der  Untergang 
alles  Erstgebornen,  welchem  das  Volk  Israel  dadurch  entging, 
dass  die  Thllren  mit  dem  Blute  des  Passah-Lammes  bestrichen 
wurden*  Uebrigens  ist  dieses,  was  magnam  aedißcation^m 
pariunt,  si  fuerint  mystica  Inteviiretatiofie  discu^sa^  HrabanuSj 
tom.  2,  eoL  49.   D,  auch   Strophe  XXV,   Z,  IL  12   erwähnt. 


Di«  Quellt  T0I1  GtMB  ÖAsaDg^  voti  den  Wußdera  ClLnAtJ. 
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XXIX  ^  xxxm  V  ^  xxxii  d  =  n  ms 

O  n*^u-  salvaiorts^ 
duö  unser  segelgerte  hist^ 
disiii  werh  elUtt  int  daz  Tneri^ 
min  trehfin  aegef  mite  vere^ 
5     diu  rehten  werch  unser  segelseil ^ 
di  fihtenf  uns  di  vart  heinij 
der  Segel  de  ist  der  wäre  geloubej 
der  hilfet  uns  der  zuo  wole^ 
der  heilige  dtem  iift  der  wintj 
10     der  mioret  umih  an  den  rehten  sintj 
himelrtehe  ist  ujiser  heimuoty 
da  sculen  wir  lenteni^  gote  lob. 

Die  Vorstellung,  dass  das  Erde  nie  ben  einem  Meere  gleiche, 
auf  dem  die  Menschen  zur  ewigen  Heimat  bjnscgcln,  findet 
sich  schon,  genau  zu  dem  deutschen  üediebte  stimmend,  in 
dem  Opus  imperfectum  in  Mattbaeum  incerto  auctore,  J,  P.  Migne, 
PatroK  Graeca,  tom.  56,  col.  755,  Hom-  XXIII  ex  capite  VIII: 
Navigat  enim  Imtructa  fidei  guhernacuhß  felici  euntu  per  huius 
8€tefuli  marey  Habens  deum  gubernatorem,  angelos  remiges^  por 
iam  choros  ojnnium  sanctorum^  erecta  in  medio  ipsa  salutari 
arbore  crucisj  in  qua  evangelicae  fidei  vela  suifpendenSy  ßante 
Bpiritu  sanctoj  ad  portum  paradisi  et  securitatem  quieti»  asternae 
iucttur.  Das  Bild,  das  lange  nachgewirkt  liat,  begegnet  bei 
öda  in  Matth.  8,  23,  J.  P.  Migne,  1.  c,  tom.  92,  coL  174^  bei 
Thomas  von  Aquin  in  Matth.  8,  23  u.  A. 


Fünfundzwanzig  Strophen  beruhen  auf  des  Ilrahauus  De 
InudihuB  sanctae  crucis,  und  zwar  werden,  wie  die  vorstehende 
Untersuchung  ergehen  tiat,  eine  Anzahl  Stellen  des  Werkes 
von  dem  deutschen  Dichter,  soweit  es  Sprache  und  Vers  ge- 
statteten, wörtlich  herübergenomnieu.  Andere  sind  frei  gestaltet. 
Vielfach  werden  aber  der  Vorhige  auch  nur  die  Gedanken  ent* 
lehnt.  Die  Gedanken  stehen  in  dem  lateinischen  Werke  tbeils 
in  dem  nändichen  logischen  oder  stilistischen  Zusammenhange 
wie  in  dem  deutschen  Gedichtet,  theils  finden  sie  sich  in  dem 
deutschen  Gedichte  in  einer  andern  Verbindung  als  in  dem 
lateinischen  Werke.   Der  Inhalt  der  einzelnen  Strophen  ist  mit- 
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unter  io  verschiedenen  DeckratioEen  enthalten.  Er  findet  sich 
aber  auch  in  Einer  Deckration  beisammen.  In  der  Deckration» 
aus  der  der  Scblüss  einer  Strophe  enttionimen  ist,  begegnet  theil- 
weise  auch  der  Anfan^j  der  nächsten  Strophe»  Selbst  die  Ge- 
danken mehrerer  zusamraenliängender  Strophen  sind  in  Einer 
Declaration  enthalten.  Der  wesentliche  Inhalt  der  Strophen  I — ^HI 
stammt  aus  Lib.  scc,  cap.  L  Die  Strophen  V,  VIU,  IX  finden 
sich  in  den  Declarationen  der  Fi^ur  X.  Die  ganze  mittlere 
Partie,  welche  die  Ereignisse  von  der  Geburt  Christi  bis  zu 
seiner  Herrschaft  im  Himmel  behandelt,  Strophe  X— XX,  ist 
der  Hauptsache  nach  aus  den  Declarationen  der  Figuren  XV 
und  XVI  ausgezogen. 

Aber  nicht  blos  den  Inhalt  der  Strophen  hat  der  dentsche 
Dichter  daraus  entlehnt.  Er  liat  die  Strophen  X — XX  auch 
in  der  Reihenfolge  geordnet^  wie  Hrabanus  die  Aufeinander- 
folge der  Begebenheiten,  die  sie  enthalten,  dort  verzeichnet. 
Er  sagt  am  Schlüsse  der  Deckration  XVI,  Lil».  priui.,  col.  214. 
C,  D;  Ht8  quidem  omnibus  komo  Chri^tun  Jentts  inter  komtnas 
natUBf 

Strophe  X:   Gebart  Christi:   Duu  wart  gthorn  ein 
ckint 
serenuH    reaphndehat ^    qma    totius    decori^  pulckritudine    intuif 
ßorisqU€  plenus  erat. 

Strophe   XI:    Preis    des    Kindes:   Das  chint    waz 
gotes  misheit 
Proßciehat    igitur    puer    Jesus    sapientia    et    aetate    et    gratia 
apud  deum  et  komineSj 

Strophe  XIH:   Christi   Heranwachsen:   Dciz  chuit 
tviths  unter    den  jären^   der   gutes 
fitein  was  in   imo, 
et   vir  /actus  populi   testlmonlo    laudatits   erat   dicentis:   Bene 
omnia  fecit^  et  surdos  fecit  audire  et  mutos  loqui, 

Strophe  XIV,  XV:  Wunder  Christi:  Daz  W€ts  daz 
eriste  zeichen 
Quia  doctrina  sua  miindum  illustrans^ 

Strophe  XVI:  Cliristi  Lehrthätigkeit:   Daz  lert  der 
gotes  sun  mit  Worten  ioh  mit  tctrchen, 
nfque  aegrotos  eins  sanans^  per  mortem  destruxit  mortemj 


Dia  QuaUo  run 


TOD  dcD  WundüTO  Christi. 


m 


Strophe  XVU.    XVUI:    Tod   Christi:   Von    hohB 
huob   »ih   der  t6t,    —    Duo   umer 
ewart    alm     tmsculdiger     er  »lagen 
wart, 
Vtt  triumphans  resurrexit  in  gloria^ 

Strophe  XIX:  Chririti  Auferstehung:  Uni  an  dem 
dritten  tage  duo  irsttiont  er  von 
dem  grabe, 

tidit  in  coeloSy  sedet  ad  dexteram  dei  patriSf   inde  venturus 
liudicare  mvö9  atque  mortuo«  et  eaeculum  per  ignem. 

Strophe  XX:  ChriBti  Macht  liher  Himmel  und 
Erde:  Vil  michel  was  stn  magen- 
chraft  über  alle  hiinel&sc  htnscaft. 


einem    zweiten    Ueberblicke    über    die    Wirksamkeit 
irisli,  Lib.  prira.,  Fig.  XIX,   Decb,  eol.  22().  C,  ist  auch  seine 
PHöllenfahrt  —  Kphes.  4,  9;  L  Petr,  3^  19  —  erwähnt.    Währead 
der  Leib  im  Grabe  ruhte^   ist  die  Seele  in  die  Hölle  hinabge- 
tiegen   und   hat  die  Gefangenen    des  Teufels   befreit:    Annum 
tutetn  aceeptum  et  diem  retributlonU,  onme  prüeflieationis  eiusy 
in  came  versaiu«  est^   tempuji   intelUge,   quando  caecu  lux 
^quae  illnminat  omnem  homuiem  venieniem  in  hunc  mundumf 
Oifcendnm  veritatem  verbo  et  miracuUn  aperiiit  lyisum  et 
inorien»  dimisit  capiims  confractosque   in  remissionemf 
iia  deitnictiä   vinculis  mortis ^    reäurgen»  in  gloriaf    ascendens 
^captivam  diixit  captimtatem^  dedit  bona  homimbus. 

Und  niu!h  dieser  Stelle  hat  der  deutsche  Dichter  in 

Strophe  XXI:   Höllenfahrt  Christi:  Diu  helle  slöz 
er  al  zebrackj 

Jie  er  in  Strophe  XIX,  Z,  1 — 4  nur  andeutete,  noch  einmal 
Is^lbstständig  angeschlossen,  Mütlenhutf  und  Seherer,  a.  a.  O., 
[Bd,  l,  S.  l*n  haben  die  Strophe^  wie  es  schon  Diemer^  Beiträge, 

Jr.  XXU,  S.  im  gethan  hatte,  nach  V  XXD,  D  XXI,  MS  18 
[pestellt,  da  sie  nach  MS  21  ,dic  Aufzählung  der  alttestament- 
[liehen  Vorbilder  unterbricht  und  IMtze  22 j  1  —  siehe  über 
|dieB68  Diize^  welches  eich  gar  nicht  auf  das  Vorhergehende, 
{ioiidem  auf  das  Nachfolgende  bezieht^   S.  22  —  beziehungslos 


C«lla 


und  miTerständlich  macht  SteQt  man  sie  vor  20,  so  ist  in 
der  Hauptsache  alles  in  Ordnung*.  Die  Strophe  steht  aber, 
freilieb  nicht  nach  logischer  Anordnung ,  sondern  nach  dem 
Arbeitspläne  des  Verfassers,  der  sich,  nachdem  er  die  Inhalts- 
angabe in  Deci  XVI  völlig  erschöpft  hatte,  einer  anderen  Dis- 
podtion  der  Wirksamkeit  Christi  in  DecL  XIX  snwandte^  an 
riebtiger  Stelle. 

In  der  Deolaration  der  Fignr  XIX^  ans  der  der  dentsche 
Dichter  die  HoUenfahrt  Cliristi  entnahm,  fand  er  auch  den  In- 
halt der  folgenden  Strophen  XXII— XXVIl:  Quod  lex  uetw 
j^a-  ßguram  et  umbmm  quodammodif  depimasit  ^  hoc  Mum 
Christus  per  crucem  im  nm»  ietUtmefU^  §temndum  v^iatem  im- 
|J«riX  coL  284.  C 

Stroplie  XXII:     Hinweis  auf  die  Propheten:  IKcetj 
9af0Um  tili«  dia  otteü  ^rgjAflifli,.] 

Siropbe   XXIV:   Ihre   Worte    waren    Torfaildlich: 
Dom  was  ^Uz  ftiHUck, 
Mndieiam   im  hotftm  dMorwit  §nMfmmmj  #1  im  trm^m 
mmrigm^  ijüiim  m^oriis  ilmacti  tiuei^rmm^  eol*  383.  D. 

Stropbe   XXV:     Uebemiidag  dw  T6des:   Vm , 
iem^  fiMt  iimrf  d«r  Od, 
Ad  mtii^wm  ptutmtmtrmm  rendiia  pmnumm  rtfmrfiitir^  ti  im  ptMM- 1 
Woa«  dßmimi  kom^im  pripr  jiftiiawi»,  id  #Ü 
co).  K6,  A: 

Stroplie  XXVI:   Die  etfete  MxmaAStA  erringt] 
wieder  ihr  EiMfedl:  N4 


XXVH: 


kah  der  Sinipk»  XXI— XZVI 
eoL  ^4.  C^  ojwrM^  «t  in 

Stt«|4e  XXVm  «Mtark  ^  Q«h«t. 
Timk  wt  daen    Q«b««»   ItcfiM«  mk^  «n 


:  O, 


Die  QQ»Ue  T«n  Suo«  Gesang  tod  d«a  WiiDd^m  CbiiBtl. 
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Schlttssstrophe  XXX:  Bekenntniss  der  Dreieinig- 
keit 

entlehnt,   deren  Gesammtinhalt   sich   vollständig   und    genau  in 
Declaration  X  wiederfindet. 


Der  Inhalt  der  Strophen  Xn,  XXIH,  XXIX  (V  XVI, 
XXV^n,  XXXIll)  ist  in  den  heiden  Declarationen,  denen  der 
deutsche  Dichter  bei  Anordnung  seiner  Strophen  X— XXVn 
folgte,  nicht  enthalten.  Daraus  geht  hervor,  dass  diese  drei 
Sti^phen,  deren  Gedanken  sich,  wie  auseinandergesetzt  wurde» 
überhaupt  in  den  Declarationen  zu  De  laudihus  sanctite  crucis 
nicht  nachweisen  lassen,  ursprünglich  in  dem  deutschen  Gedichtej 
welches  nicht  blos  seine  Gedanken  aus  dem  lateinischen  Werke 
nahm,  sondern  ihm  auch  hinöichtlieh  der  Anordoung  derselben 
folgte,  nicht  standen.  Sie  sind  einmal  eingeschoben  worden. 
Ob  sie  sich  auch  in  der  Ueberlieferung  fanden^  von  der  uns 
durch  die  Straasburger  Handschrift  sieben  Strophen  bekannt 
geworden  sind?  Man  darf  es  wenigstens  vermuthen.  Die 
Rtrassburger  Handschrift  hat  nämlich  gleich  der  Vorauer  auch 
die  Strophen  VI,  VH  (V  x,  Xl),  deren  Inhalt  sich  gleichfalls 
bei  Hraltanus  nicht  findet.  Diese  Strophen  VI  und  VII  müssen 
schon  in  der  Vorlage  vorhanden  gewesen  sein,  auf  welche  beide 
mittelbar  zurückgehen.  Diese  Vorlage,  welche,  wie  es  scheint, 
auch  den  Text  des  Gedichtes  nicht  mehr  durchweg  in  seiner 
ur^prünglichen  Fassung  reproducirte,  ist  dann  nachweislich  noch 
einmal  erweitert  worden.     Es  wurden 

V  I,  in,  V,  vm,  M  8  i,  ii,  in»  iv 
eingeschaltet,^  Und  aus  dieser  erweiterten  Recension^  die  auch 
im  Einzelnen  änderte,  ist  vielleicht  unmittelbar  die  Ueber- 
liefcrung  in  der  Vorauer  Handschrift  geflossen.  Die  Ein- 
Schiebungen,  welche  die  zwei  bekannten  Ueberliefeningen  des 
Gedichtes  aufweisen,  sind  also  in  ganz  verschiedener  Zeit  ge- 
macht worden. 


>  I!.  Oiake,  Zur  Textkritik  dt^s  Essiolekh«,  Gernianiii.  Bd,  28  (lö),  S.Bdff. 
J,  Meier,  ätudien  tnr  Sprach-  und  LitteritttirjEreschichte,  P«iul  tiinl  Brenne, 
Betträge,  Bd.  16,  8.  64 ff,  Fr,  Wöidling,  Zimi  Exxoleich,  GermÄiiiji, 
Bd.  37  (25),  S.  69  fr.  W,  Mettin,  Die  Compoaition  des  ExzoleicbN ,  limii- 
gttml-Diasertation    18D*2. 
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t.  Al>k»&dliiof :    Kfllf^, 


,Die  Ausdrücke^  Gedanken  nod  Bilder,  in  denen  sicli  das 
Lied  bewegt,  sind  fast  durchaus  von  alterslier  überlieferte  und  ' 
auch  sonst  gelHulig/  bemerken  MlÜlenhoff  und  Scherer,  welche 
a.  a.  O.,  Bd.  2,  S.  168  ff.  namentlich  anf  die  Schriften  des  Ho-j 
norius  Aupistodnnensis  hinweisen.    ,Der  Dichter  steht  auf  demj 
Boden    der    i^eistlicheu    Beredsamkeit,    der   Predigt;    aber    mit 
Geschick»  Kraft  un*l  Begeisterung  weiss  er  den  üherkommeneoj 
Stoff   zu  einem  kunstreichen    und  grossartigen    Ganzen    zu    ge-l 
stalten.*     Wihnanns    dagegen,    der  den    Dichter   einen  Meister! 
des  arcliitektonischen  Anfbaues  nennt^  behauptet,  im  praktischen] 
Gottesdienste   wurzle    das    Ezzolied,*      In   der   Anordnung    der] 
Perikopen,    die    fiir   die   Sonn-  und    Festtage  von  WeihuachteuJ 
bis  Ostern  vorgeschrieben   waren,  daneben  in  kirchlichen  ^J^n-j 
nen  nnd  einigen  Predigten  fllr  die  Hanptfeste  habe  der  deutsche! 
Dichter  die  Tbatsaclien,    Vorstellungen,   das  Thema   gefunden.! 
Allein    er   hat   seinen    Stoff  ebensowenig  aus   diesen  weit   voiij 
einander  abliegenden  Quellen  mühsam  zusammengelesen,  als  ©rj 
ihn    aus    dem    Schatze   des    theologischen    Wissens   seiner   Zeili 
ontuommen  hat.    Der  deutliche  Dichter  hat  einen  kurzen,  nicht^ 
besonders  geschickten  Auszug  aus  einem  einzigen  Werke  ge- 
liclort»   quo  pretiosius  ad  mdtndum^   amahiliu^   ml   Itgendum^ 
dulciu9   ad   rttinendumy    laboriosius  ad  scrihendum   non  pot^H 
iiwenirij  wie  ein  Jahrhundert  nach  seiner  Abfassung  Odüo,  Abt" 
von  Cluny,  in  seiner  Predigt  De  laudt  sanctae  crueis  rülamend 
hervorhebt.   Den  Auszug,  der  wiederholt  anführt,  was  in  seiner 
Vorlage  wiederholt  erwjihnt  wird,   —  XL   14  —  XVlj    12   =r' 
XX vi  U;  et  XX,  9.  10  — ,  hat  er  IV,  XIU,  7.  8,  XIV,  XV, 
XVII.  7.8,  XVIIl  fv-lO  ans  der  heil  Schrift  vervollständigt.- 
An  vicrStcUcn:  VIU,  1,  XVU,  ll^-U,  XVUI,3.  4j  U.  12,  XXIV/ 
IL  12  hat  er  weit  verbreitete  Anschauungen  der  Kirchenväter 
emgeflochtcn,    Oan«  selten  ab<T  hat  der  Dichter,  zum  Theil  nur, 
um  einen  Reim  zu  gewinnen,  einen  eigenen  Gedanken  ausge- 
sprochen: X,  Ck  8,  XIU,  t:l  14.  XVI,  3.  4.  J>--11.  Man  hat  die^e 
eigenen  Gt» danken  des  Dichters  t\\r  fi^unde  Zuthat  gehalten.  Um- 
gekehrt hat  miui  das  fremde  Gut*  das  gesammelt  ist,  t\lr  geistiges 
E%eiit)ilini  des  Dichters  angt^sohinu  Ks  wunlen  ferner  wiederholt* 

*  Kamm  Q^mn^  vou  4tMi  Wuuftem  Ckriifel,  fio^Btr  Ft^t^mmm.  1887. 

*  VfL  <k  8«lttik,  Of^isUicIi«!  CMiolite  d«*  14.  uikI  16.  Jalvknadeite 
Ni«4«nrli«iii«  1SM,  s%.  XXIII  C  —  O.  ^luid»,  Wterum  31  antunentomai  > 


DI«  Qicll«  Toü  Rkio*  Gmuif  roa  ä«n  Wunden)  Chrivti. 
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von  den  Gedanken,  die  ans  Hrabanus  erborgt  sind,  einzelne 
als  nicht  ursprilnglich  ausgeschieden.  Ja  ganze  Strophen, 
deren  einzelne  Gedanken  sich  genau  bei  Hrabanns  wieder- 
finden, njid  deren  gesammter  Inhalt  bei  Hrabanns  bei  Sehil- 
derting  der  Wirksamkeit  Christi  in  dem  nfi  in  Hellen  Zusammen- 
hange erscheint,  in  dem  er  in  dem  deutschen  Gedichte  begegnet, 
und  die  dadurch  gleich  allen  anderen  Strophen,  bei  welchen 
die  gleichen  zwei  Momente  vorhanden  sind,  als  ursprünglich 
charakterisirt  werden,  hat  man  als  spätere  Kinschiebung 
ausscheiden  wollen.  Umgekehrt  hat  man  Strophen  ^  die 
weder  inhatthch  in  der  Vorlage  vorkommen,  welcher  der 
deutsche  Dichter  folgte,  noch  auch  in  den  Dispositionen  sieh 
finden,  nach  denen  er  seine  Strophen  ordnete,  fllr  dem  Original 
angehörig  betrachtet.  Das  subjective  GefliM  reicht  eben  nicht 
immer  hin,  mn  in  einem  Gedichte  Ursprüngliches  und  Zu- 
gesetztes zu  sondern.  Was  ein  Dichter  entlehnt,  was  er  selbst  ge- 
schaffen hat,  muss  mitunter  nach  ganz  änderen  Gesichtspunkten 
entschieden  werden.  Scherer  hat^  den  Verfasser  dieses  Aus- 
zuges aus  De  laudibu«  sanctae  crucis  zu  den  bedeutendsten 
geistlichen  Dichtern  seiner  Zeit  gerechnet.  Sein  Werk  habe 
in  seiner  Art  Schule  gemacht,  Wilmanns  hat  es  mit  Walthers 
Kreuzlied  verglichen.*  Schwer  sei  zu  entscheiden,  in  welchem 
der  beiden  Gedichte  sich  ein  grösserer  Künstler  zeige.  Aber 
der  Schwung  der  Empfindung,  den  man  an  der  deutschen 
Dichtung  bewunderte,  stammt  gleichfalls  aus  dem  lateinischen 
Werke.  Der  deutsclie  Dichter  vermochte  die  Begeisterung, 
von  welcher  auch  die  prosaischen  Declarationen  des  Hrabanus 
durchglüht  sind,  nicht  zu  verwischen.  Er  bewegt  sich  innerhalb 
derselben  Grenzen,  welclie  dieser  seinem  Werke  gezogen  hat. 
Das  lateinische  Werk  und  der  deutsche  Auszug  nehmen  als 
Ausgangspunkt  die  Schöpfung  und  den  Preis  des  Allmächtigen. 


Tbeotuconim  Decas.  1860,  p.  30  6P.  —  0.  Scb&de,  AltdeutBches  Lesebuch. 
1^62»  S.  87.  —  K.  Hofniano,  Ueber  den  EiEolekli,  Sitznngsberklite  der 
MÜDchetier  Akiulemio.  Ib71,  phiL-Uist.  Clafiae,  8.  293  flf. 

*  QMchicbte  der  deutschen  Litteratiir,  S.  89»  VgU  W.  Scherer,  Geschichte 
der  deutschen  Dichtung  im  11.  utid  12.  Jahrhundert,  Quellen  und  For- 
schungen. Bd.  12,  B.  29.  B$.  ^. 

*  Leben  und  Dichten  Walthoni  von  der  Vogelweide,  1882,  8.  137. 


42  L  Abb. :    Kelle.  Die  Qaelle  ron  Bszoc  Genng  tob  den  Wmndflni  Christi. 

Beide  enden  mit  dem  feierlichen  Bekenntniss  der  Dreiräiigkeit 
Das  Argomentnm  des  lateinischen  Werkes  ist:  Vindicatio  hu- 
manae  salatis.  Sein  Finis:  Gloria  Christi.  Ebenso  ist  auch 
der  Zweck  des  deutschen  Gedichtes:  Preis  des  Kreuzes  und 
des  Gekreuzigten.  Die  ganze  Welt,  Hinunel  und  Erde,  wird 
in  Beziehung  zu  ihm  gesetzt.  Preis  des  Kreuzes  und  des  G^ 
kreuzigten  muss  man  das  Gedicht  auch  nennen,  wiU  man  ihm 
einen  Titel  geben. 


n.  Abb.:    Weib  rieh.  Die  Bibeloxcerptc  de  dininis  scriptoris  und  die  ItaU  etc. 


n. 

Die  Bibelexcerpte  de  diuinis  scripturis  und  die 
Itala  des  heiligen  Augustinus. 

Von 

Dr.  Franz  Weihrioh. 


iJas  biblisclic  Excerptenwerk,  das  in  dem  Codex  Sesso- 
rianus  des  Cistercienserklosters  von  Sta.  Croce  in  Rom  und  in 
einigen  mehr  interpolirten  Handschriften  in  Frankreich  über- 
liefert ist,  wurde  bekanntlich  mit  Unrecht  dem  heiUgen  Augustinus 
zugeschrieben.  Die  Schrift  gleicht  in  Zweck  und  Anlage  jenen 
biblischen  Anthologien,  die  in  den  ersten  Jahrhunderten  des 
Christenthums  sich  grosser  Beliebtheit  und  Verbreitung  erfreuten. 
Um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  handelte  Cyprian  in 
seinen  Testimonia  ad  Quirinum  und  im  Tractat  ad  Fortunatum 
de  exhortatione  martyrii  über  dogmatische  und  moralische  Fragen 
durch  das  unvermittelte  Wort  der  h.  Schrift,  nach  der  Mitte 
des  vierten  Jahrhunderts  schrieb  in  biblischen  Citaten  der  grosse 
Basileios  von  Cäsarea  seine  'HOixa,  in  der  ersten  Hälfte  des 
fiinften  Jahrhunderts  stellte  Augustinus  aus  Schriftstellen  eine 
Moral  unter  dem  Titel  Speculum  zusammen,  und  fast  gleich- 
zeitig verfasste  Kyrillos  von  Alexandrien  in  ähnlicher  Weise 
seine  Bi^Xoq  twv  Orjcaupwv.  Mehr  als  drei  Jahrhunderte  später, 
gerade  am  Abschlüsse  jener  grossen  Epoche,  etwa  um  die  Zeit, 
da  Pipin  den  fränkischen  Thron  bestieg  und  Abdallah  in  Da- 
mascus  das  Blutbad  anrichtete,  schuf  Johannes  von  Daraascus 
Ti  lepa  xapdXXr;/.«,  ein  bequemes  Nachschlagewerk,  das  in  der- 
selben Art  verschiedene  Gegenstände  der  Glaubens-  und  Sitten- 
lehre behandelte.  Wenn  so  hervorragende  Kirchenväter  für 
bedeutende  Werke  sich  dieser  Form  bedienten,  so  ist  es  nicht 
zu  verwundem,   dass  man  für  jenen   anonymen  Citatenschatz, 

SitxaiifBlier.  d.  pbil.-bist.  Ol.  CXXIX.  Bd.  2.  Abb.  1 
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n.  Abb&iidiiitig:     Wcihricli. 


der  vielleicht  im  fünften  Jahrhundert  entstand  und  als  nützliches 
Erhauungsbiich  Beifall  verdiente,  einen  berühmten  Autor  suchte. 
Eine  FälBclmng,  deren  Spuren  sieh  bis  an  die  Schwelle  des 
neunten  Jahrhunderts  zurück  verfolgen  lassen^  konnte  es  wagen^ 
daß  Werk  fUr  das  allerdings  durch  gründlichste  Interpolation 
inzwischen  gänzlich  entstellte  Speculum  des  grossen  Bischofs 
von  Hippo  auszugeben.  Noch  Im  elften  und  zwölften  Jahrhundert 
wurden  Handschriften  mit  der  falschen  Uebcrsehrift  versehen, 
und  eine  Hand  des  elften  J.nhrhunderts  war  es  auch,  die  in  den 
damals  schon  mehr  fils  zweiliundi?rt  Jahre  alten  Codex  Sessorianus 
den  falschen  Namen  eintrug,  während  eine  andere,  ebenso  späte 
Hand  den  Titel  einer  verlorenen  Schrift  Augustins  gegen  die 
Donatiöten  hinzufügte.  Nach  der  Auffindung  dieses  Codex  im 
vongen  Jalirhundert  scheuten  sich  der  Oratorianer  Bianehini 
und  der  CistcTcienserabt  Cardinal  Besozzi  jene  Autorschaft  an- 
zuerkennen, allein  seit  der  Publication  des  Werkes  durch  den 
Cai'dinal  Angelu  Mai  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  wurde 
die  irrige  Meinung  verbreitet  und  durch  den  Recensenten  Ernest 
Miller  in  Paris  noch  befestigt.  0!)wohl  Leo  Ziegler  in  München* 
bei  seinen  Italaforschungen  1H76  und  1879  den  Irrthuna  auf- 
dockte und  Joh.  Ant.  Hort  zu  Cambridge  in  seiner  Einleitung^ 
zur  Ausgabe  des  Neuen  Testamentes  1882  den  richtigen  Stand- 
punkt einnahm,  so  folgte  doch  1884  ein  so  bedeutender  Ge- 
lehrter wie  Leopold  Delisle  in  Paris ^  der  herräe!i enden  An* 
schanung,  gelangte  John  Wordsworth  in  Oxford*  1885  über 
den  blossen  Zweifel  nicht  hinaus  und  würdigte  Bernhard  Jungmann 
zu  Löwen  18U2  in  der  Neubearbeitung  von  Fessler  s  lustitutiones 
Patrologiae  die  ganze  Speculunifrage  keiner  Beachtung. 

Der  Herausgebor  hatte   1883  und   1886  der  Ueberzeugung" 
von    der  Uneehtiieit    der   fragliehen  Schrift  entschiedenen  Aus- 
druck  gegeben^    es  niusste  aber  der   eingehende  Beweis  davon 
auf  eine   spätere  (.Telcgenheit   verschoben    werden.     Ind<^m   ich 


*  Ziegler,  Itainfra^meiitp  der  Pttulinischon  Briefe.  M&rbarg  1876.   Die     Li- 
teiiiiftclieu  Bibi«liibor.'in*ts6ung;Gn  vor  Hioroiiyiims.  München  18^7^', 

*  Tlie  New  Testainünt  in   tliö  original    Ürock,   liy  W<5atci»U  iiud  Hi*rt   In- 
tri>i!action.  1882*  Cambriflgo  and  Ixmdou  1882,  p.  89.' 

^  Bnjlioth6(|iie  de  i'Etüjle  de»  Charte«.  XLV,  p,  47B, 

*  Stndia  Bihlica,    by   »nembürs   «if  the    univörsity    itf  OxfoH.    Oxford   188Ä, 
p.  130. 
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mich  nun  anschicke^  das  gegebene  Versprechen  einznlösen, 
glaube  ich  den  Gegenstand  vor  Sachkundigen  unter  neuem 
Gesichtspunkte  betrachten  zu  dlirfen  und  eine  Vcrgleichung 
der  beiden  Bibeltexte  zu  dem  Zwecke  anstellen  zu  kOnnen, 
damit  auch  der  Grad  der  Verschiedenheit  erkannt  werde  und 
ein  neuer  Einblick  in  die  Geschichte  der  lieil.  Schrift  während 
der  ersten  Jahrhunderte  der  Kirche  sich  eröffne.  Es  ist  zunächst 
der  persönliche  Standpunkt,  den  der  heih  Augustinus  dem  frag- 
lichen Bibeltexte  gegenüber  einnimmt,  noch  nicht  hinreichend 
erörtert  worden,  und  es  harrt  noch  die  weitere  Äuigabc,  das- 
jenige genauer  anzugeben,  was  sich  bezüglich  der  in  Frage 
kommenden  Bibelexemplare  und  Bibelübersetzungen,  sowie  der 
griechischen  Originaltexte  ermitteln  lüsst.  So  dtlrften  sich  auf 
Orund  einer  Vcrgleichung  der  Bibekti^Uen,  die  in  dem  Cituten- 
schatze  vorliegen^  mit  den  entsprechenden  Citaüonen  bei  Augu- 
stiiius  folgende  Thatsachen  ergeben. 

1.  Der  Autor  dieses  Werkes  ist  nicht  der  lieiK  Augu- 
stinus. 

2.  Das  als  Quelle  für  diese  Citate  benützte  Bibelexemplar 
ist  nicht  die  von  dem  heil  Augustinus  vorzugsweise  benutzte 
Bil^L 

3.  Die  Bibelübersetzung,  aus  der  dieses  Exemplar  her- 
vorging, ist  nicht  die  Uebersetzungj  aus  der  das  bevorzugte 
Handexemplar  des  heih  Augustinus  stammte  und  die  von  dem 
grossen  Bischof  einmal  Itala  genannt  wurde. 

4.  Sogar  die  griechischen  Originale,  die  den  beider- 
seitigen Uebersetzungen  zugruiule  liegen,  waren  voneinander 
verschieden. 

Bei  dieser  Untersuchung  muss  ich  es  dankbar  anerkennen, 
da8s  mir  die  Ergebnisse  zustatten  kommen,  die  in  der  Er- 
forschung des  griechischen  Bibeltextes,  sowie  der  alten  lateini- 
schen Bibelübersetzungen  bisher  erzielt  wurdtm.  Dankerfüllton 
Herzens  nenne  ich  die  Forscher,  von  deren  Leistungen  viel* 
^ache  Anregung  und  Belehrung  ausging.  Es  sind  zunächst 
Sabatier,  der  tlcissige  Mauriner,  und  Leo  Ziegler,  die  für  un- 
sere Frage  die  Uruntllage  schufen,  dann  Ernst  Ranke,  Fr.  IL 
Keusch,  Hermann  Rönsch,  ferner  Franz  Kaulen  und  Philipp 
Thielmann,  der  grosse  Sprachmeister  und  Kritiker  der  Vulgata, 


n,  ATiljäiüdluttp :    Weib  rieb. 

Besonderer  Dank  muss  Fr.  Heinrich  Reiisch  dargebracht  werden, 

der  durch  briefliche  Mittheitung^  an  der  Bestimmung  einiger 
Bibelstellen,  die  Ton  dem  Cardin.  Angclo  Mai  nicht  hatten  nach- 
gewiesen werden  können,  in  der  Ausgabe  des  Psoudospeculunis 
gütigen  Antheil  nahm.  Wesentlich  gefordert  wurde  die  ganze 
Sache  später  dureli  die  scharfsinnigen  Beobachtungen,  die 
Linker  in  seinen  Italastudien  mittheilte,  und  ermuthigende  An- 
regung gaben  die  wohlwollenden  Beurtheilungen  der  Ausgabe 
von  Seiten  des  Jesuiten  P.  Hartmann  Grisar  in  der  Innsbrucker 
^Zeitschrift  für  katholische  Theologie'  und  des  Keeensenten  P.- 
A.  L.  in  der  , Revue  critique'.  Wärmster  Dank  gebührt  dem  ge- 
lehrten Benedictiner  P.  Odilo  Rottmanner,  der  der  Ausgabe  sO| 
lebhaftes  Interesse  entgegenbrachte  und  fördernden  Einfluss 
auf  sie  nahm,  schwer  bestimmbare  Bibelstellen  in  einer  Reihe 
von  Briefen  mit  grosser  Sachken ntntss  behandelte  und  in  seiner 
Recension  in  der  ,  Literarischen  Rundschau*  1888  noch  Einiges j 
richtigstellte.  Für  die  vorliegende  Arheit  aber  verdanke  ich^ 
den  kritischen  Ausgaben  des  Bibeltextes,  der  Septuaginta 
sowohl  wie  des  Neuen  Testamentes,  die  sichere  Führung,  und 
es  verdient  vor  Allem  Lachinann  wegen  seines  wichtigen  Va- 
riantenschatzes in  der  Ausgabe  des  Neuen  Testamentes  hohe 
Ancrkcmiung,  sodann  die  Arbeiten  von  Bianchini  und  Ver- 
cellone-Cozza,  Lagarde  und  Tischcndori*,  Westcott-Hort  und 
Gebhardt,  insbesondere  die  Specialausgaben  des  Sinaiticus, 
Vaticanus,  Alexandrinus,  Parisinus  Ephraemi  rescriptus,  Canta- 
brigiensis,  Boernerianus  und  Claromontanus,  die  alle  das  un- 
entbehrliche Rüstzeug  bilden. 


Aeusseriingen  des  heiligeii  Augustinus. 

1.  Die  bibhsche  Anthologie  des  Sessorianus  enthält  manche 
Testimonia,  deren  Wortlaut  von  Augustinus  als  fehlerhaft 
bezeichnet  und  ausdrücklich  verworfen  wird.  Es  handelt  sich 
darin  um  Lesarten,  die  in  den  Varianten  des  griechischen  Textes 
oder  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Uebertragungsweiae  ihren  Grund 
haben  und  die  einigen  sonst  noch  so  verschiedenen  lateinischen 
Bibelübersetzungen  gemeinsam  sein  konnten. 
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Exod.  34,  12: 

icpöaexe  ceourw,  [xy^zots  BtaOtj  SiaöiJxiQv  —  (StoOr;  cod.  Alex., 
Lagarde;  6tj?  cod.  Vat.,  Tischend.). 

S.  482,  6  (Corpus  scriptorum  eccl.  Lat.  Vol.  Xu.): 

Adtende  tibi,  ne  casu  disponas  testamentum  (his)  qui  se- 
dent  snper  terram,  in  quam  intraturus  es. 

Aug.  um  419  Quaest.  2,  157  Quid  est  quod  dicitur  ad 
Moysen:  Adtende  tibi,  ne  quando  ponat  testamentum  his  qui 
sedent  super  terram.  Non  enim  habet  Graecus  ,ne  quando 
ponas^,  sed  ,ne  quando  ponat^  An  forte  de  populo  ei  dicere 
uoluit,  cuius  ipse  ductor  fuit?  Sed  non  ipse  introduxit  populum 
in  eam  terram,  ubi  prohibet  poni  testamentum  cum  eis  qui  in 
illa  habitabant. 

Lev.  21,  7.8: 
YüVÄixa  xöpvTjV  xai  ßeßifjXwpievYjv  cü  Xi^jtj^ovTat, 
xai  Yu^aixa  exßeßXrjfiivTjV  uxb  Mpo^  aur^j^  ou  AK^t^ovrat. 
Sri  5r(i6q  ioxi  Kup(ü>  tw  Oew  ouxou  ®  xal   d^tddei  «ütov  • 
Ta  Y^P  ^^p^  (KüpCoü)  ToO  6eoü  ujjwov  curo?  wpoa^ipet* 
5^10^  Icrai,   5Tt  5^10?  ^yü)  K6pto?  6  aYtoe^wv  auTo6?. 

(arjT^;  Cü  \ifyor:oii  Lag.,  aW;«;  Tisch.  —  aYtacet  cod.  Alex.  L., 
iviayei;;  T.  —  fap  L.,  om.  T.  —  xupiou  T.,  om.  L.  —  xupto;  T., 
x6p:o^  6  6eb?  ujjlöv  L.). 

S.  503,  5: 
Mulierem  meretricem  et  coinquinatam  non  accipient, 
mulierem  eiectam  a  uiro  non  accipient. 
quia  sancti  sunt  Domino  Deo  suo  et  sanctificabis  eos. 
dona  enim  Domini  Dei  uestri  hü  offerunt: 
sancti  erunt,  quia  sanctus  sum  ego  Dominus  qui  sanctifico  eos. 

Augustinus  verwirft  um  das  Jahr  419  den  Plural  in  den 
Ausdrücken  sancti  sunt  (erunt)  und  hi  offerunt  Quaest.  3,  78: 
Mulierem  fornicariam  et  profanam  non  accipient, 
et  mulierem  eiectam  a  uiro  suo, 
quoniam  sanctiis  est  Domino  Deo  suo. 

Superius  ,non  accipient'  dixerat,  nunc  autem  ,quoniam 
sanctus  est',  non  ,quoniam  sancti  sunt';  de  pluribus  qui  uno 
sunt  tempore  sacerdotibus  loquebatur,  et  de  unoquoque  eorum 
dixit  ,quoniam   sanctus   est'  locutione,   qua  solet  uti  Scriptura. 


6  n.  Abbandlnng:    Weihrich. 

Nam  unum  illum  summum  postea  commcmorat^  qni  intrabat  ad 
sancta  sanctomm.    Kam  et  ploralitcr  conclasit  dicens: 

Et  sanctificabis  enm. 
dona  Domini  Dei  aestri  iste  offeret: 
sanctus  est;  quoniam  s^nctus  cgo  Dominos  qoi  sanctifico  eos. 

Locut.  3,  Lev.  21,7: 
Mulierem  fomicariam  et  profanam  non  accipient, 
et  mulierem  eieetam  a  uiro  suc, 
quoniam  sanctus  est  Domino  Deo  suo. 

Non  dixit  ^quoniam  saneti  sunt^,  scd  tamquam  de  uno  lo- 
queretur,  cum  eoeperit  a  plurali.  Deinde  sequitur  singulariter : 

Sanctificabis^  cum. 
dona  Domini  Dei  uestri  iste  offeret: 

sanctus  est,  quoniam  sanctus  ego  Dominus  qui  sanctifico  eos, 
rursus  ad  pluralem  conclusit. 

Ps.  33,  8: 
7:o[pc(jLß2XsT  'Ayys/^o?  KupisJ  xixXw  twv  fcßo'jpisvcov  oorccv,   xai 
pOcsTat  orjTCj^. 

S.  432,  7: 
Inmittit  Dominus  Angelum  in  circuitum  timentium  cum, 
et  eripiet  eos. 

Au<r.  En.  in  ps.  33,  u.  1 1 : 
himittet  Angelas  Domini  in  circuitu  timentium  eum,  et 
eruet  eos. 

Sic  scriptum  est,  fratres,  non  quomodo  habent  aliqui  men- 
dosi  Codices:  Jnmittet  An^elum  Dominus  in  circuitu  timentium 
eum,  et  eruet  eos\  sed  sie:  Jnmittet  An*relus  Domini  in  circuitu 
timentium  eum,  et  eruet  eos\  Quem  hie  dixit  Angelum  l>omini, 
qui  inmittet  in  circuitu  timentium  eum  et  eruet  e^>s?  Ip8>o  Do- 
minus noster  lesus  Christus  in  prophetia  dictus  est  Magni  Con- 
silii  Angelus,  Magni  Consilii  Nuntius:  sie  ilhuu  dixerunt  pro- 
phetae.-  Ipse  ergo  Magni  Consilii  Angclus,  id  est  Nuntius, 
inmittet  in  eos  qui  timent  Dominum  et  eruet  eos.  Noli  ergo 
tiniere,  ne  lateas;  ubicumque  Dominum  timueris*  uouit  te  ille 
Angelus,  qui  inmittet  in  circuitu  et  eruet  te. 

^  Mss.  ,sanctiiicabir  (^Maiir.1. 
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2.  Richtet  sich  auch  einmal  der  gegen  den  Text  eines 
Citates  unternommene  Angriflf  auf  einen  bestimmten  Punkt,  so 
ist  doch  aus  der  ganzen  Kritik,  die  der  grosse  Kirchenvater 
an  dem  gegnerischen  Texte  übt,  ersichtlich,  dass  der  Wortlaut 
auch  in  anderen  Beziehungen  nicht  angenommen  wird. 

I.  Cor.  10,  20: 

dXX*  OTt  ä  Ououaiv,  Sai[JLOvio(^  xat  ou  6ecp  Ououaiv,  ou  6eX(i>  ^k  \)[Laq 
xotvu)vou(;  Twv  JatfxovCwv  ^i^iec^on. 

(aXX  cTi  BkAC,  aXXa  G  —  Deut.  32, 17  Saifioviot?  xal  oh  Oew). 
S.  494,  2: 

Sed  quae  sacrificant,  daemoniis  sacrificant,  nolo  autem 
aas  socios  fieri  daemoniorum. 

Aug.  um  394  c.  Adim.  14,  3 : 

Sed  quia  quae  immolant,  daemoniis  et  non  Deo  imnio- 
lant.  nolo  uos  socios  daemoniorum  fieri. 

Um  420  c.  advers.  Legis  et  proph.  1,  19,  38  Adhibuit 
enim  (aduersarius)  apostolorum  testem  eo  quod  dixerit:  ,Videte 
.  .  .  Sed  qui  sacrificant,  daemonibus  sacrificant^  Quod  non  ita 
scriptum  est,  sed  ita:  ,Videte  .  .  .  Sed  quia  quae  immolant, 
daemoniis  et  non  Deo  immolant:  nolo  uos  socios  daemoniorum 
fieri^  —  Quod  uero  sequitur,  multum  ad  rem  pertinet,  quia  id 
aUter  posuit.  Ait  enim  apostolus:  ,Sed  quia  quae  immolant, 
daemoniis  et  non  Deo  immolant^  Iste  autem  dixit:  ,Sed  qui 
sacrificant,  daemonibus  sacrificant^  Quasi  omnes  qui  sacrificant 
non  sacrificent  nisi  daemonibus.  Non  enim  ait  apostolus  ,qui 
sacrificant^,  sed  ,quae  sacrificant'  uel  sicutame  positum  est 
,iiiimolant^ 

3.  Manche  Testimonia  sind  derart,  dass  ihr  Wortlaut  von 
Augustinus  dem  Texte  der  eigenen  Bibel  hintangestellt  oder 
nur  aus  gewissen  Rücksichten  beachtet  wird. 

Num.  18,  12  i^Lagarde): 
Da  ja  dicap/Y)    eXatou    xai   ::a3a    a7:ap-/Y;    oivcu   xal  cdou,    dirap/Tj 
i'jTüiv  —  oaa  «Jv  Swct  Kup'w,  <jol  SE^wxa  aüii. 
S.  54G,  2: 
Omnes  primitiae  (olei  et  omnes  primitiae)  uini  et  tri- 
tici,  primitias  illas  quascumque  dabunt  Domino  tibi  dedi  ea. 
Aug.  um  419  Locut.  4,  Num.  18,  12: 
Omnis   primitia  olei  et  omnis  primitia  uini  et  tritici, 
primitia  eorum  —  quaecumque  dederint  Domino,  tibi  dedi  ea. 


8 


n.  AbhftDdlnng t    W e i br i eh. 


Kon  dixit  jOmnem  primitmum  tibi  dedi  eum^,  sed  cum  di- 
xisset  jOmnis  primitia*  et  enunieraret,  de  qiiibus  rebus  esset^  intulit 
jtibi  dedi  ea'  .  .  ,  Keque  hoc^  qaod  dictum  est  yprimitia*,  Latinum 
uidetar :  primitiae  quippe  nmneri  tantura  pluralis  dici  solent. 
Sed  si  potuemnt  interpretcs  nostri  transterre  quod  in  Graoca 
inuenerunt:  jNoti  con^regabo  CüniienticuJa  eoriim  de  sanguinibus' 
et  alio  loco:  jViriini  santjruinum  et  Jolosum  abominabitur  Do- 
minus', cum  sangois  in  Latina  lingua  numeri  sit  tantum  singu- 
laris,  cur  etiam  bic  pigeret  singularem  numerum  ,primitia',  sicut 
habet  Graecus,  expriraere?  Aliqui  tarnen  interpretes  ^primitias' 
transtulerunt,  et  per  accusatiuum  casum,  ut  dicerent:  ^omnes 
priniitias  tibi  dabo*.  Ita  utramque  locutiouem  nohis  inusitatam, 
quomodo  in  Graeco  inuenta  est^  transferre  noluerunt.  —  Es 
hatten  also  die  ,aliqui  interpretes^  auch  im  ersten  Glied  schon 
jOmnes  primitias^j  und  nicht  völlig  sicher  ist  es,  ob  Augustinus 
hier  bei  Besprechung  des  Numerus  das  Testimonium  auch  in 
derjenigen  Fassung  kannte^  in  der  es  nach  dem  Sessorianus 
vorUegt.  JedenfalJö  wird  der  Singular  vorgezogen. 
Phil  3,  3: 

S.  513,  8: 

qui  spiritu  Deo  semimus. 

Aug.  um  416  de  trin.  1,  c.  6^  n.  13, 

!^piritni  Dei  seruientes, 
quod  est  in  Graeco  A^ip^jcvTs;  :  plures  enim  Codices  etiam  Latini 
sie  habent  ^qui  spiritui  Dei  seruimus',  Oraeci  autem  onines  aut 
paene  omnes.  In  nonnullis  auteni  exeniplaribus  Latiuis  inucnimus 
non  jSpiritui  Dei  seruiraus'j  sed  »spiritu  Deo  seruimus*;  sed  qui 
in  boe  errant,  et  auctoritati  grauiori  cedere  dctrectaut.  —  8erm. 
IBDj  1 :  Ergo  cum  legeretur,  audistis  dicentem  apostolum  I*aulum: 
,Nus  enim  sumus  circumcisio,  qui  spintui  I>ei  scruimus*.  Scio 
plerosque  Codices  habere  /|ui  spiritu  Deo  scruimus*;  quantum 
autem  inspicere  potuimuSj  plures  Gracci  hoc  habent:  ,qui  spiritui 
Dei  seniimns*.  Sed  non  ibi  quaestio  est.  ^Manifestum  est  enim 
utrumquc  et  congruum  regulae  ueritatis,  quia  et  spii-itui  Dei 
seruimus,  et  non  carne,  sed  spiritu  Deo  seruimus.  —  ib.  n.  4 
qui  spiritui  Dei  semimus  ...  et  non  in  carne  lidentes. 

Auch  um  42(J  werden  c.  duas  epist.  Pelagian,  3,  e.  7,  n,  22 
alle  drei  Lesarten  nebeneinander  erwähnt,  auch  ,spiritui  Deo^ 


Üit  Bibelexoerpto  de  diainLi  «cripliuriK  und  die  luk  des  heüigen  Aogtistüiw.  V 

n.  Tim.  3,  1  : 

S.  515,  13: 

aduenlent  tempora  perieulosa. 

Diese  Stelle  hatte  der  Bischof  Hesychius  im  Jahre  418  in 
"seinem  Briefe  (iiiter  Aug.  epist.  198,  n*  3)  angcftihrt  mit  den 
Worten:  instabuot  tempora  periculosa,  Augustinus  schreibt  En. 
in  ps.  106,  n*  14  instabunt  tempora  saeuai.  In  der  Antwort  auf 
jenen  Brief  des  Hesychius  nimmt  er  auf  den  Bibeltext  seines 
Correspondenten  Rücksicht,  stellt  aber  seine  eigene  Lesart 
voran:  im  Jahre  419  epist.  199,  S,  22  instabunt  tempora  saeiia 
nel  sicüt  aÜi  Codices  habent  periculosa. 

4.  Augustinus  führt  bisweilen  neben  dem  Wortlaut  seiner 
Itala  noeh  abweichende  Uebersctzuiigs weisen  aus  anderen  ihm 
bekannt  gewordenen  Bibelexemplaren  an,  nimmt  aber  von  dem 
gleiebfalls  abweichenden  Bibeltext  unseres  Cltatenwerkea  keine 
Kenntniss. 

loh.  16,  13: 

£v  Tj^  x/.rfid^  Tzd^  (om,  r.iTr,  K  m,  pr.)  KD'^,  etg  t^v  dX^^GEiov 
xa«[v  BA  Orig.,  £t<;  7;«cav  ttjv  aXifiÖetav  ah 
S.  321,  11: 

ipse  dlsseret  uobis  omnem  ueritatem.* 
Aug.  um  416  in  lob.  cu.  tract.  96,  n.  1; 

dofebit  uns   omnem  oeritatera. 

n.  4:  Si  ergo  in  caritate  prohciatis  quam  diffiindit  in  cor- 
dibus  Spiritus  sanctus,  doeeblt  uos  omnem  ueritiitem  uel^  sicut 
aiti  Codices  habent,  dediicet  uos  in  omni  ueritate,  undc 
dictum  c&t;  Deduc  nie,  Dom  ine,  in  uia  tua,  et  ambulabo  in  ueri- 
tate tua*  .  .  .  Proinde  quod  ait:  Docebit  uos  omnem  ueritatem 
uel  deducet  uos  in  omni  ueritate  .  .  .  Isto  enim  modo  uos  do- 
cebit Spiritus  sanctus  omnem  ueritatem,  cum  magis  magisque 
diffundet  in  cordibus  uestris  rariüitem. 

iK  traet.  97,  n,  l :  Spiritus  sanctus,  quem  promisit  Dominus 
»e  diftcipulis  suis  esse  missurum,  qui  eos  doeeret  omnem  ueri- 
tatem^  •  .  •  ipse  ergo  Spiritus  sanctus  et  nunc  docet  tideles  ,  .  , 


'  iptkc  MnArrnbit  uobis  omnin  M  V  LC. 
•  F^  85,  n. 


10  II.  Abhandlung:    W«ibrich. 

Non  ut  in  his  Domini  uerbis  .  .  .  a  docentc  ...  in  doctrina .  .  . 
ab  eo  doctore  .  .  . 

ib.  tract.  100,  n.  1  Cum  promitteret  Dominus  uentnrum  Spi- 
ritum  sanctum,  Docebit  uos,  inquit,  omnem  ueritatem,  uel  quod 
in  nonnullis  codicibus  legitur,  deducet  uos  in  omni  ueritate. 
I.  Cor.  3,  17: 

eX  Tt?  Tbv  vabv  xou  6£ou  ^etpet,  ^Oepet  toutov  ö  0e6?. 
S.  656,  17: 

Si  quis  autem  templum  Dei  uiolauerit,  nlolablt  illnm  Dens. 
Aug.  um  396  c.  epist.  fund.  39,45: 

Quisquis  templum  Dei  corruperit,  corranipet  illum  Dens. 
. . .  Quod  uerbum  metuentes  multi  Latini  interpretes  nolnerunt 
dicere  ,corrumpet*,  sed  dixerunt  ^dlsperdet  illum  Deus^,  et  non 
deuiantes  a  re  ipsa,  ofFensionem  uocabuli  deuitarunt*  .  .  .  Sed 
Graecis  exemplaribus  eonuincuntur  (Manichaei),  in  quibus 
apertissime  scriptum  est:  ,Quisquis  templum  Dei  corruperit, 
eorrumpet  illum  Deus^  Um  394  de  mcndacio  38:  Quisquis 
t.  D.  corruperit,  eorrumpet  illum  Deus  .  .  .  se  ipsi  homines 
corrumpunt  .  .  .  Um  395  de  libero  arbitrio  3,  14,  40:  Si  quis 
templum  Dei  corruperit,  eorrumpet  illum  Deus  .  .  .  Omnium 
igitur  corruptionum  sola  quac  uitiosa  est  corruptio  recte 
uituperatiir.  —  Serm.  9,  15:  Si  quis  templum  Dei  corruperit, 
eorrumpet  illum  Deus.  Videtis,  quomodo  minatur?  Non  uis 
corrumpi  domum  tuam,  quare  corrumpis  domum  Dei?  cf. 
Serm.  278,  7,  7.  10,  10. 
Col.  2, 18  ff.  23: 

[XYjSei^  u[xa^  xaraßpaßsueTw  OiXwv  ev  Taxstvo^pOTJVt)  xai  OptjoxeCa 
Twv  orffehj}"*  ä  ^wpaxsv  ifxßorsuwv  .  .  . 

ev  eÖeXoÖpTiOxeia  xal  xazetvo^pcauvt)   (tcü  voo;  add.   Boern.)  xal 
d^etBia  acofAOTo;  .  .  . 

a  K  *  BAD  *  .  .  .,  5  [jir,  K^  CD**  .  .  .,    ä  ojy.  G.   —  xa(  vor 
d^siBia  fehlt  in  B. 
S.  514,  2: 

Nemo  uos  seducat    uolens  in  humilitate  sensus  et  super- 
stitione  angelorum   quae   uidit  ambulans   extollens   se,   sine 
causa  inflatus  sensu  carnis  suae  .  .  . 
in  religione  et  humilitate  cordis  non  parcendo  corpori  .  .  . 


*  uiolauerit,  disperdet  Vulg. 
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Aug.  um  414  epist.  149  (ad  Paulinum),   n.  27: 
,Nemo  U08  conuincat  uolens  in  humilitate  cordis' . . .  Addidit 
autem  et  eulturani   angelorum  uel  sicut  uestri   Codices  ha- 
beut  religlonem  angelorum,  quae  Graece  Of3t)axeta  dicitur,  an- 
gelos uolens  intellegi  Principatus  .  .  . 

n.  28:  ,in  cultnra  angelorum  quae  non  uidit  inculcans* 
uel  sicut  quidam  Codices  habent  ,quae  uidit  inculcans* . .  .  Sed 
plenior  sensus  est  ,quae  non  uidit  inculcans,  frustra  inflatus 
mente  camis  suae  .  .  / 

n.  29:  ,in  obseruatione  et  humilitate  cordis  et  uexatlone 
corporis^  uel  sicut  alii  interpretati  sunt,  ,ad  non  parcen- 
dum  corpori  .  .  / 

Dan.  12,  2—3: 
xal  icoXXoi  TO)v  xaO€uS6vTO)v  ev  yr;^  yjii[>'CLU  i^e'^tp^aortaty 
CTTot  ei;  ^wtjv  ata>viov  xai  ouTot  dq  6vst5t(T[xbv  xäI  elq  ato/uvrjV  ata>viov  • 

xal  a^b  Twv  Stxatcuv  twv  tuoXXwv  üq  ol  dorepe^  elq  toü^  atcuva^  xal  In. 

S.  425,  2  +  653,  21: 
Et  multi  de  dormientibus  exurgent  In  opertlonem  terrae, 
et  exurgent  in   uitam   aeternam,    et  hii  in   obprobrium  et  con- 

fusionera  aeternam, 
et  hii  qui  intellegunt  splendebunt  sicut  claritas  firmamenti 
et  a  iustis  multi  quasi  stcUae  in  saeculo. 

Aug.  zwischen  420  und  426  de  civ.  D.  20,  23: 
et  multi  dormientium  in  terrae  aggere  exurgent, 
hi  in   uitam   aeternam  et   hi  in    opprobrium  et   in   confusionem 

aeternam. 
Et  intellegentes  fulgebunt  sicut  claritas  firmamenti 
et  ex  iustis  multis(A^)  sicut  stellac  in  saecula  et  adhuc. 

Sententiae  illi  euangelicae  est  locus  istc  simillimus  de  resur- 
rectione  dumtaxat  corporum  mortuorum.  Nam  qui  illic  dicti 
sunt  esse  in  monuracntis,  ipsi  hie  ^dormientes  In  terrae 
aggere'  uel  sicut  alii  interpretati  sunt  ,In  terrae  piiluere^ 
cf.  ib.  22,  3. 

5.  Aus  der  Erklärung,  die  Augustinus  einem  Testimonium 
beifligt,  gewinnt  man  nicht  selten  die  Ueberzeugung,  dass  der  Bibel- 
text unseres  Citatenw^erkes  an  dieser  Stelle  ihm  unbekannt  war. 


12  n.  Abhudlang:    Weihrich. 

Gen.  6,  2 

B6vT6^   8e  ot  übt  (ol  ärffekot,  cod.  AI.)  toü  0eou  t^  OuYOT^po^ 
TU)V   av6pu>7cu)v  5tc  xaXai  eiaiv,   IXaßov  iautotq  *)fuvai)ca^  oncb  ^aGr<i)v  &v 
e^eXeSovTO  ...  8ta  xb  eTvat  outoü^  aapxa?. 
S.  441,13: 
Videntes  autem  angeli  Dei  filias  hominum  qaod   essent 
formonsae  acceperunt  sibi  midieres  ab  hominibus  quas  eli- 
gerunt .  .  .  propter  quod  sint  carnales. 
Aug.  nach  420  de  civ.  D.  15,  23: 
,Videntes  antem  angeli  Dei  filias  hominum  quia  bonae  sunt, 
sumpserunt  sibi  uxores  ex  omnibus  quas  elegerunt .  .  .  propter 
quod  caro  sunt'  .  .  .  filii  Dei  acceperunt  uxores  filias  hominum, 
cum  eas  amarent  bonas,  id  est  pulchras.   Consuetudo  quippe 
scripturae  huius  est  etiam  speciosos  corpore  bonos  uocare  .  .  . 
ib.  20,  21  terrenos  atque  carnales  .  .  quales  omnino  caro  appel- 
lantur  .  .  .  caro  sunt. 
Gen.  7,4: 
e^aXettj^w  iraaov  ttjV  e^avacxactv  (Lagarde). 

S.  534,  5: 
Deleam  omnem  generatlonem. 

Aug.  419  Locut.  in  Gen.  7,  4: 
Quod  scriptum  est  ,Delebo  omnem  suseltationeili^  non 
,creationem'  dictam  notandum  est:  ovaaractv  enim  Graece  scrip- 
tum est,   quod  nomen  etiam  ,resurrectionis'  assidue  ponitur  in 
scripturis  Graecis,   cum  posset  6;ava(7Ta5t(;  dici,   ut  suscitatio  sit 
avaarafft;,  resurrectio  e^avaciaat^. 
Gen.  50,  17: 
xai  vuv  $e;at  tyjv  dStxiav  twv  OspozovTwv  toü  Osoü  toü  xaxpo^  aoü. 

S.  380,  9: 
et  nunc  sume  iniquitatem  seruorum  patris  tui.* 

Aug.  419  Loc.  in  Gen.  50: 
Accipe  iniquitatem  seruorum  Dei  patris  tui:  noua  locutio 
est  ,accipe  iniquitatem'  pro  ,igno8ce'  aut  ,remitte'  aut  ,obli- 
uiscere',  sed  puto  inde  esse   dictum  ,accipe',  ac  si  diceretur 
,aequo  animo  accipe',  hoc  est  ,noli  indigne  ferre'. 


*  obliuiscere  iniq.  senionim  tuorum  MVLC. 
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Deut.  22,  5: 

oux  Sorat  cxeuT)  dcvSpb^  iiA  -^vacxi. 
S.  558,  5: 

Non  erunt  res  uiriles  super  mulierem. 
Aug.  419  Quaest.  5,  32: 

Non  erunt  nasa  uiri  super  mulierem:  ,uasa  bellica^ 
uult  intellegi,  id  est  ,arma^;  nam  quidam  etiam  hoc  inter- 
pretati  sunt. 

Gal.  4,  4: 

fevöfxevov  (Yewcifjievov)  ex  Tuvatxo?,  ^f&ioj^e.'ioi  wo  vöptov. 
S.  312,3: 

Natum  ex  muliere,  factum  sub  lege. 

Aug.  394  Expos,  ep.  ad  Gal.  n.  30;  n.  31 

Faetuni  ex  muliere  .  .  .  quia  qui  nascuntur  ex  feminis, 
non  tunc  ex  Deo  nascuntur,  sed  tamen  Dens  illos  facit,  ut  sie 
nasci  possint,  ut  omnem  creaturam.  Factum  autem  sub  lege 
dixit,  quia  et  circumcisus  est,  et  hostia  pro  illo  legitima  oblata 
est.  —  So  immer:  ,Factum  ex  muliere,  factum  sub  lege^  gegen 
400  de  cons.  euang.  2,  3,  6;  um  400  c.  Faust.  3,  3;  im  Früh- 
jahr 412  epist.  140  (de  gratia  Novi  Testam.),  n.  11;  um  416  in 
loh.  euang.  tract.  8,  9;  En.  in  ps.  31,  s.  2,  n.  17;  Senn. 
186,  3,  3. 

I.  Joh.  5,  7 — 8,  der  vielbesprochene  Zusatz ,  der  zweimal, 
S.  314,  10  und  S.  326,  1,  angeführt  wird:  tres  sunt  qui  testi- 
monium  dicunt  in  caelo,  Pater,  Verbum  et  Spiritus,  et 
hü  tres  unum  sunt,  und  in  den  besseren  Handschriften  so- 
wohl des  griechischen  Textes,  wie  auch  der  Vulgata  fehlt, 
wird  von  Augustinus  im  Jahre  428  c.  Maximin.  Arian.  2,  22,  3 
in  der  eingehenden  Erklärung  der  Stelle  mit  keinem  Worte 
berührt,  trotz  der  mystischen  Exegese. 

6.  Die  Lesart  unserer  Anthologie  wird  durch   die  Aus- 
legung, die  Augustinus  dem  entsprechenden  Testimonium  gibt, 
bisweilen  geradezu  ausgeschlossen. 
Prov.  5,  22: 

S.  623,  8: 
Restibus  autem   peccatorum   suorum    unusquisque   con 
stringitur. 


14  H.  Abhsndlang:    Weihrich. 

Aug.  En.  in  ps.  139,  n.  9 :  ,Et  restes  extenderunt  musci- 
polas  pedibus  meis/  Quas  restes?  Notnm  est  hoc  nerbnm  in 
scripturis,  et  inuenimos  alibi,  quid  significent  restes.  Do- 
minus flagellum  de  resticulis  fecit,  unde  expulit  eos  de  templo 
qui  ibi  male  uersabantur,  et  signifieauit  nobis,  quomodo  in- 
tellegamus  restes,  quia  ,Crinicillis  peccatorum  suorum 
unusquisque  constringitur^  dicit  alia  scriptura,  et  aperte  Esaias 
,Vae  bis  qui  trahunt  peccata  sicut  restem  longam^  —  En.  in 
ps.  57,  n.  4:  ^Crinlculis  peccatorum  suorum  unusquisque  con- 
stringitur.*  Non  solum  uincula,  sed  et  criniculi  sunt.  Criniculi 
sunt  qui  Sunt  intorqucndo  . . .  ,Vae  bis  qui  trahunt  peccata  sicut 
restem  longam*,  Esaias  clamat.  —  cf.  En.  in  ps.  34,  s.  1,  n.  11. 
—  c.  Adim.  7  (Z.  128,  5). 
loh.  13,  8: 
eov  [ki]  vi'Iki)  CS,  cum  iyj^i^  P^po^  P>^t'  efxou. 

S.  694,  12: 
Si  non  lauabero  tibi  pedes,^  non  habebis  partem  mecum. 

Aug.  um  416  in  loh.  eu.  tract.  56,  n.  2: 
,Si  non  lauero  te,  non  habebis  partem  mecum.^  Ita  dictum 
est  ,si  non  lauero  te^,  cum  de  solis  pedibus  ageretur,  quomodo 
dici  assolet  ,Calcas  me^,  quando  sola  planta  calcatur. 
Col.  3,  8: 
vuvi  Ik  aKTcOscOe  xal  \)[t.tiq  Ta  zovt«,  cpY>;v,  Öu[x5v  .  .  . 

S.  603,  9: 
Nunc  autem  deponite  uosomnem  iram,  indignationem  . .  . 

Aug.  um  395  de  contin.  14,  n.  31: 
,Nunc  autem  deponite,  inquit,  et  uos  uniuersa^,  et  com- 
memorat  plura  eiusmodi  mala.  Sed  quid  est  quod  ei  non  suflficit 
dicere   , deponite  uos  uniuersa',    sed  addita  coniunctione  dixit 
,et  uos*? 

Zwei   Testimonia,    die   in   den   Kreis   dieser   Betrachtung 
gehören,   fordern  übrigens  zu  besonderer  Vorsicht  heraus.     Es 
sind  folgende  von  Augustinus  gern  angeführte  Citate. 
Jerem.  17,  5: 
extxaTopaETS^  6  avOpciwro;;  B?  ttjv  cXziSa  iyti  e;:'  avÖpwTzov. 

S.  635,  12: 
Maledictus  homo  qui  spem  habet  in  homine. 

*  Auch  cod.  Vercell.  and  Colb.  der  Evangelien  lesen  hier  ,tibi  pedes*. 
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Aug.  um  395  de  continentia  4,  n.  10:  ,Maledictus'  enim 
^Oilinis  qui  spem  auam  ponit  in  homine^  Et  quia  est  iste  nisi 
homo?  Non  potest  ergo  ucraciter  diecre  non  sc  spem  ponere  in 
Komme  qui  eam  ponit  in  se.  —  Die  Frage  hätte  keinen  Sinn, 
wenn  homo  im  Texte  stünde.  —  So  femer  nach  397  de  doetr. 
Christ.  1,  22,  n.  20  (En.  in  ps.  36,  s.  2,  n.  9)  ^Maledictus'  anteni 
,qui  spem  suam  ponit  in  homine';  im  J,  4Üö  epist.  8*1,  n.5:  Umlc 
secura  ecclesia  spem  non  ponit  in  homine,  ne  incidat  in  illam 
sententiam,  in  qua  scriptum  est:  ,Maledicta8  omnis  qui  spem 
suam  ponit  in  homino*,  scd  spem  suam  ponit  in  Christo .  .  .  um 
409epist  105,  c.  2,  n.6:  »Maledictus  omnis  qui  spem  suam  ponit 
b  homine^;  ebenso  nach  414  cpist.  Iö5,  c.  2,  n.  8;  um  416  in 
L  Joh.  ep.  tract  4,  n.  5;  En.  in  ps.  10,  n.  5;  ps.  30,  s.  2,  n,  12; 
im  letzten  Decennium:  um  420  contra  duas  epist,  Pelagianorum  1, 
c,  7 :  . ,  dieimus  uel  ante  Legem  vel  tempore  Veteris  Testamenti 
a  peccAtis  fuisse  (sanctos  V.T.)  hberatos  non  nirtute  propria,  quia 
ymaledictus  omnis  qui  spem  suam  ponit  in  homine^j  sodann  nach 
420  de  civ.  D.  15^18:  satis  ostenditur,  quod  non  in  se  ipso  spem 
ponere  debcAt  homo:  ,Maledietus'  cnini  ^omnis  qui  ^pera  suam 
ponit  in  homine';  um  421  Eoehir  114,  n,  30:  ,Mak^dictus*  enim 
jOmnis^,  sieut  diuina  testantur  eloquia,  ,qui  spem  ponit  in  ho- 
mine*:  ac  per  hoc  et  in  se  ipso  qui  spem  ponit,  hnius  maledicti 
uincnlo  innectitur;  endlich  noch  ungetHhr  um  dieselbe  Zeit, 
da  die  Schrift  de  gratia  et  libero  arbitrio  gesell  rieben  wurde, 
nämlich  426  oder  427,  in  dem  Brief  an  Palatinus,  epist  218, 
n.  2:  Caue,  ne  tibi  subrepat  in  tua  viriute  conlidere:  homo  es 
enim,  et  ,maJedictus  omnis  qui  s^iem  suam  ponit  in  houiine'. 
—  Bs  ißt  daher  höchst  auffallend,  wenn  in  der  um  4(X>,  jeden- 
falls vor  405  abgefassten  Schrift  contra  Faust  um  13,  8  das  be- 
liebte Citat  in  der  Form  gelesen  wird  »Maledietus  homo  qui 
spem  habet  in  homino*,  obwohl  die  unmittelbar  tlarauffolgenden 
Worte  an  die  sonst  geiäutige  Fassung  anklingen:  hie  eerte  cum 
maledictum  diceret  cum  qui  spem  ponit  in  homine  .  .  .,  und 
ebenno  befremdend  ist  es,  wenn  in  dem  42ti  oder  427  ge 
schriebenen  Werk  de  gratia  et  libero  arbitrio,  mit  welchem  jener 
Brief  an  Palattnus  ebenso  wie  der  an  Vitalis  (cp,  217)  in  often- 
barem  Zusammenhang  steht,  auch  nach  dem  Zeugnisse  des 
Eugippius  wiederum  getunden  wird  ,MaledictU8  homo  qui  spem 
hAbet  in  homine',   obwold  Augustinus  bei  der  Anknüpfung  des 
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IL  Ablittodluuf ;    WeiKrioli. 


Citates  in  den  Worten:  spem  recte  vivendi  in  se  ipso  ponere 
auch  hier  seine  Anhänglichkeit  an  den  alten  Text  denüich 
verräth. 

Ein  ähnliches  Schicksal  hat  die  Stelle  L  Cor.  2,  11  bei 
Augustinus  erfahren. 

Ti;  Y^  ^^^^^  ivOpdizwv  Tat  tou  dcvOpc^ou  et  {jlyj  -b  ^eufjux  to5 
ovOpw^roi»  xo  £v  auTo»; 

Tig  vorp  BkACDG  .  .  ,,  ot»UK  Orig-  1,  197.  2,  644.  3,  571, 
o'^slq  731p  ih.  1,  524-  —  ötJev  av0pat^ci»v  BkCDG  .  .  .,  oiB^v  A, 
Orig.  2,  644  (om*  ovöpwrrwv).  —  tou  av0püirüu  ts  ev  oyrw  BtCACD . . ., 
To  ev  opjraa  G.. 

8.323,  10: 

Qnis  enim  seit  homlnnui,  quae  sunt  hominis,  qnae  in 
ipso  sunt^  nisi  spiritus,  qui  in  ipso  est? 

Während  also  richtig  qnis  enim  seit  hominum  steht,  tritt 
das  GloBsem  quae  in  ipso  sunt  ein  und  wird  bei  Spiritus 
der  Znsatz  hominis  wie  im  cod.  Boern.  vermisst 

Aug.  dagegen  folgt  dem  kürzeren  Ausdruck^  wie  er  bei 
Origines  2,  644  (ed.  Delarue)  vorliegt: 

und  gibt  ums  Jahr  413  eine  Erklärung,  aus  der  wir  entnehmen, 
dass  hominum  nicht   in   seiner  Bibel  stand.     Er  sagt  in  demJ 
berühmten  Brief  an  Paulina,   der   auch   de  vidcndo  Deo  liber 
ab  eigene  Schrift  betitelt  ist,   epist.  147,  n.  14:     Si  dicimus  in 
eo  quod   scriptum   est^   ,Deum    nemo   uidit  umquam^   homine 
tantummodo  intelle^ndos,  sicut  eti<*un   iUud  dictum   est  ,Nemi 
seit,  quid  agatur  in  homine  nisi  spiritus  hominis  qui  in  ij 
est',  nemo  utique,  sed  hominum,  neque  enim  hoc  de  Deo  accipi 
potest,  cum  de  Christo  scriptum  sit*  non  opus  fuisse,   ut  quis- 
qnam  iUi  testimonium  perhiberet  de  homine,  quoniam  ipse  sciebat, 
quid  esset  in  homine.    Kam  hoc  apostolus^  plan  ins  explicans 
jQuem  nemo,  inqnit,  hominum  uidit,  nee  uidere  potest*.   Si  ergo,. 
ita  dictum  est  ,Denm  nemo  uidit  nmquam%  ac  st  diceretur  ,nem0 . 
hominum',  hactenus  illa  quaestio  soluta  uidebitur,  ut  non  sit  huic 
sententiae  contrarium  quod  Dominus  alt  ,angeli  eorum  semper 


»  Jok.  1,18.  1JoIl4,  12. 
«  Joh.  2,  26. 
»  I  Tim.  6,  16, 
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uidcnt  facicm  Patris  mm%  ut  sciÜcet  angelos  DcEin  uidere  cre- 
damus,  quem  nemo  uidit  umquain,  sed  hominura.  —  Genau  nni 
dieselbe  Zeit,  iiilmlicli  im  Jahre  413,  wird  diese  Stelle  nochmals 
angeführt  de  ciu.  D*  1,26  Nemo  seit,  quid  atratur  in  liomine,  nisi 
Spiritus  hominis^  qiii  in  ipso  est.  —  Aber  auch  schon  viel  Mlher, 
Ende  388  gegen  31*5  de  diu.  quaestionibus  oct  tr,  51^  n.  4:  Nemo 
seit,  quid  agatur  in  homine  nisi  Spiritus  hominis,  und  einige 
Abschnitte  weiter  04^  n.  7:  N.  sc.  quae  sunt^  in  homine.;  um  389 
de  Gen.  contra  Manich,  2,  c.  8,  n.  II:  N.  sc.  quae  sunt  hominis;  ^ 
um  400  Adnot.  in  lob  19  Nemo  seit,  quid  agatur  in  ho- 
mine nisi  Spiritus  "^  qui  in  ipso  est. 

Es  ist  unter  diesen  Umständen  nicht  ausser  allem  Zweifel, 
ob  Augustinus  im  letzten  Buche  der  Confcssiones,  deren  Ab- 
fassung um  das  Jahr  4iK)  anzusetzen  ist,  Conf.  13,  c,  31,  n,  46 
(nahezu  in  Uebereinstimmung  mit  der  Vulgata)  citirt  habe  ^Quis 
enim  seit  hominum  quae  sunt  hominis^  Denn  die  Confessionen 
waren  doch  wohl  schon  vor  der  Schrift  contra  F"austumj  jeden- 
falls aber  schon  zu  der  Zeit  vollendet^  da  Alarieh  Rom  einnahm 
und  Augustinus  sich  anschickte,  das  erste  Buch  seines  Werkes 
de  ciuitatc  Dci  zu  sehreiben»  in  welchem  noch  die  illtere  Fassung 
der  Bibelstelle  und  zwar  eben  so  sieher  wie  in  dem  gleichzeitigen 
Briefe  an  Paulina  beibehalten  ist.  Wenn  auch  die  Freisinger 
Fragmente,  die  den  gepriesenen  Italatext,  die  Quelle  von  Augu- 
stins  Bil>€lcitaten ,  gut  vertreten  ^  jene  neuere  Lesart  bieten,* 
so  kann  nicht  gezweifelt  werden ,  dass  Augustinus  in  seinem 
Codex  ursprünglich  las  ,Nerao  seit  quid  agatur  in  homine^  Selbst 
wenn  um  41H  in  IoIl  eu.  tract.  32,  n.  5  wiederum  ,Quis  enim 
»cit  hominum  quae  sunt  hominis*  geschrieben  worden  sein  soll, 
€0  filHt  in  der  Erklärung  die  Wendung  ,nostra  nemo  seit  .  .  .*, 
femer  ,qoid  agatur  in  nobis'  und  ,quid  in  illo  agatur*  wegen 
der  Uebereinstimmung  mit  der  früheren  Form  des  (Jitates  auf, 
und  es  zeigt  sich  mindestens  hier  erst  der  Kampf  zwischen  der 
Älteren  und  der  neueren  Fassung,  der  mit  dem  Siege  der  letzteren 
endigt.    In  der  Anführung  dieser  Bibelstelle  Quaest,  in  Heptat 


•  i|ti,  %.  homint«  Vulg. 

■  BpintUB    horainb;.    Auf  den   Zusat?.    hominift    le^   Aogrutiiius   grossen 
WAfth  »le  din.  qfiAQüt.  oct,  fr.  51,  4.  ß4^  7, 

*  Xi€t«rl«r«  lulafTÄgiiu  77. 
ir«  d.  ^ka..hbl.  Cl.  CXXtX.  B4.  i    AVh  2 
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4,  18  etwa  ans  dem  Jahre  419^  in  welche  Zeit  auch  die  beiden 
späteren  Citationen  in  de  ein,  D.  13,  24  und  14,  4  anzusetzen 
sind,  hat  die  Lesart  der  Freisin^er  Frajrmente  die  Herrschaft 
erlangt.  —  Die  übrigen  unterscheidenden  Merkmale  bleiben  in- 
dessen von  der  Aenderung  uuherlihrt. 

7.  Angustinns  bespricht  auch  Zusätze  oder  Auslassungeaj 
einzelner  Wörter  als  sprachliche  Eigenthlimlichkeit  an  Stellen,  an 
denen  unsere  Anthologie  jedesmal  das  gerade  Gegentheil  bietet. 
Nnm.  12,  3 

S.  461,  7; 
et  erat  Moyses  mansuetus  prae  omnibus  hominibus  .  .  , 

Aug.  Loe.  4,   12,  3: 
et  homo  Moyses  lenis  ualde:  subauditur  ,erat^ 

Num.  12,  9: 
x.ai  cppj  Ovjjtou  Kupfou  ix*  aurol^, 

S.  447,  12: 
et  ira  indignationis  Domini  super  uos  er  it. 

Loc.  4,  12,  9: 
et  ira  animationis  Domini  super  eos:  subauditur  ,facta  est'. 

Num.  33,  52  (aSjTüiv  zk  xt«*v£UTi  L.):  'i 

a483,  14: 

et  omnia  simnlacra  eorum    conflatilia    perdetis. 

Loc.  4,  33,  52: 
et  omnia  idola  fasilia  eorum  perdetis  ea:  plus  habet  ,ea^ 

Deut.  4,  7: 
5x1  TTotcv  £Övoc  iJi^sya  ü»  sffriv  auic^  6eb?  if^K^"^  outol^. 

S.  508,  3: 

quia  quae  est  tam  magna  gens,  cui  sit  Dens  adpropinquana 

Loc.  5,  4,  7    ^Quoniam   quae  est  gens   magna,   cui  est  ei 

Dens  appropians  illis'.  Duo  sunt  hie  notanda:  uel  quod  ait  ,eui 

est  ei*  uel  quod  non  ait  ,apprupians  ilü^,  sed  ,appropians  illis*. 

Eine  Al>*?rratio,  an  der  siiiomtliche  Handschriften  8^IVLC 

theilnehmen,  liegt  in  der  Stelle  Deut.  4,  \i\  vor: 

S.  484,  1   Videte,   ne   faciatis   iniquitatem,    neque   faciatisj 
uobis  ipsiß  sculptile  aimulacrum*  masculi  neque  feminae. 
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Aug.  Quaest.  5,  4  ,Ne  feceritis  iniquitatem,  et  faciatis 
uobis  ipsis  sculptilem  similitudinem  omnem  imaginem^  Quid 
intersit  inter  ,similitudinera^  et  ,imaginem'  quaeri  solet. 

8.  Einige  Bibelstellen  aus  der  Itala  des  heil.  Augustinus, 
die  von  den  Excerpten  des  Sessorianischen  Citatenwerkes 
wesentlich  abweichen,  aber  meist  durch  grössere  Deutlichkeit 
und  genaueren  Anschluss  an  das  griechische  Original  auflfallen, 
sind  durch  eingehende  Erklärung  von  Augustinus  in  einer 
Weise  ausgezeichnet,  dass  über  die  Richtigkeit  und  Unver- 
fklschtheit  ihres  Wortlautes  bei  Augustinus  gar  kein  Zweifel 
bestehen  kann. 

lob.  28,  28: 

5Joü  1^  Oeoaeßeuz  itni  ao^ia. 
S.469,  11: 

Quoniam  sapientia  est  timere  Dominum, 
(timere  deum  C,  vgl.  Ambrosius  de  int.  lob  et  Dau.  1,  9.) 

Aug.  im  Frühjahr  412  ep.  140,  18,  45:  ,Ecce  pletas  est 
sapientia^  Porro  pietas  cultus  Dei  est  .  .  .  —  Ende  412  de 
spir.  et  littera  11,  n.  18  Quae  cogitatio  pium  facit,  quia  pietas 
est  uera  sapientia:  pietatem  dico,  quam  Graeci  Oeoaeßsiav  uocant; 
ipsa  quippe  commendata  est,  cum  dictum  est  homini,  quod  in 
libro  lob  legitur:  ,Ecce  pietas  est  sapientia.'  Osoasßeta  porro, 
si  ad  uerbi  originem  Latine  expressam  interpretaretur,  E^i  cultus 
dici  poterat.  —  Um  421  Enchir.  2,  1  Hominis  autem  sapientia 
pietas  est.  Habes  hoc  in  libro  sancti  lob.  Nam  ibi  legitur,  quod 
ipsa  sapientia  dixerit  homini:  ,Ecce  pietas  est  sapientia^  Si 
autem  quaeras,  quam  dixerit  eo  loco  pietatem,  distinctius  in 
Graeco  reperies  Oco^sßsiov,  qui  est  Dei  cultus.  Dicitur  enim  Graece 
pietas  et  aliter,  id  est  suseßs'.«,  quo  nomine  significatur  ,bonus 
cultus',  quamvis  et  hoc  praecipue  referatur  ad  colendum  Deum. 
Sed  nihil  est  commodius  illo  noraine,  quo  euidenter  Dei  cultus 
expressus  est,  cum  quid  esset  homini  sapientia  diceretur.  —  In 
den  beiden  letzten  Jahrzehnten  seines  Lebens  411 — 430  epist. 
167,  3,  11  dixit  autem  ipsa  sapientia  homini:  ,Ecce  pietas  est 
sapientia^  Absit  ergo,  ut  dicamus  tot  ac  tantos  fideles  et  pios 
homines  Dei  non  habere  pietatem,  quam  Graeci  uel  euasßetav, 
uel  expressius  et  plenius  Oeoaeßetav  uocant.  —  So  auch  gegen  416 
de  trinit.   12,  14,  22;  ib.  14,  1,  1. 

2* 
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Es.  66,  2: 
TMLi  6x1  Tiva  extßXetJHi)  dXX*  ^  ext  ibv  tonceivcv  .  .  . 

S.465,  2: 
Et  ad  quem  resplclam,  dicit  Dominus,  nisi  ad  humilem  . . . 

Aug.  um  394  Expos,  ep.  ad  Gal.  n.  45 : 
,Super  quem  requiescet  Spiritus  mens  nisi  super 
humilem  . . .';  um  401  de  sancta  uirgin.  39,  n.  40  Et  quae  magis 
membra  corporis  saneti,  quod  est  Ecclesia,  curare  debent,  ut 
super  ea  requiescat  Spiritus  sanctus,  quam  uirginalem 
profitentia  sanctitatem?  Quomodo  autem  requiescit,  ubi  non 
inuenit  locum  suum?  quid  aliud  quam  cor  humiliatum  quod 
impleat,  non  unde  resiliat,  quod  erigat,  non  quod  deprimat? 
cum  apertissime  dictum  sit:  ,Super  quem  requiescet  Spiritus 
meus?'  Super  humilem  .  .  .  En.  in  ps.  73,  n.  24.  Super  quem 
requiescet  Sp.  m.  nisi  super  h.  —  in  ps.  92,  n.  6  Super  quem 
requiescet  Sp.  m.?  id  est,  ubi  requiescet  Spiritus  Dei  nisi  in 
sede  Dei?  Audi  ...  —  in  ps.  103,  s.  2,  n.  10;  ib.  s.  4,  n.  16; 
in  ps.  131,  n.  4  Quomodo  est  enim  locus  Domini?  Audi  pro- 
phetam:  Super  quem  requiescet  Sp.  m.  .  .  .  Vis  esse  locus 
Domini?  Esto  humilis  ...  —  Serm.  8  (de  decem  plagis  et  decem 
praeceptis),  3,  n.  4  ^  Ibi  sanctiiicatio ,  quia  ibi  Spiritus  Dei. 
Denique  uidete  uacationem,  hoc  est  quietem.  Super  quem  re- 
quiescet Sp.  m.  ?  —  Serm.  27J>,  n.  6  Quid  miramur  magnum 
habitare  in  angusto?  Magis  in  minimis  habitat.  Audi  illum 
dicentem:  ,Super  quem  requiescet  Sp.  m.  V  .  .  .*  Ideo  altus  ha- 
bitat in  humiH,  ut  humilem  exahet. 

I.  Cor.  12,31: 
xat  Iv.  xa6'  Orrsp^oXriV  5Bbv  jiJiiv  $£{xvj;jn. 

S.  349,  2: 
Adhuc  maioreni  uobis  uiam  demonstro.* 
Aug.  um  416  in  loh.  eu.  tract.  6,  20  Quomodo  enim  oleum 
a  nulle   humoro   premitur,    sed    disruptis    omnibus    exsilit   et 
supereminet,  sie  et  Caritas  non   [>otost  premi  in  ima;  necesse 


*  Ueber  diesen  Serm.   vj^l.    Au^r.    in  l>».    77.  27.    l\vw.   ludic.   9.    Eagipp. 
Exe.  3e6,  7. 

*  Die  Torau9(i:^ht>udoQ  Worte  «Aemulamini  dona  meliora  et"  sind  mit 
$  lu  streichen. 
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est  ut  ad  snpema  emicet.^  Propterca  de  illa  dieit  apostolus: 
yAdhnc  snperemlnentlorem  uiam  uobis  deraonstro/  —  ib. 
tract.  118,  4  De  caritate  autem  locuturus  apostolus:  ,Superemi- 
nent(ior)ein,  inquit,  uiam  uobis  demonstro',  et  alio  loco:  ,Cogno- 
seere  etiam  supereminentem  seientiae  caritatem  Christi^  ^  .  .  . 
Si  ergo  Caritas  et  supereminentiorem  habet  uiam,  et  super- 
eminet  seientiae,  et  super  omnia  praecepta  est;  merito  ...  ib. 
tract.  9,  n.  8;  tract.  32,  n.  8.  —  So  auch  gegen  das  Ende  seines 
Lebens  426 — 427  De  gratia  et  Üb.  arb.  c.  17,  n.  34  ,Adhuc 
supereminentiorem  uiam  uobis  demonstro'.  —  Schliesslich 
noch  En.  in  ps.  141,  n.  7  ,Et  adhuc  supereminentiorem  uiam 
uobis  demonstro^  Quam  dicis,  o  apostole,  supereminentiorem 
uiam?...  Haec  uia  certe,  quia  supereminentior  est,  et  ex- 
cellentior  est:  hoc  enim  supereminet,  quod  excelsum  est.  — 
En.  in  ps.  103,  n.  9  ,Supereminentiorem,  inquit,  uiam  uobis 
demonstro^  Quam  dicit  supereminentiorem  uiam?  .  .  .  Si  ergo 
nihil  supereminentius  in  scriptura  sancta  inueniri  potest  quam 
Caritas  .  .  . 

9.  In  Kürze  mag  hier  noch  auf  eine  Reihe  ähnUcher  Stellen 
hingewiesen  werden,  in  welchen  der  abweichende  Wortlaut  bei 
Augustinus  durch  die  beigegebene  Auslegung  sichergestellt  ist. 
Aus  dem  Pentateuch:  Gen.  35,  1:  S.  300,  13  altare  Deo,  qui 
uisus  est,  cum  recederes.  Qu.  1,  110  aram  Deo,  qui  apparuit 
tibi,  cum  fugeres.  —  Ex.  20,  14:  S.  495,  7  non  fornicaberis. 
Qu.  2,  71;  in  loh.  eu.  tract.  3,  n.  19.  Serm.  8,  5,  6  non  moecha- 
beris.  —  Elx.  22,  26:  S.  366,  5  tuleris  uestimentum.  Loc.  2,  105 
acceperis  uestem.  —  Deut.  8,  2:  S.  328,  9  ut  omnia  experires 
.  .  .  et  ut  dinosceretur  cor  tuum,  an  uere  custoditurus  esses  .  .  . 
Quaest.  5,  13  ut  affligeret  te  .  .  .  et  cognita  faceret  quae  in  corde 
tuo  sunt,  si  obseruabis  ...  —  Deut.  23,  15:  S.  611,  4  qui  con- 
fugit  ad  uos.  Qu.  5,  36  qui  appositus  est  tibi.  —  Aus  den  pro- 
phetischen Büchern:  Ps.  9,  16:  S.  623,  3  in  laqueo.  En.  in 
ps.  9,  n.  15  in  muscipula.  —  Ps.  44,  8 :  S.  301,  13  oleum  laetitiae 
prae  consortibus  tuis.  En.  in  ps.  44,  n.  21;  in  ps.  29,  s.  2,  n.  2; 
in  ps.  104,  n.  10;  c.  Maximin.  Arian.  2,  c.  16,  n.  3;   de  ciu.  D.  17, 


^  Die  handschriftliche  Lesart  emicet  entspricht  dem  vorangehenden  Bilde 

▼Ollig  und  ist  mit  Unrecht  in  emineat  geändert. 
»  Eph.  3,  19.  —  cf.  En.  in  ps.  118,  s.  14,  n.  4. 
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16;    c.  lud,  4,  5   oleo   exsaltationis  prae   participibus   tuis.   — 
Ps.  49,  23:  S.  622,  1  honoriticabit,  Aug.  (c.  Faust.  20,  21;  epist. 
140,  c  18,  n.  46)   En.  in  ps.  39,  n.  4;  in   ps.  49,  n,  30  gloriti- 
cabit  —  Ps*  05,  10:    S.  433,  17   igne   nos   examinasti,   sicut  in 
igne  examiuatur  .  .  .    En.  in   ps.  65,  n.  16   ignisti  nos,    sicut 
ignitur,  —  Ps.  72,  27:  S,  497,  4  elongant  se  .  .  .  eiiarrera  .  .  .  pro- 
luissa  ,,/m  portis.  Aug.  En.  in  ps.  72,  n.  33;  Serm.  162,  n.  3  longe 
8C  faciunt .  .  .  annuntifim  .  .  .  laudes  ...  in  atriis.  —  Ps.  81,  6 
S.  675,  6  Exceki.  En.   in  ps.  81,  n.  6  Altissimi,    -    Ps.  95,  9 
S.  622,  7  in  aula.  En.  in  ps.  95,  n.  10  in  atrio.    —  Ps.  118,  9 
8.  470,  9  =  334,  3  sermones.  En.  in  ps.  118,  s.  5,  n.  1  uerba. 

—  Ps.  140,  3:  8.523,  12  circumstantiae.  De  cont.  2.  13;  in 
p8.  140,  n.  6  continentiae.  —  Pmu,  22,  2:  S.  391,  3  obuiauerunt 
inuiceni.    Serm.  39,  4,  n.  6;  Serm.  85,  6,  n.  7  occurrerunt  sibi. 

—  Ezech.  34,  7.  3 — 6  ist  angeführt  S.  501,  2  und  von  Aug. 
ausführlich  erklärt  in  Senn.  46,  wo  sich  gegenüber  stehen: 
deuoratis :  consumitis  —  cooperitis  nos  :  nos  teuitis  —  iugulastis : 
interficitis  ^  dispersistis  :  non  paseitis  —  cnrastis  :  corroborastis 

—  contritum  :  eoutribulatum  —  conuertistis  :  reuocastia  —  re- 
quisistis  :  i^nquisistis  —  oppressistis  labore  :  confeeistis.  — 
Zacb,  2,  8:  8,  304,  4  honorem:   de  ciu.  D.  20,  30,  2  gtoriam. 

—  Aus  den  Paulinisehen  Briefen:  Eph.  4,  2:  S.  350,  12  == 
462,  12  subportantes  inuicem  in  earitixte,  sollieiti  .  . .  Aug.  (397 
od.  398  epist.  44,  n.  11;  um  400  c.  epist.  Parm.  3,  2,  5;  um  406 
c.  Cresc.  4,  8,  10)  416  in  loh.  eu.  tract.  II,  n.  9;  in  I.  loh. 
ep.  tr.  1,  n,  12  sufferentes  inuieem  in  dilectione,   stndentes  ,  .  . 

—  Eph.  4,  18:  S,  629,  7  tenebris  obcaecatuiu  habentes  intel- 
lectum.  En.  in  ps.  41,  n,  2;  in  p«.  118,  s.  18^  n.  3  obseurati 
intellegentia. 

10.  Augustinus  steht  dem  anonymen  Verfasser  auch  noch 
in  anderen  Dingen  gegenüber.  In  der  Ausgabe  ist  p.  XLIIII 
dai-auf  hingewiesen  worden,  wie  der  Anonymus  beim  Ausheben 
einzelner  Testimonia  aus  dem  Contexte  der  Bibel  angrenzende 
Worte  des  voraufgehenden  oder  folgenden  Satzes  mitriss,  wo- 
von das  komischeste  Beispiel  aus  Os.  7,  3  in  ,Prineipes  adul- 
teria  committentes'  S.  497,  8  vorÜegt,  Lils^t  sich  auch  ein 
solches  Verfahren  von  Augustinus  nicht  erwarten,  so  mag  dock 
seine  Methode  in  dieser  Hinsieht  dui'ch  drei  Beispiele  gegen- 
übergestellt werden. 
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lob  14,  15: 

S.  423,  10: 
Et  cum  uocaueris  me,  obaudiam  opera  manum  tuarom. 

Aug.  (400)  Adn.  in  lob  14: 
Deinde  uocabis,  et  ego  respondebo  tibi. 

Ps.  2,  12 f.: 

"Örav  exxouOi)  ev  loyei  6  Oü{xb^  aurou, 

ixaxipiot  ^civre;  ot  7:£tcoi66t6^  4tc    o»T(I). 
S.  449,  8: 
Continete  disciplinam,  ne  quando  irascatur  Dominus, 

et  pereatis  a  uia  reeta, 

cum  exarserit  in  breui  ira  eius. 

Aug.  En.  in  ps.  2,  n.  10: 
«Adprehendite  disciplinam,  ne  quando  irascatur  Dominus, 
et  pereatis  de  uia  iusta.' 

n.  11: 
,Cum  exarserit  in  breui  ira  eius, 

beati  omnes  qui  confidunt  in  eo.' 
Ezech.  28,  14.  17.  18: 
14     'A9'  ?5<;  ii\».ip(xq  exTfoOyj?  cu  {xeia  toO  Xepouß, 
Idrixflt  ce  ev  5pet  dt^to)  Ssou. 

17  TtlKoör^  -  '  ")  \  Si£?öipiQ  ...  (joü-  I  5ta  .  .  .  ae, 

evavTiov  ßaciXewv  I5a)>wt  ce  TCapa8eiY|Ji.aTicö^vat. 

18  Ati  To  xXy;Oo;  twv  dixapTiwv  cgu  .  .  . 

S.676,  2: 
Cum  Cherubin  posui  te  in  monte  sancto  Dei. 
...  I  Corrupta  est  .  .  .  |  propter  .  .  ., 

In  conspectu  regum  dedi  te  in  traductionem 
propter  multitudinem  peccatorum  tuorum. 
Aug.  401—415   de  Gen.  ad  litt  11,  25,  n.  32   Tali  enim 
generi  hominum,  quod  iam  factum  est  corpus   diaboli,   possunt 
haec  uerba  congruere  ,A  die,  qua  creatus  es  tu  cum  Cherub', 
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id  est  cum  sede  Dei,   quae  interpretatur  Moltiplicata  Scientia, 

,Et  posui  te  in  monte  sancto  Dei^, 
hoc  est  in  Ecclesia,  unde  est:  Et  exaudiuit  me  de  monte  sancto  sno. 

11.  In  den  einzelnen  Capiteln  des  Excerptenwerkes  sind 
die  angeftihrten  Bibelstellen  nach  einer  bestimmten  Aufeinander- 
folge der  heihgen  Schriften  geordnet.  Der  Verfasser  hält  dabei 
aber  eine  solche  Reihenfolge  der  biblischen  Bücher  ein,  die 
von  der  Anordnung  bei  Augustinus  wesentlich  abweicht.  Ab- 
gesehen von  der  Reihe  der  Evangelisten  ^  Matthäus,  Johannes, 
Lucas  (305,  2  -  308,  6;  319,  3  —  322,  2;  338, 9  —  341,  9)  und 
dann  Lucas,  Marcus  (381,  9.  13),  folgt  Ecclesiastes  nach  Eccle- 
siasticus  (345,  12.  392,  9.  469,  8.  473,  13.  522, 8.  528,  6.  603, 4); 
die  prophetischen  Bücher  bilden  die  Reihe  1.  Esaias,  2.  Jere- 
mias,  3.  Baruch,  4.  Threni;  dann  folgen  zehn  kleine  Propheten 
(Abdias  und  Jonas  werden  nicht  citiert),  und  zwar  1.  Osee, 
2.  Amos,  3.  Michäas,  4.  Joel,  darauf  5 — 10  die  sechs  übrigen 
bis  Malachias;  dann  erst  die  beiden  grossen  1.  Ezechiel,  2.  Da- 
niel (Cap.  3.  5.  23.  26.  27.  29.  32.  44.  120.  121).  Diese  Auf- 
zählung widerstreitet  der  Anordnung  im  Canon  des  heil.  Augu- 
stinus de  doctr.  christ.  2,  8,  n.  13  und  bezüglich  der  Evangelien 
auch  dem,  was  de  cons.  euang.  1,2,  n.  3;  ib.  5,  n.  8;  Speculum 
197,  24  von  Augustinus  gesagt  ist. 

12.  Wenn  also  Augustinus  den  Bibeltext,  der  dem  frag- 
Uchen  Werk  zugrunde  liegt,  in  manchen  Fällen  missbilligt  und 
als  fehlerhaft  verwirft,  in  anderen  als  minder  gut  hinstellt, 
wenn  er  ferner  in  Fällen ,  wo  eine  Berücksichtigung  jenes 
Textes  erwartet  wird,  denselben  nicht  kennt  oder  nicht  beachtet, 
wenn  er  seinem  eigenen  Texte  eine  Auslegimg  gibt,  die 
den  andern  gänzlich  ausschliesst  {\ — 9^1,  so  kann  er  einen 
Bibeltext,  dem  er  so  feindlich  und  tWnul  gegenül>ergestanden, 
nicht  verwendet  haben,  imi  daraus  ein  Erluinungsbuch  zusammen- 
zustellen, das  er  als  Ergehniss  seiner  Kämpfe  imd  Mühen,  als 
die  Blüthe  seiner  Wirksamkeit  der  Kirche  hinterlassen  wollte. 
Das  Wim  Ausschrieben  der  Stollen  aus  dem  Zusammenhang  des 
Bil>ehextes  befolgte  Verfahren  \^W^  imd  die  Methode  der  An- 
führung <^in  erheben  aWr  die  Verschiedenheit  der  Persim  des 
Autors  gegenülKT  dem  hril,  Augustinus  vollends  zur  Gewissheit. 

*  Vgl.  (>itzaiig»berichto  dor  phil.-hi$t.  Clasä^'   ISSi,  Bd.   Ui3.  S.  ;>7.  iö. 
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II. 

Die  Bibel  des  Anonymus. 

13.  Aus  der  näheren  Betrachtung  der  Excerpte  lässt  sich 
der  Zustand  der  Bibelhandschrift  ermitteln,  aus  der  die- 
selben geschöpft  sind,  und  die  Erkenntniss  gewinnen,  dass  die 
Bibel  durch  Fehler  aller  Art  entstellt  war.  Um  zu  zeigen, 
von  welcher  Bedeutung  oft  solche  Fehler  sind,  habe  ich  auf 
negotiatores  tuos  653,  24  (statt  negotiationes  tuas)  aus 
Naum  3,  16  hingewiesen.  Mochte  diese  Corruptel  eine  Glosse 
sein,  da  tä^  i[»,T.zpi<xz  ohnehin  concret  zu  fassen  ist,  oder  einer 
Verschreibung  ihren  Ursprung  zu  verdanken  haben,  ohne  sie 
hätte  das  ganze  Citat  dort  keine  Verwendung  finden  können. 
So  liest  man  auch  cruciantes  (368,  10),  maestitia  (459,  7), 
probationes  (636,  3)  statt  clamantes  (Ex.  22,  23),  malitia 
(Es.  29,  21),  plorationes  (Mich.  7,  4);  ferner  adnuntient 
(471,  14),  dominationis  (547,  15),  uocabis  (693,  2)  für  ad- 
nuant  (Prou.  4,  25),  decimationis  (Tob.  1,  7),  uobis  (Es. 
33,  21),  wobei  sich  Augustinus  kaum  beruhigt  hätte. 

In  dieser  Hinsicht  ist  nun  noch  hervorzuheben,  dass  zwei- 
mal, S.  313,  6  und  540,  11  für  tyj;  aYa7:r,;  Col.  1,  13  der  offen- 
bare Fehler  elaritatls  gesetzt  ist,  dem  wir  übrigens  auch  bei 
Ambrosius  im  Hexaemeron  6,  7  aus  dem  Jahre  389  begegnen. 
Aug.  hat  das  richtige  caritatis  um  412  de  peccat.  mer.  1,  27, 
n.  47;  um  414  de  trinit.  13,  15,  n.  19;  gegen  416  ib.  15,  c.  19, 
n.  37;  um  416  in  loh.  eu.  tract.  79,  n.  2;  ib.  tract.  115,  n.  2; 
endlich  noch  426 — 427,  epist.  217,  n.  8.  —  Auf  einen  uralten 
Fehler  scheint  auch  honorem  inuicem  praebentes  S.  348,  13 
ftur  TT,  Tijjifj  aXXtjXoü^  7:por^Yo6[X£vot  Rom.  12,  10  zurückzugehen, 
indem  praebentes  aus  praebenientes  entstellt  ist,  worin  b 
für  u  nach  der  Schreibung  der  altchristHchen  Zeit.  Aug.  hat 
dafklr  um  401  de  sancta  uirginit.  n.  47  und  gegen  426  de  doctr. 
ehr.  4,  20,  n.  40  honore  mutuo  praeuenientes. 

14.  Von  grösserem  Interesse  sind  die  Interpolationen 
und  Glosseme.  Es  erscheint  zunächst  als  eine  merkwürdige 
Eigenschaft  der  zur  Herstellung  unserer  Anthologie  benützten 
Bibelausgabe,  dass  mehrere  Citate  in  solchen  biblischen 
Büchern   geftmden  wurden,   in  die  sie  gar  nicht  gehörten,   zu 
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denen  sie  aber  vermöge  ihres  Inhaltes  als  Parallelstellen  Be- 
ziehung hatten.  ,In  DeuteronomIo/  sagt  der  Autor  346,  7  und 
citiert:  ,Dilige8  proximum  tuum  sicut  te  ipsum.'  Nirgends 
in  diesem  Buche  steht  etwas  vom  Gebot  der  Nächstenliebe, 
das  nicht  blos  bei  Matth.  19,  19.  22,  39.  5,  43.  Marc.  12,  31. 
Rom.  13,  9.  Gal.  5,  14.  lac.  2,  8,  sondern  nach  der  Fassung 
der  Septuaginta  auch  Leu.  19,  18  xal  oc^xz^fei^  xbv  icXy)(;(ov  joü  w; 
asoüTov  gelesen  wird.  Und  doch  dürfen  wir  unserem  Verfasser 
glauben.  Er  konnte  dieses  Fundamentalgebot  des  neuen  Bundes 
im  Deuteronomium  gefanden  haben,  wo  es  bei  6,  5  xai  oc^oacfyftiq 
K'jpiov  Tcv  0£6v  cou  iz  okti^  t^<;  xapSia^  aou  xa;  e§  5Xy;<;  x^q  ^'^'S? 
aou  xal  .  .  .  als  Ergänzung  zu  dem  ersten  Fundamentalgebot 
nach  Marc.  12,  30.  Matth.  22,  37.  Luc.  10,  27  angemerkt  und 
dann  in  den  Text  aufgenommen  sein  konnte.  Denn  auch  das, 
was  vom  treuen  und  klugen  Knecht  Eccli.  7,  22.  23  (20. 
21  gr.)  geschrieben  steht,  aus  welchem  Buche  es  371,  1  ganz 
richtig  citirt  wird,  ist  nach  610,  2  ausserdem  ,ln  Prouerblls' 
gefunden  worden,  wo  es  hinter  Prou.  17,  2.  14,  15  oder  18,  14 
gerathen  war  und  sammt  eben  diesen  Stellen  flir  den  gleichen 
Zweck  ausgehoben  wurde.  Die  Gebote  zu  halten  sei  das  beste 
Opfer,  wird  592,  6  aus  Eccli.  35,  2  richtig  angeführt,  während 
622,  8  dieselbe  Stelle  sammt  dem  sinnverwandten  Vers  Prou. 
16,  5  als  ,ln  Eccleslaste'  stehend  citirt  wird,  wo  sie  bei 
Eccle.  12,  13  Ta?  svToXac  auToO  ©uXaaae  wirklich  beide  einen  An- 
ziehungspunkt haben.  Gegen  die  Ambition  wird  568,  7  zu 
Anfang  des  Capitels  gesetzt:  ,In  Eceleslastlco',  und  es  wird 
citirt  Prou.  25,  6.  7  ,Noli  superbire  .  .  in  conspectu  potentis^, 
worauf  ohne  jede  Zwischenbemerkung  folgt:  ,Noli  quaerere  .  . 
in  astutia  tua'  Eccli.  7,  4 — 6.  Es  war  also  jene  Proverbienstelle 
bei  diesem  Vers  im  Buche  Ecclesiasticus  angezogen.  Dagegen 
ist  sie  458,  2  aus  dem  Buche  der  Proverbien  richtig  angeführt. 
So  hatte  auch  Prou.  26,  2  bei  Eccli.  8,  5  gestanden  und  wurde 
mit  dieser  Stelle  624, 10  ,In  EcclevSlastlco'  ausgehoben.  Dieselbe 
Erscheinung  findet  sich  im  N.  T.  Man  hest  S.  427,  4  ,In  euan- 
gelio  secundum  Matthaeuui^,  und  es  folgt  ,Cum  coeperint . .  / 
Luc.  21,  28,  eine  Parallelstelle  zu  Matth.  24,  15—29  von  der 
Zerstörung  Jerusalems  und  vom  Ende  der  Welt;  605,  8. 
14. 17  aus  Matthäus  Joh.  8,  34 — 47  ,Amen  amen  dico  uobis  .  / 
von  der  Schlangenbrut,  Parallelstellc  zu  Matth.  3,  7 — 10  und 
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zusammen  mit  dieser  hier  erwähnt;  603, 9  ,ad  Efesios^  Col.  3,  8 
,Niuic  antem  deponite  .  .  /  vom  Zorn,  zu  Eph.  4,  31  angemerkt 
und  im  Anschluss  an  Eph.  4,  26  und  31  citirt;  625,  11  ,ad 
Tltam^  I.  Tim.  2,  3 — 4  ,Hoc  cnim  bonum  et  acceptum  .  .  . 
omnes  homines  .  .  .^,  bezogen  auf  Tit.  2,  11  vom  allgemeinen 
Heilswillen  (omnibus  hominibus).  Sogar  zweimal,  nämlich 
479,  11  und  564,  8,  wird  mit  dem  falschen  Hinweis  ,In  Exodo' 
die  Stelle  Leu.  19,  11  ,Non  facietis  furtum  et  non  mentiemini^ 
eingeleitet,  wonach  anzunehmen  ist,  dass  diese  Zeile  als  Parallel- 
stelle zu  Exodus  20,  15  ,Non  furtum  facies^  angemerkt  war. 
So  ist  auch  481,  13  der  Zusatz  ,nec  facietis  uobis  ipsis  idolum', 
der  sich  ohne  jede  Bemerkung  an  Ex.  20,  23  anschliesst,  aus 
der  Parallelstelle  Leu.  26,  1  hierher  gerathen.^ 

Es  sind  also  eine  Anzahl  Stellen  aus  verschiedenen  bibli- 
schen Büchern  in  den  Text  verwandter  Bücher  geglitten,  in 
denen  sie  Parallelstellen  waren.  Um  so  leichter  werden  Inter- 
polationen und  Glossierungen  geringeren  Urafanges  entstanden 
sein,  die  das  kritiklose  Auge  des  Verfassers  unserer  Schrift 
in  seiner  Bibel  nicht  erkannte  und  im  besten  Falle  nicht  auszu- 
scheiden wagte.  Solche  Entstellungen  des  Textes  hätte  Augu- 
stinus leicht  beseitigt,  wenn  sie  in  seinen  heiligen  Büchern 
vorgekommen  wären. 

15.  Es  mögen  hier  zunächst  aus  zwei  Proverbienstellen 
die  in  je  zwei  verschiedenen  Fassungen  vorliegenden  Citationen 
unseres  Anonymus  mit  den  Anführungen  bei  Augustinus  con- 
frontiert  werden.  Prou.  16,  32  Kpeijjwv  dvY)p  \i(x»^Gb\j\i.oq  to/upou, 
wozu  AG*  beisetzen  x.al  avyjp  9p6vr,aiv  Ijrwv  ^ettip-^iou  (jisYaXoü. 
S.  463,  7  Mehor  est  uir  patiens  quam  fortis,  nam  qui  retinet 
iram  melior  est  quam  qui  ciuitatem  capit.  Dagegen  467,  5 
Melior  est  uir  sapiens  quam  fortis,  et  uir  prudentiam  habens 
quam  ager  magnus.  (Der  Fehler  ,sapiens'  bei  Ambrosius  De 
Abr.  2,  6.)  Aug.  En.  in  ps.  108,  n.  5  Melior  est  patiens  quam 
uir  fortis.  in  ps.  7,  n.  3  Melior  est  qui  uincit  iram  quam  qui  capit 
ciuitatem.  in  ps.  111,  n.  4.  Serm.  315,  c.  7,  n.  10  mit  ausführ- 
licher Erklärung  des  Ausdruckes  uincit;  contra  Faustum  19,  28. 
contra   epist.    Parmen.  1,  4,   n.  8    mit   Erklärung   von   uincit. 


^  Von  Interesse  ist  es  auch,  dass  511,  5  die  Stelle  Es.  29,  13  in  der  etwas 
rerlnderten  Citation  bei  Marc.  7,  6  f.  oder  Matth.  15,  8  erscheint. 
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Prou.  25,  20  ^crsp  c^;  ip.azitd  (A)  xati  a%xlihr^^  5^X<i)4  oStiik^  Xüinr^  dcvSpa; 
ßAa^TTsi  xap^tÄv.  S.  626,  3  Sieut  tinea  uestimento  et  uermis  li^o, . 
ita  tristitia  uiro  nocet  cor;  530,  12  Sicut  tinea  uestimento  et 
nermis  ligBO,  ita  uirum  perdet  mulier  maligna.  Aug.  d.  ein.  D. 
21,9  Sicut  tinea  uestimentum  et  uennis  lignumj  sie  maeror 
exorueiat  cor  uiri* 

Augustinus  steht  mit  seinen  Bibelcitaten  aber  aucli  solchen 
Stellen  fremd  gegenüber,  die  dureh  Hinzufügung  von  ein- 
zelnen  Zeilen   aus   Parallelstellen   erweitert   sind. 

Ps.  113,7: 

S.  488,  11: 
non  elaniabunt  in  guttnre  suo: 
neque  enini  est  spiritns  in  ore  ijisorum, 

wo  die  letztere  Zeile  aus  Ps.  134^  17   stammt, 
Aug.  in  ps.  113,  s.  2,  n,  2: 

non  elaniabunt  in  faueibus  suis. 

Prou.  2,  19: 
aivre;  pt  7:op£u6ii.£vot  iv  «ütJ  oux,  ä'^OLuxpii^ousvK 

S.  471,4: 
omncs  qui  uadunt  per  illam  non  reuertentur, 
sed  in  paenitentiam  uenient 

Der  Zusatz  war  eine  Randbemerkung  nach  II.  Petr  3,  9 

Aug.  Gen.  ad  litt,  %  18,  n.  33: 

omnes  qui  ambulant  in  ea  non  reuertentur. 

Ein  interessanter  Fall  dieser  Art  liegt  630,  12  vor.  Auf 
Hier.  1 7,  5  Maledictus  honio,  qui  spem  haliet  in  liomine,  et  eon- 
tirmauerit  earnem  brachii  sui^  et  a  Deo  reeesserit  cor  eins, 
folgt  nämlich  mit  ,Item  illic'  eingeführt,  also  eljendaselhst  im 
Buche  Jcremias  vorgefunden,  die  Parallelstelle  Ps.  Ö2y  6: 

Qui   contidunt   in   homine   maledicti   sunt, 

quoniam  Dens  nihil  fecit  illos. 

Von  diesem  Citat  ist  aber  nur  die  zweite  Zeile  unversehrt,  die 

erstere  ist  seihst  interpoliert.    Denn  diese  »Stelle  des  Psahnisten 
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wird  in  lateinischen  Citaten  auch  so  abgetheilt,  dass  aus  avOp(i)x- 
3pejxii>v  (eoram  qui  hominibus  placent)  ein  Subjectssatz  zu 
xaTtjaxwv^iGär/  genommen  wird,  und  schon  bei  Cyprian  liest 
man:  yQxu  hominibus  placent  confusi  sunt,  quoniam  Dens 
nihil  fecit  illos^  (Testim.  3,  55  ,In  Hieremia  prof/  nach  A  bei 
Hartel  1,  156,  13).  Der  so  eonstruierte  Psalmenvers 

,Qai  hominibus  placent  confusi  sunt^ 

erfuhr  nun  seinerseits  die  merkwürdige  Veränderung,  in  der 
er  oben  vorliegt.  Es  wurde  ihm  selbst  Jerem.  17,  5  beige- 
schrieben nach  der  Vulgata  ,Maledictus  est  qui  confidit  in  ho- 
mine*  und  dann  in  seine  Form  gegossen  durch  Umstellung  und 
Umwandelung  in: 

,Qui  confidunt  in  homine  maledicti  sunt^ 

Anders  bei  Augustinus,  der  um  392  epist.  22  (ad  Aurel.), 
n.  8  schreibt: 

Dens  confringet  ossa  hominum   placere  uolentium, 

wo  übrigens  hominibus  statt  hominum  zu  lesen  ist,  da  im 
Folgenden  gesagt  wird:  Si  autem  merito  laudamur  propter 
Deum,  gratulemur  eis  quibus  placet  uerum  bonum,  non  tamen 
nobis,  quia  placemus  hominibus,  sed  si  coram  Deo  tales 
sumus,  quales  nos  esse  credunt,  et  non  tribuitur  nobis,  sed  Deo, 
cuius  dona  sunt  omnia  quae  uere  meritoque  laudantur.  —  Ferner 
um  393  de  sermone  Domini  i.  m.  1,  7,  n.  18 

Qui  hominibus  placent 

confusi  sunt,  quia  Deus  nihili  fecit  illos, 

et  iterum: 

Deus  confregit  ossa  hominibus  placentium. 

Es  ist  hier  eine  auffallende  Umstellung  der  beiden  Zeilen  des 
Citates  erfolgt  und  aus  ,hominibus  placentium'  der  Subjects- 
Relativsatz  ,qui  hominibus  placent'  ergänzt.  Beides,  Umstellung 
und  Ergänzung,  dient  dem  besseren  Verständniss.  Später  liest 
Augustinus  die  Stelle  mit  Annäherung  an  die  Vulgata  oder  an 
eine  bessere  Psalmenhandschrift  seiner  Itala  En.  in  ps.  52,  n.  9 
Quoniam  Deus  dissipauit  ossa  hominibus   placentium: 
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und  ftigt  hinzu:  Volentes  placere  hominibus  timuerunt  perdere 
locum.  Christus  autem  ipse  .  .  .  maluit  displicere  hominibus 
talibus  quales  illi  erant .  .  .  Inde  dissipata  sunt  ossa  eorum, 
illius  ossa  nemo  conf regit. 

,Confu8i   sunt,   quoniam  Deus  spreuit  eos^ 
Reuera,  fratres,   quantum  ad  illos  attinet,   magna  Ulis  accessit 
confusio  .  .  .  Deus  ergo  spreuit  eos. 

I.  Joh.  5,  1: 
IIa;  6  7C'.aT£'j<i)v   Sri  'Ir^aoö;   ^(JtIv  b  Xpioro;    i%   toö  öeoö   y^irrriiai^ 
xat  wa;  6  dyaTCÖv  ibv  ^ewi^oavTa  ä-^omi  [%a\]  ^  tov  ysy^^^K-^^^  ^5  owrou. 

S.  314,  5: 
Omnis  qui  credit  quia  lesus  Christus  ex  Deo  natus  — 
Deus  in  ipso  est  et  ipse  in  Deo  — 

et  omnis  qui  diligit  genitorem  diligit  eum  qui  ex  Deo  natus  est. 
Der  mitten  zwischen  den  beiden  Gliedern  stehende  Zusatz 
ist  aus  I.  Joh.  4,  15  b  Beb;  ev  aurw  jxevsi  xal  omoq  Iv  tw  Oew  ein- 
gedrungen. 

Aug.  um  416  In  I.  Joh.  ep.  tract.  10,  n.  1.  2.  3: 
jOmnis  qui  credit,  quod  Jesus  sit  Christus,  ex  Deo  natus  est, 
et  omnis  qui  diligit  qui  genuit  eum  diligit  eum  qui  genitus  est 

ab  ipso* 
mit  näherer  Erklärung. 

16.  Manche  Testimonia  sind  nur  durch  Hinzuftlgung  ein- 
zelner Ausdrücke  und  Worte,  die  Parallelstellen  entnommen 
sind,   modificirt. 

Matth.  5,  11 

Moncipioi  eore,  otäv  oveiJiVwjiv  ujxa?  xai  Bwojwaiv,* 

xal  eiTTwatv  ::av  :rovY;pbv  xa6*  Opwüv  ?}^£ü5ofJL£VCi  evsxsv  sjjlou. 

Nach  D  wird  jedoch  gelesen  Bitojojjiv  jtxa;  xal  SvetBwoüJiv, 
ferner  xa6'  Ojaiov  ::iv  ::svy;pcv,  und  es  fehlt  'i/Ej^sixsvot. 

S.  440,  7  =  446,  13: 

Beati  estis,*  cum  uos  odio  habuerint  homlnes 

*  X»  om.  B. 

*  8uo^-j3iv  KAI. 

'  eritis  446,  13.  So  auch  der  cod.  VeronensU  der  Evaa^ijaii. 
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et  ablgrent  et  persequentur  et  exprobrabunt, 
et  dicent  aduersum*  uos  omnem*  raalum. 

Hier  ist  Luc.  6,  22  (xaxapioC  ^ore,  Srav  ixio^awatv  ü[xa<  ol  av6pa>?co( 
xai  Stov  a^opioaxKv  ujjia?  ...  im  vorderen  Theil  bis  abigent  von 
Einflnss  gewesen,  im  zweiten  Theil,  der  als  ursprünglicher  Text 
zu  betrachten  sein  dürfte,  folgt  die  Uebersetzung  der  Wort- 
stellung des  griechischen  Cod.  Cantabrigiensis,  dessen  Wortfolge 
auch  im  Schluss  ,aduersum  uos  oranem  malum'  erscheint.  Aus 
der  üebereinstimmung  in  der  zweimaligen  Anführung  der  Stelle, 
sowie  aus  Lucifer  geht  hervor,  dass  die  Interpolation  schon  in 
der  Bibel  des  Verfassers  vorlag.  Aug.  um  393  de  sermone 
Dom.  1,  5,  n.  13  ,Beati  eritis,  inquit,  cum  uobis  maledicent 
et  persequentur  uos,  et  dicent  omne  malum  aduersum 
uos  mentientes  propter  me^  n.  14  Quaeri  autem  potest,  quid 
intersit,  quod  ait  ,Cum  uobis  maledicent'  et  ,omne  malum  dicent 
aduersum  uos',  cum  ,maledicere'  hoc  sit  ,malum  dicere'. 

loh.  2,  19: 

X6ayc£  tov  vabv  toOtcv,  xat  ev  xpiaiv  i^fAspat^  ^yspo)  al>T6v. 

S.  656,  11: 
Soluite  templum  hoc  manu  factum, 
et  in  triduo  illud  resuscitabo  sinemanibus. 

Im  Widerspruch  mit  dem  Zusammenhange  ist  eine  ge- 
radezu sinnlose  Interpolation  aus  der  Parallelstelle  bei  Marcus  er- 
folgt, die  einmal  an  dem  Rand  der  Bibel  gestanden  haben  muss. 
Marc.  14,  58: 

OTl   Tj^XsT^   l^jX0U9afX£V    OUTCÖ    A£YOvto;  • 

STt  ey^  xaraXOaw  tcv  vabv  toOtov  tov  /etpoTCoCr^Tov, 
xai  In  Tpiciv  r,[i.ep(I)V  aXXov  ay£ipo7:oir<Tov  oixoSoixYjaci), 

wo  am  Schlüsse  nach  Dad  gelesen  wird  ...aXXov  avacTK^aw 
i/£'.5sic3{r,Tcv,  aliud  suscitabo  non  manu  factum,  nach  c  dagegen 
suscitabo  illud  non  manu  factum. 

Aug.  En.  in  ps.  108,  n.  23  S.  t.  h.  et  triduo  suscitabo 
illud,  ib.  in  ps.  111,  n.  1.  Nach  epist.  169,  einem  Briefe,  der 
Emde  415  an  den  Bischof  Euodius  geschrieben  wurde,  n.  1  fällt 

^  adversua  S  447,  1. 

»  omnem  S  440,  9  :=  FM  447,  1. 
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in  diese  Zeit  die  oinfrehende  Beschäftigung  mit  dem  Psalmen- 
commentar;  die  Auslegung  des  67.,  71.  und  77  Psalmes  ist 
vollendet,  die  der  übrigen,  noch  ausstehenden  wird  jetzt  vor- 
genommen und  deshalb  werden  andere  Arbeiten  zurückgelegt* 
Der  3(5.  Psalm  wurde  schon  4U3  auf  dem  Concil  zu  Carthago 
erklärt.  Um  4 IG  wurden  aber  auch  die  Tractate  über  das  Jo- 
hannes-Evangelium gehalten,  worin  tr.  47,  n.  7  ,S.  t.  h.  et  in 
triduo  suseitabo  illud^;  tr.  12,  n.  8  ,et  in  tribus  diebus  suscitabo 
illud*;  dagegen  nach  der  Vulgata  überUefert  tract.  10,  n.  10 
,et  in  tribus  diebus  excitabo  illud',  während  es  im  Folgenden 
ganz  richtig  heisst  ,Quadraginta  et  sex  annis  aedificatum  est 
templum,  et  triduo  suscitabis  illud?'  Gegen  die  Mitte  des 
jHlires4l7  lautet  das  Citat  epist.  187,  c.  13,  n.  39  Soluite  tem- 
\Am\\  hi)c,  et  in  triduo  frejsuscitabo  illud.  So  auch  in  loh.  eu. 
tr.  HO,  n.  3. 

n  Cor.  9,  0  ...  xal  Ospbsi.  S.  410,  6  et  metet  uitam  aeter- 
II am,  in  IJebereinstimmung  mit  dem  Cod.  Fuldensis  nach  Gal. 
r»,  S  Oipijst  i;u>Yiv  aiwvtov.  Aug.  um  400  de  op.  monachorum  16, 
n.  IS  ot  metet. 

17.    Es   sind    aber   auch   Glosseme,    die  zur   Ek*klärung 
eines  Wortes  oder  als  Variante  angemerkt  waren,   neben   den 
ursprllDgHchen  Ausdruck  getreten. 
Col.  2,  16: 

S.  013,  15  in  partem  diei  festi  aut  initiis  mensum  aut 
in  nu minus  aut  in  ieiuniis  aut  in  sabbato.  Von  den  drei 
Ausdrucken,  die  für  vojfjnrjvia;  (vo'j{XT;vta  G)  stehen,  ist  der  erste 
di(^  Uebersetzung,  der  zweite  das  Fremdwort,  der  dritte  eine 
Variante  oder  Glosse.  In  ähnlicher  Construction,  nur  mit  dem 
Fremdwort  bei  Ambrosius  (aut  neomeniis  aut  sabbato)  und 
Ainbrosiaster   (aut  in   neomeniis   aut  in   sabbato);    denn  G  hat 

'  lUrtani  etiam  triiim  psalinorum  expositiones,  non  paniis  uolaminibas, 
»io.xaj^osinü  septimi,  septuaposimi  primi.  septiiag-esimi  septimi.  Reliqui  non- 
(luiii  (Uctati  neqiie  tractati  uehemonter  a  nobis  exspectuntur  atque  flagi- 
tautur.  Ab  bis  me  reuocari  et  retardari,  irruentibus  de  transuerso  qui- 
biiHÜbot  <iuaestionibus ,  iiolo:  ita  ut  nee  libros  de  Trinitate,  quos  diu  in 
iiiaiübuH  iierso  nondumque  compleui,  modo  attendere  nelim,  quoniam 
niiiiiH  operosi  sunt  et  a  paucia  eoa  intellegi  posse  arbitror.  Unde  magis 
urgent  quae  plnribus  utilia  fore  speramus. 
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TQ  v60{jiY)via  Ti  (jaßßaxd).  Aug.  ,iii  parte  diei  festi  aut  neomeniae 
aut  sabbatorum',  um  394  contra  Adim.  15;  um  400  c.  Faustum 
6,  2;  414  epist.  149,  n.  27;  416  in  Job.  eu.  tract.  28,  n.  9;  En. 
in  ps.  67,  n.  21. 

Col.  2,  18: 

ä  ^6paxev  6|jißaT6tiü)v ,  eine  kritisch  schwierige  Stelle  (pro- 
bablj  a  primitive  error  for  aipa  (or  al^pa)  xevcfxßaTsOiov  Westcott- 
Hort)  |ai«*BAD*..,  ä  M  «<'CD\.,  ä  oux  G  ||  kop.  «B*CD, 
iwp.  B*A  .  .  II  quae  non  uidit  ambulans  Vulg.,  quae  non 
uidit  extollens  se  Boemer. 

S.  514,  3  quae  uidit  ambulans  extollens  se. 

Aug.  um  414  epist.  149,  27  quae  non  uidit  inculcans. 
I  Thess.  4,  13: 

S.  430,  13  qui  spem  non  habent  in  Domino. 

Aug.  kennt  diesen  Zusatz  nicht;  er  hat  flir  spem  eine 
genauere  Erklärung  Serm.  172,  1  qui  spem  non  habent,  spem 
scilicet  resurrectionis  et  incorruptionis  aeternae. 

18.  Gefährlicher  sind  jedoch  diejenigen  Zusätze,  die  die 
ursprünglichen  Textes  werte  verdrängt  haben.  Wiederum  sind 
es  zunächst  Parallelstellen,  aus  denen  ganze  Zeilen  oder  auch 
nur  einzelne  Worte  anderwärts  eingedrungen  sind  und  ihre 
zerstörende  Wirkung  geübt  haben. 

Sap.  10,  1.  2: 

A&XYj  rpwTdicXacTov  icaxepa  x6a[jLou  fx6vov  xxioOsvTa  Ste^üXa^ev, 
xal  e^eCXoTO  aurbv  i%  xapaxTcofJLaTO^  tStou. 
S.  303,  6: 
Haec  illum  qui  primus  finctus  est  patrem  orbis  terrarum,  cum 
solus  esset  creatus,  custodiuit,  et  eduxit  illum  de  limo  terrae. 
Zur  Erklärung  der  Worte  ,qui  primus  finctus  est  patrem* 
eignete  sich  der  bei  Vers  2  beliebte  Hinweis  auf  Gen.  2,  7  xa: 
IxXa^ev  6  öeb^   tov   avOpco'iTOv,   jrouv    (Xaßwv)  orcb  ifj^  y^«;,   wo  Hie- 
ronymus   nach   dem  Wortlaut   des  hebräischen  Textes  (Es 
bildete  Gott  Jehovah  den  Menschen  aus  Staub)  übersetzt  hatte: 
,formauit  igitur  Dominus  Deus  hominem  de  limo  terrae^  Die 
aus    dieser   Parallelstelle    nach    dem    Text    der   Vulgata    ent- 
nommenen Worte  ,de  limo  terrae'  waren,  als  Glosse  zu  ,finctus 
est*   gedacht,    auf  den    zweiten    Satz    bezogen,    in    welchem 

SitnmgilMr.  d.  pliil.-hist.  Ol.  CXXIX.  Bd.  2.  Abh.  3 
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in  dioso  Zoit  <lio    «'injrr^IuMi«!«' 
commentar:   die   Auslegunjj: 
vollendet,    die    der  übrigen,    = 
trcnommen  und  deshalb  \v»r. 
Der   3ü.  Psalm    wurde  selm 
erklärt.     Um  41  (>  wurden  . 
liannes-Evaugelium  gehalti 
triduo  suseitiibo  illud';  tr. 
illud';   dagegen  nach    dei* 
,et  in  tribus  diebus  excit.i 
ganz   richtig    heisst  ,Qn.')'* 
templum,   et   triduo   sn 
Jahres  417  lautet  das  Cr. 
plum   hoc,  et  in  triduo 
tr.  110,  n.  3. 

II  Cor.  9,  ()  .  .  .  %:■ 
naui,  in  Uebereinstini?' 

n.  18  et  metet. 

17.   Es   sind    ab 
eines  Wortes  oder  a^ 
urspriingHchen  Aui^di 
Col.  2,  113: 

S.  513,  15  in    ^ 
in  numiniis   aut   i 
Ausdrucken,  die  ].: 


-ten  Menschen  aus  seiner 

Eine  bildliche  Auffassung 

übte  anziehende  Kraft  aus 

<'io  lag  nahe.     Die  Weisheit 

;ött  zum  Vater  des  Erdkreises 

schafien  war;  sie  zog  ihn  aus 

.er  Erde,   heraus,   wie   ihn   der 

.  ,  r  ihn  bildete.  Dieser  Gredanken- 

■Ji  bei  Augustinus,   der  z.  B.  in 

-A-t:  Q*^  fl**^   primum  hominem 

^ao  flAta  animam  membris  dedit: 

insnfflanit  in  faciem  eorum,  ut  a 

r^ribos  renuntiarent.    Auch  bei  der 

^  vorin  der  Messias,  in  den  Schlamm 

;yn  Errettung  ruft;,  weist  Augustinus 

^  hin.  So  entstand  neben  dem  Verse 

«ao*  ein  zweiter  ,ct  eduxit  illum  de 

jf  bemerkt:  ^  Ms.  S.  Theod.  tw  de- 

et  edaxit  illom  de  limo  terrae,   quod 

^  Sfaliis  teste  Nobilio'. 

.pist  164,  n.  6: 
^  r*cttt8  est  patrem  orbis  terrarum,  cum 
asrodittit,  et  eduxit  illura  a  delicto  suo. 
jl)^  ^  Jenes  Glossem   hätte   aus   seiner 
können;  denn  er  las  an  der  Genesis- 
ad  Ktt  6,  1,  n.  1;  7,  1,  1. 
Iiominem  puluerem  de   terra, 


die  Uebersetzun^,  tüi^ 
Variante  oder  G!  .  -^  wie  bei  T.;  de  ciu.  D.  13,  24  .  .  .  quod 
Fremdwort  bei  ^  .a»rpretandum  putantes  dixerunt:  ,Et  tinxit 
Anibrosiaster   (a.   ^j.^^  terrae',  quoniam  superius  dictum  fuerat: 

-     -^Bhat  de  terra  et  inrigabat   omnem   faciem 

'  Dictaui  etiam      ^^  ümas  intellegcndus  uideretur,  umore  scilicet 
scxagesimi  8P|.  *  ^  {jbi  enim  hoc  dictum  est,  continuo  sequitur 


dum  dictati  "*'*^^'||nininem  puluerem  de  terra',  sicut  Graeci 
tantur.    Ab  W-***     .    x^^gm  linguam  scriptura  '-^- 


maiiibus   m^} 
uimU  oporofi: 


j,ji«0ii^ 


ista  conuersa 
it*  sine  ,finxit'  quis  dicere  uoluerit,  quod 
lid  rem  nihil  interest;  magis  tomen  proprie 
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loh.  10,  38: 

Iva  pÖTS  xai  f  iV(i>ax7)T6, 
5ti  £v  sfxol  6  7:aTt)p  x^yw  ev  tw  luarpt. 
S.  306,  9: 

uel  operibus  credite, 
quia  ego  in  patre  et  pater  in  me. 
ego  enim  et  pater  onum  sumos. 
Statt  der  zweiten  Zeile  ist  die  Parallelstelle  Joh.  14,  11 
und  statt  der  dritten  die  Parallelstelle  Joh.  10,  30  gesetzt. 

Aug.  um  416  in  Joh.  eu.  tract.  48,  n.  10: 
operibus  credite, 
ut  cognoscatis  et  credatis, 
quia  in  me  est  Pater  et  ego  in  illo. 

Rom.  5,  8: 

Xpicrb^  uTw^p  ifjjjLwv  d?u^6av6v. 

S.  627,  1: 

Christus  pro  nobis  passus  est 
nach  I.  Petr.  2,  21  Xpi(r:b<;  Iwaöev  mkp  ujjlwv. 

Aug.  En.  in  ps.  7,  n.  10;  146,  n.  4;  in  loh.  eu.  tract.  110, 

n.  6;  in  I.  loh.  ep.  tract.  9,  n.  9:  Christus  pro  nobis  mortuus  est. 

19.  Das  höchste  Interesse  beanspruchen  indessen  diejenigen 

Glossen,  die  aus  freier  Erfindung  zur  Erklärung  beigeschrieben 

waren  und  mit  einem  Ausdruck  des  Textes  vertauscht  wurden. 

Sap.  1,  6: 

9(XoevOpü>icov  yop  icveu|Jia  co^iaq^ 

ra\  olnc  dOoMi^aei  ßXaa^iQiJLOv  dbcb  yeikiiti^  otrcou. 

S.  353,  1: 
Sanetas  est  enim  Spiritus  sapientiae 
et  non  liberabit  maledictum  a  labiis  suis. 
Es  hatte  an  dieser  Stelle  sehr  nahe  gelegen,   darauf  hin- 
zuweisen, dass   unter  ,Spiritus  sapientiae*  der  heilige  Geist  za 
verstehen  sei,  aber  die  beigesetzte  Glosse  Sanetas  Spiritus 
wurde  irrig  auf  das  Prädicatsadjectiv  bezogen,  durch  das  ^cXiv- 
öpüMcov  übersetzt  war.  Vgl.  übrigens  V.  5  Sr^ioi  . . 

>  oofCoc  cod.  Alex.  —  »est*  fehlt  in  YL. 
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H.  Abluioillaiif :    Weiliriek. 


Augustlnas  um  395  de  mendäcio  16^  31: 
Humanus  est  eiiim  Spiritus  sapientiae 
et  non  liberabit  maledicuni  a  labiis  eius, 

Eccll.  32  (35),  26: 

S.  407,  12: 

Speciosa  misericordia  in  tempore*  tribulationisy 

quasi  nubes  pluuiae  in  tempore  neeessitatls.* 

Zu    tribnlationis    war    die    erklärende    Randglosse   ne- 

cessitatis  gesetzt;   denn  öXt'it;   wird   auch    durch   necessitas 

wiedergegeben,   wie  z,  B.  Eccli.  6,  10  Iv  r^jitEpa  6X{'|£wi;   in   die 

necessitatis.      Sie    wurde    dann    ftllschlich    flir    ißpox'^   *^" 

genommen. 

Aug.  En.  in  ps.  41,  n.  16: 
Speciosa   misericordia  Domini    in    tempore    tribulationi8| 
sicut  nubes  pluuiae  in  tempore  sieeltatis. 
Rom,   13,  10: 

S.  34K,  14: 

Plenitudo  autem  eiian^elli  est  dilectio. 
In  dem  Wort  euangelii    liegt  eine  Glosse  vor^   die   sich 
nur  in  eine  unrechte  Zeile  des  Bibeltextcs  verirrt  hat.  Um  die 
Entstellung  des  Glossems  zu  begreifen,  muss  man  den  folgenden 
Vers  des  Romerbriefes  in  Betracht  ziehen : 
Tual  Toüto  tit^tq  TÖv  xarpov, 

Dti  Ji»pa  ^firi  OjAaq  1^  UTrvoy  CYSpÖTjvat.  (tipia^  DG)  , 

et  hoc  scientes  tempns^ 
qnia  hora  est  iam  nos  de  somno  surgere. 
Hier  sollte  tempus  durch  die  Glosse  euangelii  erklärt 
werden.  Augustinus  selbst  bemerkt  Expos,  ex  epist.  ad  Rom* 
Propos.  7t>  CJuod  auicra  ait:  Et  hoc  scientes  tempus  .  .  .  illuc 
spectat  quod  dictum  est:  Ecce  nunc  tempus  acceptabile,  ecce 
nunc  dies  salutis.^     Tempus   enim   Euangelii   signitic>atur  et 

1  tempore  S,  die  MYLC* 

*  oeeesdtAtiB  MVLC,  necessiUa  S. 

»  n.  Cor,  6,  2, 


1.  L 
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illa  oportunitas  saluos  faciendi  credentes  in  Deum.  Genau  dem- 
selben Gedanken  verdankt  die  Glosse  euangelii  ihren  Ur- 
sprung; sie  wurde  für  eine  Correctur  von  Legis  gehalten  und 
an  dessen  Stelle  gesetzt. 

Aug.  um  394  Expos,  ex  ep.  ad  Rom.  Prop.  75  Quod 
autem  dicit  ^Qui  enim  diligit  alterum^  Legem  impleuit'^  ostendit 
consummationem  Legis  in  dilectione  positam^  id  est  in  cari- 
tate.  —  Inde  est  et  illud  eiusdem  apostoli  ,Plenitudo  autem 
Legis  Caritas^   et  illud    ^Finis   autem    praecepti  est   Caritas^ 

de .*  Prop.  48  Plenitudo  ergo  Legis  Caritas.    Et  Caritas 

eorum  est  qui  secundum  spiritum  ambulant .  Quando  enim 

non  erat  Caritas  iustitiae,   sed  timor.  Lex  non  implebatur.  — 

Um  394  Expos,  ep.  ad  Gal.  44f. spiritalem  autem  cari- 

tatem  daturus^  qua  sola  Lex  impleri  potest.  Plenitudo  enim 
Legis  Caritas.  —  Um  400  c.  Faustum  15,  4  Plenitudo  autem 
Legis  [est]  Caritas,  ib.  17,6  PI.  enim  L.  Caritas.  —  Ende  412 
de  sp.  et  litt.  16,  n.  28  hie  Spiritus  sanctus,  per  quem  difiPun- 
ditur  Caritas  in  cordibus  nostris,  quae  plenitudo  Legis  est, 
etiam  digitus  Dei  in  Euangelio  dicitur.  —  Ende  415  de  per- 
fectione  iust.  21  PI.  Legis  e.  car.  —  Um  416  in  I.  Joh.  ep. 
tract.  5,  n.  7  PI.  Legis  Caritas,  ib.  10,  n.  5  Plenitudo  autem 
Legis  Caritas.  —  416  in  Joh.  eu.  tract.   17,  n.  6  Plenitudo 

Legis  Caritas.  Caritas  unde?  Per  gratiam  Dei Caritas 

ergo  implet  Legem,  et  uerissime  dictum  est  ,Plenitudo  Legis 

Caritas^     Quaeramus  hanc  caritatem Ergo,  ut  dicebam, 

Caritas  implet  Legem.  Ad  plenitudinem  Legis  in  omnibus 
operibus  pertinet  quadragenarius  numerus,  in  caritate  autem 
duo  praecepta  nobis  commendantur.  —  En.  in  ps.  31,  2,  n.  5 

PL  autem  L.  Caritas. Amor  Dei,  amor  proximi  Caritas 

dicitur Caritas  excitetur quod  operatur  caritatis  est. 

in  ps.  103,  s.  1,  n.  9;  in  ps.  143,  n.  2.  —  Sermo  125,  n.  10.  — 

Endlich  im  Jahr  426—427  de  gratia  et  lib.  arb.  17,  n.  33 

de  qua  caritate  ipse  Dominus  ait  ,Maiorem *.    Unde  et 

apostolus Plenitudo  ergo  Legis  dilectio.*  Ipsam  caritatem 

apostolus  Petrus  nondum  habuit,  quando  timore  Dominum  ter 
negauit.  —  Senn.  350,  1.  (Eugipp.  p.  1096,  20.) 


»  L  Tim.  1,  6. 

•  ergo  Legis  dilectio  Vulgata!  —  o3v  BAC,  U  DG. 


n.  A%l«aiD«iif :    W  e  1 1i  r  t  e  1» 


L  Joh.  5,  10: 

Der  Cod.  Amiat,  hat  hier  von  erster  Hand  nar:  Qai  noi 
credit,    raendacem  facit  eara;   flir  tw  0£u>,    das   die  Hand-' 
scLriften^  auch  der  VaticanaB,  bieten,  hat  der  Alexandrinos  tu» 
JiiD,  und  dieser  Lesart  folgt  die  Vulgata,    Hort  bemerkt:  Text 
probably  a  primitive  Interpolation* 

S,  3U,  13: 
Qui  antem  non  credit  lern  t'hristo,  mendacem  facit  Deum. 

Mit  dieser  Interpolation  steht  unsere  Bibel  einzig  da. 

Aug.  um  412  de  peccatorum  merit.  et  remiss.  et  de  bapt' 
pam.  1,  c.  27,  n.  42: 

Qiii  non  crediderit  Deo,  mendacem  facit  eum. 

20.  Das  Bibelexemplar,  das  der  Autor  unseres  Excerpten- 
workes  benutzte^  war  also  durch  Interpolationen  in  hohem 
Grade  entstellt.  Nicht  allein  ganze  Sätze,  einzelne  Zeilen  undj 
Ausdrücke  aus  Parallclstellen,  sondern  Glossen  aUer  Art 
waren  in  den  Text  gedrungen  und  hatten  entweder  neben  dem 
urspriinglichen  Wortlaut  Aufnahme  gefunden  oder  dessen  Stellel 
eingenommen.  Die  Vergleichung  mit  dem  Bibeltext  des  heiL 
Augustinus  zeigt  aber  in  allen  diesen  Fällen,  welche  Ver- 
schiedenheit zwischen  der  unserem  Citatenwerk  zugrunde  He- 
genden  Bibel  und  dem  heiligen  Texte  des  grossen  Kirchen- 
lehrers bestand, 

IIL 

Die  Bibclilbersetzaug, 

2L  Bei  dieser  Vergleichung  bildet  aber  auch  die  Sprache 
der  lateinischen  Uebersetzung  ein  Moment  von  erheblicher  Be- 
deutung. Man  darf  von  vornherein  nicht  übersehen,  da^s  der 
Uebersetzer,  aus  dessen  Hand  der  lateinische  Text  unserer 
Excerpte  hervorging,  sich  gelegentlich  als  ein  Mann  erweist, 
der  seiner  Aufgabe  nicht  völlig  gewachsen  ist.  Er  übersetzt 
falsch  Leu.  27,  31  (545,  5),  construirt  falsch  Sap.  4,  9  in  den 
folgenden  Vers  hinein  (615,  11)  und  übersetzt  handgreifliche 
Fehler  des  griechischen   Textes.*     Die  Sprache   seiner  Ueber- 

*  cf.  Praef,  p.  X  LIU.  —  Auf  die»e  Schwäche  des  Ueborsetsers  glaubte  der 
Hemiiageber  wohl  achten  zu  mÜaAen.    Eh  beruhte  nur  auf  UnkenntuiM 
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Setzung  aber  ist  von  der  des  Augustinischen  Bibeltextes  wesent- 
lich verschieden  und  fällt  durch  viele  Besonderheiten  auf,  die 
hier  insoweit  in  Betracht  kommen  dürfen,  als  dem  Texte  ent- 
sprechende Bibelstellen  aus  Augustinus  sicher  gegenübergestellt 
werden  können. 

22.  Es  wäre  nun  sehr  verlockend,  die  rein  formalen 
£igenthünüichkeiten  der  Laut-  und  Flexionslehre  (wie  zabulus, 
Istrahel,  hinnibat,  floriet,  fugire,  prodeest,  infirmibus,  sedis), 
wie  sie  gerade  eben  noch  in  wenigen  Resten  erhalten  sind,  fUr 
die  Argumentation  zu  verwenden;  allein  man  darf  sich  nicht 
verhehlen,  dass  dieselben  doch  nur  vereinzelte  Niederschläge 
eines  sprachlichen  Zustandes  mit  umfassenderen  Abweichungen 
zu  betrachten  sind,  über  die  nicht  nur  die  gebildetere,  sondern 
auch  die  noch  vulgärere  Hand  der  Abschreiber  gegangen  ist. 
Sind  ja  auch  die  zuverlässig  beglaubigten  Formen  zu  spärUch 
erhalten,  als  dass  man  durch  ihre  Aufnahme  in  den  Text 
hoffen  kann,  der  Sprache  ihr  ursprüngliches  Gepräge  zu  ver- 
leihen. Bei  Augustinus  können  trotz  seiner  bekannten  Aeusse- 
rung  hierüber  auch  in  den  Bibelstellen  entsprechende  Bildungen 
nur  in  beschränkterem  Masse  erwartet  werden,  sie  scheinen 
aber  auch  da  noch  viel  eher  durch  ungetreue  UeberUeferung 
beseitigt  zu  sein.  Um  so  wichtiger  sind  die  semasiologischen 
und  syntaktischen  Erscheinungen,  die  zu  den  Afrikanismen 
gehören,  deren  Erforschung  durch  Wölfflin  und  Sittl  ange- 
bahnt wurde.  Ein  Gräcismus  ist  die  comparative  Kraft  in  uolo 
407,  14  misericordiam  uolo  quam  sacrificium,  Os.  6,  6  IXeo?  6iXü) 
ij  Ouaiov,  womit  Aug.  übereinstimmt  um  400  de  catech.  rud.  14, 
22,  und  gegen  426  de  ciu.  D.  20,  24,  während  de  serm.  Dom. 
1,  80  [magis]  quam  und  En.  in  ps.  49,  n.  12  [plus]  quam  über- 
liefert ist.  Dagegen  ist  es  als  wirkUche  Africitas  zu  betrachten, 
wenn  für  den  Positiv  der  Superlativ  steht,  wie  Eccle.  7,  3. 
a^^OL^o^  TcopeuO^vai  et?  oTxov  xevOoü^  ^  oxt  TropeuOf^vat  slq  oTxov  7u6toü. 


der  Sache  and  war  ein  komisches  Missverständniss ,  wenn  Jemand  in 
seiner  Recension  die  Möglichkeit  solchen  Irrthumes  als  ,in  der  lateinischen 
Sprache  unerhört*  bezeichnete.  Nicht  um  die  lateinische  Sprache  hatte 
es  sich  gehandelt,  sondern  eben  um  diesen  Uebersetzer,  als  auf  die 
Möglichkeit  (fortasse)  aufmerksam  gemacht  wurde,  dass  superuacuo  ge- 
trennt zu  schreiben  wäre.  Philol.  Wochenschrift  1887. 


n.  AbbKDdliiDf:     Weihficli. 


S.  528,  6:  Optimum  est  he  in  domum  luctns  quam  irel 
in  domum  potatioois. 

Aug.   de  ciu.   D.  17    (nach  dem  Jahre  420),  20:  Melius 
est  ire  in  d-  1.  q.  i.  in  domum  potus. 

Ein    Afrikanismus  ist   ferner    die   ZusammenstcUung    des 

Superlativs  mit  einem  Positiv  zur  Wiedergabe   eines  einzelnen 

Adjectivs  im  Positiv. 

lob  31,  34: 

S.  408,  7: 

permisi  minimum  et  in  potentem  uacuo  gremio  exire  ianuam 

meam« 
Aug.  Adnot.  in  lob  31: 

dimisi  infirm  um  äina  uacuo  exire  i.  m. 
Auch  das   schon  in    der  römischen  Umgangssprache   ab- 
genützte nimis  erscheint  hier  gegen  ualde. 
Ez.  37,  10  wvat^w-vTj  ttöXXtj  g^o^p«. 
S.  424^  16  congregatio  multa  nimis. 
Aug.  de  Gen,  ad  litt.  10,  5,  8  congr.  multa  ualde. 
Aber  auch  der  umgekehrte  Fall  kommt  vor. 
Luc.  12,  19  ei;  ^ttj  xoXki.   S.  620,  13  in  annos   multos. 
Aug*  Serm,  107,  4,  5  in  annos  plurimos. 

Femer  tritt  in  der  Behandlung  der  Casus  die  Abhängig- 
keit vom  Griechischen  zwar  häutig  zu  Tage,  wie  Ps.  96,  7  zl 
icposxüvcüvte^  xoiq  ^Xi^^rcst;.  S.  488,  5  qui  adorant  sculptilibus; 
Aug.  in  p€^  96,  n.  11  qui  adorant  sculptilia.  Leu,  19,  13  suhj 
a^\xf{7€i^  -KV  ^XT;ff(5v  m-j.  S*  370,  9  non  nocebis  proximum  tuunu 
Aug.  Qu.  3,  69  non  nocebis  proximo.  Allein  wir  finden  den 
Ablativ  bei  in  zum  Ausdruck  des  wenn  auch  übertragenen 
Bewegungs-  und  Richtungsverhältnisses  trotz  des  griechischen 
£^,  wie: 

Es,  66,  24  IssvTa;  v^  Ipm^vt,  S.  421,  4  =:  404,  14  erunt  in 
aspectu.  Aug.  de  du.  D.  (um  426)  20,  21  enmt  uismi. 
Aekiüich  bei  iid: 

Ps.  145,  2  yoi  x€X€i(6{X7e  ex*  ^ovra;, 

S.  635,  10  nolite  confidere  in  principtbos, 

Aug.  in  ps.  145,  n.  9  noL  conf.  in  princip«. 


die  dtiuaLi  BCtip^m  und  die  [l«U  des  beHigmo  Angwiliiiufe, 
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Die  Umschreibung  des  Instrumentalis  mit  de  findet  sich 
nicht  blos  im  Alten  Testament;  sondern  aucli  Job.  13,5  sä- 
fjL2ic£tv  it^  Xevnw,  S.  694,  7  extergere  de  linteo,  Ang*  in  Job» 
eu.  tr.  55,  n.  3  extergere  linteo.  Umgekehrt  ist  bei  Augustinus 
der  Dativ  mit  ad  umschrieben  Ez.  37,  9  eiTrbv  ta>  7cve6ii.aTi^ 
S.  424,  12  die  spiritui,  Aug.  de  Gen.  ad  litt,  10^  5,  8  die  ad 
spiritam. 

23.  In  der  Ueberaetzungsweise  kann  man  aber  noch  sprach- 
lich© Verschiedenheiten  anderer  Art  beobachten.  Das  griechische 
Particip  finden  wir  in  der  Augustinischen  Bibel  häufiger 
beibehalten,  in  der  Excerptenbibel  durch  den  Relativ-  und 
Adverbialsatz,  durch  Parataxis,  Gerundium  oder  Substantiv 
ausgedrückt.  Gen.  12,  3  tou^  süX^ysOvtj^  ae,  S.  330,  7  qui  te 
benedixerit,  Aug,  de  ein.  D.  16,  16  benedicentes  te.  — 
Gen«  18,  2  ivaßX^'^/a?  3i  -zoXq  o^ÖaXfAsT«;  ö£*toD  sBe  ,  .  xat  i3ü*v  iipoü- 
ilp^\kv*.  S.  693,  9  Adlenatis  autem  oculis  suis  uidit  .  .  et  ut 
ttidit  adcurrit.  de  tri n.  3,  25;  c.  Maxim*  2,26,5  Respiciens 
autem  oc.  s.  uidit  .  .  et  uidens  procucurrit.  cf.  de  ciu,  D,  16,  29. 
—  Ex.  23,  4  a^öTTpi'^a;  a7:cBa)^£t;  S.  376,  12  reduces  et  reddes, 
Aug.  419  Qu.  88  reducens  reddes.  —  Deut.  23,  17  7;op7£6oiv 
S.  495,  15  forniearius,  Aug.  Qu.  37  fornicans.  —  Ps.  32,  18 
xci*;  ikrA^oriTiq  S.  342,  12  quisperant,  Aug.  En.  in  ps.  32,  n.  24 
sperantes.  —  Ps.  100,  7  :roi(Üv  ,  .  XaXuJv  S.  457,  3  qui  faciunt 
.  .449,  2  qui  loquitur,  Aug.  in  ps*  100,  n.  11  faciens  .  .  lo- 
qnens.  —  Mth,  5,  5  st  rs^ÖoüVTs;  S.  440,  11  qui  lugunt,  Aug. 
de  serm.  Dom.  1,  2,  5  lugentes.  cf.  En.  in  ps.  37,  n.  2.  — 
I  Cor.  2,  13  Vi  St^öottoT;  S.  324,  1  quae  docentur,  Aug.  ep. 
242,  1  in  doctis.  —  I  Cor.  9,  27  xvjpi?«?,  S.  634,  10  =  639,  6 
dum  aliis  praedicauerim,  Aug.  de  serm.  Dom.  1,6,  17  aliis 
praedicans,  cf.  de  agone  ehr.  6,  6:  de  util.  ieiunii  5.  — 
IThess.  4,  16  sl  ^ö^/ri;,  S.  431,2  qui  uiuimus,  Aug.  Serm. 
173, 3  uiuentes.  —  Gal.  4,  9  pcvTs;  . .  -pnaaösvts;  S.  494,  7  cum 
eognoueritis  .  .  cogniti  estis,  Aug.  Exp.  ep.  ad  Gal,  33. 
cognoscentes  .  .  cogniti.  cf.  Gen.  ad  litt.  4,  9,  19.  contra 
aduers.  Legis  et  pr.  1,  20,  41.  in  Joh.  eu.  tr.  98,  2.  —  Rom. 
12,  20  ^iwv  S.  379,  2  faciendo,  Aug.  Exp.  ep.  ad  Rom.  Prop, 
71  faciens,  cf.  Serm.  149,  19.  —  Eph.  4,  28  ip^x^oy^^-^o^,  8.  586, 
13  operando,  Aug.  393  de  serm.  Dom.  2,  17,  57;  420  contr« 
mendac.  7»  18  operans.  —  U.  Petr.  2,  21    iTit7Vou5tv   S.  4 
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post  notionem;  En.  in  p8.  30,  8.  2^  n.  6  cognoscentibas  cf. 
de  fid,  et  op.  24,  45. 

Selten  ist  der  umgekehrte  Fall.  Rom.  16,  17  icotouvra^; 
YovTot^  t)  :xoiouvTa;  DG)  S.  512,  7  dicentes  aut  facientes,    ^ 
Exp.  ep.  ad  Rom.  Prop.  84  qui  .  ♦  faciunt* 

Wo  aber  von  beiden  üebersetznngen  das  Particip  ver- 
mieden wird,  ist  doch  der  x\usdrnck  verschieden.  Tit.  3,  11  a)v 
aüioxorrtixst':©;  S,  516,  15  cum  sit  süo  ludicio  damnatns,  Äug. 
epist  43,  1  et  est  a  semet  ipso  damnatus,  —  I.  Job.  a,  1  tbv 
7£vvfj5«vTi  S.  314,  7  genitorem,  Aug.  in  L  Job.  ep.  tr.  10,  2.  3. 
qui  genuit  eum.  —  Apoc.  20,  12  ix  twv  vg^papiiiivüiy  S.  431,6 
secundnm  ea  qnae  scripta  sunt,  Aug*  de  ein,  D.  20  (nach 
420),  14  ex  ipsis  scripturis.  ^ 

Auch  in  der  Uebertragung  der  griechischen  Infinitivs 
herrscht  zwischen  den  beiden  Bibeltexten  eine  auffallende  Ver- 
schiedenheit. 

Ex.  28,  42  (38)  xxkj^ai  S.  502,  11  ut  tegant,  Aug,  Qu. 
122  tegere,  —  Ps.  58,  16  tou  forfzbi  S.  654,  13  ad  mandu* 
eandum,  Aug.  En.  in  ps.  58,  s.  2,  n.  9  ut  edant  —  Es.  61,  1 
taaac6at .  .  S.  317,  2  ==  400,  2  sanare  contritos  corde,  Aug.  412 
de  peoc.  merit.  1,  27,  n.  54  ut  refrigerem  (-erent  codd.)  qui 
in  pressura  cordis  sunt*  —  Eph.  4,  22  irc6s5«ai  j^jJ;  S.  629,  12 
ut  deponatis,  Aug.  de  Gen.  ad  btt.  6,  26,  37;  En.  in  ps.  25, 
s.  2,  n.  1;  de  peec.  mer.  1,  27,  46  deponere  uos. 

In  ähnlicher  Weise  die  Bedeutungen  von  si;  mit  Infinitiv 
oder  Substantiv. 

n.  Thesß,  3,  9  «?<;  ts  jjupis'jjOai  if.jjta;,  S.  588,  5  ad  imitan- 
dum  nos,  Aug.  de  op.  mon.  3.  8  qua  nos  imitaremini.  —  Jac. 

1,  19  Tr/l>;  Et;  ts  xä^^ii.  S.  524,  7  ^=  603,  11  eitatus  audire, 
Aug.  416  in  Job.  eu.  tr.  57,  n.  3  uelox  ad  audiendum.  cf.  En. 
in  ps.  139,  n.  15;  gegen  Ende  418  epist  193,  13;  ep.  266,  2; 
422—425  de  octo  Dulc.  quaest.  3,  6;  Serm.  179,  L  —  Ror 
15,  4  £t;  TTjV  f^£T£pav  5t23tjx3tMav  S»  575,  9  ad  nostram  doctrU 
nam,  Aug.  400  c.  Faustnm  13,  18;  um  404  epist.  78,  1;  am 
416  En.  in  ps.  68,  n.  13  ut  nos  doceremur. 

Die  Umschreibung  des  subetanttvischen  Ausdrucks  Rom. 

2,  13  zl  x5tT;T2f  S.  634,  7  qui  faciunt,  Aug.  de  spir.  et  litt.  26, 
n.  44  factores.  Rom.  15,  1  töy  sStivcimv  S.  57ö,  5  eorum  qui 
inpotentes  sunt,  Aag«  de  mor.  Manich.  32  infirmorum. 


Dl«  Bi>>Qlexe«rpt«i  do  diiuoi«  »cripiuri»  und  di«  IteU  de«  b«üifeD  Angq«liiiaft. 
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Ferner  das  Relativpronomen  fUr  den  Artikel  zur  An- 
knüpfung eines  Attributs. 

L  Tliess.  4j  IG  oi  vtxfiot  ot  ev  Xptorw  (G).  S.  431,  1  mortui 
qui  in  Cliristo,  Aug.  Serm.  173,  3  mortui  in  Chr. 

24.  Der  Abstand  zwischen  den  Uebersetzungen  ist  auch 
in  lexikalischer  Hinsicht  bedeutend.  An  den  bereits  er- 
wähnten und  bes])rochenen  Stellen  konnte  die  Wahrnehmung 
gemacht  werden,  wie  sehr  sich  der  Ausdruck  in  den  Exeerpten 
von  dem  heil.  Text  des  Augustinus  entfernt.  In  dieser  Hinsicht 
soll  nun  noch  die  verschiedene  Art  der  üebersetzung  desselben 
griechischen  Ausdruckes  an  einigen  Fällen  nachgewiesen  werden, 
die  ein  besonderes  Interesse  bieten  und  in  denen  die  Unver- 
f^lschtheit  des  Aiigustinustextes  insofern  gewährleistet  ist,  als 
wegen  des  abweichenden  Vulgatatextes  die  Gefahr  der  Inter- 
polation vermindert  oder  dm'ch  die  beigegebene  Erklärung  der 
Wortlaut  siehergcstellt  wird.  Es  mögen  zunächst  Beispiele  aus 
denjenigen  Büchern  des  Alten  Testamentes  folgen,  die  von 
Hieronymus  neu  übersetzt  wurden. 

Ex,  23,  4  icj»  üTcoJJopj»  S.  376,  11  iumento,  Aug.  Qu*  2,  88 
eubiugali. 

ib.  2S^  42  -cpicxeXi]  S.  502,  11  bracas,  Aug.  Qu,  2,  122 
femoralia. 

Kam.  12,  6  h  bpd^oxi  mjiCü  -ptnQ^uoyi.at  .  •  ,  S.  447,  7  in 
nisu  ci  innotescam,  Aug.  de  Gen.  ad  litt.  12,  27,  55  in 
ttisionc  illi  cognoscar. 

iK  8  26§av,  8.  447,  10  honorem,  Ang,  claritatem. 

Deut.  4,  19  avaßXE'J^a;  —  k5<t(jlov  —  xKvm\ke  S.  484,  6  respi- 
eientes  —  ornamenta  —  disposuit,  Aug.  Qu.  5,  6  su- 
spieiens  ~-  ornatum  —  distribuit 

Deut.  24,  17  ivE/upicet^  S.  3t>5,  14  accipies  pignus, 
Qu.  43  pignerabis. 

Ps,  19,  8  iA£Y3Xjv6Yj(j5(A£0a  S.  431,  14  magnificabimur, 
En.  in  ps.  19,  n*  8  exsultabimus. 

Ps*  24,  8  luOiS;,  S.  461,  9  mansuetus,  En.  in  ps.  24,  n.  8 
recitts* 

Prou.  1,  12  xaT«::iti)fjL£v  —  ip^pisv  —  %ütxix\ct^\it^2.  S.  383,  9 
deuoremus  —  tollamus  —  possideamus,  d.  ein.  D.  17,  20 
^orbeamas  —  auferamus  —  adprehendamus. 
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ü.  Abhaodlung:     Wslltlck 


Prou,  4,  26  TpQy>;,  S.  471,  15  itinera,  epist  215,  n,  5,  7 
cnrsus. 

Prou.  5,  16  acüRTopsüdaOü*  -^17  iXXdTptoc,  S.  679,  4  (589,  14) 
circumeant  —  extraneus,  En.  in  ps.  103,  8,  1,  n.  9;  in  L 
Joh.  ep,  tr,  7,  4,  6j  c  Cresc.  2, 14,  17,  ib,  15,  18.  (im  eccL  66) 
discurrant  —  alienus* 

Prou,  5,  19  ^(jitÄdTtii,  S.  676,  15  confabülentur,  de  diu* 
quaest  oct.  tr,  71,  1  colloquantur, 

Prou.  9,  18  dmxxou,  S.  590,  5  recede,  epist,  108,  1,  1. 
2,  6;  in  L  Job.  ep.  tr-  6,  n.  11  abstine  te, 

Prou.   19,  3  d^pocvvYj  —  Xu|j.a{v£Tat,    S.  598,  7   stnltitia 
exterminat,   epist.  194,  29   (Ende  418);   de  grat.  et  lib.  arb, 
(486—427)  2,  3.  21,  43  insipientia  -^  niolat 

Prou.  20,  9  iY^tjv,  S.  563,  6  pnrum,  de  s.  uirgin.  (401) 
48,  48;  c.  Crescon.  (406)  3,  80,  92;  de  corrept.  et  grat,  (426 
oder  427)  13,  41;  Serm.  93,  14  castum. 

Eccle,  7,  5  eufpocrSvT^;,  S.  469,  9  =^  557,  7  luxoriae,  de 
ciu,  D,  17,  20  epularum, 

Ezech.  3,  7  fiXavetust  clci  xal  cxXiQpoxipStoi,  S,  452,  11  ^ 
571,  3  contentiosi  sunt  et  duro  corde,  c.  Crescon.  1,  c,  8, 
n.  11  inquieto  et  duro  corde  est,  ib.  3,  8  Buvarrov  —  xo  veIxs^ 
TOü  — Tsu  v£{xoi>;.  S,  596,  11  potentem  —  constantiam  toam 
—  contentiones.  Ang.  L  L  fortem  —  certameo  tnnm  — 
certamen. 

Es.  bSf  8  lepti^t^i^  tb  ^^  cro;»,  S,  593,  11  temporannm 
lomeo  tünm,  Ang  in  Job.  ea.  tmct  17,  d.  8  uelnt  matutina 
lux  tua. 

Ea.  66,  15  li>ü&»j>fmix9ii£%  S.  418,  15  interitnm,  de  ciu. 
D.  20,  21  uastationem. 

Agg.  2,  6  (ö)  if^tmptcY,  &  317, 12  instat,  ad  Don. 
colL  (412)  e,  20,  n.  30  praeest- 

Habac.  3,  6  ^lVMT^  1^  Ml{pi0iq  ti  Sp^  0^.  hiK^iam  Seum 
«itSivtoc.  S.  663,  1  deflaxerunt  gm^ß^  quassati  sunt  montes 
nehemenler,  Hqnefacti  sunt  ooUes  aetonales;  de  ein.  D* 
18,  32  tabnerunt  gentes,  coo tritt  smnt  mMtn  niolenlia, 
deflaxerunt  coUes  aetoroaleis. 

9öw  Auch  das  KeM  Testament  bi6M  nftJlende  Er- 
soMimg^  dieser  Art. 


Di«  BilwUieeri>t«  d«  diaimt  ««riptiih«  aod  die  ItaU  dM  lieilig«» 
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Matth,  6j  19  dboviXfii,  Vul^^.  demolitur,  S.  395,  5  dis- 
perdunt,  de  serm.  Dom.  2,  13,  44;  de  op.  monach.  2^,  34; 
Serm.  60,  6;  36,5;  311,  n.  15:  extenninat. 

Matth.  6,  33  TrpcTteO^gexÄi,  Vulg.  adicientur,  S,  339,  15 
praestabnntury  de  serm.  Dom,  2,  c.  16,  n,  53;  in  Joh.  eu. 
tr.   122,  4  apponentur, 

Matth.  1 1^  30  b  fap  C^T^?  I*^*^  XP^t^^^  ^wri  ib  ^opTfov  jaöü  iXo^pdv 
iotti».  Vulg.  lugum  enim  meum  suane  est  et  onus  meam  leue. 

S.  340,  7  Quia  iogum  raeuni  iucundum  est  et  onus  meum 
lene  est  Aug.  397  de  diu,  quaest.  ad  Simplic.  1,  19;  416  in 
lofa.  tr,  13,  ti  lugum  meum  lene  est  et  sarcina  mea  leuis 
est;  394  c.  Ad,  2;  395  ep.  26,  5;  nach  397  de  doctr.  Chr.  2,  41; 
414  od.  415  epist.  157,  33;   (415*  En.  in  ps.  13,  4;  67,  18)  Serm, 

70,  1  (Serm,  41,  5;  Serm.  96,  1): 

lugum  enim  meum   lene   est  et  sarcina  raea   leuis  est. 

In  den  Paulimselieu  Briefen  liest  man:  Rom.  15,  26  kci- 
viav(or^,  Vulg.  coUationem,  S,  409,  25  comnu^morationem, 
Aug.  Expos,  ep.  ad  Gal.  n,  14  (ura  394);  de  op.  monach,  16, 
n,  17  (um  400)  communionem. 

L  Cor.  1,  28  xorrap^T^CT^j  Vulg.  destrueret,  S.  567,  14  de- 
stituat,  Aug.  in  Joh.  cu,  tr.  7,  n.  17;  En.  in  ps.  65,  n.  4;  in 
ps.  140,  n.  21;  in  ps,  149,  n.  14;  Serm.  87,  12  euacuentur 
(cf.  Serm.  43,  n.  6;  Conf.  8,  4). 

L  Cor.  2,  10  TOI  ßaiÖYj,  Vulg.  profunda,  S.  323,  9  alta, 
En,  in  ps.  118,  a.  11,  n.  3  altitudines. 

I.  Cor.  2,  14  dvaxptveTat,  Vulg-  examinatur,  8,  324,  5 
intcrrogatur,  Aug.  421  c.   Julian.  6,  49;  Serm.  23,  4;  Serm. 

71,  30  düudicatur,  ib.  15  avaxftv£t,  Vulg.  iudicat,  S.  324,  5 
inquirit,  Aug.  Senn.  23,  4*  diiudicat,^  um  390  de  uera 
relig.  31,  58;  de  diu.  quaest.  octog.  tr.  68,  2;  de  serm.  Dom. 
1,  17;  En.  in  ps.  103,  s.  1,  n.  16  (di)iudicat. 

ib.  15  dvaxftveTat,  Vulg.  iudieatur,  S.  324,  6  iudicatur, 
Aug.  Serm.  23,  4;  En,  in  ps,  103,  s.  1,  n.  16  düudicatur,  de 
diu.  quaest.  octog.  tr.  68,  2;  de  uera  rel  31,  58;  de  serm.  Dom. 
1,  17  (di)iudicatur. 

»  cf.  epijit  169,  1.  —  8.  oben  S,  32. 

•  Wögen  der  Echtheit  dieses  Seniio  (de  ui^ione  Dei)  cf.  Flonia  ad  Eph.  l 
und  Hebr.  12. 

*  ZiAfler,  ItaUfragm.«  S.  78. 
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n.  Abhiwdlnng;    Weilirich, 


L  Cor.  3j  17  ©espEi,  Vulg,  disperdet,  S.  656,  17  uiolabit, 
Aug.  corrumpet^ 

I.  Cor,  5,  8  £&pTi!;«ij|ji£v,  Vulg.  epulemur,  S.  628, 12  so  1  lern- 
nitatem  celebremus,  Aug.  c.  epist  Pannen,  3,  2,  5;  En,  in  ps. 
39,  n.  13  diem  festnm  celebremns, 

I.  Cor.  7,  33  6  5e  vapirliiac,  Vulg.  qtii  aütem  cnm  uxore 
est,  S.  578,  8  qni  antem  nxorem  habet;  Aug.  mn  400  Conf. 
2,  2,  3;  um  401  de  s,  uirgiii.  22;  um  419  de  nupt.  et  concup. 
1,  13;  gegen  426  de  ein.  D.  21,  2ß  qui  autem  matrimonio 
iunctus  est,  um  401  de  bono  comug.  10,  10  q.  a.  matrimonio 
[conjiuncttis  est. 

I.  Cor.  12,  9  yjx^iü\kxxQt  taixirwv,  Vulg.  gratia  sanitatum, 
S.  324,  15  gratiae  sanitatium;  Aug.  um  397  de  dm.  quaest. 
ad  Simplic.  2,  1,  8:  um  400  Conf,  13,  18,  23;  400  c.  Faust.  21,  8; 
400—416  de  trin.  5,  13,  14;  um  416  in  Job.  eu.  tr  14,  n.  10; 
ib.  tr.  32,  n.  8;  um  421  de  cura  pro  mort.  ger.  20  donatio 
curationum;  dagegen  En.  in  ps.  32,  s.  2,  n.  21  dona  cura- 
tionum,  in  ps.  143,  n.  3  donationes  curationum,  in  ps.  83,  n.  11 
donatio  sanitatum;  in  ps.  146,  10  donatio  curationum. 

L  Cor.  13,  3  icdtna  Ta  iirKipfp'ni  |udu  Vulg.  omnes  facul- 
tates  meas,  S.  349,  8  omnem  substantiam  meam;  Aug.  416 
in  Job.  eu.  tr.  6,  23;  9,  8;  in  I.  Job.  ep.  tr.  8,  9;  6,  2;  En.  in 
ps.  141,  n.  7;  im  Jahre  426  oder  427  de  grat.  et  Üb.  arb.  17, 
n.  34  omnia  mea. 

U.  Cor.  4,  2  aTT£t7;i|jic6j,  Vulg.  abdicamus,  S.  375,  15 
abnegamus,  Aug.  412  de  spir.  et  litt.  18,  31  abiciamns. 

IL  Cor.  5,  4  £V  tw  övtfjvst,  Vulg,  in  hoc  tabernaculo, 
8.  430,  4  in  habitaculo  hoc,  Aug.  412  de  peee,  mer.  1,  c.  2, 
n.  2;  in  ps.  30,  en.  2.  s.  1,  n.  13;  um  418  de  ciu,  D.  14,  3  in 
hac  habitatione. 

n.  Cor.  9,  5   7:fC£X6(i>fftv  (xpoc£X<ki*fftv   Boem.),   Vulg.   prae- 
ueniant,   S,  410,  1    pergant^    Aug.   de   op.  monach.    16,   18_ 
praecedant 

Gal.  6,  7  piüxnjp»;r:ai ,  Vulg.  inridetur,  S.  ö62,  6  deri- 
detur,  Aug.  Exp.  ep.  ad  Gal.  n.  61  subsannatur. 

PhiL2, 4  7Kcxy3vT£;,  Vulg.  considerantes,  S.  350,  11 
510,  7  respicientes,  Aiig,  Serm.  144,  3,  4  intendentes. 


^  S.  oban  f.  4,  &  10. 


Die  BibftlüxeQtiptO  da  diainij.  8eri|i'tuns  nnd  dia  Ttala  di^a  tnoiligcn  Augiutinns. 
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Phil.  4^  7  vcuv,  Vulg.  Bensum,   8.416^2  meutern;   Äug. 


^42 


um  413  epist  147,  18,  45;  epist.  238,  16;  in  ps.  IJ 


'? 


10; 


um 


l421  Enchir.  de  fide,  spe  et  car*  16,  63;   gegen  426  de  ciu.  D, 
?2,  29  intellectum. 

CoL  2,  18    £v  Tart:etvofpocvvif)  Vulg.    in  humilitate;    S.  514,  3 
in  humilitate  sensus,  Aug.  epist.  149,  27  in  humilitate  cordis. 
Coi  2,  23  £v  £6€Xaöpif](Ty.£ta,  Vu!g.  in  siiperstitione,  S.  514^ 
12  in  religio ue,  Äug.  ep.  149^  29  in  obseruatione. 

I.  Tira,  6,  8  c%£7wiff[jiaT0E,  Vulg.  quibus  tegamur,  S.  621,  3 
uestitum,  Aug.  gegen  412  epist.  130,  12;  413  de  ciu.  D.  1,10; 
En.  in  ps.  6,  n.  12;  in  ps,  136,  n.  14;  Scrm,  14,  5,  n.  7;  Serm. 
177,  1.  2.  7  tegumentum. 

II.  Tim.  3,  3  ifftopYoi,  tocovBsc,  ^tißoXov,  Vulg.  sine  affec- 
tione,  eine  pace^  eriminatores;  S.  515,  15  infideles,  sine 
affectione,  pactum  custodientes  detractare;  Aug.  416  in 
Joh-  eu,  tr,  123,  n.  5;  419  epist.  199,  8,22  irreligiosi,  sine 
affectione,  detractores. 

Tit  1,9  eXr/yetv,  Vulg.  arguere,  S.  504,  13  reuincere; 

IAug.  Serm.  178,  1;^  um  406  c.  Crescon,  1,  9,  12;  gegen  426 
de  doctr.  ehr.  4,  16,  33  redarguere. 
Tit.  1,  10  avutcdToKTot ,  Vulg,  in  oboedien  tos;  S.  504,  14 
Bon  obaudientes,  Aug.  Expos,  in  ep.  ad  Rom.  Prop.  84;  c. 
Cresc.  1,  9,  12  non  subditi.  —  Ferner: 
L  Petr.  2,  20  «(Aapraivovie^  %a\  xoAa(fis6pL£vot  uTccjJiEvetTe,  Vulg. 
peccantes  et  colaphizati  suffertis;  S.  612,  15  peccautea  cru- 
Iciemini  et  sufiFeratis,  Äug.  in  ps.  68,  s.  1,  n.  12  peccantes 
punimini  et  suffertis. 
L  Cor.  2,  13  ouK  iv  StSaxToi^  dvöcüiKivTiq  Go^iat^  Xo^oi^,  dXX*  iv 
J'.SaxToi^  zv£6iJLaT35,  wo  fdr  das  zweite  St^a/.TcI;  ein  cod.  Stepb. 
li^T/Jfi  hat,  dem  die  armen.  Uebersetzuug  und  die  Vidgata  ent- 
spricht; Vulg.  non  in  doetis  humanae  sapientiae  uerbis,  sed 
in  doctrina  Spiritus;  S.  324,  1  non  quae  docentur  per  hu- 
manae sapientiae  uerbum,  sed  quae  docentur  per  Spiritum; 
Äug.  um  420  de  ciu.  D,  14,  4  non  in  sapientiae  bumanae  doetis 
'       uerbis,  sed  doetis  Spiritu;   416  in  Joh.  eu.  tr.  102,  n.  4  n. 


*  Die  Rede  wird  citirt  vod  Flor,  ad  Tit.  1   and  »d  Hebr.  12. 
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U.  AbhftodluQff:    Weih  rieb. 


i.  ß.  h.  d»  u,,  eed  doctis  Spiritus;  epist.  242^  1  noii  in  doctis 
h.  s,  nerbia,  sed  doctiO)  Spiritu.* 

2<>,  In  dieser  Hinsicht  sind  aber  auch  solche  Stellen  lehr- 
reich^ in  denen  die  Aug^ustinische  Itala  zwar  mit  der  ihr  ohne- 
hin näher  stehenden  Vulgata  zusaniraen trifft,  aber  infolge  der 
ausführlichen  Erklärungen^  die  Augustinus  mit  der  Anfiihrung 
derselben  verknüpft  hat,  von  jedem  Verdachte  der  Interpolation 
frei  ist 

Job.  13,  34  £VToXt;v  und  14,   15  ivroXi;, 

S.  348,  4  praeceptum,  S.  320,  13.  329,  13  praecepta; 
Aug.  raandatum  Serm.  336,  1;  350,  1;  in  Job.  eu.  65,  n.  1; 
74,  0.  1,-  in  I.  Joh.  ep.  tr.  10,  3.6;  5,  2. 

Joh.  17,  4  iiEX^fwaa  (D),  S.  307,  18  perfeci;  Äug.  in  Joh. 
eu,  105,  n.  4  consummaui. 

L  Cor.  2,  8  T^;  So^Ti^,  S.  310,  6  maiestatis,  Aug.  epiat 
187,  1);  Qu,  in  Heptat.  7,  n.  49;  Serm.  213,  3  gloriae. 

I.  Cor.  9,  27  'j-ii)7:i3ts(D,  S.  ()34,  8  =  639,  4  liuidum  facio; 
Aug.  de  serm.  Dom.  1,  0,  17;  de  agone  ehr.  0,  6;  de  util. 
ieian.  5  castigo. 

Umgekehrt  lässt  sich  die  mit  der  Vulgata  üliereinstimmende 
Uebersetzuiig  d^^r  Exccrpte,  wenn  sie  an  mehreren  Stellen 
vorkommt,  »inbedenklieh  denn  Augustiuustext  gegeniibersteüen. 
So  z.  B.: 

Rom.  1,  24  £v  laT^  £:rt^üfjita;;j  S.  445,  6  in  desidcria,  Ang, 
in  eoncupiscentiam  Serm.  57,  9;  epist.  143,  10;  En,  in  ps.  9, 
n.  15;  in  ps.  20^  s.  2,  n.  7;  e.  Faust,  13,  11;  in  concupiseentias 
e.  Adim.  7;  c.  Faust.  21,  2;  En.  in  ps.  57,  n.  18;  in  ps.  106,  n.  14. 

Rom.  13,  14  dq  £-iÖu(Ab^  (h  l-jtiöypiiat«;  cod.  Boern.),  S.  574,  7 
in  desideriis,  Aug,  389  de  mor.  Manich,  14,31;  392  epist. 
22,  1,2;  394  Expos,  ex  ep.  ad  Rom.  Prop.  77;  400  Conf.  8, 
12,  29;  411—412  epist  130,  3,  7;  gegen  420  de  doctr.  ehr.  4, 
20,  40  in  concupiscentiis. 

Eph.  4,  22  xara  zkq  £7:i')yii{flr;  ttj^  ctTraiTT;;,  S.  029,  14  secundum 
desideria  erroris;  Aug.  401— 415  de  Gen.  ad  litt  6,  37;  412 
de  peccat.  mer.  1,  27,  46;  En.  in  ps.  25,  s.  2,  n.  1  secundum 
concupiseentias  deceptionis. 


Mill,  Proleg.  846  ,raend»e  icribarmn*;  Zie^ler,  ItÄl»fr«gm,  8.78, 
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Auch  in  der  Aufnahme  von  Fremdwörtern  gehen  die 
beiden  Uebersetzungcn  auseinander. 

Es.  66,  16  £v  TYj  pofJi<paia,  S.  419,  1  in  romfca;  Aug.  de 
ciu.  D.  20,  21  in  gladio. 

II.  Cor.  5,  5  Tcv  appaßwva  (apaß.),  S.  430,  7  arram;  Aug. 
de  spir.  et  litt.  18,  31  pignus. 

Col.  1,  16  öp5vot  als  Rangordnung  der  Engel,  S.  540,  15 
Throni;  Aug.  421  Enchir.  58,  15  Sedes.  Sonst  ist  flir  Opovoq 
in  der  Regel  sedes  (sedis)  gesetzt  S.  301,  13;  467,  2;  477,  9 
(Ps.  44,  7;  Prou.  12,  23;  Matth.  5,  34),  und  Augustinus,  der 
gern  thronus  vorzieht  und  Prou.  12,  23  sedes  sapientiae 
hat  (En.  in  ps.  34,  s.  1,  n.  2;  in  ps.  46,  n.  10;  in  ps.  96,  n.  5; 
in  ps.  79,  2;  Senn.  53,  7;  Senn.  200,  1),  bemerkt  dazu  in 
ps.  98,  3  ,sedes  sapientiae  anima  iusti:  thronus  enim  Latin e 
sedes  dicitur^,  worauf  in  ps.  121,  n.  9  thronus  sapientiae.  Sedes 
und  thronus  Ps.  44,  7  (in  ps.  44,  17;  c.  lud.  4);  Es.  66,  1  (ep. 
120,  4;  de  serm.  D.  2,  32);  thronus  Mth.  5,  34  (de  s.  D.  1,  52; 
Senn.  307,  2). 

27.  Fs  ergibt  sich  also  auch  aus  der  Sprache  in  gram- 
matischer wie  in  lexikaUscher  Hinsicht,  dass  die  den  Bibelcx- 
cerpten  zu  Grunde  liegende  Bibelübersetzung  eine  selbstständige 
und  von  der  Itala  des  heil.  Augustinus  gänzlich  verschiedene  ist. 

28.  Die  Zweckmässigkeit  hatte  es  geboten,  in  dieser 
ganzen  Untersuchung  bei  der  Vergleichung  der  Bibeltexte  nach 
gewissen  Gesichtspunkten  vorzugehen.  Um  aber  ein  Bild  davon 
zu  gewinnen,  in  welchem  Grade  sich  die  beiden  Uebersetzungcn 
innerhalb  einzelner  Bücher  der  heil.  Schrift  von  einander  unter- 
scheiden, braucht  man  nur  das  Buch  lob  und  die  Kathol. 
Briefe  ab  die  geeignetsten  Beispiele  zu  diesem  Zwecke  heraus- 
zugreifen und  die  beiden  Texte  von  nur  wenigen  Versen  ein- 
ander gegenüberzustellen. 

lob  5,  21  olt:o  p.acTiYo;  vXtb^oY;?  xputlst  ae  (cod.  Alex.) 
Et  ideo  a  nequissima  lin-  A    flagello    linguae    ab- 

gua  absconde(t)  te.  S.  522,  14     scondet  te.  Aug.  Adn.  5. 
5,  23  OTt  p.£Ta  Twv  Atöwv  ToO  avpoj  IQ  cta6Y5y.r<  cou. 
Et  dissolue  quod  cum  lapidi-  Quia  cum  lapidibus  agri  ha 

bus  agri  testamentum  tuum      bebis  foodus,  Aug.  ib. 
est.   S.  663,  13. 

Sitoun^ber.  d.  phiU-hist.  Ol.  CXXIX.  ßd.  ?.  Abh,  ^ 
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5,  25  Ta  3s  Tsxva  aou  Iciac  (oinrsp  xb  'itajxßotavcv  toü  «Ypou. 

Fili  tui  crunt  sicut  uiridia  Et  iilii  tui  erunt  tamqaam 

agri.  S.  423;  3.  omnis  herba   in    campo. 

Aug.  ib. 

5,  26  gXe'Jonr)  Ik  iv  Taaxi)  woTrsp  aito«;  coptfxoc. 

Et  in  consummatione  saeculi         Et  uenies  in  sepulcrum  tam- 

exurgens   de   sepultura    reucr-  quam     frumentum     matui*um. 

teris     ut     triticum     maturum.  Aug.  ib. 
S.  423,  3. 

6,  30  ou  '{dp  ^cT'.v  £v  ^\<liaari   [xoü  aBiXÄV, 

Conscius  enim  mihi  sum,  quia  Non   est    enim    in   ore   meo 

non  protulit  lingua  mea  quid-  iniquitas :  et  fauccs  meae  nonne 

quam,  et  numquam  non  guttur  sapientiam  meditabantur?  Aug. 

meum    intellectum    meditatur.  ib. 
S.  436, 14. 

7,  1  xoTspov  6by\  TretpaiTipcsv  ecrc'.v  o  ßto;  avOptiwrou  h).  Tij;  v^;, 

xal  &QT:zp  [XKTÖioü  au6r^(jL£pivou  i^  I^wy)  aurou; 

Probatio    enim    hominis    in  Numquid  non   temptatio  est 

terra   uita   eins   est,    et    actus      uita  humana  super  terram,  et 

ilHus    sicut     mercis    cotidiana.      sicut  cotidiani  mercennarii  uita 

S.  437,  1.  eins?  Adn.  in  lob  7;  epist.  189, 

8;   de  ciu.  D.    19,  8;  in  loh. 
eu.  tr.  124,  5. 

29,   16  Bixr.v  5s,  ifjv  ov)x  f^Bstv,  £;7;n'aca. 

Examinabam  causas  sine  ex-  ludicium,  quod  non  noueram, 

ceptione.   S.  360,  15.  exquisiui.  Adn.  in  lob  29. 

II.  Petr.  2,  13 
Conuiuiis  adtenti  oculos  ha-  Coepulantes  uobiscum,  oculos 

bentes  adulteros  et  incessabiles      habentes  plenos  adulterii  et  in- 
delictis.  S.  640,   10.  desinentis  peccati.   Aug.  de  lid. 

et  op.  25,  46. 

2,  21  s. 

Melius    enim   erat   illis    non  MeHus   enim    erat   illis   non 

cognouisse  uiam  ueritatis  quam  cognoscere  uiam  iustitiae,  quam 

post    notionem    iustitiae     apo-  cognoscentes(-ntibus)retrorsum 
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statare  a  diuino  sibi  tradito 
mandato.  Contigit  Ulis  res  uul- 
garis.  S.  455,  8. 


3,  9  (S.  403,  15.  Aug.  de 

3,  10—12 
Adueniet  autem  dies  Domini 
sicut  für,  in  qua  caeli  magno 
impetu  transcurrent,  et  elemen- 
ta  ignis  calore  soluentur,  et  terra 
et  ea  quae  in  ipsa  opera  omnia. 
E>)rum  omnium  pereuntium 
qualia  debent  edere  exsecra- 
bilibus  es  eis  et  impietatibus 
non  expectantes  praesentiam 
diei  Domini,  per  quem  caeli 
ardentes  soluentur  et  elementa 
ignis  ardore  decoqucntur?  S. 
422,  2. 


reflecti    a    tradito    sibi    sancto 

mandato.  Contigit  cnim  illis  res 

ueri  prouerbii.   Aug.  de  fid.  et 

op.  24,  45.  25,46;  En  in  ps.30, 

2,6. 

ciu.  D.  20,  18) 

Venict  autem  dies  Domini 
ut  für,  in  quo  caeli  magno  im- 
petu transcurrent,  elementa  au- 
tem ardentia  resoluentur,  et 
terra  et  quae  in  ipsa  sunt  opera 
exurcntur.  His  ergo  omnibus 
pereuntibus,  quales  oportet  esse 
uos  in  sanctis  conuersationi- 
bus  et  pietatibus  exspectantes 
et  properantes  ad  praesentiam 
diei  Domini,  per  quam  caeli  ar- 
dentes soluentur  et  elementa 
ignis  ardore  decoquentur?  Aug. 
de  ciu.  D.  20,  18;  de  fid.  et 
op.  14,  22. 


IV. 
Die  ^griechischen  Texte. 

29.  In  vielen  Fällen  beruht  aber  der  Unterschied  der 
beiderlei  Uebcrsetzungen  auch  auf  den  Verschiedenheiten  der 
griechischen  Vorlagen.  Die  abweichenden  Lesarten  des  grie- 
chischen Textes,  die  den  einander  gegenüber  stehenden  Uebcr- 
setzungen entsprechen,  sind  uns  meistens  auch  glücklicher 
Weise  in  den  uns  noch  erhaltenen  griechischen  Handschriften 
der  ältesten  Zeit  überliefert. 
Ex.  23,  2: 

fi)t;Tc  exxXTva'.  Aptsiv  Lagarde,  cod.  Alex.; 

ü)GT£  sxxXsicac  xfjtatv  Tischendorf. 

S.   382,    11    Non   adpones    cum   multitudine   diuertere   sc 
cum  pluribus,  ut  excludaris. 
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Aug.  um  419  Qu.  88  Non  adponeris  cum  multitudine  de- 
clinare  cum  pluribus,  ut  declines  iudicium. 

Prou.  18,  18  ay-ziko^iaq  icaus».  iji^rip6q  T.,  xXijpog  K*  am 
Rande. 

S.  509,  4  Contradictiones  sedat  tacitus;  Aug.  epist.  228, 12 
C.  8.  sortitio. 

Ps.  79,  12  6(1)^  TTorafJioij  T.,  6ü)(;  Trorajxwv  cod.  Alex. 

S.  643,  3  usque  ad  flumina;  Aug.  En.  in  ps.  79,  n.  9 
usque  ad  flumen,  in  der  Erklärung  ,usque  ad  flumen  lor- 
danem^ 

Ps.  118,  165  s,l^t'iTf  ttoXXy;  toT;  aYo^wat  tov  v6(jlov  wj  (cod. 
Alex.    ToT^   ova^üJ^i   Tb    5vo[xi   zo-S)   >tal   oux  scrctv   xjtoi?   oxivSaXsv. 

S.  346,  8  Pax  multa  diligentibus  nomen  tuum,  et  non  est 
in  illis  scandalum. 

Aug.  En.  in  ps.  118,  s.  31,  n.  5  Pax  multa  diligentibus 
legem  tuam,  et  non  est  eis  scandalum,  in  loh.  eu.  tr.  93,  n.  1; 
in  I.  loh.  ep.  tr.  1,  n.  12;  Serra.  81,  1;  wo  überall  der  Wort- 
laut erklärt  wird. 

Ps.  138,  9  sav  avaXaßü)  -zx^  irzip-j-^iq  [koj  xar'  5pOiv,  cod. 
Alex,  xot'  opbpc^, 

S.  352,  12  si  sumpsero  pinnas  meas  ante  lucem. 

En.  in  ps.  138,  n.  12  si  recipiam  pennas  meas  in  directum. 
.  .  .  Recipiendae  sunt  pcnnae  meae  non  in  prauum,  sed  in  di- 
rectum. So  auch  de  serm.  Dom.  in  m.  1,  11,  32. 

Ps.  142,  10  £v  TTj  £'jO£ia  T.,  £v  vf;  £üO£ia  cod.  Alex.,  eine 
Variante,  die  auf  dem  blossen  Unterschied  von  T  und  F  beruht 

S.  316,  2  in  ula  recta. 

En.  in  ps.  142,  n.  18  in  terram  rectam. 

Hier.  17,  13  Travre?  o\  y.aTaX{7:6vT£(;  zz,  (ot  xx:aX£'.-ovT£(;  es 
'zxorfiir^z7y  cuTOi  .  .  .  FA^)  xatatc/JvOr^w^arv  ac£r:rjXC':£;  £zl  (azo  FA') 
T^;  'fr^^  Ypa^TQTWjav  (if/pa^iQTWjr/  FA^),  ^'.  E-fx^TiXizcv  'r:r,'^^^  J^w^; 
TSV  Kvpicv. 

S.  698,  9: 
Omncs   qui   te  derelinquunt   confundantur: 
discedentes  a  terra  euertantur, 
qui  derelinquerunt  fontem  uitae  Dominum. 
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Aug.  hatte  um  400  c.  Faustum  13,  16: 
,VDiuersi  qui  te  derelinquunt ^  terreantur:  Confun- 
dantur  qui  recesserunt  in  terram/  Terra  est  enim  homo  de  se 
praesumens  atque  alios,  ut  de  ipso  praesuinatur,  inducens,  et 
ideo  sequitur:  ,Euertentur,  quoniam  dereiiquerunt  fontcm 
uitae  Dominum/ 

Zwanzig  Jahre  später  schrieb  Augustinus  contra  aduers. 
Legis  et  proph.  1,  20,  44:  Quid  illud  ipsum,  quod  dixit  Dominus 
discipulis  suis:  Gaudete  quia  nomina  uestra  scripta  sunt  in 
caelis,^  nonne  uidetur  tamquam  ex  illo  arcu,  qui  refulget  ex 
nubibus,  uelut  quibusdam  in  caelo  Deus  litteris  admoneri  ?  .  .  . 
Quis  enim  cogitat,  quomodo  ad  memoriam  Dei  scribantur  in 
caelis  sequentes  Dominum,  dereiinquentes  autem  Dominum 
scribantur    in   terra,    de  quibus    propheta  Hieremias    dicit: 

Vniuersi  qai  dereiinquunt  te  confundantur: 
recedentes  super  terram  scribantur. 

Quos  bene  intellegitur  significasse  lesus,  quando  ludaei  uicti 
atque  confusi,  cum  audissent:  Qui  sine  peccato  est  prior  in  illam 
lapidem  iaciat,^  unus  post  aiterum  recesserunt,  tunc  autem  ille 
ostendens,    de  quo  numero  essent,   digito  scribebat  in  terra. 

30.  Zahlreiche  Citate  dieser  Art  sind  den  Paulinischen 
Briefen  entnommen. 

Rom. 6, 12  ^;  Tb  'J7;ay.0'j£tv  lai;  £7utOu|ji.tat<;  auTOu  BkAC*..., 
61^  TÖ  uiwOXoOstv  (s^w.  G)  auTYJ  DG. 

S.  632,  l  ut  obaudiatis  ei. 

Aug.  immer:  ,ad  oboediendum  desideriis  eins'  um  394 
Expos,  in  ep.  ad  Rom.  Propos.  17;  394  ep.  ad  Gal.  Expos,  n. 
46;  395  de  contin.  8;  412  de  peccat.  mer.  et  rem.  2,  4,  4; 
2,  28,  45;  Ende  412  de  spir.  et  litt.  65;  gegen  415  de  Gen. 
ad  litt.  10,  12,  21;  um  416  in  loh.  eu.  tr.  41,  n.  12;  419  de 
nupt.  et  concup.  1,  23,  25;  En.  in  ps.  35,  n.  6;  in  ps.  75, 
n.  5;   Senn.  30,  6;.  128,  12;    155,  2;   in   den   letzten   Lebens- 


*  Die  neue  Ausgabe  hat  hier  397,  1   dereiiquerunt  ohne  Angabe    der 
Zeugen,  dagegen  Zeile  15  dereiinquunt. 

*  Luc.  10,  20. 
»  loh.  8,  7. 
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jähren  427—430  Op.  imp.  c.  lul.  2,  226.  227.  Den  Citaten 
sind  ausführliche  Erklärungen  beigegeben  und  Op.  imp.  c.  lul. 
2,  226  wird  der  eigene  Bibeltext  desideriis  eins  in  bewusstem 
Gegensatz  gegen  ei  als  den  Text  des  Pelagianers  verwendet. 
Rom.  13,  1: 

Dacra  tl^ux^  e^ouaiac;  uzepexoOtjai«;  bzoTixcaia^id  BkA  . . .,  lldaaiq 
i^ouziaiq  6-ep£xoujai?  Oxo-icffsoOs  (-lasscöat  Q)  D*Gd*g  .  .  . 
S.  613,  5: 

Omnibus  potestatibus  sublimioribus  subditi  estote. 

Aug.  394  Expos,  ep.  ad  Rom.  Prop.  72;  414  epist.  153, 
6,  19;  416  in  loh.  eu.  tract.  105,  2;  420  c.  Gaudent.  1,  19,  20; 
Senn.  13,  5,  6  (überall  mit  Auslegung  der  Stelle) 

Omnis  anima  potestatibus  sublimioribus  subdita  sit. 
Rom.  13,  5: 

Sib  <r*x^ri  uiroTaaaeo^ac  BkA  .  .  .,    Sib  uTrotaffcsffOs  DGdg  .  .  . 

S.  613,  14  Ideoque  subditi  estote. 

Aug.  394  Expos,   ep.   ad  Rom.  Prop.  74;   um  414   epist. 
153,  6,  19  Ideoque  necessitati  subditi  estote. 
Rom.  16,  17—19: 

cxo::6tv  BkAC  .  .  .,  assaXw^  cY.OTzs.lie,  DGd*g  .  .  .  ||  ?:oioOvTa^ 
BkAC  .  .  .,  XsYöVTa?  ^  TTOiouvTa;  DGd*g; 

19  _  oatD  §£  BSAC  .  . .,  xal  OsXü)  D*Gdg;||  aooou;  BDGdg, 
co(fOu^  jxev  J^AC  ... 

S.  512,  7  Obsecro  uos,  fratres,  diligenter  obseruate 
tumultuosos  et  scandala  praeter  doctrinam,  quam  uos  didicistis, 
dicentes  aut  facientes.  ...  et  uolo  uos  prudentes  esse  ad 
bonum,  simplices  autem  ad  malum. 

Aug.  Expos,  ep.  ad  Rom.  Prop.  84 

Obsecro  uos,  fratres,  ut  inten datis  in  cos  qui  disscnsiones 
et  scandala  praeter  doctrinam,  quam  uos  didicistis,  faciunt. 

Serm.  299,  12  Volumus  autem  uos   sapientes   qnidem 
esse  in  bono,  integros  autem  a  malo. 
I.  Cor.  3,  3: 

spi;  BkC,  £p£i;  AG. 

S.  509,  13  contentiones.  Aug.  395  de  contin.  11,  25; 
400  c.  Donat.  1,  10,  14;  421  c.  lulian.  6,  KJ,  49;  de  ciu.  D. 
14,  4;  429  de  pracdest.  sanct.  5,  9  contentio. 
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I.  Cor.  6,  20: 

So^icjaTe    By;   tov    öeov,    wo    für    Btq    in   lateinischen    Texten 
häufig  ,et  portate^  gelesen  wird,  indem  opa  ye  als  Glosse  zu  c^tj 
sich  in  ipacze  verwandelt  zu  haben  scheint.^ 
S.  498,  9  =  656,  22: 

glorificate  et  tollite  Deum.* 

Aug.  epist.  238,  4,  21;  416  de  trin.  2,  23  (wo  glorificate 
für  clarificate  zu  schreiben  sein  wird),  ib.  7,  6;  419  de  nupt. 
et  concup.  1,  18,  20 

glorificate  ergo  Deum, 
während   der  unechte  Zusatz  ,et  portate'  sich  aus  der  Vulgata 
in  Senn.  162,  1.  278,  7;  de  mor.  Eccl.  cath.  78  eingeschlichen 
und  in  des  Alypius   und  Aug.  epist.   170,  2   nicht   einmal   den 
richtigen  Platz  gefunden  hat  ,glorificate  Deum  et  portate^ 
I.  Cor.  13,  1: 

vs-^ova  y^ak'Ao^  BkAC,  £v  sijxt  y)  x^Xx6;  (rj  om.  D)  DGdg. 
S.  349,  3  unum  sum  ut  aeramentum. 

Aug.  um  400  de  baptismo  c.  Don.  1,  9,  12;   416  in  loh. 
eu.  tr.  9,  8;  in  den  Jahren  426 — 427  de  grat.  et  lib.  arb.  17,  34; 
dann  Senn.  37,  28;  350,  3  (Eugipp.  p.  659,  15.  1099,  8) 
factus  sum  aeramentum. 

In  den  Ausgaben  findet  sich  auch  noch  ,factus  sum  [utj 
aeramentum*  in  loh.  eu.  tr.  13,  15;  Serm.  90,  6;  142,  9;  ferner 
,factus  sum  [uelut]  aeramentum'  de  diu.  quaest.  ad  Simplic.  2, 
1,  8;  in  loh.  eu.  tr.  7,  3;  En.  in  ps.  103,  s.  1,  n.  9;  in  ps.  141, 
n.  7;  Serm.  138,  2;  endlich  ,factus  sum  ftamquam]  aeramentum' 
in  loh.  eu.  tr.  6,  20.  Die  Vulgata  hat  hier  ,factus  sum  uelut 
aes',  und  es  fragt  sich,  ob  die  Partikeln,  die  schon  wegen  ihrer 
Verschiedenheit  Verdacht  erwecken,  nicht  darnach  interpoUrt 
sind.  Denn  auch  in  der  Umschreibung  und  in  verflochtenen 
Anftihrungen  fehlt  eine  solche  Milderung  des  bildlichen  Aus- 
druckes durch  eine  vergleichende  Conjunction,  wie  in  loh.  eu. 
tr.  76,  2  fiunt  aeramentum  sonans;  ib.  6,  20  audirem 
aera  sonantia;    Serm.  145,  4  aeramentum  esses  tinnicns. 


*  Hort,  Introduction ,   p.  577.   Ziegler,   Italafragra.  62;  Die   lat.  Bibelüber- 

setzniigen  36.  Tischendorf,  Non.  Test.  Ed.  8.  er.  mai. 
»  4y.S,  8  dominum  SMV»,  deum  V'LC.  —   656,  22  deum  S. 
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n.  Cor.  4,  1: 

evxaxouiJLSv  BkAD*G  (svx.  D*G);  sxxoxouixcv  CD^ 

S.  375,  15   deficiinus.  Aug.   Ende  412   de  spir.  et   litt. 
18,  31  infiruiemur. 
II.  Cor.  5,  3: 

evBucajjtevst  BkCD%  i%l\)7i[KVizi  (ey-Xuc.  G)  D*Gdg. 

S.  430,  3  =  656,  27   spoliati.   Aug.  de   peccat.  mer.  et 
rem.  1,  2,  2;  de  spir.  et  litt.  18,  31;  En.  in  ps.  30,  en.  2,  s.  1, 
n.  13;  de  ciu.  D.  14,  3  induti. 
n.  Cor.  7,  10: 

aiJL£TaiJL£Xtr:cv  BkCDG,  Orig.  4,  177;  iiJircigXTjTov  Orig.  3, 
311;  ajjLSTaxtvTiTcv  al. 

S.  403,  12  stabilem.  Aug.  de  ciu.  D.  14,  8;  Serm.  254,  2 
inpaenitendam.^ 
Gal.  3,  19: 

Twv  Tzzpj^izeti^^  (::pi5£ü)v  G^  X^?-^  rpsrsTsdr,  (rreOi;    D*Gdg). 

S.  297,  8  faetorum  gratia  posita  est. 

Aug.  ,transgressionis  gratia  proposita  est*  394  Ep.  ad 
Gal.  exp.  24;  400^-416  de  trinit.  3,  11,  26;  412  de  pee<5at. 
mer.  1,  27,  45;  416  epist  177,  13;  420  c.  aduers.  Leg.  et  proph. 
2,  8,  31;  gegen  426  de  doctr.  ehr.  4,  20,  39;  427  Retraet.  1, 
24,  2;  dagegen  414  opist.  157,  15  ,praeuaricationis  gratia  posita 
est*  (so  noch  de  sp.  et  litt.  18,  31;  Serm.  156,  4)  und  um  420  c. 
duas  ep.  Pelag.  3,  4,  7  ,praeuaricationis  gratia  proposita  est^. 

Eph.  4,  24: 

c5sitt;Ti  T^c  x^rfizix^  Bj^A  .  .  .,  5cirn;r.  xa:  i\rfidx  D*6dg... 

S.  6Ä\  16  sanctitate  et  uoritate. 

Aug.    de  Gen.   ad  litt.  6,  2i>,  37:   de   pecc.   mer.  et  rem. 
1,  27,  46;  En.  in  ps.  25,  s.  2,  n.  1:  sanctitate  ueritatis. 
Eph.  5,  10: 

$cxi^i;;cvT£c  V.  imv  r^cs^rcv  -nj»  K.if  {(%«  RkA  .  .  ,,  c.  t.  £.  £uap. 
Tto  e£<>  D*Gdg. 

S.  517,  11  Prouate  autom  quid  sit  quoil  placeat  Deo. 

Aug.  c.  Adiui.  26  Prolvantos  quid  sit  Wnoplacitum  Domino. 

*  Zie^ler,  ItAlafnigin.  9S. 
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PhU.  4,  7r 

xopdCa;  u(Jiü>v  xat  la  voK^fxaTa  u(jiu)v  .  . 

6ecO  BkAD  . . .,  Xpcorcoü  A;  voTi5[x<r:a  BkAD  . . .,  acopLora  GWg. 
S.  416,  2: 

Et  pax  Dei,  quae  superat  omnem  mentem,  dirigit  corda 
aestra  et  corpora  .  . 

Aug.  um  413  epist.  147,  ad  Paulinam  de  uidendo  Deo, 
18,  45;  um  421  Enchir.  16,  63  (cf.  ep.  Epist.  238,  16;  de  ciu. 
D.  22,  29);  En.  in  ps.  131,  n.  10  (pax  Christi): 

Et  pax  Dei,  quae  praecellit  omnem  intellectum, 

Epist.  147,  18,  45: 

—  custodiat  corda  nostra  et  Intellegentlas  nostras  .  .  . 
Col.  1,  12: 

eu/apccTOüvte^  w  itaipt  tw  ixavcoaavxt  i^|xa(;  dq  ttjV  (AepiSa  tou 
xXrjpou  Twv  dryi'wv  ev  xw  ^wxi. 

xw  7:axpt  BC*AD  .  .,  TW  öew  iztx'cpi  K,  6ew  xw  xaxpi  G,  xw 
6ew  xal  xaxpt  C**  ||  xw  ixavaxjovxt  KACD*^  .  .  .,  xw  xaXecavxc  D*G, 
T<j)  xaXeaavxc  xal  Ixovowavxt  B. 

S.  313,  3  Gratias  agentes  Deo  patri  qui  uocault  nos 
in  partem  hereditatis  sanctorum  in  lumine. 

Aug.  um  412  de  pecc.  mer.  et  rem.  1,  27,  47  und  um  427 
epist.  217,  3,  8. 

Gratias  agentes  patri  Idoneos  faclentl  nos  in  partem 
(parte)  sortis  sanctorum  in  lumine. 

31.  Die  Uebersetzung  verräth  aber  auch  Varianten  des 
griechischen  Textes,  die  in  den  uns  erhaltenen  griechischen 
Handschriften  nicht  oder  nur  in  Min.  und  bei  Vätern  vor- 
kommen. 

lob  31,  9: 

tl  e5r<xoXou6r<G6v  ii  xapBta  [jloü  Yuvatxl  avJpb;  ^xspoü, 
6t  vm  e-ptiÖ6Xo?  eY^vojAr^v  iid  ^patq  oux^;- 
OQiöai  äpa  xat  i^  y^vtj  |jloö  ^xepw. 
S.  496,  11: 
Aut  si  secutus  est  sensus  mens  uxorem  alterius  uiri, 
uel  si  frequentaui  in  concupiscentia  ianuas  eins: 
anferatar  uxor  mea  et  detur  alii. 
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Adn.  in  lob  31: 

Si  secutum  est  cor  meum  mulierem, 
aut  si  obsedi  ianuas  eius: 
placeat  quoque  uxor  mea  alteri. 
Die  beiden  Uebersetzungen  differiren  also  in  entsprechen- 
den Formen  von  ipiz/M  und  2:pa). 
Eccli.  2,  5:  levL-zL 
S.  435,  17  iusti;  Aug.  En.  in  ps.  118,  s.  15,  n.  2;  389 
de  Gen.  contra  Alan.  2,  23,  35;  de  Urbis  exe.  3,  3  (Speculum 
p.  117,  19)  acceptabiles.^  Für  ztx-ci  ist  mithin  Sixaisi  voraus- 
zusetzen. 

Es.  42,  16: 

xal  Ta  cxoXii  s.lq  euöeiav. 
Aug.   de   doctr.   ehr.  3,   32,  45  et   praua   in   directum; 
S.  073,4  et  quae  praua  sunt  dirigam,  also  vielleicht  eüOüvw, 
wenn  nicht  eine  freie  Uebersetzung  vorUegt. 
Es.  45,  7: 

S.  542,  8: 

Ego  (qui)  creaui  lucem  et  feci  tenebras, 

faciens  pacem  et  creans  bona. 
Man  kann  hier  im  Griechischen  den  Schreibfehler  xaXi 
voraussetzen.  Es  ist  aber  auch  mögUch,  dass  bona  eine  Glosse 
für  pacem  war.  Denn  dieses  Testimonium  lautet  bei  Häre- 
tikern: faciens  bona  et  creans  mala.  So  citirt  der  unbekannte 
^[arcionit,  gegen  dessen  anon\Tne  Schrift  Augustinus  um  420 
das  Werk  c.  aduersarium  Legis  et  proph.  veröffentlichte,  in 
welchem  die  Stelle  näher  besprochen  wird.  1,  23,  48  ,Sed  ipso 
Dens,  inquit.  per  eundem  prophetam  fatetur  et  dicit:  Ego  sum 
Dens  faciens  lK»na  et  creans  mala.*  Xach  einer  eingehenden 
Eri>rtorung  über  dieses  Citat  des  Gegners,  worin  die  Bemerkung 
von  Interesse  ist:  Quod  enim  Graeci  appellant  xr^zvt  hoc  nostri 
aliquando  crearo,  aliquando  consiituore,  aUquando  condere 
interprotantur,  stellt  Aug.  die  eigene  Lesart  entgegen  ib.  n.  49: 
Set!  ut  eius  regula  fallax   atque   distorta  ex   eodem   prophetico 


*  S*^  Auch  cod.  AmiM.  dor  Vulffat:u  Japi'^^n  dio  Auf^bon  roceptibiles. 
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et  euangelico  testiraonio,    quod  ipse  posuit,    percnssa  frangatur, 

sie  Deus  loquitnr  per  propbetam;  i^o  creans  lucem  et  faciens 

teiiebras,   faeicDS    pacem    et   creans  mala.     Quod   ipse    dcc 

»totam,  nee  sicut  illic  legiiur  posuit.    Atqui-  ilkid  facile  dissinm- 

landum   est  quod  pro   pace   posuit  bona,   quoniam   pax  bona 

■est,     Sed  illud   praetereunduiii   non  est,    quia  buius   sententiae 

rpartem   superiorem   dolo    [>otuit   praeterire,    ne   diceret:    creans 

lucem.  —  Auch  im  Grundbrief  Manis  war  in  ahnlicher  Weise 

ciürt   nach  Aug.  ^um  397)  e.  epist.   fundam,  39,  45  Non  enim 

in  uetere    testamento    tantum    scriptum  est:    Ego  facio  bona  et 

Icondo  mala,   und  offenbar   unter  Beziehung  auf  die  Mauichäer 

[heisst   es   auch   um    38H    de   mor.    Maiiichaeorum  {2)  7,  9  Ego 

[facio  bona  et  creo  mala,  mit  der  Bemerkung:  in  plerisque  excm- 

plaribus   sie   scriptum  est:    Ego  faeio  bona  et  condo  mala.    Mit 

irücklicher  Bezugnahme   auf   die  AnfYihning  in  der  Schrift 

des  Manichäers   Adimantus  wird  394  contra  Adim.  27  ange- 

fn:  Ego  sura  Den«  qui  facio  paeem  et  constituo  mala. 
Hier.  5,  31: 
x.ji  t  Kotoq  p.oj  TjYixrjG'Cv  (-gotv  A)  oliTiii)?, 
S.  498,  16  et  populus  mens  dixerant  eos,  wo  mit  L  dile- 
nt  zu  lesen  sein  wird,  und  jütcj;  zu  vermuthen  ist.     Aug. 
de  doetr,  ehr.  4,   14,  30  et  plebs  mea  dilexit  slc. 
I.  Tim.  6,  9: 

dviT^Tou;  kADG  .  .  . 
S-  621,  5   qtiae   nihil   pro  sunt,   eine  Ucbersetzung^  die 
ebenso  wie  inutilia  in  dfg  uod  in  der  Vulgata  der  Lesart  dvc- 
v^Tc^s  etitsprieht,  die  in  Minusk.,    bei  Basih,  Chrysostomus  und 
iK.vrillos  gefumlen  wird.* 

Aug.  gegen  412  epist.  130,  ü,  12;  um  413  de  ein.  D.  1,  IÜ5 
Ittach  4ln  En,  in  pe.  136,  n.  14;  femer  Senn.  14,  5,  7;  39, 
[2,3  ütulta. 

n.  Tim.  3,  4: 

8.  515,  IT  tiiiiiHiL  Aug,  411»  m  loh.  eu.  tr.  123,  5;  419 
Eepist  199,  8,  22  caccati,  eine  Liebersetzung,  welcher  die  falsche 
ILesiut  T^TJOMii'fkitoi  zu  Grunde  liegt** 


•  Zirklet,  liiäntmgmeniß^  8,   i:-JL    Munttnin-on  hat  freHiulrrt. 

•  Ziopler,  Die  Int  BiböJüb«r»f»tj5U«gen,  8.  50. 
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tf,  Abbäodlaaf :    Woihricli. 


n.  Tim.  4,  2 

£7;{gT*r3()t  luxattpw^  axaipw;,  D^svjov,  irspJE^tiXEJOv^  iT^i-rftÄT^csv,  Iv  «a^ij 

8.  453,  6  Insta  oportune^   {|i|>orttlll08  argue,   exliortare,^ 

increpa,  in  omni  patientia  et  doctrina. 

Au^.  394  Expos,  ep.  ud  OaL  5G  ^insta  opportune  luipor- ' 
titlic,  argne,  hortnre,  iuerepa,  in  omni  longanimiüitc  et  doctrina^ 
Importunitas  enim  opportunitati  utique  contraria  est,  neqoe 
omoino  ulluui  medicamentuin  sannt  nisi  quod  opportune  adlii- 
tiuens.  Quauiquiim  ergo  et  sie  possit  distingui;  Insta  opportune, 
ut  *^lius  sit  senöns:  Importnne  argue,  deinde  cetera  eontexantur: 
Hortare,  inerepa  -  .  .  tarnen  etianisi  illo  usitatiore  modo  distin- 
guatur:  Insta  opportune,  quod  si  hoc  modo  non  proficiB, 
iiuportune,  ita  intellegendum  est,  ut  tu  Lqiportuuitatem  omnino 
non  deseras  et  sie  accipias  quod  dictum  est  importune,  ut  iUi 
uidearis  importunus,  qui  non  libcnter  audit  quae  dicuntur  in 
cum,  tu  tarnen  seias  hoe  illi  eöt*c  opportunum  et  dilectionem 
euramqne  sanitatis  eins  auimo  teneas  raansueto  et  niodesto  et 
fraterao.  —  So  auch  um  400  de  Laptismo  c.  Donat,  2,  11,  IG 
und  c,  litt.  Petil.  2,  69,  154*  um  400  c,  Crescon.  1,  0,  8;  in  den 
zwanziger  Jakren  de  doctr.  ehr,  4,  16,  33,^ 

32.  Den  grossen  Unterseliied,  der  zwisclieu  den  beiden 
grieehisehen  Originaltexten  besteht,  zeigen  auch  deutheh  die 
in  den  vergUchenen  Biliein  vorkommenden  Zusätze  und  Aus- 
lassungen, die  auch  in  noch  erhaltenen  griechischen  Kand- 
schriften  oder  hei  Viitern  tiberHofert  sind. 
Gen.  32,  2d: 

cva  xi  xoxixo  iptt^xü^  fft>  ib  hoiki  iaou; 
woran  sieb  bei  Theodoretus  Quaest.  92  der  Zusatz  anschliesst 

S.  3(X>,  9: 

ut  quid  interrogas  nomen  meum? 

et  ipsud  est  mirahile» 

Et  benedixit  cum  ibi. 

Der  Zusatz  stammt  aus  ludic.  13,  18  Tva  -d  tcüto  IptircS;  to 

lyo\id  iJiou;    um  aiixs  itrrt  OaupLOSTov,   einer   Parallelstelle,    die    noch 

'  An  letsterer  Stella  obsecra  aiM  der  VulgaU  Mr  tiortara. 
*  Migoe,  PalroK  Ser.  gr,  80,  p.  201. 
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S.  301,  8  in   dem  gleichen  Capitel  angeführt  ist:   quare  inter- 
rogas  nomen  meum?  et  illud  est  mirabile. 

Die  Genesisstelle  ohne  diese  Interpolation  bei  Aug.  um 
428  contra  Maximin.  Arian.  2,  26,  9: 

quare  hoc  interrogas  tu  nomen  meum? 
Et  benedixit  eum  illic. 
Exod.  19,  16.  18: 
16     —     —  9ü)VY)  T^;  aaXxtYYO?  ^X^i  V^'^oi  • 

18     'zh  ik  (5e  A)  5po;  xb  Siva  ixöncvÖJeTO  3Xov 

i\a  To  xataß6ßY;xevai  xbv  6£bv  ex'  au  Tb  ev  mipi. 
S.  533,  13: 
et  uox  tubae  sonabat  magna, 
quia  discenderat  Dominus  in  montem  in  similitudinem  ignis. 

Durch  den  Ausfall  des  Hauptsatzes  war  die  Glosse  in 
montem  für  in  eum  veranlasst  worden.  Die  Aenderung  kann 
auch  vom  Verfasser  herrühren. 

Aug.  de  trinit.  2,  15,  25: 
Sina  autem  mons  fumabat  totus, 
propterea  quod  descendissct  Deus  in  eum  in  igne. 

Ex.  21,  22: 
Swast  Ti.,  xal  Sciaec  Lag.  (cod.  Alex.). 
S.  543,  12: 
Si  autem  duo  ui^:i  rixabuntur  et  percusserint  mulierem  prae- 

gnantem, 
et  abortauerit  inmaturum,  detrimentum  patietur: 
quodcumque  uir  mulieris  petit,  dabit  cum  postulatione. 

Aug.  Quaest.  2,  80: 
Si  autem   litigabunt   duo  uiri,   et   percusserint  mulierem   in 

utero  habentem, 
et  exierit  infans  eins  nondum  formatus, 
detrimentum  patietur  quantum  indixerit  uir  muUeris, 
et  dabit  cum  postulatione. 

Es  ist  dann  auch  von  ,Et  dabit  cum  postulatione*  die  Rede. 
Ex.  23,  25: 
xal  sOXo^i^ffü)  xbv  aprov  cou  %<x\  tov  oTvov  cou  y.ai  lo  Wwp  ooUr 
Die  Worte  xa:  tov  o;vov  wu  fehlen  in  A*. 
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S.  482,  4  et  bcnedicam  panem  tuura  et  aquam  tuam.    Aug. 
Qu.  92  et  b.  p.  t.  et  uinum  tuum  et  aquam  tuam. 
Leu.  20,  10: 

xal  avöp(i)T:o(;  avOpwzo;  5^  äv  [Aotxe6<n)Tat  Ywoixa  to5  icXv^atov, 

OaviKo  OavaTO'jaOü)  6  [xot^rsucov  xat  i^  |xo(XS'jc{jl£vt) 
Lagarde. 

S.  495,  8: 
Homo  quicuraque  moechatus  fuerit  uxorem  proximi  sui, 
morte  moriatur  qui  moechatus  fuerit  et  quae  moechata  fuerit. 

avOpa)-5?  3^  3v  |xctX£uaY)Tat  YuvaTxa  ä^lphq 

YJ  S^  äv  [xeixsüffTQX«'.  füvaixa  tou  ^cXtiCIov, 

Tischendorf. 

Aug.  Qu.  73:  ,Homo  homo,  quicumque  adulterauerit  uxorem 
uiri,  aut  quicumque  adulterauerit  uxorem  proximi  sui,  morte 
moriantur*:  phiraUter  dixit  ,morte  moriantur%  hoc  est  qui 
aduhorauit  et  quae  adulterata  est.  Hie  aHquid  distarc  uoluit 
inter  quemHbet  uirum  et  proximum,  quamuis  multis  locis 
proximum  pro  omni  homine  ponat  .  . 
Deut.  6,  12: 

::pcj£X-  "sxjTw  |j.y;  [-)xaTJvOr|  t;  xapSia  cou  xai  add.  cod.  Alex.] 
£::tXiOy;  Kupicu  tcü  Össj  wj, 

S.  328,  l  Caue  tibi,  ne  obliuiscaris  Dominum  Deum  tuum. 

Aug.  Locut.  5,  0,  13  ,Attonde  tibi,  ne  dilatetur  cor  tuum 
et   obliuiscaris    Domini  Dei  tui^:    notandum   etiam  in  malo  dici 
posse  dilatationem  cordis. 
I.  Paral.  28,  9: 

ivOJ;jLr,;jia  Ti.,  £vO-J;jLT;[jia  B'.avc:wv  Lag. 

S.  3ö4,  9   cogitationem.    Aug.   42()   oder   427    de    grat. 
et  hb.  arb.  5,  11   cogitationem  mentium. 
lob.  3,  23: 

öivars;  hlp\  ivauxjua, 
tlagegen  OivjtTc;  ^ip  Tflz\  ovi-ajjt;  ci  f,  c!c;  i-äxpj^r^  cod.  Alex. 

S.  616,  li)    Mors   enini  uiro    iusto  roquiem  dat. 

xVdnot.  in  lob  3  ^lors  uiro  rtupiies  cuius  uita*  abscon- 
dita  est:  uel  quia  coram  Deo  uel  quia  paucis  nota. 

^  Alsk»  uin. 
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EccU.  10,  9—10: 

Tt  iyKtpr^^awjt'zai  y>3  >t*t  aizo^oq' 

[^tXapppou  fxev  ^ap  ouS^v  dcvo^Koispov  * 

c5to(;  "^ap  xai  ttjv  Ior/cou  tj^ux^jv  Ixzpoxxov  xot£t.] 

5x1   £v   ^(oij   auToD   Ippttj^a   (sxpnj^i  K^)  xa   evSoaöta   auxou. 
Das  hier  Geklammerte  fehlt  in  K. 
S.  391,  7 

Nihil  est  iniquius  quam  amare  pecuniam: 

tales  enim  etiam  animam  suam  uenundant. 

qnoniam  in  nita  sna  proiecit  intima  sua. 

Aug.  En.  in  ps.  1,  n.  4:  Hanc  terram  ad  interiorem 
hominem  pertinere  et  inde  superbia  hominem  proiei,  maxime 
intcUegi  potest  in  eo  quod  scriptum  est: 

Quid  superbit  terra  et  cinis? 

quoniam  in  uita  sua  proiecit  intima  sua. 
Vnde  enim  proiectus  est,  non  absurde  sc  dicitur  proiccisse.  — 
Um  388  de  musica  6,  13,  40;  412  cpist.  140,  24,  61. 
Ps.  33,  10: 

:rivx£;  ol  5r^io\  T.,  om.  zavx£^  S**^,  Ambros. 

S.  432,  8  =  343,  1  sancti.  En.  in  ps.  33,  n.  14  omnes 
sancti. 

Ps.  33,  16: 

ccOaXiAOt  T.,  3ti  5<pOaXiJLo{  BK* 

S.  332,  14  Quia  oculi.    En.  in  ps.  33,  n.  20.  21  Oculi. 

Ezech.  18,  31: 
Twtt  :r^£u[xa  xawcv  T., 

xai  -rotTiCaxat  -rraoa;  xa<;  £vxoXa;  jjlou  add.  A. 
8.  402,  20  et  spiritum  nouum.     Aug.  426  oder  427  de 
^at.  et  lib.  arb.   15,31  et  spiritum  nouum,  et  facite  omnia 
mandata  mea. 

Ez.  37,  9: 
cXÖ£  xai  l[i^6ffr|(70v  T.,  £X0£  xo  zvcufxa  xai  e[t,^,  A. 
S.  424,  13  ueni,  Spiritus,  et  insuffla. 
Aug.  gegen  415  de  Gen.  ad  litt.  10,  5,  8  ueni  et  inspira. 

Es.  48,  16: 
5JX  a::'  ipyf,(;  h  xpu^ij  XfiX^Xr^xa  • 
Xe)^Xr//.a  T.,  €XaXr|5a  ou5e  ev  xo::w  y^i?  cxcxivw  AX*. 


64  II.  Abhandlung:    Weih  rieb. 

S.  303,  11  =  316,  11: 

Non  in  occulto  ab  initio  locutus  sum, 

nee  in  loeo  terrae  tenebroso. 

Aug.  im  Jahre  418  contra  sermon.  Arian.  19  und  um  428 
c.  Maximin.  2,  20,  4  Nee  enim  ab  initio  in  obscuro  locutus 
sum:  cum  fiebant,  ibi  eram.  Durch  die  Abschreiber  nach 
der  Vulgata  geändert  de  ciu.  D.  20,  30. 

Es.  56,  10: 
Äuve?  evsot  ou  Suvu^covrat  uXaxTstv  T. 
'::av'r6(;  xuvsq  ev£ot .  .  .  A,  ::avT6?  xuvs?  eveot  oi  ou  Z.  uX.  K 

S.  654,  17  Omnes  canes  muti  qui  non  poterant  la- 
trare.  —  Aug.  En.  in  ps.  81,  n.  4  Canes  muti  nescierunt 
latrare. 

33.  An  der  uralten  Interpolation,  die  bei  Matth.  5,  44: 

xa:  ::poj£JX£(70s  uz£p  twv  ^icoxsvtcov  u|JLa;, 

wie  die  Stelle  nach  den  besten  Ilaiaidsehriften  sowie  nach  Ori- 
genes  und  Cyprian  lautet,  durch  Einschaltung  oder  Anknüpfung 
der  Parallelstelle  Luc.  6,  27—28: 

£uXoYStT£  TCU(;xx:apü)fJL£V5'J5  u|jLa^, 
::pC(7£uX£<-Ö£  jzfip  Twv  £:nr|p£asOVTuiv  u|xa^, 
entstanden   ist   und   die   im    Codex   Cantabrigiensis   D   und   in 
geringeren  Handscliriften,  ferner  bei  Lucifer  und  in  der  Vulgata 
mit  Modificationen   vorliegt,   nehmen   unsere 'beiden  Bibeltexte, 
doch  jeder  in  anderer  Weise,  Antheil. 

S.  378,  6: 

Diligite  inimicos  uestros, 

et  orate  pro  eis  qui  uos  persequuntur. 

Beiiedicite  maledicentes  uos, 

benefacite  eis  qui  uos  oderunt. 
Aug.  um  393  de  serm.  Dom.  l,  21,  69.  71;  um  414  epist. 
153,  2,  4;  um  421  Enchir.  de  f.,  sp.  et  car,  73,  19: 

Diligite  inimicos  uestros, 

benefacite  his  qui  uos  oderunt, 

et  orate  pro  eis  qui  uos  persequuntur. 
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Luc.  12,  19: 

^'^/A  ^xsi;  -oX/xöt  avaöa  x£i.a£va  eIi;  ety;  ucXXa  • 

ava::a6o'J,  93tvs^  -irfsj  eu^pafvou. 
Die  Worte  /.c'.fjisva  s.  I.  z.  a.  9.  ttic  fehlen  in  Dabc.  (babes  multa 
bona:  epulare  in  annos  multos  flF^). 

S.  620,  9:  Habes  multa  bona  in  annos  raultos:  epulare. 

Aug.  Serm.  107,4,5:  Anima,  habes  multa  bona  in  annos 
plurimos  reposita:  requiesce,  manduca,  bibe,  epulare. 
Luc.  16,21: 

dbrb  Twv  ^lyjM'f  twv  witcovtwv  K  *  A  D  .  . .,  a  f .  .  ., 

(xzo  Twv  ::i7r:ov:a)v  BS*,  b  c  flf*,  Ambr.,  Gaud. 

S.  618,  8  ex  bis  quae  cadebant. 

Aug.    Quaest.    cuang.   2,  38;    En.    in   ps.  33,   s.  2,  25;    de 
diso.  ehr.  13;   Serm.  14,  3;    178,  3,  3  de  micis  quae    cadebant. 
loh.  13,  14: 

xal  6[i£t;  i^sOvETE  BkA  .  .  ., 

-TTocto  jjLoXXov  xal  \)\f.v.^  595(XcT£  Da  (ohne  et),  flf*,  Ambros. 

S.  695,  3  quanto  magis  et  uos  dcbetis. 

Aug.  in  loh.  eu.  tr.  58,  5  dcbetis  et  uos. 
loh.  17,5: 

)U1    VJV    IzloLCi^    fJLc,    -TCiTcp,    (Orfg.  2,  575) 

Tfi  ScqiJ   f^  cT/sv  xapa   col  Trpb   toj   tov  xccfxov  eTvai    Da  .  .  .,    Orig. 
3,  687;  Cypr.    1,  63  II. 

S.  307,20: 
et  nunc  clarifica  me,  pater,  MVLC 
ea  claritatc  quam  habui  aput  te,   priusquam  mundus  esset. 

(B«  ADabc  .  .  .  Orig.,  Cypr.) 
Tij  5cqrj  f^  (r/;  K*)  *tX°v  ::cb  tcO  tsv  x6jjjlov  sTvai  zapa  jo{ 
(^Bx^^Abc.  .  .Orig.  2,  575;  3,  598.) 
Aug.  in  Job.  cu.  tr.   105,  5.  6: 
et  nunc  claritica  me  tu,  pater,  apud  temct  ipsum, 
claritatc  quam  habui,  priusquam  mundus  esset,  apud  te. 

34.  Reich   an  Beispielen  dieser  Art  sind  die  Paulinischen 
Briefe. 

Rom.  2,  13: 
B'.xat(i)(h535VTat  BSA  .  .  .,  add.  Tiapa  öso)  Gg. 

Sitzungsbcr.  d.  phil.-hisf    Ol.  CXXIX.  Bd.  2.  Abh.  5 
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S.  634,  6  iustificabuntur  aput  De  um.    Aug.  412  de  spir. 
et  litt.  26,  44.  45  iustificabuntur. 
Rom.  8,  1: 

Der  Zusatz  [xyj  xora  aipXT,  ^rsptTratsOsiv,  den  AD**  u.  a.  bieten, 
findet  sich  S.  627,  20  qui  non  secundum  carnem  ambulant, 
ist  aber  Augustinus  unbekannt  um  388  de  diu.  quaest.  oct.  tr. 
66,  6;  394  Expos,  ep.  ad  Rom.  Propos.  47;  419  de  nupt.  1,  31,  36; 
420  c.  duas  epist.  Pelag.  1,  10,  21.  22,  wo  überall  genaue 
Auslegung  der  Stelle;  ferner  Serm.  152,  3  und  155,  2.  3,  wo 
ausfuhrlich  über  die  Stelle  gepredigt  wird.^ 
Rom.  8,  10: 

Ei  5e  Xptcrrbq  ev  upttv  BK  ACD  .  .  .,  ausgefallen  in  Gg  und  so 
auch  S.  322,  11.  Dagegen  Aug.  um  388  de  diu.  qu.  octog. 
tr.  66,  6;  405  c.  Secundinum  10;  412  de  pecc.  mer.  et  rem. 
1,  7,  7  (in  uobis  est);  416  in  Joh.  eu.  tr.  75,  4;  um  420  c.  duas 
ep.  Pelag.  1,11,24;  427—430  op.  imp.  c.  lulian.  1,  96  (in 
uobis  est);  ib.  4,  136  Si  autem  Christus  in  uobis,  corpus 
quidem  mortuum  est  propter  peccatum,  spiritus  autem 
uita  est  propter  iustitiam. 
Rom.  12,  14: 

£uXcv£Tt=  ts-j;  5'.(i)X5VTa;  C;xi;,  ausgelassen  in  Gg,  fehlt  auch 
S.  688,  18.  —  Aug.  um  3m  Expos,  ep.  ad  Rom.  Prop.  71; 
426  de  doctr.  ehr.  4,  20,  40: 

Benedicite  persequentes  i^-ntibus)  uos. 
Rom.  14,21: 

T.poz%i':r:v.  K*AC  (Xu-c'.Tai  K*),  so  Aug.  389  de  mor.  Eccl. 
cath.  33,71:  394  c.  Adim.  14,  2  offen ditur. 

Dagegen  ::pocxc::T£i  ij  jxavcaXi^sTji  ij  a36£v£T  BX'-'DGdg  .  .  ., 
und  darnach  mit  bemerkenswerther  Umstellung  (Chrys.)  S.  638, 15 
scandalizatur  aut  offenditur  aut  infirmus  est. 
Rom.  15,  27 : 

r/j$iy.T;7av  (cjc.)  Y^z  %x\  zci0.i':2\  £ts'v  xjtwv.  BX  AC  .  .  .,  Aug. 
394  Expos,  ep.  ad  Gal.  14;  400  de  op.  monach.  16,  17  Pla- 
cuit  cnim  illis  et  debitores  eorum  sunt. 

*  Man  beachte  Debenbei,  da.ss  Kom.  8,  i  ,me*  de  diu.  quaest.  octg.  tr.  66,  6 
und  de  nupt.  1,  31,  36  der  Vulgata  entnommen  ist  y^nach  ACD  .  .  .)  und 
das  Au^istiuisc'he  ,te'  {^i  BKG  .  .  .)  venlräii^  hat.  das  nach  Aujr.  o.  duas 
ep.  Pelag.  1,  10,  21  und  Serm.  155,  i,  :J  in  der  Itala  stand. 


Die  Bibelexcerpie  de  dioinis  scripinris  und  die  Itala  des  heiligen  Aagnstinoi.  67 

'O^etX^Tat  Y^p  auTü>v  sttjtv  Gg,  ojJtXsTat  eiatv  owxwv  D 

S.  409,  25  Debitores  sunt  enim  ipsorum. 

I.  Cor.  1, 28  Ta  af€v^  Orig.,  xa  o^evt)  tou  x6a|xou  B  K  ACDG. . ., 
femer  la  jjlyj  cvxa  X*AC*D*Gdg,  xat  t.  [jl.  o.  B«<=C**D^  .  .  . 

S.  567,  13  et  ignobilia  et  contemptibilia  elegit  quae  non 
sunt,  ut  ea  quae  sunt  destituat. 

Aug.  um  400  de  op.  monach.  22,  25  (tamquam  sint);  um 
416  in  loh.  eu.  tr.  7,  17;  En.  in  ps.  65,  n.  4  (t.  q.  sunt);  in 
ps.  140,  n.*  21;  in  ps.  149,  n.  14  (tamquam  ea  quae  sunt); 
Serm.  43,  6  (t.  sint);  Serm.  87,  12  (t.  q.  sint)  et  ignobilia  mundi 
et  contemptibilia  elegit  Deus  et  ea  quae  non  sunt,  tamquam 
quae  sint,  ut  ea  quae  sunt  euacuentur.^ 

I.  Cor.  15,23: 
ev  t^  wapoua{a  ouroD  BSAD  .  .  ., 

Ol  ev  TT)  xapou7{a  aurou  iKTzifsimtq  Gg .  .  . 

S.  427,  12  qui  in  aducntum  eins  crediderunt. 
Aug.  il89  de  diu.  qu.  octg.  tr.  69,  2.  7;   416  in  loh.   eu. 
tr.  68,  2  in  praesentia  eius.^ 

n.  Cor.  2,  7: 

öcre  Tcuvavnov  u[jux<;  BA  .  .  .,  Aug.  um  400  c.  epist.  Far- 
men. 3,  1,  3  ita  Ute  contrario  uos  donetis  et  consoleraini,  ne 
quando  — . 

Acre  Touvovxbv  piaXXov  ufxa?  (6(1..  |juxXX.  DG)  KCDG  .  .  ., 

S.  576,  6  ita  ut  e  contra  masris  donetis  et  consolemini, 
ne  forte  — . 

PhiUpp.  2,  4: 
{jly;  xa  eouxwv  ixacxot  (BAG...,  £xa(jxo;  KCD...)  cjxo^couvxe;, 
dXXa  xal  xa  exspcov  (dXXa  xi  xwv  exipwv  Gg) 
gxacxo!  (BkACD:  om.  Gg)  xouto  (ppovstxe  — ,  B«*AC: 
Toijxo  vap  ^poveixe  —  DGX'fg. 

S.  350,  5  =--  510,  1  non  sua  singuli  respicientes,  sed  quae 
aHorum.  312,  6  Hoc  enim  sentite  — . 


*  Ziegler,  Italafragm.  .36.  75.  (Die  lat.  Bibelübersetzungen  92,  3.) 

•  Ziegler,  a.  a.  O.  86. 
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Aug.  Serm.  144,  3,  4:  ,non  quae  sua  sunt  unusquisque 
intendentes,  scd  et  quae  aliorura/ 

Deindc  statim  addit:  ,Singuli  quique  hoc  scntite  — / 
Eph.  6,  12—17: 

S.  632,  12  quoniara  non  est  uobis  (y\ih  BD*G)  conluctatio 
aduersus  carneui  et  sanguinem,  sed  aduersus  potestates 
(Cyprian,  Lucif.,  Hilar.,  d.,  7:foq  ti;  apx^?  ^^odzIol^  G),  aduersus 
huius  mundi  rectores  tenebrarura  harum,  aduersus  spiritalia 
nequitiae  in  caelestibus.  Propterea  induite  uos  arma  Dei,  ut 
possitis  resistere  in  die  raalo,  et  in  omnibus  perfecti  (om. 
c-nävai  DG)  estote  (^ts)  praecincti  lumbos  uestros  in  ueritate 
et  induti  loricam  iustitiae  et  calciati  pedes  in  praeparatione 
euangelii  pacis,  in  omnibus  adsuraentes  seutum  fidei,  in  quo 
possitis  omnia  iacula  eandcntia  nequissimi  (-avra  li  ßeXr^  tsO 
'TTovr^poü  we-upwptev  i)  extiuguere,  et  galeam  salutis  (om.  Se^acÖs 
D*Gdg,  Cypr.,  Lucif.)  et  gladiuiu  spiritus  quod  est  uerbum  Dei.^ 

Aug.  c.  Fortun.  2,  23;  de  agone  ehr.  3,  3;  de  nat.  boni  33; 
c.  Secund.  10;  in  loh.  eu.  tr.  79,  2;  En.  in  ps.  30,  2,  s.  3,  2; 
in  ps.  34,  8.  1,  4;  in  ps.  54,  4;  in  ps.  141,  14;  Senn.  222,  1  non 
est  nobis  (uobis:  TJ|xtv  X  Aü*)  conluctatio  aduersus  c.  et  s.,  sed  ad- 
uersus principcs"  et  potestates  et  rectores  mundi,  tenebrarum 
harum,  aduersus  spiritaha  nequitiae  in  caelestibus.  Serm.  313, 
3,  3;  c.  Faust.  32,  10  State  succineti  lumbos  uestros  in  ueri- 
tate et  induti  lorica  iustitiae  et  calceati  pedes  in  praeparatione  (c. 
Faust.  32,  10,  in  praedicatione  Serm.  313,  3,  3)  euangelii  pacis, 
in  omnibus  sumentes  (avaXaßcvTs;)  seutum  f.,  in  quo  p.  omnia 
tcla  nequissimi  ignea  extinguere.  Et  galeam  salutis  aceiplte 
(cäSacOi  B,  -sOat  AD^)  et  gladium  sp.  q.  est  u.  Dei. 
Col.  3,  13: 

cuTw;  xal  OfjLiT;  BxAC  .  .  .,  add.  ttsisits   D*Gdg. 

S.  577,  3.  382,  (5  sie  et  uos  fjielte.  Aug.  in  loh.  eu.  tr. 
58,  5  ita  et  uos. 

1.  Thess.  4,  17: 

f^[x-:T;  o\  !;a)VT£;  et  -spcXstrsjxsvoi  (7:£ptXi::5;jL£vs'.  X)  BxAD  .  .  ., 
1^(1..  ot  IJwvTs;  (om.  cl  TTipiX.)  Gg  .  .  . 

*  Ancli  in  den  folp^onden  Versen   fallt  die  Ueberoinstimmnng:  mit  DG  auf. 
'  c.  Secund.    10    principatus,    obwohl   urinripes   in    der  Erklärung  viermal 
wiederkehrt,  auch  in  der  Verbindung  principe.««  et  potestates. 
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S.  431,  2  no8  qui  uiuimus.  Aug.  Serm.  173,  3  nos 
uiuentes  qui  reliquisuraus.  416  in  loh.  eu.  tr.  19,  9;  418 
Ep.  193,  9;  422  de  Dulc.  qu.  3;  426  de  ciu.  D.  20,  20. 

I.  Tim.  6,  9:  t^ot^Hol  xA  .  .  .,  add.  toü  StaßoXou  D*GWg. 

S.  621,  4  laqueum  diabilli.  Aug.  epist.  130,  6,  12;  de 
ciu.  D.  1,  10;  (En.  in  ps.  136,  n.  14;  Senn.  14,  5,  7;  39,  2,  3 
om.  et  in  laqueum)  Senn.  177,  1.  7  laqueum. 

35.  Wenige  lehrreiche  Beispiele  besonderer  Art  aus  den 
Katholischen  Briefen  und  der  Apocalypse  mögen  diese  Betrach- 
tung schliessen. 

I.  Job.  5,  20: 

ij/Ät  BxA  .  .  .,  add.  et  concarnatus  (incarn.  Faustin.) 
est  propter  nos  et  passus  est  et  resurgens  de  mortuis 
assumpsit  nos  Hilarius,  Faustinus. 

S.  315,  1  uenit  et  carnem  induit  nostri  causa  et 
passus  est  et  resurrexit  a  mortuis,  adsumpsit  nos.  (cf. 
Vulg.  cod.  Toi.)  Aug.  de  trinit.   1,  6,  9  uenerit. 

ib.  xat  $cSü>xsv  f^jxtv  Siavotav  Tva  y^^^^^^I^^^  "^^^  dXY)0iv6v  BX% 
Hilar.,  add.  0£6v  A  .  .  . 

S.  315,  3  et  dedit  nobis  sensum,  ut  cognosceremus  cum 
qui  uerus  est.  Aug.  a.  a.  O.  et  dederit  nobis  intellectum,  ut 
cognoscamus  ucrum  Deum. 

ib.  OüTcq  scTiv  5  aXir;Oivb;  Ssb;  (om.  Hilar.)  xat  ?(oyj  atwvto; 
BsA  .  .  .,  add.  et  resurrectio  nostra  Hilar.,  Vigil.  Taps. 

S.  315,  4  hie  est  uerus  et  uita  aeterna  et  resurrectio 
nostra.  Aug.  a.  a.  O.  hie  est  uerus  Dens  et  uita  aeterna. 
Apoc.  3,  19: 

5(Jouq  eiv  SAC  (x^  K)  .  . .,  S.  404,  12  quoscumque,  Aug. 
c.  epist.  Parm.  2,  22  quos  mit  Primasius  und  der  Vulgata. 
Apoc.  20,  12: 

S.  431,  4  stantes  in  conspectu  sedis  et  libri  aperti 
sunt.  Aug.  de  ciu.  D.  20,  14  et  aperti  sunt  libri,  in  Ueber- 
cinstimmung  mit  Primasius,  bei  dem  scxdna;  svwtciov  tou  öpcvou 
gleichfalls  ausgeblieben  ist. 

ib.  xat  aXXo  ßtßXbv  r^voiyßyi,  5  ecrtv  Tr,(;  ^o^tjc  S.  431,  5  et 
alius  liber  apertus  est  qui  est  uitae,  mit  Primasius  fügt 
Aug.  a.  a.  O.  hinzu  uniuscuiusque. 
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ib.  £X  Ttüv  Y^?3t|xjiev(i)v  ev  toi^  ßißXiot;  xori  t«  Ipva  aurcov, 
S.  431,  6  sccandum  ea  quae  scripta  sunt  in  libris  et 
sccundam  opera  sua,  was  xai  xx;a  yoraussetzen  lässt,  wenn 
et  nicht  zur  Verbindung  der  beiden  seeundum  eingesetzt  ist. 
Primasius  und  Augustinus:  ex  ipsis  scripturis  librorum 
seeundum  facta  sua.^ 

36.  Ueberblickt  man  nun  die  Beziehungen  der  beiden 
Uebersetzungen  zu  dem  griechischen  Texte,  so  ersieht  man 
nicht  allein,  wie  gross  die  Verschiedenheit  der  beiden  griechi- 
schen Vorlagen  war,  sondern  man  erkennt  auch,  dass  der 
Text  der  Excerpte  im  Alten  Testament  mit  dem  Alexandrinus, 
im  Neuen  Testament  mit  Codex  Bezae  Cantabrigiensis ,  Claro- 
montanus  und  Boemerianus  in  näherer  Verwandtschaft  steht, 
während  der  Augustinische  Bibcltext  sich  enger  an  den  Vati- 
canus  und  Sinaiticus  anschliesst. 


37.  Das  Ergebniss  der  ganzen  Untersuchung  lüsst  sich 
also  dahin  zusammenfassen,  dass  an  eine  Identität  sowohl  be- 
züglich der  Person  des  Autors,  als  auch  hinsichtlich  des  Bibel- 
codex, der  Bibelübersetzung  und  der  griechischen  Vorlage  gar 
nicht  im  Entferntesten  gedacht  werden  kann,  und  dass  es  so- 
mit ganz  tmmögUch  ist,  den  Namen  des  heiligen  Augustinus 
mit  dem  biblischen  Citatenwerk  des  Sessorianus  in  irgend 
welche  Verbindung  zu  bringen. 

38.  Die  neuere  Bibelkritik  pflegt  den  Text  der  fraglichen 
Excerpte  als  besonderen  Zeugen  im  Apparat  mit  m  zu  be- 
zeichnen.* Später,  als  Westcott  und  Hort  über  den  angeblichen 
Autor  sich  äusserten  (^wrongly  bears  the  name  of  AugustineO, 
sagte  zwar  noch  zweifelnd  und  wohl  mit  vorsichtiger  Zurück- 
haltxmg  Wordsworth  1885  ,probably  not  St.  Augustine*sS  doch 
entschiedener  Sanday  1888  ,the  so-called  Sp.  Augustini'.  Der 
Cardinal  Joachim  Besozzi  hatte  nur  bemerkt  .uel  Augustini 
uel  antiquissimi  auctoris\  and  das  Urtheil  des  Cardinab  Angelo 
i^Iai   war  in  gewisser  Hinsicht  befanpe^n.     Fast  erstaunlich  ist 

^  In  früheren  Capitoln  der  A(Kxral.  ^Iw'a  Aiuru5tinu$  xind  Prim:i!(ia5  weit 
Ao^eiiULuder.  Vgl.  Linke.  Stndien  lur  IfeU.t.  Breslau  1S<>^,  S.  13.  (^Oben 
S.  4,  Z.  7  lies  Xinke*.) 

*  Nouum  Te»tain.  reo.  Ti^chendoft'.  Ed.  YUL  er  mal.  IST2. 
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Wf  wie  man  je  glauben  konnte/  der  geniale  Kirchenlehrer  habe 
rias  Wort  Gottes  einem  solehen  Texte  entnommen.  Künftig 
durften  die  sonst  genauen  und  zuverlässigen  Handsehriftcn- 
kataloge,  die  noch  IS-'^Ö  und  Is^Ol  au  der  herkömmlichen  Bc* 
Zeichnung  ,le  Miroir  de  St.-Aagustin*  festhalten,  gegebenen  Falls 
die  Unechtheit  dieses  Titels  erkennen  lassen,  vv^ie  aneh  in  dem 
noch  ausstehenden  Theile  der  Institutiones  Patrologiae  sich 
Gelegenheit  finden  wirdj  den  Sachverhalt  beztiglieh  der  beiden 
hier  in  Betracht  kommenden  Sehriftou  anzudeuten.  Die  der 
ausgezeichneten  Leitung  der  Kataloge  gebührende  Iloch- 
schHtzung,  sowie  die  unbegrenzte  Verehrung  filr  einen  so  her- 
vorragenden Gelehrten  wie  Bernard  Jnngmann  S.  J.  hat  eben 
nicht  am  wenigsten  dazu  beigetragen^  die  vorliegenden  Blätter 
ÄU  unterbreiten.  Es  kommt  dem  Ci  taten  werk  auch  der  blosse 
Titel  ,Speculum*  nicht  zu.  da  er  mit  dem  geftllschten  Autor- 
namen gleichen  Ursprungs  ist.  In  der  Ueberschrift  des  Capitel- 
Verzeichnisses  tindet  sich  von  erster  Hand  im  Sessorianus  die 
Bezeichnung  ,de  diuinis  scripturis*  (Corpus  scr.  ecch  Lat.  XII, 
p.  2Si)).  Sic  ist  hinreichend  beglaubigt,  um  mindestens  einem 
zweifellos  getalschten  Titel  vorgezogen  zu  werden.  Auf  der 
andern  Seite  hat  die  eehtc  Schrift,  die  den  Titel  ,Speeulum^  für 
sich  beansprucht,  in  dem  Zustande,  in  dem  sie  IVberHefert  ist, 
ftir  die  Textkritik  der  Vnlgata  eine  so  hohe  Bedeutung,*  und 
die  grundlose  Ucbertragung  ihres  Titels  auf  ein  anonymes  Werk 
von  anderer  Anlage  muss  ijTcf Uhren. 

39.  Die  Vergleicbun^'  der  Bibcltcxte  bat  noch  «;in  positives 
Ree^ultat.  Es  hetriift  die  Einheit  der  Augustinisciicu  Bil»eL  Aus 
der  häutigen  Wiederkehr  der  Citate  zu  entlegenen  Zeiten  imd 
dem  gleichförmigen  (Jliarakter  der  Sprache  iHsst  sich  sehliessen, 
dass  der  hciÜge  Augustinus  ein  Exemplar  des  italischen  Textes 
immer  benutzte*  Für  den  Zweck  kritischer  und  exegetischer 
Untersuchungen  zog  der  geistvolle  Bischof,   wenn  der  Fall  ge- 


*  Akog»  Piitrolä^o,  4,  Aufl.  läiÖS,  S,  412;   ,diö  richtige  and  woLl  echte* 

*  Ich  eriimcre  aa  ,acha riter*,  die  richtige  LesMtrt  bei  Eccli.  IS,  lö  fUr 
a^tt^T^ti^,  ditf  hier  w  den  Handschriften  MP*C  (CorpiiB  acr,  occL  Lat. 
Xlt,  p.  133,  16)  Uli  Stelle  des  fehlerhafteu  facriter*  xutu  ersten  Mal  auf- 
taneht  Tbielmauu  macht  im  Archiv  für  lat  Lexikograjiluo  4,  600  darauf 
aiifiuerkaaui. 
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gplicii  war,  anrlerc  Hiindschrifton,  auoh  ^griechische  ^  zur  Vor- 
^leichnng  heran  und  nahm  auf  Grund  seiner  kritischen  Studien 
wohl  Correctnren  vor.  In  Briefen  und  polemisclien  Schriften 
ging  er  gelegentlieh  auch  auf  die  von  anderen  benützten  Texte 
ein.  Eine  Zusammen  Stellung  der  Augustinisehen  Bihelcitate' 
wiire  für  die  Augustinus- Ausgabe  wie  ft\r  die  Bibelstudien  eine 
fruchtbare  Vorarbeit,  und  es  ist  zu  bedauern,  dass  Lagarde^s 
Citatenyanioilung  Manuseript  geblieben  ist.  Manche  leicht  beir*a 
rende  Modilication  würde  sich  als  unwesentliche,  aus  äusseren 
Ursachen  entstandene  oder  fehlerhafte  Abweichung  erweisen 
und  die  Einheit  der  Bibel  überzeugend  zu  Tage  treten.  Nur 
sind  die  Anftihrungen  historisch  zu  ordnen. 

40,  Fmw  besondere  Aufgabe  wird  es  nun  sein,  die  Bibel- 
stcUen  des  Anonymus  in  sich  selbst  genauer  zu  prüfen  und  mit 
den  italiselien  Texten  einerseits,  den  afrikanischen  andererseit^j 
zu  vergleichen.  Von  Nutzen  sind  in  dieser  Richtung  vor  allem 
Gregory 's  noch  erscheinende  Prolegomena  zum  N.  T.,  dann  die 
Untersuchungen  in  den  jOld-Latin  biblical  texts*  .  .  ,  by  John 
Wordsworth,  Bishop  of  Sabsbury,  W.  Sanday  and  H.  J.  Wliite, 
Oxford  18^3 — 1888,  und  in  den  Studia  biblica,  Essays  by  mem- 
bers  of  the  univcrsity  of  Oxford,  seit  l^^iSö,  ferner  die  Ausgabe 
des  Nouum  Testamentum  Latiue  von  J.  Wordsworth  and  IL  J, 
White,  Oxfoi'dj  seit  18S'J,  insbesondere  die  llistoire  de  la  Vul- 
gate  pendant  les  pi'emiers  sii^eles  du  moyen-age,  par  S*  Berger, 
Paris  1893,  eine  gelehrte  Schrift,  die  soeben  erscheint  und 
helles  Licht  verbreitet.  Anerkennende  Erwähnung  verdienen 
die  Concordanzen,  die  bei  der  Bestimmung  zweifelhafter  Bil»el- 
vei'se  treffliche  Dienste  leisten ,  vor  Allem  das  Tj(;j.ia:v  von 
Bruder  und  ,A  Concor dance  to  the  Septuagint*  .  .  .  by  Ed.  Haich 
and  Henry  Redpatb,  Oxtbi'il^  seit  1892,  eine  fleissigc  Arbeit, 
bis  zu  deren  VoUeuilung  man  auf  Tronnn  und  Schleusner  an- 
gewiesen ist.  Die  genauere  Prüfung  der  in  den  interpolirten 
Handschriften  FMVLC  vurkonimenden  Varianten  und  die  Nacli- 
forschungen  über  iliren  Werth  und  UnsjjriLng^  ihre  Beziehung 
zur  Vulgata  und  selbst  zu  Augustinischen  Bibetstellen  fUhren 
zu  interessanten  Ergebnissen* 
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m. 

Drei-  und  vierzeitige  Längen  bei  Euripides. 


Von 

Dr.  Siegfried  Beiter. 


Einleitung. 

In  meiner  Abhandlung  ,Ueber  den  Gebrauch  der  drei- 
zeitigen Längen  bei  Aeschjlus  und  Sophokles^  (Dissertationes 
philologae  Vindobonenses,  Bd.  I,  S.  127 — 235)  hatte  ich  meine 
Untersuchungen  auch  auf  den  dritten  der  grossen  griechischen 
Tragiker,  auf  Euripides,  auszudehnen  versprochen.  Dieses  Ver- 
sprechen will  die  vorliegende  Arbeit  einlösen.  Sie  behandelt 
demgemäss  in  einem  Capitel  die  antistrophische  Responsion  eines 
vollen  Fusses  und  einer  dreizeitigen  Arsis  («  ^  :  u),  in  einem 
zweiten  den  Gebrauch  vierzeitiger  Längen  bei  Euripides.  Der 
Frage  nach  dem  Einklang  zwischen  Sprachstoff  und  rhythmischer 
Form,  zwischen  Rhythmizomenon  und  Rhythmus,  in  der  An- 
wendung der  Ueberlängen  bei  Euripides  soll  an  anderem  Orte 
nähergetreten  werden. 

Theodor  Bergk  (vgl.  meine  Arbeit  S.  143  f.)  hatte  zwar 
schon  den  Gedanken  ausgesprochen,  dass  synkopirte  Verse  mit 
nicht  synkopirten  in  Strophe  und  Antistrophe  wechseln  dürfen, 
oder  die  Stelle  der  Synkope  veränderlich  sei,  Ludwig  Beller- 
mann, Friedrich  Goldmann  und  Justus  Seebass  (das  Nähere 
a.  a.  O.)  hatten  in  einigen  wenigen  Belegen  diese  Responsion  bei 
Sophokles,  Verall  in  der  Ausgabe  der  'Eirc^t  stcI  Bi^ißa^  (London 
1887)  das  Gleiche  für  diese  Tragödie  des  Aeschylus  zur  Geltung 
zu   bringen  gesucht,^  jene  freiere  Responsion  in  dem  Umfang 

^  Ich  weiss  dies  aus  Weckleiu*s  Jahresbericht  bei  Bursian-Mttller  LVUI 
(1889,  I),  S.  406,  sowie  ans  der  Anzeige  meiner  Arbeit,  Academy  XXXI 
(1887),  Nr.  776  vom  19.  März. 
Sitsonfsber.  d.  phil.-hi8t.  CL  CXXIX.  Bd.  3.  Abh.  1 
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anzunehmen,  wie  ich  es  getlian,  hatte  Niemand  zuvor  gewa 
Leider  konnte  ieh  die  Kielitigkeit  oieiner  These  durch  keinen"' 
der  iSätze  der  alten  Rhythmiker  oder  Metriker  stutzen.  Die 
Beschaffenheit  und  die  Masse  der  angefiikrten  Belegstellen  musste 
ftlr  sich  selbst  sprechen.  Von  den  beiden  Hilfsmitteln  also,  die 
wie  F.  Spiro  (Hermes  XXIH^  235}  richtig  anmerkt,  uns  zur 
Verfügung  stehen,  wenn  wir  im  Allgemeinen  die  Verskunst  der 
Alten  ergründen  wollen;  einerseits  der  genauen  Betrachtung  der 
Verse  sellist  in  ihrem  innern  und  äussern  Zusammenhange, 
andererseits  der  Verwerthung  von  Mittheilungen  aus  dem  Alter- 
thume,  konnte  dieses  nicht  in  Betracht  kommen.  Indessen  haben 
wir,  wie  Spiro  weiter  sagt,  Jedem  Stofie  gegenüber  die  Möglich- 
keit und  die  Pflicht,  ebenso  strenge  Consequcnzon  zu  ziehen, 
wie  sie  in  frtlherer  Zeit  gezogen  worden  sind,  ja  wir  haben 
von  vornherein  die  Aufgabe,  unsere  Resultate  selbstständig  zu 
gewinnen'.  Principielle  Bedenken  gegen  jene  Responsion  Hessen 
sich  nicht  erheben,  denn  wenn  Trochäus  und  Tribraehys,  d.  h, 
die  zweizeitige  Länge  und  deren  Auflösung  in  zwei  Kurzen  sich 
antistrophisch  entsprechen  dUrfen  —  ganz  vereinzelte  Kritiker 
wollen  allerdings  auch  diese  , Freiheit'  nicht  dulden  — ■  so  rausste 
man  wohl  auch  die  Entsprechung  einer  dreizeitigen  Länge  und 
eines  vollen  Fusses  a  priori  erwarten.  Es  ist  klar,  diiss  mit  der 
Annahme  dieser  Responsion  die  Theorie  der  dreizeitigen  Längen 
überhaupt  eine  ihrer  kräftigsten  Stützen  erhielt.  ,Denn  so  lange 
es  nicht  ganz  und  gar  feststeht,'  schreibt  mir  W.  Höj-schelmann, 
,dass  einer  dreizeitigen  Länge  irgendwo  _  s^  entspricht,  ist  es 
Sache  des  Geschmackes  oder  des  Glaubens,  sie  anzunehmen* 
Ueberzeugen  wird  man  nicht.' 

Ich  musste  mit  Spannung  abwarten,  ob  die  von  mir  ge- 
sammelten Belege  eine  genügend  eindringliche  Sprache  redeten, 
um  die  philologische  Kritik  von  der  Richtigkeit  meiner  These 
zu  überzeugen.  Lauten  Beifall  fand  ich  auf  der  einen,  zweifelndes 
Zuwarten  oder  entschiedenen  Widerspruch  auf  der  anderen 
Seite.  Richard  Hildchrandt  ^Philol.  Anzeiger  XVII  [1887J, 
S.  130 — 136)  folgert  aus  dem  zweiten  Capitel  meiner  Schrift, 
dass  Aesehylus  und  Sophokles  bei  Weitem  nicht  so  verderbt 
seieni  wie  man  ziemlich  allgemein  annehme,  und  dass  es  htichste 
Zeit  wäre,  die  Texte  wieder  vor  den  eingedrungenen  ,Ver- 
besserungen*   zu   säuberu.     Deshalb   sei  auch   der   Werth   der 
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Untersuchung  ftir  die  Textkritik  ein  noch  grösserer  als  der  für 
die  Rhythmik  und  Metrik.  Auch  H.  Reimann  (Deutsche  Literatur- 
«dtong  1887,  Nr.  47,  S.  1657—1658)  ist  von  der  Richtiis^keit 
dieses  Princips  auf  das  Vollkommenste  überzeugt  und  vertritt 
entschieden  meinen  Standpunkt.  Es  sei  eine  walire  Wohlthat, 
dass  das  Gesetz  eine  sichere  Handhabe  biete,  wenigstens  eines 
Theiles  der  unerträglichen  Conjecturenlast,  die  z,  B.  die  Aesehy- 
luBlectüre  jedem  verleiden  müsse,  loszuwerden.  Das  allfjemeine 
Gteseta  dieser  erweiterten  Responsion  dürfe  unbedenklich  adoptirt 
werden,  wenngleich  die  Angaben  in  manchen  Einzelheiten 
noch  sorgf^tig  geprüft  werden  müssten.  In  gleichem  Sinne 
äussert  sich  in  einer  kurzen  Änxeige  L  Sitzler  (Neue  Pbilol 
Rundschau  1887,  Nr.  15,  S.  225  f,).  S,  Mekler  (Zeitschrift  f. 
d.  östem  Gjmn*  1888,  S.  715 — 717)  hingegen  möchte  luit  seinem 
endgiltigen  Urtheil  zurückhalten,  bis  die  Untersuchung  auf  Euri- 
pides  ausgedehnt  sei.  Nicht  überzeugt  erklärt  sich  Johannes 
Paulson  (Nordisk  tidskrift  for  fikilogi  VllI  (1888),  S.  239—240): 
^Quamquam  Reiter  id  non  assecutus  esse  videtur,  quod  est 
quasi  caput  dissertationis,  ut  nobis  persuaderet  offeudendum  non 
esse  in  neglecta  stropharum  responsione,  tarnen  baud  dubie  rei 
metricae  multum  profuit,  et  quod  omnes  hoc  nomine  iuconcinnos 
locoB  diligentissime  collegit,  et  quod  qoaestione  denuo  in  examen 
voeata  prohibuit,  ne  temere  in  emendationibus  acquieüceremus.' 
Auch  H,  Stadtmüller  (Blätter  f,  ba>T.  Gymnasialsehulw.  XXIV, 
S.  307  f.)  mag  nicht  zugeben,  dass  meine  Untersuchung  über 
die  Zulässigkeit  einer  freieren  Responsion  die  Ueberlieferung  in 
dem  von  mir  angenommenen  Umfange  rette;  dankenswerth  aber 
seien  die  sorgfältigen  Zusammenstellungen,  welche  für  die 
Grenzen  jener  Responsion  die  noth wendige  Grundlage  bilden 
und  textkritischen  Studien  ein  wichtiges  Material  in  wünschens- 
wertherUebersichtlichkeit  böten,  Riehard  Klotz  *  endlich  (Berliner 
Philol  Wochenschr.  1889,  Nr.  9,  Sp.  271—276)  gibt  zwar  zu, 
daas  priucipielle  Bedenken  gegen  meine  Hypothese  sich  nicht 
geltend  machen  lassen,  hält  aber  alle  jene  Stellen,  an  denen  ich 


'  Xy^r  dor  WisaenÄchnft  vor  wenigen  Monaten  zu  früh  eninssene  Forscher 
bespricht  meine  Arbeit  in  ähnlichem  Sinn©  in  BursiÄn-MtiUer*«  Jahreu- 
bericbt  Uhor  die  Erscheinungen  auf  dem  Gehtttto  dor  grierhisi*hen  nnd 
t«tai«cheii  Metrik,  ßd  LKIX  (1S91,  lU),  8.  229  f. 

\* 
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die   freiere  Responsion   angenommen   hatte,   nach   wie   vor   filrj 
feUerhaft  und  will  emendiren.    Weit  entfernt  von  dem  Glauben,,| 
dass   den   von   mir   angezogenen  130  Stellen   allen   die  gleiche J 
Beweiskraft  innewohne,  gebe  ich  vielmehr  zu,  dass  auch  manche  j 
weniger  sichere  Stelle   mit   unterlaufen  ist»     Dies   liegt  in  de? 
Natur   der   Sache.     Gerne   opfere    ich   solche  Stellen,   denn  siel 
können    meiner   These    nicht  den   Boden    entziehen.      Bei   der' 
Feststellung  jener  freieren  Responsion  ging  ich  von  jenen  Fällen 
aus,   wo   sie  sieh  aus  der  Ueberlieferung  von  selbst  ergab,   woi 
bei  völlig  tadellosem  Sinne  die  Worte  einzig  um  des  präsumirtcn 
Silbenscheraas   willen   geändert  wurden,   durch  Zuftlgung  einer 
Silbe  hier,  durch  Wegnahme  dort,  wobei  sogar  öfters  unbelegte  j 
Worte  dem  durchaus  heilen  Text  und  dem  griechischen  Lexikos 
aufgedrängt  wurden.    Von  solchen  beweiskräftigen  Stellen  ai] 
gehend,  wollte  ich  seldiesslieh  das  Geltungsgebiet  der  Synizese 
eingeschränkt  wissen,  wobei  ich  es  übrigens  für  eine  Sache  dea** 
Geschmackes  erklärte,  ob  man  lieber  Synizese  oder  jene  freiere 
Entsprechung  annehmen  wolle.     Klotz  betritt  in  seiner  Wider- 
legung den   umgekehrten  Weg.     In   dem  Vorurtheil   befange%J 
dass   einer   dreizeitigen    Länge   niemals   ein   voller  Fuss   ent- 
»prechen  dürfe,  nimmt  er  an  den  nicht  unbedingt  beweiskräftigen 
Stellen  Textverderbnisse   an,   anderen,   wo    der  Sinn   durchaus 
fehlerlos  sei  —  die  Zahl  dieser  ist,  wie  sich  jeder  Vorurtheils- 
lose  überzeugen  kann,   eine  erkleckliche  —  könne  mit  leichten 
Mitteln  aufgeholfen  werden.     ,Dann  bleiben  aber,*    schliesst  er. 
^an  wirklichen  Beweisstellen  bei  Aeschylus  kaum  mehr  als  zwei/ 
Dies    beweise  ihm  nur,    was  ja  von    vornherein    wahrscheinlich 
sei,  dass  die  äschyleischen  und  sophokleischen  Chorgesänge  nicht 
schlechter    überhefert    seien    als    die   Dialogpartien»     Auf  eine 
Widerlegung  dieser  Sätze  mag  ich  mich  schon  aus  dem  Grunde 
nicht  einlassen,  weil  Klotz  und  ich  die  Frage,  ob  antistrophische 
Sesponsion  einer  dreizeitigen  Arsis  und  eines  vollen  Fusses  eine 
Verletzung  des  Rhythmus  bedeute  oder  nicht,  von  einem  prin- 
cipiell  verschiedenen   Standpunkt  aus  beantworten.     Wo  Klotz 
eine  Verletzung  des  metrischen  Silbenschemas  feststellt,    die  in 
einer  Textverderbniss  gegründet  sei,  dort  nehme  ich  —  natürlich 
nur  wenn  der  Sinn  zu  keinen  Bedenken  Anlass  gibt  —  freiere 
rhythmische  Responsion  an.    IJeberdies  hat  sich  Klotz  ,der  Kürze 
halber*  in   seiner  Widerlegung   nur  auf  Aeschylus   beschränkt, 


Ilrtl^  naiA  tierMltig:»  ÜLafan  bei  Snripidei. 


yWiewoU  bei  Sophokles  in  dieeer  Frage  das  gleiche  VerhäUniss 
Torliegt/  Wenn  er  mit  diesen  Worten  die  zahlreiehen  fttr  meine 
These  zeugenden  Stellen  bei  Sophokles  aus  der  Welt  geschafft 
glanbt,  so  darf  ich  wohl  gegenüber  Klotzens  Bedenken  auf  aUe 
jene  verweisen,  die  sich  von  meiner  Annahme  überzeugt  er- 
klären. Ob  ich  die  Ungläubigen*  durch  die  aus  Euripides  an- 
gefUhrten  Belege  von  der  Zulässigkeit  dieser  Responsion  über- 
zeugen werde  —  ich  wage  es  nicht  zu  entscheiden.  Sollte  mir 
dies  gelingen,  so  sähe  ich  hierin  einen  schönen  Lohn  meines 
Mtkhens. 

Capitel  I. 

Uetoer  dlo  antistrophische  Responsion  eines  Tollen  Fnsses 
und  einer  drelzeitigen  Länge. 

Ich  glaube  dieses  Capitel  nicht  schickMcUer  beginnen  zu 
können  als  mit  der  Prüfung  der  Worte,  die  wir  bei  Christ, 
Metrik',  S.  98  lesen:  ,Aufi'äliiger  ist  die  Autlösung  einer 
achliessenden ,  einen  ganzen  Fusb  ausfüllenden  Lunge  in  zwei 
Kürzen,  zumal  da  dieselbe  nicht  einmal  durch  den  Hinweis  auf 
die  Freiheiten  des  Versschlusses  entschuldigt  werden  kann. 
Gleichwohl  findet  auch  sie  sich  einige  Male  bei  Euripides/  In 
den  darauf  angeführten  iStellen  sollen  sich  also  ein  dreizeitiger 
(i^)  und  ein  zweizeitiger  Werth  (w^)  antistrophiscb  entsprechen. 
Man  wird  zugeben,  dass  solche  Stellen,  falls  sie  in  Wahrheit 
existirten,  die  Lehre  von  der  i/.axpit  ipicr/i[jLS^  über  den  Haufen 
zu  werfen  oder  deren  Glaubwürdigkeit  zum  Mindesten  be- 
denklich zu  erschüttern  geeignet  wären.  Christas  Behauptungen, 
die  zuerst  in  seiner  Anzeige  der  zweiten  Auflage  von  Westphars 
Metrik  (Jahrb.  für  Philol.  1869,  S.  382)  begegnen,  waren  zwar 

4L ^ — 

*  Unter  diesen  seien  der  VollstHndigkeit  halber  erwähnt  H.  Wecklein  in 
teioem  JAhresberichtö  über  die  die  griecbischen  Tragiker  betreffende 
_*  Literftittr  (BurHian-Müller  LVin,  1S89,  I,  S.  405;  H.  Otte  im  Jahrös- 
berichte  de»  plii)rdogi$chen  Vereins  in  Berlin,  IB.  Jalirgaii|r  (1890), 
8w  4U0J  C.  Conradt  in  der  aweiten  von  ihm  besorgten  Ausgabe  der 
Perver  van  Schiller  (S.  150*),  die  Alle  sich  von  dem  ErgebniiB  diene« 
Tlieilex  meiner  AbhandluDg  nicht  überzeugt  erklären.  Auch  die  aus- 
fUhrtichc  Anzeige  von  Giuseppe  Fraccaroli  in  der  Rivi^itii  di  Filnlogiii 
XVI  (1BS8),  8.  450—454  »ei  hier  genannt. 
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schon  von  Heinrich  Schmidt  in  den  Knnstformen  Dl,  28  wider- 
legt worden,  aber  von  anderem  Standpunkte  aus,  als  wir  ihn  beiJ 
der   nachfolgenden  P^rörterung   einnehmen.     Doch  nehmen 
die  von  Christ  ins  Treffen  geführten  Stellen  schärfer  aufs  Korn^j 


Hipp,  146  f.  =^  156  f.: 

8tr,    KxTuvvav  dtpizXaa{ai<; 

OVtfipO?   ddOrtJV   TTCXOVWV  Tpli^TJ 

ant,  K^ifZaq  l;;pfjts;  dvrjp 


^  L  vwL  li  _  A 


1^      _  ww  i_  i_  ^  A 


Christ  misst  offenbar  folgendermassen :    _  I  _  a  I  _.^l  _  wj! 
wv^liL^i i^x^li^  li_  I  _  ;   dass   eine   solche   Messung   ein   Unding 
sei,  leuchtet  ein.  Schmidt  notirt  das  Schema  (v.  147):    ^wwl^s:=a|1 
_  wwl  L  I  u  I  ^  A II ,  doch  ist  ein  solcher  Zusammenstoss  der  Längen^ 
wie  er  in  der  Gegenstrophe  begegnet,    unerhört.     Wilamowitz- 
MüUendorÖ'  endlich  in  seiner  Hippoly tos- Ausgabe  (Berlin  1891)] 

bringt  die  Messung  ^^^^c???!  -w»-..  I »ein  Glied,  das  wie  eitt*! 

Choriambus  aussieht  und  berechtigt  ist.      Weil  zwei  Hebungen] 
zusammenstossen^  rauss  man  die  Gheder  sondern»  Es  mag  aber' 
doch  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  w  _  ^  _  I  1  x>^_ 
(ftir  _v^„v.|jl^_^_)  als  Glykoneus  gerechnet  werden  kann*,^ 
Man  ersieht  aus  diesem  Schwanken  zwischen  zwei  VorschlÄgen, 
von  denen  der  eine  ebenso  wenig  einleuchtet  wie  der  andere^ 
dass  Wilanio^vitz  selbst,  dem  ich  übrigens  in  metriBchen  Frageai 
nur  mit  Vorsicht  zu  folgen  geneigt  bin,  mit  dieser  Stelle  nicht 
ins  Reine  gekommen  ist.    Wen  soll  die  Annahme  eines  Gliedea 
das  wie  ein  Choriambus  oder  Glykoneus  aussieht,   ohne  daa] 
eine   oder  andere   zu   sein,   tiberzeugen?    Ändere,    denen    diei 
Ueberliefcrung   in    der  Strophe  fehlerhaft  schien,    haben   dies©^ 
nach  dem  metrischen  Schema  der  Gegenstrophe  zu  verbessern 
gesucht.     Weil  schrieb  iOuto;  avipti>v,   Barthold  in  der  Schulaus- 
gabe (Prag  1885)  kühn  aSiito;  dtJ^XixTuv  unter  Hinweis  auf  Hei. 
1334  ß(»»(jLO?<;  T^o^XsxTot  ^dXawoi»    Alle  jene  gekünstelten  metrischen 
Erklärungen ,    die   aber   ebenso  wenig    befriedigen  können  wie 
die  Textänderungen,  sind  überfliissigj  wenn  man  an  der  Hand 
der  Ueberliefcrung  annimmt,  dass  die  Katalexe  in  Strophe  und 
Gegenstrophe  ihre  Stelle  gewechselt  hat,  dass  in  jener  die  ans-i 
lautende,    in   dieser  die   inlautende  Katalexe  ihre  Stelle  findet 


Drei-  DDd  TierKeitige  Lintren  bei  BoiiplilM. 


% 


Als   zweite   Stelle   flir   die   Vertretung   einer   dreizeitigen 
Länge  durch  zwei  Kürzen  t'tlhrt  Christ  an; 

Phoen.  208 f.  =  220 f.: 
Str.    loviov  xata  Trivxsv  IXa-  www^w^  tl    ^.^^ 

KTOtq  4>o{^  Xiipt?  CY€v6|jLav  ^^ ww.S.^_    A 

Christ  S.  99  und  S.  620  notirt  folgendes  Schema:  ^^1 
_  ..^1  _  w  I  Jx^  !l I  -  ..^^  '^  s^  I  _  I  ebenso  Kinkel  in  seiner  er- 
klärenden Ausgabe.  Auch  ,Continuität*  S,  61  notirt  Christ 
i:.,  wobei  sich  Euripides  die  folgende  Zui^echt Weisung  ge- 
fallen lassen  muss:  .Sehr  aufMIig  und  ein  Zeichen  der  sehtat- 
terigen Observanz  des  Euripides  in  metrischen  Dingen  ist  die 
Auflösung  einer  dreizeitigen  Länge  in  zwei  Kürzen /  Heisst 
dies  nicht  in  der  That  nach  Lessing's  scharfem  Worte  ,seinem 
Autor  die  Krätze  gehen,  um  ihn  nachher  reiben  zu  küuneu/? 
Heisst  dies  nicht,  einen  Autor  wegen  einer  Ungereimtheit  strafen, 
die  man  in  ihn  selber  gelegt  hat?  Auch  Rossbach  ^  IIT,  2  fillirt 
diese  Verse  an  verschiedenen  Stellen  an,  so  S.  541,  549,  wo  er 
von  der  Freiheit  des  Euripides  spricht,  den  ganzen  dreizeitigen 
Takt  durch  einen  Pyrrhichios  vertreten  zu  lassen.  S.  696  stellt 
er  sich  vor  die  Alternative:  Ist  hier  ein  Chronos  trisemos  in 
xwei  irrationale  Kürzen  aufgelöst,  oder  ist  ein  Taktwechsel  an- 
zunehmen ?  Doch  muss  Rossbach  selbst  S.  733  Ijekennen^  dass 
während  in  den  Päonen  die  zweite  Länge  sehr  häufig  aufgelöst 
werde,  deren  Auflösung  in  den  synkopirten  trochäischen  Di- 
podien  nicht  stattlinden  könne,  weil  sie  einen  zpilTr^\Lo<;  treffen 
würde,  fder  in  zwei  Kürzen  nicht  aufgelöst  werden  kaun^  Ross- 
bach konnte  also,  wie  es  scheint,  über  die  Messung  dieser  Verse 
EU  keiner  Klarheit  kommen.  Für  Schmidt  ist  es  vollkommen 
klar,  dass  in  der  Strophe  eine  kleine  Textverderbniss  vorliegt; 
ydenn  das  hiesse  doch  aller  Wissenschaftlichkeit  mit  der  Faust 
in«  Auge  schlagen,  wollte  man  behaupten,  an  dieser  einzigen 
Stelle  (es  gibt  keine  zweite  in  der  Literatur!)  hätte  die  drei- 
steitigc  Länge  durch  zwei  Kürzen  ersetzt  werden  können  uT'/ 
Er  schreibt  demnach  zovTtov  sCkcoq  statt  ircvxov  tki^x  in  der  Strophe, 
tind  yju^tor:t{j%x9ii  4>«  \.  yv4z\L^  in  der  Qegenstrophe  ^w^l  _wwl 
. )  _ ocl  _  X;^l  ^  A  S.     Musgrave   und  Hermann  ändern 


$ 


m.  Al»liAiidiim|^ :    Beilar. 


nur  in  der  Gegenetrophe^  der  erstere  xP^^^^'f^Uj  der  letztere 
Xpü^eoTjxoti;.  Doch  ist  weder  zu  emendiren,  noch  dem  Euri- 
pides  im  lehrhaften  Tone  sehlotterige  Ohservanz  aufzumutzen, 
sondern  einfach  nach  dem  obigen  Schema  anzunehmen,  dass 
die  Kataloxe  ihre  Stelle  gewechselt  hat. 

Als  drittes  Beispiel  fiihrt  Christ  an  Hei,  1348  =  1364: 

Str.   i/LtxkXiczfx  'zStE,  TTpwxa  [xaxi-  i. ^^  li  w  ow 

ant.  ßox^xeuot^aof  t'  Idetpa  ßpopii- 

Dieses    Beispiel    erledigt    sich    durch    die    nebenstehende 
Messung,  die  auch  Schmidt  annirarat,  während  Christ  mit  der  No- 
tirung: I  _  ^.^1  _  ^  l^^ll I  _  <^l  _  w  I  _  künstlich  Schwierig- 
keiten   herbeiführt.     Wir   werden   demnach    von    Christ's   ver*j 
zweifelter  Auskunft,  dass  in  solchen  Versen  ein  gleichmässigerj 
Fortgang  des  Taktes  sich  nur  herstellen  lasse,  wenn  man  jeder  j 
der  beiden  Kürzen  den  Umfang  von  V/^  Zeiten  gebe,   liiglicKi 
Umgang    nehmen    dürfen.      Denn    die    Sache   war    den    alteiij 
Musikern,  wie  Christ  selbst  bekennt,  ebenso  unbekannt  wie  die 
Bezeichnung  hiefür  durch  das  von  ihm  neugebildete  Wort  eine 
ßpor/jT«  xpiTjfAi/jiovc^. 

Aehnlicb  steht  es  mit  den  übrigen  A^on  Christ  angezogenenl 
Fällen. 

Hei  336  f, 

t{v'  d^OE  tiXsctva  tCv«  8aitpu6-  www^    «_     L^^^^.^ 

Auch  hier  wollte  Christ  offenbar  ^  1  v>*-^l  ^  w  I  ^w^l^^^ll  _  w  l 
^w^>l-^wl_  messen,  doch  scheint  ihm  dies  durch  Hermann's 
Emendation  xiva  Xo-yov  SoxpucevT'  mit  Glück  beseitigt,  AucK 
Schmidt  und  Rossbach  ^  HI*  2,  S.  314  messen  nach  dieser  Ui 
Stellung  ^sLv>w_^ww^„aI^^*^_,^-1^_.  Doch  sehe  ich  hiezu 
nicht  den  geringsten  Grund.  Anistrophische  Responsion  ist  mii: 
in  diesem  Lied  nicht  wahrscheinlich. 

Vier  andere  von  Christ  angeführte  Stellen  erledigen  sich  ein- 
fach  durch  die  Annahme  der  einzeitigen  Pause  am  Verssehluß»^ 
Es  sind   dies    Or.  999    iyiv^xo   T^pa^   iXoiv    dXsbv   ^i^j^ww 


Droi-  und  vkrtditigo  LAnfsa  b«i  EiXTi|ild«i^ 


„^A  in  einem  t^s/vo?  arooXsXuixcvov,  Tro.  565  ve«vt5<i>v  ^ti^avsv  l^cpEV 
^1^_„  ww^-*^*^A  in  einer  Epode,  und  Jon  463  =  483: 

Nicht  anzuweifeln  hingegen  sclieint  Christ  die  gleiche  Aui- 
]59ang  an  folgenden  Piodarstellon : 
Pyth.   V,  2  f. 

wo  Christ  selbst  diese  Freiheit  mit  dem  päonischen  Charakter 
des  Liedes  entschuldigt.  Die  Auflosung  der  zweiten  Länge  des 
Pllon  in  zwei  Kürzen  ist  vielikch  auch  bei  den  Tragikern  be- 
fegt und  spricht  fiir  die  Zweizeitigkeit  der  Länge  (vgh  die 
Analyse  dieser  Strophe  bei  Rossbach^  626  und  623.  Hermann 
vermuthete  hpyä). 

Bedenklicher  ist  Pyth.  VI,  3: 

Str.  ä'.  avaTToXil^oiJisv,  6}*faXbv  iptßpijAou 

8tr  ^\  OTpatib^  ätii^tAtxo;,  out'  ivipts^  gs;  P^XO'j; 

str*  y\  ti  tcot'  £v  &jpi^t  favrt  yLty^Koa^B^tt 

Str.  Ä'*   S^  Lrirtps^OtTO  T:atpc^5  evapCjxßpsTOv 

Str.  €*.  xptoTO  ikh  Oaviioio  xo|jLi3av  Tratxpi^ 

Christ  notirt  in  seiner  Aasgabe  die  Messung  ^.,^1^^_ 
^vToX  v^  ^^  welcher  der  entsprechende  Vers  der  letzten  Strophe 
aStxov  ouÖ"  uicfipoTcXsv  ^ßav  Jpczwv  w^>K^,w^-is^i_  l.^_  A  ein 
Schnippchen  schlägt.  Mir  scheint  es  zweifellos,  dass  die  ange- 
•ftfcrten  Verse  der  ersten  tUnf  8tropheu  nur  durch  die  Annahme, 
dass  die  Katalexe  ihren  Platz  gewechselt  hat^  sich  mit  jenem 
Verse  in  Einklang  bringen  lassen.    Sie  fUgen  sich  dem  Schema 

'  '  '  A     l 


gonderbur  ist  die  Erklärung  Bossbach's*  III,  2,  S,  604  t  ,Die  8chluj»si1b« 
des  «weiten  GlykoDeua  id  v.  3  i^  bloss  in  str.  6  etiio  Uinge^  in  den 
romnsg-ehetiden  fünf  Strophen  eine  durch  Auf  lOaun^  enteüindotie  Doppel- 
kttrse^  jedoch  so,  dnss  entweder  vor  oder  hinter  oder  in  der  Mitte  der 
Doppelküne  ein  Wortende  stattfindet  und  mithin  eine  eineeitige  Pause 
md^iieh  ist.  Aach  Euripides  gestAttel  Bicb,  die  0chliefli<eiide  Länge  de» 
>Deiu  AufzuUJ»ori/  Das  hiease  aber  der  Willkür  Thllr  und  Thor 
wenn  man  die  Pause  au  Begiun  oder  am   Schliuse  oder  in  der 


]!0 


W,  A%1i»isdlaiip:    Belier. 


Isth.  Vn,  7: 
ßtr*  «'♦  Mowov .  ex  [AE^iXtüv  hk  ttcvOsüjv  XuO^vts^I 
Str.  ß'.  xp^  ^*  ^^  s^naTOjAotat  Brijiat^  ipa^evT«  | 
Str.  g'.  A?Yivfl£V  c^et^pav  t£  pttjov  xpo^atvev 
str.  C'  waipa^eXif  £o5  *  iXaa»v  tw  tk;  ctßpbv 

Die   entspreclienden  Verse   in  den   übrigen  drei  Strophen 
hingegen  sind  folgendermassen  gebaut: 

Str.  Y*  co)fpov£<;  t'  €-^£vovto  ztvuToi  T€  Ou|jl6v, 
Str.  t,  Ttaiaccte  '  ßpoTiwv  3e  Xe^^***''  rx/^otaa 
Str.  e'.  V£U7av  aÖatvixowtv  •  e^ewv  Si  xap-bi; 

so   dass  also   auch   hier   die  Stelle  der  Katalexe  yerändert  er 

scheint* 

Inwieweit  eine  solche  freiere  Kespoosion  in  den  Gediehtea 
Pindars  statthatj  weiss  ich  vorlÄufig  nicht,  da  ich  meine  Samt 
lungen    auf   diesen  Dichter   nicht   ausgedehnt   habe.     Vielleicht! 
ergibt  sieh  einmal  die  Gelcgenheitj   die   pindarischen  Struphen- 
gesänge    daraufhin  zu   durchmustern.     Einstweilen  halte  ich 
für  gerathener,    auch  an  den    angeführten  Pindarstellen  ebenso 
wie   in    den  Beispielen   aus  Euripides   freiere  Responsion  anzu* 
nehmen,   als   den   gesunden   Text   durch  Heilversuche   zu  veM 
derben,    oder   an    dem  ausnahmslosen    Gesetz,    dass   der   drei-^ 
zeitigen  Länge  nie  und  nimmer  zwei  Kürzen  entsprechen  konnten,^! 
zu   rütteln.     Mit  Unrecht   hat   daher  Christ  (Jahrbücher  1869^1 
S,  383  f.)  es  als  eine  Oberflächhchkeit  Schinidt's  bezeichnet,  wenn 
dieser   die  Kesponsion   einer  (loxpa  Tpttytjtxc;  und    zweier  Kürzen 
km-zweg   ein  Unding   genannt   hatte.     Gewiss,   eine  solche  Re 
sponsion   wäre   ein  Unding   und   würfe  die   ganze  Doctrin  von 
der  dreizeitigen  Länge  rücksichtslos  über  den  Haufen.    Indessen 
glaube  ich,    wird  man  sich  bei  der  eben  empfohlenen  Messung 
wohl  bescheiden  müssen* 

An    die  eben    angeführten  Beispiele    dürften  sieh    passend^ 
die   folgenden,    in   denen    die    Katalcxe    gleichfalls   ihre   Stelle 
wechselt,  anschJiessen. 


Mitte  der   bekLeti  EUr^en    «nuÄhroe.     Nur  am  Etido   der   Doppel kilr«e 
wäre  eine  solche  Pause  erlAubt^  au  je<ler  anderen  Staue  unt^rLOrL 
^  Rosfibneh  @.  608  nimmt  Ati,    Ans»  ditj   suhliesHOHde  hlkagB  des  Olykoneiis 
IQ  y«  7  dreioial  (v.  25 ,  35|  46)  iiii%tilUst  sei. 


Drei-  und  vierKdiis«  L4og«B  ImbI  BaripÜM. 
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-.1  _  _s.ii  _  A 


Ale.  91  f,  =  103  £: 
Str.    et  Ysp  {jl£T2>u!»{i.io^  dera^, 

ant.  -TTivÖct  izirtti '  ou^e  v£oXa(-  _  _i  ^.^  i_  ^^^^  _ 

Kauck  und  Andere  sehreiben  in  der  Stroplie  i  für  tw  mit 
Matthiae^  Gegenstrophe  oü  ftir  o'jSe,  Schmidt  misst  mit  Aimahme 
dieser  Aendermngen  _iw»^_^^ii_l_il_^^L._  A.  Prinz  behält 
Gu^£  bei  und  misst  vsoXafa  dreisilbig  mit  Sjmizese,  was  unmöglich 
ist»  Die  von  Dindorf  vorgesclilagene  Form  voAaia  hat  schon 
Pflugk  richtig  Äurllckge wiesen.  In  den  Poet.  scen.  schreibt 
jener  v£atXi^<;, 

Ale.  873  =  890: 

ant.  7:1^0^:;  S'gOUv  aX-fst-iv  itOil^.  wil_w_w^v>_ 

Die  Mehrzahl  der  Ileraasgeber  edirt  Ttipotq  H  Y  ^lit  Pai'« 
2713  and  Vat.  909,  während  L(aurentianus)  ond  P(alatinu8)  8* 
halben;  ersteres  scheint  eine  metrisch^^'  Interpolation  zur  Hcr- 
steUuog  genauer  Responsion,  oder  wie  Dindorf  meint:  jimperiti 
correetoris  est,  qui  tiimetrum  facere  voluit/  Er  selbst  edirt 
Str.  fl:£^ovO(i>;  ä,  «i,  str.  rep«;  o'cuJiv  zi^^q  dtXveiijv. 

Hec.  445  f.  =  45Gr: 
itr,    Srsi  z^vtoxs^wlx;  xo[jl<-  1  .^  _  s^  I  ^  i_ 

atit.  Äwi:«  itejJtit^iJLSvzv  xiXaivav,  jl^ w^I^_^ 

eiÄtpiv  ß'.otiv  lyot^jÄV  oty^ot«;  il_w^^v>_^il_A 

Geändert  hat  hier  Niemand.  Schmidt's  und  Christas  Messung 

(CoDtinoität  S,  65)    «o_w^l-^-:-lo_.^^ ^l_wi>u  ver- 

st^sst  gegen  die  von  diesem  selbst  aufgestellte  und  von  mir 
(S.  185  meiner  ArVjeit)  vcrf'ochtenc  Norm,  dass  nach  rhythmischen 
G^setsen  die  Aufeinanderfolge  eines  akatalektischen  trochäisch 
«niligenden  Verses  und  eines  solchen,  der  mit  der  Thesis  be- 
gann, verpönt  war.  Abweichend  von  Christ,  Schmidt  und  den 
Herausgebern  theüc  ich  diese  Strophe  folgendermasscn : 


«üp3,  icöTTEa^  «ups, 


.  il    _A 
,lw_^tl  _  A 


12  m.  AbkMkdliUkf:    Beiter. 

1:01  \kt  T3tv  )AsX£av  xopeu-  J_  ^  -v^l  ^  i.. 

cei;;  TW  5oüX6auvo5  7:pb?  oT-  1 v>^lw  u 

xov  xiT|8eiff    a^C^OjAat;  1 ^  Iw— A 

i)  A(i>p{So{  5p|jwv  aia?  _  lv^_  ^    il    — 

i)  ^6(aSo<;,  Ma  ibv  xaXXi-  _  1 v^  i.  «  l 

CTWV    U$aTü>V    XOTSp«  Ls^^^^^x^A 

^affiv  *ATci5avbv  xeSC«  Xncaiveiv;  ±  ^  _v>^l^  v-»v^s>il  _  A 

El.  459f.  =  471f.: 
Str.    U^paia  Xa((JiOT6(jLOV  iwclp  a-  lv^i.wv^v^w<^ 

Xb^  «OTOvoTci  xeSi-Xoioi  1  ^     i.     Iv^    i. 

ant.  ^^{yyc^  6vu$tv  doi5ijAov  dt-  Iv^  _wv^    il     ^^^ 

Ypav  ^epouaai*  xepixXeu-po)  ^  L  ^     i»     Iv^v^    1» 

Seidler's  Correctur  XatixoxsiJLav  ist  von  Eirchhoff  in  der  kleinen 
Ausgabe^  Nanck^  Dindorf  und  Weil  aufgenommen  worden,  von 
Letzterem  mit  der  Anmerkung:  ,Le  f<äminin  XaiiAOToptav  ponr 
Xatt&0T9(jLcv  est  une  licence  admise  dans  les  moreeanx  lyriqnes/ 
Belegt  ist  diese  Form  nicht,  viehnehr  begegnet  auch  Iph.  T. 
445  Xat|JL0T6iJLii>>x^pl  und  Anth.  VI,  306,  4  tov  XauiJiotoiJtoy  o^oY^a. 
Ebenso  ist  das  Masculinum  und  Femininum  von  X»|jL6T0fA0^ 
gleichlautend,  wie  dies  Stellen  beweisen  Hec.  209  etod^^si  X^^P^ 
avap::a9tav  ai^  aico  XaqjirojJLOv  t'  'A(3a  y^>  uKOxe|AXO|ji£vav  oxiTOv,  Iph. 
A.  776  Xa((jLST6{Acu{  xe^aXi^.  Schmidt  schreibt  mit  Fritzsche  Xat- 
[i.cTojjLouv6'  und  misst  _^^^.^  ^  v>n«;Aw!...,  was  wegen  der  in 
Strophe  und  Gegenstrophe  wiederkehrenden  Kürze  unwahr- 
scheinlich ist,  weshalb  Weil  ,k  cause  du  mitre'  Sk^ia^  ftbr  aXo^ 
vorschlägt  Iw<^«v^^v>^i-IIv^L.  'v>v^i-l- 

El.  711  f.  =  725 f.: 

Str.    fiqjLOTa  SeCpLOtou  x^'^  I^^   l.    n1.v>w-. 

5'  *ATp£t5av  eYCpitfov  ohtaoq  ^    C    -^^Iw 

ant.  xiv  xep6caaorv  Ix*^  XP**"  l^^^s^   \L    - 

Eärchhoff  und  Nauck  theilen  ^.  5€(jjix:a|x3po! .  .,  ant  txv 
x£p6£ff?jav  s-|xstv  . .  Is^_s^l^  1  . .,  eine  Messung,  die  wegen  des 
Zusammenstosses  eines  vollen  Fusses  und  der  Thesis  unmöglich 
ist.  Schmidt  notirt  Iv.w-'C.lv^ls^..  mit  der  Sehreibung 
XpucftijiaXXsv  in  der  Gegenstrophe;  Fritzsche,  Dindorf  und  Weil 
haben  an  Stelle  der  angeblichen  Glosse  x^po'-^>^^  eingesetzt. 
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Bemerkt  sei  noch,  dass  Yjp\)Q6[t.ak'ko^  von  Musgrave  statt  des  über- 
lieferten xpua66|jLaXXov  eingesetzt  wurde.  Letzteres  könnte  übrigens 
mit  Correption  der  ersten  Silbe  beibehalten  werden,  wozu  man 
das  Y.  713  stehende  ^(JiAai  S'  iiAvfxrco  xpua^^Xarot  und  Iph.  T.  1253 
TpCicoSC  t' 4v  xpua^G)  (=  1278  iizb  ^k  XxOojuvov  ^Lv^-v>^_)  ver- 
gleiche. Nach  der  folgenden  Kolometrie  dieser  und  der  voran- 
gehenden Verse  scheint  die  schöne  Eurhythmie  sich  leicht  zu 
ergeben: 

Detpivoe^  8'  iictora^  xapo?  Xar/vf  ßöEBpot?' 
«Yopav  dpfopav,  Müxy)- 

h^yLS^oi  Tupivv(i>v 

pol  8*  'ATp€(8av  ^Y^paipov  otitoü^. 
6.  3.  4.  4.  3.  6. 


'  —   V-»        L.        —  —    — V-««»  —  v>  — 


Hik.  1142  =  1149: 
str.   ^coTovol  8'  ijvüaav  tov  "AtJov.         ^li    l.    lw_v>il_A 
ant.  ÄXtg  8'  dX^icov  [xoi  TCflfpcTctv.      v^il_v>    il    -.^il«A 

8'  nach  ÄXt?  wurde  von  Hermann  eingeschoben.  Derselbe 
hat  unter  allgemeiner  Zustimmung  Ifxot  für  überliefertes  [xsi 
(^alioqui  non  displiceret  ^apscrt  8t^  [xot')  geschrieben,  wobei  aX^ecov 
mit  Synizese  zu  lesen  wäre.  Mit  der  leichten  Umstellung  5Xt(; 
|Aoi  diXY^cDv  w.  liesse  sich  übrigens  ganz  genaue  Responsion  her- 
stellen. Der  Hiatus  fände  in  der  nach  [aoi  eintretenden  Pause 
seine  Entschuldigung  (vgl.  Anhang). 

Hipp.  553  =  563: 

Str.   *AXx(Ai^ya(  t6>mi)  K\yKpiq  $8ü)xsv  ± ^    li    _^>s^il_A 

ant.  8e{vi  y^  ^«^*  ^ictir/eX,  jA^Xtcrtja  8'      i._    i_    lw<^_v^il_A 

So  edire  ich  nach  unserem  besten  und  ältesten  Zeugen,  dem 
Marcianus471  (M);  I8ü)x6v  geben  überdies  Par.  2712  (A),  Vat. 
909  (V)  und  die  Schollen;  e^iSwxev  schreibt  nur  Laur.  32,  2  (L). 
—  In  der  Gegenstrophe  ist  das  ursprüngliche  Tcavt*  dTciicveT  (M)  von 
metrischen  Ctorrectoren,  die  ihr  Lichtlein  glänzen  lassen  wollten, 
verdunkelt  worden  (wivT«  t'  ^tcwcvsT  L,  toc  vor  icavr'  von  junger  Hand 
interpolirt  in  L,  izdixa  ^e  witvet  V,  icivra  y'  ^'fi^t'^st  mit  darüber- 
geschriebenem ixticvei  A).  Die  Herausgeber  ediren  in  der  Strophe 


in.  Abkandlnfif :     ReiUr. 


ioftgdsamint  £;e^ci>xsv  (Weil  möchte  transponiren  K'jxpt^  'A*  t.  i^i- 
lta%^)  und  messen  i  _  _  o  -^^  -  ^  iL  _  A-  Demgemäss  gestalten 
aie  die  Gegenstrophe  ^iwi  vip  rivrx  y  rjrixvei  ja,  o\  Barthold 
(ebenso  Dindorf  und  WUamowitz)  edirt  8.  fip  tat  rivt'  etc,  mit 
der  sonderbaren  Bemerkung:  ,Die  älteste^  allerdings  fehlerhafte 
Ueberlieferung  gibt  M,  welche  in  L  dnroh  Conjectur  richtig  f!) 
verbessert  ist\  Ich  zweiflo  vielmehr  nicht,  da^s  M  in  Strophe 
und  Gegenstrophe  einzig  und  allein  die  originale  Ueberlieferung 
gewahrt  hat,  welcher  die  Interpolationen  in  den  übrigen  Codices 
gcgenübei-stehen. 

Ipk  A,  1044=  1066: 

Str.    Ilr.Xiti»?  €iq  f^i^öv  ^XÖov  l .^    li    _ 

ant.  XeipcDv  iSwvdjxatyev  1  _    c     Is^ « 

Für  £;wvopLa5£Vj  welches  LP  bieten,  schrieb  L.  Dindorf  i|o- 
v5;x>^v€v,  das  schon  Ilermaon  mit  der  Bemerkung:  ,hac  forma 
itoti  videiitur  usi  esse  tragici^  zurückgewiesen  hat.  Er  selbst 
schrieb  eJovöixÄ^Ev,  ,de  quo  hie  quidem  vix  videtur  dubitari  posse', 
odtM*  U3vo|j.*i;ti>v  (avixXiXYEv  v.  1062),  Fast  allgemeinen  Beifall  hat 
Kirnhnber's  Correctur  iEovop.«^£v  gefunden,  auch  bei  dem  letzten 
Herausgeber  dieser  Tragödie  E.  B.  England  (London  1891)^  der 
die  interessante  handschriftliche  Notiz  gibt;  nr,Xew;  mit  a  i.  e. 
cuvi'Cr^at;  llber  dem  itii^  P,  llYjXeo;  L. 

Wir  kommen  zu  einer  viclbehandelten  Stelle^  die  be- 
friedigend zu  heilen,  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist. 


Iph, 

str, 
ant 


T, 


_w^l^     _>. 


43Ö  =  452: 

Tov  TcoXuipvtÖsv  It:*  «Tov 

TepTcvwv  lijAvtijv  iTcoXoeu- 
atv,  xotviv  -/aptv  r/.ßw. 

Sinn  und  Metrum  weisen  beide  darauf  hin,  dass  die  Gegen- 
»trophc  der  Besserung  bedarf.  %%\  vor  yV  ^^  ^ine  jtlngere 
Interpolation  in  L,  von  erster  Hand  steht  in  P  und  L  vor  y«(> 
iiieUtü»  öujxßÄtKjv  ist  sinnlos.  Hermann  und  Schöne  schrieben 
l«lt^ivi(pe(;  mßot(if)v,  Kirchhoff  und  Dindorf  il  y^  ävctpotoi  <r>v£(r,v. 
Qi^ti  diese  Conjeetiiren  hatte  Weil  mit  Recht  bemerkt,  dass 
ili^  Wttnache  des  Chors  positiverer  Natur  seien:  ,Le  souhait  de 
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revoir  la  patrie  en  songe,   quelque   touchant  qu'il  puisse  6tre, 
ne  convient   pas   ici.     Les  voeux.du  chcBur  sont  plus  positifs: 
les  vers  pröc^dants  le  prouvent  assez/     Er  schreibt   demnach 
liv  Y«P  iv6{pot<;  dTcoßaiTQ  was  auch  Christoph  Ziegler  in  der  2.  Auf- 
lage seiner  Textausgabe  fiir  Schulen  (Freiburg  i.  B.  und  Tü- 
bingen 1884)  mit  der  Modification  ouv  ^ap  h.  aufgenommen  hat;  in 
der  ersten  Ausgabe  hatte  er  (jly)  [xoi  iveipoi^  [livov  elv]  edirt.  Hier 
noch  ein  Verzeichniss  von  Conjecturen:  el  ^kp   iveCpot?   Taov   eXti 
(Köchly),  et  f  ip  Svetpot  aufxßatev  (Kviöala),  ei  yap  ive^potq  i<xa  xpa(voi 
(Wecklein  in  der  l.  Aufl.).    Jetzt  hält  derselbe  ffü|jLßa(r^v  fUr  ein 
Glossem ;  welches  die  ursprüngliche  Lesart  auv  y«P  iveCpoiq  ic68a 
Oetijv  verdrängt  habe.  Semitelos  (nach  Wecklein's  Jahresbericht 
1892;  I;  S.  239)  schreibt  xat  yötp  h'^dpotq  eScrrjv  h  $6[aoi(;  . .  diiüoXaGeiv. 
Der  letzte  Herausgeber  endlich,  Mekler  (Bibl.  Gothana  1891), 
vermuthet  xal  y«P  iveiap  ouvovatViQv  . .  dbcoXöwaiv  mit  der  Erklärung: 
yDenn  ich  möchte  auch  den  (durch  meine  Erlösung  zur  That- 
sache   werdenden)  Gewinn  mit  Haus  und  Vaterstadt  theilen, 
den  G^nuss  anmuthiger  Gesänge,   eine  den  Glückskindern  ge- 
meinsame   (in   geselligem  Beisammensein    Ausdruck   findende) 
Freude^   Alle  diese  Vorschläge  entfernen  sich  zu  weit  von  den 
Zügen  der  UeberUeferung,  um  überzeugend  zu  erscheinen.    Im 
engen  Anschluss  an  diese  schreibe  ich:  xdtv  (dies  mit  Weil)  y«P 
iveipaat  au|jißaiiQ'v  ^^>^_  ^^il  l.  I  __    86|jLOiq  icöXet  le  xaxpc^«  |  ispwvöv 
D{jLvci)y  ÄÄoXauffeiv  (öhcöXauaiv  hat  P,  dtwoXa^eiv,  wobei  eiv  in  Rasur,  L. 
Der  Archetypus   hatte    zweifellos  dxoXa6<reiv).     Ich  erkläre:   ,0 
ginge  doch,   was  ich  bisher  nur  geträumt,  in  Erfüllung,  dass 
ich  in  meinem  Hause  und  in  meiner  Vaterstadt  süsser  Gesänge 
genösse. '  Das  Futurum  dbroXaOaetv  steht  wie  nach  einem  Ausdruck 
des  Hoffens.  Zur  Formel  oufjLßaivet  Svstpo;  hatte  schon  Kviöala  auf 
die  Parallelen  hingewiesen:  Aesch.  Pers.  804  oufxßaCvet  y^P  (föv  Oea^ct- 
Tü)v)  oü  T3t  [xlv,  Ta  5'  oü.  Trach.  1174  toOt'  ouv  iitei^^  Xafjwcpa  oujjißafvei. 
Xen.  Cyr.  HI,  1,  10  Ix  xwv  oufxßivTwv  [xeTot  -o  5vap.  Die  Worte  xotvav 
X«pev  5Xßü)  bilden  eine  Apposition  zum  ganzen  Satzgefüge,  wofür 
Krüger  I,  57,  10.  10  eine  reiche  Beispielsammlung  gibt. 

Iph.  T.  1095 flf.  =  11 12 ff.: 

Str.   OpT^,voü(;5  dhcrepo;  5pvt;,  1. ^^  il    _ 

TCoOoüa'  'EXXöEvwv  de^fpou?,  ^    il 1.^^ - 

^oOoua'  'ApTeiJLiv  Xox^av  ^ 


v-^    \.^\^  . 


nr.  AbbandtnBf ;    R«iiflr. 

6ia;  djJi^'xoXov  Y.6por*  ^    il    _ww  1  ^  _ 

Nauck  edirt  1112f.  vätoov  ßd^ßapov  r^Xeov,  |  Iv  ä  Tä<;  'EXX2V0- 
^voü  ,ut  versus  veFsni  strophae  ad  amussim  respondeat'  (Klotz)) 
und  iu  der  Strophe  ttoOoO^^^'A.  cXßiav,  Weil,  dem  diese  Aendenrngen 
nichts  weniger  als  wahrscheinlich  sind,  hilft  mit  einer  Trans- 
Position,  Strophe :  'EXXatvti)v  dqf6poü5  TcoÖoOff*,  |  "AptffAtv  Xox^ötv  zo0oüc*, 
Gegenstrophe:  evOa  t.  i.  xojpav  diA^i^coXov  Ösx;  J.  i*  _ 
Ic_wwlwi^;   Wecklein  stellt,    ohne    die  Worte    zu    ändern,' 

einander  gleich  1096   s^  1  , 1.^  ^.    ^  1113   Iw_^>^-^^^, 

ebenso  lässt  Mekler  mit  Annahme  von  *EXXacvo96voü  den  anti- 
strophischen Wechsel  zwischen  Jambus  und  Trochäus  zu,  ein 
Wechselj  der  gegenüber  der  häufigen  Responsiou  eines  Trochäus 
und  Spondeus  oder  eines  Jambus  und  Spondeus  —  in  diesem 
letzteren  Fall  bin  ich  geneigt,  die  Arsis  stets  dreizeitig  zu 
messen  —  sich  weit  seltener  findet  (vgL  Rossbach  S.  543), 
Auch  Christ  S.  521  fuhrt  Beispiele  dafiir  an,  dass  der  Jambus 
und  Trochitus  an  der  ersten  Stelle  polyschematischer  Verse 
wechseln  dürfen.  Und  man  könnte  eine  solche  Freiheit,  die 
auch  in  deutschen  Versen  begegnet,  mit  Ernst  Brücke  so  be* 
gründen,  dass  wir  eine  Veränderung  im  Gange  des  Verses  am 
besten  gleich  am  Anfange  desselben  ertragen,  wälirend  noch 
der  ganze  übrige  Vers  uns  in  den  regelmässigen  Rhythmus 
zurückfuhren  könne.  (Die  physiol.  Grundlagen  der  nhd.  Vers- 
kunst, Wien  1876  S.  19.)  Indessen  scheint  mir  diese  Annahme 
überflüssig,  sobald  wir  uns  den  Wechsel  der  Katalexe  anzu- 
nehmen entschliessen.^ 


-^  ^  v^«/  —  \^  — 


1  Auch  die  ftDderen  vod  Rossbi^h  und  Cbmt  angesogeneii  Stellen  erklären 
sich  auf  diese  Welse. 

ßopk  Phil.   1124C  ^   1148  ff.: 

Str.         JWVTW   ^VOt   h^rfj^iS'tO^ 

jOä  fiou,  x^?*'  «ÄXfiiv  w    il     _*-*-.    tl     _  A 

tav  JjiÄv  ficXiou  tpo^  _L  w  _  ws^  Jl  v^  ^ 

aDt.      iav»j  OijpLv,  0&;  o§'  ?x"  - -iv^  -  A 

X^po«   Oüp£<n3<üT««,  1   w  _  w^    li       _ 

f\if^  jA^  oujtit'  xK*  «äXEow  ^    tl     _  ^j»ur  1  ^  - 

AUgemetn  wird  getneoen:    ^  ^ ^^^  L^ ~. 

r  t 

O  ^  _  ww      l_       _ 

t  T 

^   ^  _  ww  _    s--    — 


Drttl-  und  Titrsoittg«  Linsen  li«l 
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Rossbach  a,  a,  O.  bemerk t  weiter:  ,Da  bei  den  Tragikern 

Auflösung  der  trochäischen  (jambischen)  Arsis  verstattet  ist, 
so  kann  aneh  ein  Wechsel  zwischen  Jambits  und  Tribrachys 
«intreten.'  Er  will  ihn  Hei  1457  f.  ^=  1471  f.  finden^  wo  ich 
aber  also  messe: 


_    -  V  w 


v^_  A 


»^  —  ^^  i_ 


V^tuAuT  ^_    S,Jß^^  l_        __ 


Str.   Y^^^^*  ^^  n6vT0ü  Ou^dtTijp 

ant.  5v  £^ajjnXXr^jaiJi£vo^ 

[ajrspjxovt  ist  allgemein  gebilligte  Conjectur  Dobr^e's  ftlr 
i£?jxovi.  Schriebe  man  dieses  mit  Aphaerese  'T€p{Jtovi,  dann  wäre 
allerdings  die  Entsprechung  ganz  genau. 

Von  gleicher  Art  ist  Iph.  T.  1129  f.  =  1144  f.: 
str,    xiXaccv  i^rcanovou  Xupa^  www-wwl  w  _ 

defödiv  a^£t  XiTTopav  s.,    t!_    __j^ww_A 

rapit  %6y  ctAbaouaa  ^{Xa^  i*>w-  ^  lw^_  A 

1130  =^  1145  wird  der  Versanfang  allgemein  gemessen 
und  Schmidt  Ü^  80  meint,  es  seien  zwar  bei  Euripides 
an  sehr  vielen  Stellen  directe  und  indirecte  Beweise  für  den 
i  Versanfang  ^  i^  vorhanden,  aber  auch  der  Takt  v^v^^  komme 
unzweifelhaft  vor.  Weil,  der  zwar  die  üeberhefening  edirt, 
bemerkt:  ,i£iBu»v  est  peut-^trc  unc  glose  de  ;ji£A07wO£üiv/  Das 
Gleiche  hatte  auch  Enger  vorgeschlagen.  Besonders  kühn  ist 
KirchhoflTs  Conjectur  in  der  Gegenstrophe  TrapoiQ'  eüScxijAoua^  efwt<;- 
üüber  die  dritte  gleiehgeartete  Stelle  Heh  1116  =  1131  soll 
BT  gesprochen  werden. 


A©Äch.  Sejit.  i't*6f.  =  3021'.:  (Ich  citire  Aesch.  nacU  Weckloin*» 
Imliaclter  Ausgnbe.) 

voi  3'  hC  Ä|A9tß<iXoi<nv  1  w  -  w^^il  - 

Mal  tiv  f(iJ>oidov  «T«v  ^ ^^^    L.     _  A 

l(t^(fvu«  «poiffOt  i  ^  ^.^   iL     _  A 

All  den  beiden  anderen  von  Uhriat  a.  a.  O.  aug« führten  Stellen 
Soph,  Fbil.  1145  )i©tviv  ISvv«v  k  vfXöu«  dp<i>Y«v  —  11  (>8  ?x^iv  |i.i>f)(ov  a^Oo«. 
8  fwvQfUBtr  und  Aescb.  Sept.  2g3  jcavS^itc»  t^ävö^Xei  =r  auo  stehen  an  erster 

dtelle  einander  gegenüber =:  w  _  ,  wobei  die  »weite  L&n^   eine 

tp£9i)(ii0C  tiL 

^Ut.  4.  plOL^yfll.  Ch  GXliX.  ad.  S.  Ibh.  s 


I^J 


18                                                   III.  AbhandlnDf^:  Reiter 

Jon  1077  f.  =  1093  f.: 

Str.    &t/6Tai  evvuxioc;  auxvc;  _^^ 

Ä)v,  5x6  xal  Atb;  dorepüMcb;  J!.s 

ant.  KürpiSo?  aOepitTOü;  dvoji-  ^v. 
ouq,  oasv  6uaeß{a  xpaioupiev 


/s^      L_      \,^>^\^ 


—  s.Ai^  —  «w^-/  . 


KirchhoflF  und  Nauck  ediren  mit  den  Handschrif);en  Ku- 
TTpiBo;  d6e[jL(Tou;  (so  PL;  Kj::pt5a;  aOejxixa;  L*),  der  letztere  führt 
Hartung's  Transposition  ewjyts;  au^uvo?  ^Lexat,  5x6  etc.  _  v^v^  v^ 
ows^K^  -  Iv^  _v^- w  _  ^  an,  woraus  sich  aber  nur  nach  An- 
nahme von  dOsjjLixa;  in  der  Gegenstrophe,  wie  dies  Dindorf  ge- 
than,  ein  möglicher  Vers  ergäbe.  Herwerden  (EuptTriBou  Iwv. 
Recensuit  et  commentariis  instruxit  H.  v.  H.  Traiecti  ad  Rhenum 
1875)  edirt  angeblich  nach  Härtung  «utcvo;  birjyicq  5t|;exat,  ^^^ 
^  u  vSv>^ws^v^l  _  ,  wobei  er  in  der  Q^genstrophe  ebenso  wie 
Schmidt  das  a  (rr6pr^x(x6v  gelängt  annehmen  muss,  was  schon 
Hermann  in  seiner  Ausgabe  (Leipzig  1827)  f&r  unmöglich  er- 
klärt hatte  (aOspLtxo;  productam  primam  syllabam  neque  habet 
nee  potest  habere').    Hermann  selbst  schrieb  ewOxw?  Stirer'  äinnoi; 

Tro.  1068  f.  =  1078  f.: 

str.    x'^^*  xoxoEpuxa  ^oiapiia  v>n^v-»w^^w  wv-^  _ 

xepjjLCvi  X6  :rpü)xoßoXov  aXio)  _s!.v^    i»     ^</^_^-A 

ant.  oupiviov  Kpavov  e^ißsßrj-  _wv^s>v^v^v!,v^    _ 

xÄK  aiOepa  t5  iwXeo;  oXo{JL£va(;  _    il     ^^^  ^^^  ^^^  _  /\ 

Zur  Herstellung  der  Concordanz  wurde  1078  e^tßeßcii^ 
(Seidler)  aiOepa  x  £}jLi;  ^iXso;  5X.  (Hermann)  geschrieben.  Nauck 
nimmt  diese  Lesung  in  seinen  Text  auf,  ohne  auch  nur  ein 
Wörtchen  darüber  in  der  adnotatio  zu  verlieren.  Schmidt  sucht 
die  Corruptel  in  der  Strophe.  Er  schreibt  ^rpwxißcXsv  spjjLa  O'iXui» 
-    J  v^i-a^v^wv^  -    (Gegenstrophe  i-ißsßw;). 


Nunmehr  mögen  die  Beispiele  folgen,  wo  der  synkopirte 
und  der  volle  Fuss  an  gleicher  Versstelle  —  in  den  bis- 
herigen Fällen  zeigte  sich  blos  die  Stolle  der  Synkope  ver- 
ÄnderUch  —  einander  antistrophisch  gegenüWrsiehen. 


Drm-  ttbd  T{ars«iMfe  tAugoti  hei  EoriitidBi» 


«wT    —     —    ^^  v^A^y  — 


»  tw.  _  _  i_    _ 


—      '^     Iw        — 


I 


Ale.  219  =  232: 

Str.   öeoTortv  £y/jj»\ki^a'  Ö£(1jv  y^tf  «  Suivapit^  (jtcY^cra. 
ant.  TuvotKöt  xarOivauffav  siv  ajjLait  tiIjS'  e^cdtj/Et. 

^v.«wt:  -  A 

Aügemeio  wird  m  der  iStrophe  geschrieben  Q,  eyx*^H**cÖa 
0.  Y*P  SjvajjLi^  |jL.  Die  handscliriftlichen  Varianten  bei  Prinz  — 
e^u>{ji£6gc  L,  £ijr/5jA£0jt  P,  exw^L^ßat  B  (=  Vat.  909)  —  weisen  dureli- 
aos  auf  £*JX**>fJ^^^  ^^^  erster  Hand  hin;  sij/wpLitjÖat  hat  L*  und 
Par.  2713.  —  a  vor  ^jyt^.i^  liaben  alle  Handschriften  mit  Aus- 
nahme von  B.  In  der  Gegenstrophe  muss  notliwendig  ctv  fllr 
ev  mit  Dindorf  emendirt  werden. 

AJc,  223  =  235: 

Str.    i^ipi^i  St;  7:spt^£  *  xat  ^dfpo;  ^ip 
TsOS'  £f£Cip£^,  /.ai  vOv 

ant.  ^oauov  i,  (rrcva^sv,  (Ik  *t»€pa{a 
XOwv,  TÄV  dpttjTav 
Yuvavjta  pt,3tpaivo|Agvav  vi^w 
jtoTÄ  Y»;  xOovtov  xotp*  "AtJatv. 

C.  von  Holzinger,  der  diese  Stelle  in  seinen  Exegetischen  und 
kritischen  Bemerkungen  zu  Euripides'  Alkestis  {Sitzungsherich tc 
der  Wiener  Akademie,  phil.-hist,  Classe,  Bd.  CXXIV,  1891) 
S.  29  f,  zuletzt  behandelt  hat^  sagt  mit  Keehtj  dass  die  Conjec- 
turalkritik  bei  jedem  einzelnen  der  Bestiiiidtbeile  des  Verses 
223  ihre  Orgien  gefeiert  habe.  Naiiek  stigmatisirt  ihn  schlank- 
weg als  ,corruptus^  und  Dindorf  hält  loOo'  i^supe;  fttr  interpolirt: 
^requirittir  enim  verhuni,  qnale  est  r.ot^ri^x'.  Rossbach  ^,  S*  280 
nimmt  die  Worte  ^ai  vOv  fllr  ein  Glossem  und    misst  mit  Aus- 

stossung  von  tiv  in   der  Gegenstrophe   ^  1  .^  _  ^  iL  ^\1  s^ 

L  ^ f  das   Gleiche   tlint   Schmidt,    dem    ,rler  fallende   Satz' 

durch  einen  voll  auslautenden  sehr  schon  auf^^elöst  erscheint. 
Wecklein,  Studien  zu  Euripides  (S.-A.  ans  dem  VII.  Supplement- 
band  der  Jahrb.  ftlr  PhiloL,  Leipzig  1874)  S.  323  meint,  Tc^r 
Cfrjpe^,  das  dem  antistruphisehen,  durchaus  unvcrdllchtigen  */04.'»v, 
liv  ap{T?av  nicht  entspreche,  könne  nur  ein  Glossem  zu  dem 
allgemeinen  Ausdruck  Tot6^3*  l^eüipe^  gewesen  sein.     Er  schreibt 
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demimeh,  xal  Trips;  ykp  tciS^Bs  (seil.  73(76«  Xu-o^piOi;  ix  ^avorrou,  wie 
er  erläuternd  in  der  zweiten  von  ihm  besorgten  Schulausgabe 
von  Wolfgang  Bauer,  Münclien  1888  hinzusetzt)  r^l  vGv.  F.  W. 
Schmidt  (Stud.  zu  den  grieeh,  Dramatikern,  11.  Bd,,  S.  2,  Berlin 
1886)  und  Hokinger  suchen  den  Fehler  in  der  Gegenstrophe, 
Ersterer  vermisst  in  dem  Satze  jäsasov.,  'Aic^tv  zu  der  am  Schluss 
stehenden  Ortsbestimmung  das  regierende  Verbum  und  schreibt 

demnach   yßk'f  buaixv  T^o-tav  (j^^ ^  -)  ^i^d   ^  ^^^  Strophe 

t6v^'  l^po6p£t^  xati  vyv,  Holzinger^  dem  ich  in  der  Vertheidigung 
der  in  der  Strophe  überlieferten  Worte  beistimme,  liest  üi  4>£- 
patwv  oXx,  wofür  ^Ptpatat  yßti^^  ein  einfaches  Grlossem  sei.  Doch 
welchem  Leser  sollte  wohl  ^lJa  so  unbekannt  gewesen  sein^  dass 
er  es  durch  /.Otiv  erklären  zu  müssen  glaubte?  —  Strophe  und 
Gegenstrophe  halte  ich  beide  für  tadellos  überiiefert.  Man  über- 
setze  in  jener:  ,0  Paian,  o  Herr,  erfinde  dem  Admetos  ein 
Rettungsmittel  aus  seiner  Noth,  gewähre,  gewähr'  es,  denn  auch 
früher  (töjSe  nicht  von  xipo<;  sondern  von  dem  zu  ergänzenden 
jjLTj^avav  abhängig:  i^ü  Oovaiou  tl^q  WiX^"*  schoL)  hattest  du  ein 
solches  zu  finden  gewusst/  In  der  Gegenstropbe  hat  Weil  in 
seiner  Ausgabe  (1891)  die  Conslruciion  yux^sv^^x*  vftrw  x.  7. 
richtig  als  eine  kühne  Analogie  nach  dem  Muster  ^£pc;A£va>  xacra 
-f  a^  erklärt. 

Ale,  992  =  1003: 
Str.    ^tXa  51  Oavoik*  lüzxi " 

ant    VJV    S^ETTt    p.i3lU!p2    ^2t;ili)V  ' 

Willkürlich  schrieben  die  früheren  Heransgeber  (Dindorf) 
^.  V  hi  njxx  ^vy;>«72,  Nauck  in  der  I*  Ausgabe  und  Schmidt  edirten 
^ovoGcdE  xsitat,  das  jenem  aber  weniger  leicht  und  angemessen 
erscheint  als  das  später  (Eur.  Sind.  U»  80  in  den  Memoires 
de  TAcad.  de  St  Petersbourg,  VII.  S^rie,  Tome  V,  Nr.  6) 
vorgeschlagene  ».  2c  Oan^V  £^  izL  Prin«  bemerkt  zu  992  nur 
iCormptas'.     Doch  ist  die  Ueberliefcning  tadellas. 

Andr.  279f,  =  289  f.: 
Str.    ^i&  STV^^  x£xopfi^|iivsv  ci^^töp^s;      ^.^L^^^^^^^ß^L^^^^  L  %*^ 


I 
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Muslims^  dem  manche  Herausgeber  folgen,  schrieb  Xo^ctot. 
KirchhoÖ'  bemerkt  nur:  ,aut  hie  £u[i.op9(a;,  aut  in  antistrophico 
SoX'I^t;  ^lossatori  debetur^  Nauck  möchte  mit  Heimsoeth  eufyfj; 
ichreiben.  —  Diiidoif  hingegen  änderte  in  der  Oegenstrophe 
mit  Mu&grave  SoXiok;  in  aloKoiq  (oder  aliJutXoi;),   Härtung  schrieb 

Andr.  297  =  305: 
str.    ßsÄffe  KaaflEv5pÄ  xTavetv  k^  1  ^ Iw^ 


ant.  lAi^Ösw;,  cll^  i^fl  Tpolor* 


^  _  w    t^ 


So  ediren  Kirchhoff  und  Nauck  nach  den  Handschriften, 
jener  mit  der  Bemerkung  tax  305:  ,ceterum  hie  an  strophicus 
versus  corrigendus  sit,  diiudicari  nequit*,  dieser;  ,-5V3u;,  oi'  a\Loi 
TpüJtJtv  metri  causa  homines  docti  temptarunt*.  Dindorf  iiovou^, 
hz'  ( Herrn.;  5a'  Pflugk)  i.  TpwYxaTc  (Härtung).  —  Die  dorische 
Form  Tpojfat;  (oder  TpwVxac)  tUr  überliefertes  Tpoia^;  wurde  von 
Seidler  unter  allgemeiner  Zustimmung  der  Editoren  in  den  Text 
gesetzt  El.  440  =  450,  wo  ich  gleichfalls  bei  der  Ueberüeferung 
bleibe: 


U-   -    ^  ^ 


ant.  6iTi2c^  »vaXtov  ^^''^v 
Andr.  1036  =  1046: 

Die  Herausgeber  fügen  mit  Hermann  liv  vor  "AtBa  ein. 
Kirchhoff  vermuthet  iv.xf,  (povov.  Uebrigens  schwanken  die 
HandäcbrifteD  wie  öfters  zwischen  »(Sat  und  aSa.  Wann  das 
eine,  wann  das  andere  einzusehen  sei,  dürfte  sich  schwer 
entscheiden  lassen.  Liest  man  ersteres,  so  wäre  zu  messen 
,  1  ..  u  u  _  ^  :  ^  _  A. 

Bacch.  402  =  416: 

Str.   IxotV*^  '^'^^  '^^  K'jrpov 


=j 


<k^     L-      _    «wAw«    - 


ant.  ö  8oti^u*)y  b  Atb;  Tralq 


..  -  A 
:    _A 


Hermann  und  mit  ihm  alle  Herausgeber  tilgten  litv  vor 
IvTpsv,  Elmsley  hingegen  schrieb  mit  Tilgung  von  K6;;pov:  l  -::. 
Tab  iflva^sv.     Mattliiae  edirte  in  der  Oegenstrophe  xaV^. 


22  ni.  Ablumdlang:    Reiter. 

Bacch.  876  =  896: 

Str.   cxiapox6ptoü  t' IpvEaiv  öXo?.  ^^^^  i^    I^^ 

ant.  vojAifAOv  &el  f6j£i  ts  ice^uxo?.  ^^^><y-.v^lv>^ 

Mit  Musorüs  schreiben  £linige  (Schmidt,  Schöne,  Sandys) 
ffx.  t'  ^v  Spvcffiv  !>.,  Andere  (Dindorf,  Wecklein,  Bruhn)  mit  Nanck 
cxiapox6|jLot6  x'  epveciv  u.,  doch  hat  Nauck  selbst  diesen  epischen 
Genetiv,  der  zwar  durch  Beispiele  bei  Enripides  belegt  ist  (Iph. 
T.  1147  oßpsirXojToto,  Herc.  F.  123  Tpoxr,Xflrcoto,  vgl.  Wilamowitz 
in  seiner  Ausgabe  zu  dieser  Stelle  11,  S.  77),  nicht  in  den 
Text  gesetzt.  Dieselbe  Bildung  des  Genetivs  auf  -oto  steht  in 
unseren  Ausgaben  allerdings  nur  auf  Grund  einer  Conjectur 
von  Musurus 

Rhes.  898  =  909,  wo  ich  mit  den  Handschriften  lese: 

Str.    &isX9a^  5Jcv  xsr.  Tpoiav  ^^  l^^^s^ 

ant  ?^i;xsv  ipicTCTcxo'j •  ^  Is^^s^^  A 

Bacch.  1172  =  1188: 

Str.     5pc5  X»  5S  §S^{JL3t  TJVXIHJJLCV.  ^     l1     ^  ^  -  ^ ll      «A 

ant.  ::?£X€t  vip  &t:s  0»;pc;  x^pxjko\}  ^cßr,.      v.Iw-.v.^w__Iw_A 

KirchhoflF  bemerkt:  ,In  stropha  cum  legatur  dimeter  doch- 
miacus,  corrigendum  videtur  ^tsstts:  y'  Skt:*  W-^  ivpxiAc;  cigr/. 
Dies  ist  von  Wecklein,  Ewald  Bruhn  und  Sandys  aufgenommen: 

^ , , ^bt,    Hense    ::p£r£:   ^,pb^    &^    x^zxjksrj    ?^&Ti- 

Andere  i Dindorf,  Schöne,  Schmidt^  gewinnen  auch  in  der 
Stn>phe  einen  melischen  Trimeter,  indem  sie  mit  Musurus  cpw 
YS  xxl  zz  B£;5;ja:  rj>Tu«>jisv  lo  schreiben.  Die  Jamben  in  diesem 
Zusammenhang  dürfen  nicht  auffallen,  denn  auch  sonst  begegnen 
häutig  jambische  Reihen  in  doohmischen  Liedern  i^vgl.  Christ, 
Metrik  S.  443,  Ros^hach^  S.  793  f.\ 

Hei.  1147  =  llöl: 

Str.    xi:  i/t;  ri;  xiö'  *KXAa^tx»                      _     _^1^_J.^_ 
ant.  ^s*  V  z\  'gkh  'A:-a  •jIäXc^tji:  xjtw  .    ..  I  ^  ^    '   , 

IVWrliofort  ist  ix/r,,  wotur  ich  ix^n  ^»hrvibe.  Klotz  be- 
merkt: ,xitTc:  xsxXr.ri:  Kliusloius  in  Add.  ad  Homol.  702.  Uude 
sententiam  adsumons  G.  llormann  sonjxjit  xiT'  Ijrxn^^":  dies  ist 
von  Schmidt  uud  Härtung  aufgonvnumon  worxlea.  Doch  ist 
hieboi  ein  pros^nlisohcr  Fohlor  unterlaurVa    oWasv^  Ivi  Dindorf, 


Brei-  und  vienoitige  Lftagen  b«i  Earipi^M. 


(Ein 
Bnchi 


welcher  notirt:  Fort.  S*  liyriaan  vuv),  denn  wie  Nauck  Eur.  Stud. 
S.  Ulf.  gezeigt  hat,    ist   die  zweite  Silbe  des  Substantivs  lotr/yi 
und   des  Verbums  Ix/^itä  in  der  Tragödie   stets   lang,   kurz   ist 
nur  das  ä  im  Aorist  r^x^v.    Daher  ist  mit  Recht  Iph.  Aul.  1045 
Xwoot;  Betiv  iiit[t,(xxji  tov  7  AiotxsJav   von  Markland   ftir  la/y^iiiaat 
emendirt  worden;  das  Gleiche  gilt  von  Hipp.  585  i/^v  {xev  xXjü) 
t^Elmsley  für  tar/av),    Iph.  T.  180  WaiT^^av   aoi  ßopßapov  oxav  (dies 
ichtig   Nauck   ftir   ^a^^v),    Phoen.  1040   «x*  'f' ^^  5|Jioto^  (dr/_d  t' 
.sley,   i^x^    *'  hbri),    1295    T^otapov    i'p«    vsäuv    oXd[i,£VGv    axKJjt*» 
(flt/Ti5'^*»>  derselbe  für  ix/i^ffw),     Zweifeln  kann  man  hingegenj   ob 
auch  Med*  149  «xav  für  ta^zv  zu  sehreiben  sei^   während  H,  F, 
884  nach  der  Ueberlieferung  zu  lesen    ist  o^£ti)v  Izyy^yLaQt,  Aiicai 
™  |AapjjLap<»>xb;  ^-_  1  ^  i_  J.  ^^  _  ^  Jl  ^  _  ^^.     Was   mit   unserer  ,ver* 
Hdorbenen    Stelle*    anzufangen   sei,    wagt   Nanck   nicht   zu   ent* 
^Hcheiden«   dass  aber  Hermann^s  Schreibung  sich  mit  dem  anti- 
^ktKophischen  Verse  schlecht   vertrage,    darin    wird    man  jenem 
^HUbedingt  zustimmen.    Ich  glaube,  dass  auch  dieser  Stelle  ein* 
fach   mit  Streichung  des  ».,    welches   sich   nach   )wtl   leicht   ein- 
schleichen konnte,  aufziilxelfen  ist*    Ksti  steht  in  der  Bedeutung 
|,et  tarnen',   wofür  Ptlugk  Belege   angetUhrt  hatte   H.  F.  296  f. 
iriXtv;   508  if.  opäzi  |ji'  cttizö  ^v  'reptßXsTrrs;  ßpotot;  ho^xTzk  rpicidwv, 
%ai  ja'  d(pe{X£6'  1;  t6x>)   ^üc^gp   rtepbv   zpo^;   aiösp*  i^fiep«  iJLt£  —    Dass 
«XTj  CTj  einem  ix^  '*?^  ^^'^  gleichkommej  ist  einleuchtend. 

El.  142  ff.  =  159  ff.: 
lar^k"*  aoiBiv  {xsXs;  'At?«. 

l^    ^i    tJLOt 

;£txp£^  (A£v    rcXfxstüj;  T3{JLä;  aa.;, 

7:ötT£p, 
mxpa;  B'  ex  Tpota;  oBo5  ßoaXa^. 
ch  jAitpatQ  ff4  Yuv^  I  ^   _ww  -  A 

Dies  die  handschriftliche  Ueberliefening.    Für  litop6i»ßoi7u>j 

reiches   der  Codex  L  hat,   steht   im  Cod.  abbatiae   Florentiae 

(172)  8.  Xn^   (vgl.  Schenkl,  Z.  f.  d.  ö,  G.  XXV,  S.  82) 

opBoß^iTüt   (0  m.*   in   spatio  vacuo).     144  lese   ich  mit  Scidler 


w    L     —  w 


—  V-'  —  <• 


iL     _  ^.  1  ^  _  A 


u       _.^*^  —  %^ 
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y-ari  ftlr  xitii).  Die  Herausgeber,  vor  Allem  auf  raetriscli  genaue 
Kesponslon  bedacht,  buben  natürlich  Allerlei  geändert.  Uindorf 
und  Weil  nehmen  ir^o^^o^odztii  (eigentlieh  l::cpöpoßsaaü*)  Tür  eine 
Glosse  zu  ursprlmghfhem  l-rcpöpEJiw  ,aiin  qiie  j'adresse  de  grand 
niatin,  avant  le  jonr,  des  lamentations  k  mon  pfere^  Der  erstere 
gestaltet  die  Strophe  nach  dem  Meti-um  der  Gegenstrophe 
f blgendernmssen : 

c^iopOpsuoi«) 

iflcKxiv  y^iXo^  'AfBa  'AtSa  (nach  Matthiae  und  Hermann), 

Ttitsp,  ffoi  xxTÄ  Y*>  ^£^w  YÖo'j;  (Gegenstrophe  -::,  3'  i%  Tpota^  oäfau" 

ßoüAi;  mit  Hermann). 

Aehnlioh  sucht  H.  Schmidt  dem  Metrum  aufzuhelfen,  nur 
dass  er  nach  Streichung  von  Äot^av  hinter  'At5a  nicht  ein  zweites 
Mal  dasselbe  Wort,  sondern  BucÖpocv  einschiebt  und  fiir  ^do'jc, 
welches  aus  v.  141  entnommen  sei,  Xli:;2<;  schreibt,  was  wieder 
die  Aendemng  von  oiq  in  «I;  <  v,  145)  nach  sieh  Eieht,  Weil 
nimmt  Transpositionen  in  Strophe  und  Gegenstrophe  vor  (,le 
sens  et  la  structure  m^trique  justificnt  ma  transposition' )  und 
tilgt  3öuXi;  V.  161,  ,qui  repugne  egalement  au  sens  et  au  mfetre^^ 
mit  Härtung.     Er  schreibt  also: 


eot      w    il    ,^. 


.S-f      ,     <^ 


Str.     £^OpÖp£Uffü>. 

'lor/ivj   *AtSa  \ki\Q^ 
xiTw  *^i^  hizM  Yoou^  ^^*^f 
ant.  Iw  jJLci  JA51 

Die  Responsion  ist  allerdings  hergestellt,  auch  der  Sinn 
befriedigt^  doch  die  angewendeten  Mittel  sind  allzu  gewaltsam.  — 
Nach  meinem  DatXlrhalten  ist  gegen  die  Wortbildung  sirspös^sicw 
(F.  W.  Schmidt  möchte  es  durch  £-:f6{jt^w  ^=  m  tü>  «/^t  unter 
Vergleich  von  Aescli.  Ag.  29,  Pers.  lUöl  ersetzen),  die  einzig 
metri  causa  beanständet  wurde,  nichts  t^inzuwenden.  Das  Wort, 
ein  ixa^  £!5r,}A£Vöv  bedeutet:  alta  voce  lamentari.  Im  folgenden 
Vers  wird  man  an  dcT  Hänfung  der  Svnonvina  —  dreimal  ist 
der  Ausdruck  fiir  dieselbe  Sache  gewtvhselt  —  W/j^  ib.^iv  jjtiXs; 
keinen  Anstoss  nehmen,  wenn  man  derlei  Repetitionen  nicht  so 
sehr  vom  logischen  ab  musikalischen  Standpunkt  aus  beurtheilt 
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und  damit  die  Textwiederholungen  bei  modernen  Opemcom- 
ponisten  zusammenhält.  Ob  dieser  bei  Euripides  beliebten 
Wiederholung  desselben  Wortes  hat  ihn  bekanntlich  Aristo- 
phanes  in  den  Ran.  1352flF.  gehörig  durchgehechelt: 

t)  8'  dveTTCOT*  dvETCTaT"'  £1?  octOspa 
xou^oTOTatq  Tcrepu'Ywv  dxfJLalq* 
IpiÄt  8'  dcxe'  ^yj-OL  xaT^Xtice, 

IßaXov  IßaXov  a  TXa[jL(i>v^ 

Immerhin  ist  hier  eine  gewisse  Abwechslung  durch  die 
Anwendung  gleichbedeutender  Worte  statt  der  ermtldenden 
Wiederholung  desselben  Wortes  erreicht.  So  meidet  bekanntlich 
auch  Richard  Wagner  die  Wortwiederholungen  und  setzt  da, 
wo  das  Gefühl  auch  einen  reicheren  sprachlichen  Ausdruck  er- 
heischt, Umschreibungen,  z.  B.  ,Wie  sich  die  Herzen  wogend 
erheben!  Wie  alle  Sinne  wonnig  erbeben!  Sehnender  Minne 
schwellendes  Blühen,  schmachtender  Liebe  seliges  Glühen!' 
(Tristan  und  Isolde  I.  Act,  VI.  Scene).  So  macht  auch  in 
unserem  Rlageliede  Elektra  ihrem  zu  Tode  betrübten  Herzen 
durch  luxurirenden  sprachlichen  Ausdruck  Luft.  —  Auch  in  der 
G^egenstrophe  verhält  sich  Alles  richtig:  ,Weh  mir,  mir,  o  des 
grausamen  Beils,  das  Dich  gemordet,  Vater,  o  des  grausamen 
Planes  (der  Mutter)  nach  dem  Troerzug',  was  durch  die  fol- 
genden Worte  Ol)  jjiiTpai?  ae  fuvY;  H^ct-z  erklärt  wird.  Allgemeinen 
Beifall  hat  Seidler  mit  seiner  Aenderung  ou  ixitpaiat  ([xiipoicrt  Her- 
werden) ifuvif)  ce  gefunden.  Es  wäre  dann  dipodisch  zu  messen 
-w  _w^l1  _  A.     Indessen   ist   auch   nach   meiner  Messung  der 


*  Auf  derlei  Wiederholungen  bei  Euripides  hat  H.  Schmidt,  Kunstformen 
IV,  601  hingewiesen,  vgl.  Hei.  195  ti(  IjjloXev  I[jioX£  8axpua  Socxpuot  [jioi 
^pcüv  =  214  ti(  Xkayti  IX«5(£v,  ote  ae  tIxcto  jAorpoöev.  Und  an  das  Phrasen- 
geklingel eines  italienischen  Maestro  aus  der  Schule  Donizetti*s  oder 
des  jungen  Verdi  gemahnt  es  uns,  wenn  wir  Iph.  A.  1289  f.  lesen  llccpiv, 
8(  ISafo^  I  18«ro?  Ikk^vz^  IXIyet'  Iv  «Ppuywv  i:Ä£i,  Worte,  die  unabsichtlich 
komisch  wirken:  »Paris,  welcher  der  Idäische,  Idäische  genannt  wurde, 
'genannt  wurde  in  der  Stadt  der  Phryger.*  ,Es  sind  leere  Phrasen  ohne 
Inhalt^  sagt  Schmidt  mit  Recht,  ,und  nicht  bloss  im  Texte,  sondern  zum 
Theil  auch  in  der  rhythmischen  und  deshalb  sicher  ebenfalls  in  der  musi- 
kalischen Composition* ;  vgl.  auch  Bacch.  llöff.  Bpo'jjiio^  gSt'  5v  oyi] 
6ut7ou^   El?  0005  £?5  opo?,  Phoeu.  1569  l^i^ti  l^zpz^  Ixlri;  Ixiriv  opo|i£va. 


Hl,  Alüliuidliiiiif :   B«iter, 

Eurhythmie  Genüge  geschehen.  Die  Strophe  beginnt  (v.  140) 
mit  zwei  Tetrapodien,  es  folgt  eine  Tripodie,  zwei  Hexapodien, 
eine  Tripodici  schliesslick  vier  Tetrapodien: 

4.  4.  3.  6,  6.  3.  4.  4.  4.  4. 


EL  436 ff.  =  446 ff.: 
Str.    5eX-]^U  ^pwpai^  >ujav£jj.ß6Xot- 

ant.  Tcpu-Jjxvi;  "Oto«^  Upäq  vabcaq, 
436  behalte    ieli    xuavEjAßiXotctVj 


-  I.^_  A 


_  A 


das  der  Codex  L 


i  erster 

Hand  ebenso  cod.  abbat.  Flor,  bietet,  bei^  während  die  Heraus- 
geber alle  xuaveiApoXoi^,  das  von  jüngerer  Hand  und  auch  bei 
Aristophanesj  der  diese  Verse  bekanntlich  Ran.  1314  citirt, 
steht.  Natürlich  musste  dann  auch  in  der  Gegenstrophe  eine 
übei*schüssigG  Silbe  gestrichen  werden,  Seidler  schrieb  Ny|A^iv, 
F,  V,  Fritzselie  (bei  Schmidt  angetuhrt)  in  seiner  Abhandlung 
De  Euripidis  choris  glyconeo  polyBcheraatisto  scriptis  I,,  Rostock 
1856,  las  mit  Beibehaltung  von  N^jp^^ata:  in  der  Strophe  slitXtiai- 
|j.£vo;j  was  die  nämliche  junge  Hand  in  L  wohl  aus  Aristophanes 
corrigirt  liat.  Auch  Christ  scheint  an  eine  solche  Sehreibung 
zu  denken  (Sitzungsberichte  der  bajr,  Akademie  1869,  S.  493), 
denn  dieser  Vers  sei  interessant  durch  die  gelungen©  Nach- 
ahmung des  sich  hinsehlängclnden  Delphins,  mehr  aber  noch 
dadurch,  dass  Aristophanes  gerade  an  diesem  Worte  die  Manier 
des  Euripides,  über  eine  Silbe  mehrere  Noten  zu  setzen,  ver- 
spottet habe.  Darüber  könne  kein  Zweifel  bestehen,  dass  der 
Fuss  ciXto-ao}jL£vs;  den  ihn  umgebenden  Füssen  an  Grösse  gleich- 
gesetzt werden  müsse.  JlöL-listens  das  könnte  man  mit  einigem 
Scheine  der  Wahrheit  behaupten,  dass  nicht  viermal  die  erste 
Silbe  unseres  Wortes  wiederholt,  sondern  ein  Theil  des  Fasses 
durch  xpivot  asvoI  ausgefüllt  worden  sei.  Aber  gerade  das  ganz 
offenbare  Streben,  durch  den  Ton  die  Natur  nachzumalen,  lässt 
uns  weit  eher  an  eine  Wiederholung  von  i\  denken.*  Eine  solche 
Auffassung,    wonach  Euripides  ^tcLetsiXissciAcvo;  gesehrieben   und 


T)Ti*i-  üfid  ir{«rE«itig«  t&tigexi  b«i  BüHpldes, 


I 


demnach  eine  und  dieselbe  Silbe  viermaP  wiederholt  habe  — 
wie  will  aber  Christ  damit  die  Gegenstrophe  zusammenreimen? 
—  hiesse  dem  ernsten  Dichter  eine  Ungeheuerlichkeit  aufmutzen, 
die  in  der  Komödie  als  Parodie  ^  doch  nicht  in  der  Tragödie 
ihren  Platz  hat.  Gegen  eine  solche  verkehrte  Auffassung  hatte 
ich  mich  S.  197^  meiner  Abhandlung  gewendet  und  sie  als 
ebenso  lächerlich  bezeichnet,  wie  wenn  man  z.  B.  annähme,  dass 
Mozart  in  der  ,Zauberfl5te^  componirt  hätte:  , Verdienet  nicht 
ei  ein  Meusch  zu  sein/  Auch  Sehniidt  und  Weil  liatten  eine 
solche  Schreibung  zurückgewiesen,  der  letztere  mit  der  richtigen 
Anmerkung:  ,C'est  une  imitation  comique  du  chant  (xaii  pLt|jLY;fftv 
XTf^  jieAGTT^ttöt^  dit  le  schobaste  d'Aristophane),  mais  non  dn  texte 
de  notre  passage/  Doch  wenn  man  seihst  der  Lesung  xi>or^£rj.- 
ßdXot;  in  den  Aristophanes-Handschriften  vor  )^uav£jJißoXctatv  den 
Vorzug  gäbe,  so  sehe  ich  auch  dann  keinen  Grund  zur  Aen- 
denmg  N^JiJifav  fUr  Nujji^aCa*;,^   indem    sich  einfach  entsprächen: 

Str.    J._^s^_l^_A    d«^v>_   und 

^M  Schwierigkeiten    machen    die   sinnlos   überlieferten  Worte 

Blii^ag  piatTij:?*,    woftir  Palcy   mit  Streichung  von   y,6paq:    l|i,icr:£'J5v, 

VW'eil  N'j^iv;  Qif,07:tiq  t'  cpii7:}.i'f^T0iq  (unter  Vergleich  von  Aristoph. 

The-sm«  325  Nr,p£o^  l^dXioi  te  xöpat  N^ji-^at  t  ÄpeixTvor/itToi),  IvOa  it* 

schrieb.    Schmidt  liest  mit  Fritzsche  str.  itkhao[Le*o<;^  (YOvov)  |  xtX. 

ant,  Nypi^atv  cxcTTia^,  /ipat  ;  |A3T£6ouatv  =.  r,  _  1  '^,^  _^_llwLl_iil 

w^ . .     Im  engen  Anschluss  an  die   Uebcrlicfernng  schlage   ich 

die  Schreibung  i^p'O^^  >ixeuaav  vor,  die  dem  Sinn   und  Rhythmus 

gleichraässig  genilgen  dürfte. 

EL  735  =  745: 


str*    ^Otvsuff*  dbcecpst  Sp6goj 


'  '  A 

__  <_  l_  _._A^       *        A 


'  Bei  Kirchhoff  lesen  wir  EuiXwjoo'jj^oi,  wa«  aber  gleichfalls  miraögUcb  ist. 
.Denn  Schmidt'^  Einvvt^nching,  das»,  wenn  dtkn  in  der  Strophe  vorhaiidane 
{eimiu  die  Schrftibfu-t  NojA^äv  auch  nicht  erheiscbt«,  sie  dwh  dringend 
gtsfurdert  würde  wegen  des  unerträglichen  UebelkUnges,  den  die  sechs- 
mal hintereinander  auftretende  Endung  verursache  —  ein  Gleirhklaiig» 
d<^r  einen  Abschreiber  verführt  habe  —  ist  für  mich  nicht  zwingend* 
Denn  gerade  das  lungere  Atmruhen  der  Stimme  auf  der  8ilhe  m  lässt 
^ne  K&kophonie,  die  bei  raacherer  e^can»on  viellelebt  das  Ohr  beleidigen 
könnt«,  nidit  atifkommen. 
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m.  IbhAQdlmag:     Reiter» 


str 


ant 


_  A 


'  V.iW   _      /\ 


Allgemein  wurde  mit  Bothc  ax£tpi5posoi  in  den  Text  gesetzt, 
ein  Compositumj  das  unl>elegt  ist,  Nauck  wagt  es  auch  nicht, 
es  in  den  Text  zu  setzen,  Frttlier  hatte  dieser  die  Gegenstrophe 
corrigirt:  cli  B'ouk  ifivat^^  zöijiv  |  xt&ivouc'  a  xAsiviiv  Y^vrcsip*  ilsX^Cyi. 

EL  862  f.  =  876  f.: 

vma  oTSfÄvatfopiav  _ 

xpedjGtü    xöt^  icap'   'AXfetoO 

vOv  Ol  'jcopo?  d\iix€poi  _ 

Yaia?  TupavvEuaoya»,  ^iXoi 

In  die  Lesart  der  Handschrift  vtxof^  ct.  np.  toX;  xap'  hat  Canter 
Sinn  gebracht  dureh  die  Correctur  vtxi  gt.  xp*  -rij;.  Denn  das 
Partieip  teaejä;  kann  doch  nicht  die  Stelle  des  Verhum  finitum 
vertrete«,  das  mit  vixi  —  a  wurde  einlach  durch  das  folgende 
mit  7  anlautende  Wort  veranlasst  —  gegeben  ist,  Dindorf 
schrieb  unter  Zustimmung  Nauck  s  vixx  rc.  oTav  ^ap\  was,  wie 
Weil  und  Wecklein  (Stud.  zu  Eur.  S.  32H)  richtig  l>emerkt 
haben,  der  Intention  des  Dichters  zu%viderläuft.  Denn  der  Sinn 
ist:  ,n  remporte  une  victoire,  qui  m^rite  une  couronne  plus  belle 
que  Celle  des  jeux  d'Otyinpie^  (Weil).  Zudem  wiederholt  Elektra 
den  nämlichen  Gedanken  v.  883  il;x£i^  -^kp  oux  ar/pdcv  IxTiXs^pcv 
5paf*wv  avÄv*  i;  owtou^,  dXXa  ^oXIfJitov  xTocv«iv.  Weil  modificirt  ako 
die  Lesart  ^en  vue  du  m^tre,  qui  exige  la  suppression  d'nne 
syllabe*  und  schrei V>t  vixi  ^-s^ovasdpa  xpsi^-^io  Tiüv  ^ap*  xtX.  Wecklein 
hiüt  xpstsstu  T^t;  ftir  ein  Glossem  zu  einem  gleichbedeutenden 
Ausdruck  und  schreibt  vixii  stt.  (j>;  cu  T:otp'  'A*  p,  Schmidt  mit 
W^estphal  vfxag  risjava^opioev  xp£(ff?70J^  ^^p'  (Rossbach^  S.  487  infolge 
Druckfehlers  xpsic^t*»^  ::atp\).  Doch  wird  jede  weitergehende 
Aenderuug  den  Sinn  der  Stelle  corrumpircn,  denn  ,xpsic!;w  -ri; 
gibt  wold  einen  passenden  Sinn,  eatspricht  aber  nicht  dem  anti- 
strophischen Y*^^;*  (Wecklein).  Indessen  ist  nach  meiner  Messung 
auch  dem  Rhythmus  Genüge  gethan. 

El.  1185  f,  =  1201t: 


TU^Ä^,    tXÜTCp    TäXOOff* 


*«*  _  w       1^ 


W     _     ^J        _    ^         l^  _ 


Drei-  ODd  rlerteilige  LAttfeD  1>ei  ^rl|liai. 
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Der  Sinn  der  überlieferten  Worte  ist  von  keiner  Seite 
beanstandet  worden.  Nur  die  leidige  Responsion  hat  allerlei 
Aenderungen  veranlasst.  Allerdings  ist  nach  Wilaniowitzens  An- 
gabe Tat;  (1185)  erst  von  dritter  Hand  eingefügt,  während  tskcOct'  in 
Rasur  von  zweiter  Hand  steht.  Indessen  scheinen  mir  beide  Les- 
arten anf  eine  gute  Quelle  zurückzugehen,  weil  nach  deren  An- 
nahme dennoch  äusserlich  keine  Concordanz,  die  ja  der  Inter- 
polator  vor  Allem  erstrebte,  erzielt  ist.  Kirchlioff  und  Nauck 
lassen  die  Ueberlieferung  stehen.  Letzterer  citirt  nur  Weil's  Con* 
jectur  liß  r^ac,  Kaitat;  aiOr/  |  r>/ot;  Tcxou^a,  H^-öttsp,  die  dieser  in  der 
asweiten  Ausgabe  gegenüber  der  Lesung  tw  tO)^«;,  tsäc  t^xa;  |  [Aaiep 
tüLcuoac  [xiTaJ  aufgegeben  hat.  Seidler  schrieb  ?<*>  t.  %äq  üäq  T(jya<;^ 
lia  Tixs^a  jxaTsp,  Schmidt  und  Westphal  hingegen  streichen  mit 
Dindorf  T.ph^  atupav  und  messen  ^1^^^L>^_^1^^.  Doch 
ist  an  der  Verbindung  (XEteortdiör,  icpb<-  aupccv  nicht  zu  rütteln. 
Richtig  erklärt  sie  Weil:  ,0  a  change  avec  le  changement  du 
vent,  il  a  chang^,  quand  a  changd  Ic  souffle  des  circonstances/ 

Heracl  354  f.  =  363  f.: 

Str.   coO  TcXiov  SU  {ircXovtat, 

Seiv*  'ApY^Oev  eXÖwv 
ant.  o'^Sev  sXiaaov'  'Ap^ou;, 

Wilamowitz  in  den  Analccta  Euripidea  bemerkt:  S^^V 
'A^Y^Otv  i'kbm  Lj  §£tv'  'Ap-^öOev  £7:eX0(i>v  L*P.  Die  Stelle  scheint 
fUr  die  Vortreffliehkeit  von  L  gegenüber  P ,  wo  ein  rae- 
rher  Corrector  äusserlich  Concordanz  hergestellt  hat,  zu 
zeugen.  Erfurdt  und  Elrasley  sehriel>en  (!)  S^Iv'  'ApYcOsv  sXOwv, 
Kirchhoff,  Dindorf  and  Nauck  nahmen  die  Lesart  von  P  an. 
Schmidt  eilirt    nach    einer    früheren  Vcrmuthung  Nauck's  5-^^* 

'ApTVEtö^;    iTTsXOtOV. 

Heracl.  774  -=  781: 
Str.   Tflid*  ^'JCGKYOvia  Bopuaaovra  l..*^_ww~^   _ 

8op6«r^GVTa  PL.  —  5*  er'  PL,  5s  ^iz*  L^  was  nur  klägliche 
Interpolation  ist,  um  gleich  viele  Silben  wie  in  der  Strophe  zu 
»Irinnen.  Die  Kritiker  ändern  entweder  in  der  Strophe  Sopu^xcyoyv 
(Kirehhoff,  Nauck),  oder  schreiben  mit  Beibehaltung  von  Sopuc- 


s.i:_  A 


w    _     -     _w^t^        _ 


30  ni.  AbhaDdlang:    Beiter. 

crovT«:  in  der  Gegenstrophe  a.  oe  vä;  oyjkü  (Elrfurdt,  Schmidt); 
Bergk  und  ihm  folgend  Härtung  and  Dindorf  ändern  in  Strophe 
und  GFegenstrophe,  dort  Scpu^aötixo,  hier  d.  ^  yÄ?  ex  3x^*  ^' 
dessen  ist  gegen  dasVerbum  Bopu^oetv  nichts  einzuwenden,  vgL 
Eustathius  p.  1292,  19  6  Ou>pa^,  a^'  ou  to  Ocapi^dasoBot,  %a\  i^  occxijli^ 
566V  xb  a^xiAiv^scv  f^  aly(}td^Gti^^  w;  dzb  to5  ^6pn»  Tb  Sopuorcev. 

H.  F.  386  f.  =  400  f.: 

Str.  '::epavS'ap')ppopp6Twv''E3pou3t€-      s^  iL   -  s^  1  ^  ^  ^   iL  ^>^ 

^spaj'  Sxöwv  MuxTivaio)  :;ovöv      ^  iL     l.    L  ^ lv^_v^il_A 

TUpfltVVO) 

ant.  xTovwv  •  ^roviCa^  6*aXb?  {Ay>rol>^      ^   il_w^w_x-»    il    _ 

€tc- 

6p€T|A0i;' 

Nach  Wilamowitzens  Angabe  ist  zd^  ^opTüpopp-jxarv  'Eßpov 
Sieijspaff    ox^ov   überliefert.     Bei    KarchhoflF   heisst   es:    e^esr^a 
cx^ov   codex.     Demgemäss   lesen   die  Herausgeber  mit  Dindorf 
7:€p<I>v  V  opTuppspurav  "Eßpov  |  i^sxpo^s  {xixöcv.    Ich  bin  Wilamowitz 
gefolgt,  der  nur  Steräpoffev  schreibt. 

H.  F.  764  =  773: 

Str.    jJiiXouji  ÖTißa?  Upsv  xar'  acrj.         v^I^lI^^-v^    il     _ 
ant.  jjiXcy«  xal  twv  5cui>v  eirafetv.  vylv-,i_-lv>v,_w^w  _ 

Allgemein  wird  mit  Matthiae  hdt&vi  geschrieben,  eine  Form, 
die  wohl  unbelegt  ist.  Dagegen  findet  sich  ixatstv  Aesch. 
Suppl.  767  cuB^v  erafovTc^,  Soph.  Ai.  1263  Ttjv  ^i^^w^  vip  Y^äo^xv 
2JX  s-atu),  Aristoph.  Vesp.  517  oux  sratst^  jc*  iv^pwv,  cu^  tj  (jlsvov 

H.  F.  786  ff.  =  803  ff: 

str.    xxTpb^  \j^taz  35t£  Xt-ov-  I  ^x.    L.     1  ^^  L. 

cai  rjvay.Bct  Njjjisai  _  ^^    ;^     _  _    _ 

ant.  r^-lr^  Xs/sc,  w  Z?j,  Tb  rbv  sux  _'_^    ^     *  ^^  _  v^ 

£X- 

sXxßt  fiv^,  Xajixpiv  '  ^^    »^     I  .     _ 

rsBc^s-»  c  xpivc^  Tiv  'HpoQiXc:.;      s..'.       ^     sl I^^_. 

iXxiv  * 


Drei-  und  vierzeitie^  L&ngen  bei  Euripides.  31 

Kirchhoff  und  Nauck  lassen  den  Text  so  stehen,  der 
letztere  notirt  nur  ,£tc  delet  Härtung'.^  Wilamowitz-Möllendorff 
dagegen  tilgt  oux  und  erklärt:  ,Ich  habe  es  geglaubt,  aber  ich 
hatte  nur  die  iXrJ,(;^  die  jetzt  der  xp^'^o?  Bcxyjixotwv  I^o)  xaT£(rcTr)a6v  .  . . 
Hier  hat  Jemand  ob%  Iz'  iXxiBi  eingeschwärzt  und  den  ganzen 
Sinn  zerstört/  Doch  ist  mit  dieser  Erklärung  ,glaublich  auf 
Grund  der  Hoffnung'  nach  meinem  Dafürhalten  dem  Dichter 
ein  ihm  fremder  Gedanke  unterlegt.  Dieser  sagt  vielmehr: 
Wider  mein  Erwarten  (oux  iiz'  iXziSt  =  ob:'  iXiuCBo^  praeter  spem, 
wie  schon  Matthiae  richtig  erklärt  hat)  ward  mir  deine  alte 
Vereinigung  mit  ihr  glaublich.  Ebensowenig  scheint  mir  Weck- 
lein's  Conjectur  in  der  zweiten  von  ihm  besorgten  Ausgabe  von 
Pflugk  (Leipzig  1877)  ü<;  xtorbv  .  .  .  to  cov  •  eueXici  8'  e^avÖTi  den 
richtigen  Sinn  zu  treffen. 

Dindorf  fügt  in  der  Strophe  mit  Hermann  jxoi  ein 


TZ.  6.  ß.  Xi^oOcai  (jxoi)  5uvaotBot 


—  s^js^  L_    —  s^js^  —  Ü   —  <^f^^  —    — 


Schmidt   edirt  in  der   Strophe   mit   Bothe   XsiWjaa'.  I^^l.  ^^^ 

^^  1.^^ V.  805  schreibe  ich  nach  der  Ueberlieferung  (vgl. 

Wilamowitz)  IBeiSev,  während  allgemein  IBei^*,  was  Kirchhoff  als 
die  handschriftliche  Lesart  angegeben  hatte,  edirt  wurde. 

Hik.  376  =  380: 
Str.   •6|ji,€t,  %a\  T^xvoti;  xa^a^;  XYjt^öjxeaOaj      ^    il    _w1wl.J!.v>_w 
ant.  vc|jLei^  del  xbv  Büctj^^  TcavT«  ^üei.        ^^w -  ^  l.  L^ 

So  die  beiden  Handschriften  LP.  Kirchhoff  bemerkt:  ,de- 
lendum  videtur  tov  et  cum  Cantero  scribendum  vsfjLOüa'.  Dindorf 
vdjui?,  TSV  TS  BiKTTux^  X.  ^.  WUamowitz ,  der  bekanntlich  in 
seinen  Analecta  diese  Tragödie  mit  kritischem  Apparat  heraus- 
gegeben hat,  schreibt  mit  Nauck  v.,  Süjtjx^  t'  a£t  xavTa  ^.  Schmidt 
liest  in  der  Strophe  Tsxvoictv  statt  Tsxvoti;,  Gegenstrophe  vefisuj' 
lUt  xtX.  und  misst  ^i o« ^i v^l._,  was  wenig  wahr- 
scheinlich ist.  Sollte  man  an  der  asyndetischen  Aneinander- 
reihung von  vijxet?  und  ^uei  Anstoss  nehmen,  so  genügte  es, 
mit  Canter  vejjioüj'  für  vejxsK;  zu  schreiben. 


'  Dies  nimmt  auch  Pflugk  auf  mit  der  Erklärung:  ,Jam  enira  exploratum 
mihi  est  a  te  genitum  olim  esse  Herculem,  qnod  non  speratis,  sed 
manifestis  rebus  apparuit.* 


32  m.  Abhandlang:    Reiter. 

Hik.  699  =  609: 
str.   &;    pioi    69'    ^xait    x^**>P^^      i.w^_vy^il    i_    lv>^ 

ant.  |xoTpa TwiXiv •  t6B€  pioi  tb  Opaffo;      ^v^^^^wil  __k^wI  ^ 

(i(jL9ißaiv£c. 

xXoepbv  für  yliaph^t  hat  nach  Wilamowitz  erst  die  dritte  Hand 
im  Palatinos  corrigirt  (nach  Kirchhoff  steht  yXo^fo^  in  beiden 
Handschriften).  Jetzt  wird  allgemein  mit  Masoras  transponirt 
SeTjxa  x^o€p6v.  —  Man  vergleiche  zur  Verbindung  yXtapo^  8st|jLa 
,blasser  Schreck^  Stellen  wie  H.  7,  479  xohq  ik  x'kd^po^  Seo?  ^Jpei 
(=  17,  67);  10,  376  x>^<»>po<;  ^'r.ai  Jefou^;  (=  15,  4),  Aesch.  Suppl. 
575  x^iiipi^  SeffioTi  öüfibv  xötXXovr*. 

Hik.  603—607  =  613—617: 


L.  —  ^y      —  V-»         —      K>  — 


Str.   Y^vott'  Äv  xipSog-  el  8'  opeC^oroi 
96701  [10x^1  orepvoTuzeu;  t'  dtva 

t6tcov 
TCflEXiv  xt67coi  ^ovTJffO'/rai,  wZ.^_v^    1_    _A 

ü)  TfltXaiva^  T{va  Xoyov  _!.  ^^  _  ^^  %^  v^^  _ 

t{v'  (Jv  twvB*  aWa  Xaßoijjii;  v^il      l.      L  ^   -  ^    iL     ^  A 

ant.  foßo)  Yop  TW  xapoi;  SioXXuaar  ^/il      l     1w_w1^_ 

8ixa  §(xav  $'  ixaXeae  xal  ^ovo^  ^  ^^_^sSvy^_s^  -lv^_ 

96VOV, 

xaxwv  8'  dtvod/ux«?  v>  i.  v>    l.       li       _ 

8£ol  ßpoTou;  vdfjLOuatv,  ^1^-^     l1       _A 
xavTwv  TEppi'  Ix®^^?  auToC.  l.      l.       ^w     _x-»il_A 

Gegen  den  Sinn  der  überlieferten  Verse  ist  von  keiner 
Seite  eine  Einwendung  gemacht  worden.  Nur  das  metrische 
Schema  will  eben  nicht  stimmen,  wenn  man  die  Verse  ins 
Prokrustesbett  einer  Silbe  für  Silbe  stimmenden  Responsion 
zwängt.  Wilamowitz  setzt  zweimal  das  Kreuz  der  Verzweiflung 
in  der  Strophe:  ,In  loco  interpolationibus  turbato  servavi  scrip- 
turam  ^P,  De  antistropho  dubitationi  non  locus.^  Andere  suchen 
durch  Annahme  von  Glossen,  Interpolationen  und  Transpositionen 
aufzuhelfen.  Diese  alle  hier  anzuführen,  hätte  keinen  Zweck. 
Dindorf  edirt: 
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Str.   ^ovot  ^oc/fOLK  orepvoTum^i;  t'  dva  ircoXiv  (Markland) 
IC.  xTUTCOi;  ^avT^ffexa».  (Elmsley) 
Tiv'  av  Xo^ov  TdXaiva  (Nauck) 

ant.  Btxa  8txav  S'  e^exaXscffc  (Barnes)  xai  ^ovo«; 

Osol  ßpoToTi;  vsfjLOUfftv, 
axotVTwv  xtX. 

es  ergäbe  sich  so  das  Schema: 

/  /  / 

/  / 

/  / 

w    _    ^    —  w       l_  _ 

Rossbach  ^  S.  290  und  ihm  folgend  Schmidt  messen  nach 
der  Lesung 

xiXiv  ^ovKjaoviat  xrjxot  (Brunck)  v^-!.v^_btfIo_ 

In  der  Gegenstrophe  lesen  sie  8'  l^sxdXeae  xai  <p6vo<;.  —  Ich 
habe  es  gewagt,  nach  den  Worten  der  Ueberlieferung  freiere 
rhythmische  Responsion  anzunehmen. 

Hik.  SOO  =  813: 
Str.    adaox'  dnwjai'  avT{9ü)v'  eixwv  wlwi__'^_wl^_ 

ant.  cfOY^^'  ©^  ^^  ouB'  utc'  d^^wv  ^    tl    t.^v^_^^w_ 

a^oYevr'  oux  hatte  der  Archetypus  beider  Handschriften, 
a^oY^vT«  t'oux  corrigirte  eine  jüngere  Hand  nach  Wilamowitz. 
Letzteres  ist  metrische  Interpolation,  denn  x'  ist  hier  sicher 
überflüssig. 

Hik.  805  =818: 

Str.  AA.  t(0  |xoi.  XO.  twv  ^  efjiwv  ^    il   i_^^_^^v^_a 

xax^v  £Y*»>'     • 
ant.  AA.  l/ei^  ^X^i;.  XO.  lUYjixaTtov  v^Iv>t.Iw_wlw_A 

Y'  äXt«;  ßapo? 

uü  |JLot  L,  tu)  jxot  pioi  P,  10)  lü)  hat  dieselbe  jüngere  Hand 
eorrigirt,  und  ihr  sind  die  Herausgeber  gefolgt.     Die  originale 

«r.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXIX.  Bd.  3.  Abb.  3 


34  in.  Abhandlang:    Kelter. 

Lesart  scheint  mir  auch  hier  in  L  zu  stehen  (vgl.  S.  29),  P  hat, 
um  eine  Silbe  zu  gewinnen,  \f,oi  verdoppelt,  eine  dritte  Hand 
hat  einfach  iw  verdoppelt  und  somit  die  Congruenz  hergestellt. 

Ilik.  809  f.  ^.  822  f.: 

str.    opojciv  E\xk  Tav  TaXa»-  ^    il   ^^^  L  ^    -^ 
vav,  T£>tV(i)v  axaiBa.  _'.  v^  _    v^   il  _  A 

ant.  £|Ji.bv  Zk  pLu^::©':'  el^u-jpQ  ^  1  .^  ^^  L^  - 

li\ux^  Y'  ^^  OL'i^pO(;  £uvav.  ^  L  ^  -  ^    li    _A 

Auch  diese  Stelle  ist  lehrreich  für  die  Interpolationsmanier 
der  Copisten.  Nach  Wilamowitz  hatte  der  P  und  L  gemeinsame 
Archetypus  («!>)  cpwctv  e\Lk  ttjvj  eine  jüngere  Hand,  welche  die 
metrische  Incongruenz  bemerkte,  hatte  dies  corrigirt  in  bp&wt 
St^t'  6{xe  TYiv,  dafür  schreibt  P^  6pa>c7i  xd[jt.£  Tav  TaX.,  was  auch 
Heimsoeth,  Dindorf  und  Wilamowitz  aufnahmen.  KirchhoflF  schlug 
5pä6'  Tv'  eipll  vor.  —  In  der  Gegenstrophe  lautet  die  beste  Ueber- 
lieferung  oi[».!x<;  f'e;  avSpb;  £uvav,  die  jüngere  Hand  interpolirte 
^i[ia(;  Y*  ^;  (st?  P)  tiv'  a^lpcc  £uvav.  Wilamowitz  edirt  li[t.a^  e; 
dvBpbi;  £uvav,  Heimsoeth  cwfjt.*  für  Bipia;  y-  Rossbach'  S.  292 
und  Schmidt  messen  nach  der  interpolirten  Lesart 


str.    opwfft  CYJTa  y.ajxe  tov  xtX.       v^^^_w^v^_Iwl1_w^w«o 
ant.  £.  0£  {X.  £.  $6|jLa;  f'  £1;  Ttv' 
a.  £uvav. 

Hik.  um  —  1030: 

str.    £i  oaijxwv  Ti$£  xpaivoi.  _^ ^.^     il      _A 

ant.  Y£vvaiac  tj/uya;  aXcxw.  _!__     _    ^^^^-A 

KirchhofF  in  seiner  grossen  Ausgabe  edirt  xaoc  ot;  xpaivot 
(ebenso  Dindorf)  angeblich  nach  P,  während  L  Syj  auslasse. 
Wilamowitz  weiss  davon  nichts  und  edirt  Ta5£  /.paivo»  ohne  Be- 
merkung. Nauck  empfiehlt  in  der  Strophe  'Hz.  St;  y.paivci.  Gegen - 
Strophe  YEvvaia;  aXo/w  d/ux«?  nach  der  Aldina  und  Hennann. 
Wilamowitz  schreibt  nach  eigener  Vermuthung  vEwaia;  aXd^oto: 
,Non  movet  me  rara  genetivi  forma,  nam  ipo/r^XaToio  legitur  in 
eantico  Hcrculis  122,  reliqua  exempla  sequiore  aetate  admisit 
Euripides'  (vgl.  auch  seine  Bemerkung  zu  dieser  Stelle  in  seiner 
Ausgabe  des  Herakles).  Schmidt  ergänzt  mit  Fritzsche  'ilz{-z{q) 
xpaivsi,  Gegenstrophe  7.  aX.  »J/. 
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Hik.  1143  =  1150: 
str.    izaxep^  cu  jjiev  cröv  xausk;  Te/.vü)v  y6oü^. 


\-»      <^    V-» 


Tü)v  vor  (Jü)v  ist  erst  von  junger  Hand  in  den  beiden  Codices 
eingefiigt  Kirchhoflf  bemerkt:  ,7raT£p  interpretis  est,  non  poetae, 
w  (XEvxci  Porson/  Wilamowitz  schreibt  mit  Nauck  und  Heimsoeth 
^.,  piüiv  ffou  yMsiq  t^xvou  y^ou;,  Schmidt  tc.  {xwv  gwv  x.  t.  y»  Rossbach' 
S.  294  ::.  Twv  awv  xX. 

Hik.  1157  =  1163: 

Str.    BüoTv  5'ax'/)j  l^axept  t'  iXtws;  ^  ^,^  i v^^v./^- 

ant.  0)  tixvov.  £ßa(;  •  ouxsti  91X0V  _v!/s.^l.    i-    w^>^_ 

Die  Mehrzahl  der  Herausgeber  (Dindorf,  Nauck,  Wilamo- 
witz) corrigirte  die  Strophe  und  schrieb  mit  Heimsoeth  Suaiova 
B'dE/TQ  jAorpC  t'^Xitcsv.  Mir  scheinen  die  Worte  tadellos  tiberliefert: 
,Zweien  Uessest  du  Gram  zurück,  der  Mutter  und  —  auch  dich 
wird  niemals  der  Schmerz  um  deinen  Vater  verlassen.^  Barch- 
hoflF  wollte  in  der  Gegenstrophe  ändern  S>  texv'  eßat'  •  ouxixt  (piXiov. 

Hipp.  552  =  562: 

str.   «povioK;  8*  ujjievatoi;  ^^^^^i A 

ant.  ^ovto)  xaieuvaas.  s^  1  ^  i ^ 

Von  älteren  Kritikern  wurde  das  poetische  xorcuvaae  (vgl. 
1377  lii  t'  euvacrai  xbv  epibv  ßioTCv)  angetastet.  Markland  schrieb 
XÄTsvaGce,  Bothe  xaiiXucs  (dies  auch  KirchhofF,  Schmidt  und 
Wecklein  in  seiner  Schulausgabe,  Leipzig  1885)  Monk  xaraxot{xa. 
Brunck  und  Matthiae  lasen  in  der  Strophe  u{X£va{oiaiv  und  corri- 
girten  darnach  in  der  Gegenstrophe  xaTsxotjjLacrs  oder  xe  xaTsuval^gi. 
Neuere  Herausgeber  lassen  die  Gegenstrophe,  wie  billig,  unbe- 
rührt und  ändern  in  der  Strophe.  ,J'ai  corrig^,^  bemerkt  Weil,  ,1a 
le^on  ^vtoi;  0'  ufievatoi;,  qui .  .  .  n'est  qu'une  glose  tir^e  du  vers 
554.  On  sent  assez  quo  le  meme  mot  •  ne  devait  pas  etre  r^p^t^ 
ici.^  Mit  ihm  schreibt  also  Barthold  in  seiner  erklärenden  (Berlin 
1880)  und  kritischen  Ausgabe  (Leipzig-Prag  1885)  i^ovbi;  e^' 
üjAvcictv,  Wilamowitz  mit  einer  Modification  90v{oici  0'5|ji.voiat.  Doch 
scheint  mir  gerade  dasselbe  Wort  hier  vom  Dichter  mit  be- 
wusster  Absicht  wiederholt. 

3* 
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III.  Abhandlung:    Bei t er. 


Hipp.  734  =  744: 

Str.    Osc^  Iv  xoTovat^  arfekoLiai  Oeir;. 
ant.  tv*  6  xovTOjjLsSwv  Tuop^upea?  X{[jLva<; 


i_    il  _  A 


Die  Handschriften  i-^iXaici  und  af^Xriat.  Die  Herausgeber 
ediren  a^^Xai;  und,  um  genaueste  Responsion  herzustellen,  6.  etvt 
(Nauck,  Dindorf)  x.  dqfsXat;  8.  oder  6.  Iv  [le  x.  o^eXat^  6.  (Barthold, 
Wecklein),  6.  ev  TC6TeT)vai<;  oysXok;  Osiyj  (Wilamowitz,  Isyllos  von 
Epidauros,  Philol.  Unters.  IX,  S.  110).  In  seinem  ,Herakles^ 
n,  S.  171  lässt  Wilamowitz  diese  Conjectur  fallen  und  führt  nur 
das  metrische  Schema,  ohne  zu  ändern,  an.  In  seiner  Ausgabe 
endlich  lässt  er  gleichfalls  die  UeberHeferung  stehen  und  erklärt: 

,In  dem  Verse  ist  die  Responsion  gestört  ^^  _  ^ ww_^ 

und  v>v^_v^ w^ ;  vielleicht  aber  ist  beides  richtig,  weil 

es  sich  auf  drei  steigende  Joniker  zurückftihren  lässt%  eine 
Erklärung,  die  mir  nicht  verständlich  ist.  Die  Versuche  der 
Modernen  erklärt  derselbe  für  gänzlich  unbrauchbar.  Uebrigens 
begegnet  in   diesem   Liede   öfters   die   freiere   Responsion   von 

_  ^ : und  einmal  jene  eines  Trochaeus  und  Daktylus.    Ich 

theile  die  Verse  73G — 741  (=  746 — 751)  abweichend  von  der 
Kolometrie  der  Ausgaben  also: 


V>  _    K^/^^ 


1     _  A 
v>  _  A 


_     _   v>^  _      ^ 


/\ 


^  _  A 
^  I  V.  _  _  I  w>  A 


Iph.  Aul.  239  ff.  --  250  ff 

str.   xpuseatat  8*  eixociv  xox'  axf  a  Nr^- 

pfi^c?  erraaov  6£a{, 

::pu|jivaiffi  CYJfJL*  WyCAXtio'j  crpaToO. 
ant.  IlaXXxB'  ev  fAwvuyot^  r/wv  -jrrsjxü- 

"ct^v  opixac'.v  öcfsv 

sucTiiJLOv  Tt  fiapia  vxjßaTat;. 

p]ngland,  dessen  Ausgabe  sich  auf  eine  neuerliche  CoUation 
der  Handschriften  P  und  L  stützt,  bemerkt:  ,xpu<r£ai5t  with  the 
linal  '.  erased  P,  /pycsaic  L  ( ?).  —  ::pj[jLva:G'.  corrected  to  ::p6[jLvai^ 
PL'  (vgl.  auch  Wilamowitz  Anal.  Eur.  S.  40).     Ich  glaube,  dass 


^^_w^w_A 


A 
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man  ohne  Noth  von  der  Schreibung  der  ersten  Hand  abgewichen 
ist.  Im  V.  252  des  Liedes  haben  wir  jene  Hexapodie,  welche, 
wie  dies  Schmidt  richtig  gesehen  hat,  gewissermassen  als  das 
Hanptthema,  allerdings  mit  Variationen,  unseren  Gesang  durch- 
zieht.    Das  Lied  ist  folgendermassen  gebaut: 

il       u^w-^Iw-A  231.  242 

'  '  A 

'  /  '  A 

^^  _  w  _ A 
v=^^  -  ^  -!.  ^  _  A 

'  f  '  A 

L       L     _w_v^_^_A 

il       L.I '^_A 

239.  250 

Die   nämliche   Hexapodie  begegnet  auch   zu  Beginn   der 

folgenden  Strophe  v.  253  f.  -=  265  f.: 

Str.    BocwTwv  8'  5^X'.G[jt.a  zovTiai;  ^d      l.    Iw_v^_!.v^_A 

xevn^xovra  vijai;  vM]j,cci  il 


—  v-* v>  — 


ant.  'Ex  Mux*/|Va<;  Be  Ta<;  KuxXwiuta^  _1^    l.    ^w_w1v^_A 


.  A 


w  _  A 


Tcau;  'Atp^üx;  ^^Sfize  vaußora;  il    _  v^  1  ^  _ 

BotwTwv  PL.  Tüiv  addidit  P^L^  ,e  metrici  scilicet  emen- 
datione^,  wie  KirchhofF  richtig  anmerkt.  ,Ambigo,  tamne  in- 
vcnustum  hanc  poetam  esse  crcdam,  ut  twv  B.  V  hTzkia^a  scriberet, 
an  tam  venustum,  ut  poneret  to  Ih  B.  oxX'.ajxa',  sagt  Hermann. 
Nauck  hingegen  tilgt  in  der  Gegenstrophe  die  auch  grammatisch 
schwer  zu  entbehrende  Präposition  sx  (vgl.  v.  273  ir^  QuXou  .  .  . 
•-uT£iB6|xav).  ,0n  ne  peut  supprimer  £x,  wendet  daher  Weil  mit 
Recht  ein,  parceque  ce  vers  ne  doit  pas  commencer  par  une 
brfeve.  Heimsoeth  ex  -^olIol^^  8e.  Cependant  on  voit  des  noms 
propres  dans  tout  ce  morceau^  Er  selbst  möchte  'Aovwv  l'  i^b- 
tX'.'z^ol  ::6'/Ttov  schreiben.  Schmidt  misst  unbekümmert  um  die 
erste  Kürze  in  Muxijva;  Lli_Iw_^-i^_A.  Der  letzte  Heraus- 
geber E.  B.  England  bemerkt  zwar  zu  v.  253  ,twv  is  inserted 
before  Boiwtwv  in  both  P  and  L  by  a  corrector^  und  edirt  in 
der  Gegenstrophe  MuxK^va«;  ohne  Note,  so  dass  man  meinen 
könnte,  ix  stünde  nicht  in  den  Handschriften.  Indessen  beruht 
dies  wohl  nur  auf  einem  Versehen  des  Herausgebers.  Die 
gleiche  Hexapodie  mit  den  zwei  dreizeitigen  Längen  im  Anlaut 
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III.  Abhandluag:    Reiter 


begegnet  noch  zweimal  in  diesem  Liede  v.  255  JTijjistowtv  edto- 
Xtqxevjt;  =  v.  267  vawv  ly.aVcv  T^Opotafidvojc  und  v.  275  rpuixva; 
oTjixa  Toupo^rouv  opav  (der  strophische  Vers  nicht  ganz  sicher  über- 
liefert). Auch  das  folgende,  wie  Hermann  richtig  erkannt  hat, 
strophisch  componirte,  nur  lückenhaft  überlieferte  Lied  zeigt 
diesen  Vers  im  Beginn  und  Schluss.  Die  folgende  Messung 
soll  nur  ein  bescheidener  Versuch  sein,  Ordnung  in  dieses 
schwierige  Chorikon  zu  bringen,  ohne  auf  Sicherheit  Anspruch 
zu  erheben. 


V.  277—288  =  289—302: 

Str.    A'.vtavwv  5s  ccoBsxacroXot 

:^  ^  ^^_--i.._A 

vas;  55a(r/,  wv  ova^  Fouveu; 

-^v^-^Iwu       il_A 

apxe  •  Twvce  V  au  'r:OsOL(; 

I w     Iw     v^A 

*'Ha'.co;  BüvioTOps^, 

1  w    _     ^     J^^    v=f  A 

oI>;  'Etc&ioü;  wvojxaJ^s  xa<;  Xsiix;  * 

_<^       _       _V-»       \^       V-»       A 

E'jpuTo?  8'  ava^ffs  twvBs  ' . 

L   ^     _w     -Iw     _v^ 

A£UXT^^p£T|JLSV    $'  'Apr^ 

Jl     -^  ^v>  -A 

Tastov  Y)7£|jLwv  Msvr^c 

v!.^^^     Is.     _A 

<l>uXeü)^  \6'/tu[i.a 

xa;  'E/iva;  Xtuwv  .... 

VT^^croü^  vaußaTai;  a7:p07^6pcü;. 
ant.  Aia;  c*  5  ^aXa|i.Tvc;  Evipo^cc 
0£;ibv  x,£pa^  upb^;  Xaibv  ^uva^s,  twv 
aacov  (op[jL£i  irXaTaiGtv 
£<r/aTa'.7'.  cr'j[jL7:X£Xü)v 
BwSsx'  £*jTcpo9to':aTaici  vauciv  •  (o; 
aiov  y.ai  vaußa- 
Tav  £i36iJLav  Xewv 
(T)  T»;  £•!  :rpoaap[x6G£t 
Jiapßapou;  ßapiSa?, 
vbaiov  oux  aTüoicEtat, 
svOaS'  oTov  £icc[jt.av 
vaiov  zsp£uiJia, 

TJt  3^  xa":'or/.cu^  xX'jouaa  au^otXiQTOu 
{jLvv;|Ar^v  a<})i;ojxat  aTporsujjiaTo;. 
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;J95 


aoo 


hrct*  UD(I  virr^fitiffe  Lftiif^n  b«ii  Euriiiidw, 


80 


Schmidt   hält   geg^nillier   KiiThlioft;    Nauck  und  Aiiileron 

[daran   fest,   dass   dieser  ^anzc  Gcsanf^  nicht   an ti strophisch  zu 

jrlif^df^rn  sei,  sondern  einen  grossen  Epodo?*  gvhüdot  halic.    Doch 

mit   Keeht  war  da^ii^egen  die  excesstve  Länge  dieses  Kpodo.s  an- 

^eftihrt  und  ilberdies  anf  die  metrisch  ganz  genaue  Kesponsion  der 

Verse  2S0,  281  =  29l>,  2D5;  2^5  =  3U);  287  ^  302  hingewiesen 

^worden.    ,L*aceord  est  surtoiit  sensible  k  la  fin.    Les  vers  285 

B  4>yX£ü)C  \6ytuika  et  300  viVcv  T:cpEu;jLa  rae  semblent  mettre  liors  de 

doute  la  strueture  antistrophiqne  de  ce  morceau/  bemerkt  Weil. 

Auch  V.  277  und  280  entsprechen  einander  mülielos  nach  meiner 

Messung.  —  V,  290   habe    ich   Tb   vor  Xatbv  oxpungirt  und  zui^, 

^ft  das  in   den  Ausgalien  den   fül tuenden  Vers  beginnt,   h icher  ge- 

Hjsogen;  der  strophisehe  Vers  wäre  dann  mit  inlautender  Katalexe 

Han  4,  und  5,  Stelle    gebaut,    während  im    cntspreehcndeu  Vers 

^Bdcr  Gegenstrophe  volle  Filsse  stehen.    In  den  vv.  270  und  201 

hat   die  Katalcxe   ihre  Stelle   gewechselt:    in  der  Strophe  steht 

rsic  im  Auslaut,  in  der  Gegenstrophe  im  Inlaut.  —  v.  294  f,  habe 

■ich    nach    dem  Khythmus   der   Strophe  so  abgetheilt  gegen  die 

[Ausgaben,  welche  von^irav  ganz  in  den  v*  294  ziehen,  und  v.  284 

lit  Kirch  hoff  und  Weil  Hermann's  Sehreibung  '/;7ifj.wv  für  ^^y£v 

ffii>v  angenommen.     Derselbe    hat    erkannt^    dass    avaaci,    welches 

hinter  Mctt;;  steht,  aus  v.  282  hierher  gelangt  ist.    Nun  nehme 

Licli    in    der  Strophe    eine    Lücke   von    drei  Versen    an,   in    der 

latwcifellos  Aehnliches    erzfihlt  wurde,    wie  wir  es  über    dieselbe 

Sache  IL  2,  625  ff.  lesen  O'i  S*  t/,  AevX'.xfoto  *Exc/a(Dv  6'  kpiwv  Nti^wv^ 

^^T.z*^7i  'JTspTjv  aXir,  'IDa^a;  ivra^  Tiov  xjli'  TjVEiAOveut  (dies  scheint 

lermaun's  Conjectur  zu  bcstlitigen)  Mt(r,q^  aTiXavto;  *Apv,  *l»"i- 

Uöir;;,    Sv  t(xT£    Jti^tXoq   'tÄxcxa   't»uXrj;.     In    dieser  Lücke   dürfte 

>uch  das  Vcrbum,  dessen  Ohject  "Apr,  bildet,  gestanden  haben, 

•*reilich    wird    man    Weil    IJecht   geben,    dass    dieses   monotone 

Stück,  welclies  sich  an  den  ^Schiffskatalüg*  im  2.  Buch  der  Iliadc 

inschliesst^   gegeoüber  den  vomngehcnden  Versen  abfalle,  und 

a..sß  man  es   ohne  weiters,  ja  zum  Vortheile   der  Dichtung,  eli- 

linireu    k(inntc.      Ebenso   stimme    ich    Weil   zu,    wenn   er  mit 

[)eckh  (Trag,  graec,  princ,  p.  22r>)  annimmt,  dass  diese  Verse 

eine  nicht  weit  hinter  Eurtpides  liegende  Zeit  zurüekgehen 

3d  vielleicht  dem  jüngeren  Euripides,  der  diese  Tragödie  auf 

Blilme   brachte,   zuzuschreiben  seien.     Man  hat  mit  fr 
»runde    auf  die  Achnlichkeit   des  Baues   unserer  Parod 


iri'  Abbandlttsi^:    Bolton 


jener  im  Agamemnon  des  Aescliylus  hingewiesen.  Hier  wie  dort 
bildet  Strophe,  Antistrophe,  Epode  den  ersten  Theil  der  Parodos, 
deren  zweiten  in  der  ilsehyleisehen  Tragödie  fünf,  in  der  eiiri* 
pideisehen  drei  Strophenpaaro  bilden.  Aueh  jene  Hexapodie, 
wetehe  unsere  Parodos  ah  das  Hauptthema  durchzieht  tl  u  1  w 
_  v^  1  w  _  A,  hat  EuripideSy  beziehungsweise  der  spätere  Dichter, 
der  mit  den  Hiythmisehen  Grössen  gewandt  uperirt,  aus  eben 
jener  Parodos  des  Aeschylus  entnommen^  worauf  Schmidt  fein- 
sinnig verwiesen  hat.  Man  vergleiche  die  Verse  Ag.  170  Zsüc 
oTtiq  itot'  itjxiw,  et  "xoV  au-T<T),  189  GTil^ci  V  h  O'u'tww  icpb  xapSfa^,  192 
ßcdbf;  aIXpwt  c€pivbv  i^pi^vüjv,  206  7:aXt|X|jLt^iw]  /pcvov  TtÖswat. 

Iph.  T.  433  =  450: 

str*    awpat«;  voitat;  il    _^>w_ 

ant  ScüXsfa;  Ijjiiöev        1 ^^  _ 

aupojt;  PL,  £v  add.  L.-  Demgemäss  edirten  Schüne^  Wcek- 
lein  in  seiner  Schalausgabe  (iSTli)  xipjtc  iv  vcTvaic.  Alle  Anderen 
schreiben  mit  Kiretihoff  oupoti^tv  yoibi;.  Jetzt  best  Wecklein 
(2,  Auflage   1888)  aiipai;  cuv  votktq, 

IpL  T.  1132f.  =  1147f.: 

Str.     l\U    O'  OUtOÜ     XtTTCU^Ä    ßi^-        s--^     ll       _  v^    -^  ^     L. 

ant.  si;  i|jL(XXa;  xapiTwv^  dßpo-      v^   tl     _,.>w  tl    _  ^ 
xXouTöto  yXt^i^  li     _ww   _ 

XXtWi;  ftlr  llberliefcrtes  /afta?  ist  eine  noth wendige  und  all 

gemein  gebilligte  Besserung  Markland's.  Dass  igpoitXokoto  x*^'^ 
die  Lesung  von  PL  ist  und  yßho^  dtßpoTuX.  erst  in  L  von  s}tri- 
terer  Hand  steht,  erfahren  wir  erst  durch  Wilamowitz,  AnaL 
S,  31  nnd  Zieglcr.  Kirchhoff  und  Nauek  enthalten  sieh  der 
Vorschläge,  Letzterer  bemerkt  zu  der  ganzen  Partie  ,vv,  1128 — 
1153  graviter  laborant^  Weil  eorrlgirt  die  Strophe  nach 
dem  Metrum  der  Qegenstrophe,  die  er  filr  heil  erklärt,  und 
seh  reibt  l|xi  8'  öeutoO  ;cpoXtiwO-c«  (dies  schon  Hermann)  T^XotTiv  d 
^oHioii^.  Sonst  wird  meist  die  Gegenstrophe  geändert,  Dindorf 
schrieb  ißpaTcXo-jToy  ^ptv  '/Xioä^y  Klotz  Siaita^  aßporXoÜTsto  |  d;  Iptv, 
Schöne  i;  i.  X-l'^*^  X'^^^^^  ißpdtrXouTov  £ut    (Str.  i[i.k  3'  auTOÖ  zpoXt- 

zoüo'  flbroßi^cet  p.  ::X.),  Bauer  i;  iiA^XXa«;  x-  ^cai  [^X*  ißp.  ^^i ,^_  ^  I 

V  _s^-  o  _,  Ziegler  £<;  1  '/•  xati|xXtci^  aßpcTrXo'JTOv  ^ut,  Weck  lein, 
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der  in  der  1.  Auflage  Ta<;  aßpoicXc6Toio  x^'^«?  schrieb  und  respon- 

diren  Hess  ^ v>w  _  ^  _    (^po/aTCcu-ca   ßtjast   ^c6toi<;)  =  _  ^ 

-w^  -  ist  in  der  2.  Auflage  von  dieser  unmöglichen  Responsion 
abgekommen  und  liest  1133  TuXaTo?  ßKJaTj  poOiot?,  Gegenstrophe 
dasselbe  wie  früher,  Mekler  edirt  in  der  Strophe  ejxe  5'  auiou 
xpoXixouaa  cu  ßij^^'  ^oOCot^  TcXaiac,  Gegenstrophe  iq  dt.  x-  aßpoxXouxoio 

X.  (6' &wüa )  ^^1 w^_v^« ^>^_v^  _  .     Ich  möchte  nur  in  der 

Strophe  für  'TcXoraii;  :  xXd'caq  schreiben,  was  auch  schon  Andere 
gethan  haben,  da  nach  Herwerden's  Beobachtung  pcOiov  immer 
nur  als  Substantiv  bei  den  Tragikern  vorkommt.  Schmidt's  tibcr- 
kllhne  Aenderungen  hier  anzuführen  und  zu  erörtern,  möchte 
zu  weit  von  unserem  Zweck  abführen. 

Iph.  T.  1246  =  1271: 

8tr.    oxtepa  xorroxaXxoi;  euf  6XX(i)  Sicva        ^^  Is^  ^^ ^  _A 

ant.  x^P^  ftaiävöv  gXt§'  ex  Atb<;   Opövwv     ^^1^..^««    _v^_v^_A 

?Xe5'  (corr.  in  ai?')  P,  ?Xi5'  L.  Scidler  hat  unter  fast  allge- 
meiner Zustimmung  IXi^ev  corrigirt.  Badham  und  Nauck  lesen 
mit  Jacobs  Spe^ev  et?  Awv  Opcvov,  ,changement  t^merairc'  (Weil). 
Dieser  und  Mekler  schreiben  5Xt§£v  Ix  ZYjvbq  Opövtov. 

Iph.  T.  1251  f.  =  1276 f.: 

Str.    sxove?,   S  ^oTße,  piav-  ^^^>^   l.     i.  ^    l. 

Te(o>v  $' dTudßa;   2;a86(i)v  il     _^^,^_a 

ant.  iid  8'  lasiaev  xojxav,  i^^   l     1  ^  _  A 

Tcoöjev  vüxto'j^   oveipoü^  li     -^^  L  ^ 

Kirchhoff  bemerkt:  ,Aut  cvsipou;  c  glossa  illatum  putandum 
est,  aut  in  strophico  versu  IJaOswv  mutandum  in  ^^axpuao)*/ ;  das 
letztere  ist  von  Schmidt  angenommen.  Die  meisten  schliesscn 
sich  Seidler  an,  der  das  ursprüngliche  £voxa(;  (svipou?  Badham) 
durch  die  Glosse  Jvsipoj;  verdrängt  sein  lässt.  Doch  ist  öveipou; 
zweifellos  ursprünglich,  vgl.  v.  1262  f.  vjxia  yßm  eTsxvwcaio  ^ötafior' 
5veip(i>v. 

Jon  186  f.  =  196  f.: 

Str.    au-Xal  Oewv  jjlovov,  ouV  avut-  i.  ^  _. ,  1,  ^    t. 

OTtSe;  OspaxeTat  •  ^  ^  _  ^^  il    _  A 

ant.  ai-p et  xt;  •  ap'  o?   £{xaT^   [xu-  _!.  ^  _  ^^  il      u 

Oauetat  xapa  icTjvatacv  I  ^  ^v^  il    ^  w 


4lrf  III.  Abhandiuug:     Keiter. 

i|Aa?^  PL  nach  Wilamowitz.  All*remein  wird  ipLaia:  edirt, 
wjihiviid  »cloieh  im  folgenden  Vers  für  handschriftliclies  Tn^vawtv 
mit  BiHrkh  wjvat;  geschrieben  wird.   Aelmlieh  verhält  es  sieh  mit 

Jon  U>3f.  =:  20r>f.: 

Trat;  *  «piXa,  rpcr.B'  scnoiaiv.      J  ^  _  v>«^    il     _  w 
ant.  Tiv  iTjp  xveoüdav  svat-  il     _  ^  ^v>^    u 

j:5i  TpKJcijxaTcv  dtXxiv.  I  ^  _vy^    il     _A 

Allgi^mein  wird  mit  Matthiae  ssjotq  geschrieben.  Die 
Horausgt^lKT  ziehen  -ai;  und  svatpet  in  den  ersten  Vers  und 
>»ovv  innen  »v»  »um  Sehluss  eine  in  diesem  dipodisch  gebauten 
l.iinlo  singulÄiv  Tripodie.  Xaeh  meiner  Messung  verschwindet 
dii'üo  'rriiHxlio.  Aus  dem  Chorlied  Jon  205 — 236,  das  die 
HeraUHgi*lHT  mit  Recht  antistrophisch  ghedem  —  Schmidt 
nimmt  ein  ir^x  izcXsXujjisvsv  an  —  scheinen  folgende  Verse 
hichcmugehv^ivu, 

2l)8         i22 : 

Mr.    wS«  JipxciJLsO*,  ü)  ?t7.a»  I^  _.^1.  ^  _  A 

nnt.  oW  5v  €x  asOev  ov  :rj8oi[jLav       .'  ^  _.^_1  ^  _  _ 

(0  ^.Xit  Itt  eilirt  Dindorf  mit  Hermann  ,coniectura  incerta, 
1  un»   pro  ^iXoti  aliud  (|uid  scriptum  esse  ab  Euripide  possit^ 

Jon  :iUU\         23;") f.: 

M\    ..!■  li^iiAiOs;  iXX:v  axcXejxoi;  ^  i^^  .    ^  sLv>w_  A 

.u»v   :jji.(ov  Tupivvtov.  I  w  _  ^     il       _ 

l:,;'X-;a.otJi  xuatvo'.ji  ediren  die  Herausgeber  mit  iEusgrave 
,x -;vu  »lic  Lesung  der  Handschriften  a-oX£;/otc  xiasivotr. 

.1,41    Uil         4S7: 

.,...,1.  »iNii^cj  PL.  ToO  inserit  L-  non  soHta,  vetusta  tarnen 

...     »v'uiorkt  Wilamowitz,   tou  hült  Kirchhoff  mit  Recht  für 

^     ...i.jslu'    lnieriK>lation.     In   der  (legcnstrophe  haben  PL 

-s^,  V    •    =»^^  i;vtilgt  von  L^     Heimsoeth   vermuthetc    x.    g£- 
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piva»  T£  6soj  ^1 Z.v>^_   und  in  der  Qegcnstrophe  xp.  xij^siot 

xe8voT£xvoi.  Herwerden  in  seiner  Ausgabe  nimmt  diese  Schrei- 
bung an  —  ,felicem  hanc  arbitror  Heimsoethii  coniecturam^  — 
und  erklärt  ,educatio  sedula  bonorum  liberorum^,  eine  Erklärung, 
die  ganz  wohl  zu  den  tiberlieferten  Worten  passt.  KeJvoxexvoi; 
ist  übrigens  ein  unbelegtes  Wort.  Auch  Nauck  notirt  diese 
Aenderungen  in  seiner  adnotatio.  Schmidt  schreibt  mit  Fritzsche: 

str.   X.  csfAvoTorai  <^o{ßou. 

A 


ant.  Tp.  xviBeioi  t£X£ü)v  x£8vü)v, 

Cycl.  42  =  56: 
ant.  f£^va'!(i)v  t*  £x  toxxBwv                         I  _  l.  l^w    _  A 
Str.    C£^at  Or^XaTct  CTcopa;  ^ _lv^_A 

Hermann  bemerkt  in  seiner  Ausgabe :  jSi^at  8.  az.  ...  8a- 
Xi}jLot<;,  sententia  bona,  sed  violato  metro  .  . .  Poterat  poeta  y©^«? 
scribere,  cuius  vocis  tamen  nemo  criropa;  interpretationem  esse 
credat  (vovai;  war  auch  von  L.  Dindorf  vermuthet  worden). 
Quare  scripsi  H^a'.  8r<Xat;  orcopaJtov,  a;  X£(xet5  apvwv  OaXa{Jioi;.  Ex 
dispersis  per  ovile  agnis  suam  cuique  raatri  prolem  lactandam 
dicit.'  Dies  ist  jedoch  ebenso  unwahrscheinlich  wie  Christas 
Messung  ÖYjXaij?  ciwopa;  (Metrik  S.  10). 

Med.  1279  =  1290: 
Str.    TaXatv',  w^  5p*  tJjOa  izixpoq  YJ  ciBa-po?         ^li    _w_w,wv^_w_ 
ant.  V,  3y;  tcot'  ouv  ^ivoti'  av  £ti  5£'.v6v5  w       w_1vv_w_v^,^>w_s^_ 

,p!  8:^-:'  ist  eine  durch  das  Metrum  erforderte  Conjectur 
Elmsley's  statt  des  überlieferten  oij  tcotV  bemerkt  v.  Arnim  (Aus- 
gewählte Tragödien  des  Euripides.  III.  Bdchen,  2.  Aufl.  Berlin 
188(3).  Dies  ist  in  der  That  von  allen  Herausgebern  recipirt 
worden. 

Or.  965  =  976: 

str.    ta/£tTa>  Be  ya  KuxXwTcta  ^   l.   i^_1^_w-1^_ 

ant.  tu)  '(i),  iravSaxpui'  d^aiJLfpcov  ^-1wl._^s^_v-,1w_ 

Schmidt  allein  lässt  die  UcberHeferung  ohne  Bemerkung 
stehen  und  misst  offenbar  das  zweite  tw  mit  Synizese,  was  un- 
raögHch  ist.  Die  Mehrzahl  der  Herausgeber  hat  an  Hartung's 
Aenderung  iw  w  Gefallen  gefunden. 


44  III.  Abhandlung:    Reiter. 

Rhes.  25  =  43: 

Str.   Sxpuvov  sf/o?  asCpsiv,  dwTrviaov  w1^-^^l1_v^1  ^_A 

ant.  8ttTC6T?)  ^k  veöv  irjp^jot^  oraöjjux.         ^^^_w^^l.    l.    1  ^  -  A 

Dies  die  beste  Uebcrlieferung,  wie  sie  Kirchhoff  uni 
Nanck  ediren;  Letzterer  flihrt  in  der  adnotatio  v.  25  aetpat 
nach  Hermann's  und  43  ^aeci  nach  Dindorfs  Conjectnr  an. 
Hartnng  schreibt  in  der  Strophe  gleichfalls  aetpat,  ohne  die 
Gegenstrophe  zu  ändern.  Beide  gewinnen  so  eine  Pentapodie, 
die  wenig  wahrscheinlich  ist  v>-lw_v^_c3o_w».  Schmidt 
schreibt  al^etv  und  vawv  wJ^v^_^l1«o1w_a. 

Rhes.  33  =  51: 

Str.    l^euYvure  xepd^STa  T65a  veupati;.  iL    ^^^  C^^  -  s^  iL  -  A 

ant.  fXT^xoTE  Tiva  |ji.i[jwj<iv  st?  q/'  et-jor)?.  L  ^  ^^^  L.  ^  _v^il_A 

Die  Herausgeber  schreiben  nach  Lindemann's  Correctur 
txT^xoTi  Ttv'  iq  i[i.l  fx£fxt|;tv  ewcTfjq,  nur  Härtung  und  Dindorf  nach 
Bothc's   ,Besserung^   [xi^xot'   iq  i[Li  Tiva  fxdfjwj'tv  sTxy)?    ^  L  ^^^y^ 

Rhes.  457 f.  =  823 f.: 

Str.    Zeu?  eOeXot  1  ^^  _  A 

ajjL^t  ffoT?  XcfO'.fftv  £tpYeiv.  ^^-v^i.^ 

ant.  aYT^Xo?  ^jXOov,  -lv^_  ^ 

w^\  vauai  TTjp  aiOc'-v  Z.  w  _  ^  tl  ._  ._ 

Die  Handschriften  schwanken  zwischen  sOsXci  und  ösXot. 
Nauck  (und  Kirchhoff  in  der  kleinen  Ausgabe)  schreibt  in  der 

Strophe  Zsix;  OeXot  a|JL(Pt  x.tX.  L^^^^\^^^^ ,  Gegen  Strophe 

drffsXoi;  \  \  afi^t  vau<;  (dies  nach  Badham)  xup*  aiÖstv  (überliefert 
ist  xupatOctv).  Gegen  diese  Theilung  und  Messung  spricht  der 
Umstand,  dass  h^\  an  verschiedenen  Stellen  der  Strophe  und 
Gegenstrophe  steht.  An  der  nämlichen  Versstelle  in  Strophe 
und  Gegenstrophe  wird  das  Wort  gelassen  von  Kirchhoff,  der 
in  seiner  grossen  Ausgabe  tbv  vor  «ja^I  (v.  458)  mit  Hermann 
einfügt  und  überdies  Xi^oi;  vorschlägt,  von  Dindorf,  der  in  der 
Strophe  Z.  eOsXot  Tbv  a.  |  ccTct  (Herrn.)  Xc^oictv  etpveiv,  Gegenstrophe 
a.  %  ajjupl  I  vauj»  X5ycv  irjpaiOtiv  liest.  Schmidt,  der  in  der  Strophe 
ebenso,    in    der    Gegenstrophe   a.   %  a.   vauat    crporbv    xup*  alOetv 

(-iv>^_w_^l_s-N^_v^ )    schreibt ,    lässt    den    prosodischen 

Fehler    vauai"  orpaTov   ohne  viel  Federlesens  passiren,   wohl  mit 
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stillschweigender  Berufang  auf  das  bekannte  Aeschyleische 
^icjxorca  crpouOuiv  (Ag.  152),  das  aber  eine  Singularität  ist,  ,die 
auf  einem  Textfehler  beruht'  (WestphaP  IH,  1  S.  102).  Der 
Hiatus  in  der  Strophe  eöeXot  |  a|Xf>t  hat  nichts  AuffUUiges,  da  er 
durch  die  einzeitige  Pause  entschuldigt  ist. 

Tro.  577  =  582: 
Str.   'Axaitol  ^sjxoTat  fx'  aYouctv.  ^^    il    i_ls^_wil_ 

ant.  ßeßaxsv  5Xßo?,  ßsßaxs  Tpota  ^L^i^'^^^^iL- 

ßeßoxev  die  Handschriften;  ß^ßa>t'  ist  nach  Seidler  allgemein 
aufgenommen  worden. 

Tro.  804  =  815: 

Str.   eßo^  Ißaq  xo)  To^o^öpw  ^  J.  ^ ^v>s^_ 

ant.  i:opo^  ^otvtxt  irvoa  ^    »1      i»    ^w^_ 

Musurus  strich  xco  in  der  Strophe,  in  der  Gegenstrophe 
setzte  er  Bs  aus  814  in  den  folgenden  Vers  hinter  ic^pSq.  Die 
Mehrzahl  der  Kritiker  nimmt  vor  7uupb<;  eine  Lücke  an.  Nauck  be- 
merkt: 804  Ißa;  alterum  delet  Seidler,  contra  izupoi;  7üupb<;  815scribi 
vult  Meinekius  (vgl.  auch  Eur.  Stud.  H,  133).  Härtung  in  der 
str.  Ißa^  eßa<;  To^o^cpcd  (juvaptarsuwv 
ant.  icupö;  Ba^oivw  /.aOcXcbv  Trvota  Tpota; 

Tro.  829 f.  ^  848 f.: 

str.   Idyipii^ij  otov  oi-  ^    tl      l.    1  s^  i» 

wvb;  uic^p  Tsxvwv  ßoa  i.. ,_  ^  i  ^_  a 

ant.  To  Ta;  os  XeüxoTCxspou  ^  L  ^     i_     Z^_A 

a|JL€pa<;  ^(Xtov  ßpoxot?  ^v^_v>w^w_A 

Für  überliefertes  und  allgemein  recipirtes  loxov  schreibe 
ich  mit  leiser  Aenderung  la/ouv.  Uebrigens  scheint  mir  sowohl 
der  Aorist  als  das  Imperfectum  hier  auflEUlHg,  und  ich  möchte 
daher  t«xou(jiv  oder  lor/oua'  vorziehen.  KirchhofF  bemerkt  nur: 
,locus  desperatus'.  Dindorf  ändert  mit  Seidler  in  der  Strophe 
und  Oegenstrophe,  dort  edirt  er :  lor/ou^'  •  olov  8*  uicep  |  oiwvb;  xexewv 

ßoa  ^^ w_l_vi^_v^_^-.,   hier  xb  8^  xa<;  xtX.,    wobei  er 

trotz  Nauck's  (Eur.  Stud.  I,  S.  Ulf.)  Beobachtung  (vgl.  S.  23) 
die  zweite  Silbe  von  lo/do)  kurz  misst.  Schmidt  führt  die  un- 
belegte Form  iaxxov  (vgl.  Nauck  a.  a.  O.)  in  den  Text  ein  und 
schreibt  tax^ov  •  oiov  3*  Cwcep  |  oiwvb?  xixvwv  ßoa  >^  L  ^  i_  L  ^  __  /\\ 
[  .   .  ^  '  ^     A ,  Oegenstroplie  ^iXov  für  (piXtov.  Nauck  lässt  die 


»a;/  ----- 
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Ueberlieferung  stehen  und  setzt  vor  u^c^p  den  asteriscus.  Ross- 
bach* 502,  der  den  Text  der  Gegenstrophe  anfllhrt,  bemerkt 
etwas  unklar:  ,Man  hat  nach  der  handschrifüichen  Lesart  der 
Antistrophe  auch  fiir  die  Strophe  einen  Glykoneus  herstellen 
wollen  und  deshalb  O-ep  T£X£a>v  ßoa  statt  Texv(«>v  geschrieben. 
Aber  Trz-vwv  in  der  Strophe  ist  richtig  und  vielmehr  in  der 
Antistrophe  ©tXtov  in  ^Caov  zu  verändern,  da  ein  Glykoneus  an 
dieser  Stelle  nicht  gestattet  ist/  Ich  sehe  keinen  anderen  Weg, 
den  Ausgleich  herzustellen,  als  durch  die  obige  Messung. 

Tro.  1305  =  1320: 
str.    '^cpOLii  y'  61-  zsSov  T'.Osiaa  (xeXea  ^  L  ^  -^^  -  ^    l.    w^>^>^ 

ant.  x5vt^  B'  taa  xoktvco  -Tipuvi  '::poq  a?MpoL      ^  L  ^  _  s^  1.  ^  ^^^  I_  ^  ^ 

Nauck  und  Kirchhoff  in  der  kleinen  Ausgabe  schreiben 
a'.Osp*  (v.  1321  aicTcv  oixwv  sfiöv  jx£  6/jCst)  und  erhalten  so  eine 
akatalektische  Pentapodie  v>Iw_w_  ^^^^^:^^y  die  höchst 
unwahrscheinlich  ist.  Dindorf,  Schmidt  und  Rossbach'  S.  296 
lesen  in  der  Strophe  mit  Hermann  [xsXe'  e|Jia  unter  Beibehaltung 
von  otOepa  in  der  Gegenstrophe  ^  i.w_wlwv^v^rov^_. 
Phoen.  248  =  259: 
str.    !«(;  xepac^spou  7rd<puxev  'Icu;-  J.^  ^^  L^  ^s^    iL    _A 

ant.  £?;  aYüiva  t5vB'  svozXo;  6p[xa  ::aT;;      S.  ^  ..  ^  L  ^  ^^  L A 

(5^  [xsTSpxsTat  Ssjjioy;). 

,-ai;  in  fine  versus  recte  delevisse  videtur  metricus  codicis 
Kingiani*  bemerkt  Kirchhoff.  Dies  streicht  auch  Dindorf  und 
Geel;  Schmidt  und  Kinkel  ediren,  wahrscheinlich  um  den 
Hiatus  zu  beseitigen  (bpixaO'  c;.  Andere,  wie  Härtung,  dem  Nauck 
(Eur.  Stud.  I,  S.  71  unter  Vergleich  von  Or.  1289  Ivo-Xo;  cpix/,- 
ca?)  und  Wecklein  in  der  von  ihm  besorgten  Klotzischen  Aus- 
gabe folgen,  schreiben  5pp.cov  Trat;  unter  Streichung  von  3;.  Ritschi 
endlich  strich  S;  und  nahm  hp\ka,  als  Dativ  des  Substantivs  SpjxTJ. 

Phoen.  G48ff.  =  (567 ff.: 

str.    xai  ßaÖJT::6pcu;  pac,         L>^  -  ^  L^     .    A 
ßpsiJLCov  ivOa  T6XST0  fjia- 


Top  Alb;  väjxotct 
ant.  llaXXaSs;  «^paSaTciv 
Ya::£T£T;   Sixwv  osövia; 


il       >  A 
1«    _  A 


Dr«i-  and  vkrxeitig«  Längen  b<^t  Earipi^l««. 
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Kirclihoff  bemerkt  nur:   ,647  sqq.  certa   ratione  strophicis 

ptari  non  possunt/  Heriimiiii  streicht  ifta-  und  transponirt  in  der 

egcnstrophc  spaoaTst  IliX/.ioc^.     Kinkel  und  DiDdorf  sclireiben 

in    den    iblgcnden    Versen    ßpi[Jitov    IvÖa    i£X£is    _  w  11  w  _     At'^; 

*fiji,si^;    in    der  Lücke    soll    Tiapösvo^  xopa  oder  XexTpa  liLaicpo;  ge- 

Bt-xnden  halien,  wie  g-leiehfalls  Heniiann  vermuthete.    Wecklein 

behandelt  diese  Stelle  in  den  Stud,  zu  Euripides  397  und  will 

in  u.iTr,p  die  Endsilbe  pta,  in  (t£x£)to  die  Anfangssilbe  von  Xö^eupuat 

erkennen.  Vor  Ar:;  soll  etwa  Trat;  x5pa  f, seine  —  des  Kadmos  — 

[UKk^äabche  Tochter*)  ausgefallen  sein.     Er  schreibt  demnach 

'/  =vOa  lixe  Kiyi^[L%  |  {r^aHq  xdpa)  Atb;  Yapict,  Diese  durch  eine 
palÄographische  Spielerei  gewonnene  Conjectur  tischt  Wecklein 
neuerdings  in  der  Klutzischen  Änsgalje  auf.  Schmidt  endlich 
corrigirt  in  der  Strophe  v;Tt;  e-if/^sia:  pa;  (hit^r  lese  ich  piixiw) 
IQ  xASTj^dpoy^  I  xat    ßaÖuTrrdpcü;  |  Bpcp.tov  IvOa  t^ästs  yLivt^p  |  {eu- 

ej^enstrophe  llaXXaJo;  ^pasatc, 

lloen.  655f.  ^^  674 f.: 
tr.    B3bt7_tov  xspsytJ^'öf  zotpOivsiai  B%-  I  w  _  s^  1  w    i_ 

nt  xTptaTs;  5'  l^ix^^z  -fXKTtf^  B,  viv  cü- 
r/Avotfft  Jticsv  ÄtOsfö^  :r>0Ä^c. 

Hermann  und  mit  ihm  Diiulorf,  (leel  und  Schmidt  sclireiben 
der  Strophe  Bti^^^isj;  und  tita\hiq.  N*nuck  edirt  die  Ueber* 
*.liefemngj  ebenso  Kinkel,  der  Letztere  ohne  Bemerkung,  der 
Erstere  fWhri  Mnsgrave's  Schreibung  vjiC/.oiT.  an,  die  auch  Weck* 
lein  aufuimmt.  Indessen  ist  s'JTiXiojct  durch  die  Schollen  geschützt, 
ITC    erklärt    wird  5  v.v  zutikioiQty  :  f^f.c  awiob;  lai;  tsj   f^Xtsu    i'/Liiav* 

Phoen,  1041  =-  1()65: 


'  '  '  A 


[in 


Str.    axüT£  izokEoq  a^acvtffEtcv      ^»..^  ^ 


«.>-^    ^^  «.^^^     —     s^ 


,Y(xTjtv  necessario  eorrigenduni  cum  Hermanno  pro  viv*  be- 
I merkt   Oeel,    was   allgemein    angenonmicn    ist.     Nur    Weeklein 
Ibehüli  Y***  '^^^*j   schreibt   aber  im  folgenden  Vers  für  apxx/atci ;  ■ 
|wv3tXXÄY3tTc^,  wodurch  (-*r  die  fcldende  Silbe  gewinnt 
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Hieran  mögen  sich  jene  Beispiele  schliessen,  wo  ein  akata- 
lektiseher  und  katalektischer  Vers  —  bisher  war  nur  von  Versen 
mit  inlautender  Katalexe  die  Rede  —  antistrophisch  einander 
«regenüberstehen,  so  zwar,  dass  der  fehlende  Takttheil  am  Ende 
des  Verses  nicht  durch  tovi^,  sondern  durch  die  Pause,  das 
Leimma,  zum  Ausdruck  kam. 

Ale.  115f.  =  125f.: 

str.   eti"  eici  xa?  dwBpou;  ^  ^^  _  v^  _ 

'AiJL|jKi>viiSor;  iBpa^  _  L  ^  ^^^  -A 

ant  tj^Osv  Spa;  cxoti'o^  1^>s^_v>^_A 

'A(5a  te  ^tjXa^  1  ^  .  ws^  _  A 

Für  'A{JL{jL{dvti$a^  hat  Musgrave  'A|i;iwv{8a^  Yorgeschlagen 
unter  Berufung  auf  El.  734  ^tpoii  t'  'A{jl(aiovB£;  lipat  und  Etym. 
M.,  p.  210,  11  ol  roit;Ta'  TcsXXixtc  onroßiXXcujt  xb  a,  oTov  'Epix^^<^^(9 
^Kpt/OovßiQ^,  TsXajjLwviicTi;,  TsXajxwvtcr,;,  und  in  der  Oegenstrophe 
Hermann  ,versus  fulciendi  causa'  (^Klotz) 'AtBa  xe  w>Xöva;,  während 
Dindorf  nach  wiXa;  ein  xal  einfligte:  ,cohaeret  cum  Yap*  (Sjia- 
OivxÄ^  fip  dvicTT,)  bemerkt  er.  Gegen  Hermann  hatte  Nanck, 
der  über  diese  Stolle  ausführlich  handelt  Eur.  Stud.  H,  52,  ein- 
gewendet, dass  :r>XcT)v£;  "AtScj  weder  in  der  Tnigödie  noch  sonst 
vorkHmen,  und  was  Dindorf's  xii  wolle,  sei  nicht  abzusehen. 
Kin*hhoff  schreibt  in  der  liegenstrophe  "X'.li  x£  . .  x*jXä^  mit  An- 
nahme einer  Lücke  und  unter  Beibehaltung  der  Ueberlieferung 
in  der  Strophe.  Mit  Reicht  erklärt  dies  Nauck  für  ein  ver- 
zweifeltes Mittel,  denn  in  der  Lücke  müsse  wohl  ein  entbehr- 
liches Wörtchen  gestanden  haben,  da  der  Sinn  zur  Annahme 
einer  Lücke  nicht  nöthige.   Kr  seilest  schreibt  svx*  £?'  s-p^?  dbfj^poo? 

\\,u^jLtavtiB^2f,  Antistn>phe  tjXösv  i,  3x.  'A:5a  xs-.   _v^_v.,s> v>^_ 

so  dass  iBpx;  in  Strv>phe  und  Oegenstrophe  dieselbe  VerssteDe 
Umkommt-  Ihm  stimmt  Weil  in  seiner  Ausgabe  der  ^ceste*, 
Texte  givo  avec  un  commentaire  critique  et  explicatif  et  une 
notiiv.  Paris  18iU,  Wi.  Ich  ünden*  nichts  und  lese  *At2a, 
welches  übrigiMis  handschrit'^lich  Wieugt  ist  y^vgl.  Prinz).  Zwar 
Wmerkt  Wilamowitz  Anal.  102  ,\\i5t;^  tami|uam  creticus  in  se- 
nario  usur|V4tum  \^Kur.  I^rithous  *W^  num  vel  in  canticis  ista 
meusura  adhibita  sit,  dubitatur,  dvvh  wird  sich  gegen  diese 
Messung  nichts  einwenden  bsji^^n,  wie  auch  Wilamowitz  im 
Widerspruch    mit  sich   solWt   au    Her  iM2  ?£>;%*   Xd^cv   C^^   xisv 
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'Afta  anmerkt :  ^ailot,  PL,  nti  hoc  vocabnlura  in  canticis  plerum- 
que  scribitur^  Auch  Schmidt  liest  'A  t$a ,  und  in  der  Strophe 
'Afi^Awvao^  .i^ov^_,  zwar  sei  auch  so  die  metrische  Ueber- 
einßtimmung  nicht  genau,  doch  sei  wenigstens  die  äusserste 
Grenze  des  Gestatteten  innegehalten.  Bezüglich  der  Formen 
'AiAjAwvi?  und  'A|ji|jw«)vta5  hatte  Nauck  mit  gutem  Recht  darauf 
hingewiesen,  dass  sie  ebenso  gut  nebeneinander  bestehen  dürften 
wie  *£X»ui>y(^  und  'EXixwviac,  'Iwvi^  und  lu)vtd^,  TixocvC^  und  Ttxa- 
vd^  4>a£0ovxt(  und  ^aeOovrii^. 

Andr.  139f.  =  145f.: 

8tr.    oröv,  &  iiKVJxeaxdnay  _    il    -wlw_A 
icovxdXaiva  v6[i.^.  1  ^  _  ^    li    _  A 

ant.  [ATJ  ^au;  Ta(;  Atb?  x6pa(;  _    li    _  v^  I  ^  _ 

aoC  |Ji'  eu  9povo0aav  elStj.  _lw_w    il    _A 

v,^  für  überliefertes  ßt]  hat  Musgrave  corrigirt.  Um  den 
Defect  der  Silbe  in   der  Strophe   auszugleichen,   hat   eine   der 
Handschriften   (L)  w  vor    wovioXatva    ergänzt,    was    nichts   als 
metrische  Conjectur   ist,   die  H.  Schmidt  annehmbarer   scheint 
alsNaaek's  wöciatcov  taXatva;  dieser  hatte  mit  Recht  auf  den  nach 
Einschub  von  w  entstehenden  unstatthaften  Hiatus  aufmerksam 
gemacht  (Eur.  Stud.  11,  90  f.)  und  möchte  unter  der  Annahme, 
dass  wavifltXatva  v.  vielleicht  doch  die  richtige  Lesart  sei,  in  der 
Gegenstrophe  aoi  [l  iBt]  cuvoucav  schreiben.    Auch  F.  W.  Schmidt 
(Studien  zu  den  griechischen  Dramatikern  II,  S.  31)  meint,  dass 
V.  140  in  keiner  Weise  Spuren  einer  Verderbniss  an  sich  trage, 
dass  aber  x6pa<;  (v.  145)   ganz  wie  ein  erklärender  Zusatz  aus- 
sehe.   Er  vermuthet  iat)  %.  t.  Ato?  jji'  iBy)  |  col  [x^v  e3  (ppovoucav.  — 
Vielleicht  dürfte  auch  die  Correctur  el^  für  iBy)  überflüssig  und 
ganz  nach  der  Ueberlieferung  zu  messen  sein  _l._v^_!.v^-aI 
L-.s^l^>^_A,    so  dass  in  der  Strophe   die  Katalexe  im  vor- 
letzten, in  der  Gegenstrophe  im  ersten  Fusse  stünde. 

Andr.  466 f.  =  473 f.: 
Str.   oW  ä^i[L(kzopaq  vuSpoui;^  _  i^  _wZ.v-r-A 

ant  (uo^  apieCyove^  ^epeiv. 


/                                       f 
K^     «-S^      V^     V^     


.v^    _    v>    ^y   L.  — 
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^    S^     —    <J  t_  _ 


«DasB  die  Ueberliefening  fehlerhaft  ist/  bemerkt 
Schmidt  S.  38^  ^ergibt  sich  aus  den  abweichenden  Rhythmen 
der  Gegenstrophe,  die  in  der  Hauptsache  correct  erscheint/ 
Er  scbiflgt  vor:  oTxwv  iptvö.;  xtX.  and  vergleicht  Soph.  Trach.  895 
l«K£v.* .  55«  v6jjL^a  Bofitotcn  wTaB'  cptvC^v,  El.  1081  Stijfiatv  IXs-Su*  eptvuv, 
Eur.  Or.  1389;  vorher  hatte  Musnrns  mit  der  Äldlna  £ptv  ^t 
3T)Ui)v  ond  Heimsoeth,  Krit.  Stud.  S.  228  o'^Tpr^fj-aT  sv/uov  vorge- 
bracht Nauek  hingegen  corrigirt  in  der  Gegenstrophe  i^oq  st* 
r/0£t^  Rossbacli^  S.  286  liest  i/:;;  iz  iysi  •at>v.  .^  ^!,..^^_  I  ^  _  ^  tl  _ 
und  hält  überdies  Gt/.(i)v  in  der  Strophe  für  cornipt.  —  Sehr  gut 
sucht  F,  W*  Schmidt  dem  Uebelstande,  dass  v.  474  bindungslos 
und  vereinsamt  dastehe,  dadurch  abzuhelfen,  dass  er  nach  ^^v- 
^z^n^  ein  Kolon  setzt  und  für  ^ipnv  :  ^£pcu^'  schreibt^  welches  den 
neuen  Satz  beginnt:  ^ipcuu'  ay^Q^  t  hC  iyßit  xa*  TtatGEt;  ^roAtTott?. 

Andr.  1031  f.  =  1041  f.: 
Str.    Ö£oO  06OU  viv  xe).äy^iJL'  £-ä^fi©Y; 

jAavTi(ruvov,5T£  vtv  *x\pYÖÖ£v  7:op£y0£l; 
ant,  "ripb*;  aXXov  £i>viTop\  ouy^C  c^ot  jjtovat 

Jjj^pöVc^  £::£aov,  Oü  ^CXocst,  XüTraf  .1^^^^^^.-.^.  ^  _  w    il    _ 

Die  Aldina  edirt  nach  ^iner  Handschrift  (P),  welche  Jj^p^v" 
iTri-iCsv  bietet,  5jccpsv£:  £Z£t:£jov,  das  Klotz  und  Schmidt  auf- 
genouHucn  haben.     KLrchhoÖ'  vermuthete  £:^£XÄ^J^^  Nauck  edirt 

Bacch.  408 f.  =  423 f.: 
Str.  xopTT^IJoycnv  avsjAgpsv. 

OTiC'j  5'  dt  xaXX'.!r:£us;jt.r^a 
ant-  oivcü  Tepi}"'^  iXs^rov 

pitffeT  8*  ^  JJLT«  TotÜTa  jxiXet 

j^xc;*  V  i  V  et  prima  manu  L,  s-^rcj  manu  secunda  L  et 
ed.  Aldina^  notirt  Sandys.  Letzteres  hat  auch  Schmidt  aufge- 
nommen.  ?coö  S*  dt ,  <  ,  DXwjaxoj;  (in  Frageform)  Nauck,  Dindort^ 
Wccklein.  o5  0*  i  Schöne^  Bruhn,  Sandys. 

Baceh.  864  f.  =  884  f, 
str*   "niB'  av2ß2xxc^^u7x, 

di;  flR^at  Jp&cepbv  _  1  ^  _^a>_  A 

ant-  c^^'  ixsj^si  Zk  ^57Öv  *S^^__  I^a^  —  A 


-_A 
^A 

-^  A 


I 


Jepav 


Hl«!*  tmd  ttorieJtig«  L&aireii  l>e]  BaripldM. 


alUp'dq  schreiben  Dindorf,  Wt^eklein  mit  Musgravc.  Nanck 
und,  ihm  folgendj  Schmidt  Undern  hingegen  in  der  Gegenstropho 
Tsw;  Tiv  (Tf^wj/cauvÄV.  Sandys  und  Brnhn  ediren  die  Ueberlieferung 
and  notiren  das  metrische  Schema  ^  _ro^^_a  der  Erstere  mit 
der  Erklärung  jGlyconean  rhythmus*,  der  Letztere  gibt  diesen 
Vers  für  einen  katalektischen  Phcrekrateus  aus,  docli  so^  dass  der 
Trochäus  an  erster  Stelle  durch  einen  Spoudeus  vertretcDj  die 
Hebung  des  Daktylus  in  zwei  Kürzen  aufgelöst  sei,  eine  An- 
nahme, die  ebenso  Avillkiirlich  ist  wie  die  Bemerkung  S.  135, 
dass  Daktylen  zwischen  logaodiachen  Versen  theilwcise  mit  auige* 
lüster  Länge  in  der  Form  C^^,^  erscheinen.  Eine  solche  Respon- 
sion  eines  Daktylus  und  Procelensmaticus,  wie  sie  auch  Ludwig 
Bellermann  in  drei  Beispielen  bei  Sophokles  aufstellen  wollte 
(O.K.  1195;  Ant.  797,  970),  hatte  ich  in  meiner  Abhandlung 
8.  146  f.  zurückgewiesen.  Jetzt  sei  auch  auf  Hermann  Usener 
j Altgriechischer  Versbau.  Ein  Versuch  vergleichender  Metrik, 
Bonn  1887^  verwiesen,  der  auf  S.  119  bemerkt:  ,Der  Daktylus 
. .  ,  konnte  nach  einem  Herkommen,  das  im  ältesten  Versbau 
begründet  war,  die  beiden  Kürzen  durch  eine  Länge  ersetzen; 
der  umgekehrten  Forderung  hat  er  stets  widerstanden;  seine 
Hebung  ist  so  gut  wie  nie  durch  zwei  Kurzen  vertreten  worden, 
selbst  die  ehorische  L^Tik  hat  in  ihren  zahlreichen  dactylo-epi- 
tritischen  Strophen  diese  Freiheit  sich  nicht  genommen;  der 
Daktylus  war  als  feste  Form  überkommen/  Nur  die  obige 
Messung  macht  jegliche  Textänderung,  sowie  die  Annahme  an- 
belegter  metrischer  (jlebilde  überflüssig. 

Hec.  451f,  =  463  f: 


Str.    ^  ^'Ota^o^,  £vO(X  ibv  xaA- 
Xianav  üJdtTiüv  zazi^a 

ant.  Tjv  AtjXiiaiv  te  y.c*ijpai^ 


_    _  sy^^J»  — 


._    ^    ^  _  A 
« A 


Christ  jContinmtilt^   S.  65  bemerkt;   ,Zwcifeln  kann  man, 

t>li   man    mit    Porson    den    Artikel    tcv   vor  xaXXtaTwv    streichen 

fodcr   in    der  Antistrophe   y-cjpaiatv   statt  xoupat4   lesen   soll.     Ich 

Ii4be  das  erstere  aus  leicht  einleuchtenden  rhythmischen  Gründen' 

Vorgezogen/     Welches    diese  Gründe   seien,    die   mir   übrigens 

^ nicht  einleuchten,   hat  Christ   verschwiegen.     Was  öoUte  denn 

4* 


52  in.  Abhudlnn«:    Reiter. 

der  obigen  Messung  von  v.  451 ,  der  die  gleiche  rhythmische 
Geltung  hätte  wie  der  unmittelbar  vorangehende  i^  l(i>pido;  5p(&9v 
otio^y  im  Wege  stehen?  Die  Mehrzahl  der  Editoren  hat  sich  an 
Person  angeschlossen^  die  Minderzahl  (darunter  Prinz)  behält 
Tcv  bei  und  schreibt  xoupaictv,  welches  einige  Ebkndschriften  bieten. 

Sollte  man  sich  für  letzteres  entscheiden^  dann  wäre  zu  messen 

/  /      I      / 

_  v>s^  _  v^  L.   —  I  ^   _  v^^  —  >.>^  b<  • 

HeL  nUß.  =  1129flF.: 

Str.   xbv  "IXia^v  x'a^i- 

Souaa  Soxpuöevra  i:6vov 

ant.  Ka^pbcv  e(JLßaXci>v  At- 


\^   s^^  — 


__  ..     \^  \ 


V^    __>.i^^y    __  v^     ^    ^ 


56Xiov  äaxipa  "kdik^aq 


v^vAi^ — vAi^     L.      ... 


Ka9r^pt3iv  filr  überhefertes  KajpT;p{a»;  ist  eine  allgemein  ge- 
biUigte  Conjeetur  Heath's.  Nauck  und  Kirchhoff  in  der  kleinen 
Ausgabe,  Wilamowitz  (Hermes,  Bd.  XIV,  S.  180)  setzen  in  der 
Strophe  x^tjasv  fiir  iccvov,    in  der  Gegenstrophe  sviXciciv,   beides 

nach    Badham,    in    den    Text:    w^^>s^_v-ril Iv^_wilo, 

Dindorf  und  Härtung  schreiben  mit  Hermann  in  der  Gegen- 
strophe K.  i.  Ai.  T*  sviXot^    cfXtcv  |  ixta^;    iizipz  X.  ^  _'_  v-^  _  ^  i.  I 

L ^^Iv-v^sulol  -^>^il_,   Schmidt  mit  Musgrave  x*  eviXoi^ 

und  misst  ^  I.^^  ^  ^  1  _l.I-1^^_c3o_  a.  Was  die  beiden 
Formen  IvaXc;  und  IviX'.c;  betrifft,  so  steht  die  erstere  nur 
El.  1348  cü)t:5vT£  I  v£ü)v  izpiöpx^  iviXsv;  (ivaXsy^  Grotius,  evriXsü^ 
codex),  während  an  allen  übrigen  Stellen  £viXis^  zu  lesen  ist: 
Andr.  253.  855  (sviXsj  Seidler,  hxkizj  libri).  Hei.  148.  526. 
1057.  1066.  1391.  1460.  El.  450.  Iph.  A.  165.  976.  Iph.  T.  255. 
1240.  Cycl.  318.  Phoen.  6.  1156.  —  Zur  Messung  von  v.  1116 
vgl.  S.  17. 

Hei.  1343  ff.  =  1359  ff.: 

Str.   At;oi  ^{iiitcsqjievx  _  1 ^^    _ 

Xunav  l^aXXi^x:'  iXaXi,  _  !_ xS^^_ 

Mciicai  Olifivctc:  X-r*i*^*  _  1  v^  _s^    - 

XaXxc'j  5' xj^iv  j^^vijv  _  1 ^^^    _ 


Drei-  und  rkirx«iÜKft  LAnf  io  bei  Bnripidttt« 
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oA«^  hat  Ilermann,  aXav  Bothe  für  liXaXa  aufgenommen. 
Letzterem  folgen  Dindorf^  Nanck,  Schmidt,  Härtung,  welcher 
übersetzt:  ^Verscheuchet  die  Herzeusqual  der  trostlos  trauernden 
FFau/  Klotz  edirt  mit  Musgrave  aXXdSaa'  äkaXi,  Auch  mir 
scheint  das  onomatopoetische  aXaXi,  womit  der  zum  Gesang  un- 
mittelbar auffordernde  Vers  so  hiibsch  schliesst,  unantastbar. 
Man  verbinde  täv  irept  i^apO^vw  X'jt^ov  i^akXd^<xt*  iXaXa  AiQot  C^ujmü- 
oafjievat  ^dolorem  de  puella  susceptum  levctis  cantu  Cereri  iratae' 
(Pflugk).  In  gleicher  Bedeutung  .kutcr  Jubelruf'  steht  das 
Wort  Soph.  Trach.  205  ivoXoXu;aicü  56{jlo^  e^sorioiq  aXaXaU  6  |jl£XX6* 
vü|jLso;;  jGeschrei'  überhaupt  bedeutet  es  Eur.  Phoen.  335  «njv 
aXaXatat  S'  aiiv  aiaYP-ixwv  ij%iva  -/.püTrceTa'..  —  v.  1347  hat  Mus- 
grave t£  expungirt.  Hermann  und  mit  ihm  Kirchhoff,  Nauck 
und  Schmidt  schreiben  t*  TAaße  ßu^üGtsvij  xaXXiffia  t6t£  7:pü>Ta  [AaAötpwv 
Ki>7:pt;,  so  dass  K-inpi;  Subject  wäre.  Indessen  will  die  Auf- 
forderung, dnmpfdröhnendes  Erz  und  lindshäutene  Pauken  zur 
Hand  zu  nehmen,  wohl  für  die  Musen,  aber  nicht  fllr  Aphrodite 
passen,  von  der  es  erst  im  Folgenden  heisst,  dass  sie  in  die 
Hände  nahm  die  stark  tönende  Flöte    (U^axd  T*£tq  yjf««   ß^p^i- 

El.  1224t  =  1230f.: 
Btr*    i^ta  5'  l^exiXewi  cxot  ^   iL    ^k^-  >^  - 

ant,  tSou,  91X«  Te  Jtoi*  ^OsCt 
fipcöE  Y*  api'^ißiXXoiJt.ev. 


«w"    V^      «-r      — 


.    KJ       —    SJ 


_  A 
_  A 


8'  IzexeXEuaa  hat  L  von  erster  Hand;  §£  7*  ii^cniXsuffa  ist 
•  eine  metrische  Interpolation  von  dritter  Handy  aufgenommen 
von  Kirchhoff,  Dindorf,  Schmidt,  während  Nanek  und  Weil  mit 
Musgrave  e^w  3'  h.e,jf.iKVJ^7.  schreiben.  —  1231  steht  fips.d  y 
von  erster,  ©apea  H  y  von  dritter  Hand,  «pipsa  fäp  ist  Inter- 
polation im  cod,  abhat.  Flor.,  <^dpti  fsi  Y  schrieb  Seidler^  ,de 
ouius  tarnen  emendationis  veritate  dubito.     Putins  y  a  metrico 


m.  Abhandlltinp :    Boltsr 


additum  videtur,  cum  fap£a  'zdl\  ut  fere  fit,  truncatnm  atisset  in 
<^ipt%  J'^  ( Kireliliüft').  Auch  Natick,  Diodorf  und  Weil  haben  diese 
Conjectur  aufgenommen,  der  Letztere  mit  der  Schreiliung  jipT;. 

Ilik.  959E  =  967  ff.: 

Str.    7:pGt:90£Y;atT'  Sv  ti^  drsuvo*-»;.  1. _!^ws^- 

Süaatüiv  8'  b  ß£o^,  ^    il    _  ^^  _  A 

'KkarpLTk  S*  <I)!J£{  TIC  ve^eXa  l_       l       iIlI^ww^A 

ant  ^jpi<?xci>  SuaravoTirtD;,  ^ .  _!.w^_A 

fftv  owT^  £V  l^wot<nv  ap  t6|J,oupL£vt3  ^    tl     __(lwww/.w_A 

DieB  die  üeberlieferung^  demi  out'  iv  «öij/ivo'citv  haben  PL 
von  erster,  o\iT  iv  \ol;  srOtpLEvci;  ist  metrische .  Conjectur  in  P 
von  zweiter  Hntid.  Darnach  schlägt  Kirchhoff  out  ouv  iv  sOi- 
(Asvot;  vor.  Diiidurf  edirt  Susotiüjv  3*5  ß.  (jxol)  ^  ojt'  iv  xatr^ÖtiJievoictv, 
beides  nach  Härtung.  Nauck  o-Jr'  h  fOtfiivot;;  |  oüt  iv  5wc7tv  x^ivc- 
tAfVG?  (dies  mit  Reiske  auch  Dindorf  und  Schmidt),  9G0  und  968 
scheinen  ihm  noch  nicht  geheilt.  Wilamowitz  bemerkt  zu  v.  960: 
^dubiae  fidei,  an  ßb;  Ik  Sjjjaüov?^,  und  zu  909:  »eorruptissimns*.  — 
Eine  etwas  genauere  Uebereinstimmung  z^visehen  v.  961  und 
969  Uesse  sich  herstellen,  falls  man  ^touv*  mit  der  zweiten  Hand 
von  P  schriebe:  il  i^  l.  ^^^  L  ^  ^  * 

Ilik.  997  ff.  =  1020  ff.: 
Str.    flbisal;  söSaifjLOvU^  ^    ^ -1^>^  _ 

yaXxeoTSU^oii?  «  Ka^awitiif;.  i.^^    ,_     _w^w^_A 

:cp5<;  a'  Ißav  SpopL*;  i;  IfjLwv  _1  ^  _,^^  L^^  , 

ant.  ^ff£i  ouiAixt^aija  f  (Xov,  ^    ul     __Iv>^_A 
Xpü^Ttt  xpwt*  TciXai;  öeji-iva  1^  ,^^j1%>^_A 

Obzwar  die  v.  997  vorausgehenden  Verse  schwer  verderbt 
sind,  scheinen  mir  die  angefiihrteu  richtig  überÜefert  zu  sein. 
Aus  der  Art  der  Conjeeturen  erhellt,  dass  auch  die  Herausgeber 
nicht  den  Sinn,  sondern  nur  das  metrische  Schema  beanständet 
haben.  Wilamowitz  und  Nauck  tuhreu  Hartung's  Transposition 
::iXa;  xpwxa  ypw  O^pivat  als  probabel  an^  Dindorf  nimmt  sie  in 
seinen  Text  auf.     Schmidt  schreibt  nacli  Hermann  xf^a  Ti  yp^\ 


Dni*  nnd  fi«niflilif»  TADR«it  M  Kunpid^i. 
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tnit    der   höchst   merkwürdigen  Messung    ^  ^=^v-a^  ^^  _  ww  ^ . 

)0  hält  Kirclihoff  ftir  einen  ^vf^rsus  d«?spGralul^s^  Wüamo- 

witz  Y.  1023  f.  für  /tüisere  corrupti  et  interpolati*.    ißo-^  SpopLaToc 

I  icap*  e|Jbciiv  achrieb  Härtung,  irpj;  g  Ißiv  epUj)V  SpD{Jtäi^  i|  =  tbv  Ua- 

V3VT2  ff'  cu^tot'  ijxi  lesen   wir  bei  Schmidt  (nach  Hermann),     Ich 

nehme  v.  1000  Hermann's  Lesung  -izpiq  ü'  i^av^  die  auch  Wila- 

Imowitz  vorschlägt,  fiir   überliefertes  -sipogcßav  an. 
Iph.  A.  551  ff.  =  566  ff.: 
^f              (i)  Ku-pt  y^a^Xioraj  Oa/sipwiiv.        _  ^^ 1^^  ^ 
ant.  Tb  3eov,  evÖa  Bd§a  «pepst                  J.^^  _  w  -i,.>w_  A 
^              y,X£c^  d*p^,paTov  ßiOTa.                        ^ww_w^w^_A 
^F              Ij^f^A  Tt  ÖTr;p£ijcr/  apsTiv                    ^^^ l.^_ 
Wilamowitz  bemerkt:  d-^swe^Wi»  PL,  v  alterura  del  P^L^ 
i«i   K'jT^pt    PL,    ü)   erasit   L**.      Etwas   abweichend    hievon    notirt 
England:  izivv^rrüjv  (so!)  correeted  by  an  early  band  to  i-cvi-w 
PL,  only  in  P  tbe  original  letters  are  discernible,  in  L  they  have 
been  erased.  —  Die  Herausgeber  nehmen  alle  mit  jenem  nnifor- 
mirenden  metrischen  Oorrector  izvnrM  und  Kj-pi  an,   trotzdem 
ar£V£T:f»>  sich  nur  hier  finden   dürfte,    während  an  allen  übrigen 
Stellen  bei  den  Tragikern  die  Schreibung  mit  Doppel-v  begegnet; 

Acsch.    Sept.  1044  dXX'  out^^oüXo;  tcö',  a^tv^ir^m  5'  i-^w 

Eum.  957  f.  dvBpcx;ji^ra^  5*  dwpou;  dxevviTirw  'z^yjx^ 

Soph,    O.  C.  209  Ti  töo'  dx£vv£x£t;,  Y^pov; 

Eur.  HeracL  556  oh  ja^jv  >t£X£6ti>  y'  ^^V  dic£vv£iwi*,  texvov 

H,  F.  1295  ^iijVYjv  ^dp  9i^ti  x^ti^^  oTrEvvezouaa  [jl£ 

Ion  1282  d^revvi::«*»  txe  [jit]  xataxTsivetv  ipie 

Med.  813  suXXaix^dvou^Ä  Späv  a*  d7;£W£Vü>  xiSc 

Phoen.  1657  iytji  fff£  Od^fw,  kIv  dTisweinj  i^oXt; 

Die  Form    mit    einfachem  v  scheint   sich   überhaupt  nicht 
zu  finden. 


Iph.  T,  429  f.  =  446i^: 
ant.  xotvd*;  goüj'  dvr.xdXou; 


^  L^  _^^A 


^    L o*^  — 


56  nL  Abhandlung:    Beit«r. 

Wilamowitz  notirt:.  ,xai  TcXriGriai^otcn  L,  i:XiQffioT{otffi  P.  in  loco 
dubio  certnm  iudicinm  ego  certe  non  habeo^  So  halten  auch 
alle  Heransgeber  %a\  ftir  eine  Interpolation  nnd  nehmen  in  der 
Gegenstrophe  Hermann's  Lesung  9fivjx*  äv  8'  irf^Odan  auf  (so 
Nauck,  Dindorf,  Bauer,  Ziegler,  Mekler,  Weil  mit  der  Be- 
merkung: ,cependant  la  le9on  primitive  peut  avoir  6t6  IjStoT« 
l'  3v  ToB'  6::o(;').  Wecklein  schreibt  in  der  2.  Auflage  seiner 
Schulausgabe  (1888)  fiStor*  äv  affeXiav,  TeuflFel  mit  Aufnahme  der 
geringeren  handschriftlichen  Lesart  in  der  Strophe  xal  ^X.  xvoai;, 
in  der  Gegenstrophe  f,B{oTav  B'  äv  arffskioci  _  il  _  w.  1^^  _,  Schmidt 
ergänzt  mit  Fritzsche  ev  vor  wXrjatoTtotau 

Ion  1081  ff.  =  1097  ff. : 

Str.    x«:  ^svn^xovTÄ  x6pai  _    il      l.     I^^-A 

Nt;p6ü)^,  at  xacri  i:6v-  i.  ^^    i_    Iw^_ 


ant.  xat  jxsO?'  £15  avBpo^  Itw  _ 


Vi/>.i^^y  — 


l_  _V>S^_ 


Ssixvuct  Y^tp  6  Alb?  ex  il    -.ww>l.^^_ 

Ich  schreibe  nur  Nr,p€ci>;  fiir  überliefertes  Nijpeoi;.  Letztere 
Form  findet  sich  bei  Euripides  nur  hier.  Man  vergleiche  hin- 
gegen die  Stellen: 

Andr.   1224     tj  t'  &  xax'  jy':p2  Yjy\%  Nifipiw?  r^pr, 
1232     ijxii)  ösTi;  XircGsa  Nr^pea^?  ^}is*j? 
1257     xoTTsrra  \r,p£ci)?  Iv  Bcfjic^  iptou  jxera 
1274     Nr^pewc  vivsOXsv,  x^9*  '  txjto  5*  3^m^ 
Hei.        15     TTpsvivcu  Xa^'S^a  Nr,p£«;   -JJ^  ^ip» 
1003     £v  TT,  5jy£i  •  xa:  ts5tc  Nr^e«?  xipa 
1585     ::cvTt£  DcoeiBcv  Xr^pic*;  0*  ivvat  xopx. 

IIi;X£>^  •  5  ür^Xi-i;  B'  ic/j  NiQpE»;  xipijv 
r£vTi^xcvTa  xipat  Xt;p£u>; 
TW  Ti^  Nt;p£ti>?  xsjpa;,  xü 
273     ^  Nr,p£w;  a^;iXjjLa:6\  B^  tcv  dr^sYfi 

jjii  Tt;v  KaXu'^b)  tx;  T£  NT;p£f#^  xifx? 
Nr,p£ci);  ::pcci^,^  r>.Xixr;,  xU^ii;^  0£rc. 

Kirchhoff.  Nauck  und  Dindorf  ediren  die  Ceberiieferung, 
deren  Metrum  sie  für  corrupt  erklären.  Andere  wapen  weitge- 
hende Aenderungen.  Hermann  Nip£i^  ira:  t£  ^rvtiv     xr:"  i£viiiyv  ts 


Iph.  A. 

701 

1056 

Iph.  T. 

217 

273 

CScl. 

2Ö4 

Or. 

StU 

T>rei-  und  rifKrtattig«  LAngeD  bei  Ettripidw. 


Qiafui;»v^  ant.  BiiKVtwt  Y^  o^v  6  Atb;  ex  _s!.^^_wtl_  Icjcs^v^l^ 
»w^  •  ;  Härtung  Nripef^s^  otT  xe  vaicua'  j  a[j.^'  d£vi«t>v  xoTat/.(^Vy  ant.  5. 
YÄp  52€  Atb;  oux  _  wv>^_  ^  il  ^  I  -  v^w^^-=^^^  -  .  Schmidt  begreift 
es  nicht,  dass  die  Herausgeber  die  leichten  nnd  allseitig  genü- 
genden Aenderungen  Frit28che*s  ignoriren  konnten.  Dieser  liest: 


Str.    Ntjpco^,  0(1  xjtri  7;6vtov 
ant-  5i>!TX€XaSo^  Tispi  AexTpwv* 


^P  Alle  diese  gewaltsamen  Aendernngen  sind  aber  nar  durch 
<3a8  leidige  Silbenschema^  nicht  durch  den  etwa  fehlerhaften 
Sinn  der  üeberlieferung  hervorgerufen. 

^         Med.  157  f.  =  182 f.: 

^Btr.   xe{v(«*  TiSs  |XYi  yapicQO'j'  _  Z^^  _.^  il    _ 

V  ZsL»;  coi  xiBe  Tuv^ixtSaeu  iXTj  X(av  _^..^_^u,    u    I A 

«nl  15«^,  f(Xa  xal  xdX*  aMot*  _lv^_^u-A 

tncEtkyov  xpiv  ti  %OLi/Mfsai  to'j^  eiffw  •  1. ^^ti    u    1 A 


I 


Die  Stelle  wird  von  Nanck^  Eur.  Stud,  iS.  113  behandelt: 
,Die  Worte  ^TTTtücov  . . .  ti^t^  mnd  auch  von  Seiten  des  Sinnes  vüllig 
unverdächtig.  Daher  scheint  es  mir  einleuchtend,  dass  v.  158 
fehlerhaft  ist,  und  ich  ghiube  mit  dem  Vorsehlage  Zei;  aot  a(r** 

I8txo<;  hzau  iat,  Xtav  das  Richtige  zu  treffen/  Auch  Weil  stimmt  ihm 
bei  (ebenso  Barthold  in  seiner  kritischen  Ausgabe,  Prag  1886): 
fsiZt  vient  du  vers  pr^cödant,  et  cette  erreur  a  pu  amener  la 
iubstitution  de  «juvSixfi^et  k  c^voixo^;  l'crrat,  que  j^ose  introduire 
dans  le  textet  —  Eine  zweite  Gruppe  von  Kritikern  hält  die 
Strophe  filr  intact  und  ändert  nach  ihrem  Silbensehema  die 
Gegenstrophe,  so  Hermann  (r?reO(jov  Be  Trptv  it,  was  Schmidt, 
oder  cTiciiaov  5£  ti  Trplv,  was  Hans  von  Arnim  (Ausgewählte  Tra- 
^gödien  des  Eur,,  2.  Auflage,  Berlin  1883)  aufgenommen  hat. 
DhOne  otci^aoa«  Tipv*  tt,  Wecklein  (nt€j<iaai  tt  itpiv  x.  Bauer  in 
einer  Schulausgabe  c^usucrag'  Itt  -npiv  x.  Mckler  tiusü^ov  zp\y  t-yj 
5Äi  t.  c:5w.  Alle  diese  Versuche  bestätigen  die  Richtigkeit 
[der  Bemerkung  Weil's:  ,Ce  vers  (183)  a  et^  Tobjet  des  plusieurs 
conjectures  inutües  ou  mauvaises/  Wenn  er  aber  fortttlhrtr  ,11 
lit  rectifier  le  vers  strophique,*  so  kann  ich  ihm  von  meinem 
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fTT.  Ablmddliitt;:   Heiter. 


HUindpunkte  aus  nicht  beistimmen.  Das  Natürlicliste  dürfte  viel- 
nit^hr  auch  hier  sein,  nnt-^n'  BeihodaUung  der  tadellosen  Ueber- 
lieferong   die   von   mir    vorgebraclite    Kesponsion    anzunehmen. 


Med.  1254 f.  ^  12*34 f.: 

Str.   trAvot;  xpoüJaXEr/  yif  auTOXtovov ' 

üOLq  *^0L^  ouKh  y^p'JüioL^  vovi^ 

aiit.  :;STp5y  a^svwTitav  etaßoXiv. 
BctAaia,  t{  fJOi  fpsvü^v  ßap6; 


^ta<'  _r        _  '^d»         _  V<f    f  ^  _  ^^  _         /\ 


—    ^b^  f     .^    %i^ 


Nauck  erörtert  die  Stelle  Eur.  Stnd.  S.  135 f.:  ,Um  das 
Metrum  von  1255  und  1265  auszugleichen,  werden  wir  airb  und 
^pcvwv  tilgen  raUssen;  ersteres  ist  eine  Erklärung,  letzteres  ein 
doj'ch  aLTzo  bedingter,  zu  Gunsten  des  Metrums  gemachter  Zu- 
satz/ Er  liat  diese  Vermuthung  in  seiner  Ausgabe  aufgegeben 
und  f\lhrt  dort  nur  die  Umstellung  von  Musgrave  ^i;  ^ap  Yp'j7i^ 
ÄTrb  v.  an;  das  Gleiche  thun  Dindorf,  Weil,  Bauer,  Prinz,  Bart- 
hold,  Da  hiermit  aber  noch  immer  nicht  Concordanz  mit  der 
Gegenstrophe  erzielt  ist,  wird  auch  dort  geändert,  und  zwar 
mit  Seidler  «ppsvoßapYJc,  ein  Wort,  das  uubelegt  ist  und  nur  durch 
die  analogen  Bildungen  Öufxoßapifj^  und  fpcvoßXaßiJ!;  gestützt  wird. 
Ilermaon  schreibt  ^psva  ßapur,  Bauer  cpsv't  ßap'j;  mit  der  Erklärung: 
, Warum  erfaast  dich  in  deinem  Herzen  schwerer  Zorn?  cot 
durch  fpevt  näher  erklärt:  dir,  nämlich  deinem  Herzen.*  si; 
yiip  xarb  yp.  •^.  liest  Kirch  ho  ff,  la;  vor  c;i;  schieben  mit  Seidlcr 
Schmidt,  Rüssbach^  S.  792  ein.  Spitzfindig  folgert  Wecklein:  ,Da 
nicht  der  geringste  Grund  zu  solchen  Aenderungen  vorliegt, 
wird  es  noth wendig  sein,  den  einen  Vers  zur  Richtschnur  zu 
nelmien  und  nicht  die  llberlieferte  Responsion  zwischen  yyjaoic 
Ysvaq  und  cot  ©pevtiv  ßapü;  zu  stören.  Weil  nun  in  IiCkolU  un- 
mijglich  der  Fehler  liegen  kann,  so  muss  (!  sie  volo,  sie  iubeo) 
ao^  ykp  i'KC  falsch  sein.  Demnach  ist  das  dem  Sinne,  nicht  aber 
dem  Metrum  entsprechende  a-c  Glossem^  und  zwar,  wie  ißXa^jtsv 
zeigt,  von  ff7:£pp.a/     Er  schreibt  demnach  uä^  ^otp  cx^ppta  y^jaioi^ 

Yöva;,      Mekler   qü^   y^Pj    ^^'^i    Zp'^^sac  "fova^ ^^-w_w_, 

mit  Beibehaltung  der  Ueberlieferung  in  der  Gegenstrophe. 
Arnim  druckt  diese  in  Strophe  und  Gegenstrophe,  ohne  etwas 
zu  bemerken,  ab  und  notirt  ^w^^o^w_;  doch  wie  ftlgt 
sich   diesem  Schema   die  GcgenstroplieV     Wilamowitz,    Hermes 


^ 
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XV  (1880),  S.  602  endlich  flilii-t  diese  Verse  als  ein  Beispiel 
ftir  das  Unheil  an,  das  präsnmtive  Responsion  anstifte:  ,Nit'ht 
der  minderte  Anstoss  ist  an  der  Uchcrlicferung  des  Laorentianus 
aä^  -f^P  ^'^'^  •  •  * '  Davon  bin  ich  ebenso  fest  überzeugt  wie  von 
der  antißtrophischen  Responsion.  Beiden  wird  die  obige  Messung 
gerecht. 

Or.  812f,  =  824f.: 


XTpoTocm  8otva(jiocta  %ai 
ant*  xaxo^povüjv  z*  avSpdiv  Tcapivsi- 
a.  OaviTou  Y^p  dl(iupl  ^ißto 


Dindorf  edirt  nach  eigener  Conjectur  o.^ypy^ioiq  t)'/*^*  cp».; 
ipv5;  iri^owca  TavTaXisaiq  nnd  bemerkt:  ,xpu<jea;  dnabus  syllabis 
pmnrmtiandnm  vel  y.pj^i;  scribendura.^  Weil  Trspi^XOs  TavTÄX(5at? 
ctxTfiTÄT*  £;  0.  Schmidt  mit  Fritzsche  £pi;  apvc;  (spi^)  ^iXOs  T. 
Christ,  der  die  Strophe  ,Continmtilt'  S.  63  zergliedert,  schreibt 
c^z'jze  T.  Nauck  O-b  apvbs;  £pL^  y;XjO£  T.  Kirclilinff  sucht  bin- 
den Fehler  in  der  öegenstrophe,  hält  ClaviTCj  für  ein 
a,  wofür  urspriingheh  Sstvi  yap  gestanden  habe.  Schmidt 
nni  Christ  messen  beide  den  Vers  814  hoclist  merkwtlrdig 
_  w  ^-^  o  I  _  s^w  _  ,  wobei  der  Zusammenstoss  der  beiden  Längen 
unmöglieh  ist. 

Or.  961f.  =  972 f: 

TtOet^a  Aeuxbv  h^i  liot  x^pr^tBiiw,       ^  L  ^ ^l^^^w^^I^^A 

aljiÄTTQpbv  atocv  i  ^  ^  ^    li 

sut.  TTpi^ytffOE  vlvva  [leXoTrs;  5  t'  It:':       w  1  ^  _  w  wv>»^  v>w^  x!.k.>^  ^ 

lir^Kmb^  wv  i:oi'  oTko«;  '  «  i  w  ^  w    il    _ 

Kirchhoft*  bemerkt:  Jn  inonodia  suspieor  Euripidein  eo 
artiticio  esse  usiim,  quod  lepide  lusit  coraicus  posito  otu'p.arr^p^v.' 
Ueber  das  Unerliörte  einer  «ulclien  Annahme  ist  schon  oben 
(S.  26 f.)  das  Nüthige  gesagt  worden.  Barnes  hat  lav  vor  aI[jLOt- 
Ttjpbv  eingeschoben  ,et  trop  d^c^^diteurs  ont  admis  cette  mauvaise 
ioter^iolation'    iWcil).     Andere    nahmen    in    dt*r    Oegenstrophc 


m.  Abluodlaiif :    B  « i  t «  r. 

CijX<i)T5i;  fiir  eine  Glosse  und  schrieben  mit  MosgraTe  sf|Xo; 

ik^t'oTklcis  (Dindorf\  oder  o  ts  (jLÄxapTi-oi;  L^fjXsi;  ^v  -ct^oIxc.^  (Weil) 
Indessen  ist  auch   in  der  Gegenstrophe   nichts  zu  ändern, 
wird  geschützt  durch  die  Erklärung  der  Scholien  %at  6  oix&; 

und  T«.2l  b  olxöi;  6  TriXat  ttgte  ^r^äiiio^  S)v  nwt':  jxaxapio?  (Ed.  Schwa 
Scholia  in  Euripidem,  Vol.  I). 

Rhes.  367f.  =  377  f.: 
str-   &  ^Cj^oqy  etÖ£  jjwt  I^^  _  w  -  A 

ant.  dXXa  viv  aSs  ^a  1^^  _  ^  _ 

cu  vor  aat  hat  Nauck  und  mit  ihm  Schmidt  eingeschol 
dagegen  Elmsley  in  der  Gegenstrophe  xarr^OttJLsvcv  unter  dem 
Beifall  Hartung's  und  Dindorf  s  geschrieben.  Die  n?imliche  Form 
wollten  einige  Herausgeber  Hik.  968  (vgl.  S.  54)  und  ebenso 
überflüssig  Hik.  984  dem  Texte  aufdrängen. 

Rhes.  532 f.  =  551  f.: 


ant,  rfir^  Ik  vgpto-jfft  xacr'  *Böev 


.    _   KJt^L^     _     A 


ftfpiQ^i  e  praecedente  versu  male  illatum  esse  monuit  6. 
Dindortius^  Kirchhoff.  Nauck  notirt  Hartxmg's  Aenderung  l^r:^ 
xpb^,  Dindorf  nimmt  sie  in  den  Text.  Schmidt  hingegen  liest 
in  der  Gegenstrophe  ^ot|xvi]a  vuxTtßpijjwu. 


Hier  seien  auch  jene  Beispiele  angeführt,  in  denen  es  bei 
Annahme  der  Responsion  eines  vollen  Fusses  und  einer  drei- 
zeitigen Länge  überflüssig  wird,  zur  Synizese  Zuflucht  zu 
nehmen.  Um  Missverständnissen  vorzubeugen,  wiederhole  ich 
das  hierüber  in  meiner  Arbeit  S.  173  Bemerkte:  ,Cum  vix 
possim  sperare  me  omnibus  esse  persuasurum  de  tali  respon- 
sione  in  eis  exeraplis,  ubi  £  vocali  cum  sequenti  u>  vel  ot  in 
unum  sonum  per  synizesim  coalcscente  haec  responsio  delitescit, 
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nemini  ingeram  invito  sententiam  raeam,  ne  inepte  pertinax 
videar  in  re,  de  qua  in  utramque  partem  potest  disputari/ 
Möge  abo  an  den  folgenden  Stellen  jeder  nach  seinem  Ge- 
schmack vorgehen,  sei  es,  dass  ihm  dieser  die  Synizese  oder 
die  Vermeidung  der  Synizese  durch  die  von  mir  vorgebrachte 
Responsion  empfiehlt.  Es  genüge,  die  Beispiele  kurz  hierher- 
zusetzen. 

Ale.  986  =  996: 


Str.   TÖXfxa  V'  oh  ykp  dvöt^eiq  xox' 

IvepOev 
ant.  TüiJLßo?  ao?  dX6xou,   Oeotai  V 


—    —   —  v>s^     L.      —  v>s^  L.   — 


,  v^  _  \.f<^  L.    


Andr.  125  =  134: 

Str.   a|X9t  walB'  'AytXXew^.  i.^_^^w_A 

ant.  0'j5£v  ouaa  [xo/OcT; ;  1  v^  _  v^    il    _  A 

Chr.  Baier,  der  in  seinen  Aniraadversiones  in  poetas  tra- 
gicos  Graecos,  Cassel  1874,  über  den  Gebrauch  der  Synizese 
bei  den  Tragikern  handelt,  führt  (S.  64)  Hec.  94  9avTa(j|x' 
WyOsii»)^'  fjsi  Ik  -^ipoLq  als  das  einzige  Beispiel  einer  Synizese  im 
Genetiv  der  Substantiva  auf  su?  an,  ,praeterea  genetivi  nomi- 
num  propriorum  in  e6<;  exeuntium  per  synizesim  contracti  non- 
dum  exstant  in  antiquissimis  fabulis  Alcestide  et  Medea^  Das 
Beispiel  aus  der  Andromache  ist  ihm  entgangen. 

Bacch.  405  =  420: 

Str.    v6{xov-Tai  OvaTotfftv  "EpwTSi;  L ^^^  iL    _ 

ant.  Ei-pn^vav,  xoupcTp6(pov  Gciv.  ± , .  ^  ^  _ 

Heracl.  354  f.  =  363  f.  (vgl.  S.  29). 

Heracl.  897  f.  =  906f.: 

Str.    Töv  Tzipo^  ou  Jo>w6vTü)v.  1  w^  _  w  l1  _  A 

xoXX3c  ykp  T(xTei  L  ^    u    il  _  A 

ant,  Tü)v8'*   iidtTTi^Kx  ^dp  xoi  i.  s^  _  ^  li  _ 

Osb?  icoporfjf^XXei  ^L  ^    u    il  _ 

Dieses  Beispiel  ist  von  Baier  (S.  50)  übersehen. 


62 


III.  Abhandlaog:     Beiter. 


H.  F.  393  =  407: 
Str.    'A[A^ava(-a?  oixTfJTOp' a|ji.£ixTov 
ant.  ot-xou?  euavopia  Osoiv 

Hik.  605f.  =  6l5f.  (vgl.  S.  32) 

Hik.  619  =  627: 
str.  KaWiyppo'f  bzäq  ü5u)p  Xi^ou^ai;        Z 
ant.  aXXa  ^^ßcav  x(aTt<;  aBe  ttowt«. 

(Von  Baier  übersehen.) 

Iph.  A.  1038  f.  =  1060f.: 

str.    ffupiYY**^"^  ^'  '^"^o  xaXafjLcec- 

aav  soraaev  toyrav 

ant.  KevTaupwv  ItA  3aTTa  Tav 
Oediv  xpoTYJpa  ts  Bax./cu. 

Iph.  A.  1051  =  1073: 
str.  XP'^^^'^'''  a^udde  Xoißov 
ant.  x£xopuO(jiivo<;  evSüx',  i%  Osa^ 

Ion  115f.  =  131  f.: 
str.    catps»;  u::b  vacT; 

ant.  xXs'.vb;  B'  6  tucvo^  {xot 
Osotdiv  BouXav  yep'  £/£iv 

Ion  211  =  225: 
str.    Xsuasjo)  IlaXXaB'  £|ji.av  G£6v. 
ant.  oÜTO)  xal  (fi'Cic,  auSa. 

Tro.  521=  541 : 
str.    £v  zjXat;  'Ayatst- 
ant.  llaXXaBc;  Oicav  Oii;. 

Tro.  1062  =  1073: 
Str.    ß(i)-iJLbv  ::poj5a)xaq  W/atcT^ 
ant.  cp-^vav  Ti  izoLvrjyjZt^  Gawv 

Tro.  1302  =  1317: 
Str.    iw  fa  Tp6^'.|^.£  twv  £|ji.wv  tsxvwv. 
ant.  '.0)  Ocwv  |jL£XaGpa  xal  ::6Xt(;  ©iXa. 


'  '  A 

_      _       _    V>V>       l_  —    A 

_.   \./s^  —  v^  —  /^ 


_  v.v^     L_       -_ 


iL      _A 


-  A 


^      L-       — 


<^>>^   —    K.f<^    — 


w^    il      -  A 
_   ^^_A 

^^>    iL     — 
_  1^_A 


—    s.><^     L-        — 


_  _  > /    il     _  A 

«^  _  v-^^  _  v^  _  A 

f                   '                                '  A 

l_       L_    s^v-«^  —    V-»    —  v>    —    /\ 

'                      '                                '  A 

_  s^   L.    v^  '^Xfc-'  —    s^    —  >.•    —    ^\ 
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Endlich  sei  hier  angeführt 

EI.  119  =  134: 

Str.    'HX^Tpav  icokvfycat,  !_ ^^  il    _A 

ant.  dX")f(oTataiv  dSeX^eav;  i. v>^lv^_A 

Die  Herausgeber  haben  nicht  an  Synizese  gedacht  ^  son- 
dern mit  Heath  aBdXipav  geschrieben,  eine  Form,  die  allerdings 
weit  geläufiger  ist  als  die  hier  überlieferte.  Bei  Eur.  steht 
diese  nur  an  unserer  Stelle,  dagegen  findet  sie  sich  bei  Aesch. 
Sept.  961  %i\oL^  V  at$'  dBsX^al  d^sX^söv,  Soph.  O.  R.  160  -^onicr/iß'f 
V  aJeXssov,  O.  C.  536  xoivat  -e  ^atpb?  dBeX^saC,  1056  ist  d8|jiY)Ta<; 
a^sXsa;  die  beste  UeberUeferung,  d36X<pe3c<;  steht  in  den  jüngeren 
Handschriften,  Pind.  N.  7.  4  Tsav  dSeX^sav  eXoxciJisv. 

An  den  folgenden  Stellen  messen  die  Herausgeber  je  nach 
metrischem  Bedürfniss  "AtST;^  bald  zweisilbig,  bald  dreisilbig: 
'Ai5r,(;.     Ich  wahre  jedesmal  die  UeberUeferung. 

Hei.  1108  =  1123: 

Str.    jxcüJata  %(x\  Oaxou^    evtljoüaav      __J[.v^ L  ^  i»    L  '^  y^^^\L  - 

dvaßoa7(i) 
ant.     p'.TraT^iv    sxzvsuaovTe;  Wßav      _  _1^ L  ^_^1v^^^>wl1_ 

jxiXssv  r/o'jüiv 

aicav  hat  L,  at8av  cod.  abbat.  Flor,  nach  Schenkl's  Colla- 
tion  und  so  alle  Herausgeber. 

El.  122  =  137: 

Str.    0)  ^dTsp,  oTj  8'  ev  "AiSa                   ^  v^  _  ^^  li    _  A 
ant.  0)  Zc'j  Zeu,  TCorcpC  0'al|JiiTa)v  !_ , .Jl^_A 

£v  atBa  hat  L;  Suj,  von  junger  Hand  eingefügt,  ist  elende 
Interpolation,  die  Dindorf  ohne  Bemerkung  edirt.  ,*AiBa  correc- 
tion  de  Nauck  .  .  .  allonge  la  premifere  voyelle  ici  comme 
ailleurs^  Weil. 

Heracl.  912  =  921: 
str.   ^cu-yci)  Xo^ov  ü)^  tov  \\i5a  ^L^^^^L^^ 

ant.  Xrfo^*  e^{xoupov  eTvai  ^  Jl  ^^  _  ^    u    _ 

atBa  PL,  die  Herausgeber  alle  *Ai5a  (vgl.  S.  48  f.). 
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Capitel  n. 
Ueber  den  Gebrauch  der  Tierzeitigen  LSngen. 

a)  Vierzeitige  Längen  in  ionischen  Versen. 

Der  Geltungsbereich  der  vierzeitigen  Länge  ist  gegenüber 
jenem  der  dreizeitigen  weitaus  beschränkter.  Die  iiioxpa  TerpaoiQii^ 
hat  ihren  Platz  vor  Allem  in  ionischen  Chorliedern,  wenn  die 
beiden  Längen  des  lonicus  a  minore  in  eine  vierzeitige  zusammen- 
gezogen sind,  so  dass  der  scheinbare  Anapäst,  welcher  die  Con- 
tinuität  des  ionischen  Rhythmus  unterbräche,  durch  diese 
Annahme  verschwindet.  Die  Literaturnachweise,  sowie  die  zu- 
gehörigen Stellen  aus  Aeschylus  und  Sophokles  habe  ich  in 
meiner  Arbeit  S.  177  ff.  verzeichnet.  Hier  mögen  die  Beispiele 
aus  Euripides  folgen,  in  denen  die  zweite  Länge  des  lonicus 
unterdrückt  ist.  Wenn  mit  dem  katalektischen  Fusse  zugleich  das 
Wort  schUesst,  ist  natürlich  zweizeitige  Pause,  das  Leimma  (ä), 
anzunehmen;  fölit  die  Länge  in  das  Innere  des  Wortes,  dann 
ist  sie  bis  zum  Umfange  von  vier  Moren  auszudehnen. 

Bacch.  85 f.  =  101  f.: 
AtcvuGTOv  %oczi^3Uzai 
<^p'Jv{(|)v  £?  cp£ü)v  'EXXaoo;  d^ 


<y\^  —    —  ^y^^  . 


>     V-A^     . 


LA 


Bacch.  370ff.  =  386 ff.  (vgl.  Rossbach»  S.  353): 


'Oc{a  TzSvfa  Osaiv, 

/             / 

Ä 

*Oc{a  V  a  xaTOt  ^av 

/             f 

Ä 

XP'wKJsav  iTzip'j^a  9£pci;, 

'  / 

Ä 

xiBc  OsvGew^  aisi*;; 

Ä 

xUi^  cux  &s{av 

f             1 

Ä 

Bacch.  378  ff.  =  394  ff: 

[jLaxap4i)v;  B;  ziV  r/si, 

.^  L  ^  .^  lÄ 

Gtaas'js'.v  t£  /opoij; 

^I_^IÄ 

[w:d  z  auXou  vsXasat 

aicoTwoOcat  x£  [j.£pi[Ji.va<; 

/                 / 

Bacch.  519  ff.  =  538  ff.: 

'A^eXcicu  Ou^aTcp, 

'             '  Ä 

zÖTvt'  £iwcip6£V£  ACpxo, 

ou  Y*P  ^^  ^^^  ^^^  wo^at^ 

r                  1 

Tb  Alb;  ßps^o;  fXaßs; 

^L^^LT. 
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Aus  dem  Epodos  Bacch.  556 — 575  gehören  die  folgenden 
Beispiele  hierher: 

icsOi  NuaoK;  äpa  Ta;  6r^-  ^^  _1  _  ^^  ^  _ 

poTpo^o'j  Oupao^opeT^  ^^  ^  ._  ^^  I  Ä 

xopu<pa^  Kwpuxfai;,  .      ^.^  ^  _  ^^  ^  Ä 

565     {JLixap  g)  [Iiep{a  <^1  _^^1Ä 

568     ßaxxsu-jjuxat,  xov  t'  wxüpoav      ^^  1  _  w^  j.  Ä 
571     Aü^tav  xe,  xbv  eu5atjxov{a?      ,^  lj   v>^l_w^_iÄ 

675     Wafftv  xaXXCoToifft  XiicaCvetv      ^^± i^    ^^1_ 

(vgl.  Rossbach»  S.  354). 

Hik.  44—47  =  50—53  (vgl.  Christ,  Metrik,  S.  635;  Con- 
^inuität,  S.  68;  Rossbach  ^  S.  351): 

y6vu  xticTOuca  ib  acv  •  ^y^l  ^^^L7\ 

ava  jjioi  Tsxva  XOaai  ^^  u   ^^  1  « 

{76t|JLivü)v  vexuü)v,  cT  v^  u   ^^  Jl  _ 

xoraXetiroua».  pieXir)  ^^  i.  _  ^^  I  A 

{Oavaiü)  Xuat{AeXsT  Or^p-  ^s^  i.  _  ^^  ^  _ 

ffiv  äpeioiffi  ßopav  *  v^  Z.  _  ^^  J.  Ä 

Hik.  54—62  =  63-70: 

56     [JLSTd  vuv  Bb?  dfJLOt  aa;  Btavoia;  ^^   lj   v>^1_v^-!^_ 

59     f  6i|ji6V(i)v  ou?  Itsxov  wv>  i.  _  v^  i.  ä 

62     vexöwv  OaXspcv  aöpia  TaXatva;  ^^  lj   v>^>I_. ^>w^__v^_1ä 

An  diesen  Stellen  ist  vierzeitige  Arsis  mit  voller  Sicher- 
heit anzunehmen.  Joannes  Luthmer  führt  in  seiner  Dissertation 
De  choriambo  et  ionico  a  minore  diiambi  loco  positis.  Argen - 
torati  1884,  S.  61  f.  72,  80  noch  eine  oder  die  andere  Stelle 
an,  deren  Messung  aber  nicht  ausser  Zweifel  steht. 

Eine  kräftige  Stütze  hat  die  Annahme  einer  vierzeitigen 
Länge  im  ionischen  Vers  durch  jene  Beispiele  erhalten,  wo  die 
vierzeitig  zu  messende  Silbe  und  zwei  5{jr,|ji.ot  sich  antistrophisch 
entsprechen.^  Es  war  mir  gelungen,  hicflir  ein  Beispiel  aus 
Aeschylus  (Suppl.  1029  ff.  =  1037  ff.)  und  zwei  aus  Sophokles 
(El.  1058f.  =  1070f.;  1069=  1081)  aufzufinden,  die  ich  trotz 


*  üeber  die  folgende   SteHe  habe  ich  im    «Eranos   Vindobonensis* ,   Wien 

1893,  S.  188  ff.  gehandelt. 
Sitxanfsbcr.  d.  phil.-hist.  Ol.  CXXIX.  Bd.  3.  Abb.  5 
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des  Widerspruches,  den  ich  von  einigen  erfahren,  filr  durchaus 
sicher  und  unumstössUch  halte.  Eine  weitere  Bekräftigung  soll 
jene  Annahme  durch  die  nachfolgenden  Beispiele  aus  Ekuipides 
erhalten,  wo  die  Ueberlieferung  jene  Responsion  an  die  Hand 
gibt,  während  die  Herausgeber  sie  durch  allerlei  Aenderungen 
vertuscht  haben. 

Bacch.  64—67  =  68—71: 

str.    'Aaia?  aizb  ^aq  v^^  iL   ^^  u 

lepbv  T|jia)Xov  d[j.eit|/aoa  Ooil^a)  ^ 

Bpo[j.io)  tc6vov  t^Süv  xaiJLOTÖv  t'  eu-  ^ 

xaixoTOv,  Bixxiov  eua!ioiJi.dva.  v^-i_^^l_v^lÄ 

ant.  Tiq  6Jw  v.q  iBcpj  v.^  ^ 

(AeXaOpotc;;    Ixtoxo^   sotw,    oröpia  x'  ^ 

lAOV   &xaq  l^09to6cr6(ü  *  Ta  vojxtaOiv-     ^^i  -^^^_v^l_ 

Lehrreich  ist  es,  die  Vorschläge  der  Herausgeber  zu  ver- 
folgen. V.  64  hat  Hermann's  Correctur  Yaio^  allgemeinen  Beifall 
gefunden.  Nicht  so  einfach  wollte  sich  in  den  folgenden  Versen 
Concordanz  in  Strophe  und  Gegenstrophe  einstellen.  Die  Art 
der  Conjecturen  zeigt  jedoch,  dass  die  Kritiker  nicht  die  dem 
Sinne  nach  unanstössigen  Worte  beanständet,  sondern  rein 
äusserlich  die  Worte  dem  metrischen  Schema  angepasst  haben. 
Und  wo  es  mit  der  Conjectur  durchaus  nicht  glücken  wollte, 
da  stellte  sich  als  Zeichen  der  Verzweiflung  die  crux  zur  rechten 
Zeit  ein.  ,Si  in  antistrophico  versu  genuinum  est  k^o^oua^,*' 
sagt  Gottfried  Hermann  in  seiner  Ausgabe  (Leipzig  1823), 
videndum  est,  an  3po|xtu)'.  ortum  sit  ex  ßpo^jiMOT,  cum  neglexisset 
aliquis  librarius  supra  scriptam  terminationem  r,v  vel  i^.  Bacchi 
quidem  nomine  hie  non  opus  est,  et  eleganter  diceretur  ßpo|xuoTr|V 
-svov,  nee  male  Ooilja)  ßpo[j.to)':i^.'  Dass  in  der  That  s^o^w^^y^ 
einzig  die  echte  Lesart  des  L  und  P  gemeinsamen  Archetypus 
war,  während  cjiojcOo)  auf  einen  metrischen  Corrector  zurück- 
geht, der  sein  Lichtlein  glänzen  lassen  wollte,  erhellt  aus  der 
werthvollen  Notiz,  die  Ewald  Bruhn  ^Ausgewählte  Tragödien  des 
Eur.,  1.  Bändchen,  3.  Aufl.  189n  über  die  handschriftliche 
Ueberlieferung  gibt:  ,£55ato"i56<i)  L  ante  rasorem,  P;  iriaicOw  rasura 
effectum  in  L.'     Mit  Recht  wurde   ilaher  an   s^cjisj^Ow  nicht 
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^gerüttelt,    mit  Unrecht  aWr  tlie  fehlende  Silbe   in  iler  Stropbe 
eingesetzt,    xbv  vor  icovov  ergänzte  Schöne  ydurch  dessen  Hinzu- 

iftigung  die  mangelnde  metrisclie  Entsprechung  gewonnen  werde'. 
Bpo\Liw  (Oit?*)»  letzteres  mit  Synizese  zu  lesen,  selirieb  Nauck. 
Koch  schwierif^er  war  es,  ira  letzten  Vers  Uebereinstimmnng 
sa  erzielen.  Unmcthodiseh  änderten  Manche  in  Strophe  und 
Gegenstrophe :  xi|jLaTov,  Dax^iGv  i^ofjtsvat  Öscv  ^=  -la  yip  ah\  Aiovuaov 
ateXjtBiQTCD  (Hermann);  -x.  B.,  sua^ojAsva  öciv,  ant. -ta  *^ap  ahi  6jjtvii^j7w 
At5vu5ov  ^^jl_cx5i_x^l_  (Bothe).  Nauck  endlich  wollte  die 
angebliche  Glosse  'r^victii  durch  ^tKOL^Gi  ersetzt  wissen,  worin  ihm 
Bruhn  und  Rossbach''  S.  352  gefolgt  sind.  —  Andere  Gelehrte 
erklärten  den  Text,  wie  bülig,  für  durchaus  heil  und  halfen 
sieh,  da  das  Metrum  eben  nicht  stimmen  wollte,  mit  der  An- 
nahme einer  Art  von  Vorgesang,  eines  Proodos,  So  Schmidt 
und  Wilamowitz-Möllendortf  (Hermes  XV,  S.  502),  der  dies 
Lied   als    ein   Zeugniss   für  das   Unheil    eitirt,    das   präsumtive 

kResponsion  anstifte,  da  ohne  diese  Marotte  die  Verse  ganz,  wie 
sie  in  den  Handschriften  stehen,  bleiben  könnten.  Ich 
unterschreibe  nun  die  letzten  Worte  mit  voller  Ueberzeugung, 
halte  aber  die  Annalane  der  Respunsion  nicht  nur  für  keine 
Marotte^  sondern  für  dureliaus  natürlich  und  zwanglos  aus  den 

^^Vereeo    sieh    ergebend.      Mit   gutem    Grund    Ijat    überdies    G. 

^^Hermann  gegen  Elnislej,  der  gleichfalls  an  ein  hixs,  3t-oA£A'j{jL5vsv, 
ein  jdurcheompornrtes^  Lii'd,  daehtt^,  geltend  gemaelit,  dass  sich 

^Bin  der  Parodos  der  Trag<ldie  die  gleichzeitige  Anwendung  von 
Proodos  und  Epodos  schwerlich  nachweisen  lasse,  und  dass  sieh 

thier   zweifelh^se   Sjmren    antistrophisclier   Entspreeluing    zeigen. 
Schliesshch  ist  noch   zu   l>erücköiehtigen,    dass    die   Dramatiker 
sieh  nur  der  strophischen,  ntenials   fler  stichischen  Üompo^ition 
I       der  Joniker  bedienen  (Hossl>ach ',  S.  3iU}.    — ^  Aus  diesem  Labj* 
rinth   von   Schwierigkeiten   scheint  mir  nur  der  eine  Weg  mit 
HSieherlieit   herauszulVihren,    dass  man  sich,  wie  dies  im  obigen 
^"  Schema  angedeutet  ist,    dazu  entschliesst,  die  Responsion  eines 
Tollen  und  eines  synkopirten  Fusscs  anzunehmen.  —  Noeii  ein 
[Wort    zur    Rechtfertigung    der   Kürze    «los    anlautenden   Vocals 
[in  >(jLVTicrti>,  welche  von  Ehnsley  und  in  neuerer  Zeit  von  Sandys 
lin  «einer  Ausgabe   bestritten  wunle.     Schon   Hepliaestion   i^l   1() 
rOaisford,    p.  8  bei  Westphal,  Scriptt.  metr.  (Jr.  I)  spricht   über 
Licenz  und  belegt  sie  mit  Beispielen  aus  Kratiims,   Epi* 


(18 


m.  Abbuidliiiigt    Boitcr. 


cliarmos  und  Kallimachos*     Die  Stelle  lautet:   'H^ij  yuirtoi  Vj  Itj 

jiXXsTptsYvtijjLci*;  £::tXi^;riA&at  [xvtjfxovtxoT^tv'  (=  Kock,Coni.  Att.  Fragra,!, 
p,  61),  xat  T:ap'  'Exr/ipiiw  Iv  Mr^apiSt  ,£u'jjj.voq  xal  jAou^txiv  r^ou^a 
rwaev  ^tX6Xup5^'*  xat  TTÄpi  KaXXi}Aötx<{>"  i'rt»*^  M-^^  o  Mvtjaipx^to^  £913 
Sivo;  ü>3e  Tjvaivd»*  (==  fr,  27).  Voo  Beispielen  bei  den  Tragikern 
gehören  hierher:  Acsch.  Ag.  980  tcv  0'  ivsj  Xjpi^  SjxtD^  jjjivwBd* 
i^^^J.^_^\L^  (str.  xap5ta<;  Tcpa^xoTcou  :;oT2T3tt),  1459  vuv  Be 
Xtav  TToXüjAvaTCSv  iTn^vOtJSv  35' jx'  ivi-rr-cov^  Eur.  Hei.  1345  fioG^it  f>' 
üfjLvoifft  x^P*^''  ^  1361  vipOt;x2;  si^  Upou?  _  I  -^  „k-^_  ,  Iph.  A.  68 
3(Bti>i' IXicOat  O^^arp;  tjivYjtiT^pwv  Iva,  847  aXX'^  "^^xovOa  Säiva;  ixvTiTTE'j« 
•^atJLCu;  (vgl.  Nauck  in  seiner  Iliasausgabe  I,  p,  XV®;  Christ, 
Metrik,  S.  14;  WestphaP  III,  1,  S.  Iü8). 

Bacch.  81  =  97: 

str.    xiaatü  tc  rrsf  avüjQc«^  _  1  _  v>^  1  _ 

ant.  xpufflat^  «rjveps^jfit  _    Lj  .-^^  _ 

Xpiialat^  nach  Wilaniowitz  PL.  /puciotifftv,  welches  allgemein 
Httfgenominen  ist  (nur  Dioflorf  nml  Schöne  xpuiiat^t  J^vspst^tuv), 
steht  njieh  Bruhn  in  L*  oder  L'^  Sandys  bemerkt:  ypjaizii 
P  et  (cum  glossemate  auvtJ^r^tj^)  L  detitio  coUatus.  Darnach  steht  ftir 
alle  Fälle  /^pjzixtq  von  erster  Hand,  ittaaij»  azifxvtd^d^  liest  man 
bei  Strabo  X,  p.  469,  der  die  Verse  72 — ^87  mit  mehreren  Aus* 
laseungen  citirt.  Schmidt  ändert  mit  Hermann  überdies  in  der 
Strophe  xonät  xiacui  ^EsavtiiQsl^^  und  Shilleto  (von  Sandys  S.  105 
angeftlhrt)  möchte  xtffcw  flir  ein  Glossem  halten,  welches  die 
ursprllngliche  Lesart  ^ts^ivcji  t=  verdrängt    habe;    beide   messen 

dann   Y^p'JzijLtQ\'*  .^ Daran ,   dass   die   beiden   Kürzen   des 

Jonikers  in  eine  Lilnge  zusammengezogen  sind,  ist  hier  eben- 
sowenig Anstoss  zu  nehmen  wie  an  der  Auflösung  der  Länge 
des  Jonikers  in  zwei  Kürzen  v.  79  Ip-ym  KtißsXa;  0£^£T£Oü»v 
%A^lwi^»wi^l-  _.  Aehnlich  Bacch.  573  ffl 


i 


*  =  Fr.  69  Ahretis;  Loben  imd  Scbnften  de«  Koers  Epichartno«  nebst 
einer  Fnig-mentsAminlnn^  von  Au^.  O.  Fr.  Loren*,  Berlin  1S64,  8.  246. 
—  Der  Sclioliast  (p.  109^  22  bei  VVestphal)  bemerkt  zm  «tJujivo*]  Tpoxsucov 

x^TTaf^  i4  tpoyjtx^  oj  Sf^^rtw  nTCOvöitov^  äXX''  s»  t9ti  «pu«i^    ^Hv  «jv  toO 

•  Hermann  TermnÜiete  tit^ejiSsT,  Daries  pvc^tdif. 
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'Raxipoi  TS,  Tov  IxAuov  eutTirov  yjjipoL'f      ^^  ^  ^  ^^l^.^  1.  _\  ^  L  - 
iiSaaiv  xaXXfaTOWt  X'.7:a(v6tv.  ^^    1     _l_     u    l^>^^_ 

wo  der  rhythmische  Werth  des  einen  Verses  durch  den  andern 
erklärt  wird  und  im  ,Rhythmus  alle  Kunstmittel  der  Auflösung, 
Zusammenziehung  und  vierzeitig^n  Dehnung  zusammentreffen, 
um  den  Ausgang  so  effectvoU  und  ekstatisch  als  mögUch  zu 
machen'  (Rossbach»,  S.  354).  Vgl.  auch  Schmidt  II,  S.  61 
and  63. 


'   —     —  \^y^   —      —   ' 


^^L7\ 


,La 


Hik.  58  f.  =  66f.: 

Str.   jxeTiJo?  l\  Swov  ^icäXyw  pieX^a 
fOtpi^vtov  oü;  Itsxov 

ant.  V. TcafpeoTi  a6ivo<;  ßior'  euxexvCa  ^^I  _v^^  ^^^L  _ 

vjr/ixt  Tav  Tcap'  i\Ko\  ^^  I  _  ^^  ^  Ä 

pL6Xia(  Yü))  ediren  Dindorf  und  Wilamowitz  mit  Kirchhoff. 
Ein  Interpolator,  welcher  den  Defect  einer  Sflbe  in  der  Strophe 
merkte,  schob  kecklich  twv  vor  ^OifjLdvwv  ein.  Ihm  folgen  Ross- 
bach' S.  352,  Schmidt  und  Nauck. 

Ein  Lied  mit  vorherrschend  ionischem  Rhythmus  glaube 
ich  Ion  452 — 471  =  472 — 491  zu  erkennen,  das  ich  hier 
vollständig  anflihre,  da  ich  mich  mit  der  von  Christ,  Metrik, 
S.  560  f.  und  Schmidt  gegebenen  Analyse  nicht  einverstanden 
erklären  kann. 


ak  Tov  (oS{v(i>v  Xo/iav 

vy        L.      —    _    —  v-»s-»  _                ^ 

dvstXfifOuiav,  i\Loof 

O        L-         1-       —  % *  — 

'AOi'/av  UeTeud), 

^  L-   ^  L  -7\ 

npo|JLr|Oei  TiTovt  Xoxsu- 

>             n 

Oeiaav  xrc'  axpoTaxo;  xopu^a? 

/                                           / 

A(6<;,  (L  [Ld%2ipoL  Nixa, 

^JLw  _^  I  _  Ä 

fjwXs  Ilueicv  oTxov,  '0- 

/           ~^            ni 

X6pL7cou  Yjpwsiio^  öaXa|jLü)v 

/                                          / 
_      _    V-/      —    V->^^   _ 

rcafjL^va  i:pb<;  ärpta;, 

s.^«^      LJ       v^^     _     -.    A 

*otßif|io<;  Iv6a  y«? 

I  _  ^  1  V.  _  A     IV. 

|U996|jifaXo<;  eoxCa 

_       \^l\U      N-»     

«apÄ  xop€^ö|^-v<j>  xpCzoSt 

\^      <^^  ^       V-A^        _      \^\J^/\ 

|ia*/Tft6(jiaT2  xpa!v£i. 

f                                     / 

ou  TS  >ul  luoi;  i  AorcoYevi^;, 

^C    ^    __I^_A       V 
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1 1 T .  Abb;ui dl  it »s^ :    K  (^  i  1 4)  r 


Zwanä2:los  fiigt  sich  dieses  schwieri^^e  Lied  nach  meiner 
Theiluni::  diirt'hwegs  der  dipodisehrii  Messung,  und  auf  das 
Dciithehste  liehen  sieh  die  notirten  fUiif  Perioden  heraus.  I,  11 
und  V  hahen  das  nämliche  Anfani^stlienia 


.  1.  %jk^  ^  A 

_  Ä 


^    u.    *^    _     _  ■ 


t  em 

ionischer  Vers  erscheint  jedesmal  als  Olausel,  die  zugleich  mit 
einem  merkliehen  Sinnesabschnitt  in  Strophe  und  Gegenstrophe 
zusammeniallt ;  ganz  dciitlicli  ist  der  lonieus  bei  I,  TV,  V,  mit 
vierseitiger  Arsis  ei*selLeint  er  bei  III  und  II,  doch  bei  II  nur 
in  der  Gegenstrophe;  denn  es  diirfte  nicht  zu  gewagt  er- 
scheinen, respondiren  zu  lassen 

457  =  477: 

Str.  Ato;,  w  {Jiixaipa  Nixat 
ant.  xaiptoi-Jt  veivsS^  -^ßati 

die  Venniscliung  (I{jipit5i;)  verwandter  Syzygien  spielt  nämlieli  in 
den  ionischen  Versen  eine  ähnliche  Rolle  wie  in  den  ehoriam- 
hiscIuMi.  Demzufolge  tritt  im  ionischen  Verse  ganz  regelrecht 
ein  lUtrochäus  -!^  ^  ^  an  die  Stt*lle  eines  lonicus  _'  _  ^^, 
Und  wenn  sich  ein  solcher  Wechsel  zwischen  lonicus  a  majore 
und  IHtrochäus  innerhalb  derselben  Verse  Hndet,  wie  z.  B- 
Hipp,  oitiff. 


v^i  1  ^  _  wll  _  A 

w^l    u      ^   I  r    _  Ä 


I 


A 
Ä 


J 


^  A 


i 


(ebenso  CycL  495 — 502)  und  in  unserer  Strophe  die  rhytbmisedi 
sicherlich  glciehwerthigen  Verse  457  Atog,  w  lAixatpa  N{xa  und  4G0 
irrotfjievji  r.poz  ipii;  ^  1  ^ 1 .1  _  ^  w^lu  v>^l  L  -  aufeinander- 
folgen, so  dürft!'  das  Gegenüberstehen  dieser  Verse  in  Strophe 
und  (logenslroplie  nichts  Ani^liüigcs  bieten,  —  Was  thun  nun 
dir  lleransgtdier  mit  dieser  Stelle?  K irch hoff  und  Nauck  lassen 
die  Uuht^rtieffrunu  8trlicn  und  Iremerlaui  nur   zu  v.  477 :  ,cor* 
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ruptus'.  Wilamowitz  notirt  zu  v.  457 :  ^piaxatpa  PL,  xsxva  L*  non 
solita,  vetusta  tarnen  manu^  Diese  zweifellos  metrische  Con- 
jectur  eines  Correctors,  der  auch  v.  467  seine  Spuren  zurück- 
gelassen hat  (vgl.  S.  42),  haben  nichtsdestominder  Dindorf 
und  Herwerden  aufgenommen.  Bei  Schmidt  lesen  wir  ohne 
Bemerkung  —  ich  kenne  nicht  den  Urheber  dieser  Schreibung 
—  xopxof 6poi?  .  .  TTorptoiffi  veaviat  cTuvtjßoi ,  wodurch  das  weitaus 
poetischere  veÄvße;  ^ßat  t^xvwv  —  ,periphra8is  est  pro  ipsis  liberis' 
—  trivialisirt  wird. 


b)  Vierzeitige  Längen  in  doohmischen  Versen. 

Dochmien  von  der  Form  wuv^_  =  ^^ w_  mit  vier- 
seitiger Arsis  hat  Heinrich  Schmidt  zum  ersten  Male  richtig  er- 
binnt  (vgl.  meine  Arbeit  S.  182  f.).  Aus  Euripides  gehören 
folgende  Stellen  hierher: 

Hec.  180:  oIpLoi,  texvov.      _  I  u  ^  I  _ 

Nach  Analogie   der  Verse  182  aiat  aaq  ^yßq  _l l_, 

185  Ti  xot' dvacrdves?  ^|^.  ^,  |_,  190  nr[kd^a  ^iwa  und  193 
l«wücov,  piorep  (,langsilbige^  Dochmien,  vgl.  Rossbach*,  S.  166) 
dürfte  pioi  vierzeitig  zu  messen  sein. 

Hec.  1092: 

ßodtv  ßo3tv  oüTO),  ßoav  ^    u    y^  -  ,  ^ w_ 

Tie,  (jl6X£X£  vpoq  Oeöv  ^  v>ww^ 

Hei.  648: 

ftXat,  ^tXai,  xa  Tcdpoc  oüxsTt  >>^ljw_,^^>^_   w_ 

Hei.  661  f.: 

^1^*  xixpav  s<;  apxav  ßatvsti;,  v>ljv^_,^ 

hfl'  xtxpav  8'  epeuvofq  9aTiv.  v^uvy_,^ ^_ 

Man  muss  i-f^  für  überliefertes  1 1  schreiben  (vgl.  Dindorf, 
Poet.  Seen.  Gr.  Praef.  p.  10). 

H.P.   891  lü)  aT£>t  ^    Lj  ^  _ 

893  tu)  J6[jioi  w    L-.  v^  _ 

900f.  axai  xa)Ui>v  _    u  >>^  _ 

«tat  Ir^-za  ibv  Y^paibv  o)?  orevü) ^  _ 

905  tSou  i8oü  ^    u  v^  - 


v>    v^    


v^    LJ        v> 


72  III.  Abhandlang:    Beiter. 

Hik.  1077  f.  lü)  TaXa;-  ^    i_i    ^  _ 

[X6T£Xr/6;  TJX«;  Oi^irdBa,  Y^pov,     ^.^_v>_,-va^-v._ 
jiipc?  xal  cü  xal  ::6Xi;  ejxa  iXipuiiy.  ^ ^_,vys>^ 

Schmidt  misst  auch  so  1123  f£pa>  fipu)  =  1132  xoncot  9:ancai 
und  1127  to  ?([)         =  1134  Ui  fei 

doch  gibt  es  dort  keine  Indicien  für  dochmisebe  Messang,  da 
die  folgenden  Verse  logaödisch  sind. 

Hipp.  866 ff.: 

ei;stof  dpei  Osd^  *  ejiol  (asv  ouv 
aß{oTo^  ßtou  rj/a  ^b^  ib  xpovOev 

^Xofjivou^  Y^?>  o^x£t'  cvra^  ^^T**, 

©sU  9£U,  Tciiv  e(JUüV  TJpiW(i>V  86|AOU^.         _    _    _v^_,x-. v>_ 

Den  ersten  Vers  misst  Schmidt  so.  Nauck  setzt  vor  t55* 
höchst  überflüssig  das  Sternchen  und  führt  nach  eigener  Con- 
jectur  TouTo  S'  xj,  ausserdem  AVeiFs  Vermuthung  w?  t68'  au  an. 
Den  zweiten  Vers  schreibe  ich  so  mit  Wilamowitz,  welcher  in 
seiner  Ausgabe  über  die  Lesart  bemerkt :  ^ier  haben  wir  eine 
doppelte  Fassung  -iV  xj  vss/pisv  exco^ai;  miz^ipzt  Oeo^  und  esi- 
5£p£t  6cb^  xoxov.  Ek^ht  ist  die  erste.  Das  wird  man  schon  des- 
halb glauben,  weil  das  Versmass  gut,  aber  ungewöhnlicher  ist 
als  die  simplen  Dochmien.  Auch  die  Modernen  tilgen  ja  nur 
zu  gern  die  eingesprengten  Jiunben.  Aber  auch  eKifSfst  ist  an 
sich  nicht  tadellos,  da  man  zu  sxl  einen  Dativ  sucht  und  leicht 
vertuhrt  werden  kann,  ihn  in  IxJox^^  zn  finden,  das  doch  in- 
strumental ist." 

Or.  146Hf.: 

Xsjxbv  B'  £;j^saXc5rj  ^X'-^''  czipO'.Zy  _  v^  .   ,  w 

xTJ:rr,rs  xf  xra  {läXssv  cXr^i  *  v^^^.,^.^ 

PhotMi.    127: 

OS  vxj^c;,  lÜ^  ?c.£cf b;  stJtBdv        _  ,    , V.  ^^  _  ^  _ 

Phoen.  ÄV>: 
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ts 


Kein  sicheres  lud 


bietet  V.  304 


n   Air   diese  Messung 
,    während  im  v.  318  ta>  -lir.oc  die  vierzeitige 


Im    T£3tV0V     ^  LI  w 

Länge  durch  die  beiden  folgenden  doclimischen  Verse 


ihegelegt  ist.  Dann  ist  vielleicht  auch  v.  324  nadi  den  Hnnd- 
^hriften  zu  messen 

iztzkoq  fapiü)v  Xeuxoiv.  tIxvcv       ^^jn^_^_,_uw_ 

rÄhrend   die    Herausg'eher,    um    einen    voUständigeti    Dochniius 

gewinnen j  mit  Kirchhotf  «'♦>  texvov  lesen. 

Aus   den    angefiihrten   Beispielen    erhellt    die    Richtigkeit 

won  Schmidt's  Beobachtung  Uly  S.  82,  das»  die  Doppclliinge  in 

[aolchen  Dochmien  immer  entweder  auf  ein  Wort  ilillt,   dessen 

r starke    Emi»hase     durch     seine    Wiederholung    bewiesen    wird^ 

oder  auch  auf  eine  luterjcction,  die  eine  starke  Attfregung  be- 

Äeiehnet. 

Antistrophisehe  Responsion  des  durch  Verschmelzung 
Jer    beiden    Längen    gebildeten    Taktes    cj  ^    und    des    vollen 

Fasses ^  wird   man   vielleicht   —   ich    theile    das  Beispiel 

nur  anter  grosser  lleserve   mit  —  an  folgender  Stelle  erkennen 
dürfen. 


Httr. 


Bacch.  981  =  liJOl: 
Ma^vidwv  xorraffxoTcov  Xuc^ccJ»?!^» 
ant*  TSV  dvCx^sv  u>;  %pCLTt^Gmy  ßta. 

Hermann  bemerkt:  ,iSi  vulgata  in  autistrophico  versu  scrip- 
tura  recte  sc  habet,  metrum  restitui  quidem  posset  sed  non  nisi 
audaciore  coniectTim,  ut  x^xi  täy  MoteviBwv  axsTcbv  Ximjcw^t;.  Sed 
nihil  nisi  una  syÜaba  excidisse  videtur  post  Matvi^ojv.  Crediderim 
Earipidem  scripsisse  2y;xaTi3xs::cv,  Ut  nominibus  propriis  ista  par- 
ticula  adicitur  e.  c,  AyoTrapic,  A'^ceXiva,  ita  aliqmindo  etiam  appella- 
tivis,  quäle  est  apud  Aeschylum  ^jcrjviiwp.'  Glauben  hat  Hennann 
mit  keinem  der  beiden  Vorscljläge  gefunden,  ja  sie  sind  in  den 
neueren  Ausgaben  nicht  einmal  der  Erwähnung  werth  befunden 
worden.  Hier  ein  Verzeichniss  der  weiteren  Conjeeturen.  M. 
'V  x^artfli^Ktoxav  Meineke;  ^xorcioxoTrov  fortasse  pro  ffxai:2v  ab  librarii» 
itnm  est  ex  v.  956,   tres   antem    syllabae   vel   ante   vel   nost 


74  UI.  Abhandlung:    Reiter. 

{jLaivd8<Dv  exciderunt'  meint  Dindorf;  ii:\  tov  M.  oxowcv  Härtung; 
M.  acixoTTov  cjxoxcv  Fix;  M.  ext  y.aTdoxoi:ov  Thompson;  M.  Sii  xotflEcxoiiov 
Schmidt.  Wilamowitz  (Hermes  XIV,  S.  179)  Uest:  str.  Xuoaiü^Bis 
xoridxo-ov  MatvaB(i>v,  ant.  xavtxaTov  o)^  x.  ß.,  was  auch  Biuhn  mit 
der    Messung    _L1.  ^^^1L^_     aufgenommen    hat      Auf 

Beispiele  der  Responsion  ^ =  v^ ^_,   wie   sie   in 

der  zweiten  Hälfte  des  Verses  begegnet,  hat  Sandys  hingewiesen: 
Soph.  Ant.  1308  xt  iJ.'  oux  dvraiav  =  1330  b  xiXXtax'  ^v,  1319 
lyw  T«P  ff'  ^w  =  1341  oi  x'  au  xivS'  &(jloi. 

Gleichfalls  unter  Reserve  sei  hier  ein  Beispiel  für  die 
Responsion  eines  Bacchius  mit  vierzeitiger  Länge  und  eines 
solchen  von  der  Form  ^ angeführt. 

Rhes.  707  =  725: 
str.   6pacu^  y^v  e^  ^u^.  ^  L  -  ^  1  ^ 

ant.  -A  8pa?;  xC  'fopßs'k;  ^    iL    w  ^  _ 

Bt;  hinter  Spa«;  interpoliren  die  geringeren  Handschriften. 
Meist  wird  Bpocai,  welches  die  Gebrüder  Dindorf  corrigirt  haben, 
geschrieben.     Nur  Härtung  las  xi  Opiaaij. 


Hiatus,  an  der  Grenze  zweier  Verse  dareh  die  Pause 
entsehuldigrt. 

Bekanntlich  ist  e^  öfters  schwierig  festmstellen,  ob  die 
vorletste  Länge  eines  mit  einem  Trochäus  oder  Spondeus  endi- 
genden Verses  dreiseitig  oder  zweiseitig  zu  messen  sei.  Ejriterien 
für  die  Messung  dieser  Paenultima  im  Verse  hatte  ich  in  meiner 
Arbeit  8.  184 f.  angeführt,  darunter  auch  jenes,  dass  für  die 
Dreizeitigkcit  einer  solchen  Länge  öfters  jener  Hiatus  spreche, 
welcher  an  der  Grenzscheide  je  zweier  Verse  sich  ergibt  Das 
Anstössige  eine^  solchen  Hiatus  für  das  Ohr  geht  verloren, 
solvüd  man  x^vr;  der  vorlotzton  und  einzeitige  Pause  nach  der 
letzten  Länge  annimmt  Bei  t^iripides  ist  dies  an  den  nach- 
folgenden Stellen  der  Fall. 

Andr  127  f.  ^oxfxatu;  i^MXKkSi  .'  ^    .  ^    il    _  a 

'IXiit;  dca  nöpa  xtX.  .'.^^.  ^^' v.^.i^>^ 
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..^il  _  A 

^    il    _  A 


—     K^    «k.^_/ 


_    v^   _    v-r  I A 


v^^      L 

I  I 

—    —     _  \.^ß\^  — 

L  ^  ^^iL  _  A 

L  _  -v^ii  _  A 
_l__wl_A 


.  A 
A 

A 


Bacch.  122f.  AiovevsTope;  IvauXou  w  ^^^^wv^il  _  A 

Iv8a  Tptx6pü86(;  avipoi?  ^v^v^v>^il  _  A 

Ueberliefert  ist  evOa  xp.  ev  avipoi?.  ev  ist  von  Musgrave  ge- 
tilgt. Dobröe  schrieb  Tpcxopüds;  £v8*  ev  dtvipoic  mit  einem  im  ersten 
Fuss  unerhörten  Proeeleusmaticus  (vgl.  S.  51). 

Bacch.  580 f.  io>  io)^  ^ciXtv  auBo)^ 

c  Zs{AsXaq^  6  Atbq  xaT;. 

Hec.  444  f.  oupa^  xovTia<;  oupot^ 

630  f.  efxol  xpijv   XTijJtovav  -^eve- 
oOat, 
ISaCov  5x6  icpwTOV  5Xav 

Hei.   1486  f.  eicixeTopievo;  lo/eu 

w  xcoval  8oXtxa6x6V6<; 

El.  202f.  TOü  T€  Cjüvxa;  aXdia, 

5?  xoü  y5v  oXXov  xcrr^ei 

465  f.  xuxXo;  aeXCoio 

591  f.  vCxav.  S)  ^iXa, 

ovexe  yjpot^ '  avexe  Xöyov 
Hipp.  734 f.  66Ö;  ev  TCOTavai<;  a^^Xaiffi 

OeCv; 
opOetrjV  8'  licl  wivTtov 

Iph.  A.  785f.  6Xwi<;  ile  wor^  IXOoi, 
olov  ai  TcoXuxpuaoi 

1094  f.  xopc6ia-o66v    OvaToi<;    a|ii£- 
XeiTat, 
dvo{Aia  Se  v6{jlü)v  xporsT 

Ion   187  f.  ÄYut-atiSe;  Oeponceiäi  * 
aXX3i  xori  icapa  Ao^Ca 

Med.   179  f.  fiXoiatv  dzeaico. 
aXXa  ßdeaa  vtv 

Rhes    376f.  'Ap^eCa;  xot    £v  "H- 

pa<;  Jon:i8ot<;  xopeuasi  * 
aXXa  viv  55 e  »ifa 


%-» > 


v^  „  ,^  il  _  A 

.^^_  A 

il  -  A 

-tl  _  A 

.    iL     _A 

,I^_A 

v^  il    _  A 

^i^  ^A 

L.      _  A 
_  ^  _  A 
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Klies.  4(>3f.  ::w;  $\\ia;  6ro|jL£tvai ;  _' .^  il    «  A 

ex  fip  ^Yw  ToB'  ?||jLap  etat-      ^v>^_^lv^_^^v^_ 

Phoen.  228f.  Boxy^c^wv  Aiovucoj  1 ^>^  il    _A 

civa  0\  (S  xoOajJL^piov  I__^Iv>^_A 

In   analoger   Weise   ist   der  Hiatas   durch   die   Pause   an 
folgenden  Stellen  entschuldigt. 

Ale.  270  f.     T^tva  xsxv'  oüxiTt   5t;  a    cuxer*.  y^mtp  cfwv  Iffnv. 

903  f.     ipLoC  v,q  fy  £v  Y^'^ßS  A    2)  x6po;  dE^ioOpijvo^ 

Andr.  142  f.     Seo'irdTCüv  S' e{jui)v  ^ßio  a    it^jr/ln  xpjiev,  to  ^k  wv 

Nauck  bemerkt  zu  der  Stelle  Eur.  Stud.  11,  92:  ,An  dem 
Hiatus  ^sß<i>  f|3u/Jav  habe  ich  schon  früher  Anstoss  genommen; 
verfehlt  aber  war  die  Vermuthung  Beoxoxöv  ^ßco  8'  epwüv  i^tj/Jov 
«YopLgv.  Es  muss  vielmehr  heissen  oixTpoiira  y*P  ^^T'  ^P*^^ 
Yu>'3[J  'IXti^,  oaw-j^  SsoiWTÖv  ejiwv  •  ^ißco  8'  i^Tjyiotv  drpiJisv/  Warum 
aber  hat  Nauck  an  so  vielen  anderen  Stellen  den  Hiatus 
geduldet? 
Andr.  1039  f.     ixeXx^vis  Bjttivwv  t-xeuiv  iXs/ci*  a 

£x  V  IXstxcv  CtXO'J^ 
Bacch.  380  f.     jxrri  t'  xjXcO  YsXicai  ä   dbs-a^xi  t3  iJi£f(iiv2^  (vgl- 

S.  64) 
388  f.     TS  TsXs;  EjrrjyjaÄ  t  Ik  ti;  f,rjy>; 
Hei.  635    üK  Xißw,  a  i  ^Jt^ 
El.    150  f.     ir,,  Jfj':r:£  xipa  •  a   oia  8e  ti;  xjxvo*  «X^*^ 

153  f.     ::aT£pa  ^{XtaTcv  xaXei,  a  iXcjjisvcv  BsXici;  ßp^x^^ 
167  f.     l\vajjL£jjLV3V55  ü>  xipXj  A 

f,X'j6cv,  'HXsxTpa,  xcri  yitv  xfp^^v*^  ayXxv. 
H.  F.  791  f.     M^'jcüv  6'  'EXmuvii^v  5iü;jlx:2  a  ^^st"  dryxOst  xeXiBci) 

Nauck,   der  offenbar   auch   hier  an   dem   Hiatus  Anstoss 

nahm,  schrieb  xxi  Ms;>;biv  cäjjl'  'EX*jui>v:i^v,  so  dass  $»ix'  an  der- 

selWn  Stelle    wie   in   der  Gegenstrophe   ^^OX^ixiivc;   l^)Ui  Xtmv 

£v£f«v,    letzteres   liest   er  filr   viftsfo'^   steht,   Härtung  xXfj;;e:\ 

Hik,  605  f.     riX:v  xrjrrc:  ^xvij^svtjr  a  i  rxXatvx,  r'v«  Xjpv  (vgl. 

S.  32) 
993  f.     Xxjixir  W  ^xJnxi  vjj&^s:  a  trssjo«:  5i  5p9vx^ 
Hipp.  878  f.     ^^  xaxwv:  iri  ^^  cXiaisvD^  ^^sjuti,  A 
clcv  cts>>  £i5rw  r»  Ypjtigii^  ^i^X^ 
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Iph.   A.  272  f.     Tzpä^vi  'EXXi;  w;  Xaßot.  a  ^x  IIOXoü  Ss  N^aiopo; 

298  f.     voaiov  oüx  azoiaexat,  A  evOiS'  olov  eiJofAov 

Med.  411  f.     xat  5i>ta  xat  wivTa  ^aXiv  oTpi^etat.  a 
avSpaai  pi^v  SdXui  ßouXa{,  Oeoiv  $' 

419  f.     Ipxsf^t  fipi-a  Yüvaixeio)  Y^vet*  a 

Or.  1000  f.     *ATp6ü)(;  ksoß^xa  •  i.  ^    l.    Iw^.A 

56ev  "Epi;  t6  ts  wrepwxbv 


%^V>b>  v^     —    s^     < 


So  lese  ich  nach  der  Ueberlieferung  im  Widerspruch  mit 
den  Herausgebern,  die  sämmtlich  'A-zpioq  bwoßwia  ±^^_^  l.  _  a 
ediren,  ersteres  mit  Porson,  letzteres  mit  Dindorf.  Dieser  sagt 
hierüber  im  Thesaurus:  ,Huiu8  versus  metro  aptior  videtur 
forma  l^rKoßwTa',  welches  nach  Analogie  von  außwTY);,  oloßwnQc, 
aYpoß<»>Tif;?  gebildet  sei.  Doch  geben  die  fiberUeferten  Worte 
einen  tadellosen  Vers;  iTncoßo-ca;;  ist  auch  fiberliefert  Iph.  A.  1059 
6{aao^  IjjtoXev  ixicoßörac  (tirjcoßaxa^  Gomperz). 

Rhes.       459  f.  [str.    to  Ik  vaVov  'Apy^Oev  Sopu  a 
oihe  Tcptv  Ttv*  oure  vuv 

825 f.  laut.  sTcel  OYpuxvov  ojJLjjL'ev  eufpovt)  a 

o'ji'  exoijjtic'  out'  ißpi?' 
822  f.     tot'  ap'  £|jLoXov,  Srs  aot  a  a^Y^^o?  tjXOov 
909  f.     eOriXev  aptcrccTOXOu  •  a 

Ä  0'  "KXXava  XiTroOaa  85|jlov  (vgl.  S.  22) 

Tro.  289  f.     ßsßrica  Suj^otjjlo;,  oixojjLai  A 

a  TaXaiva,  ^\jQVjye,(nxiM 

,Recte  articulum  delere  videtur  Seidler/  bemerkt  KirchhoflF. 

830  f.     Ox^p  Texi(i)v  ßoa,  a  oa  \kh  aopa^,  ai  Ik  TcatJa^ 

848  f.     To  Ta^  Ik  Xeuxoxcspoü  a 
apispa;  fOaov  ßporoi; 

Interessant  ist  dieses  Beispiel,  weil  hier  das  Attribut  von 
seinem  zugehörigen  Substantiv  durch  den  Hiatus  getrennt  ist. 
Das  Gleiche  ist  der  Fall  Soph.  O.  C.  1215  f.  e-el  -icoXXa  |ji.£v  al 
purxpal  A  afiepat  xoTeOevTo  By)  (vgl.  dazu  meine  Bemerkung  S.  188\ 
Phoen.     244  f.  xoiva  l\  ei  Tt  TreidSTai  a  ^XTaTrup^o^  53«  y* 
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Heimsoeth,  den  Nauck  anführt,  hatte  xaXXiicupvc^  vermuthet. 


Phocn.  319  f. 


673  f. 


1569  f. 


Xa>ßa, 
■Jj  ?;o6eivb^  ^iXot?  1  ^    l    1.   ^^  _  A 

Be  vtv  fl)6vo?  TcaXiv  ^-jvij^j/e  y?  ^iX«.  a 

e^epev  l^epev  ixett^  Ixetiv  5po{xiva.  a 
eSpe  $'  £v  'HXdxTpotTt  ::uXat^  xixva. 


_  A 
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Cycl.  42  =  56 43 

Med.  167f.  =  182f.  ....  57f. 

1254f  =  1264f.  .  .  .  58f. 

1279  =  1290  ....  43 

Or.  812f.  ==  824f 59 

961  f.  =  972f.  ....  59f. 

965  =  976 43 

999 8 

lOOOf. 77 

1466f. 72 

Rhes.  25  =  43 44 

33  =  51 44 

367f.  =  377f.  ....  60 

457f.  =  823f.  .  .  .  .  44f. 

532f.  =  551  f.  ....  60 

707  =  725 74 

898  =  909  ...  .  22,77 

459f.  =  825f.  ....  77 

Tro.  289  f. 77 

521  =  541 f* 


80 


ni.  Abhandlung:    B«iter.  Drei-  nnd  rieneitige  LAngen  bei  BoripidM. 


Tro.  565 

.  .   9 

577  =  682  .  . 

.  .  45 

804  =  815  .  . 

.  .  45 

829  f.  =  848  f.  . 

45  f.  77 

830  f.  .... 

.  .  77 

1062  =  1073  . 

.  .  62 

1068f.  =  1078f. 

.  .   18 

1302  =  1317  . 

.  .  62 

1305  =  1320  . 

.  .  46 

Isth.  VIL  7  .  .  .  . 

P 
.  .   10 

Phil.  ir24ff.  =   1148ff. 


Seite 

Phoen.  127 72 

208f.  =r  220f.  ....       7f. 

244f. 77f. 

248  =  259 46 

296 72 

304,  318,  324     ....  73 

648ff.  =  667ff.      .     .     .  46f. 

655f.  =  674f.  ....  47 

1041  =  1065    ....  47 


FindaruB. 

Pyth.  V  2f.,  VI  3      ....       9 

Sophocles. 

16*     I   Phil.  1145  =  1168    ....     17* 


If.   Wortregister. 


oi^eX^ea 63 

"AiSij;,  'Ator,?  (  _  ^  _  )     21,  48  f ,  63 

aXoXot 53 

*flbc£ipödpoao^ 28 

obcEvvlica) 55 

BopuaaEiv 30 

£UiXia(JO(jL£vo^  («laiiiaiTjpov)       26  f.  (59) 
ivoXio^,  IvoXo^ 52 


I   ircafctv,  iscdteiv SO 

i:iopOoßoi9o> 24 

ta)^lo>,  to^^  ^^^     ...       22  f.  45 

iTnroßdiYj^,  licicoßcovQ^     ....  77 

Xai{xoTd|io( 12 

N7)p£a>^  (Nijplo?) 56 

Tpot«,  Tp<üta 21 

u(xvEu>  mit  kurzem  u  .     .     .     .  67  f. 


ni.  Sachregister. 


GenetivbilduDgen  auf  -oio       22,  34 

Häufung  synonymer  Ausdrücke     24  f. 

Hiatus,  durch  Pause  entschul- 
digt       74ff. 

Länge,  die  dreizeitige  darf  nicht 
in    zwei   Kürzen    aufgelöst 


I    Kesponsion  zwischen  Daktylus 
und     Proceleusmaticus     ist 
'         nicht  erlaubt     .     .     .     .61,75 
i   Kesponsion    zwischen    Jambus 
I         und  Trochäus  oder  Tribra- 

chys  ^_  =  _  ^  =  ^^     16ff. 


werden ötf.    '   Svnizese 60ff. 


Corrigenda. 
S.  8,  Z.  5  V.  u.:  Antistrophische.     -     S.  32,   Z.    10  v.  o.:  II.  —  S.  47, 
Z.  18  V.  o.:    Phoen.  —   S.  9,  Z.  '2  v.  o. :  8.    18,  Z.   1   v.  o.:   S.  41,  Z.  5  v.  n.: 
S.  42,  Z.  4,   13,  21,  29  v.  o.:   Ion. 


TY.  Abh.:    Beer.  Handsebr.  Spaniens.  Ribl.  üebers.:  427    428  (8eTilla). 


IV. 
HaDdschriftenschätze  Spaniens. 

Bericht  über  eine  im  Auftrage  der  kaiserlichen  Akademie  der  WisBenschafteii 
in  den  Jahren  1886 — 1888  durchgeführte  Forschungsreise. 

Von 

Dr.  Budolf  Beer, 

Amannensis  der  k.  k.  Hofbibliotbek. 


Sevilla. 

427.  Archivo  munidpal. 

VsLAzguEz  Y  Sanchez,  Josä.  Archivo  municipal  de  Sevilla. 
Su  indice.     Sevilla  1859—1861.     7  tomos  en  fol. 

Das  bereits  selten  gewordene  Werk,  welches  mir  nicht 
vorlag,  umfasst  (nach  dem  Boletin  de  la  libreria,  ano  XVTU, 
nüm.  5,  p.  44):  Tom.  I.  Archivo  de  privilegios,  contenido  en 
195  cajas-carpetas. 

Tom.  IL  Archivo  de  contaduria,  comprendido  en  344 
carpetas. 

Tom.  III.  Expedientes,  memoriales  y  documentos,  repar- 
tidos  en  20  volüraenes. 

Tom.  IV.  Expedientes,  memoriales  y  autos  de  las  Escri- 
banias  capitulares  1'*  y  2'  en  el  siglo  XVIII,  repartido  en  315 
voldmenes. 

Tom.  V.  Papeles  y  documentos  adquiridos  de  la  testa- 
mentaria  del  Conde  del  Aguila,  dividido  en  91  volumenes. 

Tom.  VI.  Escribanias  1*  y  2''  de  Cabildo,  comprendido 
en  118  volumenes. 

Tom.  VII.  Periodo  de  la  invasiön  francesa,  1810  d  1812, 
comprendido  en  7  volumenes. 

GuTiERRBz  DB  LA  Veoa,  Josö,  Bibliotcca  Venatoria,  Madrid  I 
(1877),  p.  CXI  f.  über  einen  fndice  de  los  manuscritos  de  la 
Cartuja  de  Sevilla,  der  sich  im  Archiv  findet.  Das  nähere  über 
denselben  im  Artikel  Cartuja. 

438.  Archivo  de  las  Indios, 

Auf  die  hohe  Bedeutung  des  Archivs  für  Geographie  und 
lehichte  hat  bereits 

-4b«.  d.  phiL-liist.  Ol.  CXXIX.  Bd.  4.  Abb.  1 
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rV,  Abh&udluD^:     l^our.  HAadaebriflciisdiJUa» 


Haenbl,  Catalogij  coL  978  f.  anfiaierksam  geniacht;  es  finden 
sich  in  demselben  niclit  bloss  Urkunden^  sondern  ancb  eigentliche 
Hatidscliriften.     Ausserdem  ist  zu  nennen: 

Villa-Amil  y  CasthOj  JoHtj  Breve  resena  historieo-des- 
eriptiva  del  Archivo  general  de  Irulias  y  notieia  de  sus  pnn- 
eipales  docmmcntos.  Sf^villa  1H84.  8"*.  Vgl.  Boletin  de  la  Real 
Aeadeniia  de  la  Ilistoria,  toiu.  V  ^1884),  p,  lOö. 

439,.  BlhlifMea   de   la  lieal  Acadeinia   de  Buena^  Lefrnn. 

Die  Akadeiuic  besitzt  als  Geschenk  des  Gelebrten  D,  Ma- 
nuel Maria  del  Marmol  eine  Handselirift^  welche 

Amador  de  los  Riok,  Josä,  Historia  critica  de  la  literatura 
espaaohi,  tom.  111,  p.  tiHOff,  liesehreibt  und  exeerpirt:  Ms,  de 
76  fojaSj  cuaderno  en  4**  de  letra  al  pareeer  de!  ultimo  siglo, 
y  entre  algunos  extraetos  de  lil^ros  de  alquinüaj  reeogidos  bajo 
el  pseudoninio  de  Helianto  Torodonyaco,  eneierra  el  Libro  del 
Tesoro  del  Hey  D.  Alfonso  el  8abio. 

4^}0.  Bibliofeea  de   la  Acadtimia   d*'  Medicinn  y  Ciruffia 

BuRAO,  p.  93:  tiene  excelentes  obras  inipresas  y  algiinas 
manuscritas. 

431.  t  BlhUnievn  du  San  Ae.aeln  en  el  eonvento  Casa  Grandi 
fle  San  AgusfiiL 

Gründer:  Ca.spiir  de  Moliiin  y  Ovicdu,  Cardeiial  y  Obispo 
de  Barcelona. 

A.  Ilandsehriftlicher  Katalog. 

Indiee  de  los  papeles  impresos  y  manuseritos  que  contienen 
los  tomos  varirts  perteiieeientes  a  la  libreria  del  Eminentisimo 
Senor  Cardenal  de  Molina. 

Cod.  33.  82  der  Universitätsbibliothek  zu  iSe\nUa  (nach 
Loewe's  handsehriftlichen  Aufzeichnungen). 


B.  Druckwerke.  || 

Habnbl^  Catalogi,  col.  978  und  eol.  982—983,  wo  eine 
grössere  Zahl  Handschriften  beschrieben  wird. 

Valentinei^u,  p.  107. 

Die  Sammlung  wurde  der  Universitätsbibliothek  ineorporiert, 
ob  in  ihrem  ganzen  ursprünglichen  Bestände^  ist  zweifelliaft. 


^ 


Bibl    ITffherskht :  4f 


432.  Biblioteca  del  Colegio  rfe  »San  Alberto. 

Nacb  Ortiz  de  Zunioa,  Anales  .  .  .  de  Sevilla ,  tom,  L 
Quellen verzoichniss,  besitzt  dieses  Colleg  ^Obras  manuseritiis 
origim>(es  del  Doctor  Rodrigo  Caro*\ 

43S.  Ärehivo  de  la  Santa  casa  de  CaHdad  de  Sevilla, 
Palomo,  FrancjscOj  Noticia  Iiistoriea  de  la  santa  casa  de 
caridad  de  Sevilla  y  de  los  prineipalcs  objetos  artistieos  que  sc 
eonservan  en  ella,  eserita  con  vista  de  los  doeunientos  y  papeles 
que  se  eustodian  en  su  arehivo,  Ke vista  de  ciencias,  Htcratura 
y  artes.    Sevilla,  tom.  III  (1856),  p.  453— 4tl7. 

P.  4r>7:  En  e!  archivo  se  custodiae  entre  otroa  libroB  im- 
piirtantes  dos  que  lienen  preciosas  portadas,  heeba  !a  uiia  con 
pluma  y  d  la  agiiada  por  Valdes  Leal,  y  la  otra  por  Ig^nacio 
de  Iriarte  su  contemponineo. 

an*  t  Biblioteca  del  Colegio  del  angel  de  los  Carmeliios 
descalzos, 

A.  Uandscbriftliche  Kataloge. 

Relacion  de  los  libros  que  se  embiaron  a  Sevilla  de  la 
Ijbreria  del  conde-duque  de  Olivarez. 

Citirt  in:  Museo  6  biblioteca  selceta  del  Exemo.  sefior  Don 
Pedro  Nuuez  de  G  uz  man,  luarques  de  Monte  aleg^re,  Madrid 
1B77,  fob,  p.  lU'j  bei  Graux,  Rapportj  p.  130. 

11  Druckwerke. 

Jacou  DK  Saint  Charles,  Louis,    TraietÄ  des   plus  bellea 
bibHothequcs,  Paris  1644,  p.  326. 
Valentin ELu,  p.  108. 
4S5.  t  Biblioteca  de  la  Cartuja  de  Nuestra  Seüora  de  Uis 

A.  liandöcbriftlicber  Katalog, 

Indice  de  los  manuscritos  de  la  Cartuja  de  Sevilla.  7  Blätter 
in  Folio,  vcrfasst  von  Fray  Pedro  Garrido  und  datirt  vom 
14  Aurfust  178 K 

Handschrift  des  Archivo  municipal  de  Sevilla,  Seecion  es- 
pecial,  torao  lÜ,  letra  C,  eonmnidades  religiosas,  tomo  2,  nd- 
mero  48. 

Vgl.  Gutierrez  de  la  Vega,  Biblioteca  Venatoria,  tum*  1, 
p.  CXI  L 


IV    AMaiidlnnfT:    ßeer.  T!]tmdir1linftenReH&tKi<  ^pitman«. 


B.  Druckwerke. 

Labohde,  Itin^mire^  tom*  III^  \3.  263. 

Haknkl,  (Maloi^i,  c"oL  977. 

MuNoz  Y  lloMKK«!^  Dicciotmrio,  p.  247  citirt  ein  Ms.  Gtmwia, 
Rafael,  Ilistoria  del  monasteriü  de  livä  Cuevas  Jesde  an  fundacion 
en  14t)l  liastii  el  ann   1422. 

ValülntixwjJj  p.  108  f.  liJstorisehe  Daten  der  Bibliothek 
und  Aufzjlhlung  eini^a^r  Handsehriften:  (l)  Un  Tito  Liirio  e  le 
gucrre  di  AnniUak^  e  Sfijjionej  en  easti^liano.  (2)  qoattro  pregevoli 
cronaehc:  a.  di  8,  Isidoro,  colla  continuazionc  di  Luca  de  Tay; 

b.  di  D.  Giovanm  IL  scritta  da  Alvaro  Garcia  di  S,  Maria,  la 
stessa  ch'era  gelosamente  custodita  dalla  Regina  Donna  Isabella; 

c.  d' Enrico  IV.  di  Castigliaj  estesa  dal  suo  eroiiista  Diego  En- 
riquez;  d,  de' Ke  di  Bpagna;  coniposta  dall  Areiveseovo  D,  lio- 
drigo.  (3)  II  manoscritto  precioso,  que  servia  di  niodello  a*  IM 
cattolici  nelle  loro  grandi  eaccie,  era  quellu  scritto  e  disegnaio 
d'ordiTie  d'Altbnso  XI,  in  eui  rappresantavansi  eon  arte  maestra 
le  varie  foggie  di  vesti  d'Alionso  e  de'  suoi  eortegiani,  non  che 
gli  altrezzi  opportuni  alla  caecia. 

AiUDOR  DE  LOS  Rios,  Jos^^  Historia  eritica  etc.,  tom.  VI, 
p.  218  über  zwei  Codices  mit  den  Werken  des  Alvar  Garcia, 
wekdie  der  Marques  de  Tarifa,  el  Viejo,  mit  seiner  ganseci 
Büeli  er  Sammlung  der  Karthause  schenkte, 

<TiiTiERHKLz  DK  LA  Vkoa,  Jo8ä,  Bibliotec^  Veuatoria,  tom.  I, 
p,  CV  ff.  und  CXLIX  f.  liesehreibung  und  Geschichte  des  einst 
der  Karthausc  gehiVngen  Codex,  enthaltend  den  Libro  de  Mon- 
tena  de  Alfonso  XI  (jetzt  in  der  Palastbibliothek  zu  Madrid) 
p.  OLXXIIIf.  wird  über  einen  kostbaren  Codex:  l'edro  I  de 
Ca.stilla»  Ijibro  de  las  Oaeerias  gehandelt;  ,con  zerca  de  2(M) 
iluminaciones,  el  eual  existia  on  la  Bibhoteoa  de  los  Cartujos 
de  Sevilla,  fu^  vendido  d  un  IngMs;^ 

436.  f  Arckivo  del  Cmwento  de  S.  Gerönimo, 
MuNOz  V  RoMKKf»,  Diceionario,  p.  247  citirt  ein  Manuseript 

des  Archivs:  Fuudacion»  rentas  y  privilegios  del  munasterio  de 
San  Gerdnimo  de  la  ciudad  de  Sevilla. 

437.  f  Bibliofeca  tiel  rmmastejHo  dti  San  hidro  del  Campo, 
llandsehriftliebe  Angal>en   über  dieses   Kloster  und   seine 

Geschichte  tind«jn  sii-h  im:  Mein«*rial  del  Monasterio  del  durioso       ' 
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Doctor  de  la  Iglesia  Sant  Isidro  del  Campo,  extramuros  de 
Sevilla,  y  lo  primero  que  en  ^1  se  trata  es  de  los  excelentisimos 
Senores  Duques  de  Medina-Sidonia  y  condes  de  Niebla,  patrones 
del  dicbo  monasterio ...  las  cosas  que  en  61  han  pasado  etc. . . . 
recopilado  por  un  monge  del  dicho   monasterio.    Ano  de  1596. 

Handschrift  der  Real  Acaderaia  de  la  Historia,  citirt  von 
MoNOz  y  Romero,  Diccionario,  p.  247. 

Haenel,  Catalogi,  col.  977  notirt  die  Bibliothek  blos;  ebenso 

Valentinelli,  p.  108.^ 

438.  Biblioteca  del  Colegio  Noviciado, 

Ortiz  y  Zuniga,  Anales  de  .  .  .  Sevilla  erwähnt  tom.  I  in 
der  Quellenliste  eine  ,Cr6nica  de  la  Provincia  de  Andalucia,  de 
la  Compania  de  Jesus,  manuscrito  original,  del  Padre  Pedro 
de  Riba  de  Neyra^  aus  dieser  Bibliothek. 

439.  Archive  del  Colegio  de  San  Telmo. 

Fernandez  de  Navarrete,  Martin,  Disertacion  histörica 
soLre  la  parte  que  tuvieron  los  Espaiioles  en  las  guerras  de 
Ultramar  6  de  las  Cruzadas,  Meraorias  de  la  Real  Academia  de 
la  Historia  V  (1817)  Ap.  pp.  194,  198  und  204,  benützt  den 
>Libro  de  la  Universidad  de  cödulas  reales  desde  1569  hasta 
1689'  dieses  Archivs. 

440.  t  Biblioteca  particular  del  Conde  de  Äguila. 

A.  Handschriftlicher  Katalog. 
Indice   de   los  Manuscritos   de   la  libreria  del   Conde   de 


Cod.  331.  198  der  Biblioteca  Universitaria  von  Sevilla 
(nach  Loewe's  handschriftlichen  Aufzeichnungen). 

B.  Druckwerke. 

Ueber  das  Schicksal  dieser  Sammlung,  welche  nebst  werth- 
vollen  Kunstgegenständen  auch  alte  Handschriften  in  sich  schloss, 
handelt 

Haenel,  Catalogi,  col.  977. 

MuNOz  Y  RoMERO,  Diccionarfo,  p.  18  erwähnt  aus  dieser 
Bibliothek  einen  cod.  Garci  Yegrös,  Tratado   de  la  nobleza  y 

*  Desgleichen  ist  nur  genannt  die  Bibliothek  de  S.  Alberto. 
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IV.  AHandlong:    Boer.    Hundt^cIinflaiucbiilM  S|)*iiicii5. 


nutigutMlad  de  In  ciiidml  ile  Antequera  (ca.  H»OM),  j>.  243  ein 
»weites:  Notiei?»s  sobre  los  estiidios  generales  de  Sevilla,  das 
annlysirt  und  «Is  ititeressiuit  g^errdiint  wird.  Ferner  j»,  245  und 
24tr  iNr,  50,  02  und  (ia)  Memoria^  eeelesiastieas  de  Sevilla  mit 
versetiicdenen  einzcdncn  Traetaten, 

Valkntineixj,  p,  107  f,  nach  HaeneL 

441»  Bihlioieca  particular  de  D,  Juan  Maria  Alat*n. 

Valentinüilli,  p.  107;  Va  pure  provveduta  delle  mi^liori 
o]»ere  dei  elassiei  latini,  Italiani, .  ,  .  c  di  manoseritti^  ehe  se  riferi- 
seono  alla  storia  e  letteratiira  nazionale. 

Die  atisflllirlichsten  Daten  über  diese  an  Handschriften 
reiche  Privatsaramlung  bringt 

BoRAo.  p.  93 f.:  (1)  codiee  de  las  c6rtes  de  Zamora  de  1432. 
atitoriauido  con  la  firma  de  Don  Juan  IT.;  (2—11)  diez  tomos 
qne  contienen  copias  de  C6rtes,  Ordenaraientos,  Fueros  y  Cartas 
pueblas;  (12)  Alfonso  el  Sabio,  La  segrinda  Partida  s,  XV; 
(13—^52'^  cuarenta  tomos,  en  parte  inipresos  y  en  parte  manu- 
seritos,  que  eontienen  leyes,  ördenes  y  docuinentos  legislativos 
del  siglo  XV III;  (53»  54^  dos  tomos  de  enademos  varios  que 
pertenecieron  a  Ambn^sio  de  5f  orales  y  A  Zuniga ;  en  el  primero 
estAn  las  diHgencias  originales  de  la  traslacion  de  la  biblioteea 
Colombina,  y  cn  el  segundo  un  escrito  de  Fr.  Juan  Gil  de  Za- 
mora, titulado  de  Praeconüs  Hispaniae,  las  adiciones  de  Juan 
Zapata  al  ,Anacephaleosis*  del  Obispo  de  BAr«ros,  un  tratado  de 
Mosen  Diego  de  Valera  sobre  los  raptos  y  desafios,  un  autd- 
grafo  de  GouEalo  Argote  de  Molina  etCL  (auch  Berichte  über 
seine  Handschriften^.  Femer  Werke  von  (bö)  Rodrigo  Caro, 
(p6)  V.  Peraia,  (57>  Rodriguex  de  Ahnelht»  (oS^  die  Historia  del 
Rey  Don  Pedro,  alles  handsehriftlich. 

EndEch  ausser  einigen  jüngeren  Manuscripten,  darunter 
(59>  tHierogHficos^  del  P.  Francisco  Galeas^  pintor  de  iluminaeion 
y  en  miniatur«  mtcc  XMI  noch  (Wi  varios  tralados  ascetieos 
mami^criios  en  el  dglo  XV. 

Amahos  ml  um  Bmw»  JosB^  Histom  criliai  eic^^  tarn.  VII, 
fk  Ml  C  besehrabi  «asDlIiifidi  «ineii  Oodex  AkTa\  «ndudteod 
Oracioncs  de  Henaada  de  Talavrra  s»ec.  XVI  tiL    VgL  ibid. 
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443.  "f  Biblioteca  particular  de  D.  Fernando  Afan  de 
Rivera  Henriquez  Duque  de  Alcald,  Marques  de  Tarlfa. 

Matans,  Gregorio,  Biogratia  dcl  Dean  de  Alicante  (D. 
Manuel  Marti)  in:  Catulogus  librorum  Doctoris  D.  Joach.  Gomez 
de  la  Cortina,  tom.  III  (1857),  p.  636  f.  berichtet  von  diesem 
Sammler:  halUndose  en  Italia  reuniö  gran  nümero  de  libros,  y 
especialmente  muchisimos  manuscritos  antiguos  hebreos,  griegos 
y  latinos  que  mandö  poner  en  lugar  separate;  y  para  colocar 
los  libros  dispuso  constmir  una  sala  tan  capaz  que  dificilmente 
se  hallarä  otra  mayor  en  Espana. 

Marti  legte  den  Katalog  der  Bibliothek  an;  sie  enthielt 
6000  Bände. 

443.  f  Biblioteca  particular  de  D,  Francesco   de  Bruna, 
Ha£neL;  Catalogi;  col.  977:  kurze  Notiz. 
Valentinelli,  p.  108:  copioso  corredo  di  libri  a  stampa  e 

manoseritti.    La  massima  parte  de'  suoi  libri  fu  acquistata  per 
la  Biblioteca  Reale  di  Madrid. 

444.  f  Biblioteca  particular  de  D.  Alonso  Carrillo, 
MuNOz  Y  RoMERO,  Diccionario,  p.  246  gibt  Nachricht  von 

einer  Handschrift  dieser  Sammlung,  welche  Carrillo  im  An£ang 
des  XVJil.  Jahrhunderts  vereinigte:  Maldonado  Dävila  y  Saa- 
vedra,  Joseph,  Discurso  histörico  de  la  capilla  Real  de  Sevilla 
de  nuestra  Senora  de  los  Reyes.  1670. 

445.  t  Biblioteca  particular   de   D,  Melchor  de  Escuda. 
Ortiz  de  Zuniga,  Anales ...  de  Sevilla  benützte  nach  der 

tom.  I  praef.  gegebenen  Quellenliste  das  Originalmanuscripl  der 
Bistoria  de  los  Arzobispos  de  Sevilla  von  Alonso  Sanchez  Gor- 
dillo  aus  dieser  Privatbibliothek. 

446.  t  Biblioteca  particular  de  D,  Felix  Escudero  de 
Barona, 

Ortiz  de  Züniga,  Diego,  Anales  eclesiästicos  y  seculares . . . 
de  Sevilla,  Madrid  1795,  tom.  I  Vorrede  verzeichnet  unter  den 
benützten  handschriftlichen  Quellen  eine  Crönica  de  los  Reyes 
Catölicos  de  Andres  Bemaldez  aus  dieser  Privatsammlung.  Die- 
selbe vereinigte  auch  eine  grössere  Zahl  von  Urkunden,  wie 
Ortiz  weiter  unten  berichtet. 


M7.  f  Bihlioteca  particular  del  Fadre  Ce^allotf. 

Cevatlos,  Prior  cks  Convents  der  Hieronyinitcii,  sammeltcl 
vmv  Reilie  alter  IlaiidschriftL'n,  die  nach  seinem  Tode  theils  vcr-j 
kauft,  tlitnk  von  iUn  Franz<.»sen  fortgescliMÖ't  wurden.   Hierüber 

IIäenel,  Catalogi,  eol.  1177  und  nach  ihm 

Valentikmlu,  p.  107. 

448,  t  Bi^^li^ttca  partictdar  de  D,  Manuel  Marti. 

Mavans»  Ghegorio,  Biografia  del  Dean  de  Alicante  (nach 
dem  liiteiniselien  Ori.ürioal  llliersetzt  und  verciffeiilüelit  von  Joa^uin 
Goioez  de  La  Cortinn,  Marques  de  Mt>rante)  in:  Catalogns  U- 
hrornm  Doetoris  D.  Joaeh.  Oomez  de  la  Cortina,  tora,  HI,  p.  r>38ff. 
erzühlt  über  die  von  Marti  in  den  Jahren  1710^ — 1715  zu  Sevilla 
gesammelten  Handschriften  Folgendes:  eomprd  a  muy  bajo  precio 
(l)  las  Comedias  de  Aristofanes,  de  letra  niuy  anti,s:ua  y  elegante, 
eon  notas  ineditas;  ademas  (2)  \m  eödice  que  podia  mirarse 
eomo  un  ahnaeen  de  oratoria,  porquc  eontenia  las  mas  notablem 
oraeiones  de  Dem<Sstenes  y  de  Aristides;  (3)  las  vidas  de  los 
Soiistas  de  Filostrato^  (4)  estractos  ^q  la  vida  de  Tianeo  por 
cl  mismo;  (n)  de  las  Declamaciones  del  Sofista  Himerio,  de  Li- 
banio,  de  Hyperides  y  de  los  paralelos  de  Plutarco;  {(^)  ignal- 
mente  la  (sie)  Gorgia  de  Piaton,  6  el  tratado  de  Ret6rica  y 
otras  preeiosidades:  este  eödiec  pertenccW  en  otro  tiempo  a  Ni- 
ceforo  Gregorio,  conio  lo  nianitiesta  un  papel  que  sc  halM  dentro 
del  ei>diec  eserito  por  ambos  lados,  y  que  estaba  firmado  por 
el  mismo  Nic<Sforo.  CompnS  asiniismo  (7)  A  Areteo  de  Capadocia» 
Miädieo  de  profesion  6  imitador  felieisimo  del  lengnage  lonio 
de  HipAeratcs,  los  libros  zspl  :;iwv  vcjjujv,  de  letra  raoderna,  pero 
muy  bucna.  (8)  Tamhien  adquiriö  -rrcp!  cvojAot^fa^  iwv  toü  aevdpiijzcu 
}j,^fuüv  de  Rufo  Festo  (!),  que  contiene  la  nomenelatura  de  las 
partes  del  cuerpo  humano.  (9)  Tambien  adquiriö  un  libro  tita* 
lado  OicäOffac  de  Manuel  Atramytteno,  en  que  se  ajustan  xatpaX- 
An^Xw;  los  vaticinios  de  las  Sibilas  perteneeientes  a  la  venida 
de  Cristo,  y  ademas  (10)  un  manuscrito  de  Sexto  Pompeyo 
Festo,  pero  Ueno  de  erratas. 

Es  wäre  interessant,  das  Schicksal  dieser  Sammlung, 
welche  Graux  nicht  gekannt  zu  haben  scheint,  weiter  zu  ver- 
folgen. 


HibK  IToben^jrbt:  J<l7^15n  (Sevillu  —  Sigfietix»), 
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^        449«    Biblioteca   jjartt ciliar    de    la    Fmntlia    UamirtiZ   de 
Gnzman, 

Oirnz  UK  ZiJxiGA,  Anales  de  «ScviWa  tH:'niit  a.  a.  O,  unter 
deu  Qu<^!len:  Descondeneia  de!  Santo  Rey  Don  Fernando  y  de 
!os  Cünquist^idore&j  de  Sevilla  por  Don  Kamirez  do  Ouziiian, 
maimscrito  orijiTinal  eo  poder  de  sius  hijt>&,  cn  Sevilla, 

K  150,  j  BihUottca  particular  de  IK  Diego  Ortiz  de  Zufnga, 
Die  Privcitsamnilun;^^  des  gelehrten  A'^eifasBers  der  Anales 
eclesiastieos  y  sccularcö  de  Sevilla  war  reich  an  historiselien 
Handschriften,  nicht  allein  die  Geechichtc  der  Stadt  betrcfTcnd- 
Unter  den  Bd.  I  im  Quellen vcrzc ich niss  anf::ctVdirteTi  Werken 
finden  sieh,  mit  dein  Beisatz  jdc  rai  librcria*:  (1.  2)  Dos  volü- 
mencs  de  privileg^os  Reales,   (3)  Libro  de  razon  de  pnvilegioö 

tescritura«  antiguaB  notables,  formado  por  los  Cronistas  Florian 
I  Ocampo  y  Ambrosio  de  Morales.  (4)  Repartimiento  de  Sevilla, 
eraplar  niuy  antigiio,  eou  notas  del  Maestro  Ambrosio  de 
Morales  y  Argote  de  Moli  na.  (ö)  CronicÄ  de  los  Dnques  de 
Arcos*  («>)  OnSniea  do  Alonso  de  Palencia.  (7)  Andres  Bcrnaklez^ 
CrÄnica  de  los  Reyes  catölieos,  (8)  Alonso  Sanehez  GordiUo, 
Historia  del  Convento  de  la  Cartuxa  de  Sevilla.  (9)  Joseph  MaJ- 
donadOj  Catalogo  de  los  Arzobispos  de  Sevilla,  ilanuscrito  uri- 
ginal.  (10)  Desselben  Libro  de  la  Capilla  Real  de  Sevilla^  Manu- 
Scrito  Original. 

t451.  j  Biblioteca  particular  de  D.  Feniand<ß  da  la  ^Sa/. 
Ortiz  y  Zöniöa,  Anales  a,  a.  ( ).  erwähnt  den  ,Libro  del 
nto  viasfe  del  jracstro  Ambrosio  de  MoraleSj  manuserito*  aus 
rlieser  Privatsamndung ;  das  Exemplar  i^t  den  oben  im  Artikel 
Oviedot  Bibliotoca  de  la  Santa  Iglesia  CatedrabBasilicÄ  genannten 
izureihen. 

452.  Ärchivo  parftcular  de!  Marques  de  Valeticina. 
Ortiz  V  ZüNiaA,  Anales  a,  a.  0.  citirt  aus  diesem  Archiv: 
Jo  del  Ijnage  de  Ton*es  de  Sevilla,  manuserito  original. 

Sigüenza. 
4o8.  Biblioteca  del  Cabildo  de  la  Santa  Igleaia  CatedraL 
Durch  mllndlicbe  Information  von  Seite  des  Universitäts- 
dfeesoi*»  zu  Madrid  D.  Vicente  de  Lafueote  erfuhr  ich,   dass 


to 


IV.  AW 


B  o  r  r.   tlaiidüchHfloitiicIifthA  .^tumku^ 


sich  In  dieser  Bibliothek  niclit  weniger  als  2()0  Handscliriften, 
zum  Theil  sacc.  XII — XIII  vorfinden.*  Leider  war  es  mir  nicht 
m 5^1  ich j  eine  Abschrift  des  von  La  Fiiente  ausgearbeiteten 
Katalogs,  der  sieh  in  der  Bibliothek  belinden  soll,  zu  erhalten. 
Das^  Werk:  La  Fuentb,  J.  Julio,  Rcsena  histdrica  del  Colegio 
de  la  Universidad  de  San  Antonio  de  Portaceli  en  Sigüenzji, 
Madrid  1877,  kenne  ich  nur  aus  dem  Boletin  de  la  Real  Aea- 
demia  de  la  Historia^  tom,  I,  p.  302;  endlieh  erwähnt  Fita  y 
OoLOME,  Fidel,  Bosr|ii<^o  de  la  Exposieiön  histt5rieo  -  EuropeA, 
Madrid  1892,  p.  26  unter  den  von  dem  Capitel  der  Kii-che  aus- 
gestellten Öhjeeten  ,cinco  Codices  de  los  siglos  XII,  XIII  y  XIV, 
y  un  tomo  de  las  actas  capitulares  del  ano  1486  al  95^ 

Süencio. 

454 <  t  Blhlioteca  del  monasterio  de  San  Tomd. 

Bischof  Gennadius  widmet  in  seinem  Testamente  Era  9iV^ 
(915)-  Ecclesiae  sancti  Thomae  terras  et  poniares  per  terminc 
suos  Hbros,  psalteriura  (bic). 

Sandoval,   Fundaeiones,   Abth.  S,  Pedro  de  Montes  f  28^^" 
vgl  auch  Florez,   Espana  Sagrada,  tom.  XVI  (1762),  p.  135, 

Silos. 
453.  Biblwteca  y  Arrhlvo  del  monasterio  de  Santo  Domh 

A.  Handschriftlicher  Katalog. 

Compendio    del   Archivo    del   Monasterio    de   Silos.    Cinc-*^ 
vols.  Ms.  en  folio.  Vertagst  von  Fr.  Liciniano  Sde»  und  im  Ar 
chiv    aufbewahrt.    Vgl.  Martinez  Aiiibarro  y  Rives,   Intento  d« 
un  Diecionariü  . »  .  de  Burgos,  p*  438. 

B.  üruckwerke. 

Cod.  BibL  Nat.  Paris.  Nouv.  acq.  lat  2177^  olim  SilensL 
enthalt  p.  20  folgende  Schenkungsurkunde;  Ego  duen  Sanzo  d 
Tablatiello  antiquo  trado  at(]ue  coneedo  meos  Codices  ad  sanci 
Sebastiani  et  c[oenobiu]m  eins,  et  ibi  abbas  Munnio  et  sociis  tuii 


*  Cod.  Escor.  R    111,  lU   trägt  die  Aiifijtairift  saec.  XVI:   E»   tle   U  yglesi 
mAyor  de  <^?igiieni;Ji.   Vgl.  Ha^rtel-Loew©  p.  U2. 

*  Ueber  d«*  Jahr  vgl,  unsareii  Artikel  Montes. 
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449.  Biblioteca  particular  de  la  Familia  Ramirez  de 
Guzman. 

Ortiz  de  ZuNioA,  Anales  de  Sevilla  nennt  a.  a.  O.  unter 
den  Quellen:  Descendencia  del  Santo  Rey  Don  Fernando  y  de 
los  Conquistadores  de  Sevilla  por  Don  Ramirez  de  Guzman^ 
manuscrito  original  en  poder  de  sus  hijos,  en  Sevilla. 

450.  t  Biblioteca  particidar  de  D,  Diego  Ortiz  de  Zuiiiga, 
Die  Privatsammlung  des  gelehrten  Verfassers  der  Anales 

eclesiästicos  y  seculares  de  Sevilla   war   reich   an   historischen 
Handschriften,  nicht  allein  die  Geschichte  der  Stadt  betreffend. 
Unter   den  Bd.  I  im   Quellenverzeichniss   angefahrten  Werken 
finden  sich,  mit  dem  Beisatz   ,de  mi  libreria':  (1.2)  Dos  volü- 
menes  de  privilegios  Reales.   (3)  Libro  de  razon  de  privilegios 
y  escrituras  antiguas  notables,  formado  por  los  Cronistas  Florian 
de  Ocampo  y  Ambrosio  de  Morales.  (4)  Repartimiento  de  Sevilla, 
exemplar   muy   antiguo,    con   notas   del   Maestro  Ambrosio   de 
Morales  y  Argote   de  Molina.    (5)  Cronica  de  los  Duques   de 
Arcos.  (6)  Crönica  de  Alonso  de  Palencia.  (7)  Andres  Bemaldez, 
Cr6nica   de  los  Reyes   catölicos.    (8)  Alonso  Sanchez  Gordillo, 
Historia  del  Convento  de  la  Cartuxa  de  Sevilla.  (9)  Joseph  Mal- 
donado,  Catälogo  de  los  Arzobispos  de  Sevilla,  Manuscrito  ori- 
ginal. (10)  Desselben  Libro  de  la  Capilla  Real  de  Sevilla,  Manu- 
scrito Original. 

451.  -f  Biblioteca  particular   de  D,  Fernando    de   la  Sal, 
Ortiz  y  Zuniqa,   Anales  a.  a.  O.    erwähnt   den  ,Libro  del 

Santo  viage  del  Maestro  Ambrosio  de  Morales,  manuscrito*  aus 
dieser  Privatsamndung ;  das  Exemplar  ist  den  oben  im  Artikel 
Oviedo,  BibUoteca  de  la  Santa  Iglesia  Catedral-Basilica  genannten 
anzureihen. 

452.  Ärchivo  particular  del  Marques  de  Valencina, 
Ortiz  y  Zuniga,  Anales  a.  a.  O.  citirt  aus  diesem  Archiv: 

Tratado  del  linage  de  Torres  de  Sevilla,  manuscrito  original 

Sigüenza. 

453.  Biblioteca  del  Cabildo  de  la  Santa  Iglesia  Catedral. 
Durch  mtlndliche  Information  von  Seite  des  Universitäts- 

profesBors  zu  Madrid  D.  Vicente  de  Lafuente  erfuhr  ich,  dasn 
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salvatoris  (22)  Geronticon '  (23)  El  psalterio  glosado  (34)  Super 
psalteriuni   (25)   Liber   pastomlls   (26)   Las   lioiDelias   toledanas 

(27 — 2***)  Ti'Cö  Iil>ros  de  vir^aiiitat*'  beate  Marie  (30)  LibcT  or- 
dinuiD  (31)  El  psaltorio  ^lusado  toletlaoo  (32)  Officcrio  toledano 
(33)  Liber  epiatolartini  (34)  Missal  toledano  (35—37)  Trcs  abrce* 
darios  (38)  Liber  orationum  (39.  40)  Dos  libros  de  thomos  (41) 
Liber  premioruin  (42)  Liber  diurnarura  et  noctium  (43)  Liber 
sermonnm  (44)  Liber  de  assumptione  beate  Marie  (45)  Liber 
institutionuTn  (46.  47)  Dos  proeardos  (48—50)  Trcs  reglas  tole- 
danas  (51,  52)  et  dos  rcglas  francisea  (43.  54)  Cintillarios  doß 
(55)  Incipit  theologia  primum  capitulum  de  Trinitate  Duo  (56) 
Liber  Leandri  episeopi  (57 "i  Los  evangelios  toledanos  (58)  Be- 
briario  (59)  Missa  buelto  con  yisaterio-  (60)  Vita  sancto  Seculine 
et  saneti  Pelapii  (61)  Liber  Ysidorus  de  origine  oftieionim  (62) 
InterpretatioDCS  verboruin  per  alphabetum  composito  (63)  Misal 
toledano  de  perfraniiTio  de  trapo  (H4.  65)  Dos  libros  do  epistoks 
Paali  (6().  67)  Dos  libros  de  super  Matthcum  (68)  Liber  Lucam 
(69)  Alexandre  oreias  de  plata  (70)  Liber  evangoliormii  (71)  Las 
oreias  de  plata  (72)  Las  homelias  de  oreias  de  plata  (73^  Contra 
iudeos  (74 — 76)  Tres  pares  de  homelias  ebicas  (77 — 80)  Tres 
libros  de  Zmaragdos  (81)  Flores  sauctorum  (82.83)  Dos  libros 
de  historias  (84.  85)  Dos  libros  de  Dialogorum  (86)  El  psalterio 
de  sancto  D[orainie]o  (87)  La  cronica. 

Estos  son  los  libros  inenudos  (88)  Pnsti]tutiones  innocenciae 
(8P)  Boecius  de  consolatione  (90)  Liber  interpretationum  (91) 
Liber  passionis  Ciriei  et  Julite  (92)  Liber  Salusti  (93)  Liber 
de  tide  (94)  Vita  saneti  Einiliani  (95)  Liber  karitatis  (96)  Glose 
super  epistolas  Pauli  (97)  Stacias  Thebaidoruin  (98)  Sauetc 
Sanetorum  (99)  De  conversione  et  converssatione  (100)  Glosas 
de  Oratio  (101)  El  kalendario  (102)  Glose  de  maledicione  Ade 
et  Eve  et  serpeiitis  (103)  Liber  consuetudinura  (104)  El  sermo- 
naiio  (105)  Paulo  Osorio  (106)  El  lucidario  (107—110)  IUI  Hbros 
del  quarto  libro  de  las  sentecias  (111 )  Cantica  eanticorum  (112) 
Vita  saneti  Brandani  (113)  Liber  Boccü  (114)  Liber  lijinpnorum 
(115)  Osculetur  me  osculo  oris  sui  (116 — 126)  Et  XI  psalterioa 
toledanos  (127)  Los  evangelios  de  maestre  Hodas  (128)  H  res- 


'  D.  Gorautieon. 
■  8o  \m  Dt'lisle, 
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poserio  del  coro  (129)  Et  el  responserio  (130)  Et  el  sanctural 
Gordiello  (131)  Et  el  officerio  vieio  (132)  Et  el  officiero  Gordiello 
(133)  Et  el  del  cuero  negro  (134)  Et  el  de  don  Miguel  de  Tor- 
miellos  (135—140)  Et  VI  psalterios  de  letra  francisca  (141)  Et 
otro  de  medios  versos  (142)  El  psalterio  de  don  Bons  (143 — 146) 
Et  qoatro  proserios  (147)  Et  el  versero  (148)  El  doctrinal  eun 
compoto  (149)  Sophisteria  de  logica  (150)  Las  dirivaciones  (151) 
Ehcposiciones  de  Job  (152)  Exposiciones  epistolas  Pauli.  Estos 
8on  los  libros  que  fueron  de  don  Garci  Romero  (153)  Vita 
sancti  Dominici  (154.  155)  Dos  psalterios  glosados. 
Delisle  a.  a.  O.  p.  105—107. 

Auf  dem  2.  Deckblatt  der  gleichfalls  frtlher  Silenser,  jetzt 

in  der  Biblioth^que  Nationale  aufbewahrten  Handschrift  Nouv. 

acq.  lat.  235    hat    eine   Hand    des    13.  Jahrhunderts  folgendes 

Ausleih verzeichniss  eingetragen:  (l)  Una  regia/  en  Sancta  Maria 

de  Durro   (2)  El*  abbat  tiene  Incipit  timologia   (3)  C  las  vras 

estorias,  el  abbat  las^  (4)  Hotras*  don  P.  de  Lastriella;  G*^  Ro. 

Dialogorum  (5)  La  cronica  el  Rey^  (6.  7)  Liber  Salusti.  Liber  de 

fide  (8)  Paulo  Orosio,   el  rey   (9)    El  sermonario  Fuent  Calient 

(10)  Los  evangelios  de  maestre  Odas,  perdido  (11)  Responserio 

öordiello,  Maydrit  (12)  Officerio  Gordiello  don  Miguel  (13)  Sal- 

terio  de   medios  viessos^  Juhan  .  .  .'   (14)    Otrossi   el  psalterio 

Öordiello  que  fu  de  la  enprearedida  (16)  Un  Prosero,  en  Pena 

cova  (17)  Las  dirivaciones  el  abbat  don  Marcos. 

Vgl.  Delisle  a.  a.  O.  p.  75. 

Berqanza,  Francisco  de,  Antiguedades  de  Espana,  Madrid 
^Tl^,  beschreibt  mehrere  Handschriften  aus  Silos,  u.  a.:  tom.  I, 
P-  20  (1)  Regia,  llamada  Geronticon,  dividida  en  dos  libros. 
ibid.p.  42,  Nr.  113  (2)  Vida  de  San  Augustin,«  y  el  indice  de 
^^  Libros,  Tratados,  Sermones  y  Cartas,  que  escriviö  el  Santo 


*  Vgl.  im  vorhergehenden  Katalog  Nr.  48 — 52. 

*  Et  Delisle. 

*  tiene   ausgefallen    oder  im  Original    verwischt;    auch    vielleicht    falsche 
Trennung  des  Colons  (las  otras  .  .  .). 

*  Natürlich  otras  (estorias)  »  Vgl.  Einleitung  p.  30. 
'eraos,  wie  im  vorhergehenden  Verzeichhiss  Nr.  141. 

Delisle  glaubt  nhch  Juhan  die  Buchstaben  mrz  mit  einem  Abkürzungs- 
teichen zu  erkennen.  > 
Offenbar  Possidius. 
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Doctor,  en  un  tibro  gdtico  que  ba  mas  de  setecientos  anos  que 
86  escrivio;  Nr.  114  (3)  Institutos  de  Cassiano*  copia  antiquissima. 
ibid.  p.  56,  Nr.  148  (4)  Libro  de  las  Ktviiiologias  de  San  Isidoro^ 
que  sc  acabo  de  escribir  en  veinte  y  cuatro  de  Agosto  de  mil 
y  Bctenta  y  dos  mit  dem  Ei^itapli  ftir  S.  Leandro^  8.  Isidoro  y 
Santa  Florentina;  lind.  p.  215,  Nr,  9^  (51  Esmaragdoy  Commen- 
tario  sobre  la  Regia  de  San  Benito,  mit  der  Öehlussnotc:  Con- 
scriptiis  est  Über  iste  a  Notario  Joannes  Presbyter,  discurrente 
era  DOCCCLXXXIII  obtinente  gloriuso  PrineipeKanemiro  Oveto, 
flive  Lepoiie  sublimis  apicem  Regni:  Cousulque  eius  Fredinaado 
Qundisalviz  egre^us  Comite  in  Castella  Comitatuum.  p.  426« 
Nr.  168  (6)  Codiee  Orelogio  y  por  otro  nombre  Coniitum  (assi 
Ilamaban  antiguamente  el  Libro  que  servia  para  cantar  las  Epi- 
stolas  y  Evangelios)  el  quäl  fne  eserito  en  tiempo  de  Santo 
Domingo,  avia  un  Chronicon,  que  comenyaba  hasta  el  Rey  D. 
Alonso  el  Sexto,  el  quäl  arrancaron,  eortando  las  hojas  con  un 
cttchillo.  Tom.  II,  p.  624  ff.  vtröffentliclit  Berganza  (7)  das 
Ritual  antiguo  del  3Ionasterio  de  Silos,  que  acabj)  de  eöcriTir 
y  eoraponer  ailo  de  1052  Bartolomd  Presbytero  de  Orden  de 
Don  Domingo,  Abad  del  Monasterio  de  San  Prudencio.  Zu 
Beginn  eine  Probe  der  Notenzeichen  (notas  de  solfa). 

Florez'Risco,  Espana  Sagrada  XXIX,  p.  200  bebandeln 
das  Santoral  de  Santo  Domingo  de  Silos,  eserito  en  pergamino, 
letra  verdadera  del  tiempo  de  los  godos,  muy  anterior  al  reinado 
de  D.  Ältbnso  sexto,  codiee  de  vcnerable  autiguedad.  Aus  dieaem 
Codex  sind  die  Aetas  del  martirio  de  Santa  Eulalia  de  Barcelona 
herausgegeben  ibid.  p.  371 — 375. 

Amador  D£  los  Rios,  Jose,  Historia  eritica  de  la  literatura 
Espaüola,  tom.  II,  p.  340  edirt  zwei  Epitaphe  ( lü85  d  1090  und 
1085  a  1100)  aus  einem  Codex  von  Silos  nach  Vei^ara,  Vida 
de  Santo  Domingo  Manso^  p»  372  und  457  f.). 

DbuslBi  LtopoLD,  Nouvelles  mdlanges  de  Paldographie  et 
de  Bibliographie,  Paris  1880. 

Beschreibt  p.  53 — 116  unter  dem  Titel:  Manuscrits  de 
TAbbaye  de  Silos,  acquis  par  la  bibUoth^ue  Nationale  Hand- 
schriften, anim  Theil  Prachtstücke,  die  1878  erworben  wurden.' 


Schall  vor  Ankaof  dieser  CoUeotion  beHuidett  sicK  wie  der  Katailof^  Toti 
Mi^rel-Fjitio  lehrt,  Süeni^  Mmdaoltfiftoii  in  der  K»liooai<Bibiiutli«k.  ^ 


nm,  Ufiborsicfat:   455  (SiIoh). 
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Tailhan,  p*31l   über  die  ättereii  Bibliotheksbestände. 
Trotz   der  Auf'hebun*>:    des  Oonvents   im  Jahi*e  1835   und 


der  Zei 


der  Bibliutlit'k,    von  weleber    der  Ankauf  der 


r 


der  Äerstrenun^^ 

präelitigen  Collection  Silenser  Haiidöeliriftt^i  durch  diu  BibHo- 
tbeque  Nationiile  beredtes  Zeugtiiss  ableg^t,  seheint  das  Kloster 
doch  noch  IlaTulsc-hrifteii  zu  besitzen*  ^Nach  mUndliuber  Itifbr- 
mation'  verzeiehnet  nünihcli 

RiANo,  Critie^d  and  ])ibliognii>hieal  notes  on  eai'lj  spanish 
mtisiCi  London   1887,  p,  132  folgende  Manuseripte: 

1.  Libcr    de    virginitjite    Sanctae    Mariae    et    varia  oftieia, 

»written  on  vellum  in  the  Era  10117,  -whieh  eorresjionds  with 
Ä,  D*  1059,  It  eontains  ninsic  written  with  VifeigotUic  sigus. 
2.  Liber  ordintiniy  written  on  vellum  in  the  Era  1090,  whieh 
correspondends  witb  A.  1>.  1052.  It  euntains  musie  with  Visi- 
gothic  öigns.  (Offenbar  das  von  Bert2:anza  |Nr.  7]  pubhcirte  Ritual.) 
H  Ritus  et  Missae,  written  on  vl'IIuoi  in  the  Era  1077,  whieh 

I  correspondends  with  A.  1>.   103*J.    It  eontains   nmsie  also  with 
KViBigothic  signs. 

H|  Maktikbk  Akibarro  y  RiVfiB,  Inten to  de  un  diecionario  .  .  . 

de  Burgos,  Madrid  LSHfl^  p.  371  eitirt  eine  Ibindisehrift  Jeronimo 
de  Nebreda^  Notieia  du  el  monasterio  de  8***  Domingo  de  Silos 
deddo  8US  principios  hasta  el  ano  de  1572,  M8.  in^dito  que, 
criginalj  estalm  en  el  archivo  del  Monasterio.  Zu  dem  ein- 
angs  erwiihnten  Compendio  del  Arebivo  del  Monasterio  de 
ilo8  kommen  noeb  andere,  unedirte  Arbeiten  von  Saez  (vgl. 
bid.  p.  4311). 

C  tS eh rift proben. 

Ueber  die  von  Behgaküa  gegebenen  Proben  ,Notas  de 
mMa*  aujs  dem  Ritual  vom  Jahre  1052  vgl.  oben. 

PAtiftOQRAPHre  Musieale.  Les  prineipaux  manuscrits  de 
Chant  Orögorien  ete,  pubh^s  en  Fae-simil^'s  photot^^picpies  par 
leg  Benedietins  de  Sole^mes,  Solesmeö  180L  Tom.  I,  Tafel  2 
bietet  ein  ganzseitiges  Facsimile  desselben  Mannseripts;  tom.  11, 
Tafel  97    ein    eben    solches    von   einem   ,Antiphonaire    pldnier', 

EllW  Sieele. 
PftriiiinuH,  Fond«  Enp.  Nr.  4t,  fol  1  di«  Notiz:  En  de  In.  lihr»^rm  de 
utcritos  de  U  caiiiarn   »Auta  do  Sto.  Dumingo  de  Silos  (Morel -Fatio 
).  Vgl*  «uch  Parisinu»,  Fond«  Esp.  Kr,  i<>  (Morel-Fatio  p.  12). 


16  IV    Abh:in4l Urne-     fl o c r .  Haii^jx« liri ftitiiwli4i«ft  Spaniens 

Sünancaa. 

45Ö.  *  ArchitHt  gtueral. 

Die  Bc^deutung  des  Archivs^  welrlies  in  etwa  aehtzigtausenil 
Lrgajo^^    cirea    dreiiinddreissig   Millionen    Dokumente   Lir^,    ist 
wfiltliekannt,     Es    i«t    unzweifelhaft,    dass  neben  der  Fülle  von 
Quellen  fllr  jeden  Zweig  historisclier  Wissenschaft  auch  werth- 
volles  Material  ftlr  Literatur  und  deren  Geschielite  in  Simancaa 
zu  linden  j  an  eigentlichen  Ilantiöcliriften  im  gewülmlichen  Sinne 
des  Wortes  mangelt  es  nicht/   und  die   fortschreitenden  Kata- 
logisirungsiirbeiten  werden  sicherlich  noch  Textzeugen  nicht  nur 
ftVr   nationale  und   kirchliche,   sondern    auch    fllr  die    classiscbe 
Literatur    aufzudecken  im  Stande  sein.     Da  es  meine  Aufgabe^ 
nicht  sein  konnte,  das  mare  magnum  der  aufgestapeilen  Manu- 
scri[»te  zu  ersehöpfen,  habe  ich  nur  das  von  der  Kedaction  de»- 
Jahrbuches  der  kunsthistorischen  Hammltingcn  des  Allerhöchsten. 
Kaiserhauses    gesteckte   Ziel    einer   vorläufigen   Sammlung    der- 
die  Knnsthestrebungen  der  spanischen  Hai  >s burger  betreftenden 
Acten  im  Auge  zu  halten  gesucht.    Fast  in  jedem  der  Inventare 
des   Besitzes    der   Regenten    oder   Mitglieder   des   kaiserlicheti^ 
beziehungsweise    königlichen  Hauses   finden  sich  Hanilsehriften 
in  grösserer  Zahl.^ 

*  VgL  aus  dem  Index  de^  Aiinanu  I,  p.  ö7<,  Nr.  Ui:  Fiuuiidon  ile  U  Real 
fnpillii  iIp  Gnliifida  ^mr  l»*s  H»*yi?p!  Cat'ilico»,  mit  der  Biniiorkmig:  Ks  im 
intprt's.intt^  Hhro,  14  4w  OctQljry  do  löOl.  Di<?H©niL^  llaiul«ciirirt  beschreibt 
auch  FitA  y  Cohinn',  Bosi|iiejo  de  la  ExpoÄit'ion  histonro-Europea  p.  49 
»Ih  den  c/hIicp  r(*v^'m  de*  In  fiindaeioii  de  ta  Ig-lesin  de  Granada  pur  \a» 
Ruye»  CatiVliiins^  eiu:tiadernado  eii  raso  cüii  abrazaderaA  j  csmUntersA  de 
plata  sobredoradat  llevando  eu  el  centro  de  las  cnblertas  las  iutciale» 
de  amboa  Reyes  corouadas  y  en  los  ängnlos  el  yngo  y  el  haa  de  ÜecUas. 
Ueber  die  Librod  de  Bcrzosa  zu  Simancaa,  /Jü  FoliobRndo,  Copien  ent- 
haltf'iid^  di«»  Juan  de  Rerzosa,  den  Philipp  IL  zu  «tjiniiui  Archivar  in  Rom 
exnaiiut  hatte,  dort  imffrtigte^  vgl.  Heiuo,  öörapmim  Vlll  (l!^7),  p-  104; 
andere  Hand^^chrifttün  kaiiiBn  ^^hon  frElhseitig  auä  8imaucaä  in  andere 
Bibliotbekeu,   z.  B.   der  Esüorialoiisis  b  III  4  (vg^L   Hartel-Loewe  p,  34). 

*  Vgl.  Act^n,  Reg^sten  und  Inventare  au«  dem  Archivo  General  xa  Siinaneaa. 
.Jahrbuch  der  kunÄthiHtori«cheu  8Hiuinlnng^en  des  Allerh^tchsten  Kaiiuir- 
hansesr  Bd.  XII  (1H90),  p.  XCltf.  In  dwni  luvenfiir  der  vv»n  Ferdinand 
von  Aragon  und  ImhIx^IU  von  CastiEien  an  Erzherzocrin  Mnrgerethe,  Tochter 
Kaiser  Maximilian^)  vor  Ihrer  Abreise  nach  Flandern  übergebendn  Gegen- 
stände aus  dem  JaJiro  1409  (p.  CX  ff.)  findet  fitch  gleiehfallfl  eine  Ab- 
theilnng  I^ibros  (Nr,  344^ — 3r»8  in  meiner  ZEliluiig),  ^mtentbeilit  Hand- 


Bibl.  ÜabMntibI:  4fi«.  457  (Sinuiiui»— Solinidi»). 
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Zur   Grien tirung    über    die    Bestünde    des   Archivs    seien 
[folgende  wichtigere  Aufsätze  und  Werke  genannt: 

Seraanario  pintoresco  espanol,  Ser.  Ily  tom,  I^  fasc,  22  del 
Setiembre  de  1839, 

Gaohard^  Louiß  ProspeRj   Correspondence  de  Philippe  IL 
[fior  les  affaires  des  Pays-Bas,  Bruxelles,  1848 ff.    Einleitung  und 
die  folgende  Notiee  historique  et  descriptive  des  Arehives  Royales 
[de  Simancas. 

BonBRO  DB  Castilul  y  Peroso,   ApuntcB   historicos   sobre 
el  Archive  general  de  SimAneas.  Jladrid  1873.  8'^  165  pp. 

Aküario   del   Cuerpo   facultativo   de   archiveros   I  (1881), 
|p,  47—68,  n  (1882),  p.  51—59. 

Cajiini,    Iäidoro,    Gli    Arehivi  e  le  Bihliotcche    di  8pagna. 
Palermo  1885.  I,  p.  2m  ff, 

DiAz  Y  Saj^cüex,  Francisco,    Guia   de    ta  Villa   y   arehivo 
de  Simancas.  Madrid  1885.  8'*  (Hauptwerk). 

BomsoNADE,  F.,    Les  Arehives    de   Navarre   a   Panipelune 

et  les  Arehives  de  Castille  au  chateau  de  Simancas,  NouvcUes 

[Arehives   des  Missions  Scientifiqucs  I  (1891),  8",  p,  201—241, 

Ueber  Simancas  p,  216—229. 

Referent  arbeitete  im  Archiv  in  den  Monaten  August  und 

II     September  1887. 

^^^K  Sobrado. 

^^^^     45i.  Biblioteca  del  MonaMerio  de  Nnesh^a  Seflora. 
^K  Hermenegildo    und    seine    Frau    Paterna    schenken    Era 

^H^CCCCXC  (952)  ecelesiae  sanctae  . . .  libros  ecclesiasticos  (l) 
^Kntiphonarium,  (2)  orationum,  (3)  psalteriam,  (4)  passionum, 
^^6)  comicum,  (6)  sermonum,  (7)  manuatium,  (8)  ordinum,  (9) 
^giimrianij  (10)  precujo,  (11)  libellus  de  Virginitate  Santae  Mariae 
^Brirginis,  (12)  sive  et  sinonimiarum, 

^V  Aus   dera   Tuniho    der   Kirche   Sol>rado   (jetzt   im   Archiv 

^Hler  Real  Academia  de  la  Historia)  veröffentlicht  von  Eguren, 
^^p«  LXXXIX  und  Villa -Aniil,  Los  eddices,  p.  13.  VgL  Tailhan, 
^^.  317. 

Sisnando,  Bischof  vi>ii  (Joinpostella,  schenkt  ehenderselhen 
Lirche  im  Jalire  95t»  (1.  2)  Antiphonarios  II  integres  atque  per- 


•QhfiftDn,  daninter  atich   loa  öhAiig'pHo»  en  RornjiTic«?;   die  Büclier  Karl  V. 
''«iin  deiti  NachlnAB  .hmiiiid)   p.  CLXVÜl  t 
liJ-hUt.  t'l     cxx*x    IM.   i   Ahh. 


IS 


IV,  khhmadlvmgi    Beer«  Huidsdinfbiudi&t»  SpaaUot. 


fectos  (3.  4)  Orationos  (sie)  n  integros  (5)  ManuaUnm  integrum 
(6)  Comieum  integrum  (7)  pa^sionum  (8)  psalterium  cum  psalmis 
cauticis  et  hyomis  (9.  10)  hordinos  II  (IL  12)  unam  episcopalem 
et  alterum  m innrem  (13)  preeura  orarium  in  uno  corpore  (14) 
vitas  patrura  (15)  sinommanmi  (IG)  regularum  (17)  institutionum 
et  (18)  octo  vitia  in   unum. 

Aus  derselben  (Quelle  dieselben  wie  oben. 


Solaona. 
45'S,  Bihlioteca  de  la  Santa  Iglmia  Catsdral, 
ViLLAKUEVA,   Viage,   tom.  IX,  p.  57  verzeichnet   (1)  Caiwi- 

nicas  Aquisgranense  v  Augustioiaoa  para  el  u^o  diario  de  la 
pretiosa  s.  XI  (2)  Necrologio  de  la  Iglesia  de  mucho  valor.* 
S.  Xm,  (3)  Ordinario  proprio  de  dicha  iglesia.  Ms.  hacia  el 
ano  1480.  (4)  Consueta  ordemida  d  fines  del  siglo  XV  por  Pedro 
Juan  de  Lobera,  bachillcr  en  dereehos,  eanönigo  de  esta  iglesia 
y  juntamente  de  la  de  Tortosa  y  la  de  San  Juan  de  las  Aba- 
desas  (5)  Otra  tambien  del  siglo  XVI  (>>)  Leccionario  Ms,  ji 
iines  del  siglo  XV. 

CoHMBiAs,  Suplementa,  p.  295. 

Valmntiälli,  p.  163,  beide  nacb  Villanueva. 


I 


Söria. 


459,  Bihlwtecn  <h  la  Iglesia  de  Sau  Pedro  (1), 

Flörez,  Espana  Sagrada^  tom.  XIII  (1756),  p.  474  ff.  be- 
spricht  Sebastiani  Chronicon  nomine  Alfonso  tertii  recens  vul- 
gatuni  und  bemerkt:  El  prineipal  Ms.  de  que  me  he  valido,  es 
el  que  Mariana  tuvo,  copiado  de  un  cödice  escrito  en  letra 
gothica,  que  se  descubriö  en  Soria. 

Villanueva,  Viage,  tom.  III,  p,  31 9  ff.  veröffentlicht  eine 
Copia  de  la  crc'iniea  de  los  reyes  Wisigodos,  sacada  por  el  Senor 
D.  Juan  Bautista  Perez  (1097)  de  un  c<Vdice  anticiuisimo  de  Soria 
(vgL  den  Artikel  Segorbe).  Dass  diese  Handschriften  in  der 
Kirche  von  San  Pedro  vorhanden  gewesen  sind,  ist  blosse  Ver- 
muthung.     In   Soria  befanden   sich   früher   noch  vier  Convente. 

UiO,  ßiblioteca  Pt^ovindaL 

BoKAO,  p.  94  nennt:  30  manuscritos,  muchos  proeedentes 
de  la  Universidad  de  Osma. 
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*  AtiüsEiige  AUS  demselbeu  im  Ä|i.  X. 


BibL  ünbersicbt:  A^B—^r,l  (SulmnA  — Tdiar)> 
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Anuario  del  CuerfHJ  facultiitivo  de  archiveros  U  (1882), 
p.  363  enthält  nach  einer  Beschreibung  der  einzelnen  Bestände 
nur  den  einen  Vermerk:  dos  Biljliay  en  pergamino  maniiscritasi 
siendo  una  de  ellas  del  Arzobis|iu  dv  Tuledo  l).  Rodri^''o  Jitnenez, 

Icon  restos  de  Islminas  de  oro. 
I  Tabar, 

4GI.  t  BibUoteca  dal  iMtninsterio  de  San  Salvador, 
Florez  in  der  Ausgabe:    t?aneti   Beati    presliyteri   hispani 
Liebanensis  in  Apoealypsiii  ac  pluriniai*  utriusque  foederis  com- 
mentaria,  Matriti  1770,  benützte  eine  Handschrift  des  Klosters 
,de   las   Huelgas^  von  Burgos  (s.  d.)  aus  dem  13.  Jahrhundert, 
welche  Abschrift  einer  weit  älteren,  in  dem  Kloster  Tabar  ^70 
^■gefertigten  war.  Die  subscriptio  lautete  nach  Florez;^ 
^V  0  virum  vere  beatnui,  quem  ebustari  claustra  sarcofagatura 

et  Üle  erat  desideratum  voluminiviu*  ad  portum  item  consutum, 
H  Arcipictore  honestum  Magii  presbiteri  et  conversi  emittit  labore 
^■inquoatumj  e  quo  perhenne  perrexit  ad  Christum  diem  sancti 
■  Faiisti  m  idus  Kalendas  Novembris  diem  habuit  tertium,  et 
'      discessit  ab  evo  era  MVI. 

^K  Ego  vero  Emeterius  presbyter  et  ad  magister  mens  Magi 

presbyteri  nutritus,  dum  domino  suorum  libroram  eonstruere 
etim  voluerunt,  vocavcrunt  me  in  Tabarense  asceteri^  sub  um- 
braculo  Sancti  Salvatorisj  et  de  quos  inveni  inquoatum  de  Ka- 
lendas Magias  usque  VI  Kalendas  Au^^ustas  inveni  portum  ad 
librum  cum  omni  suo  magisterio  magistrum  menm  sie  eum  me- 
reat  coronari  cum  Christo.  Amen.  (_)  turrc  Tabarense  alta  et 
lapidea,  insuper  prima  teca,  ubi  Emeterius  tribusque  mensis 
cucurvior  seditj  et  cum  omni  membra  calamum  conquassatus 
fait.  Explieit  librum  VI  Kalendas  Augustas,  era  millefe»ima  VIII, 
hora  Vm. 


*  Die  Ausgabe  »isnul  mh'  iiiclit  zur  VerfO^ung';  ich  autiioLiiio  die  Aiigabeu 

Jiita  DeUsle's  Aufsatz:  Lee  manuscrits  de  rA[>oc&1ypse  de  Beatus,  conserv^ 

^A  ia  bibUoth^qiie  Natl>male  etc.   Melange«  de  PalSographie  et  de  biblio- 

apbie.  Pari«  1880»  p.  117  ff, 

DoU^te  vennulbet:  volumiu  viviiiu.  Vielleicbt  blo»  verHcbriebtJii  ftir  vohi- 

*'U;  Im  Gerfiadetis(5r  Beatu-s^  dt»r  von  demselbeu  EmetenuA  geächrieben 

es:  Iiiveiii  pijrtuiu  vulumtDe. 


90 


tY.  Ablumdluagi    ßoor.  B«a<bo1iriflim«c1i&t«e  Sponkiis, 


Vgl  Delisle,  a.  a,  O.  p.  125. 

Bemerkenswcrtli  der  Ausdruck  arcipictor,  nicht  minder 
die  Worte  domino  suorum  librorura  (also  chef-d^oeuvre)  die  auf 
die  bereits  vorhandenen  Haiidscliriften  hinweisen. 

Tabemoles* 
4G2.  Archivo  del  Alonasterio  de  S,  Saturnino. 

Sisebutus  n.,  Episcopus  Ur^eücnsis,  bestimmt  in  seinem 
Testament  a.  839;  Do  et  concedo  ad  damum  sancti  Satarn ini 
monastcriuni,  Expositum  obtimum  beati  Ambrosii  in  Lucam. 

Villanueva,  Viage,  tom.  X»  p.  23ö.  Zwei  Schenkungs- 
urkunden vom  Jahre  806  und  815,  dieses  Kloster  betreffend, 
ibid.  p.  225  ff.  und  228  ff. 

Traggia,  Joaquin  ,  Discurso  hist<Srico  sobre  el  origcn  y 
succsi^n  del  reyno  pirenaico^  in  den  Memorias  de  la  Real  Aca- 
demia  de  la  Historia,  tom.  IV,  p.  59  benutzt  und  excerpirt  ein 
Cartular  dieses  antiquisimo  monasterio  agregado  al  seminario 
de  la  Seu  de  ürgel. 

Villanübva,  Viage,  tom.  X,  p.  93,  104  u.  Ö*  benützt  das-^ 
selbe  Cartoral. 

Talavera. 

463.  Coro  de  la  Igle»ia, 

yEn  1398  pasaba  de  esta  vida  don  Diego  Gonzalez,  ar 
*Aftno  de  Talavera,  y  por  su  teatamento  legaba  ä  la  Iglesia  un 
,,Candelabrum  iuris"  en  pergamino  de  mano,  j  mandö  que  estu- 
viese  atado  en  el  coro  eon  una  cadena.' 

Amador  de  los  Rios,  Historia  erititui  de  la  literatura  Espa- 
noln  VI  (1805),  p.  58, 

Tarandilla, 

4(i4.  t  BihUoteca  del  Colegii*  de  Jemtitas, 

1,  Inventario  do  impresos  y  manascritos  de  la  libreria  del 
•^legio  de  Jesuitas  de  Tarandilla. 

2.  Inventario  de  impresos  y  manuscritos  de  los  apoaentos 
del  Colegio  de  Jesuitas  de  Tarandilla. 

Handsrlirifton  aus  8.  Isidro  (Nr.  470  und  471),  jetzt  in 
der  Bibliothek  der  Real  Academia  de  la  Historia  zu  Madrid, 
Vgh  Revista  de  Archivos  VI  (1870),  p.  263.   Beide  Mani 
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[sind   in  Folio;   das  erste  enthält  2053  Blätter,   waraos  auf  die 
sse   der  sonst  gar   nieht   erwjthuten  BibHothek  geschlossen 
fwerden  kann. 

Tarazona, 

465,  Archivo  de  la  Santa  Igle^ia  CatedraL 
La  Fübnte,  VicBNTB  OB,  Espafia  Sagrada  L  (1866),  p.  63  ff, 

[gibt   auf  Grund    der  (handscliriftliohen)  Notizen  Traggia's  cme 
g'enaue  Boschreibung  des  Codex   des  Archivs    mit    den  (Jonsti- 
Itticiones  provinciales. 

466.  Bihlioteca  de  la  Santa  Iglesia  CatedraL 

Petrus  Ttrasonensis  Episcopus  sammt  einer  Reihe  anderer 
1  gcistliclier  Würdenträger  ht^stiltigen  unter  dem  28.  October  1388, 
I  dass   Dominus   Ferdinandiisi    Miseratione   Divina  Vicensis   Epi- 
scopus,  olim   clictae   Tirasonensis   ecclesiae   Dccanas  .  .  .  dictae 
Ecclesiae  contuLit  plurcs  liliros  sacrae  tbeologiae  et  iuris  canonicij 
qui    magni    sunt    prctii    seu    valoris^    praedictae  Ecclesiae  Tira- 
1 8onensi. 

ArgaiÄ,  Gregorio  de»    La   soledad  laureada,  Madrid  1675, 
t  toni.  VII,  p.  324  f.,  wo  bemerkt  wird,  dass  die  Sehenkung  Fer- 
mdo  CalvUlos  3*)  Stücke   umfasste.     Vgl.  La  Fuente,  Espaua 
8agrada,  tom.  XLIX  (18(i5),  p.  213. 

Florez,  Espaua  8agrada,  tora,  IV,  p*  45  und  61  bespricht 
las*  Breviario,  arregladu  al  rito  del  Cardenal  Quiuones. 

La  Füentk,  VicBNTE  Dt:,  Espaöa  Sagrada,  tora.  L  (1866), 

,  75  ff.  gilit  ein  detai Hirten  Verzeicbiiiss  der  liturgischen  lland- 

L*briften    der  Kathedrale,    welche    im   15.  und   16.  Jalirhundert 

%n  solchen  besonders  reich  war  (vgl.  p.  74 V.  Ich  verzeichne  fast 

durcbgchends  nur  die  Titel  nebst  knappen  descriptiven  Noten. 

(1)  Breviarium  Tirasonense,  sacc.  XIV  vitela.  131  f[:)jas,  8**. 

B{3)  Misal  de  Tarazona  saec,  XIV,  perg.  4*'.  (3)  Diurnalc  saec. 

XIV,  4*».  (4)  Missale  iol.  perg.  saec.  XIV.   (5)  Misal  del  Obispo 

IDon  Jorge  Bardaji.  (ii)  Misal  ilel  Cardenal  Ferriz  fol.  vit. 
BÄec.  XV.  F^o  Didacus  Ruderici  Presbiter  Salmantinus  finivi  hoc 
Missale  mea  manu  trausscri{ituni  .  ,  .  Rome  in  palatio  Apost 
anno  Dni  MCCCCLXXI.  (7)  Pontitical  del  Obispo  Don  Andres 
MjirttneK  escrito  en  Valencia  1481.  Ausserdem  riilimt  La  Fuente 
i  Äasserurdentlichen  Reiehthmn  der  Bibliothek  an  haudschrift- 
l  'sikwerken  erster  Meister  fPalestrina  n.  a.  mX 
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Tarragona. 

467.  *  Biblioteca  provincial. 

Inaugurirt:  1846;  in  den  Cuerpo  der  Archiveros,  Biblio- 
tecarios  y  Anticuarios  aufgenommen:  1860.  Die  Hauptfonds  der 
Handschriften  sind:  Santas  Creus  und  Pöblet. 

A.  Handschriftlicher  Katalog. 

Dieser  ist  dem  Katalog  der  Druckwerke  als  Appendix 
beigegeben  und  wird  den  Besuchern  vorgelegt. 

B.  Druckwerke. 

CoRMiNAs,  Suplemento  p.  291;  303;  319  über  die  Hand- 
schriftenbestände Santas  Creus  und  Pöblet. 

VoLGER,  Ernst,  Philologus,  tom.  XIV  (1859),  p.  161  f.  ver- 
zeichnet ganz  kurz  »eine  griechisclie  Papiorhandschrift  saec.  XV, 
des  Olympiodorus  Commentar  zum  Phaedon  enthaltend,  ein 
Werkchen  von  Seneca  de  quatuor  virtutibus,  einen  ziemlich 
alten  Priscian  und  eine  lateinische  Synonymik  in  Versend 

Valbntinblli,  p.  132,  urtheilt  zu  geringschätzig:  duecento 
codici  manoscritti  di  poca  importanza. 

BoRAo,  p.  93  f.  kurze  Bemerkungen  über  die  Handschriften. 

Graux,  Rapport,  p.  130  beschreibt  eine  griechische  Hand- 
schrift:  commentaire  d' Olympiodore   sur   le  Ph^don  de  Piaton. 

Anüario  del  Cuerpo  facultativo  de  Archiveros  H  (1882), 
p.  280—283. 

Guter  Ueberblick  über  Geschichte  und  Bestände;  p.  282 f. 
Ap^ndice,  cödices  y  manuscritos,  auf  den  wir  noch  zurtLck- 
kommen. 

Mass6  Torrents,  J.,  Catalonische  Manuscripte  in  der  Biblio- 
thek von  Tarragona  (Spanien).  Centralblatt  fUr  Bibliothekswesen 
Vn  (1890),  p.  510 — 516.  Massö  bespricht  sieben  Handschriften 
in  ähnlicher  Weise  wie  die  catalanischen  Manuscripte  der  Palast- 
bibliothek zu  Madrid  (s.  d.). 

Referent  hat  im  November  1886  sämmtliche  148  Hand- 
schriften dieser  Bibliothek,  welche  im  Deputationsgebäude  unter- 
gebracht ist,  beschrieben,  allerdings  etwas  concinn,  bei  täglich 
nur   2f  jStündiger  Arbeitszeit.     Der  derzeitige  Chef  Se.  Hoch- 
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w1ii*cJen  D.  Fernando  Caballero  hat   die  Arbeit  durch  freund- 
lich.stes  Entgegenkommen  wesentlich  erleichtert. 

468.  *  Archivo  del  Cabildo  de  la  Santa  Iglesia  Catedral, 
ViLLANüBVA  behandelt  das  Archiv  nicht  selbstständig,    be- 
nutzt aber  im  XIX.  Bande  der  Viage  ein  Martyrologium  saec.  XIV 
(p.  231  ff.),  ein  Necrologium  (p.  128),  sowie  wiederholt  ein  Cartular. 

CoRHiNAs,  Suplemento,  p.  283  nach  Villanueva. 

Der  Archivar  Canönigo  Sucona  versicherte  mir,  dass  noch 
Handschriften  im  Archiv  sich  vorfinden,  war  aber  nicht  in  der 
Lage,  mir  in  dieselben  Einblick  zu  verschaffen. 

469.  Biblioteca  del  Cabildo  de  la  Santa  Iglesia  Catedral, 
Die   älteren  Notizen  über  die  einst   reiche  Bibliothek  hat 

VnxANüEVA  zusammengestellt  (Viage,  tom.  XTX,  p.  1 14  ff.).   Er 
selbst  sah  nur  mehr  spärfiche  Ueberreste  der  früheren  Sammlung: 
(0   Diumale   secundum   usum   ecclesiae  Tarraconensis   ms.  vit. 
del  siglo  XV  forma  de  32.  (2)   Un  fragmento  de  Breviario  de 
^sta  iglesia,  manuscrito  muy  maltratado,  posterior  ä  los  tiempos 
de  Calixto  III.  (3)  ün  cödice  ms.  fol.  que  contiene:  a.  el  Necro- 
logio  de  esta  iglesia,  copiado.  b.  Martyrologium  Usuardi  con  su 
prölogo  ad  Karolum  Magnum.  c.  Expositio  regulae  Beati  Augu- 
stini edita  ab  Ugone  de  Sancto  Victore,  d.  Litaniae.  e.  Forma 
^nduendi   novitium   et  faciendi   professionem.  e.  Modus  dicendi 
preciosa  qui  nunc  servatur.  f.  Modus  dicendi  Praetiosa  tempore 
antiquo    et    secundum    consuetudinem    ecclesiae    Sancti    Ruphi 
saec.  XV.  (4)  De  regimine  Principum  secundum  S.  Thomam  de 
Aquino,  quem  Ubrum  non  complevit  praeoccupatus  a  morte,  sed 
eius   socius   postea  cum    complevit,   et  Regi  Chipri  missit  (sie). 
Valentinelu,  p.  136  nach  Villanueva. 
In  die  Bibliothek  des  Capitels  Einblick  zu  gewinnen  ist 
^T  nicht  möglich  gewesen,  ich  kann  daher  auch  nicht  angeben, 
^^  die  von  Villanueva  beschriebenen  Handschriften  sich  heute 
noch  vorfinden. 

470.  *  Archivo  del  Arzobispo, 

Ich  verzeichnete  zwei  Handschriften  saec.  XTV  und  XV. 

471.  t  Biblioteca  de  la  Capilla  de  Santa  Teclay  llamada  Vetua. 
In  dem  Testamentum   D.  Bernardi  de  Olivella,  Archiepi- 

wopi  Tarraconensis  an.  MCCLXXXVH  heisst  es:  Item  le^ajnug 
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et  mandamus  dari  capellae  Sanctae  Teelae  praedictae  Breviarit>ö 
nostros,  qui  in  duabus  partibus  sunt,  et  insuper  omnes  alios 
libros  licclesiastieos  ordhiarios,  quos  halicmus. 

Aus  dem  im  Arcbiv  des  Capitcls  befindlichen  Origird 
veröffentlicht  von  Villanueva,  Viage,  tora.  XIX^  p.  264;  p*  88  ft 
wird  S»  Tccla  als  ältester  Name  der  Katliedrale  dargethan. 
doch  hat  die  Capilla  mit  der  neuen  Kathedrale   niclits  gemein. 

473.  t  Biblioteca  del  Convenio  de  las  DomlnicanoH. 

In  dem  Testamentnm  D.  Bernardi  de  Olivella,  Archiepi- 
scopi  Tarraconensis,  an.  MCCLXXXVII  heisst  es: 

Item  mandamus  dari  et  tradi  conventui  Praedicatorum 
Tarrachonae  omnes  librys  nostros  theologieos,  quos  quidem  iam 
antea  donaveramus  eisdem. 

Villanueva,  Viage,  tom.  XIX^  p.  2fM  aus  dem  Original  de^** 
Capitelarehivs  zu  Tarragona. 

Villanueva  selbst  sah  noch  (1.  c.  p.  119  sq,)  nebst  ander^^^^^ 
Manuscripten  (1)  Raimuntli  Sumraa,  cödice  en  8**  de  vitela  deÄ^^'^' 
cadisiuui,  iiis.  del  siglo  XIII,  43ß  hojas.  (2)  Eymerich,  Nicol4^ 
Directorium  Inquisitorum  mit  der  Schlussuote:  Explicit  totu" 
Directorium  Inquisitorum  haereticae  pravitatis  compilatum  Ax 
iiione  per  Fr.  Nichotaum  Eymerici .  . .  anno  Domini  3ICCC  sept 
gesimo  sexto.  Es  folgt  desselben  Liber  de  iurisdictione  Eeelesi 
et  Inquisitonim  contra  intideles,  demones  invoeantes. 

Valentinelli,  p,  137  nach  Villanueva,    nur  ist  das  Dir 
toriura  irrtg  auf  Raimund  als  Verfasser  bezogen. 

473.  \  Biblioteca  de  los  Padreii  Oftservaufea  de  San  Fvaucisi^ 
PoNZ,  Viage,  tom.  XlII,  tarta  VI. 
ViLLAKUEVA,  Viage,  tom,  XIX,  p.  120  f.  berichtet  von  d- 

dem   Convente  geschenkten   Privatsamniluog  des  Canonieus 
KamoQ  Foguet  und  erwähnt  varios  cudiees  liturgicos  de  lag  igl 
Sias  de  Ei^pafia,  darunter  un  Ritual  ins.  eo  vitela  del  siglo  X^ 
Valentinelli,  p.  137. 

474,  t  ßihliotsc4M>  paHicular  de  D,  Antonio  Augnstin. 
Acternae     mcmoriae     viin     Ant.     Augustiui    arehiepiseo^ 

Tarracon.     biUiothecae     graeca    ms.,     latina    ms.,     mixta 
libris  editis  variar,  llnguarum.  Tarraeone.  Apud  Plnlippum  M- 
Q^.DXXCVr  4. 
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Das  Escurialenser  Exemplar  dieses  höchst  selten  gewor- 
denen Dmckes  beschreibt  Graux,  Essai,  p.  285  f.^  Auf  fol.  2 
nebst  Anderem:  inq.  honorem  et  memoriam  perpetnam  Antoni 
Angastini . . .  Hart.  Baillus  canonicus  Tarraconensis  n.  s.  w.  Der 
Katalog  nmfasst  272  griechische  und  561  lateinische  Manuscripte. 
Unter  den  vielen  Specialschriften,  welche  Augustins  Biblio- 
thek behandeln,  citire  ich  neben 

Vogel,   Ernst  Gustav,  Erinnerung   an  Ant.  Agustins  Bi- 
bliothek,  Serapeum  Vm  [1847],  p.  161—172  und 

Va]lbntinblli,  p.  132 — 135  noch  als  BLauptabhandlung: 
Graux,  Essai,  p.  280  ß.  und  an  zahlreichen  anderen  im 
Index  verzeichneten  Stellen.  Während  Vogel  zunächst  noch 
zweifelte,  ob  aus  Augustins  Sammlung  Handschriften  in  den 
Escorial  gekommen  seien  (vgl.  Literatur,  p.  476),  ist  dies  später 
durch  seine  eigenen,  Valentinelli's  und  Graux'  Forschungen  als 
sicher  erwiesen  worden. 

475.  *  Biblioteca  particular  de  D,  Benaventura  Hemandez. 
Der  gelehrte  Antiquar  gestattete  mir  in  liebenswürdigster 

Weise  die  BeschreibuDg  eines  in  seinem  Besitze  befindlichen 
Manuscriptes. 

Tavema. 

476.  f  Biblioteca  del  Moiiasterio  de  Santa  Maria. 
Siscbutus  IL,   Episcopus  Urgellensis,   bestimmt  in  seinem 

Testament  a.  839:  Do  et  concedo  similiter  domum  domnae  meae 
Virginis  Mariae  monasteriura  Tavema  libros  duos  B.  Augustini 
de  Trinitate. 

Villanueva,  Viage,  tom.  X,  p.  235  aus  dem  I.  Cartoral  der 
Kirche  Urgel  M.  802  fol.  237. 

Tolba. 

477.  f  Biblioteca  del  Monasterio. 

In  der  Urkunde:  Consecratio  Ecclesiae  de  Tolba  era 
MCXVIII  (1080)  kommt  die  Widmung  vor:  et  unum  psalterium 
öbtiinum,  et  misi  ibi  unum  Missalc  in  quo  erant  Epistole  et 
Evangelia.  Vgl.  Jos^  de  La  Canal,  Espana  Sagrada,  tom.  XL  VI, 
p.228. 

*  Aufssahlung  der  heute  noch  vorhandenen  Originaldnicke  ibid.  p.  286,  A.  2. 
Abdruck  in  den  Opera  Angustins  tom.  VII,  p.  29 — 161. 


-^  ■  -^^       i««r.   laadschriftcnschitze  Spaniens. 

Toledo. 

V,  ...•:'    .'zdihio  de  la  Santa  Igle^ia  Catedral. 

•  X.  ..r<.j rittliche  Verzeichnisse. 

......    :^    bi.i^s,   Alhajas,    Libros  y   otras   cosas 

>  i.i«.'6  l-r>0  al  <)0  al  thesoraro  Don  Rodri^o 
.....     '!-r^irirso  (lel  tliesoro  de  la  Santa  Iglesia  de 

^    II  :.^mo  en  folio  quo  esta  en  la  Libreria,  in- 

•^•' 3s  SuII:is  y  Donaciones. 

:5^     .>   ;r*:>ü  Museum,  Egerton  1S81.  Pap.  fol.  18.  Jahr- 

^-    ■;''wA:j:aI  de  Gayan^os,    Catalogue    of  the  ilanu- 

^         ....    xi.a;»  sh  l:in*ruatre  in  the  British  ]\[useuni,  London 

'•   -*»  ^^ 
..ii  .:i     ■    Pioionibre  12SJ>.    Codices  arabes  geoprraficos 
...  ..  ^     ■!    "i   catedral    de  Toledo  e  interpretados    por  un 

.,,.?,     '.    ivr   otro    sarraccno.     Über   privilegiorum  ec- 

..    •  ;..:,v  il  i:>:v. 

,'.  y«"  ■■  Kita,  Boletin  de  la  Kcal  Academia  de  la  Ilistoria, 

.\,    V  -*,-    v.ur  das  Werk    des  jiloro  Rasis'  und  der  ,libro 
.  ».M    ;iiyA^h,Hbi-  erwähnt. 
\   V*  ,•.:•"'.  Testament  des  Erzbischofs  von  Toledo,  I).  Pedro 
.^      .-^.•^.•^^t  zu  Alcala  de  Ilenares  am  4.  November  1308, 

Vv  Kuestra  vida  fezimos  pura  e  irrevocable  donacion 

•  ;;>:r:*  -jrlcsia  de  Toledo  de  todos  nuestros  libros  que  nos 
■  'S,  .*>*.  ca  Tcolopa  como  en  los  cjinones,  como  en  leyes  e 
xs-  v,,r  v»:rv^s  libros  eclesiästicos  e  ^^e(I)  los  entregamos  real- 

•  ■:.■•.:>»<  :d    cabildo  de  la  dicha    nuestra    iglesia:    ^  fezimos 
"i   Ü^rcria  m  que  se   pusieson  e  tueron   puestos  en  sus 

V  'l.  F.4:urtMi,  Memoria  etc.  p.  X(.'I.    Dass  ein  handschrift- 
i    Vcrreichniss   der   geschenkten    Bücher   dem   Testamente 
•sc*^lo5^*^<*"  war,  lUsst  sich  vermuthen;  nach  Eguren  a.  a.  O. 
.-.*'-;  in  demselben  noch  drei  Missalia  erwähnt  und  auch  sonst 
li?,o:' c^rlciTAte  ausgesetzt. 

Jose  Foradada  y  Castan  (Revista  de  Archivos  vgl.  unten 
\  II  J^P  bemerkt,  dass  der  Bestand  dit-scr  einverleibten  Privat- 
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bibliothek  heute  noch  durch  das  den  Handschriften  aufgedrückte 
Wappen  Tenorio's  kenntlich  wird. 

4.  Memorial   de  los   libros  de  Toledo.     Cod.  Escurialensis 
L.  1. 13,  saec.  XVI. 

Vgl.  Amador  de  los  Rios,  Historia  critica  etc.,  tom.  V, 
p.  114  und  tom.  VI,  p.  58.  Graux,  Essai,  gibt  p.  438  einen  voU- 
rtändigeren  Titel:  Memoria  de  los  libros  que  estän  en  la  libreria 
de  la  Sta.  Yglesia  de  Toledo. 

5.  Indice  copiado  por  Bartolome  de  Villaviciosa  1591 
(676  manuscritos  y  452  impresos).  ^  Vgl.  Foradada,  Revista, 
tom.  Vn,  p.  65. 

6.  Die  Kataloge  Andreas  Marcos  BurriePs,  Früchte  seiner 
^ngjährigen  Thätigkeit  in  der  Capitelbibliothek.  Verschiedene 
Briefe  und  Actenstticke,  welche  diese  Arbeiten  betreflfen,  sind  im 
S^manario  von  Valladares,  tom.  II,  und  in  der  Colecciön  de  docu- 
naentos  in^ditos,  tom.  XIII  (1848),  p.  229  sq.,  enthalten.  Auch  die 
^Colecciön  Burriel'  252  Bände  umfassend  und  jetzt  in  der  Na- 
tionalbibliothek aufbewahrt,  enthält  ausserordentUch  zahlreiche 
Nctizen  über  die  werthvoUsten  Toletaner  Handschriften.  *  Ueber 
d^n  eigentlichen  Katalog  BarriePs,^  sowie  die  sich  an  denselben 
Äiischliessenden  Arbeiten  von  Fray  Lorenzo  Frias  vgl.  unter 
Anderen  noch  Hänel  col.  983,  Valentinelli,  p.  89,  Ewald,  p.  356, 
^öd  insbesondere  Foradada,  Revista,  tom.  VII,  p.  67. 

7.  Memorias  y  disertaciones  que  podran  servir  al  que 
^»criba  la  historia  de  la  Iglesia  de  Toledo  desde  el  ano  1085  en 
q^e  la  conquistö  el  Rey  Don  Alonso  VI  de  Castilla  (1785). 


Eine  Note  aus  dem  Jahre  1614  gibt  den  Bestand  auf  1218,  eine  weitere 
auB  dem   Jahre  1624  auf  1260  Bände  an.     A.  a.  O.  werden  ausserdem 
noch  verschiedene  Copien  des  ursprünglichen  Inventars  sammt  Accessions- 
listen erwähnt:  1605  zur  Zeit  des  Bibliothekars  Francisco  Morejon ;  1664 
(mit  1291  Bänden)   1727   Copie   von  den  Benedictinern  Diego  Mecolaeta 
und  Martin  Sarmiento  angefertigt  (748  Handschriften   und  622  Drucke). 
*  Abschriften  aus  dem  Toletanus  26,   14,  enthaltend  die  Partidas  del  Rey 
D.  Alonso  el  Sabio  befinden  sich  im  Vol.  X  der  Bibliothek  des  Instituto 
de  Jove-Llanos  zu  Gijon,  vgl.  Somoza  de  Montsoriu,  Catalogo  etc.,  p.  26. 
Titel  nach  den  noch  nicht  veröffentlichten  Aufzeichnungen  Loewes:  Biblio- 
teca  de  la   santa   iglesia   de  Toledo   primada  de  las  Espaflas,   aflo  de 
JCDCCCVni.    Es  folgen  Tabla  de  los  indice«  und  adverten^ias. 


28  IT.  Abhandlung:    Beer.   HandBchriflenaeUtM  Spuieos. 

Vgl.  Amador,  Historia  critica,  tom.  HI,  p.  17;  Riano,  Cri- 
tieal  and  bibliographical  notes  on  early  spanish  mosic,  p.  135. 
Gibt  sehr  umfangreiche  Mittheilongen  über  Toletaner  Hand- 
Schriften,  nicht  blos  über  die  historischen.  Das  Manoscript  be- 
findet sich  jetzt  in  der  Privatbibliothek  des  Marques  de  San 
Roman  zu  Madrid. 

Bei  Gelegenheit  der  (temporären)  Incautation  der  Bibliothek 
hat  Jos^  Maria  Octavio  de  Toledo  eine  bis  jetzt  noch  unpublicierte 
Memoria  gehefert,  welche  sich  eingehend  mit  der  Geschichte 
der  Toledaner  Sammlung  und  den  Handschriften  befasst.  Vgl. 
Foradada,  Revista,  tom.  VH,  p.  65. 

Ueber  Loewe*s  Handschriftenbeschreibungen  vgL  die 
Schlussnotiz. 

B.  Druckwerke. 

Die  frühesten  uns  bekannt  gewordenen  Notizen  betreffen, 
ähnlich  wie  bei  der  Kirche  von  Lugo,  den  Handschriftenbesitz 
der  Capitelmitgheder.  ^  So  verkaufte  der  Racionero  der  Earche 
Juan  Alfonso  Casero  nach  seinem  Testamentsbekenntniss  vom 
Jahre  1334  ein  Breviar  ,ä  Don  Per  Alfonso,  Abad  de  San  Vi- 
cente  de  la  Sierra  por  dos  mil  maravedis'.  Vgl.  Säez,  Demo- 
stracion  historica  de  las  monedas  .  .  .  del  Senor  Don  Enrique  HL, 
Madrid  1796,  p.  370. 

Im  Jahre  1398  legirt  Don  Diego  Gonzales,  areediano  de 
Talavera.  ,a  la  Iglesia  im  OandeLibrum  iuris  en  pergamino  de 
mano.  y  mandö  cjue  esiuviese  atado  en  el  coro  oon  una  cadena. 
La  primera  jvirte  del  Repertorium  iuris,  escrita  en  p^tpel,  costö 
quinze  tlorines  de  oro\  Aus  dem  Memorial  de  k>s  libros  de 
Toledo-  mitgetheih  von  Amador  de  los  Rios,  Historia  critica, 
tom.  ^^.  p.  5j^. 

Alonso  Garcia  de  Aloaraz,  Dootor  de  Dereohos  und  Ca- 
nonious  der  Toledaner  Kirche,  vermacht  in  seinem  am  ?^.  November 
14o3  errichteten  Testament  .;i  lVn>  Fernandez  de  Este{)a.  Ca- 
poUan  de  la  Capilla  dol  Roy  l>on  S^inoho,  su  criado  y  familiär, 


*  Die  umiVinfiTeiohe  Sanimhin^r  do5  Arvhüiiaooniw  H^l^oo  Kamirex  de  iiuzmau 
wonie  s^s.>udert  bohjuideh.  vg-l.  anion  Nr.  4^». 

*  Aus  diesem  Gmnde  wurde  die  N^>tii  in  dem  v^^riieoftnden  Ardkel  emihnt. 
Au5.s:e#chlo*5en  isi  allerding*  uiehu  das?  Tai* von  |^^?:lio:nI  wini   la  IclesiaV 
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el  Breviario  que  escribiö  Alonso  Hernandez  el  Calvo,  Canönigo 
de  dicha  Iglesia,  el  quäl  dice:  comprö  por  setenta  florines  de  oro^ 
,Don  öonzalo  Sanchez,  Arcediano  de  Calatrava,  criado  y 
familiär  del  Arzobispo  de  Toledo,  Don  Sanchez  de  Roxas,  en 
SU  Codicilo  hecho  1  de  Agosto  del  ano  de  1449  dice:  que  por 
quanto  Luis  Lopez  de  Sahagun,  Canönigo,  le  habia  rogado  le 
diese  la  Biblia  por  sesenta  florines  de  oro  que  le  havia  costado' 
tt.  8.  w.    Säez.  a.  a.  O. 

Ein  vollständiger  Katalog   aus   dem   Jahre  1455   ist  uns 

erhalten  unter  dem  Titel:  luven tarium  librorum  in  libraria  ahne 

eeclesie  Toletane  repertorum  per  nos  Petrum  Roderici  del  Du- 

razno  canonicum  et  Rodericum  Fernandi  in  decretis  bachallarium 

Porcionarium    ecclesie   Toletane    ac   Alfonsum   Luppi    de   Coca 

öotarium  per  honorabiles  et  circumspectos  vires  dominos  decanum 

Gt  Capitulum  predicte  ecclesie  Toletane  ad  hoc  speciahter  deputatos 

^psommque   mandato   factum  prout  in   eadem  libraria   predicta 

continentur   seriatim  a  prima  bancha  prope  stallam  incipiendo 

Nomina  eorum   specificando  et  coopertoria  particulasque  primas 

Secundorum  ac  ultimorum  et  aliquando  aUorum  foUorum  decla- 

'■^ndo.     Quod   quidem    inventarium   in  fine    nominibus   nostris 

'^oboravimus  in  fidem  rrobur  et  testimonium  veritatis. 

Leider  nur  zum  Theil  veröffentUcht  in  der  Revista  de 
Archivos,  tom.  VH  (1877),  p.  321—324;  338—340;  355—356; 
369 — 372.  Vgl.  ibid.  p.  51,  wo  die  Gesammtzahl  der  beschriebenen 
Bände  auf  368  angegeben  und  die  Genauigkeit  der  Katalogisi- 
i'Ung  mit  Recht  gelobt  wird.  Als  Quellen  der  Edition  dienten 
«wei  Handschriften  A  und  B,  die  eine  cod.  Dd.  21  Cax.  21, 
Nr.  22  der  Biblioteca  Nacional,  vgl.  Knust,  Archiv,  tom.  VIII, 
p.  778,  und  Gottlieb,  Ueber  mittelalterliche  Bibliotheken,  p.  272 
C^o  Nr.  751  und  Nr.  753  zusammenzuziehen). 

Die  Expensare   der  Kirche   verzeichnen   folgende   Posten 
aus  dem  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts: 

Säbado,  veynte  et  quatro  dias  de  deziembre,  aiio  de 
MCCCCXVm  anos  diö  .  .  Alfonso  Martinez  .  .  .  a  Pero  Sanchez, 
^rivano  de  libros,  setecientos  et  veynte  maravedis  que  ovo  de 
*verpor  rrazon  de  un  libro  que  escriviö  et  fizo  et  puntö 
de  ckanzonetas  de  Sancta  Maria  c  de  Ihesu  Christo  et 
Misereres  para  el  choro  de  la  eglesia,  en  que  ovo  doce 
^uademos  a  rrazon  de  a  sesenta  maravedis  cada  quaderno  .  .  . 
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Archiv 0  de  k  Catedral  de  Toledo.  Libro  de  gastos  del 
ano  14 IH.  (Ji\  Maimel  Remon  Zareu  del  Valle,  Documentos 
[nwii  la  historia  de  las  Bellas  Artt^s  en  Espana,  Coleccion  de 
documentus  inöditos  para  la  lüstona  de  Espanaj  tom*  I^V  f  !>^70)| 
p,  480  f. 

Lunes^  veynte  et  oeho  dias  de  abril,  atio  del  seüor  Jbesa 
Christo  de  mill  et  quatroeieiitos  et  treinta  et  dos  afios  dio  Al- 
fütiso  Martinez,  thesorero  ...  de  la  dicha  eglesia  de  Toledo  i 
Pero  Sanchez  cantor  et  escrivano  de  libros,  mill  et  trezientos 
et  einquenta  maravedis  que  ovo  de  aver  per  rrazon  de  un 
libro  ordinario  que  fizo  et  escrivi6  et  punt6  et  sus 
letras  illuminadas  que  mando  facer  auestra  senor  el 
areobispo  don  Johan  (folgen  noch  Preisspecifieirungen  über 
die   1373  Quaternionen  des  Biiehes). 

Ibid.,  aiio  1432,  l,  c.  p.  481f. 

Am  2ü.  Juni  1432  gab  der  erwähnte  Alfonso  Martinez  a 
Andres,  escrivano  de  letra  formada^  dozientos  et  cinquenta  mri^J 
que  ovo  de  aver  por  rrazon  de  veynte  letras  de  oro  et  colora^H 
que  tizo  ylluminadas  en  el  libro  ordinario  nuevo  que  m&ndd 
facer , .  el  arr.obispo  don  Johan,  primado  de  las  Kspana,  el  cual 
escriviö  Pero  Sanehez,  c^iotor,  vecino  de  Toledo^  contando  por 
cada  letra  a  doze  mrs.  et  medio,. 

Ibid.,  aiio  1432,  L  e.  p.  482. 

Am  1.  Februar  IdOH  werden  an  Bernaldino  de  Canderroa 
3867  Maravedis  gezahlt:  fllr  16  Vignetten^  9  Buchstaben  2U  25 
und  2  Buchstaben  zu  85  Maravedis,  endlich  für  4  ,peones'.* 

Am  2,  April  desselben  Jahres  wurde  gezahlt  a  Bernardino 
Canderroa  por  la  ylluminacion  de  dos  quadernos,  el  uno  co- 
mien^^a  ,domini*  y  el  otro  .  .  .  Ö898  Maravedis  (32  Vignetten, 
28  Buchstaben  und  2  Peone)^  ^  ferner  por  dos  peones  qae  hizo 
en  nn  Manual  de  las  benediciones  X  Maravedis, 

Ibid.,  ano  1509,  foL  75,  l  c.  p.  521. 

Am  1.  Februar  desselben  Jahres  zahhe  Juan  Ruyz,  Cano- 
nicus,  an  den  Cleriker  Alfonso  Ximenez  6241P  ^  Maravedis  ,por 
la  ylluminacion  de  la  R regia  de  las  ylluminaciones  .  .  .  por  dos 
letras  grandes  de  a  mill  mrs.  u.  s.  w.  * 

^  Sänimtlicli  vom  Ht^rauä^eber  auf  dnn  .Mbal  rricu'  (de  Gisneros)  bezog««!. 
Vgh  Fibi,  Fidel,  Bodtj^ueja  de  ta  ExposLciou  HiätiSneo-Eiiropei^  Madrid 
1892,  p.  80. 
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Ibid.,  aoo  1509,  foL  74,  l  c.  p.  522. 

Am  12,  Juli  desselben  Jahres  zahlte  man  an  Alfonso  Vaz- 
quez  227l>8*/j  Maravedis  por  la  yHum'macjon  de  quatro  quadernos 
de  a  ocbo  liojas  ii,  s.  w.  für  98  Vignetten,  verschiedene  Initialen 
n.  B,  w.  * 

H  Yhid.,  ano  1509,  fol.  65,  1.  c.  p.  522. 

^"^  Am  3.  März  desselben  Jahres  zahlte  raan  an  Juan  de  Mora, 

capellan  de  los  Heyes,  229G  jSIaravedts  ,por  jUuminar  en  el 
Sa nt Ural  de  eanturia  lo  sigaiente:  una  letra  de  prineipio 
CCCLXXV^  mrs.;  una  letra  quadrada  syn  salida  LI  rars.;  dos 
Icftras  qnadradas  eon  salidas  a  quatro  reales  y  medio  CCCVI 
lairs.  u.  s.  w. 

Ibid.,  ano  1509,  fol.  90,  L  e.  p.  523. 

Am  19.  December  1509  zahlt  man  an  Alfonso  de  C6rdoba 
Maravedis  por  la  ylluminacion  del  dicho  libro,  en  la  manera 
^rignieate  (folgt  Specification,  wie  oben). 
^  D>ld.,  ano  1509,  fol  92%  1.  c.  p.  524. 

^"  Am    17.  Mai   1510   zahlte*  man   an   Alfonso   de   CArdoba, 

^*llaminador,  5117  Maravedis  por  la  yllaminaeion  de  los  dos 
^hc^uerpos  segundos,  de  los  santorales  de  eanturia  ...  en 
^^tque  ovo  trezientas  e  una  letras  a  diez  e  syete  mrs.  cada  una. 
I  Ibid.,  ano  1510,  fol  87,  l  c.  p.  524. 

^P  Vgl  noch  L  c.  p,  617,  über  die  Arbeiten  der  Illuminatoren 

^^Juan  de  Salazar  und  Alonso  el  Rico. 

Der  Licenciat  Oamiz  schreibt  an  König  Ferdinand  1.  aus 
^alladolid  am  23,  Januar   1550  unter  Anderem: 

En  lugar  del  misal  de  mn^araves,  que  vnestra  magestad 
mando  buscar  cn  Toledo,  han  embiado  de  alU  un  breviario 
^el  officio  Toledano  antiguo  que  por  mandado  del  cardinal  Fray 
3»VanciBco  Ximenes  se  copil6,  sacandolo  de  los  libros  antiguos; 
jr  yo  he  tornado  a  scriver  por  cl  dicho  raissal  o  por  dos  o  tres 
missaii  de  el,  con  la  forma  que  se  celebran  para  embiarlas  a 
Tueatra  magestad .  .  . 

Derselbe,  Valladolid,  7.  März  1550: 

No  podiendo  aver  liasta  aqui  por  la  via  de  Don  Diego 
Taver»   el   missal  muyarave,   que  vuestra  magestad  manda,   he 


^  S.  die  Note  auf  vorhergehender  8elte. 
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embiado  por  el  al  collegio  mayor  de  AlcaJa  por  medio  de  nnos 
coUegiales.  .  .  .  Creo  que  le  avre  presto,  y  lu^o  se  embiara 
a  vnestra  magestad,  y  en  este  medio  proenrare,  que  el  marqaes 
de  Rentiy  que  partira  presto,  Ueve  el  breviario  antiguo  de  Toledo. 

Derselbe,  ValladoUd,  20.  April  1550: 

Julian  de  Salazar  lleba  el  psalterio  antiquo  de  los  Gk>dos, 
que  se  usaba  en  la  yglesia  de  Toledo,  ordenado  por  sant  Isidro, 
y  no  embio  las  missas  mu9araves,  que  aun  no  se  me  han  embiad0| 
aunque  las  spero  cada  dia  embiar;  se  van,  como  vengan,  eon 
el  primero. 

Voltelini,  Hans  von.  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sanim- 
lungen  des  allerh.  Kaiserhauses,  Bd.  XI  (1S90),  p.  XLJX  f. 
Doc.  Xr.  6419,  6421  und  6425. 

Brief  des  Maestro  Alvar  Gomez  an  PhiUpp  IL,  Toledo, 
2S.  August   1571.     Darin: 

.  .  .  hasta  diez  u  doce  libros  de  lo  uno  y  de  lo  otro  me 
an  traido  pocos  dias  ha,  que  aora  no  los  dariamos  por  ningun 
dinero,  principalmente  dos  obras  de  sant  Ysidoro,  nunca  yupresas 
ni  vistas.  y  un  Fuero  juzgo.  scripto  en  pergamino,  en  latin  y 
e  rregione  el  romance,  de  mucha  antigüedad,  segun  parece  por 
la  letra.  Tiene  juniamenie  unas  cortes,  soriptas  en  latin,  cele- 
bradas  en  Leon  por  el  rey  Don  Alonso  el  primero,  yemo  de 
don  Pelayo,  y  una  istoria  del  ar^obispo  don  Rodrigo,  scripta 
en  romance.  trasladada  segun  parece  por  la  letra.  lenguaxe  y 
oiras  conjeturas    en  el  mismo  tiempo  que  se  escrivio. 

Aus  einer  Copie  im  cod.  Escor.  Ä  II.  15  fol.  266  heraus- 
gegeben von  Graux,  Essai  p.  4o7. 

FiA^RBz,  welcher  in  seinen  Arbeiten  über  die  Toledaner 
Handschriften  von  Burriel  unterstützt  wurde  vgL  weiter  unten), 
bespricht  Espana  Sagrada  tom.  EU.  p.  54  zunächst  die  litur- 
gischen Quellen:  alte  Breviare  ^laus  der  Zeit  des  Erzbischofs 
D.  RodrigH>.  1210 — 1247^  Leccionarii^s  gr.^r.des  manuscritos  en 
piel  entera  que  piireoe  se  fomiarv^n  {vm*  uso  del  Cv»ro  de  aquella 
sania  Iglo<ia:  ibid.  p.  iVl:  M,*ir;UscriTiV>  quo  so  goardan  en  la 
Sar.ia  Iglosia  de  Toledo  portonocioiites  al  i>tioio  Muzärabe;  se 
h.aILt  uno  de  folio,  de  caniotor  0\^tiov>  lopnr*:o.  numero  primero 
del  Cajon  oi\  Su  contonido  ^^  IValivrio,  O^ntioos  e  Hymnos. 
Enuv  osios  so  liülla  ol  ny:v,ro  do  JMr^UAgv^.  Ahor  der  Hand- 
schriiton  10.   Jahrhundon:    ^v    sn    nwu^ri^    ofrvce    mayor  anti- 
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fliedad,    pues    no    incliiye    fiest^   ^il^unu    que    no    pertenezca  a 

Biglos  allte^iores^  Ibid.  p.  14lj  Ca  Jon  15  nmii.  22  Martyrologium 

*ec.  Xm,  auf  Pergament,  beginnend  mit  der  Epistola  de  Cro- 

do  d  S.  tieronimo.     Cajon  3ü   nuoa   G,  Missas  de  la  Virgen. 

Codigo  es  el  mäs  fintiguo  Gutjjico  de  los  que  alU  se  hallan* 

'^gl.  auch  tom.  IV,  p.  48,  ÖU;  61 ;  tom.  V,  p.  281;  tom.  VI,  p.  313 

f(Brevianen,   Missale^    Actas  de  la  confesion  de  Santa  EulaÜa). 

im.  IV,  Ap.  4  wird  das  Cljronicon  pequeno  de  Idacio  aus  einem 

lex  der  SammluDg  Perez  veröffentlicht.     Vgl.  iliid.  p.  119. 

Tom»  VI    der  Espana  Sagrada,    p.  34G  ff.  bemerkt  Florez 

'bei  der  Herausgabe  des  Chronicon  de  las  Eras  de  los  martires: 

Hallase  este   doeumento  en  un  codigo  Gothico  (Toledano)  muy 

^Kantiguo,  que  fue  de  Miguel  Ruiz  de  Azagra,    Secretario  de  los 

^"  principes  de  Bohemia»  elogiado  per  Ambrosio  de  Murales. 

Aus   codd.  30,  21    und  3*i,  2   gab  Florez    nach  einer  Ab- 
chrift  des  Doctorak  Infantas  die  Actas  del  Martyrio  de  8.  Zoyl 
iieraus;  Espana  Sagratia  X,  Ap.  4.    Vgl  auch  ibid.  p.  307.    Die 
Terke   des   Abtes   Samson    sind   edirt   nach    einem  Toletanus, 
^mcQ  Manuöcrito  gothico  couservado  t>  couocido  hasta  hoy,   el 
l1  es  muy  pareeido  al  de  las  Obras  de  Alvaro  en  su  materiaJ, 
iracter  y  antiguedad*,^  Espana  SagTäda,  tom,  XI,  p.  32h   Aus- 
gabe des  Apologeticüs  ibid.  p.  325 — 516, 

Endlich   berichtet   derselbe  ibid.,    tora.  XIII^    p,  278   über 

ie  Actas  de  la  Santa  EulaÜa  Meritense:  Ponense  con  todo  esso 

j©l  Apendice  II  ( 31)^i-— 407 ),    saeadas  dcl  Passionario  de  San 

icisco   de  Toledo   (de   quc   hablamos   en   el   tomo  6)  y  del 

»dice  Smaragdino    de   la   Iglesia   de   Toledo,    ciiya   copia   me 

ranqueö  el  li,  P.  Andres  Burriel  de  la  Gompania  de  Jesus  que 

c^tej6  con  otro  Ms.  de  la  misraa  iglesia  .  .  .  Utro  Manuscrito 

en  pergamino  de  folio.* 

Tom.  XXIII,  p.  381  ff.  Abdruck  der  Anales  Toledanos. 
RoDRioiTEZ  DE  Castro,  JfJSK,  Bililiotcca  Espaiiola.    Madrid 
1781—1786.  foL  2  vol. 


Gemeint  Int  der  Alrarcodex  eaec.  XI,  über  den  bereite   in  ^lr>iTi  Arfikel 
LVirdoba,  Arcliivo  de  loa  C.iii/inipos  (Nr  117)  gehandelt  wnrde. 
•  Dftr  .Smarii)rdiniij*   wird  BrauHo  als  Autor  xugewie^en;  v^L  Risi-n,  EupAßa 
^rndji,  toni.  XXX,  p.  173. 

,CXXIX    IWI    4. 
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Tom.  II,  p.  302 — 314  Abdruck  des  zweiten  Briefes  ans 
der  unten  zu  erwähnenden  Correspondenz  BurrieFs  über  die 
Toledaner  H»^ndschrifteo. 

p.  363,  S.  Ildepbonsus,  De  virginitate  Beatae  Mar!ae;  zwei 
Handschrifteil  der  Katliedrale,  die  eine  saec.  XII— Xllly  die 
andere  ,copia  hecha  en  Fraiicia  en  cl  siglo  XIV,  por  örden  del 
Cardenal  Amelio,  de  un  C6dice  antiquisimo  de  Godescalco\ 

p.  413—418  Mitthcilnng  der  sehr  austilhrlit'hen  von  Morales 
verfassten  Beschreibung  des  Codex:  Eterius  et  Beatua  contra 
Elipanduin  und  Samson  Abbas  contra  Hostigesium^  sowie  der 
beiden  Coucilienhaudseliriften  (über  diese  vgL  noch  La  Sema 
Santander). 

p-  458,  cod.  21,  15  Compendio  An6nimo  en  castellano  an- 
tiguo  de  la  historia  de  D,  Rodrigo,  escrito  en  pergamino. 

p.  460,  cod.  21,  8.  Alvar  Goraez  de  Castro,  Vidas  de  loa 
Preladoö  de  la  Iglesia  de  Toledo. 

p.  öll,  cod.  5,  5  Original  von  Diego  de  Ciiinpos,  ^Planeta*. 

BuRRiEL,  Andres  Marcos,  Carlas.  Publicirt  im  Semanario 
emdito  que  comprehende  varias  obraa  ineditas  .  .  .  Dalas  a  Inz 
Don  Antonio  Valladares  de  Sotomayor,  Madrid  1788  ff.,  tom.  11, 
p.  1  —  139. 

Lebrrciclie  Aufschlüsse  über  des  Autors  Arbeiten  in  der 
Toledaner  Bibliothek^  wie  auch  (Brief  2,  p.  31  ff.)  über  die  ge- 
planten Ausgaben:  Isidor;  Biblia  goda;  Coleccion  Goda;  Puero 
Juzgo;  Liturgia  Goda;  Martirologios;  Cronic^nes  etc.  etc.  Ueber 
die  Isidorhandschriften  ausführlich  p.  50—53.  Die  ganze  Cor- 
respondenz  ist  eine  wichtige  Quelle  für  spanische  Handschriften- 
kundcj  auf  welche  hier  leider  nur  kurz  verwiesen  werden  kann. 

La  Sekna  Santandkr,  Carolcs,  Praefatio  historica-critica 
in  veram  et  genuinam  collectionem  vetemm  canonnm  eoclesiae 
Hispanae.  Bruxellae  18iX). 

p.  6  und  insbesondere  p.  21  ff.  gute  Beschreibung  der 
beiden  Concilienhandschrifton  (Nr.  15,  16  und  15,  17).  VgL  den 
Artikel  Alcala  de  Henares,  Kr.  5.  0. 

IIa£nel,  Catalogi,  coL  983 — 999.  Das  voUst&ndigste  der 
bis  jetzt  publicirten  Verzeichnisse;  auch  heute  noch  unentbehrlich. 

ToRRKs  Amat,  Fruix,  Memorias  para  ayudar  d  formar 
tm  diccionario  critico  de  los  escritores  catalanes.  Barcelona  183ti. 


Bibl.  Uebenieht:  478  (Toledo).  35 

p.  7*15  wird  beschrieben:  Tractat  de  cinirgia.  Un  Ms.  en 
folio,  que  existe  en  la  biblioteca  del  cabildo  de  Toledo  en  cinco 
tratados  de  cimgia  en  lengua  catalana^  ä  los  coales  se  siguen 
dos  tratados,  uno  de  virtudes  y  vicios,  y  otro  de  historia  natural . . 
Y  por  ultimo  un  diÜogo  moral  en  castellano.  Parece  letra  del 
siglo  XV. 

Knust,  Friedrich  Heinrich,  Reise  etc.  Archiv  c^er  Gesell- 
scbaft  ftlr  ältere  deutsche  Geschichtskunde  VTII,  p.  244  erwähnt 
die  Kathedralbibliothek,  wie  auch  die  anderen  Büchersammlungen 
Toledos  nur  kurz,  da  ihm  ein  längerer  Aufenthalt  in  dieser 
Stadt  unmöglich  war.  Ibidem  p.  822  werden  etwa  20  Toledaner 
Handschriften  summarisch  verzeichnet. 

Amador  de  los  Rios,  Josä,  Toledo  pintoresca  6  descripcion 
de  8U8  mas  c^lebres  monumentos,  Madrid  1845,  4®  erwähnt 
kurz  p.  109  die  misales  adquiridos  en  Italia  por  el  cardenal  de 
Lorenzana,  pintados  en  1562  por  Antonio  Maria  Antononcios 
y  Francisco  Grigioto. 

Frias,  LfORENzo,  Breve  noticia  de  los  manuscritos  de  la  bi- 
l)Iioteca  de  la  santa  iglesia  de  Toledo.  Colecciön  de  documentos 
iüMitos,  tom.  IX  (1846),  p.  566—574. 

EÜn  zusammenfassender  Bericht  ohne  directe  Benützung 
der  Handschriften,  aus  dem  Gedächtnisse  niedergeschrieben. 

San  Rökan,  Miguel  de,  Toledo  religiosa.  Descripcion  de 
8tt  CatedraJ  y  de  todos  sus  templos,  Sevilla  1852.  8®. 

Das  Werk,  welches  mir  nicht  vorlag,  enthielt  p.  70 — 99 
ein  Handschriftenverzeichniss,  doch  ist  diese  Liste  (nach  Ewald 
p.356)  nur  ein  Abdruck  aus  Haeners  catalogi.  Vgl.  auch  Valen- 
tinelli,  p.  89. 

Roman  Pskro,  Sisto,  Toledo  en  la  mano.  Descripcion  hi- 
storico-artistica  de  la  magnifica  Catedral  j  de  los  demas  celebres 
momunentoB  y  cosas  notables.  Toledo  1857. 

Das  Bach,  welches  ich  nur  aus  Valentinelli,  p.  89  kenne, 
entlüQt  tom.  U,  p.  681—688  eine  Liste  der  Handschriften  der 
Kathedrale. 

BoLETcr  bibliografico,  Ser.  II,  tom.  I  (1858),  p.  126  bespricht 
den  Codex  der  Cantigas  de  Alfonso  el  Sabio  en  Toledo,  v^l. 
ibid.  Ser.  m,  tom.  4  (1863;,  p.  202. 
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Latour,  äntoine  de,  Tol^de  et  les  bords  du  Tage,  Par 
1860,  80, 

Nach  einer  kurzeü  Bemerkung  über  die  alhu  ängstlich  — 
comme  une  sirfene  dont  le  cliant  a  ses  dangers  —  gehüteten  Hand- 
seliriften  werden  p.  118  erwähnt:  henres  de  Charles  Quint^  Celles 
de  Jeanne  la  Folie,  deux  volnmes  remplis  de  merveilleuses  minia* 
tnresj  nn  mannscrit  des  feiivres  de  S.  Thomas,  nne  bible  sans 
dgale,  des  missels  achet^s  en  Italie  par  le  cardinal   Lorenzana. 

Amador  de  ix>s  Rios,  JosEj  Historia  critica  de  la  literatiira 
BiSpaiiola,  bespricht: 

Tom.  I,  p.  45K  und  471  ff.  den  bereits  von  Florez  (vgl.  oben^ 
erwähnten  Hymneneodex  35,  1  sammt  Burriers  Copie  in  der 
NatiunalbiUiothek  Dd.  7f»,  Gesehieble  der  Handschrift  und  Am* 
gaben  des  Textes  ibid.  p.  472  ff.  Reiche  Auszüge  p.  491  ff. 

Tom,  n^  p-  353  ff,,  cod.  17,4;  aus  demselben  werden  nach 
der  Copie  des  Palomares  (1758,  Handschrift  der  Nationalbiblio- 
thek S.  104  gegen  Endet  lateinische  Scherzverse  herausgegeben. 

Tom.  ni,  p.  223  f.  Interessante  Mittheilungen  über  die 
Redaction    der   im  14.  Jahrhundert    zum  Schulge brauch   in   der 


Kirche  verwendeten  Bücher,^  jedoch  auch  mit  Ausdehnung  auf 
die  libros  ecclesiae  continentes  errores  überhaupt. 

p.  241,  cod.  17,  6:  Vocabulario  antigao  saec.  XTV,  enthält 
aber  zum  Theil  altciistUianische  Poesien,  ,Gomez,  trovador*  (?) 
zugewiesen.  Enthält  ausserdem  den  »Cuento  del  Caballero  de  Hi- 
bemia'  und    die  ,Proverbios   de   Salamon',  vgL  tom.  IV,  p.  54. 

p.  402  Codex  mit  den  Anales  Toledanos  (1219—1247  an- 
gelegt).* 

p,  407,  cod.  31,  4  [a.  XIH],  betitelt:  .Daretis  Phrygii  Hi- 
storia  troyana  et  Chronica  fratris  Martini*  et  ^Compendium  re- 
gnum(!)  gothorum*;  darin  die  Anales  de  los  Reyes  Godos^  sowie 
andere  Werke  in  altcasülianischer  Sprache.  Vgl.  ibid.  p.  427 
(wo  die  Signatur  4,  31  angegeben). 

p.  410,  cod.  ö,  G  Diego  de  Campos,  PUiieta,  wahrscheinlich 
1218  gesckrieWn  und  an  den  Enbiscbof  Don  Rodrigo  gerichtet. 

p.  421,  cod.  2t3,  23  üistoria  del  Anobispo  Don  Rodrigo. 
Wahrscheinlicli  gleiduieitige  Oc^ie^  Tgl.  das  ExpÜcit 


•  \>1.  Flor««,  f^piOla  sSf^ffuda,  MiL  S^Xltl.  |^  $81  £ 
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p.  427,  cod.  4,  31,  saec.  Xm  (3.  Hälfte)  Chröuic«  do  los 
'  Re^s  de  Espanna  ,coiiocida  con  el  titiilo  de  Daretis  Phrygü 
Historia  troyana*  (s.  oben). 

p.  5Ü2  ülier  den  Toledo ner  (jetzt  in  Madrid,  Bibl.  Nac* 
ani'bewahrten)  Codex  der  Cantigas  de  Alfonso  el  Sabio. 

p.  560  Exemplar  von  Altbnso^a  Hepteaario  (Copie  von 
Burriel  in  der  NationalbiUiotliek  Dd.  10). 

ITom.  IV,  p.  5,  cod.  21,  29  ,Cuentas  de  la  Casa  ReaP  aus 
den  Jahren  1292 — 1295  mit  literarhistorischen  Daten. 
p,   169    Codex    des   Foema    von    Jnan    Ruiz    (Aretpreste 
de  Hita). 

Tom.  V,    p.   114,    Codex    mit   .Petri    Blesensis    Epistolae*, 

t ausserdem  enthaltend  varias  cartas  de  demente  VII  ä  los  Reyea 
de  Castilla  y  a  Pero  Lopez  de  Ayala. 
Tom,  VII,  p.  92  und  besonders  p.  97,  cod.  103,  25  Fero 
Guillen  de  Segovia,  Gaya  seiencia.  Manuscript  des  15.  Jahr- 
hunderts 330  Blätter,  vielleiebt  Dedieationsexemplar  an  den 
Erzbiscbof  Carrillo. 

p.  154  Manuscript  von  Alfonso  de  Palencia,  jDe  perfectione 
tuilitaris  triumphi*,  Dedieationsexemplar  an  Erzbisehof  Carrillo, 
^^elühes  dieser  der  Toledaner  Bibliothek  sehenkte. 

Die  Angaben  von  Eguren  in  seiner  Jlemoria  deseriptiva  etc. 
_^llber  Tt^ledancr  Handschriften  sind  aus  dem  Grunde  nicht  ganz 
^fcuverläasig,  weil  viele  dieser  Codices  nach  Madrid  transportirt 
^■ürorden  sind.  p.  LVIf.  wird  die  subscriptio  der  Moralia  de 
^■ßregorio  aus  dem  Jahre  945  ausflihrlieb  besprochen  i^vgl.  auch 
^Q>.  82);  p.  44  Beschreibung  der  Bibehi  und  einer  Aurora,  p.  48 
ein  Psalter,  p-55f.  zehn  liturgische  Handschriften;  p.  75  und  78 
Hfiödices  canönicos;  p.  87  codex  des  Ordenamiento  de  AlcaU. 
^^  Vai^xtinelli,    p.   86 — Sdj   gihi   einen    kurzen   Abriss    der 

HGeschichte  der  Bibliothek  und  Aufzählung  der  wichtigsten  Ci- 
melien.   Interessant  ist  die  —  wie  es  scheint  von  ihm  allein  — 
^initgetheilte  Liste  der  Miniatorcn  der  litargisebcn  Handschriften 
rplcdos  (saec.  XV — XVI):  Alejo  Ximenez,  Gonzalo  de  C6rdoba, 
Lifonso  Vazquez,   Bernardintj  Calderon,  BV.  Felipe,  Alfonso  de 
l!Ardoba,   Francisco  de  Viltadiego,  Diego  de  Arroyo,  Francisco 
Joitrago,  Francisco  Comonies,   Juan  Brocario,  Pedro  Obregon, 
Itian  Martinez  de  los  Corales,  Juan  de  Salazar,  Alfonso  Morata, 
ael  Eguia. 
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BoRAo,  Boletin  bibliogrAfico  Espanol  VII  (1866),  p.  96: 
7000  Codices,  entre  ellos  muclios  hebreos,  ärabes,  caldeas  y 
chinos  ,  .  ,  un  libro  de  coro  con  iluminaciones  de  Juan  y  Jo8^_ 
de  Salazar  .  .  .  una  tracluccion  en  verso  italiano  del  Aristöfane^Hj 
y  el  ejemplar  de  Plinio  el  naturalista  mäs  coirecto  y  autorizado  ' 
que  ase^ran  existe.  . . .  vdrios  eseritos  en  papiro,  pizarra,  plomo^ 
tablillas  cliinas  y  hojas  de  palmera. 

HiNscraus,  Paul,   Ueber  Pseudolsidor-Handschriften   und 

Canonensammlungen  in  spanisclien  Bibliotlieken,  Zeitschrift  für 
Kirchenrecht  III  (186.H)  bespricht  p.  133  und  137  die  Hand- 
schrift XV,  Nr.  16  (, ächte  spanische  Sammlung^)  und  XV,  18 
bis  20  (,spätere  Papiercodices  der  Hispana').  Nach  ihm,  Gon* 
zalez  und  La  Serna  Santandcr  behandelt  die  Toletani  der  Hispana. 

Maassen,  Fuiedrkm,  Bibliotheca  Latina  iuris  canonici 
manuscripta,  Sitzungsberichte  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften,  phiL-hist.  Classe,  tom.  56  (1867),  p.  164  f.  Es 
sind  die  Codices  XV,   16—20. 

Amador  DB  LOS  Rie>8,  Joä^Ä,  La  pintura  en  pcrgamino  etc., 
Museo  Espanol  de  Antigüedades,  tom.  1 11  (1874),  p.  15  bespricht 
unter  Anderem  einen  C6diee  can^nico  de  la  Biblioteca  Toledana 
und  die  CAnones  del  Concilio  de  Mcrida  ( Ju^  escrito  y  cxor* 
nado  por  cl  presbitero  Julian  en  la  Era  1123*  [1095]). 

RuELLB,  Charles  Emile,  Rapports  sur  une  mission  Htt^raire 
cn  Espagne,  Archives  des  missions  scientifiques  et  litteraires, 
Iir  S^rie,  tom.  2  (1875)  erwähnt  zunächst  p.  505  einen  Appa- 
ratus  ou  recueil  de  notes  relatives  k  Theophile,  ^vßque  d*Ale- 
xandricj  recueil  form^  d'aprfes  des  recherches  que  son  anteur 
anonyme  a  poursuivies  k  la  Vatie^*ine  en  vue  de  faire  une  nou- 
veUe  (Edition  augment^e  des  tuuvi'es  de  cet  apülog<5tiste,  liefert 
von  p.  583  an  einen  Abriss  der  Geschichte  der  Bibliothek  (nach 
Valentinelli)  und  erwähnt  auch  der  Studien  Miller' s  in  dieser 
Bibhothek  über  Stephanus  Byzantius  (Revue  archeologique  1872, 
p.  61,  Journal  des  Savants  1838,  p.  689—706).  p.  585  ff.  wird 
ein  Catalogue  des  Manuscrits  grecs,  conserves  a  la  Biblioth^que 
capitulaire  de  Tolfede  nach  einer  Liste  Foradadas  gegeben.  Die 
Handschriften,  welche  zum  Theil  (bis  p.  604)  noch  eingehende 
Behandlung  erfahren,  bildeten  damals  einen  Bestandtheil  de» 
Archive   hist<^rico  von  Toledo. 


IHbl.  Uebcrsidit:  479  rtoUao)« 
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FoRADÄDA  Y  Castan,  Josä,  Resefia  historica  de  la  BibliotecÄ 
del  Cabildo  de  la  Catedral  de  Toledo,  ßeviata  de  Archivos  VII 
(1877),  p.  49—54  und  6ö— 69. 

Interessante  Daten,  sowie  Publication  von  Documenten, 
welche  die  Verwaltiin":  und  Bereichening  der  Bibliothek  vom 
15.  Jahrhundert  an  betreffen.  Ueber  den  von  Bartolom^  de 
Villaviciosa  gcscbri ebenen  Katalog  vgl.  oben  A,  5. 

FiERVUXE,  CharlbSj  Renseignements  sur  quelques  manu- 
scrits  latins  etc.,  Archives  des  raissions  scientifiqueSj  in"  S^rie, 
tom.  5  (1879),  p.  WJf.  beschreibt  ausfllhrlich  einen  Codex  von 
Quintilians  Institutiones  oratoriae,  Caj.  100,  Nr.  8,  saec.  XV  aus 
der  Capitelbibliothek. 

Graux,  Rapport,  p.  131  berichtet  zunächst  über  die  Rück- 
stellung der  Handschriften  aus  dem  ArcLlvo  histörico  in  die 
Kathedralbibliotbek,  hierauf  über  den  von  ihm  angelegten  Kata- 
log sämmtlicher  35  griechischen  Manuscripte.  Diese  sind  nach 
Oraux  ohne  besonderes  Interesse. 

Michel^  Francisqüb,  Rapport  sur  une  mission  en  Espagne, 
Archives  des  missions  seien  ttfiques,  IIF  S^rie,  tom.  6  (1880), 
p.  284  erwähnt  nur  ^ine  Handschrift  der  Kathedrale  ,pr^cienx 
mauuscrit  d' Histoire  naturelle  de  PÜne,  le  meme  que  celui  que 
Signale  M.  Ch.  Fierville  dans  son  second  rapport  manuscrit  qui 
parait  remonter  au  VTII  <  1)  sifccle^  Das  von  Fierville  ( p.  105, 
vgl.  oben)  erwähnte  Manuscript  ist  zwar  ein  Toletanus  (Caj.  47, 
Nr.  14),  aber  jetzt  in  der  Madrider  Nation albiMiothek  und  auch 
dort  von  ihm  als  dem  13,  Jahrhundert  ang-ehörig  beschrieben 
worden.    Daher  ist  VHI  offenbar  ein  Drucktehler  für  XHL 

Ewald  gibt  Nacbrieht  von  verschiedenen  Copien  und  Col- 
lectaneen  aus  Toledaner  Handschriften  (vgl.  p.  242,  293,  296), 
dann  p.  350 — 368  die  Besehreilmng  von  40  Codices.  Eine  werth* 
volle  Ergänzung  zu  dem  weiter  unten  zu  erwähnenden  Ver- 
Äciehniss  Loewe's. 

RiANO,  Juan  F.,  Critical  and  bibliographical  notes  on  early 
spanish  music,  London  1887,  gibt  ein  scbätzenswerthes  Ver- 
zeichniss  der  mit  Neumen  versehenen  Ritualhandschriften  der 
Bibliothek.    Er  beschreibt; 

cod.  35,  7  Missate  Gotbicum  mit  Bdefonsus  De  Perpetua  Virgini- 
tÄte  saec.  X — XI  (mit  Schnftprobe\,  p.  23f. 
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cod.  35,  5  Missale   Gothicum   saec.    X — XI  (mit  Schriftprolie), 

p  24. 
cod*  35,  6  Missale  Gotliicum  saec.  XI  (mit  Schriftprobe),  p.  2&j 
cod.  35,  4  Missale  Gothicum  saec,  XI  (mit  Schriftprobe),  p.  29 i 
cod.  44,  1   Breviarium  m  iisuni   chori  saec,  XI — XII,  p*  32. 
cod.  48,  14  ÄntiphoTiariuiu  et  Kesponsiones  saec.  XI — XII  (i 

Schriftprobe),  p.  33. 
cod.  33,  2   Ofliciarium   cum  Severi   Solpitii  vita   Martini   atque 

Braulioöis  vita  S.  Aemiiiam   saec.  XII,  p.  35 f. 
cod.  33,  5  Rrcviariom  Toletanum   saec.  XIII  (mit  Schriftprobe) 

p,  43. 
cod.  35,  9  Id.  ibid.  (cf.  p.  44). 
cod.  44,  2  Breviarium   in   usum   chori   saec.  XHI    (mit   SchrÜ 

probe),   p.  43  f. 
cod.  48,  15  Äntiplionarium,.  Responsoriuni,  Lectiones  8aee.  XID 

(mit  Schriftprobe),  p.  45. 
cod.  39,  3  Missalc  Romanum  saec.  XII — XIII  (mit  Schriftprobe), 

p.  46. 
cod.  33,  4  Breviarum  Toletanum  saec,  XIII,  (mit  Schriftprobe), 

ibid. 
cod.  33,  23  yCodex   containiug   music'  saec.   XIII,    (mit  Schrift- 
probe), ibid. 
cod.  33,  24  Antiphonarium  saec.  XIV  (mit  Schriftprobe),   p.  51. 
cod.  35,   19   Evangeliarum  saec.  XIV   (mit  Schriftprobe),    ibid. 
cod.  3*J,  20  Rituale  saec.  XTV  (mit  Schriftprobe),  p.  53. 
cod.  52,  11    Miösale    Romanum    saec.    XIV    (mit   Schriftprobe), 

p.  54. 
cod.  35,  10  Missale  in  usum  chori  saec,  XTV  (mit  Schriftprol>e'), 

p.  54. 
cod.  35,  11  Fragnientum  Missalis  Toletaiii  saec.  XIV  (mit  Schrift- 
probe),* p.  54  f. 
cod.  37,  13  Fragmcuta  Brcviarii  et   Missalis  Romani   saec.  XIV 

(mit  Sehriftprobc),  p,  55. 
cod.  44, 3  Breviarium  cum  Autiphonis  et  Responsoriis  saec.  XIV 

(mit  Schriftprobe),  p.  5(>  f. 
cod.  37,  12  iMissiUe  saec  XIV  (mit  Schriftprobe),  p.  57  f. 
cod.  35,  12  Missale  saec.  XIV,  p.  60, 


*  Diese  Probe  pibt  ofTenbar  einen  spatfren  Nttclitraj?  wieder. 
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cod,  39,  12  Caerimoniale  et  Pontificale  Toletanum  8aec.  XIV, 
p.  60. 

cod.  39,  14  Caerimoniale  Episcopomm  saec.  XIV,  ibid. 

cod*  39,  13  Caerimoniale  et  Manuale  in  usura  Episcoporum 
»aec  XrV^  p.  OL 

cod.  39,  17  Caerimoniale  Komanum  saec.  XIV^  ibicL 

cod.  37,  14  Praefationes  in  dies  festivos  saec.  XV  (mit  Schrift- 
probe), p.  63. 

cod.  35,  18  Missale  RoraaDum   saec.  XV,  p.  63. 

cod.  39,  18  Caeriniomale  Romaimm  saec.  XV,  p.  64. 

cod.  60,  6  Psalterium  cum  Antiphonis,  Iljmnis  et  Litaniis 
saec.  XV,^  p.  64. 

cod.  35,  17  Missale  Romanum,  f^^esehrieben  von  Jacubelo  de 
Capua  14S3j  p.  65  f. 

cod*  38,  24  Manuale  Öacramentoruni  saec.  XVI,  p.  68. 

p.  Vd^ßi\  wird  über  die  Biirriel-CoUeetion  der  Madrider 
!Nationalbibliotliek  gehandelt;  dieselbe  enthält  Schriftproben  aus 
folgenden  Tole Janer  Handschriften  (saec.  XI  und  XII) 

,  cod.  30,  8  Officium  totius  quadragesimae  (Madrid,  Dd.  66). 

30,  3  Officia  et   Missae  de  Tempore  a  Paachate  usque  ad 

adventum  Doraini  (iMudrid,  Dd.  <)7)  . 
cod.  30^  I   Psiilteriiim  intei^^rum  pladrid,  Dd.  69). 
cod.  30,  4  Jlissalc  Muzarabe  quadragesiraale  (Madrid,  Dd.  71). 
cod.  30,  5  Ofticia   et  Missae  saec.  XI  (Madrid,  Dd.  72). 
cod.  30,  1  Breviarium  cum  Psalterio.  Item  officium  S.  Leoeadiae 

(Madrid,  Dd.  73). 
cod.  30,  1   Hymni  in  totum  annum  (Madrid,  Dd.  75). 
[cod.  29,  26  Officia  S.  Martini  et  aliorura  (Madrid  Dd.  79). 

(FiTA  Y  CoLOM^,  Fl  DEL  ^  Bosquejo  dc  la  Exposicion  bistdrico- 
Europea,  Madrid  1892,  p.  19  verzeichnet  unter  den  von  der 
Kathedrale  ausgestellten  Objecten:  \V)  un  cantoral  eon  preciosas 
vinetas  del  aiglo  XVI  (2)  un  pontifical  toledano,  en  vitela,  que 
pertenecid  al  Arzobispo  Carrillo  (3)  un  libro  eserito  eu  caracteres 
rablnicos,  cuyas  73  bojas  del  drbol  llamado  ParrÄ  van  ensartadas 
m  una  cuerda   (4)  una  eolecciön  gtStica  de  los  Concilios  en  vi- 


*  XIV  b<ji  UUüo  Wühl  ürwckf übler,  i1ä  die  Hanikchrift  in  dem  AbschaitI: 
JiacKiseripU  of  tho  XV ^^  Century  ah^ führt  wird. 


I?.  iblumdlnng:    B«ier,  H&ndBcliriftoiuchfttEe  Spudent. 


tela  (5)  Pedro  Malzedit,  Defensa  da  la  guerra  j  conquista  de 
las  Am^ricas  por  los  Reyes  Catölicos  (6)  un  misal  mixto  tole- 
dano  del  tiempo  del  Cardenal  Cisneros,  vi  tela. 

C.  Schriftproben* 

Florez,  Espana  Sagrada,  tom.  VII  (1751)  p.  116  giht  eine 

Probe  aus  dem  Tolet.  35,  6  mit  der  Passio  Sanctorum  Justi  et 

Habundi, 

Merino    de    Jesu    Citristo,    Andres,    Escaela    paleogra- 

fihica  etc.,  Madrid  1780, 

Lam.  5.  Die  bekannte  Toledaner  Bibel  2,  1  (jetzt  in  der  Natiooal- 
bibliothek  zu  Madrid);  vgL  die  Erläuterungen  p.  54  und  55. 

Lam.  6.    Psalterio  Mnzarabe;  vgl.  p.  64. 

Lam.  7.    cod.  30,  2  Misal  Muzarabe  (vgl.  p.  70);   zwei  Probexi^ 
eine  dritte  bietet  aus  einem  Codex  von  Gregoro  Moralia  in  Jc:=?^ 
saec.  X  (925)  die  ersten  Zeilen  des  Prologs;  vgl,  p.  72       ^^ 

Lam.  11  Proben  ans  einem  Codex  Toletanus  enthaltend  Johan:^^-^^^ 
Chrysostomi  De  reparatione  lapsi  nebst  Briefen  des  EucÄT  ^^' 
riuSy  Evagrius  u,  s.  w.,  geschrieben  im  Jahre  1CM)Ü,   so 
aus  einem  muzarabischcn  Breviar  aus  dem  Jahre  1006  (v 
die  Erläuteningen  p.  irJftV). 

Lam.  13.   cod.  a.   1070  enthaltend    die   Elipandusbriefe ;    cod,^  .tÄ' 
1195  Concilien;    vgl.  p.  131  ff. 

La  Sbrna  Santandeb  liefert  zu  den  von  ihm  beschriebeiÄ:*^  ^^^ 
eodd,  der  Concilien   (vgl.  oben)   auf  der  Tafel    Nr.  6  und  7      ^'"  * 
eine  Probe. 

Amadoe  de  los  Rios,  Historia  critica  etc.  (vgl.  oben)  bie^^ -^  **^*^* 
von  Toledaner  Handschriften  auf  den  beigegebenen  TafW^-^^ußAB 
folgende  Proben: 
Bd.  L  Juvencus,  Historia  Evangelica,  S*  Eugenins,  carmina  (ET^t 

thaphium)^  S.  Isidorus^  Etymologiae  Lib.  I,  eap.  XXI,  Hj^^l  Jj^ 

narium  Visieoticum  (vgl,  p.  456  des  Bandes). 
Bd.  in.    Poema  de  los  Reyes  Magos  (cod.  6,  8).     Liber  Se''  ^^pte- 

nario  (cf.  p,  560). 
Bd.  IV,    Libro  del  Arcipreste  de  Hita  (cf  p.  169). 
Bd.  Vn.    Diego    Guillen    de   Avila,    vida   del  Arzobispo  AL 

Carrillo  i  cf.  p,  273  ff.). 
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Ewald  et  Loewe,  Exempta  etc,  bieten  ganzseitige  Schrift- 
proben aus  cod.  99,  30  (Donatus)  tab,  XVI  und  cod.  14,  23 
(Sedulius)  tab.  XXXIV.  Ueber  diese  Handschrift  vgl  Ewald, 
|Eeise,  p.  360. 

Die  von  Riano  gebotenen  Schriftproben  sind  im  Ver- 
I  zeichniss  seiner  Handschriftenbeschreibungen  (vgl.  oben)  ersicht- 
|lich  gemacht, 

Paläographie    Musicale.    Les    principaux    manuscrits    de 

iebant  gregorien  etc.,  pnbhes  en  fae-siniilc^s  photot}']iiques  par  les 

B^nödictins    de    Solesmes,    Solesmes    1889  ff.    Tom,   H    (^1891): 

^Taf.  100:  Tolede  Cath^drale.  Missel  XHP  si^cle.  Taf  101,  cod. 

35.  10.  Missel  Romain  XIIP  sifecle.  Taf.  103,  cod.  39.  12.  Ponti- 

ficale  s.  XIV. 

Loewe  hat  in  der  Capitelbibliothek  eingehende  Studien 
gemacht,  *lie  sich  sowohl  auf  Auszüge  aus  dem  Katalog^  als 
auch  auf  Beschreibung  sämmtlicher  für  die  Zwecke  des  Corpus 
wichtiger  Handschriften  erstreckten.  Diese  noch  unveröffent- 
lichten Collectaneen,  mehr  als  hundert  Codices  betreffeiidy  er- 
schöpfen allem  Ansehein  nach  trotz  einiger  Mängel  in  den  De- 
tails den  Gegenstand  vöUig.  Dieser  Umstand  enthob  mich 
weiterer  Nachforschungen  in  der  Bibliothek;  selbstverständlich 
werden  Loewe 's  Beschreibungen  im  IL  Banrle  der  B.  P.  L-  H. 
Aufnahme  finden. 

l  479#  Sacrisfta  de  la  Santa  Iglesia  CatedraL 

BoRAo,  p.  96:  se  gnarda  en  la  sacristia  de  la  eatedral  una 
Biblia  manuscrita  del  sigio  XH  con  bien  conservadas  vinetas, 
la  cual  se  cree  fuä  regahida  por  San  Luis,  rey  de  Franciu. 

480,  Ärchiw  del  Ayuntamiento, 
Gahero,  Antonio  Martin,  Historia  de  la  ciudad  de  Toledo, 

f  Toledo  1862,  4**  gibt  p.  1074  ff.  Auszüge  aus  einer  Relacion  de 
[las  cosas  notables  que  pareseen  por  los  libros  del  ayuntamiento. 
ß   merkwürdige    Manuscript    stammt   aus    dem    16.    Jahr- 

bandert,   die   historischen  Notizen   reichen  aber  bis  zum  Jahre 

1120  zurück 

481.  Biblioteca  prQinncial  (antes  del  Arzobispo), 
Risco,  Espana  Sagrada,  tom.  XXXTV  (1784),  prölogo  über 

tfk  von  Francisco   de  Trujillos:  De   la  Santa  Iglesia  de 
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Leon  in  der  Biblioteca  del  Arzobispo  de  Toledo.  Es  wurde 
vollendet  in  der  vispera  de  los  glorioses  Martyrea  San  Fabian 
y  San  Sebastian  k  la  noche  del  aiio  1590. 

VALENTmELu,  p,  90:  1  eento  o  poco  piii  codici  inanoscritti 
contengono  la  piü  parte  materie  di  Storia  ecclesiastica.  Le  classi 
principäH:  la  Bibblica,  i  Concilij  e  i  Padri  della  Chiesa^  la  Teo- 
logia,  i  Classiehi  antiehi,  la  Storia  e  Letteratura  spagnuola. 

Latour,  Antoinb  de,  Tol^de  et  les  bords  du  Tage,  Paris 
1860j  8^,  p.  119  jun  assez  grand  nombre  de  manuscritB  qu*il 
faudra  consulter  si  Ton  veut  ^crire  une  histoire  compl&te  des 
concils/ 

BoRAo,  p.  95 f.:  niuehos  cddices  qae  tratan  de  America,  una 
coleccion  de  sinodales  espanolas,  la  de  behetrias,  cörtes  y  otros 
documentos,  pertenecientes  a  la  antigua  legislacian  espanola^  y 
el  sumario  de  lo  acaecido  en  Toledo  desde  la  invasjon  de  los 
frauecses  en  Espana  hasta  que  el  Rey  salii  de  su  cautiverio 
(obra  de  un  agustino  empleado  en  la  biblioteca  del  Cabildo). 

Graux,  Rapport,  p.  132:  quelques  eentaines  de  manu- 
scrits  .  .  .  une  dizaine  de  manuscrits  arabes,  quelques  parchemins 
latins,  quantite  de  manuscrits  en  papier,  soit  latins^  soit  castillans, 
quelquefois  Italiens.  J'ai  eni  reconnaitre  un  manusertt  autographe 
de  Guillen  de  Casttx),  Manuscrits  du  Pastor  fido;  d*  oeuvres  di- 
verses de  Juan  de  la  Cueva-  Relation  manuscrite  du  concile 
de  Trente  par  Pedro  GonYales,  erdque  de  Salamanque.  ^Monu- 
mentü  de  Inseripctones  romanas  de  varios  pueblos  de  Andalueia 
deeUradas  por  el  Liaoactado  Juan  Fernandez  Franco  natural 
que  fue  de  la  vüla  de  M0iitero%  recueil  dont  M.  Em.  Uübner 
a  eounui  du  restC;  fauit  autres  copi^  (toj.  Inscript.  Uispan. 
latinae  p.  13,   ^  coL). 

AKi'AEio  del  Cuerpo  faeultatiTo  de  Archiveros,  tom.  I, 
p.  äl3  ff.  gibt  historische  Daten  und  be^vchreibi  nur  einige  ara- 
bische ilandscbrtttrn.  p,  44o  als  Zahl  der  vorhandenen  Manu- 
Scripte:  t>7S.    Tom,  II,  pw  läti  ff*  lllier  neue  Erwerbungen. 

^FttA  V  C^iLOMty  FiDju.)  Bosquejo  de  la  ExposicMn  histdrico- 
Ear&pea,  Madrid  1892,  p.  44  erwfthni  ak  von  dieeer  Bibliothek 
angeBlettt:  Missale  Chori,  en  trea  voUrneiMs»,  }pmn  foUo>  manu- 
acrito  en  vitela^  del  stgb  K.\l,  eou  lainiainras;  Matias  Escudero 


Blbl.  U«b«nricliti  4««.  4ä3  (ToJodo). 
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RelaciÄii    de   e^sos   notables,    maniiserito  del  sigio  XVI  con  cu- 
riosas  noticias  de  los  anos  desde  1453 — 1593. 

Diese  BiV>liotbek  warde  weder  von  Ewald,  noch  von  Loewe 
besucht. 

4S2#  Archivo  histörico, 

CatiÜogo  de  algnnas  obras,  Codices  y  inanoseritos,  existentes 
en  el  Archivo  Hist<Srico  de  Toledo.  Revista  de  Archivos  UI  ( 1873), 
p.  87_90.   104^106. 

Es  sind  Handschriften  der  Bibliothek  der  Kathedrale, 
welche  in  das  Archivo  histörico  Ubertuhrt,  jedoch  nur  ftir  kurze 
Zeit  dort  aufbewahrt  wurden;  in  Folge  königlicher  Ordre  wurden 
diese  Manuscripte  am  5.  Mai  1875  dem  Capitel  wieder  zurück- 
gestellt. Auf  den  interessanten  Katalog  kommen  wir  noch 
zurück. 

RtTELLEj  Charles  Emile,  Rapports  sur  nne  mission  etc., 
Archive«  des  missionp  scientifiqucs  III"  Serie,  tom.  2,  p.  585  ff. 
berichtet  eingehend  über  die  griecliischen  HandBcliriften  des 
damaligen  ,Arehivo  histörico*.  Vgl.  den  Artikel  Toledo,  Biblio- 
teca  de  la  Catedral. 

GkAtx,  Rapport,  p.  127,  stellt  fest,  dass  von  den  45  Hand- 
schriften, welche  ituelle  dem  Archiv  zuivies,  lU  der  National- 
bibliothek gehören* 

B  Anüario   del    Cuerpo    facultativo    de   Archiveros  I  (1881), 

K^  119  f.    und   H  (1882),   p.  83  f.   schildert   den   gegenwärtigen 
^Htetand  des  Archivs. 

r 
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483*  f  Bihlioteca  del  Monast^rio  de  San  Cleniente. 

Der  Codex  Dd.  77  der  Madrider  Nationalbibhothek  ent- 
hält ein  Bllcherverzeichniss  dieses  Nonnenklosters  von  li331. 
In  diesem  Jahre  ^vino  visitar  el  dean  D.  Vaseo  Ferrandez  el 
monasterio  Kant  Climent  de  Toledo  por  mandado  de  nuestro 
sefior  el  Papa  h  de  nuestro  senor  el  arzobispo  h  demando  \i  la 
capiseola  (Scholastica)  dona  Urraca  Lopez  cuenta  de  todos  libros 
«Ittc  k  el  monasterio.  Es  tos  son  los  libros,  qne  yo  Urraea  Lopes 
recibii  por  mandado  de  mi  sefiora  el  abadesa,  f[uando  me  dio 
el  oficio  h  di  los  on  cnenta  al  dean  D.  Vasco  Ferrandez*  (nur 
Theologische«).    Ewald,  p.  297. 


m 


r?.  Abhftnditine:  t    Beer.  HuadfichriftenBdifttu  SpanMos. 


484.  f  Biblioteca  de  los  cUrigo»  de  la  capiUa  de  S.  Blasy. 

Erzbischof  Tenorio    hinterlässt    dieser   Capilla    in   seineml 
Testamente  (4,  November  1398,  vgl.  den  Artikel  Toledo,  Bibli<>-] 
teca  del  Cabildo  de  la  Catedral )  ^el  misal  que  usaba  diariamente 
y  iin   Breviario  y   un  Salterio,    que   le   servian   para   el   rezo'. 
Eguren,  p.  XCI. 

485»  t  Biblioteca  del  Colegto  de  Santa  Catalina, 
In  dem  Parisinus  bibl.  nat.  Fonds.  Espagn.  136  findet] 
sich  (wobl  auf'  dem  Vorsetzblatte)  folgende  Notiz:  Basis  elf 
moro,  sacado  de  sus  originales  antiguos,  el  uno  del  collegio  da 
Santa  Catalina  de  Toledo,  traducido  de  arabigo  en  portugues^^J 
por  mandado  de  Don  Dionis,  rey  de  Portugal,  y  despues  en] 
castellano;  el  otro  fu^  de  Ambrosio  de  Morales.  Supliose  dell 
uno  lo  que  faltava  en  el  otro. 

Vgl.  Morel'Fatio,  Catalogue  des  Mannscrits  espagnols  de 
la  BibliotL^que  Nationale,  p.  48  u.  Esp.  Sagr.  tom.  IV,  p.  119. 

486.  f  Biblioteca  del  Real  Convento  de  las  Padres  Francii^ 

canos  de  S.  Juan  de  los  Reyes. 

A.  Handschriftlicher  Katalog* 

Der  Codex  der  Madrider  Nationalbibliotbek  Dd.  77,  saec. 
XVm  enthält  nach  Ewald's.  p.  297,  Besehreibimg  verschiedener 
Toletaner  Codices  ,besonders  vun  S.  Juan  de  los  Reyes*.  * 

B.  Druckwerke. 

Florkz,  Espana  Sagrada,  tom.  VI  (1751),  p.  314  berichtet 
von  einem  gran  libro  ms.  saec.  Xlll  en  pergaoiino  de  oja  Al- 
lan tica  eon  mnchas  passioues  de  martyres  (vgl.  auch  Bd.  XHI 
[1756],  p.  278);  ibid.  tom.  VII  (1752),  p.  116  gelegentlich  der 
Behandlung  der  sanctorum  Justi  et  liabundi  folgen  weitere] 
Notizen  über  dasselbe  Manuscript.  Tom.  X  (1753),  p.  485 — 491 
(Ap.  3)  wird  die  Passio  8S.  Martyrum  Aciseli  et  Victoriae 
herausgegeben.  Tom.  XVI  (17ü2f,  p.  324  und  33ü  wird  ein 
Manuserito   githico  der  Vita  et  opuscula  Sancti  Valerii  Abatis 


*  Eine  Collation  der  Clironik  des  Rodericus  ToleUims,  ^leiehf&ll»  Mäou- 
giript  dieses  Coiivtjutfi,  enthält  der  Matriteiisis  Bibl.  Nat.  F,  71.  Vgl. 
Ewald,  p.  307. 
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(vollständiger  als  das  Manuscript  von  Carracedo)  erwähntj  auf 
Ip.  348  die  Sigüatur:   cajon  15  no,  5,    sowie  das  Jahr  der  An- 
IfertigTiog;   902  nebst   ausführlicher  Beschreibung  dieser  Hand- 
schrift mitgetheilt.  Eine  Copie  im  cod.  15^  6  saee.  XIl. 

RoDRiGUBz  DB  Castro,  Biblioteca  Espaiiola,  tom.  11,  p.  313 
[  rerzeichnet  nach  einem  Bericlit  Burriers   ,iin  tomo  antiguo  de 
\  letra  Francesa  que  contiene  las  Sentencias  (de  S.  Isidoro).  Otro 
I  tambicn   antiguo  en  pergamino  Ue  ortu  et  obitu  Patrum^   pero 
kBoIo  tiene  las  vidas  de  los  Padres  del  viejo  Testamento;  p.  538 
(nacli  Antonio I    über   eine  Handschrift    enthaltend   die  Chronik 
des  Arzobispo    Don   Eodrigo ;    p.  703  ff.    sehr   ausfülirliche   Be- 
schreibung von  Originalmanuscripten  der  Werke  des  Fray  Poncio 
Carboneil  in  neun  Bänden  .hiezu  vergleiche  man  Torres-Amat, 
Memorias  etc,,  p.  154);  sämmtlich  aus  diesem  Convent. 

Risco,  Espaaa  Sagrada  XXX VHl  (1793),  p.  249  erwähnt 
leinen   Codex   del  Conciho   de  Coyanza,    gleichfalls   aus    diesem 
[Kloster.     Hauptinhalt    der    Handschrift   ist    ein   Fuero   Juzgo, 
dem  die  Concilsacten,  wie  sonst  oft,  heigefiigt  wurden. 

EkjUREN,  Memoria  p.  XCH  berichtet,  dass  die  Handschriften- 
alung  der  Reyes  eat6Hcos  (Ferdinands  und  Isabellas)  diesem 
fConvcnt   überlassen   wurden.     Das    ist   aber   sicherlich  nur  flir 
an  Theil  der  ganzen  Sammlung  zutreffend. 

487*  f  Biblioteca  del  Convento  de  los  Heltgiosos  Trinitarios, 

RoDRioüEz  DE  Castboj  Bibhoteca  Espafiohi,  tom.  Hy  p.  363 
terwähnt  eine  Handschrift  dieses  Convents;  S.  UdefonsOj  De  vir- 
Iginitate  B.  Slariae,  ,escrito  en  el  ano  1067  por  Salomon,  Arci- 
firegte  de  la  Sta,  Iglesia  de  Toledo,  en  tierapo  de  Pasqiial,  Arzo- 
Ibispo  de  la  mismo  Iglesia*  cf.  ibid,  p.  373.  Die  Datirung  erhellt 
laus  der  p.  368  ff,  mitgetheilten  auötuhrlichen  Beschreibung 
[Burriers,  der  die  ächlussnotiz  folgende rmassen  mittheilt;  Ego 
tniscr  Salomonis  Archipresbjter  serbus  Dei  indignus  et  pecca- 
tore,  öcripsi  hoc  hbellum  de  virginitate  Stae.  Mariae  Virginis 
genetricis  Dfii  ad  finem  usque  complevi  in  civitate  Toleto 
f  in  Eglcsia  Stae.  Mariae  Virginis  sub  metropolitanae  sedis  Domino 
tPaschalis  Archiepiscopi.  Notum  sub  die  secunda  feria  ora  tertia 
diem  Sti.  Cypriani  obtavo  Calendas  Obtobris  in  e ra  nrillesima 
aa  qainque. 
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IV.  AbbHndlnQif:     B e e r.  HuiasdinflAiiMlite  1 


488.  Biblioteca  particular   del  St.  i>,  Braulw  Cfuijarro, 
MüNOz  Y  RoMERo^   ColeccioD  de  Fiieros  y  Cartas  pueblas, 

Madrid  1847^  p.  525  bespriclit  ein  dieser  Privatbibliathek  an- 
gehöriges  Man iiscript- Original  aaec.  XV  del  Fuero  de  los  pobla- 
dores  del  Castillo  de  Aurelia  (Cohnenar  de  Oreja),  otorgado  en 
el  ano  de  1139  por  D.  AHonso  VII. 

489.  Biblioteca  particular  de  D.  Blas  Heimatuto, 

MuNOz^  Diccionario,  p.  195  führt  an:  Fr.  Bartolome  Garet 
Fernandez  de  Viednia,  Historia  de  la  yiUsl  de  Mora  ,en  poder 
de  D,  Blas  Hernandez,  librero  de  Toledo^ 

Amadob  d£  lob  Rios^  JosE^  Historia  critica  de  la  literatura 
j^paiiola  IVj  p,  512,  A.  2  beschreibt  aus  dieser  Bibliothek:  an 
Volumen  en  4-\  de  Uu  fojas  ütilesj  escrito  a  dos  eolumnas  de 
letra  del  siglo  XV,  dcelinante*  En  la  primera  foja  leemos: 
,Aqui  coinienza  el  libro  €jue  es  dieho  Speeulnm  laycorum^,  das 
anonyme  Espeeiilo  de  los  Lcgos.  Tum,  V,  p.  113,  A,  l  wird 
eine  Handschrift  derselben  Bibliothek,  enthaltend  die  spanische 
Uebersetzting :   Juan  de  Boccacio,  Caida  de  Prineipes  erwähnt, 

4S0-    t  Biblioteca    particular    de    D.   Basco    Ramirez   de 

(ritznian. 

Auszug  aus  dem  Testamente  des  Basco  Ramirez  de  Guz- 
man»  Arcediano  de  Toledo,  22.  September  1438: 

Manda  a  ^Juan  Fernandez,  Oura  de  la  Capilla  de  San 
Pedro,  SU  Confesor^  los  libros  de  San  Isidoro  de  summo  bono  e 
Sant  Bernardo  ad  Eugenimn :  d  la  Iglcsia  de  Torrejon  de  Ellcscas 
un  Speeulnm  Clericonini,  en  el  quäl  estd  el  quademo  del  Arzo- 
bispo  Don  Basen,  por  donde  sean  informados  las  Cnras^.  V 
manda  que  le  asgan  con  una  eadena. 

Ä  la  Iglesia  de  Huecas  manda  ,öietecientos  ^  cincuenta 
maravedis  para  mercar  un  Psalterio*, 

A  ,Tello  de  Guzman  su  sobrino,  tijo  de  mi  hermana  Dona 
Leonor  mi  Breviario  6  siete  mill  maravedis  para  libros  de  Theo- 
lugla^  que  queria  que  la  aprendiese;  dice  que  su  plata  ^puede 
valer  hasta  mil  y  quinientos  florines,  ^  los  libros  otro  tanto  ^  mas. 

A  Alonso  de  Guzman,  hermano  le  dexa  la  mula  üueva  ,y 
el  Regimiento  de  los  Prineipes^  Y  ordena  que  tornen  ^al  Kelator 
un  libro  suyo  que  sc  llama  Scrutinium  Öcriptui'arum.    Que  un 
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libre  de  maestre  Ramon*  qiiel  tenia  prestado  j!e  tornen  al  qiie 
le  demandare  con  justo  titulo  por  parte  de  Don  Enrique  Conde 
de  Viana',  que  se  lo  eiiviö  prestado,  y  desqiie  41  mnrid  se  lo 
demand6  un  Camarero  suyo,  y  despues  el  Conde  de  Benavente 
por  deeir  que  le  pertenecia  A  el:  que  se  den  jd  Santa  Maria 
de  la  Sisla  las  concordancias  de  la  Biblia*.  Expresa  que  comprA 
,las  partes  de  Butrio  de  la  almoiieda  del  Canönigo  Alfonso  de 
Contreras  y  todas  las  novelaa  que  fu<5roo  del  Arzobispo  Don 
Juan  de  Contreraa,  que  son  notables:  Item  los  enriques  que 
fu^ron  del  Arzobispo  Don  San  eh  o  de  Roxas'j  y  algunos  otros. 
Vgl.  Sdez,  Demostracion  historica  ...  de  todas  las  monedas 
qne  corrian  en  Castilla  durante  el  reynado  del  Seiior  Don  En- 
rique III  cte„  Madrid  1790,  p.  373  f,  —  Die  ^partes  de  Butrio' 
bespricht  Clemenein,  Memorias  de  la  Real  Academia  de  la  lli- 
storia,  tom.  VI,  p.  447,  not.  coL  L 

»491,    BihUottca   paHicular   de   D.   Salustiano    Eodriguez 
ermejo. 
Das  BoLETtN  bibliogrdfico,  scr.  II,  tom.  I,  p.  12(»  erwähnt 
ne  von  dem  berühmten  Paläograpbcn   Palomares   angefertigte 
Copie  der  Cantigas  Altbnso  X  aus  dieser  Privatbibliothek. 

tTolosa. 
492.  f  Biblioteca  particular  de  D,  Franmsm  FilhoL 
AKDiusäy   JuAK  FkAKcisco,   Diaefio  de  la  insigne  y  copiosa 
ibliotheea  de  Franciseo  Filhol,  presbitero   y   bebdomadario  en 
i  Santa  iglesia  metropofitana  del  ProtomartjT  San  Estevan,  de 
V  ciudad  de  Tolosa.    lluesea  1644.    Wieder  abgedruckt  Revista 
de  ArchivosVin  (1878),  p.  3ü— 32,  43—48. 

In  dem  merkwürdigen  Aufwitz  heisst  es  p.  44  (wir  citiren 
nach  den  Seiten  der  Kevista):  en  difereutes  armarios  ai  sesenta 
volumenes  de  Manu-Hcriptos  antiguos,  enquademados  en  lj€zerro. 
47 :  Lista  de  los  libros  impresos  y  manuscriptos  de  Francisco 
p'ilhol,  jedoch  zusammen  nur  24  Nummern,  und  nirgend  erseheint 
ausdrücklich  bemerkt,  dass  das  betreffende  Stück  Handschrift 
i;  zu  diesen  gehört  wohl  IV.  Adviento  sobre  el  Psalmo  XXX  DI I 
sjDedieam  Dominum  in  omni  tempore,  predicado  por  el  Autor, 
i  folgen  liturgische  und  katechetische  Schriften;  wichtig  scheinen 
'b   numismatischen  und   heraldischen   Tractate   (Nr.  XV: 

-w,  d.  phiL-hivt.  Cl.  CXXIX.  Bd.  4.  Abh.  4 
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Edipo,  6  interpretacion  de  los  caracteres  impressos  en  Medallas 
antiguas;  Nr.  XXVII:  Tratado  de  los  ocho  escndos  de  Annas 
de  la  casa  de  Mirandol.) 

Tomarit. 

493.  *  Archivo  de  la  Parroquia. 

Der  kleine  Ort  liegt  in  der  Nähe  von  AltafuUa,  Bahnlinie 
Barcelona — Tarragona.  Von  den  im  Archiv  anfbewahrten  Hand- 
schriften (etwa  10)  habe  ich  bei  einem  Ausfluge  im  Herbst  1887 
drei  beschrieben. 

Torrejon. 

494«  t  Bihlioteca  de  la  IgleHa. 

Basco  Ramirez  de  Guzman ,  Arcediano  de  Toledo  widmet 
in  seinem  Testament  vom  22.  September  1438:  &  la  Iglesia  de 
Torrejon  de  Illescas  un  Speculum  Clericorum,  en  el  quäl  esta 
el  cuademo  del  Arzobispo  Don  Basco^  por  donde  sean  informados 
las  curas. 

Sdez,  Liciniano,  Demostracion  historica  del  verdadero  valor 
de  todas  las  monedas  que  corrian  en  Castilla  durante  el  reynado 
del  Senor  Don  Enrique  HI.,  Madrid  1796,  p.  373.  Villa-Amil, 
Los  Codices,  p.  40. 

Tortosa. 

495-  Bihlioteca  d^l  Cabildo  de  la  Santa  Iglesia  Catedral, 

A.  Handschriftlicher  Katalog. 

Ein  solcher,  von  Caresmar  sehr  soi^rsam  angefertigt,  liegt 
nach  Mittheilung  des  Archivars  zu  Barcelona,  D.  Manuel  Bo- 
farull  y  Sartorio,  für  die  Besucher  noch  heute  zur  Benützung  auf. 

B.  Druckwerke. 

Der  Canonicus  von  Tortosa,  Jayme  Miro,  schreibt  am 
3.  Juni  1591  an  D.  Juan  Bautista  Perez  nach  Toledo  unter 
Anderem : 

.  .  .  Y  axi  serquant  en  dita  llibreria,  he  trobat  en  un  llibre 
de   lliyons  molt   antich  k    vida  del   glorios  Sant  Ruph.  la  quäl 

envie  a  Vm.  de  la  manera  la  he  tn^hada  sorita  en  Uati 

Vgl.  ViLLAxuEVA,  Viage,  tom.  V,  p.  1Ä\  Der  Herausgeber  selbst 
verzeichnet  a,  a.  O.,  p.  171 — 173  folgende  Handschriften,  die  er 
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gesehen   (am  todos  en   vitela,   la  major  parte  del  siglo  XIV): 

(1)  Casi   todas   hjs   obras  de  Santo  Tomas  de  Aquino,   escritas 

^SdUchas  de  eUivs  vivieiido  aun  el  ^anto  doetory  6  qiiatido  mdiios 

^antcs  de  su  eanonizaeioo.    (2)  Milltloquium  ex  operibus  8.  Au^fu- 

stim:  SU  autor  Fr.  Bartoloni«^  de  ürhino,  agnstiniaiiOj  y  obispo  de 

Urbino  bdcia  tos  anos  1350.   (3^  Expositio  ma^.  Galten i  Angbci 

rev.  doctoris  in  sacra  tbeolocoa  super  libros  physieonim.    (4 1   Fr. 

Petri  de  Altarrabia  ord.  min.  eumnicntiir,  in  I.  sentent,   (5)  Fbilu- 

sopbia  ultima  mag.  Guillelmi  de  Conchis.    (6)  Moralitates  super 

libros  metrnnorplioseon  a  Fr.  Tlioma  de  Anprlia  ord,  praed.^  foL 

men.;  al  tin  dtce:  Seriptus  fuit  hie  Über  llerdae  X.  Augusti  1430 

j      a  Gundisalvo  Riquexo.    (7)  Bibba  metrice  exarata,   cuyo  aator 

me  es   descoDocido,    aunque  al  |Tonto  me   pareci(S  la  de  Pedro 

de  Ri^a,  que  habia  visto  en  Valencia;    nuis  falta  el  prölogo,  y 

tjo  pude  certilicarmc  de  esto.    (8)  Rationale  divinormn  oflieiorum, 

vol,  ft>L  saee.  XV.    (9)  Constitntiones  synodales  dioece^.  Neniau, 

Ms.   en  papel   en  8^  de  fincs  dcl  siglo  XIV.  (10)  Quaestionum 

LXV    dialogUB   Orosii   pereontantis   et   Angustini    respondentis. 

^oL  8*^  Ms.  saec.  Xu*  (11)  Ovidii  Metamorpboseon  libri  Ms.  4** 

'     prolongado   como  del   siglo  XIIL  con  muehas  notas  marginales 

{>ofttcrtores.    (12)  Horatii  opera  Ms.  8*'  vit.  saec.  XIV  nuiy  mal- 

tratado.    Del  mistno  tiempo  son:  (13)  Lncam  opera;  il4)  Terentii 

,    csomoediae,  Andria,  Eunuchns,  Heautontimornmcnos,  Adelpbi,  y 

i    »o    niÄs;    (15)    Maerobii   et   (10)    8allustii    opera,    todos    en  8**. 

■fcl7)  En  an  voL  del  mismo  tamaiio  y  tierapo  estan  Notitia  artis 

r  toetricae  Bedae  praesbyteri,  Sednlii  opera,  y  nn  fragraento  artis 

I    grammatieae  Donati.     (18)  Otro    igaal    contienc    los   epigramas 

de  S.  Pröspero,   y    la   summa   dietaminis   breviter  et   artiticiose 

«Komposita   per  mag.  Laurentium  Lombardumy  juxta  stilum  ro- 

manac  ecclesiae  et  eonsuetadinem  modernorum. 

«JoRMiKAS,   8uplemento,   p.  290,  205,  299,  304,  318,  323, 

BOEAO,   p.   104  f. 

Valbntinelli,  p.  I30f,,  sämmtlieh  naeb  ViUanueva. 

Dtirch  gütige  Mittbeilnng  des  Herrn    F.  Heinrich  Denifle 

ferfabrc    ich,    dass   in    Tortosa   noch    inuner   gegen    350    Hand- 

briften  aufbewahrt  werden,   welebe  in  einem  Arniarium  ver- 

rinipt    sind.     P-    Denifle   hatte    im   Herbst   1887    Gelegenheit, 

rlbst   den   Katechisnms   Raymundi  Martini    in  einer  Hand- 

=. .-...= iL. 
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Schrift  des  14.  Jahrhunderts  aufzufinden  und  behufs  Editioi 
zum  grössten  Theil  zu  copiren.  Er  ist  darum  interessant,  wei 
er  eigens  zum  Zweck  der  Wahrung  des  katholischen  Glauben 
gegen  die  muhamedanischen  Lehren  abgefasst  wurde. 

496.  Archivo  del  Cabildo  de  la  Santa  Iglesia  Catedrd, 
ViLLANUBVA,  Viagc,  tom.  V,  p.  3 ff.  beschreibt:  (1)  ünyol 

fol.  Vit.  que  contiene:  a.  Regula  S.  Augustini;  b.  Expositio  re 
gulae  composita  a  domino  Laurentio,  S.  Ruphi  abbate;  c  c 
martirologio;  d.  las  lecciones  breves  de  los  evangelios  para  1 
Praetiosa ;  e.  el  necrologio.  (2.  3)  Dos  cronicones  antiguos,  un 
lemosin  1099—1323,  otro  latin  1097  —  era  1210.  Publicii 
p.  233—236  und  236—240.  (4)  Misal  precioso  mit  prächtigem 
ausftlhrlich  beschriebenen  Einband.  (5)  Ordinario  Ms.  en  vit.  de 
siglo  XI  (1055).  Im  Computus  die  Notiz:  Si  vis  scire,  quotsun 
anni  ab  incarnatione  Domini  nostri  Jesu  Christi,  multiplica  X\ 
per  LXVini,  fiunt  MXXXV:  adde  semper  reguläres  XII,  fitin 
MXLVII :  adde  indictionem  anni  praesentis,  quae  est  VIII,  finD' 
anni  in  simul  MLV.  Isti  sunt  ab  Incarnatione  Domini.  — 
Folgen  noch  Auszüge,  zum  Schluss  die  Vermuthung:  tenp: 
por  verisimil,  que  sea  uno  de  los  que  traxo  el  obispo  Gaufipedc 
hacia  la  mitad  del  siglo  XII  quando  vino  de  su  monasterio  de 
Avinon.  —  Endlich  heisst  es:  Hay  tambien  en  este  archivc 
varios  misales  y  breviarios  MSS  de  los  siglos  XIV  y.  XV. 

Nach  CoRMiNAs,  Suplemento,  p.  295  f.  ging  das  Missal« 
mit  seinem  kostbaren  Einband  verloren. 

Tudela. 

497.  Biblioteca  de  la  Iglesia. 

Die  Kirche  besass  (ausser  anderen  Manuscripten)  noch  \t 
vorigen  Jahrhundert  ein  Breviar,  von  dem  der  Buchhändle 
Fernandez  eine  Beschreibung  nahm,  welche 

La  Füente,  Vicente  de,  Espana  Sagrada,  tom.  L  (1866 
p.  78  f.  veröffentlicht. 

Tunon. 

498.  t  Biblioteca  del  Monasterio  de  S.  Adrian  y  Natali 
Alphons  ni.  schenkte  im  Jahre  891  diesem  Kloster:  libr 

ecclesiasticos  (I)  Comico  uno  (2 — 6)  Orationum  quinto  (7)  H 
nualeunum  (8)  Antiphonarium  uno  (9)  salterio  uno  (lO)Ordmu 
uno  (11)  Passionum  et  alios  libros  quantos  ad  Clericos  pertinei 
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RiBco,   Espuna  Sagrada,   tom.  XXXVIT   (1789), 
p.  339  f.    Tailhan,  p.  314;  Gottlieb,  p,  435. 


escr. 


12. 


Tuy, 


^H  499.  Bihlioteca  del  Cabildo  de  la  Iglena, 

^^  (FiTA,  Y  CoLOME,  FmEL)  Bosquejo  de  la  Exposieiin  histörico- 

Europea,  Madrid  1H92,  p.  30 f.  verzeichnet  unter  den  vom  Capitel 

ansgestellten  Gegenständen  ,Un  libro  en  folio^  vitela,  conteniendo 

los  salinos  de  San  Agustin  y  la  convocaciön  de  un  concilio  cele- 

Ibrado   en  Braga,   con   la  primera  hoja   de   miisica   antigua   sin 
pentdgratiia^ 
I  äOO*  f  Biblioteca  dß  la  Casa   oiiTwentiial  de  la  Orden  de 

Santiago. 

Diese   ehemals   ausserordentlich    reiche  Bibliothek   bat  in 

(iem  ünabhängigkcitßkriegey    insbesondere  aber  in  den  Bürger- 

Imegen   den    grössten  Tbeil  —  nach  Esciidero   zwei  Drittel  — 

^^hrer  Schätze  eingebüsst.    Die  älteren  Bestünde  behandeln  oder 

^^erülii'en  folgende  Schriften: 

^H  A.  Handschriftliche  Kataloge. 

^V  1.  ,Tomo  en  föho   manuscrito,   que   contiene  el  inventario 

'  ^  indice  del  Arcbivo,  formado  en  1505,  ä  virtud  de  provision 
^^e  D.  Fernando  el  Catolico,  por  D.  Diego  de  Torremochay  ä 
^^uien  el  Rey  mandö  al  efecto  una  instruecion  del  Consejo  de 
rüs  Ördenes.*     Vgl,  Escudero,  p.  147. 

^^  2.  Ein   zweiter   Katalog   wurde    1860   unter   Leitung   des 

^KShefs  der  Madrider  Nationalbibliotbek  Juan  Eugenio  Hartzen- 
^Busch  angefertigt,  als  das  Archiv,  vollkommen  vernachlässigt, 
^^Gefahr  lief,  aufgelöst  zu  werden.  Er  umfasste  ,los  Codices,  libros, 
^jtoguscritos  y  papeles  hiatöricos.*     Escudero,  p.  163. 

^^^H  B,  Druckwerke. 

^F         MoRALES,    Ambrosio    DE,    Opiüsculos,    tom.  II,    unter    dem 
Titel:  Koticias  histöricas  sacadas  del  Archivo  de  UcMs  .  .  .  con 
nn  cronicon  hasta  ahora  no  pnblicado,  Madrid  1793,  4*^- 
i  Nebst    Bemerkungen    allgemeineren    Inhalts     findet    sich 

^k.  39  f.  ein  kleines  Cbronicon  Uclense  (Hällage  al  fin  de  un 
^^libro   mannscrito,   caxon  L  n.  I    .escrito   Azm   el   ano  1346  por 
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Pero  Lopez  de  Baeza,  Comendador  de  Montizon*).  Die  Publica- 
tion  stützt  sich  auf  Morales'  Aufzeichnungen  in  dem  bereits 
wiederholt  erwähnten  codex  Escorialensis  &  11  7,  vgl.  Escudero, 
p.  148. 

RiOL,  Santiago,  Aoustin,  Informe  &  su  Magestad  en  16  de 
Junio  de  1726  sobre  la  creacion  ...  de  los  Consejos  .  .  ,  el 
estado  que  hoy  tienen  los  papeles  de  sus  Archivos  etc.  Ver- 
öflFentlicht  im  Semanario  erudito  des  D.  Antonio  ValladareS| 
tom.  m,  Madrid  1789,  p.  174  ff.  Behandelt  sehr  ansftlhrlich 
das  Archiv  zu  Simancas,  das  der  Corona  de  Aragon  zu  Barcelona 
und  gelegentlich  auch  das  Ordensarchiv  Ucl&. 

PoRRAs  HuiDOBRo,  Facundo  DE,  Disertaciou  sobre  Arcbivos, 
Madrid  1830  4«,  p.  42  (nach  Escudero,  p.  149). 

(TAvmA,  Antonio  de)  Noticia  del  principio,  progresos  y 
ultimo  estado  del  Archivo  general  de  la  Orden  de  Santiago 
en  1791,  Madrid.  War  auch  Eiscudero  (vgl.  p.  150)  nicht  zu- 
gänglich. 

Herväs  y  Pandüro,  Lorenzo,  Descripcion  del  Archivo  de 
la  Corona  de  Aragon  existente  en  la  ciudad  de  Barcelona;  y 
Noticia  del  archivo  general  de  la  Militär  Orden  de  Santiago 
existente  en  su  convento  de  Ucles,  Cartagena  1801,  4^,  72  p. 
Vgl.  Escudero,  p.  150. 

Torres  Amat,  Memorias,  p.  444  erwähnt  einen  Codex: 
,Sermo  Olegarii  Tarraconensis  archiepiscopi  de  adventu  domini, 
presioso  Ms,  .  .  en  pergamino  de  letra  del  siglo  XIP  aus  dieser 
BibUothek. 

Egurex,  p.  LXXXI  sagt  von  dem  Convento:  cuyos  cödices 
griegos,  latinos  y  castellanos  fueron  consorvados  hasta  nuestros 
dias  por  aquella  ilustrada  y  celoberrima  orden  con  las  bulas  y 
broves  de  los  Sumos  Pontitioes  y  los  diplomas  reglos  en  local 
grandioso  y  riea  estanteria. 

Hauptquelle  tVur  Erkonntniss  der  Gt^sohichte  und  Bestände 
von  Archiv  und  Bibliothek  dos  Convento  ist  der  Aufsatz  von 

Escudero  de  la  Pexa,  Jose  Maria,  El  Archivo  de  Ucl&, 
Revista  de  Archivos  II  i^lST2\  p.  14ö — 1,M:  U>1  — 166;  diesem 
sind  auch  die  oben  angetiihrton  bibliographisohon  Daten  ent- 
nommen: auf  die  von  Escudero  erwähnten  bandschrifUichen 
Indices,  welche  zu  wieilerholten  Malen  in  dem  Convent  angelegt 
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Würden,  konnte  aus  dem  Grunde  nicht  eing^egangen  werden,  weil 
de  vornehnilirb  die  Arehivalicii  l»etreffen<  Die  Scluiidung  zwiscben 
Archiv  und  Bibliothek  wurde  aber  später  genau  durchgeführt 
und  auch  von  Escudero  beuijaebtet.  Sein  Kesuin^  ül>er  den 
uns  interessirenden  Codieesbestand  s.  unter  der  Rubrik:  Madrid, 
Archivo  IiistArico  Naeionab  in  welch  es  die  uech  vorhandenen 
Blicher  und  Acten  aus  Ueles  übertragen  wurden.  Die  griecbiscben 
üanuscripte  behandelt 

GrauXj  Rapport,  p.  125  f.     Nach   ihm  die  Zahl   derselben 
(30),  :guni  Theil  vom  Erzbisehof  von  Valencia  D.  Martin  de 
^yala  1566   dem   Convent   legirt;   vgl.  Eäcudero   (p,  1G5),    der 
Jl  griechische  Manuseripte  zäblte. 


Ulla. 

601  •  Archivo  del  Alonaaieriö  de  ikinta  Maria. 

ViLLANüKVA,    Viage,    toni.  XV,    p.  22    beschreibt  (1)   una 

Consueta  aprectablc  del  antiguo  monasterio,  ms.,  eu  1450,  und 

1(2)  un  Martiroltjgioj    tiacc.  XIII,  con  un    lu'evc  Cn^nicon  al  fin. 

Las  diesem  Martyrolog  Excerpte  in  den  Appendices  U,  III  und 

[IV  desselben  Bandes. 

UrgeL 
503.  Archivo  de  la  Santa  Iglesia  de  la  ciudad. 

Die  hohe  Blütbe  der  Sehreibe rtliiititrkeit  im  Scboosse  der 

I Kirche    bereits    zu    Beginn    des    iK    Jahrhunderts    illustrirt    das 
Verzeichnis»    der    von    Sisebutos    IL,    Biscbof    von    Urgel,    in 
Beinern  Testament  vom  Jahre  83^:)  an    verschiedene  Klöster  ge- 
Ichenkten  Bliclier.     Es  participiren  an  dem  Legat;    San    Felix 
tu  el  condado  de  OrgcUo;    Sau  Satnrnino   de  Tabernoles;   Sau 
demente  de  Codinet;  San  Aciselo  de  Sentilias;  San  Vicente  de 
^Gerri;  Santa  Maria  de   Santa  Grata;    Santa    Maria    de  Alaon; 
Santa  Maria  de  Ta venia ^    ferner   noch   ein  Kluster   San  FeUx^ 
dem  ich  den  (im  Original  auch  bei  anderen  Couventen  weg- 
Benen)  Stadtnanien  nicht  erniittelu  konnte:  Do  et  concedo 
lomum  sancti  Felicis.   Manualem  Toletanum,   Lectionarium 
vestimcntum   ^vgl.  Vdlanueva,  Viage,  tom,  X,  p.  235).    Die 
rigcn  Schenkungen  sind  unter  den  bezüglichen  Städterubriken 
DbandelL 


IV.  Abknadlttaf :    B«ier.   ÜAndlsckrilifiifldlAite  SytAMiift. 


Im  Jahre  1396  schenkt  der  Bischof  Galceran  de  Villanova 
der  Kirche  ein  prachtvoll  ausgestattetes  Missalc,  welches  Vi] 
nacva  {A.  a.  O,  p.  177)  noch  sah  (Nr.  9  unserer  Zählung)* 

Von  späteren  Verzeichnissen  seien  erwähnt: 

A.  Handschriftlicher  Katalog. 

Breve  snminartum  librorom  |  Antichorcun  (8ic^  manuserif 
torum  in  Archivio  puhlico  Domus  Capitnlaris  adinodum  illostriä  t 
CapituU  sedis  Urgellitanae  reconditorum  &  per  |  me  frairem 
Quillermnm  Costa  preshiterum  &  \  Monachum  monrii  S.  Mi- 
chaelis de  Coixano,  Priorem  B*»*  Mariae  de  Riquenf*  extrac^ 
tonun^  die  2^  aprilis  1(>60.  Suh  Übris  &  numeris  infrascriptis. 
Wir  theilen  ans  der  nnten  genannten  handsehriftEchen 
QneUe  snm  ersten  Male  ein  Excerpt  ans  diesem  sorgfllhi^  ab- 
gefassten  Katalog  mit,  den  weder  VillanneTa  noch  irgend  ein 
Bibliograph  vor  oder  nach  ihm  gekannt  zu  haben  scheint, 
p.  1,   1*  Komero*   Volumen   mannscnptnm   in   pei^ameneo   ex- 

aratnm  292  fbieis  exinsertnm,  continens  Cancilia,  Canones  & 

EpistolaSi    Deexetales    diversomni    snmmonun    Pontificnm 

IL  6.  w. 
p,  %  Nr.  2.  Volumen   ms.   in   pergameneo  exanitum   144   Iblits 

insertum   prindpio  c^rens.   Folio  2*  Indptunt  Decnetonun 

Leonis  Pape  nnmeru  49.    Es  folgen  'Htuli  Hilani  Simplicii 

u.  &.  w. 
p.  Up  Kr.  3.  Volumen  mannscriptum  in  pergamesee  enfarmtnm 

esra  gloea  214  folüs  insertum. 

FbBo  ^  Oonsueludiiies   CatluJauniae   que    dieuntur    Petri 

Akerti  iDler  dominos  A  Vj^salios  u.  &  w, 
Uaüiea  BftrdiiiMUEie  m.  s.  w. 
p.  14.   Folgt  mit  dem  TUel:  Ista  ^mt  sequitur  est  tabula  valde 

uotatilis  &   eompeudiosa  de  et   super  usagits  A 


aus  dem  Or%iDaly  wdditf  Via  p^  133  gfAbrt  ist. 
p.  13^  Nr.  4.  ReTelitBBDea  seu  visrnm  DaukKi  ptufbele  ima- 
gmibus  dublematum  in^star  iiiMftB  l^sie^  primordiu  ttiakgiais^ 
Sem,  Abraham,  Isaac,  lacoh^  BaÄni  uxom  Jmeeh,  DtaTid 
A 


>  r 
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exaratam  243  foüis  insertum.    MS.   in  Arcliivio  Sedis  Ur* 

gellensis  reconditü, 
[ibid.   Nr.  5.   Volumen   iii8,    in    pergameneo    exaratum   diversos 

tractatus  contiixciis  super  additionibus  Civilibus  &  Caiionicis 

DnT.  Joliis  Guilleruii    Durand!   Cum   glosa    in    raarginibus 

dicti  Voluminis. 
Ip.  135,  Nr.  ü.   Volumen   inseriptum   Jus   Justiniani   Imperatoris 

in   pergameneo    exaratum    MS.    267    folUs    insertum    cum 

glosa  in  marginilnis  continens  U  libros. 
p.  136,  Nr,  8.^  Volumen  MS.  In  pergameneo  exaratum  168  foEis 

insertum j  i nscriptum . 

Doctor  Magister  Jobannes  Yspanus    dictus  de    Deo, 

Continet    Explanationes    Decretoru    S.    S.    Pontifieum,    & 

5  Libros. 
[  p.  137,  Nr.  9.  Volumen  ins  in  pergameneo  exaratum  eum  glosa 

38  foliis  insertum^  Deerotales  Novae  &  constitutiones  novae 

diversorum  summorum  Pontifieum  intitulatum. 
p.  130,  Nr.  10*  Volumen  in  folio  ms.  circa  300  foL  insertu,    in 

papyro    exaratum ,    intitulalum    sie    Infbrtiatum    Barthoü, 

1*  pars. 

Iibid-  Nr.  IK  Volumen  Ms.  in  pergameneo  exaratum  ex  diversis 
i  Lecturis  elaboratum,  opus  in  folio,  circa  300  foüis  insertum» 
[  Deest  principium  &  auctor  ex  Lectura  videtur  esse  Legum 
!  vel  Decretorum. 
f.  140,  Nr.  12.  Volumen  rns.  in  pergameneo  exaratum  in  folio 
scriptum  215  foliis  insertum  apparatus  de  Creditis  per 
Guidonera  de  Bausio  eonseriptum  sine  principio. 

i'tid.  Nr.  13.  VoL  Ms.  in  pergameneo  exai*atuni  in  folio  186  foliis 
insertum.  Concordia  iuris  canonici  intitulatum. 
p^  141,  Nr.  14.    Volumen  ms.   in  papyro   exaratum  in  folio  for- 
I         mae   majoris   plus  quam    200   foliis    insertum    intitulatum. 
P  pars  Petri  de  Braco  Jureperiti  cum   alphabetico    usque 
ad  Litteram  B. 
p.  142,  Nr.  15.  Volumen  ms,  in  papyro  exaratum  in  folio  formae 
majoris   263   ff]>liis  insertum   Dnus   Innucentius  bititulatum 
[        per  alphabetum  ampliatum  usque  ad  Litteram  X. 


'  Nrnmaer  7  vrorde  vom  Yeifiiiier  dei  Katftlo^  üher«ipnin^eii. 
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p.  144,  Nr.  16.   Volumen  ins.   in   pergameneo   exaratmn   BiWia 

scri  ptnin,  sine  principio. 
ibid.  Nr.  n.  Volumen  mS.  in  pergameneo  exaratnm  plus  quam 

200  fol-  insertnm,  intitulatum  Repertorium  Juris  Berengarii 

Episcopi. 
p,  145,  Nr.  IS.  Vülniiien  in^s.  in  papjro  exaratnm  in  fölio  formae 

maioris  circa  2i>l)  foliis  insertum.  Jus  Civile  &  Canonicum 

per  Dum  Bald  Juris pen 
p.  146,  Nr.  19.    Volumen   ms.   in   pergameno   exaratü   240  fol, 

insertum    cum   glosa   in    mnrginibuö   foüorum,    Justinianus 

Imperator   Angujstns   intitnlatum   ex   omni   veteri  Jure    12 

libros  continens. 
p.  153,  Nr.  20.  Volumen  ms.  300  foliis  inaertnm,  partim  papyro 

partim  pergameneo   exaratum   in   folio.   Novella  Dm  Johis 

Andrec  snper  f».  Lib  Decrotalium. 
ibid.  Nr.  2L  Vol.  im.  in  pergameneo  exaratum  prineipio  carens 

121    folüs    insertum.    Constitutiones     locales    Cathalanniae 

intitnlatum. 
p.  155,  Nr.  22.    Vol.  ms.  in   per^araenfo  exaratnm  69  foliis  in- 
sertum.   Constitntiones    novelle   Clementis   Pape    sive  appa- 

ratus  Jobannis  Andree  .  .  .  cum  glossa, 
p,  159,  Nr.  23.    Volumen   mi,    in    pergameneo   exaratnm    circa 

100  fol.  insertum  cum  copiosa  glossa  .  .  .  Textus  sexti  libri 

Decretalinm.  Domni  Jo.  Mo. 
p.  160,  Nr.  24.  Volumen  riTä.  in  pergameneo  exaratü  cum  glossa 

circa  100  foliis  insertum  Regula  Juris  sive  Clementina  in- 

titul&tum. 
p.  161,  Nr.  25.  Volumen  ms.  in  papyro  exaratum  in  foHo  forme 

majoris   plus    quam    200    foliis    insertum    1^    pars    Bartoli 

super  ff,  novo  intitulatam. 
ibid.  Nr.  26.  Volumen  MS.   in  papyrti  forme  maioris  exaratum 

KX)  fol  vel  circa  insertum.  Repetitio  egregii  Doctoris  Dm 

Mariani  super  C.  ad  Audienciam  de  homicidio, 
p.  162,  Nr.  27.  Volumen  ins  in  pergameneo  exaratum,  sine  prin- 
eipio 100  foliis  ve!  circa  insertum.  Novella  Jobannis  Andree 

super  sexto  Libro  Decretalium. 
p.  162,  Nr.  28.  Volumen  ins.  partim  in  pergameneo  partim  vero 

in  papyro  exaratum  circa  60  foL  insertnm  Bartolus  de  Saxo 

ferrato  super  C  3  libros  continens. 
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p.  165,  Nr.  29.  Volumen  fine  carens  in  pergameneo  exaratum 
32  fol.  insertum,  duos  tractatns  continens,  primus  dicitur 
ftigitivus,  secundus  vero  tractatus  est  maleficiorum  punien- 
dorum  et  questionum  et  maleficiorum  faciendorum,  compo- 
situs  a  Dno  Thomato. 

p-  167,  Nr.  30.  Volumen  ms.  partim  pergameneo  partim  vero 
papyreo  forme  majoris  exaratum  347  foliis  insertum,  diverses 
libros  et  tractatus  continens  per  diverses  Doctores  compo- 
sitos  &  1*^  continet  tractatum  super  Maleficiorum  materiam 
compositum  per  Dnum  Umbertum  de  Cumona  Legum  exi- 
mium  professorem.  fol.  85.  Incipiunt  hie  concilia  Diu  Bartholi 
de  Saxo-ferrato  u.  s.  w. 

P-  177,  Nr.  31.  Volumen  m.  s.  in  pergameneo  exaratum  204  foliis 
insertum.    Ligonia  super  4"  Libro  Decretalium. 

P-  180,  Nr.  32.  Volumen  inö.  partim   in   pergameneo   partim  in 
papiro  forme  majoris  exaratum  200  foliis  vel  circa  insertum 
sine  auctore,  attamen  agit  de  Regulis  Juris. 
P-  181,  Nr.  33.  Volumen  iiis  in  papyro  forme  majoris  exaratum 
150  foliis  vel  circa  insertum  sine  titulo  auctoris,  attamen  est 
Regestrum  Juris  per  Alphabetu  &  Verborü  significaonem. 
P-  181,  Nr.  34.  Volumen  in  pergameneo  exaratum,  MS.  Decre- 
tales  Dm  Gregorii  Pape  noni  intitulatum,  5  libros  continens 
&  postea  Decretales  Dm  Innocentii  Pape  IV  .  .  .  Continet 
plus  quam  200  folia  cum  glosa  in  marginibus  Libri  predicti. 
P-  185,  Nr.  35.  Volumen  ius.  in  papyro  forme  maioris  exaratum 
200  foliis  vel  circa  insertum.   Summarium   novarum  provi- 
sionum    Rotae    per    venerabilem    &    circumspectum    virum 
Dnuui  Bertrandum   de   Arsano   utriusque   Juris   Doctorem 
u.  8.  w. 
P-  186,  Nr.  36.  Volumen  MS.  In  papyro  forme  maioris  exaratum 
200  fol.  vel  circa  insertü,  consilia  Bartholdi  cum  alphabeto 
&  tabula  in  principio  dicta  consilia  explanante. 
P-  187,  Nr.  37.  Volumen  Ms.  in  pergameneo  exaratum  200  fol. 
vel  circa  insertum  Dmis  Justinianus  Imperator  intitulatum, 
continens  24  Libros. 
P-  196,  Nr.  38.  Volumen  ms.  in  papiro  forme  majoris  exaratum. 
deest  auctor.  200  fol.  vel  circa  insertum.  De  Jure  Canonico 
&  Civili  &  in  fine  de  Sponsaliciis  &  Matrimonio. 
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p.  197,  Nr*  39.  Volumen  nS*  in  pergameneo  exaratam  cum  gloss^' 
48  foEis  insertum  apparatus  Johannis  Andree  super  Clemeo- 
tinam  iiititulatuin. 

p.  197j  Nr.  40,  Volumen  ni5.  in  pergameneo  exoratum  114  foliis 
insertum.  Mcrcuriale  Johaiinis  Andree  super  Regalis  Juris 
Hb.  \T  intitulatum, 

p.  198,  Nr.  4L  Volumen  iBs*  in  pergameneo  exaratum  cum  glosa 
plus  quam  40C)  foIils  insertum  sine  auctore  intitulatum  Con* 
cordia   discordantium    canonum   sine   auctore  in  36  p 
sive    libros   divisa   et   ultimo   post   dictos   36  libros   ait  de 
consecratione  eeclesiarum. 

p.  198,  Nr*  42.  Volumen  ms,  in  pergameneo  exaratum  cum  glosa 
100  fol.  vel  circa  insertum^  apparatum  sexti  libri  Deere- 
talium  per  Jobannem  Andream  noviter  compUatus. 

p.  199,  Nr.  43,  Volumen  Sis.  in  papyro  forme  majoris  exaratum 
218   folüs   insertum,    continet  diversos   tractatus   utiles  et. 
g^uerales   repetitiones  &  disputationes   per  diversos  L 
Doetores  compositos.  Principium  voluminis  non  potest  1« 
vetustatis  et  corruptionis  ergo. 

p.  207,  Kr,  44.  Volumen   ms.  partim  in  pergameneo,   partim  in 
papiro  forme  maioris  exaratü^   circa  150  foL  insertum^  sie 
intitulatum    ultima    pars    Bar.  saper  C  continet  IV  Librotf^H 
nempe  6,  7,  8  &  9.  ^B 

p^  906^  Kr.  45.  Volomeo  ms.  in  papyro  forme  maioris  150  folia 
Tel  circa  eontineiDS^  inscriptu  Dnos  Baldos  de  Perasio,  in 
dms  partes  dirisam,  scilicetp  in  u^tzs  feadorom  &  pacta 


|iw  90%  Nr.  46.  Tohunea  ms.  in  pevgMieneo  exaramm^  Expositio 

super  peafanos  inlitalatam. 
pw  909|  Nr.  47.  Yohtnieii  ms.  partim  in  peigamenec^  partim  in 

papyfo  forme    maioris  100  foL  Tel  drca  insertum.    Intitu- 

ham   Dias   Jobee    die   ArauHui   Lefon    excellentiäsimias 

Deelor  ad  dirersns  leges  speetans. 
p»  90%  Kr.  4$.  Yohoneii  mi.  Talde  Ueeramm  in  papym  forme 

■H^erb  exaratum»   ciren   100  foKa  contiiieiis,   intituktttm 

Ko^rela  JoEis  Andree  soper  5^  Ebro  DecretaEom. 
PL  90%  Kr.  49l  Vehumi  31 .  &  aa  fmif^mmm  exaratom    100 

foliis  Tel  circa  insertsm  infciliiialu  Appotfalns  J^is  Andree 

Mper  maa»  Kkfti  DeereHÜMi. 


• 
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p.  209,  Nr.  50.  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratum  200  foliis 
vel  circa  insertü,  intitulatum  Novella  Johannis  Andree  super 
regula  Juris,  6.  Lib. 

p-  210,  Nr.  51.  Volumen  ins.  in  papyro  forme  majoris  exaratum 
300  fol.  insertü,  intitulatü  1»  pars  Mariani  de  sententia  & 
re  iudicata. 

p.  2 10,  Nr.  52.  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratü  100  fol. 
vel  circa  insertum,  apparatus  VI  Libri  Decretalium,  editus 
per  Dnm'  Guidoüem  de  Baysio  archidiaconum  Bononien. 
Dni  pape  Capellanum. 

p-  210,  Nr.  53.  Volumen  ms.  in  papyro  forme  majoris  exaratum 
132  fol.  insertum,  inscriptum  Inventarium  Speculi  ludicialis, 
compilatu  a  R""°  Berengario  üt^  Sanctorü  Nerei  &  Achillei 
presbitero  Cardinali  &  Episcopo  Biterrensi  &  summa  titu- 
lorum  ff.  C  &  extra  de  verborum  significationibus  per  Bii 
Rovira  Canonicum  Barchin.  composita  &  Margarita  Dm  Al- 
berti  GalHoti  Legum  Doctoris  Parmensis,  composita  Mutine. 

P-  213,  Nr.  54.    Volumen    ms.    in  pergameneo    exaratum    cum 
glosa  in  marginibus  86  foliis  insertum   apparatus   magistri 
Gofredi  intitulatum  super  nova  compilatione  quinque  libros 
continens. 
P-  214,  Nr.  55.  Volumen  Ins.   in   pergameneo   exaratü   200  fol. 
vel  circa  insertum  intitulatum  Epistola  Sti.  Pauli  cum  glosa. 
P-  214,  Nr.  56.  Volumen  MS.  in  pergameneo  exaratum  150  fol. 
vel  circa  insertum,  intitulatum  Summa  super  Codicem  compo- 
sita a  Dno  Azone,  9  libros  continens  ac  etiä  proemium  ad 
Summam   Institution   Lib.   I^*  2^^*  de  rerum   divisione,   ac 
etiam  materiam  ad  Pandectam  secundum  Jo.  B. 
P-  2l8,  Nr.  57.  Volumen  ins.  In  pergameneo  exaratum  150  foliis 
vel  circa  insertü,  intitulat.  Evangelium  &  B.  Pauli  Episto- 
larum  Expositio. 
P-  2 19,  Nr.  58.  Volumen  Ms.  in  pergameneo  exaratum  400  fol. 
vel  circa  insertum,  intitulatum  Summa  Dm  Archiepi  Ebre- 
dunensis  super  Decretalibus  5  libros  continens.  In  principio 
Voluminis  desunt  aliquot  folia. 
P-  221,  Nr.  59.  Volumen  ins.  in  pergameneo  exaratü  plus  quam 
600  fol.  insertum,   intitulatü  incipit  postilla  magri  Nicholai 
de  Lira  super  libros  regum. 


TT.  AMiÄnmttng :    BnAr.   HaadidnfilliBseUti«  SfMiitAQs, 


p.  22t  j  Nr.  60.  Volumen  MS.  in  pergameneo  cxaratum  auctore, 
principio  &  fine  carens,  circa  lUOfol.  insertum  super  decre- 
talibus, 

p.  221,  Nr.  <>L  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratnra  400  fol» 
vel  circa  insertum  intitulatum  Evangelioruiii,  Kpistolarnm 
D.  Jacol)i,  Joliannis  et  alioruin,  expositio  eompositi  (sic'^  a 
Doctore  Fr.  Nieolao  de  Lira,  in  iine  %^oluminis  contra  here- 
ticos  ar^^uens  i*t  illos  extirpans  circa  aliqua  nequitcr  ab 
ipsis  heretieis  clieta.     Principio  caret  volumen. 

p.  22G,  Nr.  ()2.  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratum  200  foL 
vel  circÄ  insertunij  inscriptuni  Cleraentine  cum  Glossis  ordi 
nariis  Faoli  Hazaius  Guiüelmi  »le  Monte  Mathei  Angeli 
Stephan i  Episco])i  Bonoüieuöiti. 

p.  232,  Nr.  03,  Volumen  Ms.,  in  pergameneo  exaratü  150  foL 
vel  circa  insertum^  intitulatil  A])paratus  Innoceutii  super 
decretaliby  5  Libros  eontinens.   Pnncipio  caret 

p,  235,  Nr.  64,  Volumen  ms,  in  pergameneo  exaratum  150  fol 
vel  circÄ  insertum,  intitulatum  summa  Confessorum  ex  sexi 
libro  Decretiilinm,  auctore  &  principio  carens. 

p.  237,  Nr,  65.  Volumen  Ms.  in  pergameneo  exaratum,  14S  foliis 
insertum,  Intitulatü  Questiones  Pilej  &  Martini  de  Fauno 
&  Postille  Jaeobi  de  Arenio,  caret  volumen  predictum  prin 
cipio  et  fine. 

p.  240,  Nr.  66.  Volumen   mj>.   in    pergameneo   exaratü   240  v 
circa  fol.  insertum  cum  glosa  in  marginibus,  principio  care 
et  auctore;  attamen  est  idem  quod  siipra  dictum  est  sup 
Nr.  19  in  ordine  numerorii  ruliricatorum  .  in  fine  Libri  si 
Explicit  Digestnm  novum  continct  12  Libros  sed  desuut  I 
&  parte  IL 

p.  241,  Nr.  67.  Volumen  Ms.  In  pergameneo  exaratü  super  D 
cretalibus  .  Exposiüo   Conciliorn   Gregorius  m.   Augustin( 
Anglonmi  Epu  ,  ,  .  Dictum  Volumen  eontinet   ITO  foHa  vi 
circa  principio  et  fine  carens. 

p.  243,  Nr,  68.  Volumen  MS.  In  pergameneo  exaratum  150  fol. 
vel  circa  insertum,  auctore,  principio  &  iine  carens,  de 
rebus  Eeclesiasticis,  agens  de  aliquibus  Ecclesie  festivitalibus 
&  de  computo  8  Üb.  eontinens. 

p.  244,  Nr.  69.  Volumen  iuä.  in  pergameneo  exaratü  150  foli 
vel  circa  insertum,  intitulatum  Summa  Dm  Alberti  de  G 
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mona  super  enminibuB  et  alioruoi  auetonini  de  feudis  trac- 
tautium  &  in  fiiie  Consuettidmes  Cathalonie. 
247,  Nr.  70.  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratum  cum  jsrlosa 
in  margiuibus  2(XJ  ful.  vel  circa  inscrtuui^  Iiititulatum/  auctore 
carens,  eontiuet  5  Libros  super  Decretalibus  Gregorii  pape, 
24H,  Xr,  TL  Volumen  ms,  in  papyro  famie  majori«  exaratuni^ 
btitulatnm  Tractatos  super  proeessu  Pacls  &  Treuge  Catha- 
iunie,  eontincns  ae  etiam  iillegationes  Juris  corapasitos  per 
Reverendissirari ,  , .  Dum,  Petmm  . .  ,  Tarraclionensis  Ecclesie 
Archiepiscopuni  (folgen  zahlreiche  Auszüge), 

p.  262,  Nr.  72.  Volumen  ms.  in  papjro  exaratum  continet  200 
folia  vel  circa,   auctore  carens,    de  Regulia  Juris   super  C 

p,  262.  Nr.  73.  Volumen  im.  in  papyro  exaratü,  continens  -*W0 
fnlia  vel  cirea,  de  Kognilis  Juris,  auetore  carcns. 

p.  2(k1,  Nr.  74.  Volumen  in  pergaraeneo  exaratü,  continet  300 
folia  vel  circa  intitulatum  2'  pars  de  Theologia  Sti.  Thomae 
de  Aquino. 

p.  203,  Nr,  75.  Volumen  liis.  in  pergameneo  exaratum  löOfoliis 
vel  circa  insertnm,  Intitulattmi  summa  Entroductoria  super 
officio  advoeatorum  in  foro  Ecelesie  a  Buongaudia  Juris 
Canonici  professore  composita»  quinque  Libros  continens, 
&  in  fine  Gaufredi  Summa  &  Multorum  LibeUorum  (aic). 
p,  264,  Nr.  76,  Volumen  ins.  in  pergamcneo  exaratum,  cum 
glosa  in  voluminis  raarginibus  oO  foliis  insertum.  In  scriptum 
.  .  .  Instituta  Justiniani  Imperatoris,  4  Libros  continens. 
p.  265,  Nr.  77.  Volumen  ms.  in  perefainenen  exaratnm  150  foliis 
vel  circa  insertfi,  intitulatum  Martiniana  Deereti  &  Üecre- 
talium  a  fratre  Martino  ordinis  predicatorum  .  .  »  et  etiatn 
circa  voluminis  tineni  Libellus  Electionuiu  editus  a  Magistro 
Guillmo  (si«')  de  Mandagoto,  fine  earens. 

266,  Nr.  78.  Volumen  mn.  in  pergameneo  exaratum,  intitu* 
latuni  Um  Jaeobi  de  Butrigariis,  2  lecturas  continens,  nerape 
de  novo  Oodice  componendo  ä  continet  75  folia  &,  lecturaui 
super  ff.  veteri,  continens  104  folia. 

267,  Nr.  79.  Volumen  liTs.  in  pergameneo  exaratii  150  fol 
vel  circa  insertum  intitniatum  Apparatus  Decretalium  Dm 
Innocentii  Pape  4^  5  Libros  continens. 
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p.  268,  Nr.  80.  Volumen  ms.  in  perganieneo  exaratü  200  foL  vel 
circa  insertUj  Intitulatum  Justiniani  Lnperatoris  cum  glosa. 

p.  269,  Nr  81.  Volumen  lim.  in  papyro  forme  maioris  exaratum, 
2i)0  foL  vel  circa  insertunij  intitulatum  Liber  Decretalium 
ab  Henrico  Boliic  Juris  utriusque  professore  Parisiensi, 
Leoncnsis  Diocesis  compositus. 

p.  269,  Nr.  82.  Volumen  STs.  en  (sie)  papyro  forme  majoris  ex- 
aratum  155  foliis  insertuni,  intitulatü  Constitutiones  Catba- 
lonie. 

p.  270,  Nr.  83.  Volumen  ms.  in  papjro  exaratum  300  foL  veL 
circa  insertü,  iutitulatum  Decretalia  &  ordo  Judiciarius 
Magistri  E^dü  de  Fuatariis  Deeret.  Doctoris  secundö  con— 
suetudinem  Bononen  in  foro  Ecclesiastico. 

p.  278,  Nr.  84.  Volumen  ms.  in    pergameneo  exaratü  117  foliL 
iiisertum,  inseriptum.  Isaac  medieine  Doetor  agit  de  febribus,^ 
&  de  aliis  ad  medicinam  spectantibus. 

p.  278,  Nr,  85.  Volumen  ms.  in  papyro  forme  majoris  exiiratum 
100  foL  vel  circa  insertum,  Intitulatum  Decisiones  Rote 
Henrici  Horbroch. 

p.  280,  Nr.  86.  Volumen  ins.  in  papyro  exaratum,  202  foliis  in- 
sertum,  inseriptum  circa  primü.  Librum  Sententiarura  pex 
fratrem  Franciecum  Maronis,  ordinis  minorum. 

p.  281,  Nr.  87.  Volumen  lus.  in  papyro  forme  raaioriB  exaratum 
150  fol.  vel  circa  insertura,  intitulatum,  Glosa  vocata  aurora 
edita  per  Kotlandinum  Bononienäem  Notariü  super  con- 
tractum. 

p,  281,  Nr.  88»  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratü  60  foliis 
vel  circa  insertura,  principio  carcns.  .  .  .  Titulus  talis  est 
Incipit  Liber  Anieii  Manlii  Boetii  Öeverini  exconsulis  viri 
illustris,  ordinarii,  de  Consolatione  philosoplüe  (ssuerst  eine 
Vita:  Tempore  Theodeiici  Regis  Insignis  auctor  Boetius 
claruit .  .  .). 

p,  284,  Nr.  89.  Volumen  nia.  In  pergameneo  exaratum  160  fol. 
vel  circa  insertum  Intitulatum  Margarita  sup.  Decrfetü  Or- 
dinis Predieatorum,  edita. 

p.  284.  Nr.  90  Volumen  inS.  In  pergameneo  exaratum  200  foL 
vel  circa  insertü  auctore  &  principio  carens,  4**^  Libros  con- 
tinens.     In  P  agit  de   rebus   celestibus,   in  2^^  de  spiritua- 
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libus  &  corporalibtts.    In  3^^  de  inciirnatione  filii  Dei,  in  4^^ 
de  Sacraiiientis. 

f284,  Nr.  91.  Volumen  ms.  in  pergatncneo  exaratum  100  fol. 
vel  circa  iiiHertum^  intitulatum  Casus  Dcerctalium  Bernardi 
quintjue  libros  contincns. 

t  284,  Nr.  92.  Volumen  ras.  partim  in  pergameneo,  partim  in 
papyro  exaratum,  auctore  carens  100  fol,  vel  circa  inscrtuui, 
ait  de  principio  mimdij  de  <^cnesij  de  expositione  Credo. 

t  284,  Nr.  93*  Voinmen  in  pergameneo  exaratum  ins.  200  toL 
vel  circa  insertum,  intitulatum  Rofredus  Beneventaninus 
super  iure  civili. 

,  284,  Nr.  94.  Volura^^n  ms,  cum  glosa  in  pergamPTieo  exaratum 
200  fol  vel  circa  inseiium  fine  carena  intitulatum  Liber 
Ju.stiniani  Imperatoris  juris  enueleati  ex  omni  vetere  Jure. 

,284,  Nr.  95.  VoUiiueu  ins,  in  pergameneo  exaratil  13H  fol. 
insertum,  inscriptuni  Tabula  seu  repertoriuni  Summe  fratris 
B  .  .  ,^  Monaldi  secundum  ordinem  Alpbabeti  ordinata. 

[  284,  Nr.  96.  Volumen  rfis,  in  pergameneo  exaratum ,  duos 
libros  continens,  I""-  Dni  Rofredi  Benevent  super  Libellü 
in  Jui*e  Can- "  sesundum  formam  Rom''  Ecciesie  eoniponend, 
continet  48  fol.  &  2^**'  Liber  inscribitur  Libellus  fugitivus, 
caret  fine  &  continet  quod  residuum  est,  H  foliis* 
286,  Nr.  97.  Volumen  ins.  iii  pergamjtneo  Exarati^i  30i>  ful.  vel 
circa  insertum,  Inscriptum  Justiuianus  imperator  super 
codice. 

,  286,  Nr.  98.  Volumen  nts.  in  pergameneo  exaratum  tres  trac- 
tatus  continens,  primo  Sutnumm  Aconis  super  Juribus  con- 
tinentem  novem  libros  postea  ad  Institutiones,  continens  4 
libros  insert  16  foliis  &  ultimo  tractatuni  seu  raateriam  ad 
pandeetam  19  foliis  insertum  ante  folium  primi  tractatus  est 
tabula  dictos  novem  libros  declarans. 

L  288,  Nr.  99.  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratii  100  fol 
vel  circa  insertum  Intitulatü  Reprtitio  Düi  Johann is  de 
Lujano  Decretoruni  Ducloju»  Bonoil.  HUper  C  quesitum  extra 
de  rera  permutaone. 


*  Öo  ÄUch  im  Original  auspiiiiktirt. 
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p.  288,  Nr.  100.  Volumen  ins.  in  pergameneo  exarata  92  foliis 
insertum  intitulatü  Lectura  abbatis  antiqoi  5  libros  con- 
tinens  Super  Decretalibus. 
p.  290,  Nr.  101.  Volumen  ins.  in  pergameneo  exaratom  cum 
glosa  54  foliis  insertum  intitulatum  Constitutiones  Dm  Cle- 
mentis  pape  V  diete  Clementine. 
p.  290,  Nr.  102.  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratü  60  foliis 
vel  circa  insertum  Intitulatum  Repertorium  magistri  Gnillermi 
Duranti  super  Decretalib.  5  lib.  continens  .  .  .  fine  carens. 

p.  290,  Nr.  103.  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratom,  intitu- 
latum expositio  psalmorum  cum  glosa  300  fol.  insertum  vel 
circa  principio  &  autore  carens. 

p.  290,  Nr.  104.  Volumen  in  pergameneo  exaratum  Ms.  in  duas 
partes  divisum,  prima  continet  46  folia  diversorum  authorum 
Jureperitorum,  nempe  Alberti  Gualioti,  Maffredi  de  Artige, 
Ubertique  de  Bobio  &  2*  pars  huius  voluminis  inserta  est 
XXm  foliis  &  continet  generalia  brocarda  Dni  Ottonis. 

p.  294,  Nr.  105.  Volumen  ins.  in  pei^meneo  exaratum  multorum 
Doctorum  iureperitorum  continens  tractatus.  (Es  sind  an- 
geführt: jOdofredus  super  codice,  Dni  Jacobus  d.  Dno 
Ardicono,  Berengarius  de  Malobosco.^ 

p.  2iH\,  Nr.  106  Volumen  ms.  In  pergameneo  exaratu  cum  glosa 
300  fol.  vel  circa  insertü  intitulatum  Instituta  Justiniani 
Imperatoris  24  Libros  continens. 

p.  30f),  Nr.  107.  Volumen  ins.  in  pei^meneo  exaratum  60  fol. 
vel  circa  insertum  fine  carens  Intitulatxmi  apparatus  factus 
super  Clementinarum  libro,  per  Dominum  Johannem  Andree. 

p.  300,  Nr.  108.  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratu  200  fol, 
vel  circa  insertum,  intitulata  Flores  sanctorum. 

p.  301,  Nr.  109.  Volumen  ms.  in  papyro  exaratum  300  fol.  vel 
circa  insertum,  intitubtum  Do  Paco  &  treuga  &  aliis  de  jure. 

p.  301,  Nr.  110.  Vacat. 

p.  d()\,  Nr.  111.  Volumen  in  jvRramenoo  exaratum  cum  glosa, 
autore,  principio  &  fine  can^ns,  \00  fol.  vel  circa  insertum, 
agit  de  rebus  juris. 

p.  301,  Nr.  112.  Volumen  ms.  in  |x*rsrameneo  exaratum  et  partim 
in  papyro.  de  jurt>,  auoton^  caren^s  *>t'0  fol.  vel  circa  in- 
sertum. 
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301,  Nr.  113.    Volumen  ins.  in    perganiL'iieo  exaratu  3fH)  fol. 

vel  circa   inscrtiim   cum    glosa  in   mar^nibus,    iutitulatum 

concordia  diseordantiuiu  Oanonuni;  auctore  carens. 
301,  Nr.  114.  Volumen  ms.  in  papyro  cxaratum  400  foL  vel 

circa  insertum,  auctore  carens,  *Jc  l"  agit  de  fama,  continens 

14  libros  super  Jure. 
301,  Nr.  115.  Volumen  ins.  m  pergameneo  exaratu  400  ft>I.  vel 

circii  insertum,  intitulatu  summa  Confessoriini  fr.  Jolmnnis, 

301,  Nr.  IIG.  Volumen  liiö,  partim  in  papyro,  partim  iu  per- 
gameneo  exaratum  00  fol  vel  circa  insertum.  Castigonius 
incipit,  agit  de  jure. 

302,  Nr.  117.  Volumen  in  papyro  exaratum  200  fol.  vel 
circa  insertum  intitiilatri  Distinctiones  Henrici  Boych  super 
2^  Libro  Decretaliil. 

302,  Nr.  118.  Volumen  ms,  in  papjTo  exaratum  150  foL  vel 
circa  insertum  super  3  üb.  Decretalium,  auctore  carcns  & 
principio  &  fine  Ciireus. 

[p.  302,  Nr.  119.  Volumen  mw.  in  papyro  exaratum  70  foliis  vel 
circ4i  insertum  iotitulatum  Henrici  Fniiiani  super  4»*  Libro. 

Lp»  302,  Nr.  120.  Volumen  mn.  in  papyro  exaratum  300  fol.  vel 
circa  insertum,  intitulatü  Allegationes  Jurium  super  quoda 
facto  Francisci  Pelegrini  pbri  Derdensis. 

p.  302,  Nr.  12L  Volumen  ras.  in  papyro  exaratum   355  fol.  in- 
sertum,   intitulatum    Repetitiones   Coutractus  &  aHa  super 
Jure  Ci\in  &  Canonico,  auctore  carens. 
302,  Nr.  122.  Vacat. 

302,  Nr.  123.  Volumen  fns.  in  papyro  exaratum  30^}  vel  circa 
foliis  insertum ,  Repetitiones  diversorum  auctorum  super 
jure. 

303,  Nr.  124.  Vohimen  ins.  in  pergameneo  exaratum  50  fol. 
vel  circa  insertum,  intitulatum  Humnia  magistri  Bö.  super 
titulis  Decretalium* 

303,  Nr.  125,  Volumen  tm.  in  pergameneo  exaratum  cum 
^losa  sine  titulo  auctoris  super  Jure  Canon ico  et  civili, 
circ4i  70  foliis  insertum. 
.  304,  Nr.  12n.  Volumen  liTs.  in  pergameneo  exaratum  50  foL 
vel  circa  insertum  intitulatum  sie  in  principio  inseribitur: 
Incipit  Summa  super  titulis  üeeretaliu  composita  a  magro 
Jo.  Yspano. 
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p.  304,  Nr.  127.  Volumen  ins.  in  pergaineaeo  exaratmn  Grs.  de 

Monte  Lagdtmo  super  Jure  Canonico. 
p.  304,  Nr  127  bis.    Vulumcn    Ms.   in    papyro   exaratü  300  foL 

vel  circa  insertuiiii  in  principio  sie:  Incipit  Historia  Septem 

sapientium    deiTendentium    tili  um    Imperatoris    contra   No- 

verciim. 

(Beg.)  Legitur  in  Libra  septeui  Sapient» 
p.  304,  Nr.  128.  Volumen  ms.  in  pergameneo  exaratü  100  foliis 

vel  circa  insertum,  intitulatü  Apparatus  Dni   Digni,   super 

titulo  de  Regulis  Juris    Lib,  VI  &  Innocentius  1111  ^  super 

Decretalibua. 
p.  304,  Nr.  121*.   Volumen   im.   in    pergameneo    exaratum   300 

foliis  vel  circa  insertuni,  intitulatum  Magister  Sententiamm, 

3  libros  eoiitiiiens. 
p.  304,  Nr.  130,  Volumen  ins.  in  papyro   exaratum,    circa   200 

foi.  insertum,  intitulatum  Decisiones  Rote, 
p.  304,  Nr.  131.    Volumen   m».    in    papjro   exaratum,    ir>0  foliis 

vel  circa  insertum,  intitulatum  Repertorium  utriusque  iuris 

per  alpbabetum. 
p.  304,  Nr.  132.  Vacat. 
p*  304,  Nr.  133.   Volumen    iTis,    in   papyro   exaratum   250  foliis 

vel  circa  insertum  super  Jure,  auctore  carens. 
p,  304,  Nr.  134.  Volumen   Jus.   in   papyro   exaratum    100   foliis 

vel  circa  insertum,  agit  quomodo   dcbeant  vivere  canonici 

Terracunen  &  Herden, 
p.  304,  Nr.  135.  Volumen  ins.  in  papyro  exaratü  lOiJ  foliis  vel 

circa   insertum,   intitulatü    Compendiü    Constitutionum   Ca- 

thalonie. 
p.  30lJ,  Nr.  13L*.    Volumen   ms,    in    papyro   exaratum    100  foliis 

vel  circa  insertum   intitulatum   Compendium  super   Consti- 

tutionibus  in  fjathalonia  babitis. 
p.  306,  Nr.  137.  Volumen  ins.  In   pergameneo  exaratü  500  fol 

vel  circa  insertum,  intitulatü  Expos itio  super  Evangelia. 
p.  306,  Nr,  138.   Volumen  ins.  in  papjro  exaratum,    165  foliis 

insertum,  super  decem  precepta  Decalogi< 
p.  306,  Nr.  139.    Volumen   ms.   in   pergameneo  exaratum   cum 

glosa  217  foliis  inaortura,   intitulatü   Justiniani  Imperatoris 

constitutiones  de  novo  Codice  facienclo. 


p»  306,  Nr.  140.  Voltimen  iiTs.  in  pergameneo  exaratuin  llK)  foliis 

vel  circa  insertmiiy   intitulatum  Alberti  de  Cremona  super 

acctiaationibus. 
p.  306,  Nr*  14L    Volumen    iTTs.   in   pergamenco  cxaratiim   com 

glossa  170  foliis  vel  circ^  insertum,    intitulatura  Justiniani 

Imperatoris  de  novi  operis  Nuntiatione. 
p.  30*>,  Nr.  142.   Volutnen   iiTs.   in    papjro   exaratum   160  foliis 

vel  circa  inserttmi,  Intitulatum  Marianus  V.  J.  U.  Repetitio 

Codicis  de  Jurejurando. 
p,  307,  Nr,  143,  Volumen  liTä-    In   papyro  exaratum   300   ft>lii9 

vel  circa  insertiim  Intitulatum  Constitutiones  Catlialonie. 
p.  307,  Nr,  144.  Volumen   ins.    In   papyro   exaratum    100  foliis 

vel  circa  insertum,  intitulatura  Johannes   Calderini,   aueto- 

ritatum  et  Sentoiitiarum  Biblie,    dfnTetorü  et  Decretalium. 
p.  307,  Nr.  145.   Volumen  ins.   in  papyro   exaratum  200   foliis 

vel  circa  insertuni,  intitulatum  Aristoteles  Ethicorum. 
p.  307,  Nr.  14tJ.   Volumen    m&.    in    pergaraeneo    exaratum    200 

I         foliis  vel  circa  insertum,   intitulatum  Summe  lustitutionum 
Dm   Justiniani  a  l'lacentino  composite. 
1».  307,   Nr.  147.    Volumen    ms.    in   pergamenco   exaratum    100 
foliis   vel   circa    insertum,    intitulatum,    Apparatus   novaru 
constitutionu   editarü   per  Dnum  dementem  &  publicataru 
per  Dnum  Johannem  Papani  XXII. 
pi  307,  Nr.  14i^.    Volumen    ms.    in    papyro   exaratum   300  foliis 
vel  circa  insertum,  intitulatum  Constitutiones  s^Tiodales  per 
Dominos  AprUem  &  Petrum  Episcopoa  Vrgellen.  et  alia  &c. 
p,  307,  Nr.  149  et  150  vacant. 

p.  308,  Nr.  15L    Volumen    ms.    in    pergameneo    exaratum   200 
foliis  vel  cirea   insertum .    intitulatum   Hugo   a   Sto  Victore 
super  expositione  Canoni?*  Misse  &  alia,   in  euius  üne  pro- 
prietates  avium  sunt  exarate. 
p.  308,  Nr.  152.  Volumen  m&.  in  papyro  exaratum  500  vel  circa 
foliis    insertum,    intitulatum,    tertia    Summa  B*^    Thome   De 
Aquino. 
I».  308,  Nr,  153.   Volumen    tu«,   in  papyro   exaratum   150  foliis 
vel  circa  insertum»    Intitulatum  Amadeus   Canonicus  Paeo- 
nie«,  de  Jui*e  &  iJecretalibus  Libri. 
p.  308,  Nr.  154.  Volumen  ms.  in  papyro  exaratum  i»2  foliis  vel 
circa  insertum,  auctore  carens,   de  Jure,  per  Alphabetum. 
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p.  308,  Nr.  löö.   Volumen    ins.    in  papyro  exaratura,    I8ft  foliis 

insertimij  auctore  carens,  de  Jure  Canonico. 
p.  308y  Nr.  löü.    Volumen    m«.    in    pcrgaraeneo   exaratum  fine 

carens  200  foliis  vel   circa   insertum.    In   principio  sie:    In 

noraine  Patris  &  filii  &  spiritus  S*'  incipit  Liber  Dialogorum 

B^'  Ore^orn  Pape  Rom  ,  .  . 
p.  308,  Nr.  157.  Volumen  ms.  in   papyro  exaratum    70  foL  vel 

circa  insertum,  auctore  carens,  agit  de  Jure  Canonico. 

Cod.  Parisinus,  Bibliotheque  nationale  Lat.  18604,  Papier, 
3011  Seiten,  4!";  von  mir  in  den  Herbstferien  1890  in  Paris 
copirt. 

Dass  der  Katalog  von  früheren  Arbeiten  unabhängig  sei^ 
wird  sowohl  durch  die  Angabe  des  Autors,  wie  auch  durch  di^ 
besonders  ira  Anfange  sehr  rciclilicli  eingestreuten  und  voit- 
bemerkens weither  Sachkenntniss  zeugenden  Auszüge  aus  den— i 
katalogisirten  Handseliriften  dargethan.  Sie  hier  unverkür2t-- 
zu  vcröfientlichen  verboten  äussere  Kilcksichten ,  obwohl  dcr^ 
Umstand,  dass  die  Handschriften  ihrer  Mehrzahl  nach  sich 
nicht  mehr  an  Ort  und  Stelle  betiiidcn,  den  Werth  dieser  im 
Pariser  Katalog  erlialtcncu  Copien  wesentlich  erhöht  und  ihre 
Publication  wüusclienswertli  erscheinen  lassen  dürfte.  Die  mit 
,Vaeat*  bezeichneten  Nummern  waren  offenbar  zur  Zeit  der 
Registrirung  nicht  am  Platze,  vielleicht  entlehnt. 

B.  Druckwerke. 

Marca,  Pktri;s  de,  Ä[an'a  Üispanica,  Parisiis  1*188,  coh  25 
einige  Worte  über  den  Concilieocodex. 

Antonio,  Xicolaus,  Bilil.  Hi^).  Vetus,  tora.  I,  p.  363  über 
dieselbe  Handschrift. 

Florez,  Espufin  Sagrada,  tom.  XII  (  17r>4\  p.  18K  bespricht 
gleichfalls  den  Concilicncodex  mit  seinen  urthugraphischen  Eigen- 
thümUchkeiten.  Vgl,  auch  Florez-Riseu  ebenda  tom.  XXVHI 
(1774),  p.  59. 

La  Serka  Santandkk,  Carolos,  Praefatio  historico-critica 
etc.,  p.  ^0,  kurze  Notiz  über  den  Conciliencodex. 

ViLLANiiBVA  beschreibt  Viage,  tom*  XI,  p.  163  ff.  sehr  aus* 
führlicli  einige  Handseliriften  von  Urgcl,  die  hier  fast  durchwegs 
nur   mit   kurzen  Titelangaben   registrirt  werden:   {l)  Coleceion 
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de  Cdnones.'  (2)  Beato,  Exposicion  del  ApocÄÜpsi.  Vgl,  auch 
ViÄge,  toiii.  XII,  p.  118,  (3)  a,  Gregorii  dialogi  mit  der  Schloss- 
note:  Eatplicit  Über  Jerontieon,  Deo  Cxratias,  Ego  Isidorus  pres- 
biter  bumillimus,  qui  hunc  über  scripsi,  asque  ad  finem  per- 
veni  per  petitionem  Gundtse  Abbadsse  sub  era  DCCCCLXXVI* 
(938)  die  II  feria  ora  IIP  IUI  Kids  Nbrs  reguante  Habdir- 
rahinen,  tilio  Mubamraed,  nepos  Hal>dal]a,  aiini  regni  eius 
XXVTIino  Luna  quod  arabice  nunccupatiii*  Abnuharram.  k  Epi- 
Stola  Salvatoris  Dni.  nostri  Jesu  Christi  filii  t)ei,  qui  in  Jero- 
solimis  eeeidit,  Micaelo  ijisam  rleportabit*  e,  Serino  S.  Augustini 
Episeopi:  Vere  bonus  Dns*  fratres  charissimi,  quia  quam  cito 
peccator  u.  s.  w.  d.  Homiliae  sex  ad  monaelios.  e.  Excerpta  ex 
libro  Institution  um»  f.  Sermo  S.  Augustini  de  eoncordia  fratrum, 
g.  Sermo  B.  Atbanasii  Episeopi  de  VigiÜis.  b.  Qualiter  per 
quinquagint'i  diebun  pasclie  monacus  vitara  dueat.  i.  Excerpta  ex 
libro  collationuju  Patrum,  mit  verscbiedenen  kleineren  Tractaten, 
diese  wie  alle  vorhergehenden  im  Jahre  1)38  geschrieben.  (4.  5) 
Biblia  dividida  en  dos  voll,  saec,  XI — XI L  (^J)  Bartolome  de 
Saxoferrato,  de  iusigniis  et  armis.  (7)  yuinma  super  titulis  Deere- 
talium  composita  a  magistro  Jo.  IIis|>ano.  (J^)  Jacobus  de  Calle- 
io,  De  regaüa  Soni  emisgi  saee.  XV.  (U)  Misal  con  gran  lujo, 
diva  lieeha  A  hi  iglesia  por  el  Obi^po  Galcerän  de  Vülanova 
1396.  (10)  Consueta  saee.  XV, 

Haenbl,  Catalogi,  col.  101X1, 

VooBL,  Literatur^  p.  4>^2. 

CoRMiKABf  Suplcmcntü,  p.  293  nach   V^illanueva. 

EotREN,  p*  XLVIII  und  insbosouilere  p.  76  über  den  Con- 
liencodex.  Vgl.  aueh  p.  LXVI. 

jVmadok  Dß  um  Rio«,  Johe^  Ilistoria  critiea  etc.,  tom.  11, 
\,  65  und  240   über   den    Bfatits    iiud   die  Concilienhandscbnft, 

Villaüaeva, 

IIaabssn,  Fri£drich^  Bibbotheea  Latina  iuris  canonici 
lanudcripta,  lEI.  Spanien.  Sitzungsberichte  der  kais,  Akademie 


Di&tM  l»erUhmte  Hundselirift  wnr  sehoa  in  ulter  2ott  6eg«i»taiid  des 
t^ttidittiiis.  Der  E»c<irink'odex  R,  l  1  enthält  von  ainar  Htind  snoc  XV — 
XVI  die  Notia:  In  vetiwtt*  üxuTiiplnri  couciUorum  Mcronim  bibUotliece 
cccleiflii«  Vi^eUttane  bic  bya\iitiH  k^f^'^itur  dtj^nus  ubique  legi  (falgi  Ab- 
»cbrtft  von  hieben  Btropben).  Vg^l  Uartel-Loewe  p«  133. 
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der  Wissenschaften  in  Wien,  phil.-hist.  Classe,  Bd.  LVI  (1867), 
p.  165  f.  über  den  Concilieneodex. 

Martinbz  Mi£r,  Julian,  Memoria  sobre  la  fnndacion  y 
origen  de  la  eindad  de  la  Seo  de  Urgel.  Tortosa  1884.  VgL 
Boletin  de  la  Real  Academia  de  la  Historia  IX  (1886),  p.  217. 

C.  Facsimile. 

La  Sbrna  Sastander  (vgl.  oben)  bietet  anf  der  beigegebenen 
Tafel  die  Nachbildung  einiger  Zeilen  des  Concilieneodex. 

Durch  mündliche  Mittheilung  einiger  Cleriker  von  Urgel, 
welche  ich  in  Vieh  zu  interpelliren  Gelegenheit  hatte,  wurde 
mir  die  Versicherung,  dass  sich  noch  heute  in  der  Eürche  zu 
Urgel  etwa  20  Codices  befinden.  Eine  detaillirte  Angabe  zu  er- 
halten war  mir  leider  nicht  möglich,  ebensowenig  ein  Ausflug 
nach  dem  malerisch  gelegenen  Bergsitz,  zu  welchem  man  auf 
Burros  in  zwei  Tagereisen  von  Vieh  aus  gelangt. 

503«  t  Biblioteca  particular  del  Ärcediano  D.  Bemardo 
de  Muro. 

Vllaxueva  berichtet  Viage,  tom.  VII,  p.  34  von  einer  Ur- 
kunde des  Domarchivs  zu  Vieh,  en  que  un  procurador  de  Ouido 
de  Bagolo,  canönigo  de  Vique.  vendio  ä  Bemardo  de  Muro 
aroodiano  de  Urgel,  {D  unum  decretum  de  littera  antiqua  in 
oartis  cdinis  {2^  apparatuni  de  appanitu  commune,  por  precio 
de  55  libras.    La  fecha  es  del  mes  de  Octubre  del  ano  1238. 

Valbaena. 
504.  t  BiblioUca  pai-ticular  del  Ektchiller  Trasedo, 
VeWr  die  dem  Baohillor  Trasedo  14(59  abgekauften  Bücher 

^Oodiees^   vcl.  Einleitung   p.  'M.    Unter  .esj>eoulador   ist    wohl 

ein  sjHH'uluui  iuris  iromoint. 

Valeavado. 

tWi.  t  BihlioUca  d<'  la   LjU^io, 

MoRAi.ES,  Viago,  p.  ^2  Wriohtet  von  einem  etwa  um  das 
Jahr  12lH.>  gesc^hrioWnen  Exemplar  dos  Commentars  des  Beatus 
zur  Apokalypse,  welchem  zur  Zeit  seinem  Besuches  in  Leon  aus 
der  Bibliothek  von  Valoavado  nach  S.  Isidro  de  Leon  entlehnt 
war  .jvira    ootojarlo   oon   estotn^   do  S.  Isidiw.     Vd.  desselben 
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Fortsetzung  zu  Ocampo,  Corönica  general  de  Espana^  Libro  Xffl, 
cap.  XXVn.  Die  Handschrift  befindet  sich  jetzt  in  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Valladolid. 

RoDRiouEz  DB  Castro,  Bibiiotcca  Espanola^  tom.  JIj  p.  411 
und  422  ff.  ausführlicheres  über  dieselbe  Handschrift,  zum  Theil 
nach  Morales. 

Valdebron. 

506.  t  Biblioteca  del  Monaaterio  de  los  Padres  Gerönimos. 

VniLANUBVA,  welcher  Viage,  tom.  XIX,  p.  41  f.  über  die 
Bibliothek  berichtet,  erwähnt  nur  Druckwerke.  Dass  sich  einst 
auch  Handschriften  vorfanden,  lehrt  die  Note  des  Codex  V.  194 
der  Madrider  Nationalbibliothek:  Lo  present  libre  es  del  monastir 
de  sanct  Jeronim  dela  Vall  de  Ebron  situat  sobre  barc'hna 
(Barcelona).    Vgl.  Hartel-Loewe,  p.  447. 

Vtadigna. 

507.  Biblioteca  de  los  PP.  Cistercienses, 

ViLLANüEVA,  Viage,  tom.  IV,  p.  86  beschreibt:  (1)  Biblia  Ms. 
fol.  en  vitela,  acaso  anterior  al  siglo  XIII,  mit  der  Note:  Ista 
biblia  est  monasterii  Vallisdignae,  quam  quidem  bibliam  dedit 
dominus  Jacobus  Aragonum  rex  ffratri  Johanni  dicti  monasterii 
tunc  abbati.  Mas  reciente  un  (2)  salterio  Ms.  vit.  8  secundum 
ordinem  Cisterciensem. 

Valencia. 

508.  Biblioteca  Universitaria. 

Von  Perez  Bayer  1785  gegründet,  im  Freiheitskriege  (1822) 
durch  Suchet  fast  vernichtet,  bereicherte  sie  sich  in  der  Mitte 
dieses  Jahrhunderts  durch  neue  Fonds  aus  San  Miguel  de  los 
Reyes,  Portaceli  und  dem  Dominikanerconvent  Valencias,  welche 
bereits  unter  den  einzelnen  Rubriken  selbstständige  Behandlung 
fanden. 

Kurze  Notizen  über  die  ältere  Sammlung  finden  sich  bei 
Laborde,  Voyage,  tom.  I,  221  f.;  327. 

BouRQoiNu,  Neue  Reise  durch  Spanien,  Jena  1789,  II, 
p.  319;  322. 

Fischer,  Chr.  Auo.,  Gemälde  von  Valencia,  Leipzig  1803, 
T  p.  22  ff.  und  99. 
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BüSGHiNGy  Anton  Friedr.,  Magazin  für  die  neue  Histoi 
IV,  p.  390  f. 

Den  jetzigen  Bestand  der  Bibliothek  beschreiben: 

Habnel,  Catalogi,  col.  999—1004.  (Katalog  von  221  Hai 
Schriften,  später  durch  RepuUös  erweitert.) 

MuNoz,  Diccionario,  p.  275  verzeichnet  ein  umfangreicl 
Manuscript:  Dietari  de  varies  coses  succeides  en  lo  reyne  de  \ 
lencia  y  en  altres  parts;  fins  al  any  1458.  Die  Handschi 
gehörte  früher  dem  Domin ikanerconvent  zu  Valencia  und  ki 
1835  in  die  Universitätsbibliothek. 

Valentinelli,  p.  120 — 123. 

BoRAo,  p.  105  f.  mit  Auszügen  aus  Villanueva  über  S 
Miguel  de  los  Reyes. 

Amador  de  los  Rios,  Historia  critica  etc.,  tom.  VT,  p.  3 
über  einen  Codex  der  Bibliothek,  enthaltend  Poggio's  Ueb 
Setzung  der  Kyrupaedic,  mit  der  Aufschrift:  ,Poggi  Florent 
praefatio  ad  Alfonsum  clarissimum  Aragonum  regem  in  Xei 
phontis  librum  de  Cyropedia^  Vielleicht  das  Dedicatioi 
exemplar. 

Repülles,  Manuel,  Biblioteca  de  Valencia,  Catdlogo  de  1 
Codices  procedentes  del  Monasterio  de  San  Miguel  de  los  Rey 
Revista  de  Archivos  V  (1875),  p.  9—15  (Nr.  1—75);  52— 
(76—111);  68—72  (112—162);  87—91  (163—211);  103—1 
(212—233). 

Brauchbares  Verzeichniss  des  Fonds  S.  Miguel,  vgl.  unt( 
Die  Manuscripte  stammen  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  v 
Calabrien,  von  welcher  ein  specieller,  unter  der  Rubrik  S.  Migi 
verzeichneter  Katalog  existirt. 

FiERViLLE,  Gh.,  Renseignements  etc.  Archives  des  missic 
scientiliques,  IIP  Sör.,  tom.  5  (1879),  liefert  p.  91 — 95  eingehen 
Beschreibungen  von  zwei  Quintiliancodices  der  Universitätsbibl 
thek;  p.  97  3.  werden  verzeichnet:  1.  Traduction  italienne  < 
Döclamations  de  Quintilien,  membr.  saec.  XIV — XV,  2.  Le  li^ 
de  la  doctrine  chr^tienne  membr.  saec.  XIII — XIV  aus  S.  Mig 
de  los  Reyes.  Am  Ende:  Cest  liure  compila  et  parfist  | 
frere  de  lordre  des  presche  |urs  a  la  requeste  du  roy  |  Phelij 
de  France  En  lan  |  de  lincarnacion  ihesucrist  |  mil  et  CCLXXI 
Deo  gracias.    Mit  interessanten  Miniaturen.    In  derselben  Hai 
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Schrift  findet  sich  noch  ein  kurzes  Werk:  Cy  commencent  les 
remedes  contres  les  vices  et  les  vertus  en  francois.  3.  Roman 
de  la  Rose^  XV®  sifecle,  parch.  4.  Rubricae  artis  dictandi  ina- 
gistri  Thomae  de  Capna^  sanctae  Rom.  Ecciesiae  cardinaUs. 
XV*  si^cle^  parch.  5.  Plinius  secundus,  Historia  naturalis  XV® 
sifecle,  parch.  6.  Virgile  parch.  mit  prächtigen  Initialen.  Am 
Schlnss  der  Aeneis:  Deo  semper  laus  et  gloria  Mediolani  |  anno 
Domini  1465  V*  Kls.  iuniis.  7.  Tite  Live,  traduction  italienne 
du  XV®  sifecle.  Schöne  Miniaturen.  8.  Sönfeque  XV®  sifecle,  parch. 
»Tous  les  ouvrages  de  Sönfeque,  y  compris  les  tragidies^  Pracht- 
werk der  Miniaturkunst. 

Graux,  Rapport,  p.  132. 

Anuario  del  cuerpo  facultativo  de  Archiveros  tom.  I  (1881), 
p.  222—241;  auf  p.  240  f.:  Nota  de  algunos  cödices.  Die  Ge- 
sammtzahl  der  Handschriften  beträgt  719  Stücke  (p.  226  und 
^5).  Tom.  II  (1882),  p.  164—170. 

Morel-Fatio,  Alpred,  Rapport  sur  une  Mission  philologique 
'*  Valence,  Bibliothfeque  de  Töcole  des  chartes,  tom.  XLV  (1884), 
P-  617  f. 

Da  die  Handschriften  aus  S.  Miguel,  offenbar  die  wichtigsten 
d^r  Bibliothek,  in  genügender  Weise  von  RepuU^s  katalogisirt 
Wurden,  glaubte  Ref.  von  einer  Reise  nach  Valencia  absehen 
2^  dürfen;  allerdings  vräre  eine  Reproduction  des  schvrer  zu- 
SängUchen  Verzeichnisses  sehr  wünschenswcrth. 

509.  Archivo  histdrico  del  Reino  de  Valencia. 

Anuario  del  cuerpo  facultativo  de  Archiveros  I  (1881), 
p.  78—107,  n  (1882),  p.  65—69  und  nach  diesem 

Morel -Fatio,  Alfred,  Rapport  sur  une  mission  philologique 
^  Valence,  Bibliothöque  de  l'^cole  des  chartes,  tom.  XLV  (1884), 
P.  615  ff. 

Geben  über  die  handschriftlichen  Schätze  dieses  ausser- 
ordentlich reichen  Archives  Aufschluss.  Auf  die  für  uns  wich- 
^^en  Stücke  einzugchen  ist  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Vorarbeiten  noch  nicht  möglich,  sicher  aber,  dass  sich  wie  in 
Sunaneas  auch  in  Valencia  wichtige  Quellen  für  mittelalteriiche 
^4  classische  Literatur  finden  werden.  Vgl.  den  Artikel  Va- 
lencia, Bibhoteca  particular  de  la  Reina  Doiia  Maria. 
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510,  Dihlioieca  de  la  Santa  Iglena  MetropoUtana, 
Ueber  den  gewiss  reichen  Bücbererwerb  der  Kathedrale  iml 

Mittelalter  konnte  ich  nur  ein  urkandliches  Zeugniss  ermitteln: 

Die  sabbati  XIV  aprilis,  anno  a  nativitate  Dni  iFCCC^XCni 
Dominictis  Crespi  illamiDator  Valentiae  cives . . .  confiteor  vobis , . . 
juratis  , .  ,  quod  dedistis  et  solvistis  mihi  nnmerando  vohintati 
nieae  omnes  illas  sex  Hbras  decem  solidos  reg.  Val.  restantes 
ad  solvendum  ex  pretio  illius  ps alter ii,  quem  ad  opus  ec- 
elesiae  dicti  loci  fieri  fccerunt*  iurati,  predecessores 
vestri  » . . 

Vgl.  Coleccion  de  documentos  inöditos  para  la  histaria  de 
Espana,  tom.  LV  (1870),  p,  22L 

ViLLANUEVA,  Viage,  tom.  Ij  p.  S><  ff.  beschreibt:  (1 — 3)  Trcs 
exemplares  de  un  misal  ingles,  todos  en  vitela,  de  diversos  ta- 
mafios  saee.  XIII — XIV;  era  de  West-Minster.  (4)  Misal  escrito 
por  un  Bertrando  Daynnier,  loci  de  Flamnaco  Dioecesis  de 
Kuthcncnsis  (de  Rodcz)  anno  1469.  (5)  Misal  tm  vitela  eu  4'^  de 
la  I^'^lesia  do  Koma,  que  tue  dcl  uso  del  Ven*  D.  Migui^l  Amigo, 
Presbltero  valenciano:  saee.  XV  ex.  (0)  Breviario  de  la  Iglesia 
de  Cartagcna.  4**  papel^  sacc.  XV,  (7)  Breviario  de  Valencia^ 
vitela,  14ti4.  (8)  Ceremoiiial  de  Obispos  saee,  XIV  mit  schätÄeus- 
werthen  Miniaturen  (vgl.  p.  95  and  105).  (9)  Ritual  4*'  saec.  XV. 
(10)  Fragmento  de  uti  ordinario.  (11)  Breviario  de  los  Religiosoa 
de  la  Orden  de  Predteadores,  später  als  1411  geschrieben. 

Nach  Villanueva  berichten  über  die  Bibliothek: 

Valentlselli,  p.  119  f. 

BORAO,    p.    10(>  f. 

511«  Archivo  de  la  Santa  Igle^ia  Metropolitana, 
ViLuu^iTEVA,  Viage,  tom,  I,  p.  105:  Conserva  esta  Iglesia 
en  SU  archivo  un  ritual  pupal  MS.  en  buen  pergamino  en  4"  con 
esta  nota  al  tin:  iste  liber  donatus  est  a  Rrao,  I>,  D.  L.  Episcopo 
Tusculano,  Cardinali  de  Ursinis^  Collegio  Eeclcsiae  8.  Salvatoris 
in  lauro  de  urbc,  Canoöicorum  S.  Gregor ii  in  alga  Venetiarum. 
Ferner  beschreibt  ct  p.  112  f.  Serraones  para  las  fiestas  de  todo 
el  ano  saee.  Xlll  und  rühmt  den  Rcichthum  an  Kirchenväter* 
handschriften. 


^  Der  Druck  hat:  feremiD. 


BibL  Ueb«rt(kbt:   5iO~!^iS  (VkIoucU). 
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^k        513»  f  Biblioteca  dtil  Arzohispo. 

H  A»  Handschriftlicher  Katalog. 

'        Verfasst  vou  D.  Vicente  Esdapdsy  Bibliothekar  der  Samm- 
lung zur  Zeit  Vilianueva's  (vgl.  Viage  I^  p*  IIÜ), 

B*  Druckwerke. 

W        ViLLANUEVA,  Vlagö,   tom,  I,  p.  107  ff*  beschreiht:   (1)  Ofi- 

ciario,  nach  1455  geschrieben^  und  erwähnt  (2)  ein  Horarium  6 
c6diee  de  devocioncs  del  uso  del  Rey  D.  Jayme  el  Oon(|uistador, 
welcher  bereits  zu  seiner  Zeit  verloren  war;  endlich  p.  114  (3) 
ein  Pontifical  saec.  XV. 

Auch  diese  Bibliothek  wurde  1812  zum  grOsstee  Theil 
zerstört. 

MüK055y  DiecionariOy  p.  279  citirt  nach  Fuster;  Biblioteca 
Valenciana^  unter  Nr.  42  ein  zweibiindigea  Mannscript  des 
bißchüflichen  {wohl  mit  der  Bibliothek  verbundenen)  Archivs: 
Domingo  Gadea,  Kelacion  hist6rica  de  todas  las  parroquias 
anejas  ...  de  la  diöcesis  de  Vatencia. 

Valentinelo,  p.  123  f. 

BoRAOj    p.   105, 

51 3,  t  Biblioteca  del  Real  Vonvenft^  de  Predicadores. 

In  dem  Testamentum  et  codicillo  ordinata  a  D.  Raymundo 
de  Ponte  (Despont)  episcopo  Valentino  anno  1312  heisst  es: 
Item  Bcntentias,  et  primum,  et  secundum  et  f|uarliim  fratris 
Thomae  snpcr  sententias  et  Morale  Job,  et  Exameron  et  scriptum 
beÄti  Gregorii  super  Ezequiel  in  uno  volnmine,  et  appostillam 
super  Apncalypsim  et  super  Ecclesiasten  in  uno  volumine  re- 
if nquo  eonventui  fratrum  pr  Valentiae. 

ViUauueva,  Viage,  tom,  IV,  p.  BIG  aus  einer  Copie  des 
Kathedralarchivs,  vgl.  ibid.  143  f. 

Vu^LANUEVA,  Viage,  toni.  IV,  p.  132  tt  beschreibt  (1)  Arzo- 
bispo  D.  Rodrigo  Ximenez,  Historia  reruni  Htspaniae;  Historia 
Romanorum;  Historia  Ilugnorum,  Vandalorum,  Suevorum,  Ala- 
acirmu  et  Silingorum;  Historia  Osthogothorum ;  Historia  Macho- 
meti,  ßaec.  Xni.  Folgen  Auszüge.  (2)  Rey  D.  Alonso  el  iSabio, 
las  primeras  partidas  saec.  XV  in.  (3)  Privilegios  concedidos  A 
1a  eittdad  y  royuo  de  Valencia.   (4)  Ms.  vit.  4**  mit  der  Uebi*J'- 


78  IV.  Abbftndlnng:    Beer.  Handschrifteiisehfitse  Spuiieos. 

Schrift:  Aquest  libre  de  menescalia  ha  compilat  e  esperimentat 
lo  noble  mossen  Manuel  Diez^  senyor  de  la  villa  de  Andilla^  und 
der  Schlussnotiz:  Diö  este  libro  original  de  su  mismo  autor  & 
la  libreria  del  convento  de  Predicadores  de  Valencia  Fr.  Vicente 
Beaumont.  (5)  Ms.  vit.  8*^  mit  der  Ueberschrift:  Incipit  biblioteca 
metrice  composita  a  magistro  Petro  Remense  Riga^  quam  titulavit 
Aurora  saec.  XIH.  (6)  Aristotelis  Ethica,  lateinisch  saec.  XIV, 
vgl.  die  Details.  (7)  Vol.  fol.  mit  zwei  Stücken:  a.  Martinus  Po- 
lonus,  Chronik,  b.  Compilatio  Girardi  de  Antiverbia  canomee  clar 
rimoten.  (8)  Biblia  MS.  fol.  max.  saec.  XTV.  (9)  Miscellanhand- 
Schrift,  enthaltend:  a.  lo  Uibre  apellat  Macer,  medicinisch- 
botanisch -astrologisch;  b.  proverbis  de  la  saviesa  de  Salamö, 
moralphilosophisch;  c.  arte  de  cocina,  saec.  XV.  (10)  Jaime 
Domenec,  Historias  desde  el  principio  del  mundo.  (11)  Con- 
stituciones  de  la  santa  iglesia  de  Tarragona.  Doze  sinodos  dioce- 
sanos  celebrados  en  la  misma  iglesia.  Aus  dem  (13)  Dietario 
MS.  del  capellan  del  rey  Don  Alonso  V.  veröffentlicht  Villanueva 
Auszüge  Viage,  tom.  II,  p.  230;  die  Constitutiones  (Nr.  11) 
tom.  XX,  p.  169  ff.  Endlich  (13)  Aus  Texidor  Joseph,  Obser- 
vaciones  critieas  ä  las  antiguedades  de  Valencia,  das  Testament 
des  Santo  Tomas  de  Villanueva,  tom.  I,  p.  209  ff. 

Muxoz,  Diccionario  s.  v.  Valencia  citirt  unter  den  Nummern 
lö,  20,  36,  54,  119  jüngere,  zumeist  die  Stadtgeschichte  Valencias 
Wtreffende  Handschriften  aus  der  Bibliothek  des  Conventes. 
Nr.  Ä^ — 105,  gleichfalls  dieser  Bibliothek  angehörig,  sind  durch- 
gehends  handschriftliche  Werke  über  die  Geschichte  des  Con- 
ventes selbst. 

Vaijsstixelu,  p.  125  f.  nach  Villanueva. 

Die  Handschriften  kamen  nach  Borao  p.  105  in  die  üni- 
versitÄtsbibliothek ,  ein  Theil  der  ursprünglich  dem  Convent 
ungehörigen  Manusoripte  wunle  aber  schon  früher  anderweitig  ab- 
gegeWn;  so  trägt  der  Codex  der  Nationalbibliothek  A  97  den  Ver- 
merk: Et  Über  iste  fuit  ffratris  sancii  de  Jaeha  et  modo  est  ffira- 
trum  praedioatorum  Valencie.  Vgl.  Hanel-Loewe  BPLH,  p.340. 

514*  t  An^hiro  del  Real  i\>tnYnto  de  S,  AuffU4tin, 
Mrsoz,  l>ieoionario  s,  v.  Valencia  venieichnet  unter  Nr.  110 
ein  diesem  Archiv  angehörendes  Mauuscript :  Fr.  Joseph  Rodriguez, 
Kesumen   de   la  fundacion  del  Koal  ovmvento .  .   de  S.  Ainistin. 


BibL  ü*beriiebi:  514—590  (Volttticfii). 
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515.  t  Bihlioteca  del  Colegio  dsl  Santisimo  Cuerpo  de  Cristo. 

AntoniOj  Nicoläüs,  Bibliotheea  Hiapana  Vetns^  tora.  H, 
p.  163  spricht  von  einer  Uebersetzung  Hispano-Arogonensis  e 
-.atino  Septem  Pauli  Orosii  libroram  Valentiae  m  Bibliotheca 
isignis  CoUegii  Saiictissiini  Corporis  Christi,  in  membranaceo 
la^nae  molis  codice,  in  coms  fronte  Magistri  Joannis  Hiero- 
[►lymitani  effigies  bifiircata  barba  et  gentilium  herediarum 
temma  conspicitur. 

VoöEL,  p.  482. 

516.  t  BihlioUca  de  la  CcLsa  profe^a  de  la  Cornpaüia  de 


MüNOz,    Diccionario   etc.  s.  v.  Valencia   verzeichnet   (nach 

Jimeno)  unter  Nr.  47  ein  Manuscript  dieser  Bibhothek:  Reiaeiö 

rerdadera   de    com    conlen<^^a  j  es  prosegui   la  gennania  en   k 

jntat  y  regne  de  Valencia,  que  foncb  en  lo  any  1519.  MS,  en  4". 

517.  Bihlioteca  del  Conmnto  de  S,  Onofrey  extra  muros  de 
Valencia. 

V11.LANÜEVA,  Viage,  tom.  11,  p.  191  ff  veröffentlicht  eine 
tCopia  de  algunas  eoraposicionos  IcBiosinas  de  los  pnncipios  del 
liglo  XV,  qiic  estan  en  un  codice  de  la  biljlioteca  del  convento 
le  8.  Onofre,  extramuros  de  Valencia,  el  quäl  fue  de  los  duques 
itiguos  de  Segorbe^  Vor  dem  von  Villanueva  edirtcn  Stück 
Indet  sich  in  der  Handschrift  die  vida  de  S,  Onofre  und  die 
[istoria  del  hallazgo  del  cuerpo  de  s.  Antonio  Abad. 

518#  Bihlioteca  de  la  Igleua  parroqtiial  de  los  SantosJuanes. 

ViLUkNüEVA,   Viage,   tom.  I,   p,  91    erwähnt   ein    Breviario 
lieser  Kirche,  geschrieben  im  Jahre   1460. 

t519*  Bihlioteca  de  la  Acadejnia  Alidirina  y  Cirurgia, 
BottAo,   p.   10r>   nennt   diese  Bibliülbek   mny  regulär   und 
.gt  in  Parenthese  bei:  con   algunos  apreeiables  manuscritos. 
520.  Bihlioteca  del  Ayuntamiento. 
FrTA  Y  CoLOMÄ,  Fidel,  Bosquejo  de  la  Exposiciön  histdrico- 
aropca^  Madrid   1H<)2,  8"  p.  35  verztnchnet  als  vom  Genieinde- 
athe  Valencia  ausgestellt:  Fueros  de  D.  Jaime,  con  vinetas  por 
)araingo  Crcspi,  valenciano,  del  siglo  XV;  otros  libros  de  la  in- 
colacion  6  conso  y  Codigo  de  polieia,  siglo  XVL 


2  ▼.  AMaaAoc:    Karsbsc«k. 

Aegis  bekleidetes  hartloses  männliches  Binstlnld  rechtshin,  in 
Flachrelief.  Der  abgedachte  Süssere  Rand  «ithsh  die  fidgeade, 
links  Vom  Scheitel  des  Hauptes  b^innende  anbiadie  Bdief- 
inschrift: 

^^1 k3\  JoUJt  ^IjJI  ^yajjl  auf  ^ILJLJI  b^  ^ 

LüjJI    ^Ü    ^^.iOJLjf    yäilj\     iJO^JI    jtUJI     hJyJI     Jjftl^l 

^nhm  unserem  Herrn  dem  SuHän,  dem  siegreichen  Kömg^  dem 
Weisen,  dem  Gerechten,  dem  Eroberer,  dem  Glaubensklmpoi, 
dem  Beschützer  der  islimitischen  Grenzen,  dem  dwnik  GMi 
GestäiiLten,  dem  Ueberwinder  (der  Feinde]^  dem  Sieger^  dran 
Helfer  der  Weh  und  der  HeUgion,  Abu4-Ma*itt  Muhuimed, 
dessen  Sieg  Gott  Terherrlichen  mOge!' 

Diese  Inschrift,  als  Bordüre  (tiris)^  gedacht,  ist  in  dran 
an  epigraphischen  Denkmilem  üUichen,  sogenannten  Schweren 
Halb-Tümar  iJuixM  oLaJt   .l^jUW)  an^^efährt    Die  Ocmao- 

nanten  sind  punktirt,  in  j^lijl  theihreise  Tocaliairt  und  zu- 
weilen an  entsprechender  SldDe  mit  dem  Differeniialzeichen  ▼ 
versehen.* 

Als  ich  im  Jahre  1867  dieses  Medaillon  zum  ersten  Male 
in  dem  damaligen  k.  k.  Münz-  und  Antikencabinete,  wo  es  unter 
den  orientalischen  Münzen  eingereiht  lag«  betrachten  konnte, 
war  es  mir  klar  und  k<mnte  ich  es  auch  in  meinen  CoOectaneen 
so  verzeichnen;  dass  es  sich  dabei  um  einen  aken  Bronzeabguss 
eines  bisher  unbekannt  gehliebaien  Cameo  aus  der  römisch^i 


>  V^   meiiM  J^osiscbe  XadelaalcRi  ^uftudM^iri-.  Lc^n^  1S81,  &  CO, 
Anm.  läS:  S4^  Anm.  5«. 

*  St.  I^  Poole.  Tlw  ait  of  tlie  Su»c«k^  m  Efjpl,  19SC,  pc  17SC,  Imü 
den  Titel  «^UL»)I  conflequent  ;jlX^I  ,p«v«rfth.  indeai  er  —  4er  Heraa»- 
peber  t<«ii  Lamers  Wgiteibth  —  «uie  VL  Bklit  eiiitiifda  Eaam  ^m 
Veri».  "U  »ch  coBatniirt.  Di  Herr  I\wle  «Üe  efifiapkiacte 
riüclae  Litentnr  migcaigf  d  kcBSt,.  bliel»  ika  TeiKagea,  djH 
alte.  keiB<gw«fs  als  efvfimpkuckw  Gemie  WiniMij^^eade  Lamei  1845 
d2«tf)eii  Titel  ricktif  ;el«MB  kia  ^Tntta»»  ecic.  KL  TS€.^;  tob  der  «r- 
kondlicken  Exuteca  demwelbea  kst»»  H«rT  ISole  marttrtick  aac^  kaine 
Akmut^  ^gutreMre^  Hirt,  de»  $«K  UtmL  TL  U.  SUK 


b- 


Ein  rfiniieher  Cimoo  wu  dem  Bchstzo  der  4y(bid«D>Salläiie  tou  ümmili. 
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Kaiserzeit  handle,  dessen  verloren  gegangenes  Original  ersicht- 
lich von  einem  kunstsinnigen  muhammedanischen  Fürsten  des 
13.  Jahrhunderts  seinem  Schatze  einverleibt  worden  war.' 
Jetzt,  nach  sechsundzwanzig  Jahren,  da  mir  mit  freundlicher 
Elrlaubaiss  des  Directors,  Herrn  Regierangsrathes  Dr.  Kenner, 
die  Publication  des  köstlichen  Denkmals  verstattet  ist,  glaube 
ich  nach  genauer  Erwägung  das  aus  dem  ersten  Eindrucke  ge- 
wonnene Urtheil  aufrecht  erhalten  zu  dürfen. 

Für  die  Entstehung  dos  uns  vorUcgenden  Bronzeabgusses 
ans  einem  Intaglio  lässt  sich  kein  stichliältiger  Beweisgrund 
anfuhren;  die  arabische  Inschrift  hätte  im  Tiefschnitt  verkehrt 
erscheinen  müssen,  was  nur  bei  Siegeltexten  der  FaU  sein  durfte, 
sonst  aber  ganz  ausgeschlossen  war.  Anderenfalls  wäre  der 
Vorgang  zu  complicirt  gewesen,  insofern  nämlich  angcnomraeu 
wtlrdej  dass  Oemme  und  Randeinfassung  in  künstlicher  Ancin- 
anderfügnng  ursprünglich  das  Medaillon  gebildet  hätten.  Da- 
gegen spricht  Alles;  das  Ganze  erscheint  organisch  festgefügt, 
deutlich  so  wahrnelmibar  auch  im  Abguss.  Es  bleibt  demnach 
nur  die  Annahme  eines  Cameenschnittes  als  Object  der  Ab- 
formung  übrig.  Freilich  könnte  man  dabei  wieder  dem  Einwurf 
begegnen,  dass  die  inscriptionelle  Randbordure  nicht  nothwendig 
mit  inbegriffen  sein  müsse.  Dieselbe  könne  als  Bestandtheil  der 
Fassung  des  Cameo  ebensogut  aus  Edelmetall  oder  einfach 
aus  Bronze  gebildet  worden  sein.  Dagegen  spricht  jedoch  ein 
Vorkommniss,  wodurch  meines  Erachten s  jeder  Zweifel  beseitigt 
wird.  Das  gerade  über  der  Spitze  des  Lorbeerkranzes  in  der 
Schriftborte  stehende  Wort  ^v^<y  ,Mtthammed*  ist  nämlich  am 
Originale  ausgesprengt  gewesen;  es  zeigt  sich  an  dieser  Stelle, 
sowohl  am  Gussmedaillon,  wie  noch  deutlicher  an  einer  mir 
vorliegenden  Qypsabformung  und  einer  ä^^^mal  vergrösserten 
photographischen  Aufnahme  derselben  in  seiner  vollen  charak- 
teristischen Erscheinung  ein  muscheliger  Bruch,  wie  ein 
solcher  eben  nur  an  den  Cameensteinen  vorkommen  kann.  Einen 
gleichen,   aber   geringeren   Defect  zeigt   am   BUdniss  auch   die 


*  Von  mir  bereits  erwähnt  im  Jahrgang  1869  (1.  Bd.)  der  Nam.  Zeltuchrift, 
p,  21»9f*  und  auf  ernen  Cameo  de«  Auguatu*  bezogen.  Darnach  von 
E.  Y.  Bergmann  ebendas.  Vm,  1876,  p.  40  mit  ungenauer  Wiedergabe 
der  loachrifi 


T.  JLUMadiiuif:    Ksralifteek* 


Nasenspitze,    wo  die  muschelige  Abflpi*engTing  ebenso  glücklicl 
wie  an  dem  ^v^^  den  Contour  nicht  zu  zerstören  vermocht 
weshalb  sie  in  der  vorstehenden  Abbildung  aus  ikonographischeii 
Qrimde  besser  nicht  zu  berücksichtigen  war. 

Die  nächste  Frage  ist  nun:  wem  gehört  das  BUdniss  an! 
Herr  Regierungsralh  Dr.  Kenner,    welchen   ich   als   Fachmannl 
hierüber    betrug,    hatte   die   Güte,    mir  seine  Ansicht  schrifltUch^ 
mitzutheilen.    Ich  bringe  sie  hier  mit  dem  Ausdrucke  des  ver- 
btndlichsten  Dankes  zum  Abdruck: 

yVerschiedene  Merkmale  des  vorHegenden,  leicht  mit  dem 
Stichel  übergangenen  Bron^egnssee  lassen  einen  in  Halbedebteij 
gefichnittenen  Camee  als  Original  erkennen.  Die  ovale  For 
der  breite,  schräg  abgeschliffene  Rand^  aus  welchem  nach- 
tHIglich  arabische  Schriftzeichen  erhaben  geschnitten  wurden^i 
der  muschelige  Bruch  an  der  Nase  und  oben  in  der  Umseli 
vor  Allem  aber  die  Reliefbehandlong  deuten  darauf.  Das  Reite 
besteht  nicht  in  einer  entsprechenden  Hervorhebung  der  vof 
ragenden  SteDen  des  Schftdeh,  des  Jochbeines,  der  Achsel, 
mmdsm  bt  auäallender  Weise  gans  insserlich  nach  Hdh6£ 
abgestuft,  in  jeder  aber  Aach  gehalleii.  Diee  deutet  auf 
Matemle  hin,  das  von  Natur  aus  dOnne  Schichten  von  ver- 
schiedener Farbe  eatliielty  wie  es  bei  Achaten,  namenllick 
OnyiL  der  Fall  ist  «sd  deoi  Künstler  in  jeder  einaeliien 
nur  bis  xu  einer  bestimmten  Tiefe  am  gehen  gestattete.  Daher  die 
ilarhhwt  des  Reliefs  und  die  Erscheinung^  daaa  die  tu  die  Ober- 
lage geseimilleiien  Tbeile,  wie  Lorbcerkrau  ttnd  Aegis,  jene  der 
Jilittettage,  wie  Haare,  endlich  die  der  untersten  Lage^  Gesicht 
woA  Hals,  je  in  glekher  FlJMJie  Begen.  Bei  jedem  anderen 
Maleriale,  das  bomogeji  tst  und  die  ModelKrVBf  nicht  durch 
Schichten   hindert ,   wt&nle  diese   Erschciaug  «imO^ch   sein. 

JPür  die  BestiniMiiK  d»  Zeit  md  der  Pnrsfliilichkeit, 
welche  hier  dargeetdil  i^  mnA  Lerhcetknas  wui  Ae^  der 
knrse  BadmilMUt,  wftkreod  Kum  und  Lippen  iMftbs  sind,  und 
ProilauMÜ  iraa  wmwB  gimhnmtj  etwas 
Amge  VW  Wiek^keü.  b  VethinAi^ 
k«Mi  iSmm  Metlande  asf  eina  spät 
Zeit,  in  weiefar  faingeree,  aber  scUc^t  gete^^tes,  nngelocktes 
od  Cyhttt^jkm  Med»  «mw  mmi  &  Kaiser  mit 
Atfia  dai^^Mlilll  sm  wiaiaa  ffcfMft.  d.L  «af  die  %aehe 


Bn  rtmiMlier  Cune«  m»  dem  Seli&txe  dur  AijÖMdea-Snll&no  \m  Baollt. 
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Constantins  des  Großsen  und  seiner  Söhne.  Ein  Vergleich 
unseres  Stückes  mit  dem  in  technischer  Beziehung  auffallend 
öhnlichen  Camee  des  Grünen  Gewölbes  in  Dresden^  wird  dies 
bestätigen.  Aus  diesen  Gründen  vermuthe  ich,  dass  das  Original 
des  vorliegenden  Gusses  den  Sohn  Constantins  des  Grossen,  Con- 
8 tan tiü8  (geboren  317,  Cäsar  323,  Augnstus  337),  und  zwar  als 
Cttsar  darstelle,  also  in  den  Jahren  323  bis  337  entstanden  sei/ 

Soweit  die  Mittheilung. 

Die  Inschrift  nun  belehrt  uns  über  den  Besitzer,  dem  die 
vorliegende  Gestaltung  des  Cameo  zuzuschreiben  ist.  Es  ist  dies 
el-Mehk  el-Mansür  Abü-1-Ma'äIi  Muliamnicd  II.,  Fürst  von 
Hamah,  regierte  642—683  H,  =  1244—1284  n.  Chr.     Die  Zu^ 

gehörigkeit  wird  hier  durch  die  bekannte  Formel  Li^*^  L^ 
,Ruhm  unserem  Herrn*  eingeleitet,  worauf  die  grosse  sultÄnische 
Titulatur  folgt,  die  alle  Ehrentitel  und  Attributivnamen  des 
Herrschers  in  sich  begreift  (äj^jü.   «jLiüb)» 

Dieser  FlLrst  gehört  dem  Zweige  des  aijübidisclien  Hauses 
von  Hamah  an,  dessen  Genealogie  auf  Schahinschah,  älteren 
Bruder  Saladios,  zurückgeht.  Obwohl  das  kleine  Ftirstenthum 
infolge  seiner  geographischen  Lage,  stets  und  insbesondere  zur 
Zeit  der  Kreuzzüge,  in  die  kiiegerischen  Wirren  verwickelt 
wurde,  bezeichnet  die  aijühidische  Herrschaft  flir  dasselbe 
dennoch  eine  Epoche  glücklicher  Wohlfahrt  und  rUhra liehen 
Glanzes.  Viele  Glieder  der  Familie  zeichneten  sich  durch  be- 
sondere Regententugenden  aus;  es  waren  zumeist  hocligehildete, 
feinsinnige  Männer,  mitunter  Gelehrte  und  Dichter,  welche  mit 
gleichem  Glücke  die  Feder  wie  das  Schwert  führten.  Von 
dem  Vater  unseres  Sultan,  el-Melik  el-Muzaffar  U.  Mahmtid, 
626 — 642  H,,  wird  desgleichen  berichtet.  Derselbe  war  ein  in- 
telligenter und  energischer  Mann  von  grosser  persönlicher 
Tapferkeit»  Seinen  Umgang  pflegte  er  mit  Männern  der 
Kunst  und  Wissenschaft.    Von  seinem  Hofarchitekten  Scheich 

•  *Alem  ed-din  Ifaisar,  einem  auch  mit  manueUer  Fertigkeit 
begabten  Manne,  Hess  er  bei  persönlicher  Antheilnahme  und 
unter  Mitwirkung  eines  Astronomen   einen  Himmelsglobus  aus 

k*  Lftodsberg,  Daa  grllue  Gewölbe,  8.  79,  hier  al«  BnirtbUd  des  OctaviÄiiOB 
Auf  ii»ttui  beieieliiiQt  Ein  Gypsabgiu»  desselben  in  dar  Antiken-Siimiiiluug 
de»  Ah.  KftiMrhftuses  liegt  vor  mir. 
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laekirtem  Holz  verfertigen,  aaf  welchem  die  sämmtlichen  bis 
dahin  beobachteten  Sternpositionen  und  die  Minuten  verzeichnet 
wuraen.* 

Europäische  Berühmtheit  bat  sodann  der  zweite  Nachfolger 
unseres  SnltÄn^  der  PhOosoph,  Astronom,  Geschichtschreiber 
und  Geograph  auf  dem  Throne,  Abti-l-feda  erlangt.^  Aus  dessea  | 
Gesehichtswerk  schöpfen  wir  die  zuverlässigsten  Daten  über 
den  Fürsten,  dessen  Name  in  so  merkwürdiger  Weise  mit  un- 
serem Cameo  in  Verbindung  gebracht  ist. 

Als  zehnjähriger  Knabe  zur  Regierung  berufen,  reifte 
Muhamraed  äu  einem  Manne  von  höchst  sympathischer  Er- 
scheinung aus;  mit  Ersieht  und  lebhaftem,  scharfem  Qeiste 
begabt,  gewann  er  alle  Herzen  durch  Sanftmuth,  Wohlwollen, 
Gerechtigkeit  und  frommen  Sinn.  Wie  unsere  Inschrift  bestätigt, 
ftlhrte  erden  Zunamen  Abd-1-Ma'4li,  sodann  den  in  der  ThatJ 
verdienten  Attributivnamen  el-Melik  el-Mansür,  d.  h.  ,der 
siegreiche  König*  und  den  Ehrentitel  Nasir  ed  [-dunja  wa-d*]! 


^  Tirtch  Ab$-I*fedA,  Konsi   12S6,  m,  tAi;  Tftr!eli  Ibn  el-Warai; 
Kaln»  tSB5,  in«  i  vi*     Durch  einen   merkwfLrdigeo  Zofkli    bat   sieb  ein  ' 
Hiraineligiobtu  des  Sohekh  Kalmar  bis  auf  aosere  Zeiten  erhalten.     Er 
ist  Ton  Asse  man  i   (Globus  caelesüs  cofico-armbicas  etc.)   1790  ans  dem 
Mnaeo  Bargia  su  Vellotri  publidrt  wordeiL  Dieser  Torvüglich  consenirte, 
mit  Meridum  und  Horisont  reriehene  Globus  mht  auf  dem  Originalgestell 
und  wurde  lant  Inschrift  im  Jahre  $33  H.  =  IStS  &.  Chr.  ron  Kalmar  | 
mr  daa  Mosenm  des  A^übiden-Snltizis  toh  Aegypten  coostruirt,     KaifV  | 
d.  i  GKsar«  war  ein  Tielsei%  feltildetv  Mann:  er  trieb  aoch  Matthemalik { 
ttnd  Aatronomte,    war   hanefittsdMr  Eeeh^gelehrter  und  KorinTorleMTp  | 
Architekt  cmd  Medbamker.    Er  wirkte  auerit  in  Ai[Qpptoii,  wo  er  574  H»| 
{—  1178/9  n.  Chr.)  gebaren  wurde;   dann  rerlefte  er  seine  ThÜJ^keitJ 
nach  SyrieB,  ang-  Ton  da  nach  Moasnl,  wo  er  Mnaikwiggenschalt  stndirte^  ( 
giag  nach  Sjrien  surück  nnd  starb  in  Dainasens  649  H.  («  1951  n.  Chr.). 
Abft'l'fed^  I.e.  I\%  mq;  Ibn  Abt  Usaibia,  ed.  A.  Müller,  Kairo  1^9,] 
H.  w  ^,  rö. 

*  El-Melik  el-Mna'Ujad  Ah(l«l-MA  Isaatl  trat  mcht  696  H^  a]M>  nniuitel. 
bar  nach  dem  Tode  dee  Snltin  el-Melik  el-Mnaajfar  OL,  wie  Si^  L.  Poolc^,  ] 
C^Ktaloftte»  IV«  €S,  nit  (ewolmiar  lT^«wiii%keit  Ia  i:hciNMlogMdi-hieto- 1 
mnfen  aafib«,  d&»  Bigismf  an.    Bk  Ttt  a 
Ittthtllwr  («^«^^U)  m  lliiiih      Snt  hi 
AM-l^MI  TOB  den  lOT<w!^MiK  ®«1«^  ^ 
Bü^h.   71t  4m  Tim  «iMs  FlnlM  maä  m  Btgkm  TSi  «HiTii  die 
SelÜMwOnkk     Ah^lihÜ,  1.  e.  IT*  ir»  «1- 


y 


I 


Sin  römucluir  Cunto 


din  ,HeIfeT  der  Welt  und  der  Religion^^  Als  Beweis  seiner  Be- 
scheidenlieit  und  Vasallentreue  wird  erzählt,  dass  er  gelegentlich 
seines  letzten  Besuches  am  Hofe  zu  Kairo,  (jH2  H.  =  1283  n,  Chr,, 
seinem  Suzerän,  dem  Mamltiken  Sultan  el-Melik  el-Man|iir  Kila- 
wün,  als  die&er  ihn  mit  Auszeichnung  bei  sieh  aufnahm  und 
mich  seinen  Wünschen  fragte,  zur  Antwort  gab:  er  habe  nur 
den  einen  Wunsehy  sich  des  Ehrennamens  el-Melik  el-Man«ur 
begeben  zu  dürfen,  indem  er  darin  nicht  auf  gleiche  Stufe  mit 
seinem  kaiserlichen  Herrn,  dem  Sultan^  sich  gestellt  wissen 
möchte  —  worauf  letzterer  zur  Antwort  gab:  ,Wenn  ich  diesen 
Ehrennamen  angenommen,  so  gescliah  es  nur  aus  Zuneigung 
ftir  dich.  Trügest  du  einen  anderen,  so  würde  ich  diesen  an- 
deren genommen  haben.  Wie  ist  es  also  möglich,  dass  du  deinen 
Namen  änderst,  da  ich  doch  den  meinigen  aus  Sympathie  fiir 
dich  gewählt  habe?!^  Bald  daraui*,  Sehewwäl  683  H.  ^  De- 
cember  1284,  ereüte  den  Sidtdn  in  Hamah  der  Tod,  im  52. 
Lebensjahre  und  nach  einer  Regierung  von  41  Jahren,  5  Mo- 
naten und  4  Tagen.' 

Ist  es  an  sieh  schon  auffallend,  den  Namen  dieses  SultAns 
in  Verbindung  gebracht  zu  öeheo  mit  einem  Werke  antiker 
Qemmogljptik,  dessen  Verlust  zu  bedauern  ist,  so  führt  uns 
die  Betrachtung  der  vorliegenden  Nachbildung  zu  einer  Reihe 
von  Fragen,  deren  Beantwortung  eine  Oombination  von  Bedin- 
gungen und  Verhältnissen  ergibt,  die  zu  einem  Culturbild  von 
höchstem  Interesse  sich  abstrahiren  lassen. 

Gehen  wir  dabei  zunächst  von  der  arabischen  Umschrift 
ans.  Sie  ist  von  mir  als  Steinschnitt  festgestellt  worden.  Die 
Kunde  von  der  Ausübung  dieser  Technik  unter  den  Völkern 


'  Ibn  el^Furftt,  TÄrich  ed-tlawal  wa  ^iiiiilük,  Hanil«chnft  der  k.  k.  Huf- 
bibliothek A.  F.  124,  Vlll,  fol.  12  av.  f.:  ^jJ\  [y  USjüi)  ^-oLo  *— .iij 
^jJIäJI  b\  ^_^-^.^  ^^>Ä-LJ\  dXJLjb  CUfcIj>^.  Auf  meinen  Kupferprligen 
—  Qiir  «olche  «uid  bisher  bokatiut  geworden  —  neuiit  er  »ich  einfach: 
el-Melik  en-Ni^lr  nnd  el-Melik  el-I^fanfür. 

•  Ahü-l-fedi,  Lc,  IV,  iv;  Ihn  ©l-WardS,  L  c.  U,  rr  ^ . 

•  Abü-l-fed&,  1.  c.  IV t  \^;  Ihn  Ketir,  Bedäje.  Hjuidachrift  der  k.  k.  Hof- 
bibUothek  N,  R  187,  VII,  foL  lÜ3a;  Ibü  el-Fur&t.  he,  VIU,  fol.  Sa, 
ISaT;  Kukn  ed-diu  Boibari,  Tuhfet-el-niulukiju,  llaiidscbiifl  der 
k.  k.  Hof  btbliothek«  Mxt  665,  fol.  46  a  berichtet  den  Tod  mischlicb  noch 
sum  Jahre  682  H. 
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des  muhammcdanisclieii  Orients   lässt  die  VoraugBetzung 
liöhercn  Entwicklung  unter  ihnen  zweifellos  erscheinen, 
auch   darin    haben  sich   die  Bekenner  des  Islam  von   dem  a 
der  Sunna  abgeleiteten  Dogma,   welches  die  Verwendung  voml 
Edelgestein    zum   Zier-   und   Nutzbrauch   (für   Siegelringe   den 
Carneol   ausgenommen)   verbot,    losgesagt.^    Gar    bald  wussi 
sich  die  unter  dem  Drucke  neuer  und  grossartiger  Verhältni 
der  einfachen  patriarchalischen  Lebensweise  entwöhnten  Wüstei 
söhne  auch  über  gewisse   religiöse  Vorurtheile  liinwegzusetze 
Nichts   konnte   ihnen   da,    wo  die  Eitelkeit  mit  im  Spiele  war, 
gleichgiltiger  sein  als  etwa  ein .  höhnender  Vorwurf  der  Ande 
gläubigen*  oder  gar  ein    schwacher  Protest  sub  fide  pastorali^ 
bei   welchem   es   in   der   Regel    verblieb.     Genau    dieselbe   E] 
scheinung  haben  wir  schon  gelegentlich  der  Betrachtung  ande 
technischer    Künste     während     ihrer    Entwicklungsphasen     i 
Islam  kennen  gelernt.    Ich  nenne  nur  die  Keramik  und  Textil 
kunst.^ 

Bezüglich  des  Gemmenschnittes  traten  die  Araber  in  die 
Schule  der  Griechen  und  siis4ntdischen  Perser,  von  welchen 
letzteren  zaUreiehe  Proben  künstlerisch  gearbeiteter  Stücke  vor- 
liegen. Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  galt  \ 
der  Besitz  von  Gemmen  in  der  guten  Gesellschaft  als  uner-^J 
lässhche  Bedingung^  ihre  Schautragung  als  Zeichen  des  Au*^V 
Standes  und  feiner  Sitte,  welche  von  Bagdad,  der  ,Stadt  des 
Heils'  am  Tigris,  tonangebend  über  das  Weltreich  sich  ver- 
breitete. Aus  sicherster  gleichzeitiger  Quelle*  erfahren  wir  denn 
in  dieser  Beziehmig  die  ganze  mineralogische  Scala,  deren  sich 
die  vornehme  und  vümehmthuende  Welt  bediente.  Die  eleganten 
Herren,  wohl  auch  die  Zierbengel  (^UJb)  unter  ihnen,   trugen 


^  Schir^at  el*Ifil&m  vom  Im&m  Rukn  el-UlUtn  Muhammed  ibn  Abi  Bekr 
Imami&ile  el-Hatieß  (f  1177  u.  Chr.),  mit  CoiiimentÄr  von  Jal^Üb  ibn 
Sejjid  'All  (s.  Hftdsclii  Cbalfa,  IV,  42,  Nr.  7544),  arabiacbe  Uandacbrifl 
in  meinem  Besitz,  fol.  162  r.  f. 

'  TortÜHcbi,  Sirädach  el-miilük,  Alexandriner  Ausgabe  vom  Jahre  1289  H., 

'  Vgl.  meine  Schriften:  ,Ueber  eioige  Böh Innungen  mittelalterlicher  Ge- 
webe^ 1882,  I,   18  und  ,Znr  musUmiftcben  Keramik'   1884. 

*  Kiiäb  el-nin  wAschscha  von  Miihammed  ibn  I^hAk  el-Wasi-bschÄ  (lebte 
circa  860—936  n,  Chr.).  Aufgabe  von  R.  BriUmow,  p.  i  ro,  I  rv,  11  r—  MO. 


Eia  rSaiwker  C«ni»n  «lu  den  Selwtia  dar  Aijlbld«ii-flalttna  tao  Banükb 


haaptsächliefa   rothen   Carneol 


I, 


schwarzen    Onyx 


(^    grünen   Tlirkis 
5lf    ^UJI>  Sappliir 


^^UM^ifl  ^yiUH,  Topas  Ji^'^l  ^yjiiJh  ^i  s*  w.  Gold 
für  das  Petschaft,  an  Stelle  des  Edelsteines,  war  verpönt; 
solches  war  nar  bei  den  Damen,  Knaben  und  Selavinnen  üblich, 
wohl  aber  galt  es  in  der  Männerwelt  nocli  für  ,cljie*,  eines  Siegel- 
ringefi  ganz  aus  Silberniello  sich  zu  bedienen.*  Dem  Ge- 
schmack der  Damen,  durch  den  sie  sich  strenge  von  der  Münner- 
mode  getrennt  wissen  wollten,  entsprachen  der  Rubin  ^;pfcjUJ| 

^5ji 


^-^5H,    Smaragd   ^a^Üt    i^Z/JU    Aquamarin    V 


li^U^^I  und  Beryll  ^g^^t  J  Jeüt^   Dieser  ganze  Schatz  von 

Edelsteinen  begriff  fast  ebenso  viele  Werke  des  Steinschnittes 
in  sich,  kunstvolle  Schriftintaglien ,  deren  Texte  in  zahlreichen 
Beispielen^  mochten  sie  einfach  die  Namen  der  Besitzer^  fromme 
Formehl,  geistreiche  Sentenzen  oder  leidenschaftliche  Wunsche 
der  Lebewelt  zum  Ausdrucke  gebracht  haben,  entweder  in  Ori- 
l^nalen  oder  durch  die  Ueberheferung  auf  uns  gekommen  sind,* 


^  4* .*^ » ^^  JL^Äil  ,GebraQntü8  Silber*,  wie  der  technische  AuEdrack« 
iQt&b  el-muwjbchüclii,  p.  t  ra»  lautet.  Die  ursprüngliche  einfache  An* 
wendang*  den  NieUo,  weklie  die  Araber  kenneo  gelernt  habea,  besüind 
in  der  Au^fUllang^  re^pective  Bchw&rzang-  des  Tiefgrunde«  ciaelirter  Orutt- 
mente  &&  Bronze-  und  Messingiirbeiien  mittolst  einer  gllnxend  acbwarsen 
(Niello-)  MjUBe,  nAmüch  einer  Composttiou  ana  Silber,  Hlei  und  Kupfer, 
IMe  Verbindung  der  oiientalifiehen  Bronzen  mit  der  Technik  des  Silber- 
nielio  durch  Pluquirung  ist  indese  sclioii  filr  da*  9.  jAhrhundört  iiaüh- 
weinbar.  AI»  früheste»  Dntnm  fand  ich  bisher  da«  Jahr  831  n,  Chr,  Ea 
leigt  «ich  dabei,  wenigstens  ao  weit  ich  die  QneUen  su  überschauen 
▼ermagf,  daaa  die  Niellirung  des  Goldes ^  welche  bei  una  Carl  Lustig 
«rAmdem,  von  den  Arabern  nicht  gekannt  war,  obwohl  sie  Meister  der 
SitbermelUrung  w&ren.  Der  Name  ftlr  Niello  ist  persisch:  j^^yu^  >\y^ 
^'iryi-*  gebranntes  8ehwarssilber^^  arabisch:  ^I^mJU  Ä>y^  Ä^^ 
»Mit  Schwirse  gebranntes  Silber*  oder  kurz  pers.  aX'L^mj  ^^-y^t 
arab.  Äi*^  ij^  d.  h.  ^gebranntes  Silber*,  femer  anch  pers.  AS  Ayu^ 
,8chwarswerkS  wovon  die  mlttellateinisclie  UebersetKung  nigdlum^  itiiL 
n^yaBo  und  daraus  unser  Niello,  also  auch  wieder  «S^hwarzwerk*,  eut- 
standen  ist.  Vgl,  N&siri  Chosrau,  Sefer  Nimöh  ed.  Bchefer,  vr  f*t 
Makrfzl,  Chit.  I,  f  i  §  C 

'  Kitib  el*mnw4Bchschi,  p*  n  r  ff. 


te 


V.  AI.- 


des  muhammedanisclir 
liölicrcn  Entwicklung: 
auch    darin    haben    - 
der  Sunna   abgeleif. 
Edelgestein    zum 
Carneol   ausgen.. 
sich  die  unto!- 
der  cinfachi-i!  . 
s()line  aucli 
Nichts   ki-f 
gleichfrilt;. 
gläul)i«:<-. 
l)ei    Wi'l 

SclH'ili   = 

tccliii: 

IslAi. 
kur 

1. 


-.  ies  Tiefschnittes  am 

_-^'t  ^yL!\  oder  ^^l| 

r  in  seiner  natiirliclien 

.   dls  Anhängsel    zu   den 

•   'idet.^     Ich  besitze  einen 

iusgebildeten  reinen  Berg- 

--v'L-    19    mm),   an    welchem 

;r  .nir  Schriftintaglien  geziert 

.    A'iiarbeitung  eines  Oehres 

'.  Jahrhundert  stammende. 

2^11.  :>urc  des  Koran,    wek-her 
'.-•joudere   tahsmanische   Kraft 


•'   •'.  •! :  Gott  ist 
•  liüziiTe,  Gott  ist  der  Ewijre. 
•   itiviiCte  nicht  und  ward 
■'.:  ^».'zeugt  und  Niemand 

-.    Aiz  gk^ich ! 

.irajlio  gebührt  auch  dem  ReHef- 

•  •  'Vvmdzungigen  ReHgionsgenossen 

»t.,v;:nen  uns  da  nicht  etwa  Cameen 

.  ..  s.  ii'-^n  Sinne  des  Wortes,    diese  rei- 

V     'liT!:!:.    sondern    hauptsilchHch    nur 

H^  sind  Vasen,  Schüsseln,  Sclialen, 

,  ■.  ■-:!.  Waschbecken,  allerlei  Nippsachen 

. .    .^LC'i  Löifek  Messer-  und  Seh  wertgriffe, 

,    ....:    nuimentiUem  und  liguralem  Decor, 

.:   -ein  Jun.»h  die  rat'finirte  Verbindung 

..   i:»  den  Metallgefässen    erzeugten  vül- 

•..:!.. {r.ik  in  die  Grundfläche  und  inft>lge 

«itcii  tfclinischen  Behandlungsweise,  Hei- 


1,«H  \ oi>U)rbom*n  Dr.  .1.  K.  Tolak,  weldi«»r  i'»s 


.  ,^     .     Uil'.t». 


\  MS  dam  ScliKtx«  der  AijfibidffD<9ult&ne  von  Hamili. 
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•MtUrlicher  stilistischer  Anrauthj  Muster  einfachster  Com- 
»II    ilÄrbietet.    Aus  vielen  Beispielen  kann   daher  ersehen 
j^u,  ciass  die  Vasenglyptik  der  Muhammedaner  gewiss  nicht 
Vorwurf  kümmerlicher  Existenz  verdient,    den  Gottfried 
»mper  im  Vorbeigehen  ihr  zu  spenden  sich  veranlasst  sab.^ 
Ich  verweise  in  dieser  Beziehung  auf  die  prächtige,  gold* 
ätirte,    edelsteingeschmücktc   jTürkis^-Schale,    welche    zuerst 
an  De  la  Motraye  aus  dem  Schatze  von  San  Marco,  als  an- 
ßbliches  Beutestlick  der  Venetianer  hei  der   PUhiderutig  Con- 
itinopelsj  ans  Licht  gezogen  worden  ist.^   Sie  ist  eine  Chora- 
ainer  Arbeit,  mindestens  noch  des  8.  Jahrhunderts,   mit  Thier- 
fignren  in  Hochschnitt^    In  das  10,  Jahrhundert  gehört  der  be- 
kannte herrliche  Krystallkrug  im  Lou%Te.    Seine   vornehm   ein- 
fache^  archaistische    Ornamcntirung    steht    in    Verbindung   mit 
Vogelgestalten  und  einer  arabischen  Widraongsinschrift.'*  Aehn- 
liehen  Decor  zeigt  die  im  Naturhistorischen  Museum  zu  Florenz 
bewahrte  biruenfürmige  Henkelvase  aus  Bergkry stall,  eines  der 
achönBten  Muster  arabischer  Vasenglyptik.  Ein  reizendes  Parfüni- 
fläachchen,   gleichfalls   von    Bergkrystall   und    arabische    Arbeit 
des    10.  Jahrhundertis,    gelangte    als  Rcliquienbehältniss   in  das 
Bencdictinerstift  Marienberg  in  TiroL^ 

Ein  merkwürdiges,  dabei  historisch  interessantes  Werk 
mrabischer  Gemmoglyptik  erwarb  vor  einigen  Jahren  daß  Ger- 
manische Nationalmuseum  zu  Nürnberg,  nachdem  es  von  dem 
verstorbenen   Director   Essenwein    mir    zur    Prüfung    und   Be- 


Der  Stil,  U,  182. 

Vojagöa  du  Sr.  A.  de  la  Motraye  en  Europe,  Aaie  &:  Afrique  etc.,  1727, 
l,  72  f.,  PI.  VIL  ^  F.  OnganiA,  11  tresoro  di  San  Marco,  Venetia  1885, 
Täv.  XLVni,  Nr.  105. 

Dieses  merkwürdig*«  Kunstwerk  trägt,  wie  ich  im  dem  Abbild  bei  De  1« 
Motraye  «ehe,  die  Bezeichnung'  der  Provenienz,  Dämlich  ^Las\j^  ,C hö- 
rig ftn'  an  der  äansereci  Boden flüelie  erhaben  herausgesclmttten,  wodurch 
die  obige  Zeitbestimmung  gegeben  ist.  Zweifetboft  scheint  mir  au»  mine- 
ralogischen Gründen  mit  Rückiiicht  auf  die  tttarke  Krümmung  der  Schalen* 
wand,  die  Bezeichnung  ^Türkis*,  Ich  weiss  nicht,  ob  fliese  Angabe  auf 
nuiscber  Prüfung  des  lichtgrünen  Steines  beruht.  ChorisAn  ist  die 
Fnodftätte  »(»wohl  den  Türkis  {^j^\)f  wie  des  Malachit  (^IajJ\), 
i.  Dimischki,  Nochbet-ed-dahr,  ed.  Mehren,  p.  t^  und  rro* 
U*  LaToix,  Les  arts  mnsulmans,  1B7C,  1(>. 

Es  ward  mir  von  dem  Herrn  Abte  Leo  Maria  Treninfels,  Reichs^ 
rathsabgeordneten,  gütigst  aar  Ansicht  und  Bestimmung  vorgelegt. 
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mhgetlieilt  worden  war.  Dieses  Stück  bildet  den 
Haiaptbestmiidtheil  eines  Reliqmars  in  Monstranzenform^  wo  es 
«k  43  mm*  slark^^  oben  zn  22  mm.  sich  verjüngender  Berg- 
kiystellriiig^  TOn  170  mm.  Durchmesser  die  Reliquienkapsel  in 
llitto  euiicliliesst  Dieser  Krystallring  stellt  die  alte 
be  Form  des  Halbmondes  dar  und  enthält  an  seinem 
\  (imtem)  Kreisabschnitt  die  folgende,  ungemein  schwierige 
liL^hrift  in  Flachrelief: 


^Gottes  ist  die  (reine)  Religion»*    'Ali  ez-ZÄhir  li-i^ziz  dk' 
iltthi^  dem  Gott  ein  koges  Leben  schenken  möge!^ 

l>er  Krystall  gehörte  also  dem  siebenten  fatimidischen 
Chalifen  *Alij  mit  dem  Beinamen  ez-Zähir  li-i'zÄz  dm  illähi^  d.  h, 
,der  Siegreiche  in  der  Stärkung  der  Religion  Allahs*,  welcher 
411—427  H,  =  1020—1035  n.  Chr,  regierte,  und  stammt  sehr 
wahrscheinlich  aus  der  Schatzkammer  zu  Kairo,  deren  Inventar 
jii  Yieie  tausende,  auf  die  Namen  der  Chalifen  bearbeitete  Beig- 
kiysliiUaiÜeke  aufwies.' 

An  diese  Proben  greifbarer  Belege  Uessen  sich  gar  viele 
Zrugutsse  auch  aus  unseren  Quellen  anreihen,  zum  Beweis, 
ilti«^  dii*  morgcnlilndische  Steinschneidekonst  eine  geradezu  er- 
»tnunliohc  Vielseitigkeit  bethätigte.  Denn  alle  Ai*ten  Ganz-  und 
(|idlKHl«^l»tcine,  deren  sich  die  Alten  bei  ihrem  Kunstschaffen 
Wdbtil«!^lli  finden  wir  bei  den  Arabern  und  Persern  wieder  — 
Midi  Mek  luehr.  Bekannt  ist  ja,  wie  die  letzteren,  gleich  ihren 
ctiiitWMiiiriwn  Lehrmeistern,  selbst  den  Nephrit  meisterhaft  zu 
ttfUi^yihrHI  TWStanden.  Nichts  konnte  ihrem  stählernen  Zeiger- 
ilHI  ilrttftttolien,  kein  Gestein  blieb  von  der  Probe  ihrer  Kunst- 
iM^i^^k^  HHKjl^schlossen,  selbst  nicht  der  KieseL  So  liegt  mir 
^JMm^  M^^  liidUr  ein  authentisches  Zeugniss  vor,  an  einem 
iiN^M^'ii  inoliftli  Kieselstein  von  37  :  30  mm.  Durchmesser,*** 
^^^^W  iu  kräftigen  Cursivzügen  auf  der  einen  Seite  die  Belief- 


y  ^  %  ^^  bÜMi.    AuB  Korin,  XXXIX,  S. 
^  V^^<^   Ki^«l*Uiii||p   h$X   wobt    entweder  zur  StAbbekrdnung  oder  Anf- 
%lM»wt^w^  «te(M  Ibomm  gedient 


'  CuMO  AUS  d«n  SokstM  der  Aiji^bi^BQ-Hiiltane  tod  H»m&b. 
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liöschrift    iSt^  Li    *^    Muhammed! ,    auf  def  andern     1^   L> 
*Ail!  trägt. 

Nach  dem  Gesagton   wird  also  das,    was  wir  in  der  ara- 
bischen Schriftbckränzung  unseres  Cameo  mit  Recht  bewundern 
'       dürfen,  nicht  unerklärhch  crschoinen:  es  ist  die  exacte  schrift- 
gerechte  Herausarheitung    des    überaus  kleinen,    schwungvollen 
und    gedrängt    verschlungenen    Ductus,     eine    staunenswerthe 
I       Meisterleistung  der  Gemmoglj'ptik.     Der  SelJuss  ist  demnach 
I       berechtigt,   dass   an   dem  Hofe   des  Sulüins   von   ITamüh,   oder 
I       doch    in    dem  Umkreise  seiner   flii-stlichen  Beziehungen,    Stein- 
Schneider  ersten  Ranges  einen  fruchtbaren  Boden  für  die  Be- 
I       tbäügung  ihrer  Kunst  gefunden  haben. 

I  Gesttttzt  wird  diese  Annahme  insbesondere  durch  die  That- 

L  sachei  dass  die  muhammedanischen  Füi^sten  von  jeher  eine  ent- 
jH  schiedene  Liebhaberei  für  allerlei  Kostbarkeiten  und  Raritäten 
^m  bekundeten,  mit  welchen  sie  ihre  Schatzkammern  zu  faUen  oder 
^m  die  sie  als  Weihgeschenke  zu  stiften  bedacht  waren.  Gleich 
^m  im  ersten  Jahrhundert  der  Hidschra  wanderten  zahlreiche  histo- 
^B  risch  merkwürdige  Kunstgegenständc  aus  den  entferntesten 
^^V  Ländern  nach  Mekka,  woselbst  sie  als  Votivgaben  entweder  in 
der  Ka'ba  aufgehängt  oder  in  der  Schatzkammer  deponirt 
wurden.  Iclx  erwähne  daraus  nur:  zwei  goldene  Halbmonde, 
[Beutestücke  vom  Jahre  637  aus  dem  Sasänidenpalast  zu  Kte- 
jphon  (wahrscheinlich  zur  königlichen  Tiara  gehörend);  ver- 
[*liiedene  durch  ihre  Grösse  ausgezeichnete  Edelsteine,  die,  an 
sldene  Ketten  befestigt,  Gehänge  der  Intercolumnien  bildeten; 
stallgefUsse,  ein  thibetanischer  Götze  aus  Gold,  auf  einem 
Bilbemen,  edelsteinbesetzten  Thron  sitzend  dargestellt;  eine 
ohinesische  SeladonschUssel,  Geschenk  des  Chalifen  Abii-l-'Abbas 
^a-Saffah;  eine  altägjptische  Vase,  von  dem  Chalifen  el-Man^ur 
gespendet  etc.  Und  über  alle  diese  Gegenstände  haben  sich 
%xie  historische  Daten,  zuweilen  auch  die  Texte  der  ihnen 
Bgebenen  Widmungsinschriften  erhalten.^ 
Die  Sammellust  der  muhamraedanisehen  Grossen  flihrtc 
aatürUch  zum  gegenseitigen  Gesehenkaustauseh  von  Kunstwerken 
Länder    oder    solcher   Kostbarkeiten,    welche    als   Fund- 


^  A«r»kt  (schrieb  S58  n,  CJir.),  Kit&b  achbAi-  Mekka,  ed.  WüstenfeR  lor  ff, 
—  Kiitb  ed-din  Kit4b  el-i'l&m  et€.,  ed,  Wttstenfeld,  p,  1 1  f. 
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gegenstände  einen  besonderen  Werth  für  Raritätensammler  hah 
mussten.  Auf  diese  Weise  häufte  sich^  wie  nicht  minder  dim 
splendide  Ankäufe,  ein  ungeheurer  Keichthum  an  Kunstobjecb 
in  den  Schatzkammern  der  muhammedanischen  Welt  des  Osta 
und  Westens  an.  Es  würde  zu  weit  führen,  auf  Qrond  ImA 
noch  unausgenützter  arabischer  und  persischer  Berichte 
Einzelheiten  tiefer  einzugehen.  Sehr  anziehend  schildert  der! 
Schenkungen,  sowie  den  Besitz  an  Gemmen,  ihre  Fundorte  m 
Bearbeitung  das  Buch  Math41i'  el-budür.^  Der  Ver&as 
cl-Ghuzüli  (t  1412)  stützt  sich  auf  ältere  Berichte,  darunter  e 
Spccialwerk  über  die  Sammelthätigkeit  der  Chalifen  und  Wedi 
Ein  paar  Daten  daraus  und  von  anderwärts  dürften  zwec 
entsprechend  erscheinen.  In  den  Schatzkammern  des  Omaijad« 
Mcrwän  IL,  744 — 750,  befand  sich  ein  Tischchen  auf  goldeni 
Füssen,  dessen  Platte  aus  weissem,  schwarz  und  roth  gebänderte 
Onyx  von  drei   Spannen    Durchmesser   bestand    ^^  IcXSL 

{^y  öy^  ioyias^   LjAi^  Ldjo  1^^^.     Bcarbeitct  war  di 

Platte  nach  der  bekannten  bildlichen  Vorstellung  des  Planste 

Jupiter.    Ebendaselbst  sah  man  eine  Trinkschale  {Fando  tvn 

aus  ägyptischem  Glas  von  17»  Spannen  Weite  und  Fingerdieb 

In  der  Mitte  des  Innenbodens  befand  sich  die  bildliche  Du 

Stellung  eines  starr  stehenden  Löwen,  vor  welchem  ein  knieendc 

Mann  eiligst  einen  Pfeil  auf  den  Bogen  zu  legen  begriffen  w»: 

Härün  al-Raschid,   der  von  dem  'irä^anischen  QemmenhSndl^ 

Muslim  ihn  'AbdiallÄh  aUein  Waare  um  90.000  Dinftr  (==  < 

1,116.000  Kronen)  bezog,   erhielt  unter  Anderem  von  m€ 

indischen    Radscha     einen    überaus     kostbaren    Smaragdst 

lyll?),  dessen  Bekrönung  ein  aus  einem  Stück  Rubin  ( 

jitlener  Vogel   darstellte.    Seine  ausserordenüicbe  Yoific 

"IiyBtallgefilsBe  bekundete    der  Chalife    dadurch ,   dass 

In   der    Gtobetnische   (Mihrdb)    der    Hauptmoschee  ^ 

008  seit  alter  Zeit  hängende  Vase  von  Bergkrystall  du 

mmandanten  der  Schaarwache,  Suleimän  ibn  el-Man 

aen  und   sich    schicken  liess.     Dieses    Werk   ant 

,  im  Volksmunde  kurzweg    jüjJUil    el-Kuleilakf 


,  1800  H.,  n,  p.  in  — «o**-  ^^^^'  HofbibUothek  in  Wien  1 

•b  bandMhrifUichM  Exemplar  ^eaea  vortremichen  Werkes  (N.  F. 


Bin  rdmiMlwr  Cftiseo  bbs  dem  Schatze  der  Aijäbidflii-Sttltiae  von  Hunäb. 
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,|Clie  kleine  Vase'  genannt j  war  sozusagen  zu  einem  Lf>cal- 
Beiligthnm  geworden.  Wenn  die  Moschee  beleuchtet  wurde, 
ttralilte  der  Krystall  das  Licht  nach  allen  Seiten  aus.  Als 
Soleiman  später  von  Hariin  zum  Gouverneur  von  Damascus  er- 
nannt wurde,  kehrte  sieh  die  Volkswuth  gegen  ihn  als  den 
Tempelschänder;    bei    seiner  Ankunft  ward   er  von  der  Menge 

K'dlen  und  ausgeplündert.  Wohl  erstattete  el-Mamün  nach 
Thronbesteigung  die  Vase  wieder  zurück,  doch  verschwand 
i  der  Folge,  worauf  man  das  Original  durch  eine  Nach- 
bildung aus  Glas  zu  ersetzen  suchte.  Und  als  diese  letztere 
»erbrach,  trug  man  keine  Sorge  mehr  für  einen  neuerlichen 
£rsatz*^  Der  i^affaridcn-Emir  von  Choräsän,  Ja*l;^üb  ihn  el-Leith, 
868^ — 878,  beschenkte  den  Chalifcn  el-Mu  tamid  unter  Anderem 
loit  einem  sehr  merkwürdigen  Werke  der  Goldschmiedekunst, 
öämlich  einer  Moschee,  in  deren  Säulenhalle  fünfzehn  Mensehen 
|»eteten,  Alles  aus  Silber  gearbeitet.  Dem  Seldschüken  Alp 
Aj*slan,  1003 — 1072,  kam  von  dem  Befehlshaber  der  Feste  Is- 
■achr  (Persepolis)  ein  archäologisch  interessantes  Fundobject  zu: 
PB  war  ein  altpersischer,  mit  ebensolcher  Inschrift  gezierter 
IHirkisbecher.  Freilich,  nicht  mit  allen  Antikenfundcn  verfuhr 
pian  80  glimpflich.  Denn  als  man  im  Jahre  688  H.  ^=  1289 
gl.  Chr.  gelegenthch  einer  Grundaushchung  au  der  Vorhalle  der 
fron  dem  Manilüken-Sultan  Kilawiin  zu  Damascus  gegründeten 
Hochachule  eine  schwere  ,Präsentirplatte  mit  einem  brütenden 
pTogel  darauf'.  Alles  von  Gold  und  reich  mit  Gemmen  besetzt, 
liasgTub,  ward  auf  Befehl  des  Sultans  das  Gold  eingeschmolzen, 
und  die  Gemmen  wurden  dem  Sehat2e  einverleibt.  Der 
jBcbätzungswerth  des  Kunstwerkes  belief  sich  auf  400.0(X)  Drach- 
men (=  circa  280.000  K.);  die  Schmelze  ergab  allein  7O0O  Di- 
bir  (=  circÄ  37-8  kg,)  an  Goldgewicht'* 


Ja^kfibt,  Hut  ed,  Heutamn,  II,  f^o  und  Quatrem^re,  Hist.  des  ßult. 
Mjiral.  II,  t,  2721,  wo  für  »Kftlilah*  wohl  <ijw  Dim.  von  Ali  kullafi  (bei 
Ja'kübf),  nimlich  Kuleif&h  zu  lesen  isi.  Qimtremäre*s  Quelle  beKieht 
di4)ee«  Bei  spiel  des  Bammeletfers  auf  el-Am!n,  deu  Si>lin  und  Nachfolger 

Nuweirf,  HAudflchrift  der  UiüversiUitsbibliothek  in  Leiden«  Cod.  Warn, 

273.   foL  42  a:    ^^-ft^oo    LäLäJ\    ^^\    *JL«»,^   J^    (^lkJUJ\)    'U? 

I         4^jLßOj^  iSjM  L^,.Jl&^  jjb^\j  J^jL^j^  w.^sJb3  ^y^  Ej^^y  ^H^^  t"^*^ 
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Lassen  wir  unseren  Blick  über  den  ganzen  Umkreis  der 
islamitischen  Ländergebiete  schweifen,  so  finden  wir  von  Jahr- 
hnndert  zu  Jalirhundert  überall  dieselbe  Erscheinung:  einen  auf 
den  Besitz  mcrkwiirdiger,  insbesondere  exotischer  Kunstgegen- 
stände gerichteten  Amateorsinn  in  modernster  Bedeutung  des 
Wortes,  vornehmlich  bei  den  Grossen  ausgeprägt,  wie  er  heut- 
zutage bei  uns  leider  allmälig  zu  schwinden  beginnt.  Demnach 
darf  es  nicht  auffallend  erscheinen,  wenn  z.  B.  der  Fatimide 
'Ali  ez-Zäliir,  dessen  zu  Nürnberg  bewahrter  Krystallring  oben 
besprochen  wurde,  eigene  Agenten  an  fremden  Höfen  uraher- 
schickte,  wo  sie  kostbare  Gemmen,  für  die  er  eine  besondere 
Vorliebe  hegte,  für  ihn  erwerben  sollten.^  In  der  That  barg  ja 
die  Schatzkammer  zu  Kairo,  über  deren  Inhalt  der  vortrctTftiche 
Historiker,  Antiquitätenliebhaber  und  Numisniatiker  el-Ma^rizi 
(t  1442)  die  Nachwelt  sehr  eingehend  zu  unterrichten  sich  an- 
gelegen sein  liess,*  auch  eine  grosse  Anzahl  der  köstlichsten 
Objecte  antiker  und  mittelalterÜcher  Gemmogljptik.  In  letzterer 
Beziehung  steuerten  allenthalben  auch  die  Länder  der  Christen- 
heit Erkleckliches  bei.  Die  occi dentalischen  Erzeugnisse  des 
Gewerbefleisses  sowohl,  wie  die  Kunstproducte,  namentlich  der 
Glyptik,  wanderten  theils  durch  Vermittlung  der  Gesandt- 
schaften, tlieils  mit  den  Kaufleuten,  welche  sich  durch  Dar- 
bringung von  Geschenken  die  Erreichung  ihrer  mercantilen 
Zwecke  zu  erleichtem  sucliten,  zunächst  in  die  arabischen  Ufer- 
ataaten  des  Mittelmeeres,  insbesondere  auch  nach  AAika  in  die 


Ailji.\  fj\  jJbyLX  Aj^^  1^.-^'  Z^^3tl(>3  h&ndelt  es  sicli  hier  am  ein 
zxxt  Bewahrung  der  Eucharistie  bestiminte«,  noch  bei  weitem  uicht  lU 
den  schwersten  gehörendes  Ciborium  aus  frübchristUcher  Zeit,  da« 
uiögUcherweiae  bei  dem  Aazuge  der  glaubensfeind liehen  Araber  unmittel- 
bar vor  der  Uebergabe  der  8tadt  an  dieaelben  (635  n.  Chr.)  durch  Ver^ 
graben  zu  retten  yerencbt  worden  war.  Derlei  SacramentsgedUse  pflegte 
man  unter  erstanuliehem  Metallaufwand  zumeist  m  Gestalt  einer  auf 
eitve  Patene  gestellten  Taube  von  edetäteingeachmücktem  Qold  oder 
Silber  mit  cUamier-beweglicben  Flügeln  berzuEtenen.  Alte  Beispiele  s. 
bei  Kran»,  Real-Encykl.  et4i.  11»  a.  v.  Tanbe.  JElne  sehr  instructivo  Ab- 
bildung s.  bei  Lee,  A  glitsa&ry  of  liturgical  and  ecelesUcal  termfl^  London 
1877,  p.  00. 
^  Abhandlungen  der  k.  Qesellachalt  der  Wissenschaften  2U  Göttingon,  1881, 

XX  vn,  130. 

*  Chitat^  I,  nf  ff. 


Bio  rAniiQlitr  Ouneo  van  dem  Soh«U«  d«r,  AUiVidea-Sultia«  tob  ILitnili. 

Schatzkammern  der  Almoraviden,  Almohaden,  Hafsiten  uod  Me- 
riniden.  So  brachte  beispielsweise  ein  Kaufmann  aus  dem 
Frankenlande  an  den  Uof  eines  dieser  Dynasten  ein  abend- 
läjidisches  Werk  der  Gl}^tik,  dessen  Beschreibung  wir  dem 
berühmten  arabischen  Älineralogen  et-Tifaschi  verdanken:  es 
bestand  aus  zwei  Stücken  Bergkrystallj  ein  Tabernaculura  dar- 
stellend, worin  vier  Personen  sassen.  Ein  zweites  Krystallwerk 
desselben  Ursprungs  sah  der  Gelehrte  selbst.  Es  war  ein  Trink- 

■  gef^ss  in  Gestalt  eines  Hahnes.  Der  Vogel  war  so  sehr  künstlich 
hohl  ausgearbeitet^  dasa  man^  sobald  er  mit  dem  Trank  gefüllt 
wurde,   dessen  Farbe   selbst  in  den  Krallen   und  Flügelspitzen 
^  erocheinen  sah.^ 

H  Das  nördliche  Syrien  des  13.  Jahrhunderts  anlangend,  darf 

H  angenommen  werden,  dass  wohl  aueh  die  alte  ehetitische,   von 
H  Antiochus  IV.  Epipbancs   Epiphaneia  umgenannte  Königstadt 
^  UamAb  ein  recht  günstiger  Platz  für  die  Erwerbung  von  Anti- 
quitäten  gewesen   sei.     Abgesehen    davon,    dass  der  Boden  im 
H  Weichbilde  der  Stadt  selber  manche  Fundobjecte  antiker  Kloin- 
liunst  ans  Tageslicht    fordern    liess,*    liat   zweifelsohne    der   be- 
deutende   Zusammen  Aus  8    griechischen    Volkes,    das    weit    und 
breit  von  den  umliegenden  Städten  Iierbeiströmte,   um  gewisse 
Feste  der  Kirche  daselbst  zu  begehen,  in  dieser  Richtung  wohl 
auch  das  Seinige  dazu  beigetragen.^    Und  wie  dann  sonst  auch 
der  Handel,   von   allen  Richtungen   hergeleitet,   in    HamÄh  ein 
L Centrum  fand,  fügt  sich  noch  ein  weiteres  wesentliches  Moment 


^  Malbtli 


el'badfir,  H^   »  oa  :  j\s^  ^^  ^J^^  O^  ' 


S-"^^^  \>\  ^^j^  ^,>  ^jy^  ^"^  ^^^^j3  j^  ^^j^  W-^  j^y^Jüci 
>vu  ÄjuU»  aJcsr^    i^'^ji    ^^.wx3\   jUJ»i    ^>    a3^  ^    w^lyül 

'  Pocockef  Beflchreiban^  des  Morgonlandes,  Q,  210  f. 
*  Der  dem  BesiUer  unsereA  Cameo,  SuJUUi  el^Melik  el-Maafür,  seitgenOMi^cho 
CosmogTAph  Di  misch  k!,  1.  c.  p.  TA«,  nennt  beispielsweiae  ein  BnUend 
StMdt«,  darantai*  Emesäa  und  Alep^iei,  deren  christliche  Bewohner  zum 
^Osterfeftte  in  HAmäh  xu  erscheinen  pl^egten,  wo  ihnen  zu  Ehren  ver- 
[cehiedene  Lufltbarkeit<'ii  am  Orcmte«  verjin»tJiUet  wurden.  luteres^rnnt  Lut 
riBch  seine  Mittheiluni^  von  dem  österlichen  Pubs  der  Damen  von  HamAh, 
^i«r  Hentellniig  ilirer  Osteiihldeti  und  den  gefirbten  Oatereiem. 

StUunpibcr.  d.  pbil.-liijt.  €\.  CIXU.   Bd.  5.   Jkhh.  2 
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Y.  AbK&ndlang:    Kar&bfte«ik, 


hinzu,  das  wie  ein  LichtatraU  auf  jenes  Glied  der  Kette  filllt,  wo 
sich  unser  Caineo  mit  einer  der  interessantesten  Erscheinungen 
derselben  Cultnrepoclie  verbinden  iHsst.  Als  vom  ersten  Drittel 
des  12.  Jahrhunderts  angefangen  das  Münzwesen  in  den  zahl- 
reichen Theilflirstenthlimem  vorderasiatischer  Dynasten  so  tief 
sank,  dass  mit  dem  Verschwinden  des  Edelmetalles  der  Ueber- 
gang  zur  reinen  Kupferwährang  sich  vollzog,  trat  eine  der 
merkwürdigsten  und  plötzlichsten  Umgestaltungen  fünfhundert- 
jflhrigcr  Münzt jpen  ein,  welche  man  jemals  im  Oriente  gesehen. 
Der  Anstoss  hiezu  kam  von  christlicher  Seite,  aus  dera 
Fürstenthum  Antiochia,  als  Roger  während  der  Minderjährig* 
keit  Boemuods  U.  die  Regentschaft  führte  (1112—1119).  Man 
griff  auf  classische  Vorbilder  zurück.  HÄuptsächlich  die  aus 
dem  asiatischen  Hoden  fortwährend  zu  Tage  geförderten  antiken 
Mtinzen  und  Gemmen,  hie  und  da  wohl  auch  sonstige  Ueber- 
reste  der  classischen  Kunst  ^vurden  in  ihren  figuralen  Theilen 
entweder  geradezu  unverändert  aboopirt  oder  zu  wunderlichen 
Combinationen  verwerthet,  um  solchergestalt  auf  demjenigen 
Münzgepräge  zu  erseheinen,  das  den  internen  Geldverkehr 
muslimischer  Staaten  zu  vermitteln  bestimmt  war.  Hier  zur 
Probe  eine  kleine  Liste.  Es  sind  die  zu  muhammedanischen 
Münztypen  umgewandelten,  überraschend  getreu  copirten  Köpfe 
Seleucus  II.  und  Antiocims  VII,;  weiters  Bildnisse  verschiedener 
römischer  Imperatoren  aus  der  Zeit  der  Claudier  und  Constantins 
des  Grossen,  dann  Brustbilder  Justinians  I.,  des  Heraclius  und 
Hcraclius  Oonstaotinusj  die  Ganztiguren  Constantins  XUL  Üugas 
und  seiner  GemahUn  Eudocia  u.  s.  w.  Neben  den  säsÄnidi sehen 
Königsbusten  tauchen  wiederum  Münztypen  westlicher  Länder 
auf:  die  Nachbildung  der  auf  dem  Löwen  reitenden  sidonisehen 
Astarte,  nach  einer  Colonialmünze  des  Seveiiis  Alexanderj  sodann 
die  vortrefflich  nachgebildete  säugende  Kuh  der  bekannten  Di- 
drachmen  von  Dyrrhachium  (Durazzo)  oder  gar  die  von  einander 
abgewandten  Köpfe  des  Augustus  und  Agrippa  nach  der  be- 
kannten Bronzeraünze  des  gallischen NemaususiNiraes).  Geradezu 
beispiellos  erseheint  es,  dass  sogar  die  Bildnisse  Christi,  der  heiL 
Jungfrau  und  des  heih  Georg  dem  glaubenseifrigsten  Muslim  zur 
Legalisirnng  seines  nei'vus  rerum  gerendarum  dienen  mussten! 
Alle  anderen  Münzbilder,  wie  die  schreitende  Victoria  der  Präg- 
stätte Siscia,  die  verschiedenen  heraldischen  Formen  des  Doppel- 
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^H  AcUers  etc.,  hier  aufzuzählen,  würde  zu  umstÄndlich  sein ;  ich  ver- 
^"  weise   nur    noch    auf  die    in  ihrer   heraldisch-symbolischen    Be- 
deutung^  echt    orientalischen   Darstelluntj^en    der  Planeten  Mars, 
Mond  und  der  Sternbilder  des  Schlitzen,  Löwen  und  Krebses, 
welche  von  den  Sarazenen  bei  ihren  Kihnpfen  mit  den  Kreuz- 
Walirern  in  den  Panieren  getragen  wurden.^ 

Diese   platzlich    auftretende    Ikonomunie   währte  über  ein 
[ganzes   Säculum    bis    tief  in    das    13.  Jahrhundert.     Sie  ergriff 
[aucb    das   aijiibidische    Haus,    den   grossen    Saladin,    gleichwie 
linen   NeflFen  Taki   ed-dln  'Omar,   den   Stifter   der  Zweiglinie 
[von    Hamäb.    Hierin    liegt    einer   der   stärksten   Beweise   gegen 
[die   landläufige    Fabel    von   dem   Bilderverbot   im    Islam.     Das 
Vorkommen    der  Nachahmungen    gerade    dieser  Bilder,    nicht 
lauf  Grund    versteckter   Liebhaberei,    sondern   aus    Staatsnoth- 
wendigkeit,    zeugt   flir   eine   gewisse    allgemeine    Bekanntschaft 
und  Vertrautheit  mit  den  classischen  Mustern.    Gleichsam  wie 
ine  Rechenprobe  lässt  sich  aus   dieser  generellen  Erscheinung 
icr  Schluss  auf  den  uns  beschäftigenden  speciellen  FaU  ableiten. 
Luch  hier  bekundet    sich   die   buchst    merkwürdige  Thatsache, 
ie  ein  seines  frommen  Betragens  wegen  gerühmter  muslimischer 
lerrscber   sich    zu   der   durch  die  Orthodoxie   allezeit   hervor- 
gerufenen Ikonomaehie   geradezu    iu  die    schrotfeste  Opposition 
^versetzte.    Dies   stimmt    wiederum   zu  der  von  mir  wiederholt 
vertretenen    und    zu   begründen    versuchten   Ansicht,    dass   die 
orthodoxe  Lehrmeinung  vom  Bilderverbot  im  Islam  den  vomr* 


^  Uebor  die  Eutstoliuiig  dieser  MQnxtypen  als  eine  Folge  äea  im  12.  Jahr- 
rlrnndert  eingetretenen  Umschwiingea  in  der  Goldwährung^  wtö  üVer  die 
deutung  der  Bilder  habe  ich  al«  Erster  gehandelt  im  Jahrgang  1869 
(L  Bd.)  der  Num.  Zeitschrift:  ,Ueber  rnnhammedaniücbe  VtcarLat^inünsen 
und  KupferdrAchmen  des  12. — 13,  Jahrhundert«,  p.  265 — 3*)0,  St.  L,  PoolOi 
The  art  of  the  Saracens  in  Egjpt,  lb8«>,  p*  152,  bringt  bei  völliger  Ver- 
kennimg  des  Snchvürbaltes  nnd  Igin>rirniig  voraiisgegatigener  Arbeiten 
die  Erscbeinnng  dieser  MlhiKhilder  mit  seinen  »Mo8ittl*Bronzen%  welchen 
er  p,  20O  eine  wirklich  erheiternde  genealugische  Tabelle  widmet,  in 
Zu^ammeDbang.  8ie  hat,  wie  es  scboint^  auch  schon  Beifall  gefunden 
{&,  Jahrbuch  der  knnstbistoriächen  Sammlnngen  dea  Ah.  Kaiserbauscü, 
XUL^  1892,  p.  288  ff.).  Ich  erkllre  hier,  nachdem  ich  das  Buch  jetzt  fluin 
tiiten  Male  in  die  Hand  hekouiiaen,  dieses  Machwerk  und  die  wiaaen- 
•chftfVIiche  mala  fidc»  de«  ,Orientaliftttm*  St.  L.  Po^le  bei  nfichnter  Gelegen- 
heit einer  gaua  grilndlichen  Beleuchtung  untemiehen  xu  müaaen. 
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V.  AbltUrdlan^;    KArfttitteek/ 


theüsloscn  Kreisen  ftir  eine  freiere  subjective  Auffassung  jede 
zeit  Raum   liess^   dass  Fürsten  und  Völker  sich  weni^  darum 
kümmerten.* 

Wie  also  in  der  Stadt  HaniAh  selbst  künstlerisches  Leben 
sieh  regte,  die  Wisse nscliaft,  sowie  eine  für  dieselbe  hoehbe- 
deutsüme  Industrie  blühte,*  haben  sich  ihre  Fürsten  stets  ab 
Schutzherix?n  und  Förderer  solcher  Bestrebungen  einwiesen  und 
sind  darin  mit  persönlichem  Eifer  vorangeschritten.  Auch  ihr 
Sinn  fUr  Antiquitütcn  steht  historisch  fest*  Allein  nach  dem 
Tode  unseres  el-Melik  el-Manstir  scheinen  böse  Zeiten  über  ihre 
Schutze  hereingebrochen  zu  sein.  Ich  wage  hieran  eine  Ver- 
muthung  ssu  knüpfen,  wonach  sich  die  Wegspur  unseres  Cameo 
bis  zu  dem  muthmassliehen  Augenblicke  seines  völligen  Ver- 
schwindens  einigemiassen  verfolgen  lässt.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  die  Nachfolger  des  Sult&n  el-Melik  el-Mansür  Jahr 
für  Jahr  allerlei  Kostbarkeiten  ihrer  Schatzkammer  entnahmen, 
um  dieselben  als  Huldigungsgeschenke  dem  Hofe  in  Kairo  dar- 
zubringen. Von  Abü-l-feda  wissen  wir,  dass  er  seine  jährlichen 
Reisen  dahin  stets  reichbeladen  mit  Gremmen  und  allen  Arten 
Raritäten  der  Schatzkammer  von  Hamah  antrat.^  Das  Ver- 
hängniss  brach  herein,  als  dessen  ungerathener  Sohn  el-Melik 
el-Afdhal  Muhammed  den  Thron  bestieg  (1331).  Bald  häuften 
sich  die  Klagen  über  Gelderpressungen  des  jungen  Fürsten, 
welcher  sich  die  Regierungssorgon  am  liebsten  beim  Weine  ver* 
gessen  machte.  Um  sich  vor  der  drohenden  Absetzungsgefahr 
zu  retten,  musste  seine  Mutter  ihre  Kleinodien  —  er  selbst 
besass  ja  nichts  mehr  —  dem  einflussreichen  Statthalter  von 
Damascus,  sowie  dessen  Frauen  senden,  indem  sie  Ftirsprache 
fiir  ihren  Sohn  erflehte.  Mit  dem  Reste  der  Kleinodien  seiner 
Mutter  reiste  el-Melik  eJ*Afdhal  an  das  Hoäager  seines  Suzeräns 
nach  Kairo.  Nur  kurze  Zeit  noch  blieb  er  auf  dem  Throne 
geduldet.     Im  Jahre  1341  erfolgte  seine  Absetzung.     Wenige 


1  lÜnhelhiQgea  aus  der  Sasuahmf  der  P«pjrus  Erxliersofr  Raiiieri  Bd.  \\ 

■  Mit^eUmig^a  aw  dtr  SatitiToiif  d«r  Pspynu  Entan««  BdOnafv  1899» 
n/m.  p.  125s  1&9^ 


>  Tftriek  Ati-lidilä,  l,  c  1.  msfr.  &  i: 


^\ 


J^ 


^V  i^^\  viU-3  jS^y  jm^Xy  y^jS^y  J^^  o-  t^3^. 


0^3 


Km  rAmiseher  Caio«»  mts  (k^tu  Scbattt  dar  A.ijft1>iden-8iLltÄue  tou  HtunÄh. 
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Wochen  nachher  starb  el-Melik  el-Afdhal  zu  Damascns  in  einem 
Alter  von  dreissig  Jahren.  Das,  was  dieser  letzte  Fürst  von 
Uanxah  hinterliess,  waren  üT>er  2,000.000  Drachmen  Schulden.^ 
Damit  haben  wir  wohl  die  Ettippenstnisee  kennen  gelernt, 
längs  welcher  nnaer  Cameo  bei  seiner  Wandemng  ans  dem 
Sch&tzhaase  zn  Haraäh  zunächst  in  maniliikischen  Besitz  ge- 
langt sein  mag.  Sollte  er  auch  filr  alle  Zukunft  verloren  sein, 
ein  Gewinn  bleibt  doch  zurlick,  indem  uns  dank  der  alten^ 
woblgelungenen  Abformuug  ein  seltenes  und  immerhin  inter- 
essantes Prodact  der  spUtcIassischen  Glyptogemmik  wenigstens 
ZOT  wissenschafthehen  Kenntnisa  gelangt  ist. 


•       Df^r  f 


A  n  Ii  a  u  g. 


Der  oben  8.  6,  Anm.  1  envähnte  Himmelsglobus  trägt  die 
folgende,  in  Silberplatjuirung  (Mntii"m-Arbeit)  auf  Kupfer  (Kaft- 
Teclinik)  ausgeführte  Insclirift: 

m  dUUl  J-kLJi  L)5»^  äüt^  f^^ 

^^H  LüjJf  ^b  JjUH  pJM  J^bÜl 

^  H^  yL  wyj  ^  ^  ^^1  ^  4X4^  vj^Ow-*!^ 

I 

Rrh 


jFilr  das  Museum  unseres  Herrn  des  SultAus  e!  Melik 
el-Kamil  des  Weisen,  des  Gerechten,  HAsir  ed-dnnja 
wa-d-din  Muhammed  ihn  Abi  Bekr  ihn  Aijüb,  dessen  Sieg 
rherrlieht  werde! 

Nach  dem  Entwürfe  des  ^aisar  ibn  AbM-Käsim  ibn  Mu- 
Itr,  des  Astrolabien- Verfertigers,  des  Hanefiten. 

Jahr  622  der  llidsehra.  Vermehrt  um  16  Grade  4»3  Minuten 
CLänge) 

gegenüber   dem^   was  uu  Almagest   (des  Ptolemäus)   ver- 
zeichnet ist/ 


*  Tirich  Ibn  ©I-Wurdl,  1.  c.  II,  rrr;  Well,  IV,  4U1  f. 


S3  y.  klh  t  Ksr&b»iiek.  Küa  TftmiMlierOuwoMt 


Seit  Aseemani  ist  diese  Inschrift  stets  nach  der  ongenaaen 
Lesung  dieses  ersten  Heraasgebers  citirt  nnd  jüngst  wieder  von 
P.  Casanova,  M^moires  de  la  mission  fran9ai&e  an  Caire,  Vif 
1892,  mit  neuen  Fehlem  vermehrt,  wiederholt  worden.    Dieser 

liest  nämlich  plene  ^iMÜ  statt  jMi^l  nnd  ILk^mj  statt 
nnd  übersetzt  ,40'  statt  ,46  minutes'.  Wichtiger  ist,  dass  C 
nova  noch  Asseraani  in  der  Lesung  der  Nisbe  ^r?^^  f^'S^ 
die  schon  Fraehn*s  Bedenken  erregt  hat  (M^m.  de  TAcad., 
St.-Petersb,  T.  Vm,  1820,  p,  538),  Denn  dass  sie  anfeine  Orts- 
bezeichnung  in  Arabien  sich  beziehen  sollte,  ist  ausgeschlossen. 
Graphisch  spricht  dagegen,  dass  der  unter  dem  Worte  befindliclie 
längliche  Strich  nicht  der  diacritische  Punkt  des  vermeintlichen 
B^  (man  vergleiche  den  diacritischen  Punkt  in  v^U),  sondern  ein 
EU  einem  Striche  zusammengezogener  Doppäpunkt  ist,  zu  Ja 
gehi^ig,  wie  dies  an  den  Plaquirungsarbeiten  ^ers  vorkommt. 
Weim  man  nun  daa  am  Rande  der  Tab.  HI  bei  Assemani 
genauer  wiederholte  Facsimile  der  Inschrift  betrachtet^  so  zeigt 
sich  an  der  betreflTenden  Stelle  deutlich  ein  ^  statt  des  3.  Zur 
Begründung  meiner  Lesung  ^if-JU-Sfl  bemerke  ich:  diese 
Ktsbe  (mit  y»jsv».?t  abwechselnd)  steht  immer  unmittelbar  nach 
dem  Namen  des  Verfertigers  von  Globen,  Astrolabien  etc.;  über 
die  Schreibung  vgl,  Fraehn,  1.  0.  MO.  Oraphisch  eracheint 
unser  ^^«JUnVt  verkürst,  mittelst  Invnlutio  Uttemrum  ausge- 
drückt, welche  möglich  geworden  ist  durch  die  Nebenetnander- 
stetlung  des  ersten  ^  und  letsten  ^,  Beispiele  för  deriet  zu- 
fällige  oder  absichtliche  inacriptionelfe  Yorkommmmt  liegen  in 
genügender  Anzahl  vor.  üebrigens  enthih  die  Inschrift  noch 
eim  andere  Auabasuag:  m  fehlt  das  Mim  in  ^^hiin^^H* 


VI.  AbE.:    B««r.  Hand^ttlif.  Spaniens,  KM.  TI«ber«,:  »34— ÜSö  (Vaiencml. 
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Haiuiscliriftenselu'ltze  Spanieas. 

Bericht  über  etoe  im  Auftrag;»  der  kaiüf-^rlicbGn  Akademie  der  Wijtaeuaehafton 
in  den  Jjthreu  1886 — 1888  diirch^efiilirte  FtirscluuigMreise. 

Von 

Dr.  Budolf  Beer, 

AoiaoufkiisiK  der  k.  k,  Hofbibliatbck, 


Valencia« 

5^«  t  Biblioieca  particular  de  Fr.  T&mas  de  Ärteaga. 

FüSTifeR,  JüSTo  Pastor,  Biblioteca  Valenciana  tom.  I,  p.  284 
bcsuhreibt  nnter  den  Anönimos  des  14.  Jahrhunderts  ausfuhr- 
/ich  einen  Sammelhand  8,  XIII^XIV,  Icraosiniache  Schriften, 
Heiligenleben,  Bnsspsalmen  etc.  zumeist  in  Versen  enthaltend 
tind  insbesondere  spraehlich  dnreh  verschiedene  Arehiüsmen 
interessant  (Imstir,  amenarj  amagreixar,  preniasesment,  envides 
^ic).  Ueber  die  Oeschichte  der  Handschrift  gibt  eine  zu  Beginn 
'Von  Arteaga  selbst  eingetragene  Note  Aufseliluss :  Este  mann- 
te rito  antiguo  era  de  la  hbreria  de  los  Excelentisimos  Duqnes 
^ntiguos  de  Segorbe  y  se  le  diö  al  ÄL  Fr.  Tomas  de  Arteaga, 
^iendo  Lector  de  Teologia  de  este  Convento  de  S.  Onofre, 

525.  t  Biblioteca  particular  del  Obispo  Raymundo  Despmit 
C^de  Ponte). 

Testainentum  et  codicilla  ordinata  a  D.  Fr.  Ravniundo  de 
i^onte,  episcopo  Valentino  anno  1H12  Tarracone  quo  cum  aliis 
«i^piacopis  ad  concilium  provinciale  venerat,  nbi  et  mortuus  est 
^liie   13  Novembris. 

In  demselben  linden  sich  unter  anderen  folgende  Bestim- 
^»iiungen  : 

Item  dimitto  summam  fratris  Thomae  quae  est  in  quatuor 

"xrolnininibus^    qnnrum    primum   liabet  frater   Michael    de  Fraga» 

^:^nventui    fratrum   praedic.    Xativae.    Et    summa    etiam    contra 

^ütiloB  et  psalterium  glossatum  et  appostillatum  cum  appostilla 

fratris  Nicolai  cum  bibHa  maiori. 

dlUvuCBber.  d.  phiL-liint.  Cl.  CXXiX.  M.  ü.  Ablu  1 


VI.  Ibhandlniig :    Bfier.  HaodtduifUosekitae  Si<piii«nt, 


Item  libri  fratris  Bernardi  quondam  archidiaconi  VaL  volo 
quod  reddantur  iuxta  ordinationem  suam. 

Item   bibliam  meam  minoreni  diramito  conventui  ülerdae. 

Item  sententias,  et  primum,  et  secundmn  et  quartum  fratris 
Thomae  super  scnteQtias,  et  Morale  Job,  et  Exameron,  et 
scriptum  beati  Gregorii  super  E^equiel  in  uno  voluiiiine,  et 
appostillam  super  Apuealypsim,  et  super  Eeclesiasten  in  uno 
volumine  relinquo  conventui  fratrum  pr.  Valentiae* 

Item  concürdantias  bibliae  lego  conventui  fr.  pi*aed.  Xativae, 

Item  serniones  domiiiicales  et  sanctorales  qui  incipiunt  post 
paseha,  dimitto  fr.  G*  de  Segur  de  ordine  fratrum  minorum. 

Item  Ebrum  cum  coopertorio  viridi,  qui  incipit,  Abstinentia^ 
et  deeretum  quod  emi  a  p,  Oorair  cum  duobus  voluminibus  lec- 
torae  decreti,  quae  fuerunt  Olivarii  quondam  canonici  Val., 
lego  capellae  praedictae  oraniura  SS»^  et  volo  quod  ponantur  in 
eapeUa  praedicta^  et  ligentur  singulis  catenis,  ita  quod  non 
possint  extrahi  inde. 

Item  scripta  fratris  Thomae  super  evangeliis  in  tribus 
voluminibus  cum  sermonibus  sanctorum  qui  incipiunt:  Edu- 
xerunt ,  .  .,  et  cum  distinctionibus  quae  incipiunt  Äbscondiiur 
malum,  dimitto  successori  meo.  Alios  libros,  quos  habeo  in  theo- 
logia,  volo  distribui  inter  fratres  qui  raecum  erunt  in  die  mortis 
meae  per  praefatos  Berengarium  et  Guill- 

Item  appostillam  fratris  Nicolai  super  Ecclesiasticura  dimitto 
fr.  Michaeli  de  Frag»  de  ordine  praedicator.  Item  usum  bibliae 
minoris,  et  librorum  aliorum  quos  supra  relinqui  conventibus 
fratrum  praedicatorum  Valentiae  et  Xativae,  dimitto  dicto  fratri 
Michaeli  de  Fraga  in  tota  ^-ita  sua,  si  tarnen  in  eodem  ordine 
steterit;  post  mortem  vero  suam,  vel  si  contingeret  eom  ad 
alium  ordiuem  transferri,  vulo  quod  sint  conventuum,  prout  eis 
per  me  superius  sunt  legati.  Libros  capellae  feriales  dimitto 
capellae  S.  Bartholomaei  Fragae. 

Decretale^,  apparatus  Ostiensis  in  duobus  volamtnibtis 
summam  Ostien,,  deeretum  et  codieem  et  omne^  alios  libros  juris 
volo  vendi  per  manumissores  meos,  et  praetium  eorum  dari 
pro  anima  mea  et  illorom  pro  quibus  exercai  advoeationis 
officium, 

Lecturam  archidiaconi  super  deeretum^  quam  dederat 
niilii  P.  de  Vtllamsa^  si  voll  eam  recuperare^  n^cuperct,  et  n^ati* 
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Bit  Innocentiura  quem  tenet,  qm  veodatur  cum  aliis  libris,   et 
praetium  clistribuatiir. 

feIdem   tiat   de   dicta   lectura,   et   praetii   eius,   si  eiim   non 
uperavcrit  dictus  P. 
Duo    responsoria,   sanctorale  et  domiuicale   ponantur  ante 
hedrara  suticentoris  in  parle  üla  in  qua  ego  sedere  eonsuevi 
n  sing'ulis  eatenb.  Innücentii  apparatus  cum  eouperatura  alba 

fiiit  Berengarii  de  Quaranta,  vendatur,  et  praetium  detur  amore 
BäDei  pro  ejus  anima,  et  nica»  quia  cgo  eredo  quod  dictus  Beren* 
^Karius  debet  mihi  quinquagniti  florenos. 

^B  Item   leetura   Odofredi    eum   coopertorio    rubeo   super  eo- 

^Bicem    credo    quod    fuerit   Geraldi    de   Albalato^    veudatur,    et 
^^raetium  detur  amore  Dei. 

Expositio  super  Gcnesim  cum  coopertorio   viridi  sit  prae- 
»siti  eleemosynae  qui  pro  tempore  fuerit. 

..     Quidam  libri  rainuti,   qui  sunt  in  studio   superiori,   dentur 

^''lolomaeo  de  Caiieto,   et    tuerunt  sicut  credo   avunculi  sui 

vel  magistri  Bemardi  Qaucerandi,  et  faciat  aliquam  eleemosynam 

eisy  vel  dentur  amore  Dei. 

ViLLANUEVA,  Viagc,  tom.  IV,  p.  315  ff.,  aus  einer  Copie  des 

ithedraiarebivs.    Vgl.  ibid.  p.  143. 

526.  t  Biblioteca  particular   de   Fr.   Francisco  Hurtado, 
FusTÄRj  Biblioteca  Valenciana  tom.  I,  p.  293  f.  beschreibt 

Mn^n  lemosiniaehen  Tractat  über  die  Psalmen  und  verschiedene 
LirehengCBUnge  in  einem  cod,  s.  XIV  aus  dieser  PrivatbibUuthek, 

527.  Biblioteca  particular  de  Z>,  Gregorio  Mayaiis. 
Speciken  Bibliothecae  Hispano-Majansianae,  sive  Jdea  novi 

italogi   critici    operum  Seriptonim  hispanorum,    quae  habet  in 

bibliotheea  Gregorius  Majansius,  generosus  Valeutinus,  ex 

Mtisaeo  Davidis  Clementis.    Ilanno verae  1753,  4**. 

^^L  In  der  Ausgabe:  Gil  Polo,  Gaspar,  La  Diana  enamorada, 

^■ttnco  libros  etc.,  Madrid  1802,  erwähnt  der  Herausgeber  Gerda 

^Br    Rico    eine    Reihe    von    Handseh riften    der    Privatbibliothek 

i 


ItLytLUAf   die    ihm    in    liberaler   Weise   zur    Verltigung   gestellt 


rordeti  waren;  die  Slgle  tlir  diese  Manuseripte  ist  B.  M.  (vgl. 
289).  Sie  werden  erwähnt  pp.  290,  ^2,  343,  346,  401,  413, 
434  f,,  458,  485,  491,  515,  519  und  521  und  entlxalten  zum 
gro66C'n  Thetle  Werke  der  spanischen  Literatur. 


4  VI.  AbbaadloiiK:    Beer.  HuidachrifteoflckilM 

MuNOz,  Diccionario,  s.  v,  Valencia  erwähnt  unter  den 
Nummern  IG,  48,  50,  106  handschriftliche  Werke  aus  dieser 
Bibliothek,  durchwegs  die  Geschichte  der  Stadt  und  Provinz 
Valencia   betreflFend. 

Valkntinklli  p.  124. 

Amador  de  los  Rios,  Jos6,  Historia  critica  etc.  tom.  VH, 
p.  19  analysirt  eingehend  einen  precioso  cödice  de  la  famosa 
bibUoteca  mayansiana,  hoy  propriedad  de  los  condes  de  Trigona.* 
Das  Manuscript  enthält  Tratados  de  Juan  Ruiz  de  Cerella. 

Morel-Fatio,  Alfred,  Rapport  sur  une  mission  philologique 
Ji  Valence,  Bibhothfeque  de  F^ole  de  Chartes  XLV  (1884X  p.  618 
berichtet  über  die  weiteren  Schicksale  der  Bibliothek :  un  certain 
nombre  de  livres  se  trouveraient  actuellement  entre  les  mains 
d*un  membre  de  Taristocratie  de  Valence,  le  comte  de  Trigona, 
beaucoup,  surtout  des  manascrits,  port^  en  An^eterre,  furent 
acquis  par  le  bibliophile  Richard  Heber,  comme  en  fait  foi  le 
Catalogue  of  the  library  of  the  late  Richard  Heber.  Part  the 
elerenth.  Manuscripts  1836,  1.^9  p.  S^^  oü  bien  des  notices  se 
terminent  par  cette  mention  de  provenance:  From  the  Biblio- 
theca  llayansiana:  a  la  vente  Hel)er,  en  1836,  le  Mus^  britan- 
nique  et  Sir  Thomas  Phillip[>s  se  sont  partage  les  d^pouüles  de 
la  Mayansienne. 

Vielleicht  gehört  auch  unter  diese  zerstreuten  Hand- 
schriften der  Codex  der  XationalbibUothek  A.  74,  welcher  die 
Einzeichnung  von  moderner  Hand  aufweist:  praesens  über  est 
bibli^xie  raaranianae  ^also  dann  zu  lesen  maiansianae).  Vgrfi.  Hartel> 
Loewe  p.  331. 

52S.  t  BibUotnca  particular  de  D.  J*>se  Pellicer, 
BiBLiOTHECA  formada  de  los  libn>s  i  obras  publicas  de  Don 
Joseph  PoUioer  de  (>ssav  y  Tovar,  Valencia  167U  4*. 

Fol.  VM)  Iviriiint  nach  der  Aufzahlung  der  gedruckten 
Werke  Pellicer  s  ein  Ajvndioe  do  algunas  obras  de  Don  Joseph 
IVllicer.  quo  no  se  han  publioado  y  ostau  .\legadas  por  Escri- 
tores,  que  las  han  Visto.  Auch  s^msi  ist  wieilerholt  von  Manu- 
Scripten  die  Rede:  p,  14r>ff.  findet  sich  die  Liste:  Manuscritos, 

*  Ihe  IWhauptiuii:  trifft  uiir  ttir  *?itwn  Theil  *U»r  Bibliothek  lu.  Vgl.  weiter 
unten. 


BibL  ü«bomcbt:  537—^89  (V^leaci»). 


ae  ha  descubierto  y  comunieado  a  otros  Don  Joseph  PelUcer, 
Audi  dieses  Verzeich tiiss  erheischt  noch  besondere  Behandlang; 
über  Ni\  Vni  desselben  (foL  146'):  Cronica  Original  Latina  del 
Seüor  Emperador  Don  Alonso  el  Septimo  v^l.  Florez,  Espaüa 
Sagrada,  tom*  XXI^  p.  307. 
Vai^entinelli  p.  124. 

539.  f  Biblioteca  parficular  de  la  Ret  na  Dofia  Maria  de 
Sicilta  y  de  Araijun, 

bfVENTAiu  dcls  libres  de  k  Senyora  Doima  Älaria  Keina 
de  les  Sieilics  e  de  Aragö  etc%  trobats  en  poder  de  la  hono- 
rablo  Na  EHonor  Sagra  (1458). 

Nach    dem    Oripnal:    Testiim.   y    codieilos   de    las  Reinas 
Doüa  Maria  y  Doila  CVitahna  Niinh  2'*  y  3*-    veröffentlicht  von 
Velasco   und   Vignau    in   der   Revista   de   Archivos   II   (1872)^ 
p.   11 — 14;  28—30;  43—46  und  daraus  separat  in  8**.  Einund* 
siebzig   sehr   genau   beseliriebene   Handschriften,   die   noch   an 
anderer  Stelle  zu  berücksichtigen  sein  werden.  Ueber  den  Kata- 
log vgl»  Carini,  Isidoro,  Gli  Arehi\n  e  le  bibliotcehe  di  Spagna, 
Palermo  1884,  I»  p.  12<j;    ^Slürcl-Fatio,    Bihliothet|ne  d'^cole  de 
c^'bartes  tom.  XLV,  p.  618,  Oottheb  p.  2ÜU.   Da  die  Pubheatioti 
des  Kataloges  seit  langer  Zeit  vergriffen  ist,   gebe  ich  im  Fol- 
k    senden   einige  Proben,    aus    welchen    einerseits    der  Reicht huin 
BUcr  Sammlung  an  interess^inten,    vielfach   durch  <  )rnamentation 
I     ^eschmllekten  Handschriften,    wie    auch    die    vortreflhche   Be- 
«cbreibung  ersichtlich  vnvA: 

hl,  Primo  vn  hbre  de  paper  ah  posts  cngrutades  ei  cubert 
e  vert,  appellat:  Dels  fets  dels  apustols,  lo  quäl  eomen^a  lo 
litol  de  letres  vermellcs:  En  nom  de  nostre  Senyor  Den  e  de 
inadona  Sancta  Maria,  etc.  Lo  qiial  libre  es  fet  ä  eorondells  e 
<!oracn^"a  ah  vna  gnin  8,  feta  de  vermello:  Scnt  Luch  fonch 
liadiu  de  Änthiocha,  etc.,  fcneix  lo  dit  libre  en  Clxxvnj  cartes 
e  ha  en  lo  darrer  corondetl  en  hi  ti:  Senyor  tu  viue  en  la 
gracia  de  nuestro  Senyor  Ibcsu-Christ,  etc.,  e  apres  hi  ha  stata 
b  recomendaciö  de  Sani  Encelm. 

2.  Item  vn  libre  de  paper  ab  posts  de  fust  eubert  de  vert, 
appellat  Mascaro  (Mast|uaro)  lo  quäl  comem;a :  O  ehristiano 
chriätiana,  e  feneix:  del  seu  sant  nom  jn  secula  seculonim,  apres 
lij  es  la  Istoria  de  Sant  Lazer  que  comen^'a :  Seat  Lazer  fo  de 
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linatge,   etc.,   e  feneix:   honrat   bat  e  amat  per  jntinita  secula 
sectdomm  amen. 

3.  Item  altrc  libre  de  paper  sisteniat  de  pergamjns  ab 
posta  de  fast  cnbertes  de  cuyro  vermell  ab  algunes  empremptes 
düripell,  appellat,  lo  Saltirj,  en  roman^  lo  quäl  comenga:  Be- 
nauyrat  es  lome  etc.,  6  feneix,  ab  gran  benaaenturan^a  de 
gracies  amen,  e  apres  venen  les  oracions. 

4.  Item  VB  librc  appellat  Suma  de  collacions  e  dits  dels 
sants  pares  scrit  en  paper  a  corondells  en  cuberta  de  vermello. 
Comenya  lo  prolecb  dela  segnent  obreta  sobrc  les  collacions,  etc., 
c  lo  dit  Hbre  comenya  per  U.  capujua  de  azur  e  vermello. 
Verament  en  quc  dubta,  etc.,  e  feneix  lo  darrer  corondell  en 
Ixvj  cartes  o  pecador  hages  pietat  de  tn  mateix;  ab  posts  de 
fast  cubert  de  cuyro  negre  segons  lo  libre  de  scriua  de  racio 
e  ara  eö  cubert  de  cuyro  vert  scur  e  tant  scur  que  pareix  negre. 

5.  Item  vn  altre  libre  appellat  Dialego  de  Sant  Gregarj 
guarnit  de  posts  cubertes  de  cuyro  venneU  Script  en  paper  ab 
rubrica  en  lo  comen^ament  e  comen^a  lo  titol  del  dit  Ubre:  En 
lo  nom  de  nostre  Senyor  Ibcsu- Christ  aci  comenya  lo  priiner 
libre  del  Dialogo,  etc.,  e  lo  dit  Hbrc  comen^a  per  vna  V.  de 
vermello:  Un  dia  yo  fort  lassat,  etc.,  o  feneix  la  darrera  carta, 
que  auasscu  als  romans  puys  que  per  ells  enujauen  per  sab^^j 
con  vjnien.  ^H 

6.  Item  vn  altre  libre  appellat  Excitatorinm  mentis  ad 
Dominum,  cubert  de  posts  ab  cujTO  vermell  en  pergamjns  4 
corondells;  la  primera  carta  del  qual  es  scrita  en  lati  de  letra 
menuda  e  comen^*a  lo  dit  libre  en  vn  titol  de  vermello  que  diu: 
Aci  comen9a  lo  libre  appellat  Excitatorium  mentis  ad  Dominum, 
etc.,  a  apres  altre  titol  de  vermellu  que  diu;  Letra  quel  dii  frare 
Bcrnat  Oliuer,  etc,  e  comenya  lo  dit  libre  per  vna  A.  capujna 
de  atzur  e  vermello  qne  diu:  AI  honrat  de  grant  reuerencia  e 
senyor,  etc.,  e  feneix  la  darrera  carta  del  dit  libre:  Eternahnent 
viu3  e  regnes  jn  secula  seciilonim.  Intitulat  xx. 

7.  Item  vn  altre  libre  appellat:  Dits  de  Ihesu- Christ  e 
doctors  cubert  ab  posts  engrntades  negres  scrit  en  paper  qoj 
comen^*a  en  lo  primor  dit:  Diu  Ibesu-Christ  que  sens  eil  no 
podem  fer  res.  E  lo  darrer  dit  de  la  darrera  carta  fenebc: 
Cesar  nj  mjUor  quel  traia.  Intitulat  xxj. 
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Item  vTi  altre  Ubre  appellat:  Interpretatio  del  nom  de 
?eDt  Hieronim  guarnit  de  posts  eubertes  de  cuyro  vermeU  em- 
premptades  ab  lo  nom  de  Ihesiis  en  la  viia  part  e  en  laltra 
Christufij  - serit  en  pergainjns  a  eorondells  lo  quäl  comen^a  en 
vn  titol  de  vermello  que  diu:  Interpretacio  de  aquest  nom  Öe- 
ronim  e  comen^a  lo  dit  libre  en  I.  der  c  colors  ab  vna  fignra 

Ide  äant  Geronjm    hon  diu:    Genjoim  es  dit  de  Gerart,  etc.,    e 
leneix:   sotsmeter  aquells  a  determjnacio  e  correccio  de  sancta 
mare  Esgleya  humilment  e  ab  degnda  reuerenyia.     E  apres  hj 
Iia  dos  eartes  scrites  de  altres  obres.  Intitalat  xxij, 
9.  Item    vn   libre   gran    de   füll  de   forma    maior  scrit  en 
paper  fet  a  eorondells  lo   quäl   tracta  de  les  Homeljes  de  Sani 
^KGregorj    papa    trameses    al   bi^bc   Seeundj    les   qualcs    liiimiljes 
^Vlracten    sobre   los  enangelis  e  comeiiya  la  rubrica  del  dit  libre 
ab  vna  A.  capojna  de  atznr  ab  letres  de  vermello  hon  diu:  Aci 
comenva   les   huraüjes    dels  Euangelis  de  totes  les  dominjques, 
etc.    Es  intitulat  lo  dit  libre  de  vermello  en  lo  conien^ament  de 
aqaell:  En  nom  de  nostre  Senyor  sia  amen.  Comenya  la  Epistola, 
^htc.    E  lo  dit  libre  comeii^'a  per  uiia  A.  capujua  de  atzur  flore- 
^Bada  hon  diu:  AI  mol  reucrcnt  e  molt  Sant  frare  mestre  Seoundj 
^Blisemps  bisbe,    etc.,   feneix   en   los  darrers  mots  del  dit  libre: 
^Bier  tots  los  segles  e  dels  segles  amen.   Intitulat  xxiiij. 
^^         10.  Item  vn  altre  libre  serit  en  papcr  de  talk  de  vn  füll 
comii  ab  posts  de  fust  eubertes  de  eiijro  vennell  ab  dos  gafets 
^b  vna  altra  cuberta  de  albadina  o  jdnda   blanclia  jntitulat  en 
lo  comenyament   de    aquell  de    vermello:    Aei  eomen<;a   lo  libre 
de   mestre  Hugo  jotitulat   de   arra  (u  aria)  anjme.  E  comenya 
ab   vna  A.    capujua   feta    de    atzur    e   vermello    hon    diu:    A 
la  molt  aha  e  molt   excellent   Senyora  la  iSenyora    Dona   Maria 
^^eyna  Uaragö  frare  Anton,    ete.^   e  fcncix  en  les  darreres    pa- 
|vaales   del   dit  libre  en  regne  dels  segles   en  segles  amen.   In- 
titulat XXV. 
^m  11.  Item  altre  libre  serit  en  paper  de  scmblant  talla  gu.arnjt 

^Be  posts  eubertes  de  cuyro  vert  ab  claus  o  bolles  ab  dos  gatets 
^B  ab  altra  cuberta   leuadiya   de   euyro   vermell   appellat:    Vida 
dels   sants    pares   ab   sa    rubrica   en  lo   eomcnyament  de  aquell 
jntitulada   de    vermello    hon    diu:    Comencen    les    rubriques    de 
[[liest  libre  appellat  [de]  Vitis  patrum,  etc.,  e  lo  titol  de  vermello 
prineipi  del  dit  libre  que  sta  deius  al  peu  de  sis  Jigures  de 
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hermjtans  en  aquella  pagina  depints  ab  certs  hemjtoris:  Comen- 
cen  les  coUacions  del  sants  pares,  etc.^  e  comeD9a  lo  4it  libre 
per  vna  N.  capajaa  de  or  de  atzur  e  altres  colors  florejada:  Ko 
es  negun  dubte  en  lo  mon  esser  sostengat  per  negons  merjts, 
etc.,  e  feiieix  en  los  darrers  mots  del  dit  libre  la  quäl  cosa  es 
sobre  tots  los  altres  bens.  Deo  gracias.  E  apres  hj  ha  td  altre 
volum  e  parla  dela  anjma  c  de  certes  virtuts  de  vida  la  qnal 
comen9a  sens  capajaa  algana:  anjma  qae  ama  a  Dea  solament 
es  son  repos  en  Den,  e  feneix:  tots  aqaells  qaj  en  aqaesta 
scriptara  han  deaocio.  Amen.  Intitalat  xxvj. 

12.  Item  vn  altre  libre  serit  en  peif^amjns  en  roinan9 
prim  de  talla  ab  posts  de  fast  cabertes  de  cayro  Termell  em- 
premptades  ab  qaatre  gafcts  e  vayt  claas  o  bolles  ab  lo  nom 
de  Ihesas  en  la  vna  post  e  Christas  en  laltra  jntitolat  De  les 
virtnts  dels  princeps  antichs  en  lo  principi  del  qoal  es  afigorat 
an  Rey  sient  en  vna  cadira  e  hay  vn  titol  signat  ab  vna  ma 
qae  hix  de  vn  naaol  dient:  O  ta  Rey  Christia  qae  sens  en 
aqaeixa  cadira  rreyal,  etc.^  e  la  rabrica  de  titol  de  vermello 
dia:  Comenya  lo  brenjloqai,  etc.,  e  lo  dit  libre  comen9a:  Com 
misericordia  e  neijtat  conseraen  lo  Rey,  etc.,  e  feneix  lo  dit 
libre  en  los  darrers  mots:  apres  qae  yo  son  vida  toa.  Amen. 
Intitalat  xxvij. 

13.  Item  vn  übre  appoUat:  De  natara  angelica  ab  qaatre 
gafets,  dea  bolles  cabertes  de  fast  vermelles  picades,  scrit  en 
lH>rgamjns  a  corondells  jntitalat  en  rubricat  en  rabrica  vermella 
qaj  oomenva:  Capitol  primer  del  libre  appellat  de  natara  ange- 
lica, e  feneix:  ab  vos  tots  tomps  Ihosa-Orist  per  la  saa  clemencia. 
Amen. 

14.  Item  vn  altre  librv  apj*ellat  Evangelüs  en  pla,  scrit  en 
jvrgamj  ab  qaatre  ijirafcts,  dea  bollos  cabertes  de  fast  vermelles 
jittitiilat  de  vermoUo:  Libre  doU  sants  coangvlis,  etc.  Comen^a: 
Mathcu  de  ludoa,  otc  o  tcnoix  vitimadamcnt  en  rabriqnes  a 
quatn?  cartes  de  Sant  Marti. 

lo.  Item  an  altre  librv  jutitulat:  Librv  de  dona  Maria 
Keyrui  Danu^^  cuWrtcs  vle  tust  ab  qaarrv  ^tets  e  huyt  bolles 
lhcsu<-Chri>:u<  eu  cascuiia  calvrta,  scrit  tot  en  i^per,  rabrica 
prvcvvlen:  coiiicn\*a:  l^riincr;*uLc:i:  viortchs^  feneix  lo  dit  libre  e 
de  Li  soA  ^Loria.   Amen. 


BibL  üobwsielit:  5S9-^63S  (Ytlsneia). 


530.  Bihlioteca  particular  de  2).  Vlctnle  t/  Pedro  Salrd. 
Hanptquelle    ftir    die    ausscrordentlicb    reiche    Sammlung 

seltenster  Druckwerke,  denen  sich  aüerdiu*;:s  nur  wenige  Hand- 
schriften beigesellen,  ist: 

Salva  y  mallen,  Pedro,  Catalogo  de  la  Bibliateca  de  Salva. 
Valencia,  1872,  2  voL  8". 

HandBchriften  z.  B.  1237  und  3232.  Diese  Haiidschnften 
sind  unabhängig  von  dem  sogenannten  Fonds  Saivä  der  Aka- 
demie, über  welchen  die  Coleccion  de  Fueros  y  Carta-pueblas 
Aufscbluss  enthält.  Die  Coleccion  erschien  zwanzig  Jahre  vor 
dem  Katalog. 

Notizen  über  dieselbe  Sammlung  bringen: 

Valbntinelli,  p.  123. 

BORAO,   p.  105. 

GuTiERREz  DB  LA  Vega,  Bibliotcca  VcnatoHa,  tom.  I  ver- 
zeichnet unter  Nr,  40  und  1*0  der  ,Manuseritos^  auch  zwei  Hand- 
schriften der  ,Cetreria^  aus  diesem  Fonds. 

Morel-Fatio,  p,  619j  der  den  Verkauf  der  Sammlung  an 
D.  Ricardo   Hercdia   in   Madrid   berichtet.     Vgl.  diesen  Artikel 

531.  f  Bibliotsca  particular  de  D.  Onofre  SoUr, 
Fu8t6r,  Justo  Pastor,  Bibliotcca  Valenciana  tom.  I,  p.  284 

verzeichnet  ujiter  den  AntSnimos  des  14.  Jahrhunderts  folgende 
Schrift:  Puyiment,  pelea  6  pnnci^>  d\nmor,  en  altra  manera  Vita 
Xsti.  ordenat  per  moss.  bonaventura  eardinal  de  Saucta  maro 
iglesia  frare  menor.  Codex  des  14.  Jahrhuudeiis  mit  schöner 
Schrift  und  Initialen;  173  Seiten  H^.  ,Bel]o  eodiee  tpic  posee  el 
Sr,  D.  Onofre  Soler,  Canouigo,  en  sn  seleeta  y  abundaute 
libreria.' 

5S3*  t  Bihlioteca  particular  de  D,  Martin  Trillm  (f  1464). 

In  der  von  Fuster,  Bibliotcca  Valenciana  tom.  I,  p.  22  f, 
gebotenen  Biographie  dicscts  Mitgliedes  des  Dominieanercon- 
ventes  von  Valencia  heisst  es  ,compro  muchos  libros  .  ,  .  y  entro 
dlos  cl  que  se  halla  cn  gasto  de  31  de  Agosto  1452:  Item 
etnimus  a  D.  Fr.  Scbastiano  Episcopo  GultilHensi  qucndam 
magnum  librinn  et  pidchruni  vocatum  libinim  fragmentonim,  >ivc 
tabolam  originalium  Fr.  Andreae  de  Comelles  Ord.  Minoinim  pro 
]H>ncndo  in  libraria,  pretio  35  dorinorum  monetae  valentiae  • 


AbluuidtaiQg £     Beor.   HaadseluillflnieUliin 


Ferner  wird  «Twälint,  dnss  unter  seiner  Verlassen  schatte 
welche  in  den  Jahren  1454  und  1455  abgehandelt  wurde,  sich 
,muchos  y  curioaos  libros  con  la  expresion  de  sus  autores*  fanden, 

533.  Biblioteca  particular  del  Conde  Trigona, 

Vgl.  den  Artikel  Valencia,  Biblioteca  particular  de  D.  Gre- 
gorio  Mayans. 

ValladolicU 

534.  *  Biblioteca  univeraitaria. 
Bei  Knü8t  (Archiv  d.  G.  f.  ä.  d.  G.,  VDI,  p.  131  £)  und 

Valentinelu  (p.  57)  ist  noch  keine  Selioidung  zwischen  der 
eigentlichen  öniversitätsbibliothek  und  der  des  alten  Colegio 
mayor  de  Santa  Cruz  im  heutigen  ^Museo'  durchgefilhrt  An- 
gedeutet wird  sie  bei 

BoRAo,  p.  107,  wo  jedoch  über  die  der  eigentlichen  Uni- 
versitätsbibliothek angehörigen  Handschriften  nur  kurz  gehandelt 
wird;  diese  sind,  trotz  Ewald 's  Behauptung  (p,  369)^  ziemlich 
zahlreich  (etwa  400)  und  in  einzelnen  Nummern  sehr  beachtens- 
wert VgL  die  fast  identische  Aufzählung  der  wichtigsten 
Stücke  bei 

MexiAj  Pedro,  Manual  hist6rico  y  descjnptivo  de  Valla- 
dolid,    Valladolid   18Ü1,  p.  284. 

Moral,  Gonzalez,  El  Indicador  de  Valladolid,  Valladohd 
1864,  p.  82,^  endUch 

Anita  RIO  del  euerpo  faeultiitivo  de  Archiveros  I  (1881), 
p,  279:  Los  manuscritos  mas  notables  son  (1)  una  Biblia  sacra 
cn  hebreo,  (2)  un  voliimen  de  ks  Epistolas  de  Ciceron,  (3)  nn 
(L^omentario  del  Apocabp^is  por  Beato,  (4)  y  las  obras  del  Pe- 
trarca^  el  primero  y  ultimo  en  vitela, 

Ortega  y  RuBio^  JuANj  Historia  de  Valladolid.  ValladoHd 
1881,  tom.  II,  p.  292  allgemeine  Notizen  über  die  Universität 
und  Bibliothek. 

Referent  liat  zu  Beginn  des  Jahres  1888  die  Bibliothek 
besucht  und  den  Beatuscodex,  ein  Pmchtexemplar  ersten  Kanges 
aus  dem  Jahre  970,  eingehend  beschrieben,  während  der  Oflicial 
der  Bibliothek,  D.  Marcelino  Gutierrez  del  Cano  auf  seine  Ver- 
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*  Di©  beiden  eben  j^cnannten  Werke   la^en   mir  nicht  vor;  ich  entiietimo  i 
di<»  KotUeu  dem  rriilogo  Orteg»'«  su  dem  Katalog  voa  Gutierres. 


Bm.  VtUr^tUi  5S3— S3S  (YaloDek— V4ll«d«UiI). 


If 


anlassnng  die  Beschreibung  von  seclis  weiteren  Handschriften 
und  die  Anfertigung  eines  polychromen  Facsimiles   der  Welt- 

>  karte  im  Beatuscodex  besorj^^te.     Die   gegebene  Anregung  hat 
sich  in  ertreulicher  Weise  wirksam  erwiesen;  wir  besitzen  jetzt 
von  demselben  das  Werk: 
H  Codices  y  manuscritos  qae  se  conservan  en  la  Biblioteea 

de  la  Umversidad  de  ValladoUd  por  D.  Marcelino  Gutlerrez 
DEh  Ca^Oj  con  iin  pr^logo  de  D.  Juan  Ortega  y  Rubio  y  una 
advcrtencia  preliminar  de  el  Exmo  Sr-  D*  Enrique  de  Leguina. 
VaUadolid  1888,  8«. 


5ä5*  *  Biblioteea  de  Santa  Cruz. 


m  Vau 

^HB  A.  Handschriftliche  Kataloge. 

H  1.  Indice  de  todos  los  manuscritos  de  la  Real  Biblioteea  de 

la  Ciudad  de  VaUadolid,   que  se  rerniten  ä  la  Corte  por  6rden 
de  S.  M.  de  10  de  Fehrero  de  1807.  (Ueber  diesen  Index  vgL 

I  weiter  unten.) 
2.  Ein  Indice  de  Manuscritos,  verfasst  von  Sr.  Fernandez 
de  Castro.  Vgl.  Anuario  de  Archiveros  I^  p.  278. 
B.  Druckwerke* 

Haünkl,    cot.   1004    kürzt'    Notiz    über    das   Schicksal    der 
Bibliothek  des  Colcgio  niayor  de  Santa  Cruz, 
I  IlemE^  Serapeum,  VIII  (1847),  p.  103 f.   notirt   kurz  neun 

Handschriften. 
m  Knü8t,   Archiv  d.  G.  f.  ä.  d.  G.,  VIII,   p.  131  f  gibt  aus- 

H^tihrliche  Excerpte  aus  dem  Eusebiuscodex  saec.  XIV— XV. 
f  Sanqradob  Vitorks,   MatiaSj   llistoria  de  la  muy  noble  y 

leal  ciudad  de  ValladoHd  dosde  su  mas  remota  antigucdad  hasta 
la  muerte  de  Fernando  VIL  Valladolid  18Ö1,  I,  p.  117,  121, 
15tjj  U)7,  321,  405  und  G32  Notizen  und  Auszüge  aus  Hand- 
»chriften  der  Bibliothek  (Coleccion  de  C^drtes,  Becerro  de  las 
Behetrias,  etc). 

VALENTiKßLLiy   p.  57  f.  Statistische    Daten    und    Aufzilldung 
siniger  Handschrititen. 

BoRÄo,  p,  107  f.  referirt  ähnlich  wie  ValentineUi* 
EwALDj  p.  369  ff.  Beschreibung  von  elt*  Handschriften. 


12 


VL  Abh^tiilliuif :     Beer,    H&tidgcTirifteiucbAl2e  Spiuü«iu. 


Anüario  del  cuer]>ü  faeultativo  de  Archiveros^  I^  1881,  p.27f* 
Erwähnt  werden:  (1)  Un  eödice  da  Becerro  de  Us  Be- 
Itetrias,  de  canietcr  franees  redondo,  tm  [>apel,  qae  p&sa  de, 
ser  unu  de  los  primltivos,  1352,  en  t'oVuK  (2)  Cörtes  de  loa 
Reyes  Don  Alfonso  XI,  D.  l'edro,  D,  Enrique  El,  Don  Juäh  I 
y  D.  Enrique  III  en  el  inismo  caräcter  de  letra  y  poco  poste- 
rior a  de  hiB  Behotrias.  (3)  En  rica  vitela  y  con  miniaturaB 
de  oro,  los  Anales  de  Eusehio  de  CesareA,  con  la  interpretacioa  I 
de  San  Jerönimo  y  las  adiciones  del  mismo  y  de  Prdspcro, 
con  eneuadernacion  de  mos4iea  mud^jar. 

CaiunIj    der   p.  205  ff.    über  die  Bibliotheken   Valladolids' 
spricht,   wiederholt  den  bereits  von  Ewald  richtiggeatelltcTi  Irr- 
thum  Borao's,  ValentinelU's,   Marray's,  De  la  Vigne's,  dass  die 
Sammlung  Santa    Cruz    300    Handschriften    uniiasse.     Es   sind 
eigentlich  179  Nummern,  von  denen  Carini  26  unter  Benutze 
des  oben  genannten  handsehriftliehen  Index  beschreibt;'    auehl 
Loewe   hat  die  Bibliothek  Santa   Cruz  besucht  und  einige  der" 
Manuseripte    selbständig    durchforscht.     Referent    hielt    es    für 
zweekentsprechcndj  auf  Grund  des  oben  genannten  handschrift- 
lichen   Kataloges,    welcher    voUstilndig     eopirt    wurde,     einigqj 
genauej'c    Untersuchungen    zu    pflegen    und    unter    Benutzung 
der  Ergänzungen  EwakVs  und  Loewe's  die  Publieation  desselben 
vorzubereiten* 

Oktega  V  RuBio,  Juan,  Historia  de  Valladolid.  Valladolid 
1881,  tom.  II,  p.  272  f.  kurze  Notiz. 

FiTA  Y  CoLOME,  Fldel^  Büsqucjo  de  la  Exposiciön  histiVico- 
Europea,  Madrid  18112,  verzeichnet  |i.  44  als  von  dieser  Biblio- 
thek ausgestellt  einen  Codice  qiic  contiene  la  fundaciun  del 
Colcgio  de  Santa  Cruz  de  Valladolid  por  el  Cardenal  D*  Pedro 
Gonzalez  de  Mendoza,  eserito  en  vitela,  en  el  sigio  XV,  con 
ornamentacion. 


536.    '^  Bihlioteca  d^l  Conveuto  cZe  los  Padres  Auffustinos 

FUipinui!. 

lieber  diesen  Convcnt    besitzen    wir  nur  spärhehe  Nach* 
richten  (z.  B.  von  Sangradar  Vitores  L  c.  II,  p.  295);  die  BibHo- 


^  Diu  ,Hemiä>iion%  welche  der  Titel  desselben  audoutet,  unterblieb. 


ßibi.  u«Vomciit:  am—nm  (VaUaaoiiJK 


IS 


thek  ist  bisher  noch  gar  nicht  VKTÜeksichtigt  worden.  Üurh 
finden  sich  in  derselben  auch  Handschriftcnj  sogar  solche,  die 
auf  Rechnung  der  Brüder  in  DeutsehlaiKl  gekauft  wurden.  In 
liebenswürdigster  Weise  wurde  mir  Einsiehtnabme  und  Be- 
schreibung von  sechs  Handschriften  gestattet 

§687.  Biblioteca  de  la  Santa  Iglesia  CatedraL 
Sangrador  V  ViTOREs,    Matias,   HistoHa  de  la  rauy  noble 
y  Ical   ciudad  de  VaUadolid.    Valladolid   1S5U   tora.  I,   p.  6:M  f. 

■  berichtet:  Era  tambien  consideraldc  la  (biblioteca)  de  la  Santa 
Igle^a  Catedral,  cnya  formacion  sc  dcbiiS  a  Don  Sancbo  Velaz- 
quez  de  Cuellar,  Oidor  de  esta  Cancilleria,  quieu  por  su  testa* 
mento  otorgado  eu  13  de  Febrero  de  14811  hizo  donacion  A  la 
Iglesia  mayor  de  toda  su  libreriaJ 

1538,  f  Bihlmieea  del  Cohgio  de  &  Ambrono. 
Die  Beatushandschrift  aus  Valc^vado  (vgh  diesen  Artikel) 
wurde    von  Oregorio   de  Argaiz   in    dieser  Bibliothek    gesehen; 
vgl    Florez    in    der   Ausgabe;    Sancti    Bcati    prcsbyteri    liispani 
Liebanensis  in  Aiwcalypsin  ac  plurimas   utriusque   foederis   pa- 
ginas   couimeutaria,     Matriti  1770,  4^.     XLVIIl    und  584  pp., 
l>.    XIII.^     Wenn    Delisle^   die    Verniuthuug   anführt,    dass   ^le 
manuscnt    de    Valeavado    est    celui    que    Libri  a  vendu   k  lord 
Ashburnham  et  qui  est  dient  sous  le  no"  XV  du  Catalogue  of 
Hjliie    manuseripts  at  Ashliurnhain   Place ,   Appendix',  so   ist  dic- 
H»elbe    aus    dem    Onmde    hinfällige    weil    die    Handselirift    noch 
heate  in  Valladolid,  und  zwar  in  der  Universitiitsbibltothek  auf- 
l>ewabrt  wird. 


*  Hiesu  ehendit  die  AnraerkUDgen ;  8e  conserv»  i»te  toHt^ttnento  eii  ©l  Ar- 
ehivo  de  Ia  Santa  IglesiA,  leg.  17,  num.  16-  —  El  Seilor  Doa  Gabriel 
U^arto  afl€i^iira  babor  leido  eii  uu  c-alendano  que  exbte  en  el  roiBmo 
archivo,  que  Don  Sancho  Vela^quez  doju  dotada  una  eapcdlania  para 
quo  ©I  Capellan,  que  la  dtsfrntara,  cnida^ie  de  lo»  Uhnm  y  abriMO  la 
bibliotoca  diariaiuente  duraiite  lau  horaj«  y  mlsas;  quo  fundo  asimismo 
Uli  aiitvemario  en  el  dia  de  Ban  Lucaft  en  qne  dabau  |trioLipin  los 
efitudiofi,  y  el  regponso  »e  cantaba  en  la  libreria»  —  Die  8cheiikiin^  war 
alfko  jedenfalls  sehr  betiüchtlich. 

*  Die  AuAgabe  lag  mir  nicht  vor;  icb  citiro  nach  Deliftle,  Mi^langea  de 
pal^graphief  p.  123. 
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TI,  Abhutdlnof :    Beer  BiuidM:)irifteiise1li*iia 


3^J9*  t  Bihlioteca  del  Monasterio  de  San  Pabla, 

Moralj!:k,    Viage,    p.    15:    Libnis    antigruos   no  tienen  sino 

(1)  algunos  Textos   de  Canones   del  Cardenal  Tarqnemada,     Yi 

(2)  un  Petb'o  Damiano,  que  tiene  prestado  el  Obispo  de  Placencia, 

VcKjEL  p,  483,  Valentinelu  p.  58.  Vgl.  noch  den  Artikel 
Archivo  de  la  Amortisacion. 

540.  f  Biblioteca  de  los  Carmelita»  de9calzog. 

Ueber  diese  Saminlung  jändct  sich  eine  vereinzelte  Notiz 
IjtM  Jaco»  de  SainT'(  SiARLEH,  Trajct^  des  phis  belies  bibliothfeques, 
Paris  l(>44,  p.  32G,  welche  Vogel  p.  483  erwähnt,  Valentinelli 
p.  58  niittheilt.  Sangrador  y  Vitores  a.  a.  O.  11,  p.  279  f.  be- 
richtet Einiges  über  die  Gesehichte  des  Klosters,  nichts  über 
dessen  Bibliothek, 

541  •  t  Monasterio  de  San  Benito  :  Lihreria  haja. 

MoRALfis,  Viage,  p.  9  f.  verzeichnet:  (1)  Etymologiae  D. 
Imdori,  en  pergamino,  de  letra  harto  antigaa.  (2)  Fr*  Martin 
de  Cordoba  de  la  Orden  de  S.  Agnstin,  »obre  las  Epistolas  de 
S.  Pablo;  Tolosa,  el  ano  MCCCCLXI.  (3)  Augustinus,  de  Civitate 
Dei,  pergamino,  letra  bien  antigua.  (4)  Desselben  Confessiones^ 
Nr.  3  itlmHch.  (5)  Gregorii  Magni  Moralia,  harto  antiguo,  en 
pergamino  (li)  Pedro  de  Opta,  Splendor  fidei.  (7)  Libro  de  las 
Batallas  de  Bios  que  eompuso  Maestre  Alfonso,  Converso,  qae 
solia  haber  nombre  Rabbi  Abner,  quando  era  Judlo  ^  trasladolo 
de  Hebraico  en  lengua  CasteUana,  por  mandadu  A^  la  Infanta 
D,  BlaDca,    Senora  del  Monasterio   de    his  Huelgas  de  Burgos. 

(8)  Santoral  grande,  en  pergamino.  Rückentitel:  Flos  sanetomra. 

(9)  Confession^  B-  Augustini,   ^  10— 14)  Cineo  Hbro  de  Dereehc 
(lö,  16)  AugQStiuua  aaper  Psalmos  duobus  Tomis  (17^  18  t  Biblis 
admodum    magna  ^    duobus    tomis.     ,&a  MCKJXXVII.    Petrus 
flcripsit  hunc  codioem^ 

VOG&L  p.  482.   YALBMTOiBUU    p.  58. 

Saicqkado«  t  Vttorbs  a.  a.  O.  I^  p.  631  und  ü^  p.  255  über 
den  Libro  de  las  BataQas  de  Dio& 

54'^.  t  MimoHmru»  <b  &  BmiMö  :  LOrtria  oAa. 

MoBAU»  sah  (AHage,  p.  10 f.):  (1)  Remigiiia  snper  Paulum^ 
Peipunina^  letra  bien  antigim  (3,  S)  Alguaas  obnis  de  S.  Ge- 


it:  U9— MS  (TmidDlM). 
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imo  y  S.  Bernardo  de  pergamiuo  grande  (4l  Textos  de  De- 
ho   Canonico,   pergamino   graode    (5)  IlieronymuB  in  Eccle- 
aiastcmt  eri  pergamino  (*.>)  Un  libro  grande  en  Hebreo. 

543,  t  Bihlioteca  del  Monasterio  de  San  Francisco, 

Nach  MoKALEs,  Viage,  p,  131  waren  zur  Zeit,  da  er  das 
Kloster  besucbtCj  von  Fernando  del  Lunar,  Seeretario  de  la 
Santa  Iglesia  de  Toledo  die  nacbbezoicbneten  Werke  aus  dem 

I  Kloster  gegen  Empfangsbestätigung  entlebnt  worden: 
(1)  Liber  sanctissimi  Uefonsi  de  laudibus  Sanctissimae  V. 
'Ilmiifte.    (2)   Isidori  Hispalensis,    de   Obitu   Sanctonim   Patruni 
(3)   Item  Exemplorum   ad    oinnem   tnateriam:    incerti  Auctoris, 
(4)  Läidorus  de  summo  bono  et  alii  traetatus  eiusdem.  (5)  IsidoruB 
super  Pentatheucum,  et  alia,    (6)  Fortalicium  tidei,    de   mano  ^ 
(7)  Magister  Sententiarunij    de  mano    (8)  Biblia,   de  mano.  (9) 
Epistolae  Cieeronis  (10)  Biblia  Hebrea,  de  mano. 
Vgl.  VoGKL  p,  482;  Valkntinelu  p.  58. 
544.  Archivo  de  la  Ämortizaciön. 
Sangrador  Vitores,  a.  a.  O.  I^  p.  145  und   H>2,  sowie  II, 
p.  245   gibt  Auszüge   aus    dem   ,Bezerro    de   S.  Pablo',    gegen- 
^H  ^^^^"^  ^  diesem  Arcbiv  aufbewahrt. 

^H  545.  Archwo  de  la  Diputaeion  proinnciaL 

^"  Sangrador  y  VrroREs,  a.  a.  O.»  tom,  I,  p.  21,*)  kurze  Notiz 

Über  ein  libro  titulado  de  los  Fechos, 

^M  La  Füente,  Vicente  de  la,  bespricht  im  Boletin  de  la  Real 

^cademia  de  la  Historia,  tom.  X  (IB87),  p.  417  und  ausführHeher 
i>jid.    p.   44^^ — 44!)    eine    Historia    inedita    del    (Julegio    de    San 

Fregorio  de  ValladoHd  in  zwei  Bänden,  zwar  modernen  Datums, 
>er  Abschrift  eines  älteren  Manuscripts. 
546.  f  Bihlioteca  particular   de    D.  Dingo   Sarmiento   de 
cufia^  Conde  de  Gondoftiar, 
Sakgrabor,  VrroRBS,  a.  a.  0.,  tom.  I,  p,  2Gii  und  632  gibt 
«iiige  (leider  ungenügende)   Daten  über  diese  ausserordentlich 
LX^iehe    Sammlung.     Sie    war   von    ihrem    Besitzer ,    Gesandten 


1  Bedebt  «ich  wohl  nicht  alldin  auf  das  PortaUcium;   da&s   rlie  onttehnt6ti 
Hlkher  HantLschrifteu  (libros  anti^toe»)  waren,   «leiittit  auch   Moraleo  an. 


16  VI.  Abhandlang:    Beer.  HudscbriftensebitM  SpttnifSiit. 

Philipp  in.,  aus  verschiedenen  Ländern  znsammengetragen 
worden  und  ist  jetzt  (ob  wohl  vollständig?)  der  Madrider  BibUo- 
teca  National  einverleibt. 

Carini,  p.  265  f. 

Vallbona  (de  las  Monjas). 
547.  Archivo  de  las  Religiosas  monjas. 

Die  von  Vilulnueva,  Viage,  tom.  Xu,  p.  94  gemachte 
Mittheilung,  dass  die  Nonnen  dieses  Klosters  dem  gelehrten 
Jaime  Pascual  ein  Necrologium,  sowie  andere  Bücher  schenkten 
,agradecidas  al  trabajo  que  empleö  en  el  arre^o  de  sn  archivo' 
wurde  bereits  oben  (vgl.  den  Artikel  Bellpnig  de  las  AveUanas) 
kurz  erwähnt.  Das  Necrologium  stammte  aus  dem  ,monasterio 
de  S.  Policarpo  en  la  Galia  Narbonense'  und  war  saec.  Xm. 
Oftcnbar  dieselbe  Handschrift  bespricht 

ToRRES  Amat,  Felix,  Memorias,  p.  707,  s.  v.  ,Martiro- 
logio',  hält  sie  aber  ,de  nuevecientos  auos  de  antignedad'. 

Nachrichten  über  die  anderen  Bestände  des  Archivs 
fehlen,  dürften  aber  aus  Pascuals  Papieren  zu  gewinnen  sein. 
Ueber  den  Flecken  Vallbona  de  las  Monjas  vgl.  Madoz,  Diccio- 
nario  geognifico,  tom.  XV,  p.  5S7. 

VaUes. 
^S,  f  Biblioteca  del  Monasterio  de  S.  Cucufaie, 

Der  alte  bis  in  die  Zeit  Karls  des  Grossen  zurückreichende 
Klosterbau  wurde  986  von  den  Arabern  zerstört,  mit  ihm  auch 
die  Bücherei  und  das  Archiv:  destruyeron  la  casa,  qnemando 
todos  sus  libros  y  documentos  (^"illanueva  a.  u.  a.  O.,  p.  21  f.). 
Aber  auch  die  Bücherbestände  aus  der  Zeit  der  reconquista 
befinden  sich  nicht  mehr  an  Ort  und  Stelle.  Nur  durch  die 
Umsicht  des  Barceloneser  Archivars  D.  Pntepero  Bofarull  gelang 
es,  einen  Theil  derselben  tiir  das  Archivo  de  la  Corona  de 
Aragon  zu  retten,  wo  auch  sämmtliche  handschriftlichen  üeber- 
reste  aus  S.  Cucufate  von  mir  beschrieben  wurden.  Um  der 
Publication  dieses  Verzeichnissos  im  2.  E^de  der  BPLH.  nicht 
vorzugreiten,  nenne  ich  hier  nur  kurz  einige  die  BiUiothek  be- 
handelnde Quellen: 


Bibl.  Veborsidit:  54&— 551  {Valboua-'V««»). 
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A.  IlandscliriftHcher  Katalog. 
Verfasst  von  Caresmar  und  erwUhnt  von  Viilanueva, 


fom.  XIX,  p.  30. 


/lage, 


B.  D 


ruckwerke. 


I  Mox6,   Bbnito   de,    Meraorias  histöric-as   de  San  Cat*ufate 

I  del  Vall^s,  Barcelona  1790.    Lag  mir  nicht  vor*     Enthält  nach 

'  Villanueva  einen  Auszug  aus  dem  Katalog  Caresmars. 

^  ViLLANUEVA,  Viagc,  toiu.  XFX,  [>,  28 — 30  besehreiht  einige 

1  Codices,  vorwiegend  liturgischen  und  patristisehen  Inhalts, 

I  CoRHiNAs^  p.  297  und  300  mit  einigen  interessanten  Details. 

^^^        VAUBNTiNEiiLi,  p.  lüO,  nach  Villanueva. 

^^^^fe  TalpueBta. 

^B        549.  t  BiMioteca  del  Monasterio. 

'  FloreZj  Espana  Sagrada,  tom.  XXVI^  p.  85  f.  erwähnt  einen 

Beceri'o  dieses  Klosters  und  gibt  p.  442  ff.  ,ex  duobus  ciusdem 
Ecclesiae  mss.  membranaccis'  ein  Privilegium  Regis  Adetbnsi  II 
in  gratiam  Ecclesiae  S.  Muriae  de  Valle-posita  heraus.  Cf.  ibid. 
p.  241. 

Valvanera, 

550.  t  BihUoteca  del  Monasterio  dß  los  Benedictinos. 

EtiimBN,  Memoria  etc.  beschreibt  p.  45,  mA,  2  ausfiihrlit^h 
^me  ssweibändige  Bibel  der  Escorialbibliothek  in  foK  sace,  IX  (V) 
mit  der  Aufschrift:  Dedicata  fuit  Ecclesia  Sanetac  Mariac  Valiis 
Venariae  a  domino  Roderico  Calagurritano  Episeopo  sub  era 
MCCXXI  mense  septcmbriö  die  XVI  Kai.  octobris  u.  s.  w.  und 
bestimmt  sie  nach  der  oben  angegebenen  Provenienz.  Zu  weit 
I ^ht  Taliban,  indem  er  Appendice  p.  325  behauptet:  Le  scripto- 
rium  de  Valvanera  au  IX*  (!)  si^ele  nous  est  eonnu  par  un 
magnifique  exemplaire  de  la  Vulgate  .  ,  . 

Vega* 

551  •  t  Bihlmieca  de  la  Iglesia  de  Ä  Juan. 

Oveco,  Bischof  von  Leon,  schenkt  era  988  (9b())  an  dieses 
Kloster  libros  quippe  Ecelcsiasticos  VII  id  sunt  (1)  Antiphonariuni 
(2)  Orationum  (3)  Coraicum  (4)  Manuale  (5)  Ordinum  (6)  Psal- 
terium  et  (7)  Horarum.    Et  spirituales  lihros  X^  id  sunt  (8)  Vitas 

HiUattc»ber.  d.  phU.-hi£l.  Gl.  CXXIX.  Bd.  6.  Abb.  2 
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VL  AbboDdlang:     ße«r« 


»b&tse  äputiftiuk 


Patrura  (9)  Beati  Eplirem  (10)  Beati  Prosperi  (11)  Sententianim 
Beati  Isidori  et  (12)  Sinonima  eius  (13)  Sententiarum  Domiii 
Gregorii  (14)  Liber  Domino  Fulgentii  et  (15)  Septra^  Augustmi 
(Uj)  Liber  eolktioimiü  (17)  ac  Über  Homeliarum. 

Risco,   Espana   Sagrada,   tom.  XXXXV^  escr.  15,  p.  455. 
Arevalo,  Isidoriana,  Cap.  XL  VI,  14,    Taliban^  p,  318. 


552.   Biblioteca 
Seiiora, 


Veruela, 
del   Mofidsterio  Cisterciense    de    Nue$tra 


I 


Nacb  einer  hatidsehriftlichen  Memoria  finden  sich  in  dieser 
Bibliothek  unter  Anderem  folgeiide  Codices  isäramtlieh  aus  dem 
16.  Jahrhundert): 

K  Sumario  de  las  cosas  decretadas  en  el  Santo  Concilio 
de  Trento.  4^ 

2.  Sobre  otros  asuntos  del  mismo  Santo  Concilio,  con  las 
vidas  de  los  Sumos  Pontifiees  de  la  Orden  de  S.  Bernardo  y 
de  otros  Monges  de  la  misma  Orden.  4**^  50  pHegos. 

3.  Vida  de  San  Prndencio,  Obispo  de  Tarazona,  cd  latin^  4". 

4.  Summa  Saeramentorum  4**,  3H7  fol. 

5.  Epitome  primarura  XV  quaestionum,  seu  primae  partis 
epttome  materiae  praedestinationis.  Epitome  materiae  de  Angelis 
4^  390  foL 

6.  Deeisiones  Cardinali  um  interpretum  Concilii  Tridentini 
ad  varios  Episcopos  et  Praolatos  circa  Decreta  dubitantes. 

7.  Memorias  tocantes  al  Real  Monastcrio  Cisten:ieiise  de 
nuestra  Sra  de  Veruela  (verfasst  von  F.  D.  Lope  Marco). 


Vgl.  Latjissa,    FeUx   de^   Bibliotecas   antigua  y  nueva 


Escritores  Aragone^es,  Zaragoza  i^^f  tom.  I^  p,  71f.  Dersel 
berichtet  p.  12  über  «wei  andere  Handschriften  der  nämlichen 
Bibliothek:  ,Liber  Sapientiae^  und  ,Es}>osicion  de  varios  testos 
de  los  EpistoUs  de  San  Pablo";  beide  Werke  von  Mönchen  des 
Conveotes  verfasst.  Daher  wohl  auch  das  erstcre  nur  eine 
Auslegung,  Vgl.  p.  75,  77;  Tom.  ü,  p,  335,  389. 


m 


KxcArpta. 


BfR  Üibendelit:  fifit— 068  {V«n)«k— Vidi). 
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Vieh. 

553-  *  BMtottica  y  Archivo  del  Cabildo  de  la  Santa  Iglesia 
7aledraL 

A.  Handschriftliche  Kataloge. 

Ein  lateinischer  Index  sämmtlicher  Bücher  und  Hand* 
Schriften,  verfasst  von  ViUanueva.  VgL  dessen  Viage,  tom,  VI, 
h^'  74.  Ich  benützte  dieses  Verzeichniss  in  einer  mir  von  Herrn 
BDanonicus  Jaimc  Collel  freundlichst  zur  Verftigung  gestellten 
^p^bsclirift  aus  dem  Codex  der  Nationalbibhothek  zu  Madrid 
^8t.  27,  gr.  4%  K  N.  122,  foL  342—350.  Vgl  ValentineUi  p.  166 
lind  Ewald,  Reise,  p,  ^i>40,  wo  auch  einige  Auszüge. 

^k  11  ]  Druckwerke. 

^V  In  dem  Tcstameiitum  Idalcarii   episcopi   Ausonensis   circa 

H^ULm  DCCCCIX  heisst  es: 

^^^P  Relinqno  (1)  missale  (2)  .  .  .  [quodijccm  I  (3)  lectionarimn  I 
(4)  prophetarum  I  (5)  passioneB  apostoloruni  quodicein  I  (6)  actus 
Äpoötolorum  et  ei>istolas  Pauli  qnudircni  I  (7)  canonum  quo- 
dicein P  (H)  Suiaragiluni  codirem  uminx  {\h  antifunariuni  unmu. 
RB  Aus  dem  Original  des  Archivs  publicirt  von  ViUanueva, 
iage,  tum.  VI,  p.  267  (vgl.  ibid.  p.  6S  und  124).  Vgb  auch 
guren  p.  LXXXVIII,  (luttlicb,  ll*jber  mittelalterliche  Biblio- 
itheken  p.  455. 
Inventarium  eceleöiae  Ausonensis  factum  ab  Wilara  epi- 
ftcoiK)  Bareinonensi  statim  po^t  mortem  Wadamiri  Ausonensis 
«piscopi  anno  Doniini  IXXCCLVU. 
Darin  werden  angeftlhrt:  Invenit  ibi .. ,  (1 — 3)  preceptos  HI 
(4)  priviicgios  I  (5,  6)  Eptaticos  U  (7 )  degada  I  (8)  prophetarum 
Unam  {9 — 11)  disposituö  III  (12 — 14)  qnarantenos  III  1 15) 
Balomon  I  (16)  hactns  apust*>loriim  I  il7  Job  I  (18j  lU)  passio- 
nArios  n  (20)  regum  I  (21—23)  channones  HI  (24—27)  anthinv 
phonarios  HII  (28)  niartirlegium  I  (29)  Isidorimi  I  (30)  vita 
cliannonieha  I  (31)  pastorale  I  (32)  Macbabeorum  I  (33 — 35) 
lectionarios  III  (36  —  39)  missales  UH  vitas  patrum  I  (40) 
tesEtum  I*    (41 — 45)  psalterios  V  et    (45 — 49)  alios  hbros  RR 


*  Di6  Yita  caaomca  Aquisgrauenflis  (?)  njush  VillimudVA, 

*  ETangelien. 
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YL  Ablukodlang :    Iteisr.  Hajidschrift^^ueluiUci  Spuuetu. 


i 


(50)  brcTiario  P    (51)  gisternoa^  cum  letaoia  et   (52,  53)  dnos 
de  dedicatione. 

Villanueva,  Viage,  tom.  VI,  p.  273  f.  Vgl  ibid.  p.  69  und  145. 

In  dem  Necrologiuiii  der  Vicenser  Kirche  heisst  es :  Uli  Idus 
Aprilis   anno  .  .  ,  niillesimo    LXXX    obiii   Donmus   Erineminis 
Quintile,  canonicus  Sancti  Petri  .  .  .  cuins  opere  et  studio  plurimi 
peracti   sunt   libri.    Vgl  Villanueva  a*  a.  O.  p.  72.     Ferner  be- 
riclitet  er:  ,De  su  testaraento  constii  tambien  que  poseia  algmias 
libros  que  le   habia   dcjado    un   siicerdote    Ilamado    IcIä^     Ibid. 
p.40f.  wird  unter  den  varios  libros  eon  que  la  (iglesia)  cnriqueciÄ 
ein  Codex  der  %^ita    eaiiomea  Aquisgranensis  erwähnt,    mit  dtwr 
Note:   Ego  autcm  Ermemiinis  quamvis  indignus  sacerdos,   isto^ 
duos   Ubros   fcci   quoadunari   eos   in   uno   volumine,   ut  pleniiu^ 
ac  vivatius    quisque    degens  in  saucta  prolessiooe  confestim  \m^  - 
veniat  lectiünem  unde  possit  animara  suam  salvam  facere:  amei^i^. 
Vgl.  auch  ibid.  p.  75  f.,  7*J.  Eguren,  Memoria,  p.  XC, 

Nach  dem  Tode  des  Vicenser  Bischofes  Guillermo  Tavart^:^t 
(circa  1233)  wurden  aus  seinem  Nachlasse  der  Kirche  zug^^^ 
sprochen:  (1)  el  Salterio  glosado  y  otros  libros  de  escritura  J 
derecliQ  civil :  (2)  Item  un  breviario  que  habia  hecho  el  obisp^^n^. 
Vgl  Villanueva^  ViagCj  tom.  Vll,  p.  25.  Die  endgiltige  Z«»ö- 
Weisung  erfolgte  am  3.  Juli   1235. 

De  V»onis  ar  debitis  divi  Bernardi  Calvö  episcopi  Vicens^^"^^^ 
Charta  memorialis  ab  ipso  condita  anno  MCCXLIII. 

Darin;  .Sunt  in  capella  palacii  HU  libri  scihcet  (1)  oi 
ciarius  et  (2)  epistolarius  et  (3)  textus  et  (4J  misale.  Et  sui 
in  capellaj  quam  nos  detferimus  nobiscum,  indumenta  pontifical 
et  (5)  unus  liber  qui  dieitur  Ordinarius  eplseopalisj  quem  n 
iieri  feeimas.  Zur  Begleichung  der  Schulden  bestiramt  dc^-^^ 
Bischof  unler  Anderem  auch  ^uostras  decrctales  novas*.  ^|^| 

Villanueva,  Viage,  tom.  Vll,  Ap.  Nr.  V,  p.  253  und  25<^    *^' 

Das   bereits  erwälmte   Ncerologiuni    berichtet   ferner:    I^^^*  • 
Kai.  Jan.  anno  Dni.  MCCLXXIX.  obiit  P.  de  Ayrcis^  Vicens-^^^ 
eanonicus  et  Levitii,    qui  .  .  .  contulit    isti  Ecelesia©   suos  libi 
scilicct    (I)    Brcviarium   et    (2)    Bibliam    in    quatuor    volumin^K^^i* 


^  Vgl.  hierüber  die  lebrreidieu  Au^hlUsae  VillAiiueva's  a.  a,  O.  p.  70 f. 
'  ituatenioa. 


Hthl,  Tr<«t>er«!icht :   5S3  (Vieh). 
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divisam  et    (3)  Josephum  et    (4)  Papiain  et    (5)  Exameron  et 

(6)  Philosophiam  cum  tractatu  de  Resurrectione  .  ,  . 

VUlanueva  tom*  VI,  p.  75,  Im  Auftrat!:  and  auf  Kosten  des- 
selben Domini  Peironi  de  Ayreis  wurde  auch  12G8  eine  Bibel 
in  vier  Bänden  (wohl  Nr,  2)  von  einem  Magister  Reymundus 
seriptor  de  Burgo  Sancti  Saturnini  super  Rodanura  abgeschrieben. 

rid,  p,  74, 
Oalceran  Qacosta,  Bischof  von  Vieh  (1328 — 1345)^  schenkt 
seiner  Kirche  verschiedene  Biieherj  darunter  ein    (1)  Rationale 

rvinorum  ofiiciorum  und  ein  (2)  missale  mixtum  et  completum. 
Nach  der  Notiz  ,de  unas  concordancias  de  la  Biblia  MSS. 
al  fin  del  sigio  XIII*  mitgetheilt  von  Villanueva^  Viage,  tom,  VII, 
p.  6U»  Vgl.  auch  tom,  VI,  p,  8<>,  Ueber  die  von  dem  Vorgänger 
Qacosta's,  Bischof  Berengar  (Jaguardia ,  behuls  Conservirung 
der  Handschriften  erlassenen  Vorschriften  vgl.  Egnren,  Memoria, 
p.  LXXX. 

Ueber  die  Bibliothek  des?  Bischofs  von  Vieh  Alfonso  de 
Tons   (1410—1421)  vgl  Bibl  Nr.  56L 

I  FLORUZ-Rrsco,  Espana  Sagrada,  tom.  XXVIII  (1774), 
p.  217   beschreiben   und   excerpiren  folgf^nde  Codices  Vicenses: 

■  (1)  Breviario  Ms.  en   pergamioo   que   parece  escrito  en 

■  sigIo  doce. 

H  (3)  Missale  secundura  laudabilem  consuetudinem  Dioecesis 
Vicensis  per  integrum  anni  circulum  exacte  digestum,  castigatius- 
que  nuper  redditum,  nee  non  accentium  diphtongorum  multorum- 
que  Sacrorum  Officionim  adjeetionibus  illustratam  1547.  Kein 
Druckwerk,  denn  p.  218  wird  von  demselben  gesagt:  esto  es 
lo  incluido  en  el  Misal,  copiado  y  remitido  por  la  Santa  Iglesia 
para  mi  uso. 

P  ViLLAKUEVA,  Viage,  tom,  VI,  p.  74  ff.  beschreibt  folgende 
nÄndächriften  der  Kathedrale:  (1~4)  Bibel  in  vier  Bänden, 
^  XIII,  geschrieben  von  Raymundus  (vgl.  oben,  Ayreis,  Nr.  2). 
ip^)  Paralipomena,  geschrieben  1U66.  Zum  Schluss:  Liber  istud 
ftiit  ficriptus  in  anno  VI  Philippi  Regis  sub  ordinatione  Ermemiri 
£ftcerdotis.  Valete  qui  lecturi  estis  et  orate  pro  nobis,  (6)  Psal- 
Prium  mit  Randnoten j  etwa  s,  XII.  (7)  Evangeliencodex  mit 
hübschen  Miniaturen  und  Zeichnungen,  sowie  Concordanzen  am 
nde  und  ebenso  auf  zehn  vorangehenden  Tabellen,  s.  XL  (H) 
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VI.  AlihmndluDg:    Beer.  Httüdsclirifteiisetilltie  SfiuiUMis. 


Libri  Regum  et  Macabaeomm  s.  X.  (9)  Exposicion  del  Penta* 
tenco  het-lia  por  S.  Bruno  Astense  (Signiensel  fol.  membr.  s,  Xu. 
(10)  Äugustintis  De  Civitate  Dei  ^el  cual,  como  en  el  se  nota, 
compFü  en  Avignon  el  Arcediano  de  Barcelona  Felipe  de  ilalla 
cuando  regresaba  del  concilio  de  Constanza  141 8^  (11)  Augu- 
stinus Homiliae  CXXUI  in  Juannem,  fol.  s.  XU  {12)  Au^nstiniis 
Epistolae  CCXXV,  s,  XU.  (13)  Gregurius  Magnus^  Moralia  in 
Job  foL  trip.  s.  XIL  (14)  Gregorius  Homilifie  in  Ezecliielem.  (15) 
Eixpositio  in  Apoealypsin  —  De  consecratione  eeclesiarum.  — 
Gregorii  de  Epytalamio  sponsi  et  sponsae  (Comnientiir  zu  dem 
Canticiim  Canticorum),  (UV)  Gregorii  Dialogi  s.  X.  (17)  Ein 
zweites  Exemplar  von  Gregorii  Dialogi  s.  XI  ex.;  darauf  folgen 
Quaestiones  de  litteris  vel  libris  vel  singnlis  causis  ,j  son  pre- 
guntas  de  Cario  Ma^o  y  respuestas  de  su  maestro  Albino 
(Alcuino)  siguen  algunas  cartas  de  ambos'.  Zum  Schluss:  Ordo 
qualiter  divina  opera  in  ecelesia  per  totum  annum  agatur  ,que 
DO  se  si  es  del  mismo  Aleuino.*  (18,  19)  Verschiedene  band* 
scbriftliche  Werke  von  Origenes*  Fulgentius  und  Anderen  aus 
dem  IL  und  12.  Jahrhundert  (20)  Isidorus,  Etymologiae.  Sen- 
tentiarum  libri  quatuor  (das  erste  derselben  unter  dem  Titel 
über  astrologicus;  ,el  epigrafe  final  dice  que  S.  Isidora  extracti 
estos  libros  de  los  Morales  de  S.  GregorioO.  Vita  canonica  Aquis- 
granensis.  Alles  von  Erraemirus  im  Jahre  lüt)4  geschrieben* 
Von  demselben  aus  dem  Jahre  1056  ein  Sammelband  (21):  Isi- 
dorus,  de  poenitentia;  liber  soliloquiorum  ad  Bisebutum  regemj 
fragmentum  expositionis  in  Genesim,  sowie  einige  Werke  Alcuins. 
Aus  derselben  Zeit  stammend  (22)  Historia  tripartita;  Sancli 
Joannis  Cbrisostomi  sermo  de  lapsu:  desselben  in  Psalmos  L; 
Altercatio  S.  Athanasii  cum  Ario  von  Vigilius  Tapsensis,  (23) 
Vergilii  opera  s,  XI.  (24)  Horatii  opera  s.  XI.  {2b)  Summa 
Raimundi  de  Penafort.  (26)  Largisimo  inventario  de  todos  los 
Codices  que  poseia  en  su  biblioteca  el  papa  Calixto  HI.,  formado 
por  Cosme  de  Monserrat,  ^  Endlich  werden  noch  von  p.  81  an 
einige  (26)  Martyrologien  der  Kirche,  (27)  Miasalia  (vielleicht 
älter  als  s.  XI)  (28)  ein  liber  jComes',  sowie  (29)  Un  antifonario 
anterior  A  Guido  Aretino,  donde  sobre  la  letra  se  pintan  las 
nota^  del  canto  como  flotantes  sin  rayas  ni  claves  erwähnt, 
Ueber  die  vita  canonica  Aquisgranensis,  geschrieben  von  Erne* 
mirus  (ibid,  p.  40),  vgh  oben. 
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p  ToRREs  Amat,  Felix,  Memorias  pjira  .  *  .  un  diecioTiario 
critico  de  los  escritores  catalanes,  Barcelona  1836,  p.  45  über 
ein  Werk  des  Biöchofs  von  Vieh  Ramon  de  An^lesola  (f  1298): 
RecopUacion  de  varias  rübricas  del  breviario,  misal,  coro  j  altar 
para  la  celcbracion  de  Iob  divinos  oficios  de  la  iglesia  de  Vieh 
,1a  que  se  ha  IIa  en  el  codice  de  numero  84  despiies  de  la  eon- 
sueta  compuesta  por  el  canonigo  Andres  de  Almuiüa'.  p.  009 
Jaime  Sulla,  Diccionario  y  reglas  de  gramdtica,  lateinisch^  Hand- 
Schrift  der  Kathedrale  (vgl.  das  interessante  Exordium,  in  dem 
Isidorns,  Papias,  Ugonis  coininentuni  und  das  Calholicon  als 
Quellen  angeftihrt  werden). 

Heike,  Serapeum,  tom.  H  (1847),  p,  90  f.  Ueferte  das  voU- 
ndigste  bis  jetzt  bekannte  Verzeiehniss  der  Vieenser  Hand- 
fichriften ,  leider  ohne  Beryeksiuhtigung  der  bereits  von  Villa- 
nueva  gegebenen  Besehreibungen.  Die  Coneordanz,  welche  in 
den  meisten  Fällen  unzweifelhaft  ist,  wird  in  dem  folgenden 
Katalog  mit  der  8igle  V.  und  der  entsprechenden  Nummer 
aus  der  üben  mitgetheilten  Liste  Villanueva's  in  Klammer  bei- 
geftlgt:  bereits  zn  Heine's  Zeit  fehlte,  wie  sieh  aus  der  Ver- 
gleichung  ergibt,  die  (vielleicht  werthvoIJste)  Handschrift,  V. 
Nr.  24,  Horatii  opcra  s.  XI:  ich  habe  sie  glcichfalis  nicht  mehr 
finden  können,  ja  leider  neuerliche  Defecte  festzustellen  gehabt 
Aus  diesem  Grunde  sind  die  Angaben  Heine's  von  doppelter 
Wichtigkeit. 

1.  Gregorii  Moralia  in  Job.  membr,  saec.  XII  |V,  Nr.  23], 

2.  Homiliae  123  Augustini  in  Johannem;  sequitur  sermo  vel 
oratio  eiusdem;  membr.  saec»  XII  [V.  Nr.  11]. 

3.  Martyrologium  membr.  saec.  XIII  fcf.  V.  Nr.  26]. 

4.  Decretum  Cxratiani;  membr.  saec.  XIII. 

5.  Collectio  decretaliura  Gregorii  IV,  auctore  Raymundi  de 
Pennaforti.  Accedunt  decretales  Gregorii  X.  in  conc.  Lugd. 
a.  1274,  J[embr.  saec.  XIV. 

6.  Epistulae  225  Sancti  Augustini;  membr.  saec*  XIII,  (Jlit 
historischen  Notizen,  vgl.  Heine  a.  a.  O.)  [V.  Nr.  12], 

7.  Liber  VI  decretalium  cum  commentariis  Joannis  Andreae; 
membr.  saec.  XIV. 

8*  Joannie  Andreae  Apparatus  super  decretales;  membr.  saec. 
XIV, 
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9.  DecreulcB  Innocentii^  membr.  saac.  XV. 

10.  Guillermi  Durandi  Spcculatorium  iudiciale;  mcmbr.  saec.  X" 

11.  Vocabularium  latinum  cum  rudim^ntis  artis  Granimatica« 
auctore   Joanne  Jaouensi  seu  de  Balbis;  membr.  saec.  XV, 

12.  Summa  super  titulis  Decretalium;  membr.  aaec.  XIV. 

13.  Guidonis  de  Baysio  commentar.  m  decretum  Gratianif 
membr.  saec.  XIV. 

14.  Joannis  Januenis  VocAbalanum;  membr.  saec.  XV. 

15.  Commentarii  in  DecretaleSj  auctoribus  Paulo  de  Liazariis, 
Guillermo  de  Monte  Lauduno  et  Bemardo  Compostellano, 
capellano  domini  papae;  membr.  saec.  XV. 

16.  Decretum  cum  glosna  (mutilalum);  membr.  saec.  XV, 

17.  Expositio  in  libr.  sext.  Deeretalium.  Membr.  saec.  XV. 

18.  Digestum  iuris  civilis  cum  glusäis;  membr.  saec.  XTV. 

19.  Josephus  de  autiquitatibus  Judaeorum;  membr.  eaec.  XIII. 

20.  Concordantia  Biblica^  memW*.  saec.  XIV,  [Vgl  die  oben 
nach  Villanueva  aus  dieser  Concordanz  mitgetheilte  Notiz 
über  Galceran  ^acosta.] 

22—25.  Biblia  sacra  4  tom.;  membr.  saec.  XIII  [V,  Nr.  1  —  4.] 

26.  Rationale  divin»  officii  Guillermi  Durandi;  membr.  a.  1331. 

27.  Postilla  Magistri  Roberti  Holeot  ordinis  praedicatorum,  doc- 
torisCantabrigensis  super  libro  sapientiae;  membr.  saec.  XTV, 

28.  Bruni  Episcopi  expositio  super  Pentateuchum ,  dedicata 
Petro  coepiscopo.  Membr.  saec,  XD.  |V.  Nr,  9.] 

29.  Johannis  de  Friburgo  Commeutaria  in  summam  confessorum 
Raymundi  de  Pennaforti.  Einsdem  Joannis  traetatus  de  in- 
structione  confessorum.  Membr.  saec.  XIII. 

30.  Expositio  in  Psalmos  auctore  anonymo;  membr.  saec.  XIV. 

31.  Expositio  in  Apocalypsin  saec.  XIII.  Traetatus  de  conse- 
cratione  ecclesiarum  saec.  XIV.  Gregorius  (?)  de  epytha- 
lamio  sponsi  et  sponsae.  s.  XIII  [V.  Nr.  15]. 

32.  Hilarii  Hymnoflia  cum  expositione.  Membr.  saec.  XIV. 

33.  Arbor  vitae  crucitixi  Jesu  auctore  Fratre  Ubertino  de 
Cassalis  ord.  min.  Membr.  saec.  XV. 

S4.  Francisco  Petrarca,  De  remediis  iitriusque  fortunae  Hbri 
duo.  Membr,  saec.  XV. 

35.  Libri  diatogorum  B.  Oregorii.  Excerpta  de  libris  anti- 
quoinim  patrum.  8aec.  XII.  Beigeliunden:  Excerpte  ans 
Isidors  Etymologien  saec.  XIV;  AK-uini  ad  Carobim  Magnum 
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liber  quaestionum  de  litoris  vel  libris;  Ordo  qualiter  divina 
Opera  in  Eccleöia  per  totem  annum  agantur.  Diese  letzten 
AbechDitte  8.  XI— XII  [V.  Nr.  17]. 

^  36.  Isidori   Hisp.   Über  4  sententiarum   ( zuerst  der  Über  astro- 
logictis   ad  Siaebütum)  Vsta   eanonica   AquisgranenBis.    Pa- 
tristische Excerpte.  membr.  a.  1064  [V.  Nr.  20]. 
37.  Secunda   Secundae    fratris    Thoaiae    Aquinatis    saee.    Xm 
membn 

h88.  Homiliae  VenerabiÜs  Bernardi  Abbatis  Clarcvallensis  super 
cant.  cant.  saec.  XIV*  membr* 

39.  Liber  Hymnorum  vel  Soliloquiorum  de  Christo  (Psalmen- 
coraraentar)  saec.  XIII  raerabr. 

40.  Expositio  in  epistolas  Pauli,  membr.  saec.  XIII,  (Aelmlich 
fliessende  Diction  wie  bei  dem  vorhergehend  erwähnten 
Werk.) 

43.  Martyrologium.  Sti  Giemen tis  epistola  ad  Jacobura.  Prologus 
Augustim    de    difFerentia    inter    angelos    bonos    et    malos. 
Saec*   XI.     Hierauf    folgen    Capita    varia    vitae    canonicae 
Aquisgranensis  saec.  XII,     Als  dritter  Theil  ein   Martyro- 
logium saec.  XII  [cf.  ViUanueva  tom.  VI,  p.  41f.], 
MiBsale  Romanum;  membr.  saec.  XI  [V.  Nr.  27], 
Missale  Romanum;  membr,  cum  miniaturis  saec.  XTV. 
Summa  Magistri  Raymundi  de  Pennaforti  saec.  XIU  membr, 
Vitae  sanctorura,  lemosinisch,  chart.  saec.  XV. 
Sammelband:  1.  Chrysostomi  Über  quod  nemo  laeditur  nisi 
a  se  ipso.  2.  Eiusdem  de  compuntione  ad  Seleucum.    3.  Hu- 
gonis  a.  S.   Victore  de  medicina  animae.     4.  Eiusdem  de 
meditatione.     5.  Bernardi    de  amore  Dei.    6.  Augustini  de 
contemptn   mundi.     7.  De   beato  latrone.    8.  De   honestate 
moUeram.     9.  De  triplici  habitaculo.    10.  Petri  Ravennatis 
serrao  de  Johanne  Baptista.    11.  Opuscula  varia  Augustino 
attributa  quae  apud  Maurinos  inter  dubia  recensentur.  Alles 
membr.  s.  XIII. 

Vergilii  opera  saec.  XI  membr.  [V.  Nr.  23]. 
Postilla  in  parabolas  Salaraonis;  membr.  saec.  XIV. 
Petri  Trecensis  commentaria  in  scripturara  sacram;  membr. 
fiaec.  XIII. 
Petri  Lombardi  sententia^;  membr.  saec.  XIIL 


58.  Augustinas   de   civitate    Dei   Ubri    22;    raerabr.   saec.   XTV 

fV.  Nr.  10], 

59.  Libri  Regura  et  liber  Macliabaeorum  cum  prologis  Hiero- 
nymi  et  Isidori.  Membn  saec.  X  [V.  Nr.  8]. 

60.  Libri  Paralipomenon;  membr.  a.  1066  [V.  Nr.  5], 

6L  Nicolai  de  Lyra  Postilla  in  Psalmos;  membr.  saec.  XIV. 

62.  Psalterium  cara  notis  marginalibus;  membr.  saec.  XII  [V. 
Nr.  6]. 

63.  Gregorii  homiliae  in  Ezecbielem ;  membr.  aaec.  XU  [V* 
Nr.  14]. 

64 — 66.  Vita  Christi  auctore  Ludolfo  CartbusianOi  membr.  et 
ebart.  saec*  XV. 

67.  Bonaventurac  distinetiones  in  libros  sententiarum ;  membr. 
saec.  XIL 

68.  Hugonis  de  Sancto  Victore  Liber  de  sacramentis;  membr. 
saec,  XIV, 

69.  Jacubi  de  Voragine  flos  sanetomm;  membr.  saec.  XI. 

70.  Missale  Ecclesiae  Vicensis;  membr.  saec.  XI  [V.  Nr.  27). 

71.  Inventariain  bibliothecae  Calixti  III  cbart.  saec.  XIV  [V, 
Nr.  2n], 

72.  Historia  tripartita;  Joatinis  Chrysostomi  sermo  de  lapsis; 
eiusdcm  in  psalmuni  L;  mfiobr,  saec.  XI  [V.  Nr.  22]. 

75.  Lexicon  latinum;  chart.  a.   1464, 

76.  Willelmi  de  Mandogoto  liber  super  electione  facienda;  membr, 
saec,  XrV. 

78,  Johannis  de  Burgo  Expositio  in  cantica  canticorum;  membr* 
saec,  XIV, 

79.  Isidori  Etymologiae;  membr,  saec.  XIII, 

HO.  Isidori  de  poenitentia  et  eonfessione  Eiusdera  Über  syno- 
nymorum.  Eiusdem  fragraeritura  expositionis  in  Genesin, 
Älcuini  Ubri  tres  de  trinitate  cum  aliis  eiusdem  opusculia 
minoribus;  membr.  saec.  XI  [V.  Nr.  21]. 

81.  Nicolai  de  Lyra  Postilla  in  Job;  membn  saec.  XIV, 

82.  Summae  institutionum  a  Pkcentino  compositae  apud  Montem 
Pessulanum.  Eiusdera  legiim  summae.  Summae  Trogerii 
super  codice  Justiniani;  membr.  saec,  XIII. 

83.  Breviarium  Ecclesiae  Vicensis;  membr.  saec.  XIV. 

84.  Summa  Joannis  Beleth  de  ecclesiasticis  officiis;  variae  ordi- 
nationes  etc.  in  ecclesia  Vicensi;  membr.  saec,  XTV, 
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85.  Gregorios  cle  epithalamio  sponsi  et  sponsae  (vgl,  oben 
Nr.  31).  —  Patristische  Excerpte.  —  Liber  homiliarum 
dompni  Brunonis  Sigrueosis.  Merabr,  saee.  XIIL 

86.  Uomiliae  in  evangelia  de  tempore  toties  anni;  membr. 
saec.  XL 

87.  Manipulus  florum  auctore  Thoma  de  Hibernia;  membr. 
saec.  XV. 

88.  Opascula  varia  Alcuini;  membr.  saec.  XIIL 

89.  Textus  Evangeliorum;  membr,  saec.  XI  [V.  Nr.  7]. 

100.  Evangelium  Matthaei  cum  gloasis;  membr.  saec.  XIV. 
9L  Isaiae  prophetia  cum  glossis;  membr.  saec.  XTV. 
92.  Hei-vei  Natalis,  ord.  praedic.  Expositio  in  libr.  sententiamm; 
membr.  saec.  XIIL 
93.  Petri  de  Tarantasia  (Innocentii  V.)  in  libr.  2.  sententiamm; 
membr.  saec.  XIII. 
94.  Bonaventurae  opiiscula  varia;  membr.  saec.  XV. 
95.   Ivonis    Carnotensis    Episcopi    eollectio   canonnm;    membr. 
saec.  XIO. 

96.  Summa  theologiae  moralis,  aiirea  vocata,  membr.  saec.  XIIL 

97.  Gregorii  über   dialogorumj    membr.  saec,  X   [V.  Nr.  16?]. 

98.  Origenis    Expositio   in   aliquot  Veteris   Testament!   libros; 

t        membr.  saee.  XII  |V.  Nr.  18]. 
99.  Textus  evangelii  Johann is  cum  glossis;  saec.  XIV  membr. 
100.  Breviarium  ecclesiae  Vicensis;  membr.  saec.  XIV. 

102.  Sermo  S.  Fulgentii    de   fide    sanctae   trinitatis;    altercatio 

■        Athanasii  cum  Arrio,  cum  sententia  Probi ;  membr.  saec.  XI 
[vgl  V.  Nr.  19]. 

103.  Lil>er   qui    itinerarium   vitae   dicitur   (mystischer  Tractat) 
cbart.  saec.  XV. 

104.  Alcuini  opuscolum  de  vitiis  et  virtutibus.  Humberti  Cardi* 
■       nalis  libellus  contra  hereticos,  qui  correptor  vocatui^;  membr. 

saec,  XI — XII. 

»105.  Cercmüniale  Episcoporum;  membr.  saec.  XL 
106 — 109.  Breviaria  Ecclesiae  Vicensis;  membr.  saec.  XTV. 
1 10.  Psalterium;  membr.  saec.  XIV^. 

tili.  Lil>er  Antiphonarius    Ecclesiae  Vicensis   cum   notis    musi- 
ealibus;  membr.  saec.  XI  [V.  Nr.  29]. 
112.  Conclosiones  Magistri  Sententiarumj  cum  miniat.;  membr. 
saec.  XV. 
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113,  Ceremoniale  Episcoporum;  membr.  saec.  XL 

114,  Collectaneam  sive  orationes  pro  diviiiis  officiis;  membr. 
saec.  Xm> 

1 15,  Hugonis  de  Ripla,  ord.  praed,  conventus  Argentinensis  de 
Alemania,  Veritas  theologica;  membr.  saec.  XUI.  —  Angn- 
stmi  soIUoquia  saec.  XV. 

118.  Sermones  Dommicales;  membr.  saec.  XV. 

119.  Missale.  Textus  eTangeliomm:  membr.  saec*  XIV. 
120*  Summa  de  vitiis;  membr.  saec.  XIV, 
12L  Institutiones  artis  grammaticae;  eliart.  saec,  XV. 

123.  Epistolae  totias  anni;  membr.  saec.  XIV  (also  eine  Art 
,comes*,  V.  Nr,  28). 

124.  Codex  processionarius  EcclesiaeViceneis;  membr.  saee^  XIILj 

CoiuaKASy  Jüan,  Suplemento  etc.  Burgos  1849^  p.  2VK),  294 f., 
298,  299  über  die  Vicenser  Handschriften  nach  Villanueva,  nur 
p.  294  werden  ^segon  el  Sr  Ripoll,  archivero  que  fd^  de  ella 
(d.  h.  Catedral)  en  nna  hoja  yolante  impresa  en  1828'  erwähnt: 
cuatro  martirologios,  ono  de  los  cnales  es  anterior  al  siglo  XI^ 
otro  änico  de  este  siglo »  j  dos  posteriores  i  el  de  los  cuales 
tmo  66  de  1196  j  otro  de  principios  del  siglo  XUI. 

Vaixntixei-u,  p.  165  ff.  und  Carini  p.  540  nach  Vülannei 
und  Heine. 

Egi'rsx,  p.  LXXin  ilber  den  Codex  mit  dem  late 
Text  des  Faero  Juago  aus  dem  Jahre    1012,   ehemak    die 
Kirche  aagebdrig,  jetsi  im  Escorial. 

Amador  DB  Ui%  Rioa,  JosA,  La  pintura  en  pei^mmino,  en 
Espana  etc.,  Mnseo  Espanol  de  Aotiguedades^  tom.  DI,  p.  15 
bespricht  ein  Fsaberio  j  Libro  del  Paralipomenon  de  la  Igle 
de  Ausona  (VidiX  a.  XX 

Das  Capttelarchiv^  welches  auch  die  Handsdlriftenbibliothek 
endillt,  ist  heute  in  einem  Seitentract  dess  bisdAFKclien  Pklastes 
nnl^^brachi  und  steht  unter  Leitung  des  gielehtteii  Canonicus 
D.  Jaime  Oolfel^  wdcher  mir  nicht  nur  den  Zutritt  an  den 
Hannaeripten  in  IkbenswfU^digster  Weise  g^mtattiadci^  aondem 
ttudi  eine  Abeckrift  des  von  VUlanuera  angrffriligtea  liand 
idiriMkJien  Katakgs  (rgL  oben")  aur  Verftgvüg  ateD 
Oopie  scheint  ausAÜuttober  als  diejenige,  irekke  Heine  hma% 
und  konnte  ene  Tetti«01ielie  Gmndfanre  ftlr  neiiie  KadiprÜ- 
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fangen  aVigel>en.  Diese  bestanden  in  genauerer  Feststellung 
des  äusseren  Habitus  der  Handschriften,  der  Noten  und  Pro- 
venienzangaben^  sowie  in  der  Verification  des  Inhalts.  Die  Co- 
dices sind  seit  alter  Zeit  Vicenser  Gut.  lieber  die  Katalogisirung 
derselben  im  14.  Jahrhundert  fanden  sich  interessante  gleich- 
zeitige Eintragunf^^eii;  leider  war  es  mir^  obwohl  ich  Vieh  von 
Barcelona  aus  zweimal  besuchte^  während  des  kurzen  Auf- 
enthaltes (Herbst  1886)  nicht  möglich,  sänimthche  Schreiber-, 
Besitzer-  und  Verkaufsnoten  vollständig  zu  copiren.  Aus  einer 
tibersichtlichen  Sammlung  derselben  ergäbe  sich  ein  interessanter 
Beitrag  zur  mittelalterliciieu  (_Teschichte  des  geistigen  Lebens 
in  Catalonien.  Im  Uebrigcn  sei  auf  die  Publication  des  Ka- 
talogs der  B.  P.  L.  H.  Bd.  H  verwiesen. 

Se.  Eminenz  dem  Herrn  Bisehof  von  Vieh,  sowie  Herrn 
Collel  bin  ich  ftlr  ihre  Unterstützung  bei  meinen  Arbeiten  in 
dieser  wie  in  den  anderen  Handschriftensammlungcn  Viehs  zu 
bestem  Dank  verpflichtet. 


554-  *  Blblioteca  publica  Episeopal, 

ViLLANiTBVA,  Viagc,  toui.  VI,  p.  IH  erwähut  diese  Bibliothek 
nur  als  in  Bildung  begritten. 
■  Heine,   Serapeum,  tom.  VIH,  p.  94  bemerkt  ausdrücklich, 

dass  die  Sammlung,  welche  er  als  reich  an  Druckwerken  lobt, 

E^  Har\dschriften  enthalte. 
Ich    Ijabe    die   Bibliothek,    weleiie   sich    im    rückwärtigen 
t    des    Kesidenzhofes    befindet,    besucht   und    zwei    Hand- 
ften  beschrieben. 
[1 


555*  *  Sevrefarta  del  Oblspo. 

Zwei  ältere,  interessante  Handschriften,  welche  nach  Ver- 
'  fiigung    des    Bischofs^    in    diescui    Deput   Aufbewahrung    tiüden, 
wurden  von  mir  beschrieben. 
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656,  *  Aula  capitnlarU, 

FrrA  y  Colomtü,  FmEL,  Bosqncjo  de  la  Exposiciön  historico- 
»pea,  p.  H7  erwähnt  den  libro  de  los  Santos  Evangehos,  con 
tapas  de  plata  repujada    sigio  XIV, 
B  Diese  Handschrift   wurde   auch   von   mir  bei  meinem  Be- 

H  suche  besohrie]>en. 
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557*  *  Archivo  de  la  mesa   Episcopai., 

Ich  verzeichnete  our  eine  Handschrift  in  Codexfarm;  aUeJ 
übrigen  Maniiscripte  gehören  nach  Herrn  Collers  Versichemn 
in  das  Gebiet  der  Ärchi Valien. 

658,  *  Archim  municipaL 

Das  Archiv  steht  anter  der  Leitung  des  Herrn  Camp  de 
la  Creu,  welcher  auch  über  dasselbe  eine  Monographie  ver^ 
öffentlichte.  Vier  Handschriften,  welche  nicht  in  das  Gebiet 
der  Archivalien  gehüren^  wurden  von  mir  beschrieben. 

559.  *  Biblioteca  del  Circulo  Ut^rario. 

Ich  verzeichnete  ein  erst  in  den  letzten  Jahren  durcli 
Schenkung  in  den  Besitz  der  Geseüsciiaft  gelangtes  Manuscript 

54>0«  Biblioteca   del  Convento  de  los  Carmelitaa  deiscalzoMj 
Torres-Amat,   Memorias  etc.  p,  337  in  dem  Artikel  Fr. 

Felipe  de  San  Juan  erwähnt  einige  Werke  dieses  Carmeliter« 
^que  se  conservan  MSS  en  su  convento  de  Vieh,  y  entre  otros 
bis  siguientes:  De  tbeorematibus  theologiae  nioralis*  ft**.  —  Per- 
ixjudiculuin  mysticum  hominis.  4'^.  —  Quarundam  difüculüitum 
ad  theologiam  attincntium  exp<Jsitiones-  8**'.  Nähere  Angaben 
über  diese  auch  von  Villanneva  nicht  erwähnte  Bibhothck  fehlen. 

&6L   t   Biblioteca  pariiculnr  de  D,   Aldefonso    tie   Tons. 

ViLLANüEVA,  Viage,  tom.  VH,  p.  79  berichtet  von  dem 
Nachlass  dieses  1421  verstorbenen  Sammlers:  En  su  almoneda 
se  vendieron  cuatro  libros  por  171  florines,  que  alli  mismo  se 
expresan  corresponder  a  94  Ubras  y  un  sueldo  nnd  gibt  aus 
dem  eatalanischen  Jnventario  de  sus  bienes^  folgende  Notiz: 
Item  I  Übre  serit  en  pergamins  appellat  Pontiiical:  e  es  sumat 
ab  posts  de  fusts  cuberles  de  cuyr  vermell  empremptat  ab  X 
buUetes. 

San  Victorian. 


562.  Archivo  del  monavierw, 

A,  Handschriftlicher  Katalog. 

Ein  Katalog  der  Handschriften  des  Klosters  San  Victorian 
findet  sich  nach  Ewald  p.  339  in  dem  Codex  der  Madrider 
Nationalbibhothek   Est,  27  gr.  4*  E.  N.  12*2,  saoc.  XVIU. 
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B.  Druckwerk. 

Sainz  DB  Baranda^  Pedro,  Espana  Sagrada,  torn.  XL VIII 

(1862),  p.  276  ff.  gibt  Auszüge  aus  dem  ,Libro  viejo  de  la  pre- 

ciosa,  donde  se  escriben  los  difuntos,  i  que  se  lee  despues  de 

Prima  en  la  Sala  Capitular^   nach   einer  Copie  Traggias.     Vgl. 

a.  a.  O.  p.  löOff. 

Villabertran. 

563*  t  Biblioteca  del  Monasterio  de  loa  AtLgvMinos  de 
Santa  Maria. 

Die  alten  Handschriften  des  Klosters  waren  zur  Zeit,  da 
ViLLANUBVA  dassclbc  besuchte  (vgl.  Viage,  tom.  XV,  p.  30  sq.) 
sämmtlich  verloren  gegangen,  unter  diesen  auch  ein  Martyro- 
logium,  welches  noch  Caresmar  kurz  vor  Villanueva  gesehen 
und  excerpirt  hatte.  Dieser  Auszug  ist  veröffentlicht  ibid. 
p.  222—226. 

Valentinelli,  p.  171,  nach  Villanueva. 

ViUaclaron. 
564«  Biblioteca  de  la  Capellania  de  la  Iglesia. 

Alfonso  de  Valdivieso,  Bischof  von  Leon,  widmet  in  seinem 
Testamente  vom  3.  Juli  1497  el  Brebiario  de  la  Iglesia  de  Leon 
en  dos  volümenes  für  diese  Kirche. 

Risco,  Espana  Sagrada,  tom.  XXXVI,  p.  88. 

Villamaroie. 
565.  Biblioteca  de  la  Iglesia  de  Santa  Columba. 

Aloytus,  Gründer  der  Kirche,  gibt  745  ,entre  ropas  y 
alayas  libros^ 

Vgl.  Villa- Amil  y  Castro,  Los  cddices  de  las  Iglesias  de 
Galicia,  Madrid,  1874,  p.  35  f. 

Villanueva  y  Geltni. 

566*  Museo  y  Biblioteca  Balaguer, 

Bibliothek  und  Museum  dieses  unweit  Barcelona  gelegenen 
Städtchens  verdanken  ihre  Entstehung  und  fortwährende  Be- 
reicherung der  Munificenz  des  spanischen  Staatsmannes  und 
auch    als    neucatalonischer    Troubadour    bekannten   D.   Victor 
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Balaguer.  lieber  die  Accessionen  liefert  ein  periodisches  Boletin 
del  Mnseo  Aufschluss;  ein  eigentlicher  Katalog  in  Buchform 
existirt  bis  jetzt  noch  nicht-  Andeutungen  über  den  Bestand 
der  Handschriften    gibt: 

Creüs,  Teodoro,  Un  golpe  de  estado  hasta  aqui  descono* 
cido  en  la  historia  de  Cataluoa,  Boletin  de  la  Real  Academia 
de  de  k  Flistoria,  tom.  Xm  (1888),  p.  61  ff.:  En  la  Biblioteca 
,  ,  ,  guardaso  una  coleceion  de  manuscritos  procedentes  del 
inonasterio  de  Pöblet,  afortunadaniente  salvados  de  la  destmccion 
A  incendio  de  que  fue  victima  en  los  albores  del  segundo  tercio 
del  presente  siglo  e!  que  ha  sido  llamado  por  algunos  El  Escorial 
de  los  Reyes  de  Aragon  { sammt  Beschreibung  einer  Handschrift), 
lieber  die  Schenknng  eines  Missais  saec,  XV  ,una  verdadera 
joya  de  singular  valia  artistica'  aus  dem  famoso  Cenobio  de 
Paular  (provincia  de  Segovia)  an  dieselbe  Bibliothek  von  Seite 
des  Musikers  D.  F'rancisco  Arscnjo  Barbieri  vgl.  El  Archivo, 
Revista  de  ciencias  hist<iricas  (herausgegeben  von  D,  Roque 
Chabas);  tom*  II,  p.  113. 


VÜIaoriente  ^Moudonedo). 
5<i7*  Biblioteca  del  Mmiast^o. 


« 


Fr.  Alfonso  de  Lucas  1451  schenkt  eine  vida  de  santos, 
genannt  Aus  sanctorum,  an  dieses  Kloster.  In  dem  interessanten 
Legat  verfllgt  er  ,que  dou  ao  dito  mosteyro  et  frayres  para 
siempre  jaraays  o  meu  hbro  da  vida  dos  santos  que  se  chania 
frox  santorum  o  quäl  jaz  empefiado  en  casa  de  Juan  de  cavar- 
C08  clerigo  per  cento  et  noventa  par  de  brancas  et  o  dito  mos* 
teyro  et  frayres  avedes  de  pagarlos . . .  con  esta  eondieion  voß 
lo  dou,  que  sejades  obligados  et  os  freyres  que  vieren  despoys 
de  vos . .  *  ä  rrogar  a  deus  por  mina  alma  et  de  frey  ares  de 
silva  cuya  alma  deus  aja*.  Vgh  Villa- Amil  y  Castro,  Los  Codices 
etc.,  p.  21  f. 

Viniagio. 

&68.  *  Biblioteca  del  Monasterio  Sancii  Jacobi  ei  Üanciaa 
Eulaliae, 

Frunimii  I  Episcopi  Legionensis  donatio  pro  Monasterio 
S*  Jacobi  et  8.  Eulaliac  in  Viniagio.    Aimo  8i3* 
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Darin:  donamus  atquc  concerUmus  Ecelcsiae  vcÄtrae  libros 
qainqae  (1)  Comniiciim  (2)  Urdiiiam  (3J  (»rationum  (4)  Vitas 
patrum  et  (ö)  Orariira, 

Risco,  Espana  sagi^ada,  tom,  XXXIV  (1784),  p.  427.  Vgl. 
ibid.  p.  147. 

Xativa. 

569*  BihUoteca  del  ConvuiUo  de  lo»  P.  Predicadores. 

Lieber  die  diesem  Kloster  1312  von  Rayinund  Despont  testa- 
mentarisch zugewendeten  Bücher  vgL  oben  Bibliotheks-Nr.  525. 

Zamora. 
570»  Biblioteca  del  Monasterio  dß  San  FvancUco, 

Raiores  de  Prado,  Laurentiüs,  berichtet  in  seiner  Ausgabe 
von  Julian!  Petri  Archipresbyteri  S,  Justae  Chronicon  p,  4  von 
opera  (Aegidii),  quae  Zamorae  extantj  in  eoenobio  8.  Francisei, 
Septem  volnininibus  comprchensa  et  ipsius  Aegidii  manu  scripta 
in  membranis* 
H  Zaragoza. 

■  371»  ^  Archim  dt  In  Santa  Iglenia  MatropuUtana  de  La 

m  Seo  (San  Salvador), 

^^^       Ucber    diese    einst   sehr   bedeutende    Bibliothek    sind   uns 
^nffallend    wenig   Nacliriclrten   erbiihen.     Verhitltniftsniitssig  ge 
ringe  Daten  liefert  auch  das  Werk,   welches  sonst  den   reich 
verzweigten  Bestand  der  in  Zaragoza  aufbewahrten  handschrift-' 
liehen  Schätze  am  besten  illiistrirt^  nämUch 

Latassa^  Felix  de»  Bibliotecas  antigua  y  nueva  de  escritoreg 
Aragoncses,  aumentadas  y  refundidas  en  forma  de  diecionario 
hibliognifico-biografico  por  D.  Jliguel  fiomez  Uriel.  Zaragoza, 
1884—1880,  3  voll  (Ich  benutze  diese  zweite,  beträchtiieh  ver- 
mehrte Auflage.  Die  erste,  von  Latassii  selbst  besorgt,  erschien 
getrennt  als  Biblioteca  antigua  und  nueva  1796  und  1798 — 1802.) 

Tom,  I^  p,  438  f,  über  den  gelehrten  Maestro  Diego  de 
Esp^s  und  dessen  Arbeiten  in  dem  Archiv  der  Metropolilan- 
Idrche  vom  Jahre  1583  angefangen,  durch  welche  er  das  Ma- 
tertal zu  seiner  Historia  ecclesidstica  de  * . . .  Zaragoza  desde  In 
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venida  de  J.  C hasta  el  afio  de  1575  gewann.     Der  erste 

Theil  dieses  wegen  seines  Werthes  gerühmten,  jedoch  Mannscript 
gebliebenen  Werkes  findet  sich  im  Archiv  and  trägt  Rand- 
bemerkungen des  Verfassers.  Ueber  eine  Zahl  anderer^  voll- 
ständiger Copien  a.  a.  O.  p.  439.  Gleichfalls  im  Archiv  ein 
von  Espös  verfasstes  Rentenbuch  der  Metropolitankirche. 

P.  548  über  einen  Codex  mit  dem  Fueros  antiguos  de 
Aragon,  ,de  muy  respetable  antigüedad,  escrito  en  vitela,  que 
se  guardö  en  la  Ubreria  de  La  Seo  de  Zaragoza  y  que  disfratd 
el  Doctor  Morlanes/  Die  Handschrift  war  bereits  lange  vor 
Latassa  verschwunden,  und  dieser  vermuthet,  es  sei  dieselbe 
Fuerohandschrift,  welche  Fermin  de  Lezaun  im  Jahre  1774 
dem  Kloster  San  Juan  de  la  Pena  schenkte. 

Tom.  n,  p.  219  D.  Pascual  de  Mandura,  Libro  de  Memorias 
de  las  cosas  que  en  la  Iglcsia  de  La  Seo  de  Zaragoza  se  han 
ofrecido  desde  el  ano  1579  hasta  el  de  1691.  Original  im 
Archiv  nebst  anderen  Werken  des  Autors. 

MuNOz,  Diccionario  etc.  s.  v.  Zaragoza  Nr.  23 — 27,  32, 34 
nach  Latassa. 

Carini,  p.  63  behauptet,  dass  die  Handschriften  von  La 
Seo  in  die  Kirche  Pilar  transportirt  wurden.  Dies  ist  nur  zum 
Theile  richtig.  Es  trägt  allerdings  z.  B.  eine  Handschrift  der 
BibUothek  Pilar,  welche  ich  einzusehen  Gelegenheit  hatte,  airf 
einem  beigeklcbten  Zettel  den  Vermerk:  Este  libro  perten«ce 
al  Santo  Templo  del  Salvador  (also  aus  La  Seo),  doch  findet 
sich  noch  immer  eine  stattliche  Reihe  von  Manuscripten  in  L* 
Seo  selbst.     Vgl. 

FiTA  y  CoLOME,  Fidel,  Bosquejo  de  la  Exposiciön  histörico- 
Europea,  Madrid  1892,  p.  43,  wo  unter  den  von  der  Kirch© 
ausgestellten  Objecten  erwähnt  werden:  Libro  de  los  Morales 
del  Papa  San  Gregorio,  con  caractercs  göticos  y  letras  i^' 
minadas;  otro  libro  latino  que  trata  de  materias  canönico-teo- 
lögicas,  otro  de  las  etimologias  de  San  Isidoro,  dedicado  * 
S.  BrauUo,  manuscrito  en  vitelas  etc. 

Ich  habe  Ende  November  1886  die  BibUothek  besucb* 
und,  von  den  Capitelmitgliedern  freundlichst  unterstützt,  ©1* 
Handschriften  beschrieben. 
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573.  *  BihUotticu  del  Cabildo  da  la  Santa  Igluxia  Mayor 


I 


A.  Hiindschriftlichcr    Katalog. 

Inrlice  completo  de  k  Librcria  dol  Santo  Teraplo  de  Nuestra 
ra.  del  Pilar  de  Zamj^^oza,  verfasst  von  dem  Canönigo  Doetoral 
der  Kirche  D.  Pedro  Josef  de  Azpurit  y  Gimenez.    VgL  Latassa, 
tom.  I,  p.  17  L 

B.  Druckwerke* 


Lata88L\  erwähnt  ausser  dem  linndschriftlichen  Index  noch : 
Tom,  I,  p.  195  einen  Band  mit  df»m  Hürkentitcl  ^Sedalii  et  all!  (!) 
;  4*^3  P*  enthaltend  Poesien  von  ^I.  Bayetola  saec.  XVI  in. 

Tom,  II,  p.  203  f.  ein  Manuscript  Coneiones  variae  von  Bar- 
Itülomä  Llorente,  Canonicus  der  Kirche  Pilar,  sowie  eine  Reihe 
landerer  handschriftlicher  Werke  desselben;    unter  diesen  seien 
'hervorgehoben:    Adversaria   collecta    ex    variiis   Script nris  a  D. 
Bartholomeo  Lanrentio  dum   Romae  ageret  ann*  1584.  —  Ad- 
versaria aus  den  Jahren  1585  und  158tj.  —  Liber  alius  adver- 
sariorum  in  quo  habentnr:   Abbreviatio  vitae  Isidori  per  Brau- 
lionem,  translatio  et  ofticiura  Saneti  Indaletii.  Privilegia  Raniniiri 
Bt  aliomni  regum  eoneessae  S.  Joann.  Pinnatensi^  ete,  —  Liber 
'in  quo  continentur  Auctorum  testinionia,  qni  de  adventu  Jacobi 
iu  Hispanram  et  de  tundatione  Eeelesiae  de  Pilari  aliquid  scrip- 
^Bemnt.   —  Anuales  der  Kirche  Pilar.    —    Chronologia  Regura 
^HBispaniae  etc.   —  Ilistoria  Eeelesiae  Sanctae  Mariac  maioris  de 
^nNIar^  etc.    —    Diarium   Roraannm   factum  anno   1585  et  1586. 
Inseriptiones  vetustae  Romanae,  Augustae  Vindclicorum  etc.  — 
Li  bei  Ins  de  animadversis   in  itinere  Romano  et  Balneo  Villensi 
prope  Lueam  et  nonnullis   Inscriptionibus   in  Urbc   descriptis  a 
Maestn>  Jaeobo  et  Bartholomeo  Lauren tio  fratribus. 
H  KfiüBBNj  Memoria  deseriptiva^  p.  XLIÜ  erwähnt  den  Codex 

raesnraugustanu.s  der  Bibel,  1047  gesebrielien»  aus  der  Kirche 
Pilar.  Die  Uandsebrift  trügt  die  erst  aus  dem  17.  Jahrhundert 
^ktammende  Notiz:  Este  libro  fue  de  la  ygksia  de  nuestra  sefiora 
del  Pilar  de  Qarag09a.  VgL  Hartel-Locwe  p.  57,  Ewald  p.  248 
(Eßc.  &  1,  3). 


^m    «  Vo 


^  S.  Jtiaii  de  In  Pefla. 

*  Voij  f1ie<i^ti}  Atich  etu  Exemplar  \n  der  Kirche  La  Seo. 
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Graux,  Essai  sur  les  origines  du  fonds  grec  de  rEscurial, 
p.  53:  raanuscrit  d'Anastase-le-Sinaite  (Nr.  198  de  Notre-Dame- 
du-Pilar^  k  Saragosse)  ans  der  Bibliothek  des  Darmarias;  p.29ö  : 
Abr^gö  des  canons  et  m^langes  juridiques  (Nr.  220)  und  Pn^- 
cope,  chaine  snr  le  Cant.  des  Cantiqnes  (Nr.  1230). 

Carini,  p.  63  ff.  verzeichnet:  S.  Thomas,  Summa  (?);  Andreas 
de  Isemia,  Super  Usibus  Feudorum;  Abbas  Panormitanus,  Supex- 
Decretalia;  Testamentes  de  los  Reyes  de  Aragon;  Cortes  de 
Monzon  (1533);  Ms.  ,col  testamento  del  famoso  Duca  di  Oli- 
vares^;  De  rebus  gestis  Philippi  11 ;  Annales  de  Zarita,  libriS, 
7,  8,  9  und  10. 

Ich  hatte  nur  Gelegenheit,  in  6  Handschriften  der  Biblio- 
thek einen  flüchtigen  Einblick  zu  gewinnen. 

573.  Archivo  del  Cabildo  de  la  Santa  Iglesia  Mayor  id 
Pilar. 

A.  Handschriftlicher  Katalog. 

Einen  ,Indice'  des  Archivs  ,que  ocupa  sietc  tomos'  erwähnt 
Latassa,  tom.  I,  p.  438. 

B.  Druckwerke. 

Risco,  Espana  Sagrada,  tom.  XXX,  p.  80  f.  bespricht  ein- 
gehend  das   Alter   der   im   Archiv   aufbewahrten   zwei  Bände 
mit  Gregors  Moralia  und  widerlegt   die  Ansicht,   dass  es  da* 
von  Tajo  aus  Rom  gebrachte  Exemplar  wäre.   Ibid.  p.  426-429 
wird  (aus  derselben  Quelle)  die  Historia  Apparitionis  Deiparac 
supra  Columnam,  Beato  Jacobe  apud  Caesaraugustam  praedicantCj 
ex  cod.  membranaceo  qui  in  Archivo  Sanctae  Mariae  de  Pil^ 
asservatur  veröffentlicht.   Mit  der  eben  berührten  Frage  betreflfo 
der  uralten  Handschrift  mit  der  Historia  antigua  de  la  madr© 
de  Dies  del  Pilar  beschäftigte  sich  schon  Rodriquez  db  Castro 
(Biblioteca  II,  p.  401)  und  erwies  sie  als  Fabel. 

Latassa  erwähnt  von  Handschriften  des  Archivs:  Tom.  I> 
p.  439  Diego  de  Esp^s,  Historia  ecclesiästica  de  la  Ciudad  d^ 
2Jaragoza;  tom.  III,  p.  120  Traslado  (Copie)  de  un  cödice  meiJi' 
branaceo  que  . .  es  sin  duda  copia  de  otro  mäs  antiguo.  Diese^ 
ältere  Exemplar,  gleichfalls  im  Besitz  der  Kirche,  enthält  di^ 
Moralia  Gregorii:  dicho  codice  se  escribii  cn  el  siglo  XIII,  coia<^ 
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lo  manifiesta  el  caräcter  de  la  letra  que  es  bastante  moderna. 
Eß  ist  die  von  Risco  besprochene  Handschrift. 

MüNOz,  Diecionario,  s.  v.  Zaragoza  Nr.  23,  50,  52 — 54  nach 
Latassa.  Nr.  51:  Bartolom^  Llorente,  Historia  de  la  dignidad 
y  excelencias  de  la  Santa  Iglesia  de  Nuestra  Senora  del  Pilar. 
MS.  ,8e  conserva  en  el  archivo  de  la  mencionada  iglesia'. 

Ich  konnte  bei  meinem  Besuch  des  Archivs  nur  die  beiden 
Bände  mit  Gregors  Moralia  kurz  beschreiben. 

574.  Archivo  de  la  mitra  Arzobispal, 

üeber  dieses  Archiv  finde  ich  nur  eine  kurze  Notiz  bei 
Latassa,  tom.  I,  p.  438  bei  der  Biographie  des  bereits  genannten 
Diego  de  Esp4s,  welcher  dasselbe  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts eifrig  benutzte.  Der  Aufbewahrungsort  war  die  Metro- 
politankirche  La  Seo. 

575.  *  Archivo  MunidpaL 

Dieses  Archiv  wird  gelegentlich  erwähnt  von  Carini,  p.  67. 
Durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Archivars  demente  Herranz 
War  es  mir  möglich,  dasselbe  zu  besuchen  und  eine  wichtigere 
Handschrift  zu  beschreiben. 

576«  Bihlioteca  de  la  Deputacion, 

Diese  Sammlung  notirt  Carini  gleichfalls  nur  kurz  a.  a.  O. 

Eline  von  D.  Tomds  Fermin  Lezaun  y  Tornos  verfassten 
Noticia  del  indice  y  rübricas  del  archivo  de  la  Diputacion 
uel  Reino  de  Aragon  verzeichnet  Latassa  tom.  H,  p.  134. 

577.  *  Bihlioteca  provincial  (y  Universitaria), 

A.  Handschriftlicher  Katalog. 

An  einem  solchen  (auf  Zettel  geschriebenen)  Katalog  wird 
seit  dem  Jahre  1870  gearbeitet.  Vgl.  Anuario  del  cuerpo  de 
Archiveros,  tom.  I  (1880),  p.  263. 

B.  Druckwerke. 

Das  Anuario  del  Cuerpo  de  Archiveros,  tom.  I,  p.  262 — 276 
^d  II,  p.  183—226  bringt  schätzenswerthe  Nachrichten  über 
'«schichte  und  Bestände  dieser  erst  vor  wenigen  Decennien 
^eu  creirten  Bibliothek;  besonders  werthvoU  ist  der  II  p.  196 
Ws  226  mitgetheilte  Katalog   der  Manuscripte,  eine  sorgfältige 
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Arbeit  des  ehemaligen  Chefs  der  BibHothek,  D.  Eugenio  Borao. 
(Vgl.  auch  das  Boletin  bibHogräfico  VH  [1866],  p.  116f.)  Im 
folgenden  gebe  ich  einen  kurzen  Auszug: 

1.  (Nr.  21367)  Bernardi  Guidonis  opuscula.  Vol.  4«,  267  fol. 
merabr.  2  col.  Mit  Initialen  (saec.  XIV).  Aus  der  Bibhothek 
der  Cartuja  de  Santa  Maria  de  las  Cuevas  de  Sevilla.  Beginnt 
mit  der  Abhandlung  über  die  Concilien  und  schliesst  mit  den 
Flores  chronicorum. 

2.  (Nr.  7885)  Aegidius  de  Fuscar,  Ordo  iudiciorum,  advoca- 
torum  et  notariorum.  Vol.  fol.  chart.  159  fol.  saec.  XIV— XV. 
Aus  der  Bibliothek  des  D.  Tomas  Fermin  de  Lezaun.  Am 
Schluss  die  Fueros  von  D.  Pedro  und  D.  Juan  I. 

3.  (Nr.  21595)  Tratado  de  Jurisprudencia  aragonesa.  Fol. 
membr.  et  chart.  94  fol.  mit  Initialen,  saec.  XIV. 

4.  (Nr.  21640)  Nicolaus  de  Anapis,  De  exemplis  Sacrae 
Scripturae.  Vol.  8®  membr.  166  fol.  Aus  dem  Convento  de  San 
Agustin  in  Zaragoza,     saec.  XV. 

5.  (Nr.  21631)  Sententiae  abreviatae.  Vol.  8^  membr.  76foL 
saec.  XV.  Schliesst  in  dem  Capitel  Utrum  boni  et  mali  s^ 
videant  mit  den  Worten  ad  maiorem  Dei  gloriam  videant  penas 
malorum  quas  per  gratiam  evaserunt.     Explicit. 

6.  (Nr.  21587)  Soliloquium  B.  Augustini  anime  ad  Deum. 
Vol.  4^  membr.  56  fol.  mit  Initialen  und  Miniaturen;  saec.  XV. 

7.  (Nr.  21683)  Martyrologium.  —  Epistulae  S.  Pauli.  Vol.8« 
merabr.  Der  erste  Theil,  Materienindex  und  Martyrologium,  ftU* 
66  Blätter,  saec.  XV. 

8.  (Nr.  21689)  Constitutiones  synodales  diocesis  Cae8a^ 
augustanae.  Vol.  fol.  chart.  142  fol.  saec.  XV  med.  Aus  der 
Bibliothek  des  Convents  de  S.  Agustin. 

9.  (Nr.  21614)  Apuntaciones  de  D.  Agustin  de  Roda.  Vol. 8* 
chart.  116  fol.;  saec.  XV  ex. 

10.  (Nr.  21437)  Constitutiones  fratrum  Ordinis  Sanctae 
Mariae  de  Mercede.  Regula  canonicorum  saecularium  glossatt 
(d.  h.  Expositio  regulae  B.  Augustini).  Vol.  fol.  membr,  58+39  foL 
saec.  XV. 

11.  (Nr.  3335)  Estoria  de  D.  Alvaro  de  Luna.*  Vol.  fol 
membr.  268  fol.  saec.  XV,  2.  Hälfte. 

■  IIeniii»|r«^ben  von  D.  J«W»  Mijniel  de  Flores. 
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12.  (Nr.  21594)    Jacobus   Hospital    (Jaime   de   Hospital), 
bservantiae  Regni  Aragonuin.  VoL  fol.  chart.  2  +  232  fol.  Mit 

Initialen,  saec.  XV, 

13.  (Nr.  145G)  Cancionero  catalan.  VoL  fol  chart.  308  foL 
saec.  XV.  Eine  der  werthvolkteii  Handschriften  der  Bibliothek; 
sie  enthält  Poesien  von  33  verschiedenen  Dicht crn.  Vgl.  die 
a.  a*  O-  angege1>enc  Specilieiriing  derselben  und  die  Lilteratur 
über  die  Handschrift  selbst. 

14.  (Nr.  21615}  Regala  Beati  Benedicti  abbatis.  Vol  fol 
mombr.  3  +  4H  fol    saec.  XVI.     Mit   Initialen   und  Miniaturen. 

15.  (Nr*  21655)  Regia  del  bienaventurado  padre  nro  Sant 
itin.  —  Constitutiones  de  los  frailes  de  la  (irden  de  nuestra 

Eora  de  la  merced  de  la  Redempeion  de  los  captivos.  Vol 
fül  chart.  53  fol  saec.  XVl.  Mit  Initialen.  Aus  dem  Angustiner- 
eonvent.     (Vgl  diesen  Artikel). 

16.  (Nr.  1297)  Epiatolas  de  Seneca  en  lemosin.  Vol  fol 
membr.  et  cbart.  TU  fol  saec.  XVI.     Mit  Initialen. 

\  17.  (Nr.  3027)  Nobiliario  del  conde  D.  Pedro.    (Traduccion 

de  la   obra  escrita  en  portugu^s,   siglo  XIV,   por  el  coode  D. 
Pedro,  hijo  del  rey  I>.  Diooisio).  Vol  fol  chart.  203  fol  saec.  XVI. 

18.  (Nr.  3493)  Anales  del  Condadu  de  Ribagorza.  Vol 
hh  chart.  75  fol  saec.  XVI. 

19.  (Nr.  21000)  Franciso  Pozuelo  de  Fertun  Dat,  Reper- 
torio  de  Fneros  de  Aragon  y  Dialogo  de  vcrdad^  vol  fol  cbart. 
246  fol.  saec.  XVT.  Wahrscheinlich  aus  der  Bibliothek  des  D. 
Manuel  Tui*mo.    Vgl  Latassa,  tom.  2^  p.  591. 

20.  (Nr.  71X)3)  Privilegios  aragoneses  generales  j  de  la 
Union  en  1283  y  siguientes.  Vol.  fol  chart.  56  fol  saec.  XVI. 
Mit  Initialen. 

2L  (Nr.  7862)  Glossae  Observantiarum  Regni  Aragonnm. 
Privilegia  Caesaraugustae.  Vol.  fol  chart.  459  fol,  prächtige 
Schrift  des  16.  Jahrhunderts.  Aus  der  Bibliothek  des  D.  Tomds 
Fcrmin  de  Lezaun.  Ausführliche  Speciticirung  der  Privilegien 
und  Docuracnte  pag.  209 — 213. 

22.  23.  (Nr.  1135  und  1136)  Jeröniino  Urrea,  Don  Clarisel 
de  las  Flores.  2  vol  chart.  296  und  354  fol.  saec.  XVL  Aus 
der  Bibliothek  Tnmio. 

24.  (Nr.  3628)  Genealogias  de  las  casas  ilustres  de  Aragon. 
Verschiedene   bandschriftliche    und   gedruckte  Hefte  zu   einem 
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Band  von  349  Seiten  vereinigt;  aus  der  Bibliothek  Fennin  de 
Lezaun,  mit  der  Signatur:  Nr.  19.    Saec.  XVI. 

25.  (Nr.  31605)  Ponte  .  .  .,  De  Regia  Jurisdictione  in 
Regno  Neapolitano.     Vol.  fol.  chart.   193  fol.  saec.  XVI— XVII. 

26.  (Nr.  21590)  Jerönimo  Romero  de  la  Higuera,  Frag- 
mentum  Chronici  vel  omnimode  Historiae  Flavii  Dextri.  —  De 
Sancto  Vincentio  martyre  (anonym).  Vol.  fol.  chart.  73  fol. 
saec.  XVn.  Gehörte  zuerst  D.  Martin  Carrillo  und  dann  dem 
Augustinerconvent  zu  Zaragoza. 

27.  (Nr.  21588)  Martinez  del  Villar,  Notationes  in  FIätü 
Lucii  Dextri  Chronicon.  Vol.  8«  chart.  100  fol.  saec.  XVII  in. 
Aus  der  Bibliothek  Lezaun  (später  Turmo). 

28.  (Nr.  3013)  Rodrigo  Ximenez  de  Rada,  Historia.  (Spa- 
nische Uebersetzung  des  Werkes  De  rebus  Hispaniae.)  Vol. 
fol.  Chart.  539  fol.  saec.  XVII. 

29.  (Nr.  3486)  Juan  Francisco  Andres,  Continuacion  de 
los  Anales  de  B.  Leonardo  de  Argensola.  Vol.  fol.  chart.  254  fol. 
saec.  XVn.  Nach  Latassa's  Zeugniss  das  Original. 

30.  (Nr.  21700)  Raymundo  Saenz,  Relaciones  ajustadas 
con  historias,  tradiciones  y  escrituras  que  tratan  del  Convento 
de  Predicadores  de  Zaragoza.  Vol.  fol.  chart.  502  fol.  saec.  XVU 
(1639). 

31.  (Nr.  14311)  Pedro  Julis,  Historia  del  Convento  de 
Predicadores.  Vol.  fol.  chart.  505  fol.  saec.  XVII.  Aus  dem 
Dominicanerconvent.     Vgl.  diesen  Artikel. 

32.  (Nr.  3683)  Constancio  Saa  de  Miranda,  Descripcion  de  l* 
isla  de  Ceylon.  Portugiesisch.  Bemerkenswerth  durch  24  Plitti^ 
und  Ansichten,  in  Gold  und  Farben  ausgeführt;  saec.  XVII- 

33.  (Nr.  3632)  Paulus  Albinianus  de  Raxas,  Regni  Ar»' 
goniae  descriptio.  Vol.  fol.  chart.  303  pag.  saec.  XVII.  Att^ 
gezeichnet  durch  zahlreiche  schön  ausgeführte  Zeichnungen  (b^ 
sonders  von  Medaillen).  Aus  der  Bibliothek  des  aragonesischeö 
Numismatikers  Vincencio  Juan  de  Lastanosa. 

34.  (Nr.  7861)  Jerönimo  Biancas,  Sumario  de  las  Cortes 
de  Aragon.  Vol.  fol.  chart.  685  fol.  saec.  XVI— XVII.  W« 
Cortesberichte  reichen  bis  in  das  14.  Jahrhundert  zurück.  A.ö^ 
der  Bibliothek  Lezaun,  welcher  die  Handschrift  in  einer  AuctioB 
um  8  Realen  kaufte. 
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35.  (ür,  21G23)  Tratados  juridicos,  recopilados  pur  1). 
Martin  Dolz  dcl  Castellar,  785  tloL  Samndung  verschiedener  Vor- 

je  von  Rcclitslelironi  Huesca^s  und  Salamanca's,  1599 — IöÜ4. 
Liso  ein  Vorleselieft. 

36.  (Nr.  21()18)  Jerönimo  Marta  Perez  de  Pomarj  Reper- 
Jtorium  iuris.     VoL  4*^  chart.  738  pag.  saec.  XVII. 

37.  (Nr.  21589)  Discursos  politicos.  (Unter  diesem  Titel 
Isind  24  Leterogene  Abhandlungen  juridischen,  liistonsehen  und 
[theologischen  Inhalts  vereinigt;  darunter  auch  F*etri  Blesensis 
rcpistulae,    Ign,  Casauhoni  Corona   regia    etc.)     VoL    foh  chart, 

240  fol.    saec.  XV^IL     Von    Lezaun    1770   auf  dem  Jahrmarkt 
in  Pamplona  gekauft. 

3J^.  (Nr.  3289)  Linages  de  Espana.  Genealogisches  Werk. 
[Fol.  Chart.  416  pag.  saec.  XVIL 

39.  (Nr.  3267)  Origen  y  artnas  de  varios  nobles  de  Espana. 
Vol.  fol.  chart.  191  fol.  Mit  vielen  roh  ausgefllhrtcn  Wappen- 
Beichnungcn.    Ans  der  Ribliotliek  des  D.  Miguel  Berti  y  Borxese. 

40.  (Nr.  21627)  Juan  Francisco  Kuhio,  Tratado  de  la  uracion 
Imental  y  Remimen  del  estado  de  niatrimonio  espiritual.  Vol.  4"* 

^hart.  152  +  37  pag,  saec.  XVIL     Ruhio  war  Müncli  der  Oar- 
lhaU9e  Aula  Dei,  welcher  auch  dm  Manuscript  gehörte. 

41.  (Nr.  21630)   Gerönimo   Blanco,   Tractatua   de  angelis. 
M.  4«  Chart.  77  fol    saec.  XVII  (1665) 

42.  43.  (Nr.  2162S.  21629)  Athanasius  Irazabal,  Tractatus 

»de  divini  aaxilii  ef^cacia  et  De  altissinio  et  investigabili  divinae 
Bcientiae  thesauro.  2  vol.  4^  chart.  55  +  63  fol.  saec.  XVII  (1666). 
44.  (Nr.  733)  Gerönimo  Marta  Perez  de  Po  mar,  Prorap- 
toarinm  opus  sane  totura  miscclaneuin  aliquibus  floribus  ex  variis 
Aulhoribus  discerptis.  Es  sind  LesefrUclite.  Vol.  4**  chart. 
B!645  pag.  saec,  XVIL 

45.  (Nr.  21698)  Joseph  Laniana,  Lumen  Domus  (Geschichte 
des  Dominikanerconvents  Zaragoza,  fortgesetzt  von  Fr.  Manuel 
GalHnero.  Vol.  fol.  chart.  171  foL  saec.  XVIII  (reicht  bis  1713), 
~~  46.  47.  48.  (Nr.  21670.  10372,  2HU>7)  Fr,  Tomds  Domingo, 

listoria  del  convento  de  Predicadores  de  Zaragoza,   Eigentlich 
»in  Cartolar.    3  vol.  4"  chait.  742,  652,  1269  pag.  saec,  XVIII. 
49.50  (Nr.  21607.  21704)   Diario  de  lo  acontecido  en  gI 
onvento  de  Santo  Domingo  de  Zaragoza.     Band  1  und  3  des 
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als   sehr   interessant   gerUfamten   Jahrbuchs    (1782—1797    und 
1814-1826).    2  vol.  4»  chart.  806  und  624  pag. 

51.  52.  (Nr.  21671.  21690)  Actas  de  los  Capltulos  de  la 
Orden  de  Predicadores  de  la  Provincia  de  Aragon.  Bis  ins 
13.  Jahrhundert  zurückreichend.  (1250—1530  und  1532—1594). 
2  vol.  4«  und  fol.  chart.  1247  und  284  fol.  saec.  XVIII. 

53.  (Nr.  3626)  Inocencio  Camon,  Noticias  sobre  la  üni- 
versidad  de  Zaragoza.     Vol.  fol.  chart.  395  fol.  saec.  XVHI. 

54.  (Nr.  3616)  Antonio  Lupian  Zapata,  Reyes  de  Sobrarbe 
defendidos  y  origen  del  Justicia  y  Supremo  Consejo  de  Aragon. 
Vol.  40  Chart.  87  fol.  Aus  der  Bibliothek  des  D.  Tomas  Fennin 
de  Lezaun,  und  zwar  eigenhändige  Copie  desselben  nach  dem 
Original  aus  dem  Besitze  des  Manuel  Abad  y  Lasierra. 

55—80.  (Nr.  3725—3750)  Faustino  Casamayor,  Anos  po- 
liticos  i  histöricos  de  las  cosas  particulares  ocurridas  en  Zara- 
goza. ,Sumamente  notable  este  curioso  Diario,  abraza  la  His- 
toria  minuciosa  de  Zaragoza  durrante  los  anos  1782  ä  1832 
inclusive^    37  tom.  in  26  vol.  chart. 

81.  (Nr.  21672)  Jos^  Manuel  de  Bustos,  Economla  de  U 
vida  humana.  Vol.  4^  chart.  932  pag.  saec.  XVm.  Um  60  Realen, 
wahrscheinlich  von  D.  Cipriano  Sanz  gekauft. 

82.  (Nr.  21577)  Bonifacio  de  La  Hoz,  Opera  varia  latino- 
hispana.  Bemerkungen  zur  lateinischen  Grammatik.  Vol.  ** 
chart.  257  fol.  saec.  XVIII.  — 

Amador  de  los  Rios,  Historia  crltica  de  la  literatnr» 
Espanola  Tom.  VI,  p.  468  und  470  (A.  1,  2  u.  3)  über  den 
Cancionero. 

Carini  verzeichnet  p.  67  ganz  kurz  einige  Handschriften- 
Conquestes  e  histories  de  Reys  de  Aragö  e  Contes  de  Barcelona; 
Poeti  Catalaui;  Discurso  del  Origen,  Principio  y  üso  de  1* 
Monarquia  de  Sicilia  desde  el  Conde  Rogerio  hasta  el  Rey  D- 
Felipe  ra. 

Schriftproben. 

Amador  de  los  Rios,  Historie  crltica  de  la  literatitf* 
Espanola  bietet  a,uf  der  dem  Bande  VII  beigegebenen  Schrift' 
tafel  eine  Probe  aus  dem  Cancionero.     Vgl.  oben  Nr.  13. 
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578*  Biblioteca  del  Colegio  de  Abogados. 

Latassa^  tom.  III,  p.  329  verzeichnet  aus  dieser  Bibliothek 
ein  handschriftliches  Exemplar  des  berühmten  für  Genealogie 
und  Geschichte  gleich  wichtigen  jLibro  verde',  wahrscheinhch 
von  dem  Reclitsge lehrten  Micer  Manente  verfasst.  Es  war  auf 
den  Index  gesetzt  und  daher  äusserst  selten  geworden.  Die 
Advokatenkaminer  von  Zaragoza  Hess  eine  Copie  aus  dem 
Exemplar  der  Colombina  anfertigen. 

Tom.  n,  p.  484  über  ein  handschriftliches  Exemplar  der 
Notaciones  sobre  los  fueros  de  Aragon  von  Miguel  Pastor, 
gleichfalls  im  Besitze  der  Kammer. 

BoRAo  p.  118f,  tiber  die  Gründung  der  Bibliothek. 

Carini  p.  67  nennt  die  Bibliothek  kurz  unter  den  Iland- 
schriftensammlungen  Zaragozas. 

579*  BibUöteca  del  Convento  de  San  Ägustin, 
Directe  Nachrichten  über  den  Bestand  dieser  einst  gewiss 
reichen  Bibliothek  fehlen.  Doch  tragen  einige  Handschriften 
der  Universitätsbibliothek  Zaragoza  die  Provenienzbezeichnung 
ans  diesem  Kloster.  Es  sind  dies  Nr.  21640,  21689,  21655 
(mit  der  Signatur  C  19  C  lü)  21590  (aus  der  BibUothek  des 
D.  Martin  Carrillo).  Vgl  oben  Bibb  Nr.  577, 

MuKOZ,  Diccionario  s.  v,  Zaragoza  Nr.  2  verzeichnet  eine 
Handschrift:  Convento  juridico  de  Zarag^oza,  por  D.  Gaspar 
Galcerän  de  Castro  etc.   ,E1  borrador   existla   en  el  convento 

^de  S.  Ägustin^ 
580*   fBiblioteca  de  la  Real  Cartuja  de  Nueitra  Seüora 
^  Aula  Dei, 
Ueber  diese  heute    aufgelöste   ConventsbiWiothck,    welche 
eine  der  bedeutendsten  Zaragozas  gewesen»  vgl. 
Latasba,  Tom.  II,  p.  9of  in  der  Biographie  des  P.  1>.  Josef 
de  la  Lana  y  Castillo.  Unter  seinen  Werken,  deren  handschrift- 
liche Originale  in  der  Cartuja  aufbewahrt  wurden,  seien  hervor- 
gehoben:  Biblioteca  de  los   eecritores   de   la   Real   Cartuja   de 
Nuestra  Benora  de  Aula  Dei  desde  su  fundacion   hasta  cl  prc- 
sente  ano  de  1705.    Beginnt   mit  dem  Jahre  1579.  —  Historia 
sucinta  de  la  Real  Cartuja  de  N.  S.  de  Aula  Dei  de  Zaragoza. 
—  Coleccion  de  muchas  y  diversas  jwesias  de  monjes  de  dicha 
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Keal  Cartuja.  —  Meraorias  diferentes  pertenecientes  &  la  refe- 
rida  Real  Cartuja. 

—  pag.  237   über  einen  Prachtcodex,  enthaltend  Poesiea 
des  Pedro  Marcuello:   Todos   estos   versos  estän  comprendidos 
en  un  tomo  en  49  mayor,  de  letra  de  mano,  en  vitela  fina,  coa 
muy  aeabados  y  elegantes  caraeteres  que  se  conservaba  en  la. 
Real  Cartuja   de   Nuestra  Senora   de  Aula  Dei   de   Zaragoza^ 
con  otros   volümenes    menores   de  igual  gaste  y  gusto, 
dädivas  de  su  fundador  D.  Fernando  de  Aragon,  Arzo— 
bispo  de  Zaragoza,  nieto  del  Rey  catölico,  de  qoien  trata  jr 
&  quien  se  dedica  aquella  obra,  que  es  un  libro  eneuademado 
en  tafilete,  adornado  de  euriosos  trepados,  labores  delicadas  y 
figuras   graciosas    que   ilustran   sus  cubiertas.^     Consta  de  147 
hojas  6  vitelas  .  .  .  y  entre  ellas  hay  58  pinturas  y  se  conoe^ 
que  hubo  mäs.     Son  en   4^  mayor   de   buenas  actitudes,   colo- 
ridas  con  inteligeneia  y  variadad  y  adornadas  de  metales  ricos 
en  sus  raarcos  y  otros  lugares  que  admite  la  propriedad,  co"» 
realces  distinguidos.    Todas  las  letras  inieiales,  que  son  muchxm^ 
y  diferentes,  estan  agraciadas  con  varias  figuras  y  matices  mcajf 
vivos  y  chocantes.    Estän  reducidas  A  pequenos  y  grandes  cvls^' 
dros  sobre  fondo  de  oro  taraceado  y  sobrecargado  de  variedefc-d 
de  labores,   flores  al  natural,    de  que  tambien   hay  un  grancie 
nümero   en   las  vitelas   ü   hojas    del   volumen,    doradas  en  s^m:^ 
cantos;  de  modo  que  este  tomo  es  en  si  rico  y  magnifico,  ^36 
un  trabajo  muy  costoso,  acabado  y  prolijo  y  de  una  curiosida-^; 
belleza  y  gusto  digno  de  un  Monarca. 

—  pag.  370  über  Zuritas  handschriftliche  Notizen  zu  sein^^n 
,Indices^,  im  Original  in  der  Cartuja  aufbewahrt. 

Tom.  III,  p.  76  Juan  Francisco  Rubio,  Obras  mistie^^ 
gleichfalls  im  Original  in  der  Cartuja. 

—  pag-.  324  Miguel  de  Vera  (1532—1587)  De  la  fanA^- 
cion  de  la  Real  Cartuja  de  Nuestra  Senora  de  Aula  Dei  ^^ 
Zaragoza,  ebendaselbst. 

—  pag.  430  Gerönimo  de  Zurita  y  Castro,  Enmiendas  7 
notas  sobre  Claudiano.    ,Sc  conservaron    hasta  el  ano  de  Ift^^ 


*  Also  ein  Pracliteinband,  wio  ihm  auf  spanischen  Bodon  meines  Wiss^^ 
nur  das  Devocionario  der  Palastbibliothek  zu  Madrid  an  die  Seite  *® 
stellen  wäre. 
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cn  la  Real  Cartuja  de  Aula  Dci,  de  donde  las  sacA  con  otros 
mucbos  Codices  y  libros  el  Condc  Duque  de  Olivares.  Diclias 
enmiendas  guardi  despiics  en  su  libreria  el  Marques  de  Liehe*. 
MüNoz,  Diccionariü  s.  v.  Zaragoza  Nr.  lül  und  104  nach 
Latassa. 

i  Aus  dieser  Bibliothek   stammen   die   eodices  Escorialensis 

S.  ly  1  (vgl  Hartel-Loewe  p.  145)  und  Caesaraugustanus 
BiUioth.  Univ.  Nr.  21027  (vgl.  oben  BibL  Nr.  577). 

I  Die  Schicksale  der  temporär  in  die  Sammlung  der  Kar- 

thause einverleibten  Privatbibliüthek  Zunta's  sind  weiter  unten 
in  dem  Artikel  Biblioteca  particular  de  D.  Gerdnimo  Zuritii 
behandelt. 


1- 


581.  Biblioteca  del  Real  Seminario  de  San  CdrloB  (Biblio- 

Manuel  Roda), 

Auch  diese  Bibliothek  war  einst  sehr  reich  an  werthvoUen 
Handschriften.  Ueher  diese  ist  wieder  Hauptzeuge  Latassa: 
Tom.  I,  praef,  p.  XIII  über  Werke  des  D.  Antonio  Agustioj  in 
der  Vaticana  aufbewahrle  Originale,  deren  Copien  der 
Seminarbibliothek  einverleibt  wurden. 
—  p.  4ff.  Copio  von:  Manuel  de  Abad  y  Lasierra,  Indice  de 
los  Archivos  de  la  Congregaciou  Benedictina  Claustral 
Tarraconense  j  Cesaraugustana.  Ergebnisse  einer  in  könig- 
lichem Auftrage  1772  von  Abad  nnternommonen  For* 
scliungsreise;  der  Berieht  bezieht  sich  auf  Archive  folgender 
Klöster:  San  Juan  de  la  Pefia,  San  Victorian,  San  Pedro 
de  Taberiias,  Santa  Maria  de  Obarra,  Alaon  sowie  der 
Kirche  San  Vicente  de  Roda^  endlich  der  Collegiata  und 
Stadt  Alquczar.  Diese  Copie  wurde  von  D.  51a nue!  de 
Roda  der  Seminarbibliotbek  geschenkt.  Mit  ilQ:Y  Arbeit 
selbst  berühren  sich  noch  folgende,  fllr  Erkenntniss  der 
Archivbestitnde  Aragons  wichtige  Schriften  Abads: 

1.  llemorial  6  representacion  quo  dio  a  S.  iL  pani  infor- 
marlo  de  los  cfectos  de  la  Real  Comision  que  sc  dign6 
comunicarle  para  el  rcgistro  e  inspeccion  de  los  mencio- 
nados  Archivüs  y  Librcrias  de  los  Monastcrios  Bene- 
dictinos  de  su  congregaeion. 

2.  Un  Gxtracto  de  todos  estos  Archivos  y  Bihlioteeas,  ha- 
biendolo  formado  particular  de  Gada  Monasterio  ö  Iglesia; 


TT.  AbltB.iid:lQiig :     Heor.  I]And»c1irifleu»c1il.l«e  Sp«iiffa8. 
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que  es  obra  uiüy  prolija  por  la  multitud  de  Balaß^  P 
legios  Reales,  Eserituras,  Codices  y  otros  papeles  j 
libros,  critica  quc  cmplea  en  ellos  y  reflexiones,  Disenos^ 
formados  para  el  niejor  conociraiento  de  letras,  signos, 
monögramas,  cifraS|  abreviatxiras,  escudos  de  armas,  etc., 
cn  eada  siglo,  recuerdos  de  inscripcioncs  y  otras  cosas 
de  antiguedad. 

3.  Bericht  ati  D,  Pedro  Rodriguez  Campomanes  über  die 
erwälmten  designios  y  una  idea  del  plau  diplomatico  que 
meditaba. 

4.  Descripcion  del  Paiiteon  Real  antiguo  y  moderno  del 
Real  Monasterio  de  la  Pena,  ilustrada  con  noticias  no 
cunocidas  liasta  ahora. 

La  Historia  ruas  antigiia  de  Aragon  6  Coronica  de  Mar- 
tilo,  ajustada  y  eorregida  con  los  documentos  de  nuestros 
arcbivos, 

Notieia  de  la  Sede  episcopal  de  Hietosa,  hoy  Tolva,  Mapa 
de  SU  Didcesi,  Catillogo  de  sus  Obispos,  Indice  de  su 
Biblioteca. 

Disertacion  sobre  ta  Coronica  de  San  Pedro  de  Tabernas . . . 
sobro  SU  contenido,   tiempo  y  medios  por  donde  Tino  aL 
Arcliivo  t\A  Real  Jlonasterio  de  Sau  Juan  de  Pena- 
Discrtacion   sobre  el  Cartuario  de  S.  ^Martin  de  Cercito, 

9.  Discurso  sobre  la  fundacion  y  dotacion  del  antiguo  Mo- 
nasterio de  Fonfrida. 

10.  11.  Aebnliche  Arbeiten  über  el  antiguo  Monasterio  de 
Navasal  und  Alaon. 

12.  Äparato  y  Promptuario  de  la  Historia  Universal  Ecle- 
Biaatica-Civil-Diplumatica  de  Espaua, 

13*  Paleografia  anligua  que  comprende  hasta  el  siglo  X*  Bei- 
träge zu  dem  bekannten  Werke  des  D.  Francisco  Javier 
de  Santiago  Palomares. 

14,  Bibliogi-atia  6  notieia  de  los  eödiees  Mss.  que  sc  hallan 
en  nuestras  Bibliotecas,  con  una  notieia  sueinta  de  su  con- 
tenido,  y  especimen  de  los  caracteres  con  que  estän 
esc  ri  tos, 

15.  Geschichte  des  Priorates  von  Santa  Maria  de  Meyi. 
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^on  diesen  wie  man  sicht^  für  Handschi-iftenkuiide  sehr 
rerthvoUen  Arbeiten  Abads  wurden  nur  Nr.  I  und  12  naeli 
Icr  Angabe  Latassas  im  Seminario  de  San  Carlos  in  Copien 
mf bewahrt;  die  übrigen  finden  sich  wohl  (wie  dies  von  Nr.  15 
msdi'ücklich  angegeben  wii*d)  in  der  Colecciön  Abad  y  Lasierra 
ler  Akademie  der  Geschichte  zu  Madrid. 

j-p.  123 f.  D.  Franciseo  de  Aragon  y  Borja,  Comentanos  de 
^P  los  Bucesos  de  Aragon  de  los  anos  de  1591  y  1592,  ,Obra 
"  imperfecta,  original  en  su  primero  y  tereero  tomo  en  folio, 
^  en  k  Ubreria  del  exemo,  Sr*  D.  Manuel  de  lioda  que  legö 
H  al  Real  Semioario  de  S.  Carlos'. 
—  p.  399,  Äusfiihrlicheres   über  den  gleich  anfangs   erwähnten 

Rindice  Abads  aus  der  Seniinarbibliothckj  und  speciell  den 
das  Kloster  Alaon  behandelnden  Theil  desselben  (Aetas  de 
D.  Domingo,  Presbitero  IVIonge  de  Alaon)* 
K  547.   (In   dem  Artikel  Fuero)   C<Sdiee   de   los   Fucros   de 
Sobrarve   en    la   libreria   del  Real  Seminario  de  Zaragoza. 

PManuserito  en  papel  escrito  a  fines  del  siglo  XIV.    Ausser 
diesem    werden  noch    ähnliche  codiees  erwähnt:    en  el  Ar- 
chivo  de  la  cindad  de  Jaca,  en  el  libro  Uamado  !a  Cadona 
und    in   einem  Codice   que   poseyö  el  Sr.  D,  Fernando  de 
Velasco,  y  por  su  donacion  el  erudito  D.  Miguel  de  Manuelj 
primer  Bibliotecario  de  San  Isidro  de  Madrid. 
Tom.  IIj  p*  166  eine  jüngere,  vom  Chronisten  Andres  angefertigte 
Copie  eines  Fuerocodex  unter  dem  Titel:   Codex  Fororum 
^m  Antiquoruni  Aragooiae,    Fori  Siiprarbiensis   et  Jacensis    et 
^m  Vitalis  eolleetio   cum    perpetuis    notis.     Von    Manuel  Koda 
^m  dem  Seminar   geschenkt.     Iliezu   kommt  noch:  Historia  y 
^^  comentarios  de  los  Fucros  de  Sobrarbe  Ms.,    ebendaselbst 
Tom.  UIj  p.  otj  f.  über  D.  Manuel  Marques  de  Roda  y  Arrieta 
und  seine  ,magmficA  biblioteca  que  dej<S  legada  al  Seminario 
sacerdoUil  de  Zaragoza,  en  euyo  institiito  se  conserva  per- 
fectamente  eiiidada,  aunque  no  abierta  al  piibUco'. 
|—  p<  430  Gerönirao  Zarita  y  Castro,  Enmiendas  y  notas  &  los 
I        Vn  libros  de  los  Comentarios  de  Julio  Cesar  y  a  los  tres 
de    SU    continuacion.      Original    in    der   Seminarbibliothek, 
gleichfalls  Legat  Rodas. 

434j  Originalbriefe  Zuritas  in  derselben  Bibliothek.     Der 
grössere    Tht-il    der   Correspondenz    kam    in    das    Kloster 


48  V^I.  Abhandlnng:     Beer.  Handscbriftensch&tze  Spaniens. 

Montserrate  zu  Madrid   (3  starke  Bände,   aus  der  libreria 

D.  Luis  de  Salazar);  ein  anderer  Theil  in  die  Real  biblio-      ti 

teca  de  San  Isidro  (Madrid).  :rs 

Vogel  eitirt  die  kurzen  Bemerkungen  von  La  Bordb, 
Voyage  ü,  p.  31. 

BoRAo,  p.  118  rühmt  den  Reichthum  der  Bibliothek,  er- 
wähnt jedoch  keine  Handschriften. 

583.  Biblioteca  del  Seminario  conciliar, 
BoRAo,  p.  119  erwähnt  nur  Druckwerke,  doch 
Carini,   p.  67   von   diesem   und    Seminario   de   S.   Carlos 
sprechend  behauptet:  ,ambedue  con  mss.' 

583.  Biblioteca  del  Convento  del  Carmen. 

A.  Handschriftliche  Kataloge. 

Zwei   handschriftliche  Indices    (der   älteren  Bestände  cL  -^' 
Bibhothek)  erwähnt  Latassa,  tom.  I,  p.  614. 

B.  Druckwerke. 
Latassa  erwähnt: 
Tom.  I,  p.  501  Memorias  antiguas  de  D.  Juan  Francisco  Crist:=::^<>" 
val   Fernandcz    de   Hijar  y   Hercdia   in   dieser  Sammlutr^^ 
nach    dem  Zeugniss   des  Maestro  Carmelita  Alegre  de  C^Äi" 
sanate    ,como    parece    de    su    Historia    del    Convento   (^fc®* 
Carmen  de  Zaragoza,   fundado    en   la  Eremita  de  Nuest:r:=:^^ 
Scnora  de  la  Iluminacion,  ano  1290.' 

—  p.  614,  Maestro  Josef  Gargallo,  El  Gramatico,    en  verso  c==^' 

stcUano.     Das  Werk,  dessen  Vorhandensein  in  der  Biblsrf^ 

thck  die  älteren  Indices  bezeugen,   war  zur  Zeit  Latass^ ^ 

nicht  mehr  zu  linden. 
Tom.  II,  p.  7    Jlacstro   Fray   Juan   de    Hercdia,   Lucubration-- — ^^ 
Pliilosophioao  et  Thcologicae  Ms.  s.  XVI. 

—  }).  18  Fray  Juan  de  Hcrrcra,  In  universam  Aristotelis  Phi^^^" 

sopliiam  Libri  duo.  Ms.  saec.  XVI. 

-  p.  1^77    über   Fr.    Juan    Munoz    und    die   Bereicherung  d ^^ 

Cnrnielitcrbibliotliek    durch    ihn;    in    derselben   finden  si    ^" 
auch  dessen  Scrmones  und  Obras,  Mss. 


j 
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VoüEL  eitirt  Nicolaus  Antonio,  BibljotliecÄ  Hispana  VetuSj 
.  U.,  p.  272;  daselbst  näheres  aber  einen  Codex,  ,6criptus 
t  Fratre  Rertmrdo  de  Montesa  prima  die  mensis  Junii  anno 
Domifii  ilCDLVIII*.  Er  enthält;  PhiHppns  Kaboti  iJe  in^titutiooe 
jt  peeuliaribus  gestis  monachorum  Carraelitarnra,  Libellus  super 
juibusdam  Senccae  dictis. 

IMuNoz,  Diceionario  s.  v.  Zaragoza  Nr.  107,  nach  Latassa, 
5H4,  f  Bibliottica  t/  Archivi*  del  Concento  de  S.  Domingo. 
Latassa  verzeichnet  ans  dieser  Bibliothek; 
ronL  I,  p.  74  (1)  Meuiorias  iitiles  para  la  predicaei(Sn  evaiig^liea 

►     Ms.   en  8*^   (2)  Mannal   mistico,    Ms.  en  8^   de  380   hojas. 
p.   193    Fray   Juan    Ildelbnso   Batista,    (3)   In    S.   Thoinae 
Aqiiinatis  primnm  secundac  conimentaria. 
—  p.  &20  Fray  Juan  Gazo  (4)  Poesias  djversas. 
jm.  n^  p.  7'S  Fray  Pedro  Julis,  (5)  Disertaeion  sobre  las  me- 
morias   romanas    de  JuJia  Celsa,    hoy  VeUlla.   Ms,    ibi.    im 
Bande  118  Variorum  des  Archivs,     Ausser  mehreren  an- 
deren   Werken     desselben    Autors    seien    noeh    erwähnt: 
(<j)  Memorias    eonipletas    do  la  aotigua    eapilla  de  Nuestra 
Scnora  del  Milagro  und  (7)  Noticla  de  niuehas  cosas  anti- 
guas  del  Real  Convento  de  Santo  Domingo    de  Zaragoza. 
Vgl  auch  ibid.  p.  213. 
p.  401  ff,  Fray  Miguel  Navarro  y  Soria;   zahlreiche   Disser- 
tationen,    in  den  erwlitmten   Bänden  Variorum.     Darunter 
hervorzuheben   (8)  Ilistoria  del  Convento  de  Predicadores, 
ferner     (9)    Exposiei6n     parafrastica    de    toda    la   Sagrathx 
E^eritura.     In  ein  Bibelcxemplar  eingetragen,    welches  in 
der  Bililiütliek  aufbewahrt  wurde. 
p.  488  Fray   Diego  Pedro,  8upcr  Ts^niam,  drei  Bünde  fol. 
p.  432  Oerönimo  Zurita,   Chronica  del  Rey  D,  Alonso  XI 
de  Castilhi,     Das  Driginal,   gleiclifalU  in  dieser  Bibliothek. 
Ueher  einen  ,La  easa  publica'    betitelten  Band,   Aulsiitze 
l    Urkunden    zur   Geschichte    der   Prostitution    in   Zaragoza 
Öialtend  und  gleichfalls  in  diesem   Convent   aufbewahrt    vgl. 
,ö8*%  tom,  1,  p,  t»24,  III,  p,   18. 
Einige    Handschriften    dieser    Sammlung    kamen    in    die 
iversitUtsbiljliothek   (vgl.    diesen  Artikel  Nr.  30  und  31 ;   30 
ofienbar  identisch  mit  dem  oben   unter  Nr*  8  aogeführten), 

€itxiiitgiber,  4.  |tUil  *Ui»t.  Cl.  ClXlX.  M.  6.  Abk.  4 


50  yi.  Abhandlung:    Beer.  Handschrillenschitia  Spankns. 

Wie  geringe  Reste  erhalten  sind,  geht  aus  dem  Umstände  her- 
vor, dass  bereits  im  17.  Jahrhundert  die  Bibliothek  4000  Bände 
zählte  yj  era  una  de  las  primeras  de  la  ciudad^  Vgl.  Annario 
del  Cuerpo  de  Archiveros  II,  p.  216. 

585.  Biblioteca  del  Monasterio  de  Santa  Engracia. 

Die  von  Latassa  und  Muiioz  Diccionario  s.  v.  angeführten 
Werke : 

Marton,  Leon  Benito,  Origen  y  antigüedades  de  el  .  .  . 
Santuario  de  Santa  Maria  de  las  Santas  Masas,  hoy  Real  Mo- 
nasterio de  Santa  Engracia  de  Zaragoza,  Zaragoza  1737  foL, 
und  desselben  Epitome  6  compendio  de  las  antigüedades  del 
Santuario  de  Santa  Engracia  de  Zaragoza,  Zaragoza  1745,  8^ 
standen  mir  nicht  zur  Verfügung. 

Latassa  erwähnt: 
Tom.  I,  p.  605 f.  einen  ,Cabreo^  (^Copialbuch)  des  Klosterarchivs, 
angelegt  von  Fray  Gerönimo  Garcia  y  Osso.    Von  diesem 
Autor   noch   verschiedene   andere   handschriftliche  Werke 
in  der  Bibliothek,  einige  Bände  der  Politica  ecclesiästica, 
ferner  Meduila  totius  Theologiac  Moralis,   endlich  Supple- 
mente zu  den  im  vorigen  Artikel  erwähnten  Prostitutions- 
acten. 
Tom.  II,  p.  17 :  Fray  Juan  Hemando,  Martyrologium  Hispannm, 
2  Bände  fol.  —  Desselben  Observaciones  sobre  la  doctrin» 
Luliana,  que  quedaron  MSS.  en  el  mismo  Monasterio. 
Tom.  III,  p.  437:  Fray  Miguel  Zurita,  Memorias  histöricas  de 
Santa  Engracia  einst  handschriftlich  in  der  Bibliothek  des 
Klosters  aufbewahrt  (nach  einem  Katalog  der  verstorbenen 
Mitglieder  desselben,  welcher  Latassa  von  dem  Bibliothekar 
Fr.  Miguel  Barrachina  zur  Bentltzung  überlassen  wurde). 
MuNOz,  Diccionario,   s.  v.  Zaragoza  Nr.  88:   Fr.  BrauHo 
Martinez,  Historia  del  antiquisimo  santuario  de  los  mirtires." 
hoy  Santa  Engracia,  Zaragoza  1596.   Handschrift  des  Escori«! 
11  &  22,  und  ein  anderes  Exemplar  im  Kloster  selbst. 

Nr.  91:  Fr.  Juan  de  los  Märtires,  Compendio  de  la  fflö- 
dacion  del  Real  monasterio  de  Santa  Engracia  de  Zaragoza  etc.» 
enthalten  in  dem  von  F.  SIArtires  angelegten  Cabreo  defl 
Klosters. 
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586.  BMioteca  del  Real  Monasterlo  de  Satita  Fe. 

LatA88A,  tom.  III,  p,  126  verzeichnet  eine  Handschrift: 
Arbor  Seientiamm  von  D.  Nicolils  Sanchez  ib.  XVI)  aus  dieser 
Bibliothek.  Miezu  V»emerkt  der  irerausgcber :  El  8r.  Latassa 
tuvo  noticia  de  esta  obra  por  iina  memoria  rL^nitida  de  aquel 
(Monasterio)  en  1778,  y  tauibienj  que  esta  es  la  uirica  MS. 
que  se  perseveri  eti  la  p^rdida  de  otros  ©scritos  no  im- 
presos  de  au  libreria,  de  que  era  abundante.  En  efecto,  la 
antigiiedad  de  esta  comunidad,  formatla  por  el  Key  D.  Jaime  I. 
de  Aragon,  ceixa  del  ano  de  1239^  vi  nuniero  y  merito  de  sus 
individuos,  que  ha  tenido  en  todos  tiempos,  prometia  muchos 
cddiees  estimables. 

II  587*  Bihlioteca  del  Colegio  de  los  Jesuitas. 

lieber  dio  von  Bartolome  Morianes  der  (anderweitig  nicht 
erwähnten)  Jesnitenliibliothek  geschenkte  Sammlung  von  Druck- 
werken und  Handschriften  vgL  weiter  unten  Bibl.  Nr.  610. 
588*  Bihlioteca    del   Conveuto    de  Menores   de    la  regulär 
eb^ervancia  de  San  Francisco  dß  Simta  Maria  de  Jesus, 

Lata8sa,  toni.  lUy  p.  361  erwähnt  gelegentlieh  eine  Hand- 
schrift dieser  Bibliothek ,  enthaltend  die  Libri  Sentcntiaruni 
Joannia  Dans  Scoti  mit  folgender  Suhscriptio:  Et  sie  linis  libri 
[oarti  Sententiaruni  subtiÜs  doetoris  Joannis  Duns  natione  Scoti 
juem  fecit  transeribi  Frater  Gratianus  de  Villanova,  Ordinis 
ieatissimae  Üei  Gcnetricis  Mariae  de  Monte  Carmeli  et  pro- 
inciae  Aragoniae  atque  eonvcntus  Cahitajubii  et  l»oe  dum  esset 
pgens  Parisiis  anno  Domini  millesimo  qiiadringentesimo  scptua- 
psimo  XI  die  quae  tuit  tertia  idns  Aprilis. 

MüNoz,   Dicciouario   8.  v.   Zaragoza  Nr.   100:    Fr.  Tomas 
Jordan,  La  fundacion  ^  historia  del  Real  Convento  de  H.  Francisco. 
[s.  eu   vitela  ,se  conservaba  en   diebo   convento,   con   la  nota 
le  que  sc  concluyö  en  1339^ 

589,  Bihlioteca  de  San  Ilde/onso, 

Den  Reichthum  an  Druckwerken,  Handschriften  und  Ur- 
kunden   verdankt    diese    Bibliothek    insbesondere    einem    Legat 
«ies    D.  Josef  Kodrigo  y  Villalpando,    Markgrafen  Compuesta,^ 
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welches  der  Stadt  selbst  den  Beinamen  ^Zaragoza  muy  copiosa 
en  libros*  eintrug  (Feijöo,  Justa  repulsa,  p,  106),  Ich  erwähne 
zunächst  mit  Rücksicht  auf  diese  Schenkung; 

A.  Handschriftliche  Kataloge. 

L  Bibliotheca  Marquionis  Compostae,  verfasst  von  Fray  Josef 
llorcate,  erstem  Bibliothekar.  Vierfache  Indices  in  7  Bänden  4*^ 
^eorrcspondientes  h  Ihs  siete  picisas  de  que  se  componc  estji 
fäbriea,  sin  contar  la  de  los  globos  y  de  los  libros  y  papele* 
reservados*. 

9.  Indice  general  de  toda  la  Biblioteea,   mit  ausftlhrlichen  Be- 
richten über  ihre  Gründung.    Von  demselben, 

3.  CatÄlogo  de  los  muchos  libros  impresos  y  de  mano  y  d-^ 
los  papeles  de  una  y  otra  clase  qiie  hay  en  una  pieza  «^^^ 
la  parte   superior  de   esta   Biblioteea.     Von  demselben.  — "^ 
Latassa^  tora.  11,  p.  362. 

4.  Ueber   die  Ergänzung  dieser  Indices  durch   Larruga  v^^S^' 
weiter  unten. 

B.  Druckwerke. 

Latassa,  tom.  I,  p.  341  über  ein  Miinascript  dieser  Bibliothe^«^^^' 
signirt  Nr.  97  mit  der  Traduccion  del  Ccidice  de  ceremonu^  ^ 
y  ordinaciones  dcl  Rey  D.  Pedro  IV  de  Aragon  becha  a^        [ 
6rdcn  dcl  Hey  den  Felipe  I.  de  Aragon  en  el  auo  de  156^-^*    ^ 
veranstaltet  von  dem  gelehrten  D.  Miguel  CHmente,  Prot^^  * 
notar   der  Aragonesischen    Krone.     Interessant   ist   die   !f^ 
Prinz  1),  Carlos  unter  dem    1.  Mai    156:}  gerichtete  DedK^ 
eation:  Que  su  Alteza  hd  cerca  de  tres  anos  le  inando  e<£^ 
Vidladolid  le  llevase  el  libro  de  las  ordinaciunes  de  la  cas^^^^  *j| 
Kcal  de  Aragon,  que  por  razon  de  mi  otieio  de  Protonotarii"'^^^^ 
de  aquella  Corona  de  V.  A.  lo  he  de  tener,  y  que  habiendoli^^^^^ 
presentado,  le  mandö  sacar  una  copia  traducida  &  la  lengu*.*^*^^^^ 
espanohij  como  lo  bice  de  la  lemosina.     Die  ganze   Han J^  ^^_ J 
Schrift  bestand  aus  22S  Seiten,  von  Seite  208  an  PragmiS^ ^'^'^^l 
ticas  Reales  sobre  los  tribunales  de  Justicia.     Ein  andere^''^ 
Exemplar  findet  sich  im  Escorial  unter  der  Signatur  2  H.  IL^^     j 

—  p.  4 17  Maestro  EUas,  Vita  Sancti  llaymundi  Episcopi  Barba^^^  "^B 
strensis  scripta  (circa  ann.  1 138)  iussu  Rev.  Gaufredi,  Episcof  ^^^^ —  *, 
eiusdem  Sedis,  Copie  aus  einem  Exemplar  der  Commenur 
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ies  Gerönimo  Biancas  dieser  Bibliothek.  (Vgl.  auch  p.  430.) 
3as  Original  in  dem  Archiv  von  S.  Vicente  de  Roda. 
om.  It  p,  435  Josef  Esmir  y  Gareia  CasaDate^  Manuale  Exem* 
plarinni  seu  DecisionEm  Curiae  Iluii.  D.  Justitiae  Aragon  um. 
Ein  starker  Band,  unter  der  Signatur  ,dos,  num.  S2*  In 
der  Bibliothek  aufbewahrt. 
p.  440  Micer  Jaiuic  Hospital,  Observ^antiae.  Sig.  Z.  108.  fob, 
dmrt,  et  memhn  saec.  XV  aus  dem  Besitz  des  Micer  An- 
quinas.  Zum  Schluss:  ,Expliciunt  Observantiae  quas  suis 
congruis  fororum  tituli  ordinavit  D.  JaeoUiis  Dospitali 
Caesaraugustae  Civis.  Fuerae  (!)  conscriptae  per  Magistrum 
Joannen!  de  Alamaya/  Andere  Exemplare  fanden  sich  in 
den  Privatbihliotheken  des  D.  Francisco  Hospital  (vgl. 
diesen  Artikel j  und  des  1).  Joaquin  Ilvanez  Garcia,  Chantre 
de  la  Santa  Igle&ia  Catedral  de  TerueL 

om.  H,    p.  Iü2f.    über    D.    Eugcnio    Larruga   y    Boneta,    und 

t  seinen  ,nucvo  arreglo  de  la  ef5lebrc  Biblioteca  que  ol  Slar 
qu<5s  de  Oompuesta  —  Minist ro  quo  fu(^.  de  Gracia  y 
Justicia  eu  el  rcinado  de  Felipe  V  —  legö,  aunque  para 
el  uso  dcl  pnhlico  al  convento  de  San  Ildefonso  de  Zara- 
goza, y  (jue  llcgö  d  reunir  hasta  20.000  volümcnes,  d  euyo 
estableeinnento  diA  Larruga  mejor  forma,  ineluyendo  eu 
los  indices  nuevamente  rtietificados  las  inaterias  y  autores^ 
y  lüds  de  (H)00  de  aqnellos  que  todavia  se  hallaban  sin 
clasificar/ 

*p.  218.  Juan  Antonio  Malanquilla  y  Palacio,  De  la  inmunidad 
eelesijistica.  Mit  Bestätigung  verschiedener  Universitäten 
und  hervorragender  Gelehrter;  fob  Datirt  vom  8,  Mär» 
U»n4.  —  Desselben  Doee  aforismos  niorales  y  politieos, 
saoados  de  varios  autores.  Fol.  Sign,  E.  2fb  Beide  hand- 
schriftlieh in  der  Bibliothek, 

m*  LH,  p.  54.  Mieer  (ier<Stnnio  de  Roda,  Comentarios  A  los 
fueros  y  observancias  de  Aragon,  fol.  saec.  XVI .  189  foL 
Sign.  Nnm,  62.  Nach  der  Vorrede  (Trooemium  sive  Prac* 
fatio  Recollectarum)  die  Note:  Segiintur  Reeollet  super 
Foris  Aragonensibus  edit.  per  nie  Ilieronimum  de  Roda 
Juris  utriusq.  Doct.  In  isto  pnmo  anno  practicae  1520,  illo 
interim,  quo  libros  meos  expectabam  ventnros  a  Italia. 
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590.  t  At'ckm}  del  Real  Monasferw  de  Santa  Ines.  I      J 
Latassa,   tom.  n,   p.  26   berichtet  über  einen   von   Fray       ■ 

Hilariüii  Homella  angelegten  ^Cabreo^  des  Archivs,  ein  Urkunden-  H 

register,    in   dem    aocl»    selbständige  Aufsätze   vereinigt  waren.  ■ 

Unter  diesen  von  Homella  vertasst :  Notieia  del  Re^  Monasterio  ■ 

de  Santa  Ines   de  Keligiosas  Dominicas  de  Zaragoza,   n.  ä.  m,  ■ 

591.  t  Bihlioteca  del  Convento  de  San  Josef  de  CarmeUtat       I 
Descalzos.  ■ 

Faci,  Roque  AlbbrtOj  ludice  de  la  Biblloteca  inferior  del  « 
Colepo  San  Josef  del  Cilrmen  Observante  de  Zaragoza  fol-  y 
413  pp. 

War  mir  nicht  zugänglich  und  scheint  auch  Latassa  nic^l^^^ 
vorgelegen  zu  haben,  da  er  (tom.  I,  p.  476)  bemerkt,  dass  d<^^ 
Katalog  ,en  latin^  und  nur  ,par  el  uso  de  dicha  Biblioteca'  gS."^ 
druckt  worden  sei. 

Latassa,   tom.  I,   p.  468   erwähnt  ein   handschriftlich  *^ 

dieser   Bibliothek  aufbewahrtes  Werk:   G<?r6nimo  Ezquerra  ^^^^ 
Rozas,  Basüica  de  Ntra.  Sra.  del  Pilar  de  Zaragoza  (2  vol.  foL    Ä*» 
dessen    Gründlichkeit    und    Gelehrsamkeit    von    ihm    herv 
gehoben  wird. 

MuNoZ;  Diceionario  s.  v.  Zaragoza  Nr.  60  nach  Latasa. 

592.  t  Bibliofeca  dd  CQnr€nt4)  de  S,  Ldzaro, 
Nähere  Daten   über  Handschriften   des   Convcnte«   fehl^^'^a 

(ober  vereinzelte  Zuwendungen,  wie  aus  der  Bibliothek  Galcerar 

vgl.   Latassa^   tom.  t,   p.  569);   doch   schon   um  das  Jahr  I 

that  sich  ein  Mitglied  desselben,  Fray  Ramon  Lanz,  durch  g^'^^ 

schJUxte  Bibelstudien   hervor   (De  Tituli^  Psalmorum  et  eo 

mystica  ioterpretatione;  De   ratione  explicAudae  divinae  scri^^  , 

turae;  De  genealogia  Salvatoris),  und  im  17.  Jahrhundert  wurdt^'^'*^^ 

die  Bibliothek  durch  Fraj  Joecf  Linaz  j  Aznar  ansehnlich  b«^*J^    ^j 

rebhorL  Vgl  hicnlber  Latassa,  tom,  III,  p.  158  und  II,  p.  13ff^  ^^ 

Das  von  diesem  BibUographen  eitirtc  Wf^k  des  Uaestro  Neyl»-(  ^*^^ 

Historia    del  C<»nvento  de   San   Lazaro  de  Zaragoza,   ist   m -^^^^^  ^ 

anderweitig  nicht  bekannt 

Sm.  BMi€ieca  parUcmUr  4m  A  JImmI  AbOlig. 

Uebej  diesen  trefflichen  BibGegraphen  und  Handschriften^  ^^^'^ 
fofsdier  handelt  Latassa,  tom.  f,  p^  IS  ff.     Di«  Mehnahl  seiiw^:^  ^^^ 
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handschriftlich  gebliebenen  Werke  bewahrt  die  Madrider  Aka- 
demie der  Geschichte  in  der  sogenannten  ,Coleccidn  Abella^ 
Diese,  zumeist  Ergebnisse  seiner  Forschungsreisen,  deren  Plan 
er  in  der  Schrift:  Noticia  y  plan  de  un  viaje  literario  para  re- 
conocer  archivos  y  formar  la  Coleccion  Diplomätica  de  Espaiia, 
encargada  por  el  Rey  d  D.  Manuel  Abella,  Madrid  1795,  56  pp. 
entwickelte,  sind  wichtig  genug,  um  sie  wenigstens  auszugsweise 
hier  mitzutheilen : 

Escritores  de  la  Historia  de  Espana,  6  tomos,  que  abrazan 
el  siglo  n— IX. 

Indice  de  los  documentos  para  la  Coleccion  diplomätica 
de  Eepana. 

Escritores  coetäneos  de  la  Historia  de  Espana.  3  tom. 
Siglos  XI— XVI. 

Coleccion  diplomätica  de  Espana,  14  Fascikeln,  fol. 

Indice  de  su  Coleccion  Diplomätica,  Reyes  de  Castilla  y 
Aragon,  Condes  de  Barcelona,  Escritores  coetäneos. 

Indice  de  los  Escritores  de  la  Historia  de  Espaiia.  Dieser 
Index  ist  wichtig,  weil  die  handschriftlichen  Quellenwerke  selbst 
und  die  Bibliotheken,  in  welchen  sie  sich  finden,  angegeben 
'Verden. 

Indice  de  Mss. :  Archivo  de  Montserrate  de  Madrid  (con 
«  Biblioteca  de  Salazar  y  Castro),  Academia  de  la  Historia, 
KUioteca  del  Escorial,  Burriel,  Caresmar. 

Apontamientos  sobre  la  Historia  de  Espana. 

Alonso  Vili.    Notas  para  su  Crönica. 

I«scerpt08  de  autores  latinos  pertenecientes  ä  Espana. 

Apontamientos  sobre  escritores  de  la  historia  de  Espana. 

Abnso  Vlll.     Geografia,  oficios,  tributos,  monedas,  pesos 

Midity  wie  es  scheint,  in  die  erwähnte  Coleccion  inbegriffen 
■■4  einige  andere  Aufsätze,  so  der  über  das  Cronicon  de  Isi- 
^  Paoense  nnd  die  Cronologia  de  los  Mahametanos  en  EBpaoa; 
•»  ißt  Privatbibliothek  Abella's  selbst  erwähnt  Latasfla  nur 
•ö  Werk  (tom.  I,  p.  124):  Francisco  de  Aragon,  CompeDd&# 
Mptarial  de  lo  sucedido  en  el  Reino  de  Aragon  en  las  aSut>  4« 
'»1  ▼  1698. 


06  VI.  Abhandlung:    Recr.  Handschrifteoseb&txe  Spaoiens. 

594.  t  Biblioteca  imrticular  de  D.  Jimn  Francisco  Andris 
de  Uztarroz. 

Ueber  die  Handschriften  des  gelehrten  Chronisten  be- 
sitzen wir  nur  spärliche  Daten,  welche 

Latassa  mittheilt:  Tom.  I,  p.  506  Francisco  Femandez  de 
Villaherino  y  Garcia,    Modo  de  examinar  los  naturales,  Manu- 
Script  aus  dem  Besitz  des  Andres;   eine  Art  praktischer  Heil— 
künde. 

p.  548  ein  Exemplar  der  bereits  oben  (Nr.  571)  erwähnte^^^ 
Fueros  antiguos  de  Aragon,  weichesaus  der  Sammlung  Andr^^s^"* 
in  die  Madrider  Nationalbibliothek  kam. 

p.  594  Gimen  Garcia  de  Resa,  Sobre  las  observancias  del^^*^ 
Reino  de  Aragon.  Andres  erwähnt  es  selbst  (Borradores  du^  ^ 
Escritores  Ms.  fol.  26  de  los  Historiadores  y  Foristas  del  Reine-»*  o 
de  Aragon:  ,Su  original  estä  en  mi  libreria,  de  letra  y  encuader--**^ 
naciön  bien  antigua.  Hurtölo  de  las  tinieblas  del  olvido  la  dili-  -• 
gencia  del  Doctor  Baltasar  Andres,  mi  padre,  ä  quien  se  deber 
esta  venerable  y  docta  antigualla'). 

Sowohl    die   Werke    des   überaus   fruchtbaren   Forschers^^ 
wie    auch    sein   handschriftlicher   Apparat    wurden    nach    alleim 
Richtungen  verstreut.  Einige  Manuscripte  kamen  in  die  National— 
bibHothek    (vgl.  oben),    ein    Codex    mit    Biancas'    Sumario   de 
las   Cortes    de   Aragon    in    die    UniversitätsbibHothek   Zaragoza 
(Num.  7861,   vgl.  Bibl.  Nr.  577).      Die  Originalhandschrift  von 
Andrejs'  Zaragoza  antigua,    dibujos  de  medallas,    inscripciones, 
piedras  anulares  y  bajos  relieves   en   comprabacion,    kam  aus 
der  Bibliotliek  Luis  de  Salazar  in  die  des  Klosters  Montserrate 
nach  Madrid.     Unter   den   übrigen  handschriftlich   gebliebenen 
Werken  des  Autors  seien  folgende  als  fiir  die  spanische  Bibho- 
thokskundo  wiclitig  hervorgelioben : 

Notioia  de  un  viago  que  hizo  el  ano  1638  por  los  Reines 
de  Ai-agon  y  Navarra  y  parte  de  Castilla  Ms.  en  4*^. 

Indioe  de  la^  Esorituras  y  Registros  del  Archive  del  Reino 
de  An^gon  Ms.  fol.  AX)  fol. 

Museo   Aragoncs    (eine   Art  Literaturgeschichte),   Ms.   de 
2(>6  folios. 

Borradores  par  a   formar  una   BibliotecA  de  autores  ara- 
gonesos.     En  folio  de  2r>r>  pagina^.  (VorarWit  zu  Latassa.) 
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EndlR-li  erwilhiK'  ich  nucli :  La  vkln  dt?l  Emperatlor  Carlos  V 
ideada  en  dos  tomos,  cada  uno  de  cinco  lihras:  I  degde  1516 
liasta  1537;  II  desde  1588—1558.  Vol.  fol  500  hojas.  Leidi^^ 
ist  bei  Laüi8sa  (tum.  I,  \k  ö^Ü\}  weder  hei  dieser,  noch  bei  den 
vorber  gcsnannten  Werken  die  Fundstätte  angegeben. 

p595.  t  Bihlioteca  particular  de  D,  Martin  Carrillo. 

Latassa,  welcher  tom.  I^  p.  29 1  ff.  über  Carrillo  nnd  dessen 

zabb*eiL'be    Publieationcn    ausMirlich    bandelt  j    erwälint    nichts 

von  einer  Privatbibliotbek  des  AntDi*ä.     Doch  gehörte  ihm  der 

interessante    Dextercodex,   heute   in   der  UniversiUUöbibHüthek 

I  Zaragoza  Nr.  21590  (vgl.  oben  Bibl.  Nr.  577,  26). 

I  596.  Bibllo(£ca  particiliar  del  Conde  de  San  Clemente, 

Besitzer  einijj^cr  Werke  aus   dem   bandscliriftlichen  Nacb- 
LliBS  Zurita^s:    El    eonsuelo    de  la   filosufia   de  Severino    Boeeio, 
rlfaducido  al  espailol.  Original  von  Zurita's  Hand^  ferner  Viage 
del  mundo  en  13Ü5  mit  eigenliilndigcn  Anmerkungen  des  Chro- 
nisten. VgL  Latasba,  tom.  III,  p.  431  und  433, 

597,  Bihlioteca  paHicular  dt  D.  Diego  Josef  Dormer. 

XiATAssA ,   tom.  I,  p.  403   über   die   Geschiebte   dieser   be- 
dentenden  Privatbibbothek:  Ilabia  juntado  una  copiosa  lilireria 
y  de  varias   partes    nn    grande    numero   de    manuscritos;    pero 
tanto  tesoro    de    antigüedad   fue  trasportado  A  otro  Reino*     El 
Padre  Marton,  en  la  Historia  del  Monasterio  de  Hanta  Eugracia 
piig.  386    dice    que    eseaparon   solos   dos  tomos^    uno  de  Alega- 
eiones  y  ßulas  MS.,  y  ei  otro   de   Estatutos   de  Huesc^,  tras- 
ladados   por   su    cuidado.     De  esta    selecta  libreria    eonsta    que 
poeeyö  muchos  volumenes  el  erudito  i>.  Luis  de  8alazar,  como 
lo  acredita  la  ßuya  eustodiada  en  el  Monasterio  de  Monserrate 
de  Madrid.     Handsehritten    dieser   Bibliothek  werden    also   zu- 
nächst  mit   Rücksicht   auf  die  Provenienz   Dormer  zu   prüfen 
sein.    So  findet  bicb  z.  B.  in   derselben  unter  der  Signatur  E. 
caj.   1    eine  Handschrift    des   Nobiliario   de  Ärmas  y  Apellidos 
de   Aragon,    que    recopilö    el   Doctor  Pedro  Vitales,    Prior   de 
Gurreit,  Candnigo  de  Montearagon,  Copie  von  Pedro  de  Zayas 
mit   dessen   Zusätzen,    welche    unzweifelliaft    Donner   gehörte. 
Vgl  Latassa,  tom.  ITI,  p.  424. 
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59S.  BihlloUea  particular  de  D.  Juan  Francisco  E»cudez, 

Latassa,  tom,  Ij  ]).  113 1  berichtet  von  liaudschrifHicIien 
Memorias  dieser  libreria,  unter  welelien  ein  Codex:  Mossen 
Valero  Gilbert ,  Relaeiones  de  la  Isla  y  Reino  de  Cerdeoa  j* 
Derechos  de  los  Heyes  CatöKcos  para  su  posesion  saec.  XVI 
verzeichnet  war, 

599.  t  Bildiottca  particular  de  D.  Diego  de  Espig. 

Speeielle  Berichte  über   die    Handschriften    dieses  bereits 
mehrfach   erwähnten  Forschers   fehlen.     Latassa  bemerkt  nar 
toni»  1,  p.  438,  dasö  er  die  jpreciosa  Biblioteca*   des  Chronisten 
Gerdnimo  Biancas  erbte* 

600,  Bihlioteca    particular   de    D,   Gaspar    Galceran    ^:3* 
CagirOj  de  Aragon  y  PinoSf  Conde  de  Guinierä, 

Latassa,  tom.  I,  p.  56G :  Acabd  de  juntar  una  numero  --*^ 
Bibltoteca  y  un  Museo  muy  selecto  qae  lograron  aprecio,  i 
solo  por  la  copia  de  Ubros  y  niedallas,  sino  por  lo  rico  y  ra: 
de  uno  y  otro,  por  h>  esqaisito  de  manuBcritos ,  medallas,  i 
scripcioncs  y  otras  curiosidadei?.  Ein  grosser  Theil  der  Han 
Schriften  kam  in  den  Convento  Mayor  de  San  Agustin,  e 
anderer  in  den  Besitz  der  Familie  der  Herzoge  von  Hiju^^-  4 
die  Erben  Gninierd's.  Unter  den  zahlreichen  handschriftlich  ^""^ 
gebhebenen  Werken  des  Grafen  seien  im  Folgenden  eini^^*  ^*^ 
wenige  hervorgehoben: 

InseripciouL'S  de  memorias  Romanas  y  Espanolas  au 
y  modernas.     Das  Original  ^    2üH  foL,  zuerst  in   der   Bibliothe^^ 
Lastanosa  (s.  d.),  dann  im  Archiv  der  aragonischen  Krone, 

Öncesos  de  Antonio  Perez,  In  der  Bibüothek  des  D-  Pedr«^-^^ 
Valero,  Justicia  de  Aragun,  Zaragoza. 

Convento   Juridico   de  Zaragoza  (topographisch).     In  d^-*^ 
Aogustiner-Bibliothek. 

Extracto  de  memorias  histöricas,  sacadas  de  la  Iglesia  dE^ 
Roda  y  Condado  de  Ribagorza,  Bibliothek  GuimerA  und  dÄDC*-^*"' 
Turmo. 

Alfabetos  generales  de  todas  las  Naciones.   Ms,  foL   163^^5 
In  der  Augustiner-BibUothek. 

Cuäntoa  fueron  los  Emperadores  Constantinos,  —  TraUi 
de  Emblemas  con  figuras.  Ebendaselbst. 
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Cronograpliia  y  Cosmograpliia  de  !a  inveneion  ...  de  las 
letras.  Füiif  Bände  foL  Original  im  Colegio  Mayor  de  Cuenca 
zu  Salamanca. 

^L  601.  *  Bihlioteca  farticidar  de  D.  Pablo  Gil  y  Gil, 

^■^  MiLA  Y  FoNTANALS,   Manüel»   Notcs  suF   trois  maniiscnts, 

Revue  des  Laugues  Ronmnes,  tom.  X  (1876),  p.  225  if.  bespricht 

I  einen  Cancionero  dieser  Privatbibliothek.  Vgl.  auch  Revista  de 
Archivos  VU  (1877),  p.  12  f. 
Herr  Gil,  ein  eifriger  Sammler  von  Handschriften  (be- 
sonders von  arabischen),  gestattete  mir  in  liebenswürdigster 
Weise  das  Studium  der  von  ihm  erworbenen  Codices,  von 
denen  ich  zehn  beschrieb. 

603.   t  Bihlioieca  partlciilar   de    Ä  Franciifco    Hospital* 

Latassa,  tom.  I,  p.  445  f,  beschreibt  einen  Codex  aus  dieser 

fPrivatsaminlungj  welcher  die  ,Observancias  del  Spital^,  das  heisst 

'einen  in  lateinischer  Spraclie   verfassten   alten  Commentar  zum 

.  aragonesischen  Recht  von  Micer  Jaime   Espital    (Hospital)    ent- 

lliielt«    Am  Schloss  des  ersten  Theiles  die  Jahreszahl  1403  und 

die  Note  ,que  traslacli  estas   observancias  Jayiue  Assensio,  No- 

tario  de  la  Villa  de  Ixar.     Fu^   en  el  mes  de  Mayo  cl  acaba- 

miento   de   eat^   eopia  de  dicho  aiio  in  loam  Petri  de  Caseda' 

etc.     Von  foL  122  an  beginnt  ein  zweiter  Theil:    De  debitis  et 

comandis,  Obligation  ibus  et  eorum  effectibus  et  de  depositis. 

'  In   derselben    Bihhothek   sah  Latassa   (ibid.  p.  446)   eine 

ähnliche  Handschrift  mit  dem  Titel:    Prilctica  de  los  Fueroa  y 

Leyes  del  Reino  de  Aragon  . . .  por  D.  Jaime  de  Espital,  Lugar- 

teniente   del  Justicia   de  Aragon...  aiio    1301^    en   el   mes    de 

[  Febrero,  reinando  de  Aragon  D.  Pedro  IV.  In  attaragoneBtscbem 

Dialekt  geschrieben. 

603,  t  Bihlioieca  particular  de  D.  Vincencio  Juan  de  Las- 
itanosa  y  Bar  alz  de  Vera. 

Latassa,  tom.  11,  j).  115  rühmt  in  dem  Lastanosa  gewid- 
Imeten  Artikel  die  ,oölebre  Hbreria  por  los  Codices,  papeles  y 
rlibros  de  mano  6  impresos,  como  se  infiere  de  los  muchos  quo 
jdonö  al  archivo  del  reino  de  Aragon^-  Von  ihm  rälirt  auch 
lein  handschriftlicher  Indice  de  las  escrituras  y  papeles  del  Är- 
ichivo   del  Reino   de  Aragon   her.     Dieser   ging   wahrscheinlich 
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ebenso  wie  seine  Memorias  de  claros  varones  en  el  Reino  de 
Aragon  in  den  Besitz  des  Archivs  über. 

Tom.  III,  p.  203  f.  Gabriel  de  Sesse,  Historia  de  la  anti- 
giiedad  del  Obispado  de  Barbastro,  gleichfalls  aus  der  Sammlung 
Lastanosa. 

Die  Bibliothek,  wie  auch  das  berühmte  Münzcabinet  dieses 
gelehrten  Aragonesen  befand  sich  ursprünglich  in  Huesca,  wurde 
aber  hier  besprochen,  da  die  Sammlungen  später  nach  der 
Hauptstadt  kamen.  So  findet  sich  auch  eine  werthvolle,  ehe- 
mals Lastanosa  angehörige  Handschrift  (Raxas,  Regni  Aragonia^ 
descriptio)  heute  in  der  Universitätsbibliothek  Zaragoza.  Vgl« 
oben  Bibl.  Nr.  577,  33. 

604.  t  Biblioteca  paticular  de  D.  Felix  de  Latassa, 

Der  ausgezeichnete  Biograph,  der  in  seiner  Biblioteca  faat 
dreitausend  auf  eingehendes  Quellenstudium  sich  gründende 
Biographien  lieferte,  besass  selbst  eine  umfangreiche  Hani- 
sehriftenbibliothek,  allerdings  zumeist  Copien  von  Werken,  die 
er  ftlr  seine  Specialforschungen  benöthigte,  und  die  hier  niclxt 
sämmtlieh  registrirt  werden  können.  Von  wichtigeren  Hancl- 
schriften  aus  seiner  Sammlung  seien  erwähnt: 

Tom.  I,  p.  580  Juan  Luis  Jaciento  Gaona,  Enchiridion  <5 
Indice  copioso  de  todos  los  nombres  propios  que  hay,  aal  e» 
los  Poetas  como  en  los  Historiadores,  de  Dioses,  Ninfas  .  .  • 
con  los  versos  donde  sc  toca  la  fäbula  por  el  Poeta.  Asimisncio 
de  todos  los  nombres  propios  de  fuentes,  rios,  lagos,  mont©ö; 
prados,  animales  etc.  (1614).     Also  eine  Art  Onomastikon. 

Tom.  n,  p.  535  Juan  Perez  Jaca,  Manera  de  medir  tierras- 
Mit  Plänen  und  Figuren,  1061.  Enthalten  im  XV.  Bande  der 
Memorias  de  Aragon  aus  der  BibUothek  Latassa's. 

Tom.  in,  p.  52  f.  Francisco  Roa  y  del  Rey,  Advertenda-S 
sobre  el  significado  de  varias  palabras  de  montes  y  huertas  3-^ 
Zaragoza,  sowie  andere  Werke  des  Autors  enthalten  in  de*^ 
yVarios'-Bänden,  deren  Inhalt  durch  die  erwähnten  Probe"*! 
charakterisirt  ist. 

605.  t  BihlioUca  particular  de  D,  Tomas  Fermin  Lezatß^^ 
jf  Zbmuw. 

Latassa  verzeichnet  aus  dieser  Bibliothek  folgende  Ilaa^- 
aehriften: 
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Tom.  I,  p,  400  Diego  Josef  Dormer,  Breve  Noticid  de 
D8  cronistas  del  Reino   de  Aragon.    —    DesselljeTi   Libro  I  de 

^os  Anales  de  la  Corona  de  Aragon  en  el  rcinado  de  D.  Felipe 
el  Grande  (IV.)    102 1  —  K>28.     Von  letzterem  aueb  eine  Copic 

BB  der  Bibliothek  Montserrate  zu  Madrid  (Salazar).  —  Ueber 
den  von  Lezaun  dem  Kloster  S,  Juan  de  la  Pena  geschenkten 
Fueroeodex  saec,  XIV  vgl  ausser  der  bereits  oben  BibL  Nr.  571 
erwähnten  Stelle  (toni.  I,  p,  548)  noch  tom.  ü,  p,  135.  Den 
Fueroeodex  von  Sobrarbe  laus  dem  Besitze  des  D.  Luis  de 
Exea  y  Talayero)  begleitete  noch  ein  älteres  Exemplar  der 
Fueros  von  Navarra. 

■  p.  623  Ordo  ludiciorum,  Advoeatorum  et  Notariorum,  Prae- 
positorum  a  Domino  Aegidio  (Mieer  Gil)  Deeretalium  doetore. 
In    einer  Sammlung  von  Fueros  del  Rey  D.  Jahne  el  Frimero 

IS  dem  Jahre  1269. 

Tom.  n,  p.  249  Marta  y  Andres,  Observaciones  y  notas 
08  Fueros  de  Aragon ^  Original,  enthalten  in  einem  Siloge 
>rnra  Aragoniae  betitelten  Foliobande  dieser  Bibliothek ;  in 
demselben  auch  Micer  Miguel  Pastor,  Notaeiones  sobre  los 
Fueros  de  Aragon   (ibid.  p.  484). 

■  p.  469  Josef  Lupereio  Panzano  Ibailez  de  Aoyz,  Nobiliario 
Bei  reino  de  Aragon. 

m         Tom.  III,  p.  376  Mieer  Garcia  Ximenez  de  Ayerve,    Re- 
copilaeion  de  los  Fueros  de  Aragon,    Cödice  original ,    de  letra 
ie  aquel   tiempo   (1361),   eon   caraetöres   ilmniiiados   de   eolores 
ifcrentes  y  otros  curiosos  adornos. 

Von  den  Originalmanuscripten  aus  der  Feder  des  Autors 
elbst  kamen  einige  naeb  S.  Juan  de  la  Peiia,  wie  der  Bericht 
Ibcr  die  dem  Kloster  gesebeiikten  Fncroeodiees,  ferner  Lezann's 
Tratado  de  monedas  jaquesas  mit  fein  ausgetllhrten  Abbildungen 
ron    Münzen,    Wappen    etc.,   sowie    die  Schrift  ilber  die   Aus- 
grabungen  im    Kloster  Pena   (mit  Plänen).     (Latassa,  tom.  II, 
p.  135).     Die  Handschriften  aus  seiner  Privatsammlung  kamen 
Btcntheils  in  die  Universitätsbibliothek  von  Zaragoza,    vgl. 
en  Bibh  Nr.  577,  Nn  7H85,  21600,  3628,  21588,  7861,  21589 
ad  3165.  — 


GOtJ,  t  Biblkifeca  particular  de  D,  BaHolome  Llorente, 

A.  Handschriftlicher  Katalog. 

Ein  handschriftlicher  Indice  (auch  Biblioteca  genannt), 
welcher  die  Bücher  Llorente's  genau  verzeichnet,  wird  wieder* 
holt  von  Latassa  citirt  und  benutzt,  vgh  tom.  II,  p.  205,  483 
und  527. 

B.  Druckwerk. 

Lata88a  erwähnt  aus  dieser  gewiss  ziemlich  umfangreichen 
Bibliothek  nur  einige  Manuscripte,  und  zwar  tom*  EI,  p,  4^^: 
vom  Maestro  Antonio  Pastor  L  Annotationes  de  creraentis  ver- 
borum  et  accentuum  cum  annotatiooibus  in  Adriam^  et  Eu* 
nuchum,  2,  Annotationes  in  Pomponimu  Melam  et  de  Littoribus 
Universi  Orhis  et  de  Provintiis  eiusdem.  3,  Annotationes  in 
Persium,  Ciceronem,  Virgilium,  et  Lectiones  Ethicae  et  Poeticae. 

p,  520  Maestro  Juan  Perez,  Version  en  verso  espanol  de 
las  Vm  eglogas  primeras  del  P.  Virgilio  Maro. 

Zalilrcichc  Codices  dieser  Sammlung  kamen  in  den  Besita 
der  Kirche  Pilar,  vgl.  oben  Nr.  572  und  insbesondere  Latasaa, 
tom.  II,  p.  206  f. 

007.  Biblioteca  particular  de  D,  Joaquin  Lopez  BerihUCJS, 

Cärini  p.  67 1\  nennt  die  Öanimlung,  welche  noch  von  der 
Familie  Lopez  erhalten  wird,  eine  raccolta  prezioBissima  di 
hhri  c  mss,,  verzeichnet  aber  nur  eine  Handsehrit^:  Simon  Con- 
tarini,  Kelacion  que  hizo  d  la  Kepüblica  de  Venecia  a  fin  dcl 
ano  1605  de  la  Embajada  que  havia  hecho  en  Espana. 

(lOS,  t  Biblioteca  particular  de  D.  Pedro  Manero. 

Ueber  diese  bedeutende  Privatbihliothek  gibt  die  einzige 
Notiz,  welche  ich  ermitteln  konnte, 

Latassa,  tom.  II,  p.  221  f.  wie  folgt:  Su  grande  sahiduria 
(nämlich  Manera's)  estuvo  servida  de...  una  selecta  libreria 
de  mds  de  catorce  mil  volümenes,  que  ojala  huhieron  que- 
dado  juntos  con  los  manuacritos  asi  propios  corao  age- 
nos , .  .  pues  todos  eltos  tuvieron  la  desgracia  de  dividirse  en 
la  muerte  de  su  dueno. 


'  K."4türlicU  Audriam* 


Bibl.  Uobersicht:  606—612  (Zaragoza).  63 

609.  t  Biblioteca  particular  de  D.  Fermin  Molina. 
Latassa^   tom.  I,  p.  654  f.  erwähnt  kurz  die  ,libreria  Mo- 

Kna'  mit  der  Bemerkung,  dass  sich  in  derselben  handschrift- 
Kclie  Ordinaciones  der  Villa  y  Valle  de  Ansö,  verfasst  von 
Juan  Guerrero  y  Agüero,  ,en  un  tomo  en  folio  con  otros  pa- 
peles  pertenecientes  ä  este  asunto'  befanden. 

610.  t  Biblioteca  particular  del  Doctor  D,  Bartolomi 
iforlanes  y  Malo. 

Latassa  verzeichnet  aus  dieser  Privatbibliothek  tom.  I, 
P-  Ö96:  Micer  Gonzalo  Qarcia  de  Santa  Maria,  Historia  de  los 
Reijres  de  Aragon,  ,original,  que  escribiö  este  autor,  MS.' 

Tom.  DI,  p.  430.  Gerönimo  Zurita,  Enmiendas  y  notas 
sofere  Claudiano:  ,Tuvo  copia  de  ella  el  Doctor  D.  Bartolom^ 
tforlanes,  Capellan  Real  de  la  Santa  Iglesia  del  Pilar  de  Zara- 
goza, quien  tambien  iluströ  ä  este  poeta  y  le  hizo  un  indice 
silibico  de  sus  frases.' 

Tom.  n,  p.  370  über  Morlanes  und  seine  Bibliothek:  ,Entre 
otras  memorias  dejö  al  dicho  Colegio  (de  Jesuitas)  su  copiosa 
y   selecta  libreria*. 

611.  Biblioteca  particular  de  D.  Josef  Siesso  de  Bolea, 
Ueber  diese  Sammlung  finde  ich  nur  die  Notiz  bei  Latassa, 

tom.  in,  p.  209:    Tuvo  una  libreria  copiosa   y  selecta  de  im- 
presos,  manuscritos  y  medallas. 

613.  t  Biblioteca  particular  de  D.  Gabriel  Sora  y  Aguerri, 
BiBLiOTHECA  doctoris  Gabriclis  Sora  canonici  S.  Ecclesiae 
Metropolitanae  Caesaraugustanae.  Zaragoza,  Juan  de  Larumbe 
1618,  4^  149  pp. 

Ueber  das  Werk,  welches  mir  nicht  vorlag,  vgl.  Toribrio 
^el  Campillo  und  Latassa  an  den  unten  angeführten  Stellen. 

Latassa  verzeichnet  aus  dieser  BibHothek,   den  eben  an- 
S^fthrten  Katalog  als  Quelle  benützend: 

Tom.  I,  p.  71  Practica   Antigua  Aragoniae   et   Formulare 
wersorum  instrumentorum  (anonym,  Biblioth.  p.  53). 

p.  446  Jacobi   Hospitalis    super   Observantias    Aragoniae 
(BibUoth.  p.  142). 

p.  548  Pueros  antiguos  de  Aragon,  Manuscrito  eu  perga- 
»ano  (BibUoth.  p.  140). 
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Tom.  in,  p.  ö4  Mignel  Romeo^  Formulariain.  Eneuademado 
en  papclon  eon  su  cuero  de  color  leonadOj  en  dos  tomos,  con 
SU  indice. 

p,  22Gff.  rühmende  Kritik  der  Bibliothek  und  Verzeichniss 
der  von  Sora  vertassten  Sehi-iften*  Diese  sind  nicht  von  all- 
gemeinerem Interesse.  Vgl.  auch  tom.  11^  p.  362. 

CampillOj  Toribio  del,  La  BibHoteca  del  Dr.  6.  Gabriel 
Sora.  Re\^sta  de  Arehivos  VIII  (1878),  p.  337—340;  353—358. 

P.  3ÖÜ:  Tenia  ya  reunida  en  Zaragoza  su  famosa  biblio- 
tcca,  la  mas    numerosa  y  de   msls  selectas  obras    qne   se 
habia  conocido   hasta   entönces   en   manos  de  un   particular  en 
Espaoa.     P.  358:  Pasan   de  300  los  titulos   de  la  coleccion  de 
manuscritos   resenados   en   la  seccion    d^cimaquinta,   cuyo   nu- 
mero  de  voliuiienes  tal  vez  excede  de  bOü^  aderads  de  mucho:^ 
legajos . . .  Multitud  de  eödices  de  antiguos  fueros  loeales,  de  loi 
gcnerales  del  Reiuo,  de  las  observancias,  de  las  sentencias  dicta— 
das  en  diversas  jurisdicciones,  glosas  y  repertorios  de  AntinetÄ' ^=ci^^ 
de  Bag^s,  de  Diez  de  Aux,  de  Salanova,   de  Pertusa,  de  JIo^:>-^^' 
lino,  de  Mira  bete  de  Biancas  y  de  Perez  de  Nueros;   los  ori 
ginales  todos   del   l'uerista   Bardaji;    tratados  como  la  Relacioir^i>^:il 
del  estado  y  del   gobierno  de   Aragon   etc.,   escritos    historico  < 
como  la  Cr6niea  de  los  Reyos  D«  Fernando  y  dona  Isabel. 


\^ 
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613.    j   DihlioUca  particular   de    D,  Manuel    Turma  t 
Palacios. 
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Aus  dieser  reichen  Privatsammlung  verzeichnet  LATAss^^fei^ 
unter  anderen  folgende  Manuscripte:  tom.  I,  p.  390:  Codicc  d».fc> 
mano  de  los  siglos  XIV  o  XV,  en  folio,  en  idioma  lemosinao^^^'^^^ 
ilustrado  de  letras  de  bermcUon,  violaceo,  pajizo  y  otros  colore^^t:»''^^ 
enthaltend  Diseui^sos  po^tieos  de  amor.  Unter  diesen  sind  verK^^^^^^'" 
treten  die  ,Trovas'  von:  Mosen  Kodriga  Diez,  Moscn  Pedn^Ä^t^-"^^ 
Navarro   (tom.  II,  p.  393)^  Santa  Fe^  Ausias   Marehy   Jordi  dX>  ^^ 

S.  Jurdi,  Pedro  Torrellas,  Vilarassa  und  Juan  de  Torres  (tom.  LH  KIMiH 
p.  153,  2ii:>  und  '2tö\ 

p.  43Ü  Juan  Francisco  tiscuder,  Basilica  de  Ntra  Sra  d  -fc^  del 
Pilar  de  Zaragoza  (Auszug  aus  dem  oben  Bibl.  Nr.  591  e^^  er- 
wäliuten  Werk). 

p.  597  (larcia  de  Santa  )!aria«   Vidas  de  los  SS.  Padr^^^^^ 
nach  Hieronymus.    Zuerst  ein  ,Prologo  de  Micer  Gonzalo  G; 
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de  Santa  Maria;  trasladador  del  presente  libro'.  Zum  Schlüsse: 
A  Icor  y  gloiia  de  nuestro  Salvador  Jesucristo  y  de  la  gloriosa 
Virgen  Maria^  Madre  suya,  fu^  aeabada  la  presente  obra,  inti- 
tulAda  Vitas  Patrum  en  la  M.  N.  ^  Metröpoli  Ciudad  de  Valencia, 
eil  la  calle  vulgarmente  llamada  el  Molino  de  la  Rovella,  por 
Juan  Jofre.  Acaböse  d  26  dias  del  mes  de  Noviembre,  ano  de 
nnestra  reparaciön  1519/  Ein  Band  von  221  Blättern,  früher 
im    Besitz  Lastanosa's,  dann  an  Turmo  übergegangen. 

Tom.  n,  p.  5!il  Francisco  Pozuelo  de  Fertun  Dat:  1.  Dia- 
logo de  Verdat.  2.  Noticias  de  la  familia  Pozuelo.  3.  Reper- 
toriimi  Forum  (!)  Aragoniae. 

Tom.  in,  p.  280  Ignacio  de  Asso's  Bericht  über  Turmos 
yCOpiosa  y  selecta  libreria  y  su  agradable  propension  en  fran- 
quearla  ä  los  estudiosos'. 

p.  373f.  Diego  Felipe  Vizcaino:  1.  Los  nueve  libros  de 
los  exemplos  y  virtudes,  dichos  y  hechos  memorables,  que 
esciibiii  Valerio  Maximo,  traducidos  al  idioma  espanol  del  latino 
1621.  Ms.  fol.  2.  De  las  vidas  de  los  Cesares  que  escribiö 
C^yo  Suetonio  Tranquilo.  Version  al  espanol  de  la  Vida  del 
Cayo  Julio  Cesar.  1621.  (Aus  der  Bibliothek  des  D.  Francisco 
Ximenez  de  Urrea  später  in  Turmo's  Besitz  übergegangen.) 

p.  383 f.  Gerönimo  Ximencz  de  Urrea:  1.  El  victorioso 
Cdrlos,  Poema  heröico.  Ms.,  197  fol.  2.  Don  Clarisel  de  las 
flores.  Libro  de  caballerias  y  aventuras,  que  puede  competir 
con  Amadis  de  Grecia,  el  Caballero  del  Febo  y  otros.  Originales, 
^8  tomos  gruesos  en  folio.     Aus  der  Bibliothek  Urrea's. 

Minder  wichtige  handschriftliche  Quellen  aus  dieser  Bi- 
bliothek sind  verzeichnet  tom.  II,  p.  235,  251,  528;  tom.  III, 
P.  198. 

Einige  Handschriften  aus  Turmo's  Sammlung  kamen  in 
die  Universitätsbibliothek  Zaragoza's,  vgl.  Bibl.  Nr.  577,  Nr.  19, 
22,  23,  27. 

614.  Archivo  del  Marques  de  Villaverde,  Conde  de  Morata. 

Latassa,  tom.  III,  p.  372  verzeichnet  aus  diesem  Archiv, 
^Ofl  dem  nichts  berichtet  wird,  als  dass  es  sich  in  Zaragoza 
**^and,  einen  grueso  tomo  en  folio  con  el  titulo  de:  Nobiliario 
^e  annas  y   apellidos    del   reino   de  Aragon,    que   usaron   los 

Sitxunpber.  d.  phU.-hi«t.  Ol.  CXXIX.  Bd.  6.  Abb.  Ö 
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nobles  etc,  rccopilado  .  .  por  ol  Dr.  Pedro  Vitales,  CanÄftigo 
de  Montearagon,  eine  von  Pedro  de  Zaya»  nach  dem  Original 

p^enommenc  Copie.  Anden»  Exemplare  waren  im  Besitz  von 
Juan  Perez  de  Nueros,  Antonio  Agnstin,  endlieli  in  der  Bibliothek 
der  Benedictiner  zu  Monserrate  in  Madrid  (unter  der  Signatur 
E.  cax.  I,  aus  der  Sammlung  Donner,  vgL  oben). 

615.  t  Biblioteca  partictäar  de  />.  Franci9ca  Ximenesi 
Urrea  y  Gonzalez  de  Munebrega, 

Latassa,  tom.  in,  p.  389  llbcr  die  Bibliothek:  Tnvo  unii* 
exquisita  libreria  de  mds  de  SCKK)  euerpus  de  obras  y  muehos 
manuscritos , . .  6000  medallas . . .  qu©  se  pasaron  todas  al  ca- 
stillo  de  Berbedel^  con  los  libros  perteneeientes  ä  sn  explicacion 
y  todos  los  eödices  MSS.^  que  eran  en  grande  niimero  y  de 
mucha  estimacion  por  lo  raros  y  exquisitos;  vinculando  las 
medallas  y  libros  de  mano  d  su  sobrino  D,  Franeisco  Gonzalez 
de  Urrea,  Senor  de  Berbedel  y  para  sus  sucesores  y  tambien 
con  destino  al  beneficio  publieo.  —  Ausser  den  bereits  im  Ar- 
tikel Nr  t)I3,  sowie  unter  Nr,  616  erwähnten  Handseh riften 
dieser  Bibliothek  verzeichnet  Latassa  noch  tom,  I,  p.  599  einen 
Codex  derselben  mit  den  Anales  de  los  Reyes  de  Aragon, 
verfasst  von  Martin  Gareia  Puyazuelo. 


§mtro 


616.   t  Biblioteca  particular   de   D,  Gerönimo   Zurita  y 


A.  Handschriftliche  Kataloge. 


1.  Los  papeles  y  liliros  de  mano,  impresos,  griegos  y 
l&tions  y  en  vulgär,  que  son  del  seeretario  Gerönimo  Zurita  y 
de  otras  personas  de  quien  el  los  tenia  prestados.  Cod.  Escor. 
&  n  15  fol  246.     Vgl  Graux,  Essai,  p.  335  f. 

2.  Der  Katalog  der  Bibliothek  de^  Grafen  OHvarez,  an 
welchen  die  meisten  Handschriften  Zui'ita'a  übergingen  (vgl 
unten ),  wurde  bereite  unter  BibL  Nr.  280  besprochen. 


B.  Druckwerke. 


d 


Akdräs  de  Uztarroz,  Juan  Francisco  und  Dormer,  Diego 
Jos^,  Progresos  de  la  historia  en  el  reino  de  Aragon  y  clogios 
de  Qen»nimo  Zurita  etc,  Zaragoza  1680  foL 
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Eingehende  LebenshescbreiViung  Znrita's  nnd  Gesehichte 
l »einer  StaHien;  ftlr  die  Bibliothek  wlcliti^-  Cap.  XIII  (p.  t>'3ff.): 
Peregrinaeion  de  Oerönimo  Ziirita  al  Reyno  de  Sicilia  y  tibros 
antigiios  de  bistoria  qne  hall6  en  sus  fnmosas  bbrerias.  Die 
sieilianischen  Codices  ZniMta's  wurden  selion  von  Carini  p.  391)  ff. 
eingehend  besprochen,  wir  geben  daher  nur  ganz  kurz  die 
Titel : 

(1)  Brevis  chronica  de  ftietis  Insiilae  Siciliae  .  » -  a  Rege 
Manfredo  nsquc  ad  Dominum  Martiniim  Regem  regni  eiusdem 
Insulae  Siciline;  nachher  ein  Arbor  genealogiae  Dominorum  ac 
Regum  Siciliac. 

(2)  Simon  de  Lentino,  Historias  de  Sieilia. 

(3)  Coronica  de  los  hechos  de  Sicilia,  verbunden  mit 
einer  zweiten  aus  dem  Archiv  der  Iglesia  mayor  von  Agrigent* 

(4)  Historia  antigna  de  Sicüia,   catalanisch  und  italienisch, 
(ö)   Historia   antigua  de  Sicilia  que  se  publicö  en  tiempo 

del  Rey  D.  Jayme  IL 

(G)  Juan  Vilano,  Historia  de  Sicib'a, 

(7)  Liber  de  gestis  Siculorum  sub  Federico  Rege  et  öuis* 
[INach  Carini  verfasst  von  Niccoli  Speciale. 

(8)  Formulario  de  las  cosas  de  Sicilia  y  privilcgios. 

(9)  Bartolomö   de   Nicastro,   CVonica  (Ausfubrliches  über 
Miese  bei  Carini  a.  a.  O*). 

Cap.  XIX  (p,  91  ff,)  behandelt  die  grosse  Schenkung  von 
Zurita's  Bibliothek  an  das  Kloster  der  Cartuja  de  Aula  Dei  zu 
Zanigoza  [1571]  (vgl.  olien).  Von  den  Ilandechriften  selbst 
werden  nur  genannt:  (10)  Varron  (11)  Cornelio  Tacito  und 
(12)  Cardenal  Bessarion.  Von  p.  i>b  an  ilber  das  Anerbieten 
der  Mönche  von  Aula  Deij  die  Sammlung  Zurita  dem  Escorial 
zu  überlassen,  liber  die  fruchtlosen  Verhandlungen  in  dieser 
Richtung  und  die  scbliessliche  Einverleibung  der  Bibliothek  in 
die  des  D*  Gaspar  de  Gnzman,  Conde  de  01ivai*es  (vgl.  Bibb 
Nr.  280).  Dass  diese  in  Widerspruch  mit  der  letztwilligen  Ver* 
fligung  Zurita's  stand,  geht  aus  der  p.  1 13  mitgetheilten  Testa- 
nientsclausel  hervor:  Itera  dexo  a!  Monasterio  de  Aula  Dei  de 
U  Orden  de  Cartuja  todos  los  libros  que  yo  al  presente  tengo 
do  mano  y  impressos,  excepto  los  de  vulgär  de  mano,  y  im- 
prcssos^    eon   todas  las   otras   escrituras  anttguaS;    regietros   y 
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Übros  que  estan  en  dos  arcas,  y  en  dos  arquiinesas  qne  tengo 
en  el  dicho  Monesterio  de  Aula-Dei,  que  estos  los  dexoi 
mi  Ijeredcro  mfrascripto;*  pero  quiero  que  los  libros  impresso 
de  liistoria  en  rouiance,  dcspues  de  los  largos  anos,  y  vida  del 
dicho  ini  Iiijo,  los  dk  y  entregue  al  dicho  Monesterio  de 
Aula -Dei,  para  quo  eM6n  en  cl  arcliivo  del  Monasterio  fuern 
del  Armario. 

Ferner  berichtet  Über  die  Bibliothek  Lätassa,  welcher 
zu  den  von  Graux  ans  anderen  Quellen  gesaramelten  Daten 
die  wesentlichsten  Ergänzungen  bietet,  allerdings  zunächst  mit 
Rücksicht  auf  die  handschriftlich  gebliebenen  Werke  des  Chro- 
nisten und  deren  Schicksale:  hierüber  tom.  III,  p.  425 — 435, 
Zurita's  Anotacionea  a  Salustio  und  Notas  A  la  historia  niAs 
antigua  del  Reino  de  Araj^on  finden  sich  im  Escorial,  Sign.  III 
O.  6  und  7.  I,  15  (?).  Die  genealogiseljen  Werke:  Casas  de 
los  Azagras,  Urreas  y  Alagones  und  Anotaciones  al  libro  de 
las  familias  y  easas  nobles  de  Aragon,  eserito  en  latin  por  I). 
Pedro  Garens  de  Cariiiena,  sowie  die  Consxdtas  al  Senor  Rey 
D*  Felipe  II  y  sus  respuestas,  endlicli  die  bereits  erwähnte  Brief- 
sammlung in  der  Bibliolliek  des  Klosters  Montserrate  zu  Madrid, 
Sign.  E.  cax.  1  und  IL  —  ^[emorias  de  inscripciones  antiguas 
de  familias  romanas,  de  niedallas  y  de  otras  tocantes  A  monedas^ 
in  der  Bibliothek  des  Marques  de  Liehe  zu  Madrid.^ 

Von  Handschriften,  welche  Zurtta  wenigstens  temporär 
besessen  oder  benutzt^   erwähnt    Latassa  tom.  I,  p.  5Vf6   einen 


*  Sein  Sohn  Geroniino  Zuritii  de  Olivau. 

■  LnUssa  citirt  hier  tmch  Burma nn'*  Bylloge  EpiatoUnim  tooi.  a  (Ep. 
CCCCXLl,  p.  552  f.)  aus  einem  Briefe  Jac.  Groiiov'»  au  Nie,  Hcitisins 
(1673)  folgenden  Pa5sus:  Caeterum  Jiiile  dies  cum  publicji  fAron  nos  ex- 
citHMet  nd  videiidum  eleg:Antiain  MArchionis  Lichei  {in  filitig  Ludo%'ici  de 
ÜAfOf  fruter  maior  hodierni  Ftiiudme  Praefectt)  quam  iu  follig^Tida» 
lAlmlüs  ptetas  pulchemmi  ojieris  .  .  .  cr>ntul)t,  praeter  expectatnm  indue^ 
Btimus  in  Bibltothecam  satis  e^roi^iRm,  ubi  inter  alia  erant  MSS. 
riautuSf  Livius,  c^uomlam  Alph«u5i  Ara|?onum  Re^k,  post  a  Cujacio 
mi»sns  nd  Lipsium,  deinde  Jaul  Wowerii  Antvorpiensi^  Caesar,  Ovidiuti 
cum  commentariis,  Plinii  HLstoria  naturaliff,  Curtiu*,  Suetonius,  Clan- 
dtanus  I>ir)uatitN  in  Terentium,  nmnia  nnn  antiquissima.  Item  a!ii[ua  ex 
ndverRariif*  Hieronymi  8uriUe,  in  t|nttms  libeüns  anttquanim  infcriptio- 
iium  de  familib  Homanin,  do  Nummis,  qan«  i!  ucionus  tractsri  per- 
mitterotiirf  non  dubito»  qaiu  pretium  lactartu  ois«t]i. 
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Prachtcodex:  ySerenissimi  Principis  loannis  II  Aragonum  Regis 
Vita  per  GandisalTum  Garciain  de  Saneta  Maria  ^  luriscon- 
snltom,  Civem  Caesaraugustanum  edita',  en  vitela  con  ilomina- 
cion  cariosisima  de  oro,  y  varios  matices  dibujados;  en  la 
primera  foja  las  arrnas  del  Roy  Don  Fernando  como  lo  signi- 
fican  los  blasones  de  Castilla  unidos  con  los  de  Aragon,  y  la 
granada  en  campo  de  plata,  que  declara  estar  dedicada  A  este 
catölico  Principe,  deraäs  que  los  dos  ninos  alados  qae  abrazan 
el  escudo,  tiene  cada  uno  coyunda,  empresa  inanimada  del 
Rej  .  .  porqae  le  falta  el  mote  que  es  el  alma  de  las  empresas. 
Estä  escrito  en  vitela  y  cada  renglon  rayado  con  carmin.  La 
encuadernacion  en  tabla  con  labores  de  oro,  cuya  coriosidad 
persoade  haber  sido  ^ste  el  original  que  su  autor  pre- 
sentö  al  Rey  Fernando. 

Tom.  n,  p.  243  ff.  über  den  werth vollen  Codex  mit  Petri 
Marfili  Historia  antiqua  saec.  XIV  in.,  von  Zurita  später  dem 
Archiv  des  Klosters  (S.  Juan  de  la  Pena)  zurückgestellt.     An- 
dere Ebcemplare  desselben  Werkes  im  Escorial  (I.  L.  15)  und 
in  der  bischöflichen  BibUothek  zu  Valencia.  Catalanische  und  alt- 
aragonesische   Uebersetzungen    im    Besitze    von    D.    Francisco 
IXimenez   de    Urrea,    Jusepe    Villava,    D.    Tomas    Fermin    de 
Xiezaun,  sowie  in  der  BibUothek  der  Akademie  der  Geschichte 
^su  Madrid.     Dieselbe  Chronik  führt  der  Marques  de  Morante 
^Gt)mez  de  la  Cortina,  vgl.  Bibl.  Nr.  263)  unter   dem  Titel  an: 
^Chronica  Regni  Aragonum  omnium  historiarum  praedicti  Regni 
«^uitiquissima  et  ut  censet  Hieron.   Curita,   conscripta  ab  aliquo 
HAonacho  S.  Benedicti  Monasterii   S.  Joan  de  la  Pena,   ubi  et 
Snventa  est.   Hieron.  etiam  de  Biancas  inquit  quemdam  Mona- 
^^hnm    Petrum    Marsillum     nomine    huius    historiae    auctorem 
^utari',  beschreibt   ihn   als   c6dice   en   foUo,   escrito  en   vitela, 
Jetra  italiana,  al  parecer  de  fines  del  siglo  XV,  con  las  letras 
<:apitales   de   colores  y   graciosos    adornos,   y  una    orla  en   la 
"primera  plana  con  arabescos.  Diese  Handschrift  wurde  Morante 
von  Ramon  Mesonero  Romanos  geschenkt.  Vgl.  Latassa  a.  a.  O. 
p.246. 

Graüx,  Essai,  behandelt  p.  56—58,  331—339,  346—351 
n.  8.  in  gewohnt  lichtvoller  Weise  die  Schicksale  der  Biblio- 
thek sowohl  in  der  Karthause  Aula  Dei,  als  in  der  Samm- 
lung  des   Grafen    Olivarez,    speciell    mit    Rücksicht    auf    die 
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Codices  graeci^  deren  Zurita  eine  stattliche  Anzahl  besass.  Vgl. 
insbesondere  p.  335,  wo  nach  dem  (nicht  vollständigen)  Ver- 
zeichniss  ,Papeles  y  libros  de  mano'  (s.  oben  A.  1)  folgende 
Graeca  beschrieben  werden: 

El  N.  T.  en  griego,  de  mano,  en  perg.,  pequeno,  cnbierto 
en  carmesi,  de  enquademacion  antigna. 

It.,  un  Vocabulario  gr.,  de  mano,  en  perg. 

Otro  libro,  en  quarto,  de  enqaadem.  mny  antigna,  de 
griego  y  de  mano,  en  perg.,  que  es  Dioscörides. 

Otro  libro  de  mano,  en  perg.,  muy  antiguo,  que  es  nn 
CnSnico  griego,  de  letra  muy  antigna. 

Item,  las  obras  de  Ptolomeo  en  griego,  en  papel  de  marca 
grande,  de  mano,  enqoademado  en  perg.  qne  se  le  presti 
D.  Diego  de  Mendoza,  y  ^1  le  dejö  en  prendas  nnas  obras  de 
Sant  Cypriano,  de  mano,  en  perg.  de  letra  mayuscala. 

(Gez.)  Gerö~>  Qurita. 

Carini,    p.  397 — 406    gibt   zunächst   einen    Lebensabri^^^ 
Zurita's,   Charakteristik  seiner  Studien  und  Werke,   besprie^^^V 
die    von    ihm    in    Sicihen   erworbenen    Handschriften   und    c^^iifi 
Geschichte  seiner  BibUothek. 
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vn. 

Der  Eiüfluss  der  IJueh'schen  Glosse  auf 
die  späteren  Deukmiller. 

Dr.  Emil  StefTenhagen, 

ulKjrbibliotliekii.r  in  Kiel, 

L 
Das  Clevl^ehe  Stadtreclit, 


In   dem   der   kaisorlichen  Akademie   der   Wissenschaften 

vorgelegten  Plane  (Zeitschrift  der  Savif^mj-Stiftung  für  Rechts- 

^eschichte,  Bd.  ü,  Germ.  Al>th.,  8.  233.  1881)  ist  dem  Bearbeiter 

der  Sachsenspiegclglosse   nel»en   der   kritiselicn  FcststellQng  die 

Aufgabe  zugewiesen,  den  , Eiüfluss  der  Glosse  auf  die  späteren 

^Rechtsbücher*  zur  Anschauung  zu  bringen.    Wie  nach  der  kri- 

iißchen  Seite  die  Entwieklungsgeschiclite  der  Glosse  aufzuklären 

Tvar/   so  bietet  sieh  auch  in  jener  zweiten  Richtung  Anlass  zu 

Einzel  Untersuchungen,  weil  der  Einfluss  der  Bucyschen  Glosse 

unterschätzt  wird.    Das  zeigt  sich,  abge^schcn  von  anderen  Er- 

scheinungen,  besonders  darin,  dass  auf  dem  Gebiet  der  Reehts- 

gescbichte   abgeleitete   Quellern   statt    der    Glosse    selber  citiert 

werden,   ein    Uc beistand,    der   durch    die    verwahrloste    Ueber- 

lieferang  der  Glosse   in   den    Drucken    seine    Erklärung   finden 

mag;   andererseits  um  so  deutlicher  ftir  den  Wcrth  der  Glosse 

und    fllr    das    unabweisbare    Bcdürfniss    einer    vollständigen 

kritischen  Ausgabe  spricht. 


Dftvoti  habe  ich  io  den  Sitisiinicsberiohleii  1881  bi»  1887  gehandelt.  Nach- 
trägltch  sei  anf  das  Vorkommeti  eines  Sjyecttlum  Sarormm  cum  gtofa  in 
dem  Inventar  über  den  Nachln^s  des  Halberatädter  Domdecluuiten 
Johann  von  Qtierfurl  vom  6.  Octoher  1606  (Zeitschrift  de«  Harx -Verein» 
XXIV,  540.  1891)  hingewiesen,  worauf  mich  Herr  BibUothekAr  Dr  A. 
Woteel  anfmerksam  gemacht  hat, 
.£iUaaf>bor.  d.  ^liiL-hici.  Q.  CXXIX.  Bd.  7.  Ab 


3  VII.  AbhiUiilUj);:     surfe uli«i;<ifi. 

Nach  der  bisherigen  Meinung  erstreckte  sich  die  Ein- 
wirkung der  Buch'schen  Glosse  auf  die  ihr  folgenden  Glossen- 
werke, wie  die  singulare  Weichbildglosse/  die  Stendaler  Glosse^* 
die  Lehnrech tsglosse  des  Sachsenspiegels,*  die  Glosse  zum  Ham- 
burger Stadtrecht,*  die  Glosse  zum  Alten  Kulm,*  auf  die  chro- 
nikalische Literatur/'  und  auf  die  als  Reehtsbüeher  bezeichneten 
juristisclien  Privatarbeiten,^  namentlich  die  alphabetischen  Ar- 
beiten über  die  Rechtsbücher.**  Dass  auch  im  Kreise  der 
officiellen  Stadtrechtscodificationen  eine  ausgedehnte  Be- 
nutzung der  Glosse  stattgefunden  hat,  war  so  gut  wie  un))ekannt. 
Einen  schlagenden  Beweis  dafiir  Hefert  das  Olevische  Stadt- 
rechtsbuch. 

1-  Schon  die  früheste  Kunde  von  dem  Cle%nschen  Stadt- 
recht in  der  rechtshistorischen  Literatur  führt  auf  die  Buch*sche 


*  Sit3s«ng»l>ericbte  XCVIH,  48,  69 f.  ISSl. 

*  SiUau^berichte  C,  90ü  f.,  914  flf.  1882. 
■  Homeyer,  Sachsen Frpiegel  IL  1   S.  72,  73  N,  *,  74^  77,     Die  LehnxecliU^ 

flösse  ist  in  weit  umfiiä^uderem  Masse  aus  dor  LAndrecbtsglosse  Kxut' 
^aclirieheij,  als  HoiiiG^'er  aiiiiuoint.  S<j  bekunden  manche  der  vo&  iiim 
(S»  344  U.^  355  ff,J  iüa  urspnhiglieb  aus^eli<>heneii  Stücke  den  Einfluas  der 
Buch^ fliehen  GIosb«. 

*  Lapiienberg,  Hamburgische  RerUt«altorthrinier  I,  p,  CXXXVl.  184Ö  und 
Tnirnmer^  Vf^^rträjre  über  merkwürdige  ErKchtnntingon  in  der  Hatn- 
burgifwheii  K<ieht'ig:eschiolite  II,  53  f.   1817. 

*  8teffönhag"iin»  Deutsche  liiH-bt«qu«Ueii  in  Frenssen,  LeiprJg  1875.  S,  205  L 
•*  Frenüdorff»  Götting-isclie  gelotirte  Anzeigen  1869.  H,  1625,  1627, 
^  Ortlofr,Sammliin|rdeitt'*ch6rKediteqiiellen  I,  p.  LH  K-  139,  p.  LIV  N.  143. 

mm  und  II,  fv,  Ifi.   18«0.    Hmneyer,    Sachs ennpie-^el  II.  1  S.  102.     Des^^en 
Kecbtsbiicber  8.  lih  nnd  Infornfiatio  ex  «peculu  8axonnm  8.  <>33,  036,  ^39f.| 
tsteffenhagen,  DenLnche  RechlÄijueücii  iii  f'reuüsen  8.  149,  157,  161  f.,  165 
Sitzitngsbericbki  CXIV,   721»  N.  2.    1887.      lieber    die   Excerpierung   d« 
Buch'üchen  Gloss«  in  einer  ganimlung  von  Magdeburger  Sc  hoffe  tiÄprücbea 
(Cap,  sm,  391,  3ÖS,  439,  141)   »iehe   Wa^erscbleben ,   Deutsche   Rechts- 
tptellen   des    Mittelalter».     Leipzig    11S92.   S,   1    N,  1,   S.  108  f.,    lf)9,    UM, 
JS.  12U  N.  2,   S.  lill.      In   Cap,  386   gehören   »nch   die   beiden  Citato   au* 
den  Paudekteii  uud  dein  Gratianiacheu  Decret  (Waase  räch  leben  ß.  1  N.  1"^ 
der  Oloase  an. 
»  Homeyer,  Kechtßbücber  S.  57  ff.  Siteungsbericht©  CXI,  610  ff.,  627  ff.  18ÄI 
CXIX,  Abb.  8  8.  7  ff.,  12  ff.  Abb,  10  S.  7  f.  18ay^  CXX,  Abb,  4   8.  39,  4S^    f- 
Äbh.  7  *S.  18  f.  und  CXXI,    Abb.  10   S.  32  ff.   1890.   Zeitechrift  der  Q&»^^^\i^ 
Schaft  fUr  Schleswig-Hulatein-Laueuburgische  Geschichte  XXII,  301.  1^ 


I>er  SldIiu»  dtr  Bneh^tehem  OImi«  mit  düe  tiMUtreo  Deokm&lAr. 
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Glosse  zurück.  Christian  Gottfried  Hoffraann  (De  maions  aeta- 
tis  termiDo.  Francof»  ad  Viadrum  1734.  4^^  p.  66,  vgl.  p.  70) 
hat  aus  den  Clevischeu  Statuten  (Titel  o4,  55)  zwei  Excerpte 
herangezogeHj  von  denen  das  eine  sicli  theil weise  an  die  (llosse 
anlehnt,  das  andere  ganz  aus  ihr  geschöpft  ist. 


Tit.  64, 

Kindern^  die  tot  Iren  jähren 
kommen  /yn,  alfo  dat  ßa  mün- 
dig feyn ,  da  t  is,  w  a  an  er  fi  e 
viertetfu  jaren  voll  hebben, 
fo  motgen  fie  wyve  nemen  ende 
zyelgeräthe^  dat  's  ießament 
fetten  ende  ßk  nerbtnden  mit 
^yde^  off  anders  ah  die  nrouwen- 
perfohnen^  ah  ße  twelff  jähr 
voll  hebben.^ 


L  23  §.  1  ,Wur  de  ßme'\ 
Kindere  kamen  to  eren  jarenyfo 
dat  Je  nmndich  werd^inj  drier- 
leie  wi»,  .  .  .  Ttym  ander mi  male 
werden  ß  rntindich,  wen  fe 
veirtein  jar  vol  hebben^  fo 
mögen  fe  felgerede  fetten 
(§."lInst.2/l2;'l.f)Dig.28,  1). 


Tit.  Ö5, 

Vormündern  gift  man  im- 
dem;  mer  dat  man  jongen  l en- 
den off  v^rouwen  geilet ,  dat  Hey- 
ient  ruecker,  alfo  die  eifies 
Knge  ruecke  hebben  fallen. 


OloiBe. 

r.  81  §.2  am  Ende]  Merke 
dat  underfcheit:  den  me  kin- 
deren  giß  ^  dat  het  ein  vor- 
munder;  den  me  alden^  Indmi 
linde  vruwen  gißj  de  heten 
rukercy  alfe  de  enes  dinges 
roke  fchiillenhebben*  (§.  18  Inst. 
1,25). 


'  Don  Wortlaut  tier  Glosse  orituuhini?.  ifh  hier  mid  iju  Folgenden  dar 
A  m  fi  1 0  r  4 1  n  ui  e  r  Hart  tl sc  1 1  ri  f t,  u  nie  r  M i  tb  e n  utz lui  g  d  es  ,Codex  P  o  t  r  i  u  u  »', 
Die  im  Ötftdtreclit  gniruUätxUcU  übergangenen,  für  daa  VenitÄndniÄi  der 
Glofse  hhet  unentbehrlichen  Citate  au»  den  fremdon  Reobtsquellen  habe 
ich  In  die  heutigß,  kürxero  Citierweitie  uiiigQB^Ut^ 

'  In  dem  8ch1uf»s&U  Liegl  aun^heinünd  eine  weiter  gehende  Benutzung  der 
von  dem  Glossator  citterteu  Digestenstelle. 

*  Andere  lesen  jungen,  wie  da«  Clevitiche  Stadtrecht  Die  dritte  Leiuirt 
oiden  luden  ai»  [«tatt  olieut]  jungen  ist  durch  urthümliche  Interjioliemng 
der  mit  atiwt  notierten  Variante  entstanden, 

•  Vgl-  Homeyer,  Sachse napiegel  3,  Auag.,  8.  189.  Schiller  und  Lühbeu, 
Hiitelniederdeutache«  Wörterbuch  IH  502  rokere* 

1* 
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andd    heytet    in    lat^in    cu-         I.  41  am  Ende]  Weren  'i 
ratoTy  dat'sein  vorßejider  off     kinderey  den  Jcolde  men 
ruecker,  curatorem   geven^   dai  h 

vorjlsjidere  edsr  en  ruker^ 
(§.3  Inst  1,  21;  l  231  Dig. 
50,  16;  1.  uDic.  Cod.  3,  5). 

Die  zweite  Stelle,  welche  ersiclitlicli  aus  zwei  verschiedenen 
Glossenstüekeü  coiubiDiert  ist,  hat  Kraut  ( Vormundschaft  1,  406* 
1835  und  II,  98  N.  4,  1847)  aus  HoflPmanil  iil>ernommen,  ohne 
ihr  Abhängigkeitsverhältniss  zu  erkennen,  obwohl  er  (I,  9  N*  09) 
das  zweite  Glossenstück  als  Beleg  für  den  Ausdruck  jRuker^ 
anfuhrt.  Gengier  (Codex  juris  municipalis  Germani&e  medü 
acvi  I,  497  N.  f),  dem  die  Benutzung  der  Glosse  gleichfalls  ent- 
gangen istj  erklärt  die  Bezeiclinung  ^Uueeker,  Ruker*  ftlr  spe- 
cifisch  jcleviscli^  Hiergegen  ist  Einspruch  zu  erheben,  trotzdem 
der  ^i^^^dicr*  aucli  in  einer  von  der  Glosse  sonst  unabhängigen 
Stelle  des  Clevischen  Stadtrechts  vorkommt  (Tit.  6><,  §.  2).*  Dass 
er  der  Glosse  eigenthiimlich  ist,  unterhegt  keinem  Zweifel;^  es 
ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  der  Glossator  das  fragUche  Wort, 
welches  ausserhalb  des  Bereiches  der  Glosse  nicht  belegt  werden 
kann,  nach  dem  Lateinischen  neu  geschaffen  hat*^ 

3,  Nähere  Bekanntschaft  mit  dem  Clevischen  Stadtrecht 
verdanken  wir  v.  Kamptz  (Die  Provinziah  und  statutarischen 
Rechte  in  der  Preussischen  Monarchie  III,  24  ff.  1828).  Er  hat 
nicht  nur  eine  ücbcrsicht  über  den  ganzen  Inhalt  gegeben, 
sondern  auch  eine  erhebliche  Anzahl  von  Titeln  wörtHch  mit- 
getheilt.  So  unkritisch  sein  Verfahren  ist,  gebührt  ihm  doch 
das  Verdienst,  auf  das  ,f\lr  die  deutsche  Rechtsgeschichte  ausser- 
ordentlich  Avichtige'  Stadtrechtsbuch  aufmerksam  gemacht  zu 
haben«    Seine  Auszüge  lassen  erkennen,  wie  stiirk  das  Stadtrecht 

*  In  Tit.  78»  §.3  liogi  ein  bloMe«  MiKsvorständiüi»  der  Qloaae  vor  Dji«elbst 
ist  boide  MäI©  rlker  (, reicher*)  zu  letteu  stAtt  rtiker.  Vgl.  unten  S.  29 
N.  4,  fi. 

^  Vgl.  au«b  doTi  ,Ci>dGx  Petrin iis*  nebst  »einen  Nachkommen  «ti  f.  SS  |.  1 
mid  1.  42  §.  2  (SitÄUiinMben«4it«  CI,  795,  796.  mm)  und  die  von  HoäTmaiin 
(a.  ft.  O,  p,  *j9)  bGig-obrachte  Gtonse  zum   Hamburger  Studtrecht, 

'  Eü  bedarf  keiner  weiteren  Ausfühniug,  dass  daa  Wort  mit  r*oke,  ruke  ^^ 
cura  und  mit  roken,  i'uketi  =  curart  in  Verbindung  xn  bringen  i»t,  wie 
die  Erklärung  de»  GlosÄators  ergiebt,  nicht,  wie  Hoffmann  p,  70  meint» 
mit  rtJccnen,  reAren,  ^r^^n^nS  «Bechnung  nblegenV 


J>ei  EiDflnai  der  Bueli^BelitD  Ol  ob»«  »nf  dl«  tpit^ren  DenkmiUr, 


I 


I 


mit  Stücken  aus  der  Glosse  durchsetzt  ist,  Aui*  die  Quellen 
des  Stadtrechts  ist  er  nicht  eingegangen. 

Erst  Gengier  (Codex  juris  raunicipaÜs  I,  496  f,)  hat,  gestützt 
auf  die  Kamptz'sclien  Mittheilungen,  das  Stadtrecht  auf  seine 
Quellen  geprüft-  Er  unterscheidet  nach  den  Angaben  des 
Prologs  a)  die  ^Privilegien  der  Herren  von  Cleve',  b)  die  , älteren 
städtischen  Gesetze  und  WillkürenV  sowie  c)  ,ewige  Gewohn- 
heiten*, worunter  das  jUngeschriehene  gemeine  Land-  oder  Kaiser- 
recht des  Mittelalters*  zu  verstehen  sei,  ^welches  in  den  Rechta- 
spiegeln  und  Richtateigen  seinen  Ausdruck  gefunden^  Be- 
stimmter ausgedrückt^  ist  es  nach  Geiigler  der  Sachsenspiegel, 
an  welchen  das  Clevische  Stadtrecht  ,in  einer  Reihe  von  Be* 
Stimmungen  sich  fast  wörtlich  anschliesst*.  Ueherselien  ist  dabei, 
daas  es  sich  um  den  glossierten  Sachsens)»iegel  handelt,  und 
dass  die  Glosse  theils  für  Hicli,  theils  in  eigenartiger  Verknüpfung 
mit  dem  Text  des  Sachsenspirgels  benutzt  ist. 

Der  Einzige,  wclclier  den  Zusamni entlang  des  (Jle vischen 
Stadtrechts  mit  der  Saehsenspiegelglosse  nicht  verkannt  hat,  ist 
Wasscrschleben.  In  seiner  Monographie  über  das  Prinzip  der 
Erbenfolge  (Leipzig  1H70.  S.  124  f.)  hat  er  den  Nachweis  erbracht, 
dass  die  Bestimmungen  des  Stadtrechts  über  die  Erben  folge  jira 
Wesentlichen  aus  dem  Sachsenspiegel  und  der  Glosse  desselben 
(I.  3,  17,  22)  entnommen*  sind.^  Es  sind  die  Titel  61  bis  63  bei 
Kamptz.  Dieser  Nachweis  ist  jedoch  ganz  vereinzelt  geblieben 
und  nicht  weiter  beachtet  worden.  Um  so  mehr  wird  eine  aus- 
fÜhrüche  Auseinandersetzimg  des  Sachverhalts  von  Nöthen  sein. 

3.  Bald  nach  Erscheinen  der  Arbeit  von  Wasserschieben 
bat  Richard  Schröder  (Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  IX,  431  ff. 
1870    und   X,    188  ff,    1871)  dem    Clevischen   Stadtrecht  eine 


^  Hineii  ist  das  Stadtrecht  von  Kaikar  beiziizSblen.  SchrödfiTf  Zeitsckrift 
nir  Ri^cht*gf^»chichte  X,  211  N.  16,  212  N.  24  und  25,  21$  N.  26  und  27, 
220  mit  N.  39  a,  2öl  ff,,  257.  Das  umgrekehrte  QneHenTerhältmaa  setzt 
Wftssersch  leben  (Prinzip  der  Erbenfolge  ß.  125)  voraus,  der  übrigens  mit 
Recht  den  von  Schröder  ausser  Acht  gelaiwenen  ParaileUsnias  zwiachen 
lUtkar  Tit  42  (Kamptz  39)  und  Cleve  Tit.  69  (Kamptz  70)  hervorhebt. 
Vgl.  noch  unten  S.  13  N.  1,  2,  8.  23  N,  4,  S.  24  N.  2,  8.  26  N.  1,  S.  27 
N,  2,  S.  32  N.  1,  8,  33  N.  1, 
,  WÄ*»i«ntrhleben  irrt  nur  darin,  das»  er  auch  den  Artikel  1.  20  de«  Sachsen- 
Ifpiegets  h»^rbei»iel^.  Der  Artikel  ist  in  Tit.  72,  die  Glosse  da«a  fiber- 
haMpi  nicht  benutzt. 


I 
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V,  Kamptz  enthalten  sind  oder  nicht*.  Das  von  Eamptz  dar- 
gebotene Material  wird  durch  Schröder  ie  erwünschter  Weise 
berichtigt  und  vervollständigt.*  Bei  beiden  sind  die  oben  (§.  1) 
nach  Hütfmann  verwertheten  Stellen  nicht  berücksichtigt. 

Das  so  gewonnene  Material  ist  zwar  keineswegs  er^chöpfenAj 
reicht  aber   bin,   uns   in   das    Verbältniss   des   Stadtrechts   zikX 
Griossc  den  nothigen  Einbhck  za  verschaffen.    Ein  wiederholt-Ä^ 
Zurückgreifen    aul'  die  Handschriften   selbst    liabe   ich   dedb»^ 
nicht   für   erförderlich    erachtet.     Die    erschfjpfende    DarlegTi-"^*^ 
der  Abhängigkeit   des  Stadtreehts   von    der  Glosse   würde   o — -^S^ 
zu  weit  führen  und  wird  Pflicht  eines  künftigen  Herausgeb^^^^ 
des  Clevischen  Stadtrechts  sein. 

Während  Scliröder  seine  Auszüge  nach  sachlichen  Oesich  .mc~M\^^ 
punkten    gruppiert,    lasse  ich    die  Titelfolge   entscheiden,^     IZ-JL  V)^*^ 
Kamptz'sche    Titelzählung    habe    ich    trotz    ihrer    Mängel    i.j~r        ^V 
Zweckmässigkeitsgrilnden  beibehalten,  da  auch  die  von  SchrödE>  CSöAff 
angenommene  Zählung  nicht  correct  ist^  Den  einzelnen  Tite^^ütelfl 
füge  ich  in  Parenthese  die  Siglen  K,  (Kamptz)  oder  S.  (Schröd« 
oder  beide  hinzu,  je   nachdem   der   betreffende  Titel    nur 
einem  von  ihnen  oder  bei   beiden  in  extenso  vorkommt. 
Erleichterung  der  Uebersicht   diene  nachstehende  Concordar 
tafel,    mit  Angabe   der   Abdrucksteilen   in   der  Zeitschrift  : 
R  ech  t  sgesch  ich  te  ^ 


dir 


1» 


S. 
Prolog 
1  (2).  2  (3) 
9(10) 
14  (15) 


Zeitschrift. 

IX,  426  f. 
428  f. 

430 


*  ladesaen  darf  nicht  tiDerwäbnt  bleiben,  dass  Schröder  nicht  immer  1 
liest,  als  Kamptz,  auch  ohne  ausreichenden  Gnind  den  Kamptz'sehen  T^^^^ 
Ändert    Vgl.  unten  S.  18  N.  2,  3,  4,  S.  23  N.  %  3,  S.  24  N.  1,  S.  27  K.     '^ 
S,  33  N.  2,  3, 

•  Ueher  die  »Innere  Anordnung  des  Stoffes*  im  Clevischen  StadtrecHt  r^^ 
Gengler,  Codex  S.  497. 

»  Siehe  darüber  Schröder  X,  233  N.  53.  Vgl.  unten  S.  9  N.  2,  3,  4, 

•  Die  Kamptz'schen  Zahlen   derjenigen  Titel,   deren  Wortlaut   sich   allei*^^' 
bei  Schröder  findet,    stelle  ich  neben  Schröder'«  Z&hlTing  in  Parenüi«*^^^" 
und  ebenso  im  umgekehrten  Falle.  Aujsaerdem  hebe  ich  die  abtindierend^"^ 
Stücke  durch  fetten  Druck  hervor. 

*  Im  Codex  A  noch  zniti  Prolog  i^eEogeo.    Schröder  IX,  424. 


D«r  EinfliiBs  der  Bncli'sehen  Glosse  auf  die  sp&teren  Denkm&ler. 


K. 

s. 

Zeitschrift. 

54  (53)  §.  3 
56 

55 

60  (59)  Yon  §.  3  an 
61 

57  §.  2  (58) 

58  (59)  §.  1 

60 

►    IX,  431  f. 

432  f. 

62  (61),  68  (62) 
64 

63 

433 

66(64)...  69(68) 
70 ...  73 

69 ...  72 

434  f. 

74  (73) 

75  §§.  1 . . .  6 
§§.7...  9» 

74 
75 

436  ...  443 

77 ...  82 

76 ...  81 

88  (84) 

89  (90)  §§.2, 8» 
90(91)» 

94* (96) 

448. ..451 

151  (150) 


95(97)... 101(103)  I 
109(111)...  118(120)1  -»^»^^^•••^01 
181  (1327,)  5 
188  (139)  . . .  140(141)1  X,  251 .. .  256 

144  (145)...  146  (147)1 


165  (166) 
168  (169) . 
176  (177) 
351  (254) 
367  (260) . 


170(171) 


269  (262) 


EX,  443. ..448 

X,  257, 213  N.  26 
257f.N.64...66 


5.  Sogleich  der  Prolog  des  Stadtrechts,  den  Schröder 
(IX,  425  fif.)  vollständiger  giebt,  als  Kamptz,  hat  die  0-losse  zum 
Textus   Prologi    des  Sachsenspiegels    zum   Vorbild  genommen 


»  Vgl.  oben  8.  6  N.  2. 

■  8o  ist  statt  90  (91)  §§.  1,  2  zu  zHhlen.    Schröder  X,  233  N.  63. 

•  Vgl.  die  vorige  Note. 

*  Aach  dieser  Titel  ist  mit  94  statt  mit  95  sn  bezeichnen.  Schröder  a.  a.  O. 
»  Vgl.  Schröder  a.  a.  O. 
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und  folgt  ihr  stellenweise  wörtlich.    Es  sind  zum  Theil  die  ,h' 

stitutionenremiTiiscenzen*,    auf   welche   Schröder  hinweist.     Der 
Anfang  des  Prologs  ist  aus  der  Glosse  zum  III.  Buche  hergeholt 


Prolog.  (KS.) 

.  .  .  Des  rechtes  leer  geet 
voir  alle  Übt;  want  dair  mtde 
weet  men  godUker  md  men/che- 
liker  faiken  onderfcheit 

Want   TßchtVBrdicheit    en 

IS  anders  ntei,  dan  eeii  ßede 
end  een  ewich  wil^  ind  [giftj 
eenen  iegeliken  dinge  ßn  recht 
De/e  teil  is  god,  die  dair  fprict: 
jghi  menfchenkindere ,  richtet 
rechty  ind  mit  welker  malten 
gi  ut  metetf  mitter  felver  maten 
fal  ju  weder  gemeiert  werden\^ 


Ind ff>e  al  recht  hevet  beghin 
van  natiireHj  off  ghewoenten, 
u,  8.  w, 

baten  defen  n atuerlikerx  ge* 
baiden  rechten^  dat's^  dat  men 
eerlike  leve,  ind  dat  men  nie- 
mant  en^  fchaide^  mer  men  fal 
verlaten  eenen  anderen^  dat  hi 
niet  hebben  en  wolde,  ind  dat 
men  fal  doen,  dat  recht  yi, 
dat*s  toe  rechte  helpen,  msn 
en  fal    niet    alleen    dat    hoefe 


iq 


Glosie* 

HL  15  §.  Ij  ...  Dat  u\ 
geil  des  rechtes  lere  vor 
lere;  wen  dar  van  weit  en  man 
gotUker  unde  menfchUktr  duigt 
underfcheit  (l  1  §.  1   Cud.  1, 17). 

Text.  Prol  ,Cof,  de  dar  iV) 
,  .  .  Dar^  fprak  dat  keiferlike 
rechty  dat  ik  ok  leges  hete^  dat 
de  rechticheit  ß  en  fiede 
unde  ein  ewich  teilte  unde  gifi 
ißikem  dinge  ßn  recht.  Diffe 
wille  is  gotf  de  dar  fprak :^  ^gi 
menfchenkinderCy  richtet  rechUf 
denne  mit  welker  mate  gi  metmij 
mit  der  felven  mate  fcal  ju 
wedder  gemetsn  werden*, 

Nu  het  alle  recht  hegin 
wer    t>an    naturen^    edder 
wonheit  (cap.  1  Dist.  1). 


De^  naturliken  rechtis  ge-^ 
bot  JiUf  dat  men  erliken  leoSf 
dat  men  nemende  fcade^  unde 
dat  men  rechte  do  (§.  3  Inst. 
1,1).  ...  nemane  tofchadende, 
dar  ßeit  af  gefcret^en:  ^de$  du 
nicht  en  wultj  des  irlat  eme 
anderen^  (Dict.  Grat,  ad  cap.  1 
Dist.  1);  unde  rechte   do,   dat 


^  Nämlich  pr.  Inst.  1,  1,  welche  Stelle  der  Glossator  txim  rorherg^benden 

Satze  citiert  hat, 
*  MÄtthÄus-EvÄnf?e!ium  7,  2. 
'  Bei  Kftmptz  beg-jnnt  der  Prolog  erst  mit  dem  nMch^tun  Ahftats. 


Der  EinfiitB«  dar  Bueb*sebeD  Glosse  muf  diA  flp4l«feo  I>«&kiii4l«r. 

[laten,    dan    men  fal   otc  guet      is  helpe  to  rschte^  wenn^i  me  fcal 
I  doefif  u.  8.  w.  nicht  it  bofi  laUn^  m^r  me  fcal 

ok  gut  dan  (cap*  14  Dist.  86)* 

Die  %voitcrhiii  im  Prolog  (bei  Kamptz  Tit.  1)  vorgetragene 
Dreitheiking*  fies  Kcclitssystems  und  die  Lehre  von  den  Personen 
ist  den  Institutionen  (§»  12  Inst.  1,  2  und  pr.,  §.  5  Inst.  1,  3) 
entlehnt,* 

6-  In  üebereinstimmung  mit  Gengier  (oben  §,  2,  Alin,  2) 
constatiert  Schröder  (IX,  430),  dass  die  ,sehr  eingehenden  Vor- 
Bcbriften'  des  Clevischen  Stadtreehts  ,attf  dem  Gebiete  des 
Privatrechtö'  von  Tit  54  (Kamptz)  an,  nach  Geng'ler  zunächst 
der  n,  Hauptabselinitt,*  , vielfach  aus  dem  Sachsenspiegel  ent* 
nommen'  sind,  welchem  er  ausserdem  das  Römische  Recht 
als  Quelle  an  die  Seite  stellt.  Namentlich  ist  ihm  die  ^Lehre 
von  der  Vormundschaft*  (Kamptz  Tit.  54  bis  58)  , liberwiegend 
die  Römische'.  Auch  hier  erhellt,  dass  das  Eindringen  des 
Römischen  Rechts  nicht  direet  erfolgte,  sondern  durch  die 
Buch 'sehe  Glosse  vermittelt  ward.  Zuvörderst  gehören  dahin 
die  beiden  Titel  54  und  55  (vgl.  oben  §»  1),   Dasselbe  gilt  von 

»den  folgenden  Titeln  bis  Tit.  82,  insbesondere,  wie  bereits 
WasserschJeben  richtig  erkannt  hat  (oben  §.  2,  Alin.  3),  von 
den  Titeln  61  bis  63. 
Bei  der  Vergleichung  gebe  ich  die  im  Stadtrecht  ausge- 
schriebenen Textijtellen  des  Sachsenspiegels,  soweit  ihr  Abdruck 
nöthig  erscheint,  zum  Unterschiede  von  den  Glossenexcerpten 
mit  kleinerer  Schrift.  Die  Bezeichnung  der  Sachsenspiegeletellen 
verweise  ich,  um  die  Glosse  nicht  zu  unterbrechen,  in  die  Noten. 
Schröder's  Angaben  darüber  bedürfen  theils  der  Berichtigung, 
theils  der  Vervoüständigung,  theils  der  Einschränkung.  Letz- 
teres deshalb,  weil  er  irrthllmlich  der  Glosse  angehörige  Stücke 
dem  Sachsenspiegel  zuschreibt.^ 

Die  von  Kamptz  hinzugeftigten,  den  Gedankengang  mit- 
unter  störenden  Paragraphenzeichen  schliesse  ich  in  Klammem 
ein.    Die  Interpunction  habe  ich  dem  Sinue  gemäss  verbessert. 


'  Vgl  jwich  Genialer,  Codex  S.  497. 

'  Der  1.  Iliiiiptnbschnitt  beschäftigt  sich  mit  dem  öffentlichen  Recht. 

*  Hiebe  unten  K.  2**  K.  2,  S.  30  N.  1,  8.  31    N.  1,  S.  32  N.  4,  8,  33  N,  5. 
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VII.  Abhandlang:    Steffenhagen. 


Im  Punkte  der  Schreibung  habe  ich  das  Stadtrecht  nach 
der  Vorlage  wiedergegeben,  die  Glosse  dagegen  nach  festen 
Regeln  auf  Grund  der  mittelniederdeutschen  Grammatik  be- 
handelt, um  zugleich  eine  Probe  der  neuen  GlossenauiBgabe 
vorzulegen. 

Tit.  68.  (KS.) 

Vort  voirmonderfcap  van  wil- 
hoiry  als  dat  een  man  /ins  wiffs 
voirmondtr  ts,  ind  fi  oirs  mannes  gt- 
noäinne,  end  treedt  an  oirs  mans  rechty 
aUeen  die  toHe  oir  man  levet,  foe 
wanneer/ee  an /in  bed  geet.^ 

Ind  defe  voirmonderfcap  heeft 
ander  rechte  dan  voirmonder- 
fcap van  maichfcap  wegen, 
dair  voir  äff  gefacht  i«,  off 
oec  dan  voirmonderfcap  van 
gerichts  halven} 

Want  defe  voirmonderfcap  en 
darff  niet  verwiffen,  dat  moten 
die  anderen  doen,  Ten  ande- 
ren,  ß  en  dorven  oec  niet  re- 
kenen.  Ten  derden,  foe  en 
mach  men  fi  niet  afffetten,  als 
men  die  anderen  mach,  .  .  .» 
Ten  vi  er  den  en  darff  hi  niet 
evenburdich  fin,^  Dat  is  mer- 
kelike. 


Oloise. 

I.  45  %.lfAl  ne  fi  en man^ 
. . .  Hir  wel  he  feggen  vawm 
dridden,  de  teert  van  willekor. 


Deffe  drohet  in  ßme  reekU 
untwei  mit  den  anderen  in  ver 
ftucke. 


To'me    erften,    he   en  darf 

nicht  verwiffen,   dat  moten  <b 

anderen  don   (Ssp.  I.  23  §.  2» 

pr.  Inst.  1,  24).     Se  en  dornen 

ok  nicht   rekenen  (Ssp.  I.  23 

§.  2),  als  de  anderen  don  mßU» 

(Nov.  72  cap.  8).    Me  magü  ok 

nicht  affetten  (Ssp.  I.  41),  (* 

me  de  anderen  mach  (§.  12  InB^ 

1,  26).   To'me  verden  ne  dafj 

he  nicht  evenbordich  ßn,   O^ 

he  hir  fet  (Ssp.  I.  23  §.  1), 


*  Sachsenspiegel  I.  45  §.1.  Von  Schröder  nicht  als  Quelle  notiert  Y^ 
Sachsenspiegel  III.  45  §.  3  und  unten  Tit.  64,  §.  1.  Der  interpolierte  S^ 
cUleen  bis  levet  erklärt  sich  aus  dem  späteren  Svenne  he  aoer  ftir^ 
u.  s.  w. 

^  Vgl.   hierzu   den  Eingang  der  Glosse,  wo  zwischen  der  Vormimdflch^ 

van  machfcap  wegene  und  van  g  er  %  cht  es  halven  unterschieden  wird. 
•''  Die  Einschaltung  verweist  auf  den  Schluss  des  Titels  58. 

*  Der  vierte  Unterschied  ist  bei  Kamptz  übergangen. 


Der  Rjnflmm  der  Baeh'schen  OlotM  auf  die  sp&teren  Denkm&ler. 
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Tit,  68.  (S.) 


Oloue. 


enfal  dat  wiff  geen  feholt 
woe  wad  fi  funderlingh 
tuchUeht  off  geeervet  wer, 
tren  noch  manen  noch  ver- 
I  oera  mans  wil,  dat  toe 
%/oäe,^  U.  8.  w. 
«n  man  is  hooft  ßns 
l  ß  fal  na  ßnen  wil 
i  een  wif  en  f«  oer8 
weldichy  mer  oer  man 
hewalden.  Oick  foe  is 
%der  oeren  voirmonder, 
man,  eiid  ß  is  onder 
'monderfcap,  indß 
\iet  doen  fonder  oeren 

JT.*    U.  8.  W. 


Kt-  60.  (K.) 

Ke/e  Herr  en  moitß/ne 
echt  nyet  doeden. 
;  oen  doch  wail  doget- 
n. 

Eyn  eygen   man  moit 

heern  eeren  end  moit 

opfiaeUy   ende  hie  en 

dryfielykeii  aver  oen 


I.  31  §.  1]  .  .  .  It  erße  is, 
dor  dat  en  man  is  hovet  ßnes 
wives,  unde  fe  fcal  na  ßme 
willen  leven,  unde  en  tvif  is 
er  er  nicht  weldich,  wen  ir  man  ' 
(capp.  13,  16,  17  C.  33  qu.  5). 
. . ,  It  dridde  is,  dar  umme 
dat  fe  under  ßner  vormunt- 
fcap  is,  unde  en  mundele  en 
mot  nicht  don  an  ßnen  Vor- 
münder (pr.  Inst.  1,  21). 

Glosse. 

IL  32  §.  1  am  Ende]  Wen, 
allene  is  he  ßn  egen,  he  ne 
mot  ene  doch  nicht  doden;  . . . 
Slan  mach  aver  he  ene  vri/ch- 
liken  (1.  unic.  Cod.  9,  14). 

I.  16  §.  1  ,de  behelt  vrier 
lantfeten  recht^]  Dit  vemem 
jegen  vromde  lüde,  eder  nicht 
jegen  ßnen    heren.     Wen  den 


fang  des  Titels  dockt  sich  mit  dem  Stadtrecht  von  Kaikar  Tit.  41 

'X  88),  was  zu  Schröder  (X,  212)  nachgetragen  werden  mag. 

ispiegel  I.  31  §.  1.    Von  Schröder  nicht  beachtet.  Der  eingeschaltete 

oe  wad  bis  geeervet  wer  lehnt  sich  an  das  Excerpt  aus  dem  Stadt- 

on  Kaikar  an.     Vgl.   die  vorige  Note.     Die  Lesart  doegen  statt 

notiert  Homeyer  N.  10  ad  h.  1. 

n  die  Pölman'schen  Distiuctionen  I.  9.  7  übernommen.  Kraut,  Vor- 

ihaft  I,  292. 

aten  Tit.  171,  §.  2. 
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Vn.  AbbaDdliuif:    Stef fenliaf «b. 


klüigen,  end  hie  Tnoit  deii  heer 
voedmif  off  hy'tf  bedarf^  ende  hie 
en  moit  den  heer  gtiyn  fchent- 
lyke  weder fpraike  doen.  Item 
fyn  heer  mach  oen  weder  eygen 
matkeUj  as  hie  oen  nry  gelaten 
hed,  ende  des  ondankjam  i» 
[§.5]  Stervet  die  vry  gelaiten, 
man  fonder  erve,  die  heer  be- 
halt dat  er 06  den. 


Dyt  recht  geyt  den  herr  äff 
then  yerjtenj  off  die  her  oen 
myt  wyll  verdregt.  Item,  off 
die  heer  dwynget  die  vry  gela- 
ten luide^  dat  Jte  die  echtfehap 
verfweren,  Itenty  off  hie  oen 
in  fynre  armoede  nyet  to  eten 
en  will  ghemn.  Item j  off  neu 
die  heer  gelt  aff'dwinget  wir 
toekomßigefi  arheyt^  off  de*  die 
heer  van  honger  nyet  entberen 
en  mach,  Item^  off  die  vry 
gelaten  wreke  fyn*  heren  daitj 
des  die  erven  nyet  wreken  en 
wollen. 


[§.   6]    Eyn   eygen   en   mach 
man  nyet  vry  laitenf  di  twyntich 


mot  A«  eren  unSe  -nwt  je 
ene  opßan^  he  ne  mot  ok  oeer 
en  nicht  drißliken  klagen  (Nov. 
78  cap.  1;  1,3  Cod,  6,4;  L2 
Cod.  2,  2).  Tom  dridden  mot 
he  ßnen  heren  voden^  of  he  U 
bedarf  (1.  5  §.  18  Dig.  25,  3). 
Tom  Verden^  dtU  An  ßmm 
heren  nene  fchendelke  weder- 
fprake  don  ne  tnot  (L  i  §♦  16 
Dig.  44,4;  1.2,5  Dig,  37, 15> 
Tom  veften,  dat  on  fin  A<jre 
u?ed4ir  egen  mach  maken^  ofke 
undankneme  is  (Nov.  78  cap.  1; 
1,  13  Dig,  2,  4),  Tom.  feften, 
ßsrft  de  vri  gelaten  man  ane 
erven  f  ßn  here  hehelt  al  fin 
gut  (§,  3  Inst.  3,  7). 

Dit  recht  geit  dem  heren  af 
vißeie  wis.  7Vme  erften^  of  is 
eme  de  here  mit  willen  verdrecht 
(Nov.  78  cap.  2).  Totn  ande* 
reUy  of  de  here  dwitigit  de  vri 
gelatenen,  dat  he  eder  fe  eckt 
verfmn^e  (L  15  Dig.  37,  14). 
To'me  dridden,  of  hs  eme  in 
ßme  ar beide  nicht-  to  eiens  wil 
geven  (L  33  Dig.  38,  2).  Tome 
Verden^  of  em  de  here  gelt 
afdwinget  vor  tokuufligen  ar- 
beitj  of  is  de  here  vor  hungere 
untberen  nmch  (L  5  §.  22  Dig. 
25,  3).  Tom  veften^  of  de  vri 
gelatene  wroke  ßnss  heren  «/<><, 
dar  18  de  rechte  erve  nicht 
uyreken  ne  wolde  (1,  23  Dig. 
37,  14). 

Nu  fcaltu  weten^  welke  egene 
nie    nicht   vri   laien   fw    mach. 


Per  Eiafluait  der  Bueli'sch«!!  Oloue  muf  die  tpAterea  I>enkiiül.ler. 
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alt  w  ind  ßk  omh  grlf  /i*v/ 

\oJPt     end     opgtfboiret     htd. 

Then    anderen j    off   den    van 

gerickU  wegen  fmihjyne  broeken 

\  dat  m-y  lalien  vetboedeji  wurde, 

\Theii  der  den,  welk  knncht  fyn 

\^rowe  he/liepe. 


[§.  7]  Egen  matt  men  oik  vry 
laiten    umb    fmniger    doechten 
Then  yerffeiiy    off  hie 
herm    doet    wrekt;     then 
anderdeUj  off  h le  va Ifche  m u n - 
iere  meldet^    then  der  den  y    off 
ihie  joncfrowen  noot^  openbarety 
yeUce  drye  puncten  merkelykeii 
fyn. 

[§,8]  Soe  wtik  inkomen  man  füc 
vry/egri,  den  fall  man  voir  vry  halden^ 
\m^en  en  mo^t  oien  myi  tugtn  weder- 
^ggen* 

To  weteUj  dut  inkomen  lud 
,  dU  vaeren  end  hrmmi. 


I 


[§.9]  Bekleiget  yeman t  den 
anderen  omb  fholt^  omh  roeff, 
omb  dyefftCf  omb  gewählt^  off 
omb  fmaheytj  die  hie  an  oen 
gedaeu  hed,  fpreek  dan  die 
ander j  dat  die  clegerfyn  eygen 
fy:  fo¥.  enfall  men  noch  en  kan 
men  der  cletgen  nyd  ontrichtenj 


IM  erfte  is^  de  twinticJi  jar 
alt  18  unde  ßk  vorknfte  var 
geltj  dat  he  ophorede  (§.  4  Inst. 
1,  3).  Dat  andere  i*,  deme 
van  gerichtm  wegene  umme  ß- 
neu  hroke  it  vri  laten  Dorboden 
weH  (l.  1,  2  Cod.  7,  12;  L  2 
Cod,  7^  IS).  Tome  dredden 
male^  welk  kneckt  ßne  m*moen 
be/lepe  (Nov.  12  cap.  3). 

Nu  wete,  dat  me  egene  vri 
niot  latsn  dor  etliker  doget  wiU 
len.  To'me  erften^  of  he  ßnes 
heren  dot  u>ruk;  tom  anderen 
Taute,  of  he  valfche  munter 
vieldet;  iom  dredden  male^  of 
he  juncÄnroweu  not  &penbart 
(L  1,2,3  Cod.  7, 13;  LI  Cod. 
9,  24). 


m.  32  §.  1]  .  .  .  Merke  dat 
underfcheit :  inkomen  lüde, 
dede  rarendti  h}menj^    u.  s,  w. 

.  .  .  Alfj  beklagedefiu  mi 
umme  fcult^  eder  umme  rofy 
umme  dum,  eder  umme  getcalt, 
eder  fmaheity  de  ik  di  gedan 
hedde^  fpreke  ik  yher  richter^ 
he  18  min  egen*:  ßch^  dat  ne 
werde  aller  erß  untworen,  mer 
da  min  egen  biß  eder  nichts  fa 


'  Kainpi«  itoot. 
^  Sftchsenspiegel  lU.  32  g.  L 

'  Andere  incomen  lüde  dal  ßn»  di  t^ar•»  unde  comen,  Homdjer«  Saehsea- 
«piegel  3.  Ausg.,  S.  325. 
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YIL  Abhuidlimg:    Steffenkagen. 


dat  en  werde  yerfi  ontrichtety 
toeer  hie  fyn  eygenfey  off  nyet. 

[§.  10]  Sot  wtyt  fyk  vry  feget^ 
ende  eyn  ander  feget  j  hie  fy  fyn  et/gen, 
foe  dat  hie  fyk  oen  gegeven  heb,  des 
verfaßt  hei  myt  fynen  eede,  id  enfy 
den  voir  gerycht  gefchyet.^ 

So  vertueget  hie  oen  myt 
den  gerychty  in  den  hie  twyntich 
iair  alt  weer,  doe  hie  ßk  oen 
goffj  ind  dat  hie  des  gelds  genoet 


Mer  feget  hie,  hie  fy  fyn  angebaren 
eygeuy  foe  matt  hie  dat  behalden  op 
den  heiligen  myt  tween  fynen  eygenen 


ne  kan  me  der  fake  nicht  ufO- 
werren  (cap.  1  X.  2,  10;  L  1 
Cod.  7,  19). 


DI.  32  §.  2] . . .  fo  vertugeflu 
ene  mit  deme  richte*  ftUffevede 
(S8p.m.32§.  1,1.8  §.l),(&j/b 
he  twintich  jar  alt  wa»y  do  he 
ßk  di  gaf  (§.  4  Inst.  1,  3),  to 
dem  anderen^  dat  he  jennes^ 
genot  (I.  5  Cod.  7,  16),  n.  8.  w. 


[§.  11]  Sachsenspiegel  III.  32 
§§.4,5. 

[§.  12]  Soe  ivat  den  eygenen 
wordtj  off  watße  krygen,  dat  is 
oires  herren.^ 


[§.  13]  Sachsenspiegel  III. 
32  §.  6. 

[§.  14]  Eyn  eygen  man  en 
<i^''ff  fy^  voirt  gerycht  nyet 
weeren,  went  hie  doot  is  in  den 
rechten,  Ind  dair  ombßill  hie 
geiceert  werden,  dat  moet  ßjn 
heer  doen. 


in.  73  §.  2  ,Van  anegeng^^ 
.  .  .  wenne  dat  egene  het,  da^^ 
hört  des  heren,  des  it  egen  v^ 
(Ssp.  in.  32  §.  3;  pr.  Inst.  2, 9-, 
1.  1  §.  1  Dig.  1,  6). 


m.  32  §.  7]  Dit  is  dar  umme, 
dai  en  egen  ßk  fH>r  gerickte 
felven  nicht  en  vnach  weren; 
wen  he  is  dot  in  dem  gwrickU^ 
(1.  209  Dig.  50,  17;  §.  4  Inst 
1,16;  1.3  §.  lDig.4,5).    Dar 


^  Sachsenspiegel  III.  32  §.  2. 

'  Andere  richtere,        •  Andere  des  geUiis, 

*  Sachsenspiegel  III.  32  §.  3. 

^  Vgl.  Tit.  64,  §.  3  am  Ende  und  Tit.  65,  §.  8. 

'  Andere  imme  rechte. 


Der  Einflnss  der  Bncb*8cben  Glosse  anf  die  sp&teren  Denkmäler. 


17 


[§§.  15^  16]  Sachsenspiegel 
ra.  32  §.  9. 

Ind  den  half/lach  hevet  die 
heer  voir  fyne  bothe^  ind  woe 
toeill  die  eygen  ßk  felven  ver- 
ftally  doe  hie  vloe^  die  herr  en 
mach  oen  doch  omb  fogedaen 
dieffte  nyet  hangen  j  mer  hie 
mach  oen  ewelyken  gefpannen 
holden. 


[§.  17]  See  weer  die  moeder 
eygen  isy  dair  ia  oic  dat  kynt 
eygen  van  rechte,  u.  s.  w. 


Tit.  81.  (KS.) 

[§.  1]  Mayf/chap  is  dryer- 
leye:  die  eyne  kompt  thoe  van 
gehuirUy  die  andere  van/wyger- 
fchapy  die  derde  van  gewaider- 
fchap.  Na  gebaren  mayjfchap 
neempt  man  erve  ind  wordt  men 
voirmunder.  Swaiger/chap  ever 
ende  gevaderfchap  fchelen  in 
den  echte,  a.  s.  w. 


umme  fcal  he  geweret  werden, 
dat  mot  ßn  here  don  (1.  2  Cod. 
9,  2;  Ssp.  n.  19  §§.  1,  2). 


in.  32  §.9  /o/calheßk'] 
Deffen  ßach  het  de  here  vor 
ßne  böte  (1.  unic.  Cod.  9,  14). 
Wo,  mochte  en  de  here  nicht 
hengenf  Itlike  f eggen  ja;  wen 
he  verßal  ßk  ßilven,  do  he  vloch 
(1.  3  Cod.  6,  1).  Mer  /egge:  he 
mages  nicht  hengen;  wenne  me 
henget  umme  ßifdane  duve  ne- 
mende  (1. 17  Dig.47,2;  Nov.  134 
cap.  13  verb.  ^ro  fnrto^.^  He 
mach  en  aver  ewichliken  gefpan- 
nen holden  (I.  unic.  Cod.  9, 14). 

in.  42  §.  3  ,van  I/maheW] 
,  .  .  Wen  umr  de  moder  egen  is, 
dar  wert  dat  kint  egen  (§.  4  Inst. 

I,  3;  pr.  Inst.  1,  4;  1.  1  Cod. 
3,  32). 

Olosse. 

I.  3  §.  2  am  Ende]  Mage- 
fcop  is  drigerleie:  eine  Jcumpt 
van  bort,  de  ander  van  ßoager- 
fcap,  de  dridde  van  vadderfcop. 
Na  gebomer  mageßop  nimpt 
men  erve  unde  wert  vormunder 
(Ssp.  I.  3  §.  3,  5,  17,  24,  27, 

II.  20,  21,  30,  43,  in.  3,  9;  Nov. 
118  cap.  3  pr.  verb.  ,illud*; 
§.  1  Inst.  1,  15).  Swagerfcap 
aver  unde  vadderfcop  fchelen 
in  dem  echte. 


•  *  IM«  YMialcitate  ans  den  Novellen  beziehen  sich  auf  den  Wortlaut  des 
K  fUL-Ust  CL  CXXIX.  Bd.  7.  Abh.  2 


TIl.  Abiwudlunft    Stoffeub*;«!). 


(§.  2]  In  gebarener  maichfcap 
dair  ßnf  lede,  off  anders  ge- 
noimj)t  graide,  Deffer  geet  een 
Qpwart,  ah  vader,  aldervader 
end  vortf  fo  hoech  als  du  ge- 
rekenen  kaiifi;  nederwart  /oen, 
ßmiB  kintj  hid  woe  veer  du 
nederwart  gerekenen  kanß.^  Defe 
ned^rwerder  nemen  der  opwerden 
erve  voir  allen  rfen,  die  van 
zibbe  [!]  halven  dair  toe  gebaren 
ßn. 


Ind  die  o-pwerden^  dal  ßnt 
die  aldereUj  die  neeße  [dair 
van]  iiemet  alleeu  erve,  Neder- 
wart^ ß)e  niempt  men  [na]  der 
wortelen  j  dat's  eeus  broeder 
kinderj  woe  voele  der  ß,  die 
nemen^  wai  oer  tcortsle  genomen 
fold  kebben,  dat*8  oir  rader. 
Waa  id  ever'^  ut  den  bruederen 
ind  ßylertn  komcy  ß)  nernet 
7neu  na  den  Udgen^  dal  is  vial- 
lick  nemet  gelike  voele. 


Doch  ivant  id*  na  tue r  like r 
ft,  en>e  nedertvart  te  gaen,  dan 
Opwavtf  foe  neetnpl  foetts  ind  dochter 
kinä  erve  v(^ir  vadcr  end  voir  moedtr. 


L  3  §.  S\  In  gehorner  mage- 
ßapy  dat  hir  lede  kete^  dat 
heten  in  legibus  grade  (pr.  Inst. 
3,  6).  Deßer  grade  geit  ein  up- 
wart,  alfe  vader ^  eldert^ader 
unde  fo  vort^  alfo  ho  du  %t  ge- 
reken  kanß;  nedderwort  fane 
unde  Jones  kint  utide  nedder* 
wortf  wu  verne  du  gedenken 
kanß,  Difß  nedderwart  netnen 
der  upwarden  erve  vor  alle  Af, 
de    van  ßt   halven    to    gebaren 

6,  61;  §.2  Inst.  3,1).  ^M 

I.  IT  §,  1  fWar  en  erve  ,  .  , 
geßtippen^\  ,  ^  ,fo  wet^^  dat  de 
npwardenf  dat  ßn  de  aWcrren, 
under  dejjfen  nimpt  de  neßt 
allene.  Nederwart  nimpt  iw'  t( 
na  den  warteten^  dat  is  ene* 
broder  kindere^  tvo  vele  ir  ßj 
de  nenu-nj  dat  ir  worfele  gt- 
nmnen  ß*olde  kebben,  dat  is  er 
vader.  Wen  it  amr  ut  den  ßt- 
ß&ren  unde  broder  en  kumpt,  fo 
nwqjt  rnit  na  den  telgen^  dat 
is  nialk  nimpt  like  vele  (§.  6 
Inst  3,  1;  Nov.  118  cap.  1 
verb.  jConsequens*,  cap.  2  verb. 
jSi  autem^;  §.4  in  fine  Inst.  3, 2), 
L  17  §.1  fWen  it  en  geit 
nicht  ut  dem  bufme^\  Wen  it 
is  naturliker^  dat  en^e  ntder- 
wart  gaj  wun  upwart  (1.  7  Dig. 


*  Bei  Kamptji  verntümnielt. 

*  Ntdencart  wird  bei  Seh  rüder  vermiast  und  iHt  aus  Kampts  zn  erginsa 
'  euer,  d.  h.  ^ber*,  nicht  durch  awe  %\x  ersetzen,    wie  SclirtSder  yennntbeL 

*  Kamptz  want  id.  8tbrÖder  weniger  gut  want  =  wan  *£,  für  wtm  ü. 
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wnr  fufter  end  voir  broederj  dair  om 
warU  dat  niet  en  geet  uten  bw/men, 
die  ioiU  evenbuerdich  btä/me  dair  is,^ 
So  wie  den  anderen  niet  evenbuer- 
dich en  M,*  als  off  die  vader  vri 
were^  end  diefoen  eigeUy  u.  s.  w. 

Tit  82.  (K.) 

Doch  fynt  faicken^  in  dyen 
die  hewyfi  warden  van  den  erven 
off  navolger,  doir  wulke  die 
vaider/yn  kyndt  onterven  mach. 
Die  yer/te  is,  off  dat  kynt 
fynen  vaider  flötet  offßeet;  die 
ander j  off  id  oen  myt  groten 
onrechten  onteeret;  die  der  de, 
off  id  oen  tvruget  op  fyn  lyff; 
die  vyerde,  off  id  myt  toe- 
vereyen  omhgeyt;  die  '^yffte, 
off  id  des  vaider s  doet  ramet; 
die  feft  e ,  off  id  fyn  ftyffmoder 
befl^hlyeff;  die  fovende,  off  id 
oen  myt  anvechtynge  op  groten 
kofl  toege;  die  achte ,  off  die 
vaider  gevangen  weer,  ende  die 
/oen  oen  nyet  verborgen  en  wol- 
de;  die  negende,  off  die  ß)en 
deftn  vaider  verboed,  almyffen 
to  gheven,  omb  to  verloijjfen,  die 
gegangen  weren;  die  thyende^ 
offdiefoen  eyn  fpoelman  werde 
off  anders  eyn  ongerakt  man; 
^*ö  ylff^^y  off  hie  oen  verboed, 
fyn  dachter  tho  beraeden;  die 
iwoelffte,  off  die  vaider  fyn- 


48,  20;  1.  7  §.  1  Dig.  38,  6; 
I.  15  Dig.  5,  2). 

1. 17  §.  1  .evenbordicV]  Of 
he  vri  ß,  unde  fin  föne  egen 
fvere, 

Glosse. 

I.  17  §.  1  yWen  it  en  geit 
nicht  ut  dem  bu/me^]  Im  An- 
schluss  an  das  beim  vorher- 
gehenden Titel  zu  diesem  Satze 
ausgehobene  Glossenstück.  Doch 
ßnt  fake,  dar  de  vader  ne  darf 
ßn  gut  nicht  erven  upßn  kint 
De  erfte  is,  of  it  kint  den 
vader  ftot  edder  ßeit;  dat  an- 
dere,  of  it  en  mit  grotem  un- 
rechte uneret;  tom  drudden, 
of  it  en  torugit  op  it  lif;  tom 
Verden,  of  it  mit  tovere  eder 
mit  tovereren  umm^geit]  tom 
veften,  of  it  des  vader  dodes 
ramet;  tom  feften,  of  it  be- 
flepet  ßne  ftefmuder  edder  des 
vader  amien;  tom  feveden,  of 
it  ene  mit  anevechtinge  up  grote 
kojie  toge;  tom  achten,  of  de 
vader  gevangen  were,  of  en  de 
föne  nicht  borgen  weide;  tom 
negeden,  of  de  föne  verbode 
dem  vader  almufen  geven;  tom 
teinden,  of  he  en  fpelman 
worde;  tom  elften,  of  he  em 
verbode,  ßne    dochter    to    be- 


*  In   Anknüpfang   an   die   Glossenstelle    Sachsenspiegel  I.  17   §. 
Schröder  übersehen. 

*  Sachsenspiegel  a.  a.  O. 


Von 
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Vn.  Abbandlnng:    Steffenhagen. 


nelois  wurde,  ende  hie  fynre 
geyn  rueke  en  hedde;  die  der- 
thyende,  off  hie  oen  van  der 
gevenken/chap  nyet  en  loi/de; 
die  vyrtende,  off  die  foen 
ongelovich  werde.  Defe  vyrten 
puncten  fall  man  merken. 

Tit.  es.  (K.) 

[§.  1]  Die  erve  en  fall  fyk 
des  erves  nyet  onderwynden  voir 
dat  dertich/te.  Alfoe  en  moi- 
ten  oik  die  clegern,  den  hie 
fchuldigch  is,  voir  dat  dertichße 
nyet  manen,  ind  die  erve  fall 
oik  nyet  ciaigen.  Ind  die  rich- 
ter  en  fall  oik  nyet  dair  an 
peynden  off  dair  inne  befetten, 
dair  die  hygrafft  oft  dat  der- 
tychße  mede  gehyndert  wurde. 

Alle  erven  füllen  to  hant  dar 
op  redelyke  ftonde  geven, 
dat  die  doode  befcheyden  hevet. 


[§.  2]  Sachsenspiegel  I.  22 
§.2. 

Tit.  64.  (KS.) 

[§.1]  Bruder  ende  ftifter  nemen 
oirs  vollen  brueders  erxye,  dat  oen  an- 
gekomen  w,  van  der  fyden  her^  dair 
fie  volbruedem  offvollfufteren  afffyn^ 


radene;  to*  me  twelften,  ofde 
vader  finnelos  worde,  unde  he 
finer  nene  roke  en  hedde;  tom 
dritteideuy  of  he  fin  nicht 
lofde;  tom  veirteiden,  of  fe 
ungelovich  weren  (Nov.  115 
cap.  3  pr.  verb.  ^Caosas',  §§.  1 
.  .  .  14). 

Olosse. 

I.  22  §.  1  yDe  erve  mut 
wol  varen^\  ...De  erve  fcal 
fik  vor  dem  drittegiften  des 
erves  nicht  underwxnden.  Alfus 
mot  ok  de  klegere,  deme  me 
fculdich  isy  vor  deme  drittegi- 
ßen  de  erffculden  nicht  klagen. 
De  richter  mot  ok  dar  niciht 
in  panden  eder  befetten,  dar  de 
bigraft  mede  gehindert  werde 
eder  de  driitegifie  (Nov.  60 
praef.). 

I.  22  §.  1  ^anderes  fcal 
he  nene  walt  hebben^\  ,  .  . 
Dar  facht  de  keifer:  ^allene^y 
facht  he,  ,dat  wifetten,  de  erve 
fcole  to  hant  geven,  dat  de  dode 
befcheden  heft,  dat  mene  wi 
uppe  redelike  ftunde^.^ 


Olosse. 


*  Wörtlich    übersetzt  aus  1.  105  Big.  46,  3,  welche  Stelle  vom  Glossator 
zum  vorhergehenden  Satze  allegiert  ist 
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WMKT  den  bruderen  ende  /u/leren,  die 
ff^undert  fyn  van  vcUder  off  van 
maider, ^ 

Want  wey  volbrueder  is^ 
die  is  in  den  leede  naerrevy  den 
die  halve  hrvsder  is^  ind  wie 
in  den  leede  naire  is,  die  is 
den  erve  naerre,  Ind  wie  vol- 
brueder isy  die  hevet  tot  fyns 
volhrueders  erve  twyerley  recht. 


Ind  getwyende  bruedem  en 
Jiaen  nyet  mytten  volbrueder  in 
eyne  leede,  mer  ße  ßreckent  ßk 
in  eyn  ander  lytt^  u.  s.  w. 


Oick  fo  is  dat  wiff  des  mannes  ge- 
noitinnej  aÜohant  als  fi  in /inen  bed- 
de  treedt.^ 

Ind  des  mans  eer  fchonet 
dat  wiff,  ind  hi  edelt  ß,  fo 
want  ß  ßn  genoitinne  wordt.^ 
u.  8.  w. 


n.  20  §.  1  ySrodere  unde 
fuftere^  . . .  Wen  we  vulbro- 
der  isy  de  is  in  der  ßbben 
neger,  wen  de  halfbroder  is, 
unde  we  in  der  ßbbe  neger  is, 
de  is  deme  erve  neger  (GL  Ssp. 
1.17  §.  1;  §.3  Inst.  3, 2  verb. 
,No8  vero').  Deffe,  de  vulbro- 
der  is,  de  het  to  ßnes  vullen 
broders  erve  twierleie  recht, 
u.  8.  w. 

n.  20  §.  1  ,Ungetwieder'^] 
.  .  .  Dat  is,  dat  he  fet:  ,ge- 
tweide  broder e  ne  ßan  nicht 
mit  den  vullen  broderen  in  eme 
lede,  mer  fe  ßrikken^  in  ein 
ander  let'  (Ssp.  I.  3  §.3;  Nov. 
118  cap.  3  verb.  ,Si  autemO. 


in.  45  §.  2]  Wen  des  mannes 
ere  fchonet  it  wif,  unde  he 
edelet  fe,  wen  fe  wert  ßn  geno- 
tinne''  (Nov.  105  cap.  2;  1.  10 
Cod.  5, 4;  1.22  §.1  Dig.50,1; 
I.  8  Dig.  1,  9;  1.  13  Cod.  12, 1). 


*  Sachsenspiegel  II.  20  §.  1. 

*  Homeyer  N.  2  ad  h.  1. 

'  In  der  Fassung  der  Glosse,   nicht  des  Sachsenspiegeltextes  übernommen. 

*  Homeyer  N.  36  zu  I.  3. 

^  Sachsenspiegel  III.  45  §.  3.  Bei  Schröder  nachzutragen.  Vgl.  Sachsen- 
spiegel I.  45  §.  1  und  oben  Tit.  56. 

*  Die  im  Folgenden  enthaltene  Ausführung  ist  in  der  Glosse  nicht  nachzu- 
weisen, sondern  eine  Zuthat  aus  den  in  der  Glosse  genannten  Quellen- 
stellen. 

*  Schiller  und  Lflbben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  IV,  116  »ekonen  IT, 


22 


Yn.  AbhmndlnDg:    Steffenbagen. 


[§.  2]  Soe  weer  dat  kyrU  echte 
ende  vrey  is,  dat  beholt  feyns  vaiders 
fchät,^ 

dat  is  /yn  leene  ende  oic 
den  fchiltj  den  hie  plach  to 
vuereuy 

ende  neempt  oik  /yn  erve  ende  fy- 
ner  moider  erve} 

[§.  3]  Siehe  unten  S.56N.4. 

Tit.  88.  (K.) 

[§•  '^]  ^^  ^ff  ^  ^^  *'****  **y** 
uytwyfen  van  oira  mannes  guede^  als 

hie  ftervetf  die  eyn  kint  tregetj  eer  fie 

des  kinds  genefen  is} 

Dat' 8  eerße  des  ther  kerken 

het  gegaen.    Want  woe  waillße 

des  kynds  genefen  fy,  nochtant 

en   is  ße   der   weedaigen    nyet 

genefen,  die  ße  van  den  kynde 

hevet. 

Tit.  67.  (K.) 

In  welken  guede  eyn  man/tervet, 
dat  hegtet  alle  erve,  itt  fye  dan 
leene} 

Want  erve  en  is  nyet  meer, 
den  ein  volge  in  alle  dat  recht, 
dat  die  doode  hed} 


III.  72  yl>at  echte  kint^ 
Dit  is  ßn  len  unde  ok  den 
fchilty  den  me  fleckt  to  vorene. 


Olosse. 


m.  38  §.  2  ,er/e  genefen'] 
Dat  is,  erfe  in  kerken  ga.  ... 
Wen  alfe  ein  vrowe  enes  kindes 
genefen  is,  nochten  is  fe  der 
wedage  nicht  genefen,  defe  t>an 
dem  kinde  het} 

Olosse. 


I.  6  §.  1]  Wen  en  erve  is 
nicht  mer,  wen  en  volge  in  al 
dnt  recht,  dat  de  dode  hadde 
(1.  62  Dig.  50,  17  =  1.  24 
Dig.  50,  16;  1.  54  pr.  Dig.  45, 
1  verb.  ,QuotiesO. 


^  Sachsenspiegel  III.  72. 

'  Sachsenspiegel  a.  a.  O. 

^  Sachsenspiegel  in.  38  §.  2. 

*  Vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  329. 

^  Sachsenspiegel  I.  6  §.  1  mit  dem  bei  Homeyer  N.  *  nach  den  ZobeFschen 

Drucken  notierten  Zusatz. 
«  Vgl.  unten  Tit.  78  §.  2. 
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Itid  die  erve  volgt  in  des 
dooden  recht  Ind  foe  weer  die 
doode  onrecht  toe  hed,  dair 
hevet  die  erve  oik  onrecht  toe.^ 

Tit.  89.  (K.) 
[§.  1]  Ein  leitet  geyn  erve 
dryerleye  wyss,  Then  yerften, 
die  tegen  id  ryke  off  den  heeren 
gercLeden  hevety  wan  hießervet^ 
ende  dat  hie  den  lyet,  dat  hy- 
tet  verwracht  guet.  Then  an- 
deren en  leitet  die  geyn  erve, 
die  jare  ende  dach  in  des 
rycks  acht  is.  Die  der  de  ^  die 
geyn  erve  en  leiten  ^  dat  fyn, 
diefikfelven  doeden  van  vruch- 
ten  ende  anxt,^  dat  man  oen 
van  gerichis  halven  doeden  fall. 
Den  die  ßk  in  der  doerheyi  off 
/neckten  off  verwoetheyt^  doedet, 
die  ervet  op  fyn  erve. 


Tit  70.  (KS.) 


de  erve  volget  in  des  doden 
recht,  .  . .  Hadde  ok  de  dode 
wur  unrecht  io,  dar  hei  de 
erve  unrecht,  u.  s.  w. 

Glosse. 
I.  6  §.  1]  ...  Dit  kumpt  io 
drierleie  xois.  To  dem  er f ten 
let  he  nein  erve,  de  an  dat 
rike  geraden  hei,  wen  heßervet; 
wen,  dat  he  let,  dat  het  verwracht 
gut  (§.5  Inst.  3,  1;  1.5  Cod. 
9,  8).  Tum  anderen  let  he  nen 
erve,  de  jar  unde  dach  in  des 
rikes  achte  is  (Ssp.  I.  38  §.2; 
1.  7  Cod.  9,  49;  1.  2,  3  Cod.  9, 
51).  .,  .De  dridde,deneinerve 
ne  laten^  dat  fin,  de  ßk  ßilven 
doden  (1.  1  Cod.  9,  50).  ...  we 
ßk  dodet  dor  den  vrochten,  dat 
me'n  van  gerichtes  halven  doden 
fcolde,de  verlußtßn  gut]  deßk 
aver  dor  dorheit  edder  ßike 
edder  moicheii  dodet,  de  ervet  it 
upßnen  erven  (1.2  Cod.  9,50). 

Glosse. 

I.  28  ,kumpt  dar  nement 
na'*J    Wo,    of  de  erve   deffes 

*  Vgl.  unten  Tit  78  §.  3. 

'  cmxt  =  angeß,  pleonastisch  gebraucht.  Kamptz  anyt.  Zu  einer  Streichung, 
wie  Schröder  will,  liegt  kein  Grund  vor. 

•  Schröder  substituiert  moUheit  (lies  moicheit),  was  übrigens  zur  Qlosse 
stimmt.  Trotzdem  bleibt  die  Lesart  des  Kamptz'schen  Textes  dem  Sinne 
nach  haltbar.  Vgl.  Schiller  und  Lübben  a.  a.  O.  V,  512  vortootheU. 

*  Wie  Wasserschieben  richtig  bemerkt  hat  (vgl.  oben  S.  6  N.  1),  ist  der 
Anfang  des  Titels  mit  Tit.  42  (Kamptz  39)  des  Stadtrechts  von  Kaikar 
identisch.  Ihm  schliesst  sich  aber  noch  Tit.  30  (Kamptz  29)  aus  derselben 
Quelle  an. 

•  Homeyer  N.  6  ad  h.  1. 


Ind  dat  guet  die  heer  toe  be- 
halden,  is  toe  verßaen:  fo  veer 
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die  erve  dat  wufte.  Mer  wi- 
fie  die  erve  der  gefchicht  niety 
dU  die  geen  doet  was,  Joe  en 
hindert  oen  fin  onwitfchap  niety 
end  ßn  onwiffcap  onfchuldiget 
oen,  Mer  en^  wufte  hi  des 
rechten  niet,  die  onwitfchap  en 
hulpe  oen  niet;  want  een  iegelic 
fal  fin  recht  weten,  utgefacht 
ftritlike  ridderen  ind  hinderen 
end  tvivesnamen,  Ind  defer  moit 
men  wurden  end  verbeiden,^ 


nicht  ne  wifte^  hinderit  it  eme 
nicht  dennef  . . .  Wifts  he  der 
fchit  nicht  y   dat  gene  dot  koSj 
fo  ne  hinderit  it  eme  nicht  (L  7 
Cod.  1,  18).     Wifte  he  aver  fi- 
nes  rechtes  nichtj  dtU  urU/chul' 
degit  ene  nicht;  wen   en  ißik 
fcalfin  recht  tceten  (L  12  Cod. 
cod.).   Doch  fin  drierleie  ludey 
den  men  hilpt^  of  fe  eres  reck- 
tis  nicht  ne  kunneUj  alfeftrH- 
liken  ridderen   (1.  1  Cod.  1, 18) 
unde  hinderen    (1.  1^  2  Cod.  2; 
22)    unde   vruwenamen    (L  13 
Cod.  1,   18).     Benimpt  it  ok 
redelike  fitke,  fo  mot  me  erer 
dar  mede  warden, 

Olosie. 


I.  21  §.  2  yliftuchtut  van 
eren  weren^]  Dat  is,  of  fe  Ü 
eren  erven  untvernen  welde^ 


Tit.  73.  (KS.) 
[§.  l]  Sachsenspiegel  III.  75 

[§.  2]    Sachsenspiegel  I.  21 
JJ.  2,  zu  uf  ran  oerre  weer  let- 
tt't  mit  folgendem  Einschiebsel 
ans  der  Glosse:    dat   hy  off  fi      des  ne  moten  fe  nicht  don  (Nov* 
id  den  erren  ontferren  woJdy      2  c^p.  2;  Nov.  91  praef.;   1.  15 
dat    niet  wtfen   en    mach   noch      Cod.  1,  18). 
en  fal, 

*  Si'hrf^der  sohit^bt  hinter  r«,  welches  Negation  ist»  noch  ein  zweites,  flber- 
tiüsüijfWH  rn  ein,  vermuthlich  deshalb,  weil  er  en  als  Subject  (für  ,Ciner*} 
^renomnieu  hat.    Das  Subjeot  ist  äi\  d.  h.  ,er*,  nicht  ,hier*. 

*  Zu  dem  nächsten  Titel  (71^  bemerke  ich  beiläufig:,  dass  §.  1  nur  mit 
Tit,  ttä  ^Kamptx  i^O^i,  nicht  zugleich  mit  Tit.  14  \Kampt2  13)  des  Stadt- 
rwhts  von  Kalknr  in  Tarallele  y.u  brin|ren  ist,  wie  Schröder  (X,  211 
N.  16)  annimmt.  Vjrl.  S'hnMer,  (.«eschichte  des  ehelichen  Güterrechts  in 
IVutschland  U.  5,  IS71,  S.  til  ff.  Oaiu  kommt  ausserdem  für  §.  2  der 
Titel  u;o  vKampt£  134>  und  t^ir  Tit.  7i  $.  1  der  Titel  134  (Kamptz  115) 
dtVssellHMi  Stailtnvhts. 

*  Hei  Si'hrv^der.  der  die  rar.v:raphencahlen  des  Titels  hinmgefügt  hat, 
uachiutratrxni. 


Der  Einfliu»  der  Baeb'achen  Olosee  anf  die  flp&teren  Denkm&Ier. 
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Tit.  74.  (K.) 
[§.  IJ  Die  vrouwen  moigen 
verwerken  oir  ly ff  tu  cht,  off 
ße  rasden  an  dat  ryke,  ende 
off  ße  oir  echt^  breken,  ind 
off  ße  oira  mannes  doot  raem- 
den,  ind  off  ße  myt  vremden 
mannen  badeden  oneerliken  fon- 
der  oera  mans  wille,  ind  off 
ß's  nachts  ut  bleve  oneerlyken, 
hie  en  flae  ße  dan  uyt,  ind 
off  ße  lodderden  tegen  fynen 
wille]  u.  s.  w. 


Wold  ein  wyff  onrecht  doen 
an  oir  lyfftuchte,  dair  en  fall 
ße  geyn  gunfl  to  hebben,  als 
off  ße  mytter  geweer  oir  lyff- 
geding  ßk  toe  eygen  trecken 
wold. 

Noch  des  wt^ves  erven  na  oire  doet 
en  moegen  oire  lyfftuchtt  to  eygen  be- 
holden,  die  wyle  dat  men  betuegen 
maehy  dat  id  oir  tot  oiren  lyvt  gege- 
^^en/y,  Spryckt  dat  wyff,  dat  id  oir 
eygen  fy,  ind  wurdt  fie  dair  äff  gt- 
wieftt  myt  recht,  fit  hevet  beyde  eygen 
ende  lyffluchte  dair  an  verlaren;^ 

want  ße  myt  der  weer  wold 
valfch  doen. 


Glosse. 

I.  21  §.  2  yde  vruxce  ne 
verwerke't  filven^]  Nu  wete, 
dat  negen  ßucke  ßn,  dar  vru- 
wen  er  lifgedinge  mede  ver- 
merken. Hir  heßu  dre  in  dem 
texte.  It  verde  is,  offe  rede 
an't  rike.  Dat  vefte,  of  fe 
er  echt  breke.  . . .  Datfefte  is, 
offe  eres  mannes  dodes  ramede. 
Dat  fevede,  offe  mit  vromden 
mannen  an  eres  mannes  willen 
badede.  Dat  achte,  offe  des 
nacktes  ute  bleve  unerlike,  he 
ne  fla  fe  denne  ut.  Dat  ne- 
gede,  offe  loderde  weder  ßnen 
willen  (Nov.  117  cap.  8  pr., 
§§.1...7). 

I.  32  ,Nen  wif  ne  mach^] 
. . .  Nu  wel  he  feggen,  dat  fe 
weten,  offe  unrecht  don  wol- 
den,  dat  fe  dar  nene  gunß  to 
ne  hebben,  als  of  fe  mit  der 
gewere  ir  lifgedinge  to  egene 
ßk  ten  wolden. 


I.  32  ,Spriktfe  aver']  ... 
wen  mit  der  were  weide  fe 
valfch  don. 


^  Kampts  recht. 

*  Sachsemipiegel  I.  32. 
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Vn.  Abhmndlaog:    Steffenbaf  en. 


[§.  2]  Oik  want  alle  guet 
den  vrouwen  gegeben  is  in  oire 
lyfftuchtey  alfoe  dat  fie  dair 
ghenen  fchaide  äff  lyden  en  dor- 
ven^  ind  off  oirs  mannes  guet 
in  pande  gefat  [were],  dat  ße 
doch  toe  voeren  uytten  pande 
oir  lyfftucht  neme,  . . .  Oik  ver- 
^<^yß  ße  oir  lyfftuchtey  off  ße 
ongloüich  wurd. 


[§.  3]  Eyn  man  mach  oik/yn 
medegyffte  verlyefen  aver- 
myds  fechs ßiicken,  Dat  yerftey 
off  eyn  man  dat  rycke  verradet, 
Dat  ander y  off  hie  des  ryks 
fchaide  mede  wyjle,  Dat  der- 
de,  off  hie  fynes  tcyffs  doot 
raemde.  Dat  vier  de  y  off  hie 
ße  oneerlycken  verlayten  will. 
Dat  i-yeffte,  off  hie  fyn  echte 
breke.  Dat  fe/te,  off  hie  in 
fynem  huyfe  baven  fynen  huyf- 
vromcen  eyn  ander  hedde  end 
hebben  icold,  end  en  wold  es 
nyt  laiten.     u.  s.  w. 


Wen  dl  de  gnade,  de  den 
vrowen  gegeven  is  an  erer  lif- 
tuchtj  als  dat  fe  nenemfcadoi 
gelden  ne  darven  (Nov.  97 
cap.  S)y  unde  of  ere»  mannet 
gut  to  pande  geßU  were,  dat 
Je  doch  ut  deme  pande  io  vor- 
ne er  liftucht  utnempt  (1.  12 
Cod.  8,  18),  ...du  verluß 
it  wif  drierleie  wie.  Tom  er- 
ßeUy  of  fe  ungelovich  were 
(Nov.  109  cap.  1). 

I.  21  §.  2  jde  vruwe  ne 
verwerke't  filven^]  Im  Aih 
scfaloss  an  das  zu  diesem  Satie 
bei  §.  1  desselben  Titels  aus- 
gehobene  Glossenstück.  Soßn 
ok  fes  fakey  dar  en  man  ßne 
medegift  mede  verlufet.  Dat 
erfte  isy  of  de  man  dat  rike 
verret.  Dat  andere,  of  he  des 
rikes  fcaden  mede  beweis  Dat 
driddey  of  he  ßnee  wives  do- 
des  ramet.  Dat  verde,  of  he 
fe  unerlike  verligen  wel.  Dat 
vefte,  of  he  fe  mit  unkufcheit 
belucht.  Dat  fefte,  of  he  in 
ßme  hufe  froren  fe  en  ander 
hedde,  unde  of  he  des  nickt 
taten  ne  icelde  (Nov.  117  cap.  9 
pr,  §§.  1...5. 


Olotse. 


[§. 


Tit.  76.  iKS.) 

^  . . .  Doch  wann  eer  die  I.  14  §.  2]  ...  Segge:  he  en 

geeny   die  dat    leen   heveij   be-      mach  en  in  dat  lantrecM  nickt 
gönnen  wold  ton  clagen  op  den      bringen,   it  ne  ß,   dat  jene,  de 

^  §.  1.  iler  Si.-hlu<s  von  §.  6,  nud  der  Anfang  von  §.  7  stammen  aas  dem 
.Stadrrecht  von  Kaikar  Tit.  40,  36,  und  37  (Kampti  37,  34  §.  2,  mid 
35  ^.  1  .  wa«  Shn'Vier    X,  eilt*.'  nicht  bemerkt  hat. 


I>er  Einflnss  der  Bneta^sctaen  Glosse  »nf  die  sp&teren  Denkm&ler. 
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erveUj  Joe  moit  hi  weder  ant- 
worderiy  off't  en  weer  fake,  dat 
hi  verborgJide  erves  recht,  eer 
hi  in  dat  eerfniss  off  erffhuys^ 
coToety  fchuidt  dat,  Joe  moit  hi 
cmtworden,  u.  s.  w.^ 


Tit  77.  (KS.) 


Ind  aUdan  en  derf  die  erve 
ßns  funderlingen  gueds  voir 
den  dooden  niet  geven.  Dan^ 
fpreke  die  clegere,  dair  weer 
meer  ervea,^  dan  die  erve  be- 
kende,  ind  woirde  dat  bewefen, 
dat  moit  die  erve  twivolt  gelden. 
Item  die  erve  fal  oic  toe  voren 
utnemen  voir  al  fcholt,  wat  die 
bigraft  ind  des  dooden  utvart 
gekoß  hevety  u.  s.  w. 

Tit.  78.  (KS.) 

[§.  1]  Off  ßk  een  van  ßnen 
gef eilen  off  van  ßnen  brueder 
tvil  deilen^/oe/al  die  alde/te  deäen 
end  die  jonge/te  kiefenj*  Ind  et  is 
toe  mercken  wat  onderfcheits^ 


it  len  hebbe,  begine  to  klagene 
tip  den  erveny  fo  mot  he  wedder 
antwerden,  edder  it  ne  ß,  dat 
he  verborge  erves  rechty  er  he 
in  dat  erfhus  kumpt,  fchut  dit, 
fo  mx)t  he  antworden^  (1.  1  Dig. 
45,  3;  1.  12  Cod.  7,  33). 

Glosse. 

1.6  §.2,TFig  dat  erve  nimpt^\ 
.  .  .  De  erve  ne  darf  ok  ßnes 
funderliken  gudes  vor  den 
doden  nicht  geven  (1.  22  Cod. 
6,  30).  Spreken  aver  de  kleger, 
dar  were  mer  erves,  wen  de  erve 
bekende,  wert  it  bewifet,  dat 
mot  de  erve  tvevolt  gelden  (1.  22 
§.10  Cod.  eod.).  De  erve  fcal 
to  vorne  nemen,  dat  de  bigraft 
gekoßet  het  (1.  22  §.  9  Cod. 
eod.). 

Glosse. 

m.  29  §.  2]  Hir  untrichtet 
he,  oß  en  van  ßme  gefellen 
delen  weide,  Hir  merke  wat 
underfchedes  in  duffen  din- 
gen,  de  me   delen  fcal,    unde 


^  ^ff  ^ffh%uf9  fehlt  bei  Schröder  und  muss  aus  Kamptz  ergänzt  werden. 
'  Der  Schlass  von  §.  7   ist  wiederum  aus   dem  Stadtrecht   von    Kaikar 
Tit.  38  (Kamptz  35  §.  2)  entlehnt. 

*  Vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  170.  Auch  in  die  Pölman- 
schen  Distinctionen  IX.  19.  3  übergegangen.  Homeyer,  Sachsenspiegel 
n.  2  S.  566  f.  und  U.  1  S.  103. 

*  Kamptz  und  Schröder  haben  beide  aver. 

*  Sachsenspiegel  III.  29  §.  2. 

*  onder/cheiU  ist  partitiver  Genitiv,  abhängig  von  wat  =  aUquid,  ,irgend 
etwas^  Schröder  versteht  wat  fragend  und  schreibt  onder/cheit^ty  enkli- 
tisch flir  onder/ckeit  vt. 
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VII.  Abhandlung:    Steffenhagen. 


indendi^^eu,  die  men  deilen 
machy  ind  toete,  dat  men  iege- 
lick  dink  deilen  moit,  al/o  dat 
men  ander  dink  dair  (gegen 
moit  fetten.  Als  off  twee  eenen 
eigenen  knecht  hedn  off  een 
peerdy  dit  moit  men  om  der 
deilingen  teil  niet  dooden,  Want 
niemant  en  fal  des  anderen 
dink  verderven  om  ßnre  dei- 
lingen teil,  Dat  ander  is  ver- 
leent  guedt,  dat  moit  ommsrs 
der  heren  een  behalden.  Ten 
derden  Joe  fal  men  een  dink, 
dair  twee  toe  hoeren,  niet  in 
vele  [deil]  deilen.  Als  off  ick 
hed  eenen  hoff  mit  di,  end  gi 
icolty  dat  ick  deilden,  ind  deil- 
den  ick  bi  vingerbreiden,  dat 
en  tver  niet  gedeilty  mer  ick 
fold't  in  tween  deilen.  Ind  teil 
hi  niet  deilen ^  alfo  ki  toe  rechte 
fal,  den  dat  gkeboirt,  foe  faVt 
die  richtere  ende  fcepen  deilen. 


[§.  2]  Den  erven  fal  men 
antworden  om  fckulde,  die 
men  den  dooden  fchuldich  icas.^ 
Want  erve  is  een  vervolgingh 
in  al  dat  reckte,  dat  die  dood 
had,^ 


wete,  dat  me  itlike  dink  moi 
delen,  fo  dat  me  ander  dink 
dar  jegen  mot  fetten,  Alfe  oft 
twene  enen  egenen  knecht  hedden 
eder  ein  pert,  dit  mot  me-darch 
der  delinge  willen  nicht  doden. 
Wan  it  ne  mot  neman  desßnen 
ovele  bruken  eder  dorch  fines 
deles  willen  des  anderen  dd 
verderven  (§.  2  Inst.  1,  8  verb. 
^Sed  et  maior^).  Dat  andere 
is  verlegen  gutj  dat  mot  io  en 
der  heren  behalden  (pr.,  §•  4 
F.  2,  55).  Tom  dridden  Jcal 
me  ein  dink,  dar  twe  to  horen^ 
nicht  in  vele  deil  delen,  Alfs  oft 
ik  ene  hove  hedde  mit  di,  du 
weldefi,  dat  ik  deUde  bi  vinger- 
brede,  dat  were  nicht  gedeletj 
mer  fe  fcullen  dat  in  twe  delen 
(1.  4,  5  Cod.  3,  37;  1.  3  Cod. 
3, 38). . . .  Wil  ok  de  jenne,  deme 
it  behoret,  nicht  deilen^  als  he 
io  rechte  fcal,  fo  Jcal  it  de  rich- 
tere deilen  (1.  1,  8  Cod.  3,  36; 
1.  4,  5  Cod.  3,  37;  1.  3  Coi 
3,  38).i 

III.  31  §.  1  ySwat  ein  man 
dem  anderen^]  .  .  .  unde  wil 
hir  f eggen,  dat  me  den  erven 
fcal  antwerden  umme  fculde, 
de  me  deme  doden  fculdich  was. 
Wen  erve  is  ein  volge  in  tu 
dat  recht,  dat  de  dode  hadde 
{}.  62  Dig.  50,  17). 

*  Den  letzten  Satz,   welcher  «ler  Amsterdamer   nandschrift  mangelt,  habe 
ich  aus  dem  ,Codex  Petrinus*  ergänzt. 

*  Nicht  aus  dem  Sachsenspiegel  I.  6  §.  4,  wie  Schröder  glaubt. 
'  Vgl.  oben  Tit.  67. 


Der  Einfliun  der  Bach^seben  Glosse  »nf  die  sp&teren  Denkmiler. 
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[§.  3]  Wie  den  anderen  wat 
neempty  des  moiße  hi  den 
erven  antworden.  Want  dat 
toeer  ßn  fchaide^  ind^  is  een 
wiffe  regule:  toes  die  fchade  is, 
die  mach  id  clagen. 

Es  folgt  Sachsenspiegel  III. 
31  §.2. 

Want  die  eroeßü  recht  dair 
toe  hebben^  dair  die  doode  recht 
to  hady  ind  fal  ontberen  des^ 
dair  die  doode  onrecht  toe 
had;*  doch  foe  en  fal  die  erve 
dair  om  mit  den  live  des  dooden 
broeke  niet  beteren, 

Ind  die  erve  ßtl  verdueft 
off  genomen  gtiet  wedergeven 
fonder  allen  ßhaden,  alfo  off 
hi  des  riker*  gewoerden  is, 
Mer  toeer  hi  des  niet  riker^ 
geworden^  foe  en  gevet  hi  des 
nit  weder. 

[§.  4]  Den  erven  en  darf  men 
niet  antworden  om  iegeliken 
fakeny  als  omfm^heit,  woeder- 
hande  die  were^  datß  mitflaen 
fonder  dootflaen  off  lemminge,^ 
die  den  dooden  gefchiet  waSy 

als  off  die  gefchichte,  die  oen 
ghefchiet  was,   verjaert  weer, 


^eder  nimt^  .  .  .  unde  focht, 
we  eneme  wat  neme,  de  moße 
den  erven  antwerden.  Wenne  it 
were  ir  fcade,  unde  is  ene  wiffe 
regule:  des  defcade  is,  de  mach 
it  klagen  (§.  13. Inst.  4,  1). 


ni.  31  §.2  Jene  hebben'] 
.  .  .  Wen  de  erve  fcal  hebben 
recht  dar  an,  dar  de  dode 
recht  to  hadde,  unde  fcal  unt- 
beren  des,  dar  de  dode  unrecht 
to  hadde;^  eder  he  ne  fcal  dar 
umme  mit  dem  live  des  doden 
broke  nicht  beteren, 

Dat  dridde  is,  oft  de  erve 
verduvet  gut  weder  giß  an  allen 
fcaden,  oß  he  is  riker  worden; 
dat  focht  he  hir  (Ssp.  I.  6  §.2; 
1.  44  Dig.  50,  17).  Wmne  he 
is  nicht  riker  worden  is,  fo  giß 
he  is  nicht  weder  (§.  1  Inst. 
4,  12  verb.  ,Aliquando'). 

m.  31  §.  3  ySwe  den  an- 
deren^] Hir  wel  he  ok  unt- 
•  werren,  dat  me  ok  den  erven 
umme  itlike  fake  nicht  ant- 
werden dorve,  de  dem  doden 
fchen  was. 

,eder  ßeit  ane  dotßach^] 
.  .  .  alle  de  rechte,  de  hir  weder 


*  Schröder  ituT  t,  für  ind  ü.  «  Vgl.  oben  Tit.  67. 

*  unde  fcal  bis  hadde,    in  der  Amsterdamer  Handschrift  ausgelassen,   ist 
ans  dem  ,Codex  Petrinus'  suppliert. 

*  Kamptz  ruekem,  Schröder  ruker.  Vgl.  oben  8.  4  N.  1. 

*  Kamptz  und  Schröder  rueker,  ruker,  wie  zuvor. 

*  Die  Einschaltung  von  ah  bis  lemminge  ist  aus  dem  späteren  Absatz  der 
Glosse  zu  ,/inen  erven  ne  anticerdet  he  nichtf  herttberg^nommen. 
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YII.  Abhandlang:    Steffenhagen. 


ind  dair  hifelver  eenjaer  nae 
levede  ind  der  niet  en  cla^chde; 
want  Joe  hielt  men  dat  dair 
voir^  dat  hi't  vergeven  hed.^ 
Wallt  fogedaen  fdken  mach  men 
vergeven,  alfo  of  men  ß  nae 
clagen  woldy  dat  m^n  des  niet 
en  hoerde. 


Ind  want  men  dan  die  faic- 
waldennae  der  jaertaile  niet 
en  hoird^.,  foe  is't  oec  hillick, 
dat  men  nae  der  jaertaile  des 
erven  clage  niet  en  hoir,  Ind 
defe  tit,  dat  men  dat  clagen 
machy  en  wert  niet  langer j  dan 
een  jaer,  *t  en  weer  dnn,  dat 
die  faicwalde  die  clage  begont 
hed;  want  foe  moet  men  den 
[erven]  antworden  dair  voir. 


Tot  alre  clagen  moit  die  erve 
antworden,  die  op^  fcholt  geet 
der  penningh.^  Dan,  is  die  doide 


luden,  de  f eggen  alle  van  ge- 
fchichte,  de  noch  unverjaret 
is;  wen  dar  vor  mut  me  den 
erven  antwerden.  ühde  dit  reckt 
/echt  van  der  fchicht,  de  eneme 
fchachy  dar  he  fulven  en  jar 
na  levet  unde  der  nicht  en 
klaget;  des  halt  me  it  dar  vor, 
dat  he  dat  vorgeven  het.^  Wen 
fufdane  fake  mach  me  vergeven 
mit  gelate,  fo  oft  me  fe  na 
klagen  wolde,  dat  me  des  nicht 
en  horde  (1.  11  Dig.  47,  10; 
§.  12  Inst.  4,  4;  1.  10  Dig. 
47,  12). 

,nach  der  jartale^  Dit  is 
billik,  dat  fe  na  der  jartale 
der  erven  klage  nicht  en  hären, 
wen  me  ne  horde  des  fakewel- 
digen  nicht.  Wen  deffe  klage, 
dat  me  fe  klagen  much,  wart 
nicht  lenger,  wen  enjar  (§§.  1,2 
Inst.  4,  12;  1.  5  Cod.  9,  35).  Dit 
vernem,  de  fakeweldige  hebbe 
der  klage  begunt.  .  .  .  Wen  fo 
mot  me  den  erven  dar  vor  ant- 
werden (1.  28  Dig.  47,  10;  §.  1 
Inst.  4,  12  verb.  ,Poenales'; 
1.  6  §.  2  Dig.  5,  2). 

I.  6  §.  2  ,Duve  noch  roß] 
.  .  ,  To  aller  klage  mot  de  erve 
antwerden,   de  op  fcult  geit 


^  Niclit  aiiK  dem  Sachsenspiegel  III.  31  §.  3,  wie  Schröder  annimmt 

'  Vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  323. 

^  Schröder  op  die  statt  die  op. 

♦  /cholt  der  penningh  bedeutet  ,G eidschuld*.  Eis  ist  abo  von  ,KUgen' 
die  Rede,  ,die  auf  Geldschuld  gehen*.  Die  Vermuthung  SchrOder^s  ter 
pening  ,d.  i.  cid  compositionem'  ist  sprachlich  und  sachlich  haltlos. 
Der  Kainptz'»che  Text  hat  die  Glosse  entstellt. 


Der  Einfloss  der  Bach  dachen  Glosse  »uf  die  späteren  Denkm&ler. 
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verclagety  eer  hißarfy  om  diefte 
off  om  roeffy  dat  moit  die  erve 
verantworden^  alfo  dat  hi  dat 
wedergeve,  end  anders  niet.  Doch 
tiet  men  anders  den  dooden,  dat 
hi  dat  rike  off  dat  laut  verraden 
heby  dl  en  is  die  doode  hi  ßnen 
leoen  niet  beclaget,  die  erve  moit 
doch  dair  voir  antworden,  ind 
wort. die  doode  des  verwonnen^ 
fo  verluifet   die  erve  dat  erve. 


Tit.  79.  (KS.) 

Paipen,  die  eigendom  hehn 
mögen,  ind  die  des  niet  verlooft 
en  hehn,  die  moegen  erve  ne- 
men  mitten  brueder,^ 


der  penninge,  Is  aver  de  dode 
beklaget y  er  heßarf,  umme  duve 
edder  rof,  dar  mx)t  de  erve  to 
antwerdeny  alfo  dat  he't  wedder- 
gevej  unde  anders  nicht  (Ssp. 
m.  31  §.  2).  Tiget  me  aver 
dem  doden,  dat  he  it  rike  vor- 
raden  hebbe  edder  it  lant,  al 
ß  de  dode  bi  levende  nicht  be- 
klagitj  de  erve  mot  dar  doch 
vor  antwerden,  unde  wert  des 
de  dode  vorvmnnen,  fo  verlußt 
de  erve  dat  erve;  u.  s.  w. 

Glosse. 

I.  25  §.  1  ,Z)e  pape  delet 
mit  dem  brudere^]  . . .  War 
umme  ßt  he  hir,  dat  de  pape 
erve  nemen  ßole,  na  deme  dat 
de  papen  n4n  egen  fcolen  heb- 
ben  (capp.  5,  7  C.  12  qu.  1)? 
. . .  Tom  dridden  vemimpt  m'it 
van  den  papen,  de  egendom 
vorlovit  hebben  (capp.  3,  4 
C.  12  qu.  2).  D'it  nicht  vor- 
lovet  ne  hebben,  de  mögen  erve 
nemen,   van  den  ßt  he  hir. 

De  pape,  de  erve  nemen  toil, 
wur  ßal  he't  vorderen,  wer  to 
geißlikem  reckte,  eder  to  wert- 
likemf  It  ßgget  itlike,  heßo- 
Ist  vor  geißlikem  rechte  vor- 
deren (capp.  12,  13  C.  11 
qu.  1).  Mer  ßgge,  dat  defß 
decreta  ßpreken,  of  en  pape 
den  anderen  beklagen  weide, 
eder  of  en  leie  enen  papen  wel 

*  Von  Schröder  mit  Uurecht  auf  den  Sachsenspiegel   I.  26  §.  1   zurück- 
geführt.   Die  Glosse  ist  in  diesem  Titel  freier  verarbeitet,  als  sonst. 


Ind  die  paipe,  die  dair  erve 
vorderen  end  nemen  wil,  die 
fal  dat  voerdem  aldus.  Ind 
off  een  paip  den  anderen  be- 
dagen  wold,  off  een  leie  enen 
paip,  die  füllen  dat  voir  deren 
voir't  geeftlike  recht;  mer  wold 
een  paip  op  eenen  leien  off  op 
erve  vorderen,  dat  hoirde  tot 
werltliken  gerichte. 
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YII.  Abhftndlnnr:   Steffenbagen. 


Tit.  80.  (KS.)i 

[§.  2]  Sachsenspiegel  III.  15 
§§•  2,  3.« 

[§.  3]  Sachsenspiegel  III.  15 
§.  4,  zu  van  fweert  halven  mit 
der  aus  der  Glosse  genommenen 
Einschaltung:  dat*s  van' 8  va- 
ders  halven, 

Ind  heergewede  end  voir- 
del^  en  hoirt  niet  in  dat  erve,^ 


[§.  4]  Heergewede  f«,  dat 
men  in  heervarden  hebn  moit. 

Angeschlossen  wird  Sachsen- 
spiegel I.  22  §.  4,  mit  dem  nach 
der  Glosse  formulierten  Passus: 
dair  moitß  oir  onfcholt  voir 
doen. 


beklagen;  hir  klaget  aver  de 
pape  wp  erve  unde  op  enen  lei- 
euj  dar  wmme  hört  it  to  werir 
likem  rechte  (capp.  15,  16 
C.  11  qu.  1;  1.2  Cod.  3,  13). 

Olotse. 


in.  15  §.  4]  Hir  /echt  he: 
wo  men  henoede  vorderen  fcalj 
de  fcal  dl  dem  doden  tohoren 
van  vader  half  (Ssp.  I.  27 
§.  2,  23  §.  1). 

DDL  15  §.  3  ,wente  fe  fik 
dar  umme  fcheden^  . . .  tven 
he  /echt  dar  [nämlich  l.  28] 
van  dem  herwede  unde  radtj 
dar  nene  erven  to  ne  horen^^ 
u.  s.  w. 

I.  22  §.  4  yherwede']  Her- 
xoede  isy  dat  me  in  hervarden 
hehhen  mot. 

jDes  it  wif  nicht  en  he¥\ 
Dar  mut  fe  ere  unfchult  vor 
don. 


'  §.  1  stimmt  mit  dem  Stadtrecht  von  Kaikar  Tit.  35  (Kamptz  34  §.  1), 
was  Schröder  (X,  211)  übersehen  hat. 

*  Schröder  nennt  nur  §.  2  dos  Sachsenspiegels  als  Quelle. 

^  voirdel  (d.  h.  ,praecipuum')  im  Clevischen  Stadtrecht  fllr  rtUdcy  ,Gtorade'. 
In  dem  voraufgehenden  Satze  aus  dem  Sachsenspiegel  wird  raide  aus- 
drücklich durch  den  Zusatz  dat's  voirdel  erklärt  Schröder,  Geschichte 
des  ehelichen  Güterrechts  II.  2  S.  61  f. 

*  Von  Schröder  falschlich  auf  den  Sachsenspiegel  I.  24  §.  3  bezogen. 

^  Im  Clevisclieu  Stadtrecht  missverstanden  oder  absichtlich  amgemodelt 
An  einer  anderen  Stelle  (I.  23  §.  1  ^de  nimpt  dat  herwedef)  schlieast 
allerdings  auch  die  Glosse  das  Ueergewäto  vom  Erbe  ans. 


Der  Einflnss  der  Buch 'sehen  Glosse  auf  die  späteren  Denkmiler. 
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Tit.  81.  (KS.)' 

[§.  3]  Een  vrouwe  mach  een 
kynt^  draigen  tien  maenden 
end  twee  dage  end  niet  langer, 
dat  mercklic  is  om  des  voir- 
/criven  puncts^  wil. 


Es  folgt  Sachsenspiegel  I.  36 
§.  2  (nicht  §.  1,  wie  Schröder 
angiebt). 

[§.  4]  Een  vri  wiffen  mach 
geen  eigen  leint  hebn,  off  wail 
die  vader  eigen  weer,^ 


Tit.  82.  (KS.) 

[§.  1]  Kinder  ßn  tioierlei: 
natuerlic  end  eckt^  In  den  an- 
geficht  der  naturen  foe  is  dat 
natuerlike  kint  niet  toe  min 
fins  vader  ind  finre  moider, 
dan  dat  echte  kint.  Ind  woe 
wail  dat  recht  i«,  dat  natuer- 
like kindere  geen  erve  nemsn 
en  moeten,  doch  foe  bliven  fi 
nattierlike  kindere;  want  gefat 
recht  en  mach  natuerlic  recht 


Glosse. 

I.  33  jNu  vernemet  umme 
en  wif^  ,  .  .  Wete  ok,  dat  en 
vruwe  mach  en  kint  dragen 
X  manete  unde  twe  dage  un- 
de  nicht  lenger  (GH.  Accurs.  ad 
verb.  ,perfecto^  Nov.  39  cap.  2 
pr.;  1.3  §.  11  Dig.  38,  16). 


m.  73  §.  2  ,dat  ein  vri 
wif^]^  Hir  /echt  he,  dat  van 
anegenge  dat  keiferrecht  geftan 
hehhej  dat  en  vri  wif  nen  egen 
kint  hadde,  of  wol  de  vader 
egen  were  (pr.  Inst.  1,  4). 

Glosse. 

I.  51  §.  2]  Kindere  ßn  twi- 
erlege:  fe  fin  naturlik  undefin 
echte,  It  naturlike  kint  iä 
nicht  min  ßnes  vader  unde  fi- 
ner  moder,  wen  it  echte  kint 
ßy  an  dem  angefichte  der  natu- 
ren. Allene  het  it  recht  gefat, 
dat  it  nein  erve  nemen  ne  mote, 
doch  bliven  fe  naturlike  kindere; 
wenne  gefat  recht  mach  natur- 
lik recht  nicht  aveleggen  (§.  3 


1  §.  1  beraht  auf  dem  Stadtrecht  von  Kaikar  Tit.  39  (Kamptz  36). 
'  kynt,  bei  Schröder  aus  Kamptz  zu  ergänzen. 

*  Schröder  punU. 

*  Homeyer  N.  17  ad  h.  1. 

*  Nicht  mit  dem  Text  des  Sachsenspiegels  in  Parallele  zu  bringen,  wie 
Schröder  meint. 

*  Die  beiden  folgenden  Satzverbindungen  habe  ich  der  deutlicheren  Ver- 
gleichung  wegen  wieder  in  die  Ordnung  der  Glosse  gebracht.  Im  Cleyi- 
schen  Stadtrecht  sind  sie  umgestellt. 

ir.  d.  p1iil.-bist.  d.  CXXIX.  Bd.  7.  Abb.  8 
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VII.  AbbMidlaiig:    Steffen liagen. 


niet  verleggen.  Echte  kinder 
Jiriy  die  echt  gebaren  ßn^  ind 
die  nemen  eroe;  ind  dat  duet, 
want  ß  hebn  twierlei  rechtj  als 
dat  ß  natuerlic  end  echt  ßn, 
Mer  die  ierßen  en  ßn  niet 
dan  natuerlic  alleen,  ind  wie 
tot  eenen  dinge  twierlei  recht 
heefty  die  is  des  naerre,  dan 
die  niet  dan  eenrelei  recht  he- 
vet  dair  toe, 

Alfoe  is  niement  onecht  van 
natuereny  dan  van  gefetten  des 
keifersy  op  dat  ß  die  lüde  tot 
echten  wive  dwingen^  dair  om 
dat  ß  anders  geen  eerfgename 
krigen  kunnen. 


Dochßye  wordt  wail  een  onecht 
kint  echt  in  tween  ßucken.^ 
Dat  ierfte,  off  die  vader  die 
moeder  dair  nae  toe  echten  ne- 
men mochte,  ind  hiß  dan  neme. 
Dat  ander  is,  off  die  moeder 
des  nit  iceerdich  en  is,Joe  mach 
oen  die  keifer  echt  geven,  in 
deen  doch  endß>e  veer  hi  anders 
geen  erven  en  hed.^ 


Inst.  1, 15;  1.  8,  32  EHg.  50, 17). 
Echte  kindere  ßn,  de  echte  je- 
bor  in  ßn,  de  nemen  ervtj  dot 
dat  fe  hebben  twierleie  recht; 
toen  fe  ßn  naturlik  unde  echte. 
De  erfien  ßn  allene  naturlik^ 
unde  we  tom  dinge  twierleie 
recht  hety  de  is  des  neger^  wen 
de  nicht  wen  einerleie  ne  het 
(§.  2  Inst  1, 11  Terb.  J3i  vero'; 
Nov.  84  praef.  §.  1  verb.  ^Posf ; 
1.  3  Cod.  6,  33). 

Ok  ßaltu  wetten:  dat  iüike 
kindere  echt  ßn  unde  iüik  un- 
echt, dat  is  nicht  van  naturen^ 
wen  keifere  hebhen't  gcfat  dor 
dat,  dat  fe  de  lüde  to  echten 
wiven  dwingen  dar  mede,  dat 
fe  anderes  nene  erfnamen  ge- 
krigen  kunnen. 


Alfo  hebben  fe  ok  hir  gefat 
dre  flucke,  wo  en  unecht  kint 
möge  echte  werden,  .  .  .  Dat 
andere,*  of  de  vader  de  moder 
na  to  echte  neme  (Nov.  19 
praef.).  It  dridde,  of  de  moder 
des  nicht  icerdich  ne  were,  fo 
mach  en  de  keif  er  echte  geven 
(Nov.  74  cap.  1  verb.  ,Liceat', 
cap.  2  §.  1);  dit  vemem,  of  he 
atideris  nene  erven  ne  hedde. 


^  Die  erste  Legitimationsform  (»Legitimmtio  per  obUtionem  curiae^)  haX 
das  Clevische  Stadtrecht  als  unpraktisch  beseitigt 

*  Vgl.  die  vorhergehende  Note. 

*  Ueber  beide  Legitimationsarten  («per  snbseqaens  matrimoniom*  und  ,per 
rescriptum  principis*)  in  den  RechtsbQchem  siehe  Homeyer,  Sachsen- 
spiegel IL  2  S.  184  f.  und  ExtraTaganten  S.  240  f. 


D«r  Kioflw»  dir  Bii«b*sebeti  Gloaie  auf  dj«  apiterwa  DwlnilAf. 
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[§.  2|  Een  wiff  tnach  mit  oneuH- 
feheä  oir  liflikt  eer  krenkenf  mer  otr 
recht  en  verluift/i  dair  mede  mH  noch 


Ind  't  is  tot  verßaen  van 
ledigen  wiven  ind  niet  van 
echten  wiven^  n.  s.  w. 


I 
I 


I.  5  §.  2  ,Wif\  , . .  Dar^  fet 
ke  amr  van  echten  wiven,  hir 
van  ledegen. 


7.  Für  die  Vergleichung  der  beiden  HatiptaLsehnitte  IH 
imd  rV  des  Cleviselien  Stadtrechts,  durch  welche  die  privat- 
rechtlichen Bestimmungen  unterbrochen  werden,  sind  wir  ledig- 
lich auf  Seil  rüder  angewiesen^  da  Kamptz  sich  auf  die  Titel- 
rnbriken  bescliriinkt.  Der  IIL  Hauptabschnitt  (Titel  83  bis  120) 
behandelt  das  ,(ierichtswesen*,  genauer  dus  ,0i  vi  [prozessrecht 
nebst  verwandten  Materien,  wie  Wedden  und  Pfftn düngen*.  Wir 
kennen  davon  21  Titel,  die  Schröder  (IX,  448  ff.  und  X,  2B3ff.) 
ohne  weiierc  Bemerkung  bervorbcbt»^  Sie  tragen  in  der  Be- 
nutzung des  Sachsenspiegels  und  der  Glosse  den  gleichen 
Charakter,  wie  dc-r  IL  HauptabHchnilt  (§.  H),  obwohl  mehr  Titel 
von  der  Glosse  frei  geblieben  sind.  Von  der  Benutzung  des 
Sachsenspiegeltextes  bietet  Schröder^  der  nur  IIL  41  §.  4  au- 
ftlhrt,  kein  richtiges  Bild.  Dass  auch  das  Stadtrecbt  von  Kaikar 
gebraucht  ist,  lässt  sich  aus  dem  Parallelismus  der  Titelrubriken 
schliessen.  Mit  der  Glosse  berühren  sieh  folgende  Titel  (nach 
der  Kamptz 'sehen  Zählung).  Besonders  charakteristisch  ist 
Titel  84  §.  2^  worin  drei  verschiedene  Glossenstücke  mit  einer 
Textstelle  des  Sachsenspiegels  verarbeitet  sind. 


Tit.  84.  (S.) 

[§.  2 ]  Jiiehter  fal  gtlick  ricfUen 
ind  willich  ßn  aUen  ludm^  end 
den  antwordere  end  den  clegere. 


QloBse. 

L (52  §.  7  ,Vragetde  richter 
naßme  willen*]  Hir /eckt  he, 
dat  de  richter  fcal  like  wil- 
lich ßn  dein  antwerdere  unde 


^  SAchsenspie^l  I.  5  §.  2. 

■  NJLralich  Nov.  22;  Dig.  48,  6;  Cod.  9,  9. 

*  Die  Stunme    der    Titel    ergiebt   «ich    unter    Berückiiichtigiiiig    der    von 
Schröder  (X,  233  N.  5a  am  E.)  berichti^n  Zählung. 

*  Sachsenspiegel  III.  30  §  2. 

3* 
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Oerdd  en  fal  hi  niet  vcwuien,* 
dan  hi  fal  der  fcepenen  een 
vraigeUy  die  ßk  dair  om  be- 
fpreken  fal  mitten  anderen 
fcepenen;  want  een  oerdel  fal 
mit  raide  gevonden  werden. 

End  dat  oerdel  is  alre  love- 
licftey  dat  van  voel  luden  wart 
gevonden  gevolbert. 


[§.  4]  Richter  end  fcepenen 
füllen  dair  an  dencken,  wair 
dat  men  mit  oerdelen  richtet, 
dat  fi  dair  ßn  in  gods  ßede 
ind  oefenen  gads  ampt;  doen 
ß  dan  onrechty  foe  verfakenen 
ß  gaidsy  u.  s.  w. 

[§.  5]  Wie  rieht  er  off  fcepen 
iSy  die  fal  die  rechten  verfiaen, 
ind  die  fal  rechtverdichßn  ind  al 
ßn  gherichte  richten  nae  onfs 
befcrevenen  fiatrechten  ind  ghe- 
woents  recht  halden,  ind  hifal 
gelick  ßn  an  hörende  rede  ind 
Wederrede j  ind  in  toerne  enfal 
hi  niet  Hchten. 


dem  klegerey  ßcut  in  prohen^^ 
§.  yDefik  rechtet"  rümoXZJT^^ 

m.dO  %.2]  ...Dat  he  d^M 
nicht  vinden  fcaly  dat  is  hefc€Ml 
des  enen  anderen  vragen,  ci€ 
ßk  vort  dar  umme  hefpretc^; 
wen  ein  ordel  fcal  mit  rtMcte 
vunden  werden  (Nov.  82  praef-)- 

m.  69    §.  2  ySittende  fc€^ 
len^  . . .  Wen  dat  ordel  is  aU^r 
lovelikeftf  dat  van  veU  luden 
gevulbordet  werdet  (cap.  21    X. 
1, 29;  cap.  2  X.  3, 35;  cap.  15  C. 
7  qu.  l;  cap.  3  Dist  20). 

I.  62  §.  10]  .  .  .  Tom  erßen 
warnt  he  den  richter  undejet, 
dat  he  dar  an  denke,  dat,fwar 
he  mit  ordelen  richtit,  dar  fi 
he  in  godes  ßede  unde  ovet  godes 
ambacht;  dot  he  unrecht,  fo  t?^ 
fakit  he  godes  (cap.  84  C  ^^ 
qu.  3). 

n.  41  §.  1]  . . .  Wen  wi  den 
alle  richtere  ßn,  fo  fcuUe  ^ 
weten,   dat  wi  fchullen  an  ft^ 
hebben  verleie  dink.  WifchuUe» 
uns  tom  erften  rechtes  verji^^ 
(Nov.  82  cap.  1).     Wi  fcuJM 
ok  ßn  rechtverdich,   . . .  uf^ 
dar  umme  fculle  toi  unfe     S^ 
richte    na    befcrevenen    rech^ 
holden  (1.  2  Dig.  48,  3;  1.   l3 
Cod.  7,  45;  Nov.  8  cap.  1).    "' 
To*  me  dridden  fcole  wi  jf^* 


*  Das  Citat,  mit  den  Aiifangfsworten  der  Stroplie  und  der  Zahl  des  R^**' 
paares,  geht  auf  Vers  147  f.  der  Reimvorrede  des  Sachsenspiegels.      ▼^ 
noch  Homeyer,   Sachsenspiegel   3.  Ausg.   S.  48  am  E.    und   Oloss^ 
I.  63  §  1. 

'  Sachsenspiegel  a.  a.  O. 


Ihr  Eiotliis«  der  Bacli'«e1i»ii  Olons  »of  die  ffp4t«reii  DenkmAler. 


Tit.  90.  (S.)^ 

[§,  2]  Sommige  luide  ßn,  off 
Jl  wail  fviaeheit  deden^  noch- 
tan  Joe  en  hevet  men   dat  voir 


gern; 


ind  comt  toe  ent^wer  tnn 


I 


di^n^  die  id  doen^  off  van  dien, 
den  id  gedain  wordt  I}ie  id 
dckeUj  ah  hindere  doen  off  doren. 
Aen  deen  men's  niet  an  duet, 
dat  ßnd  eighen  lüde  ind  die 
aldere  an  oeren  kindtren  ind 
die  man  an  ßnen  wive  theynelic 
ter  gueder  wis  ind  die  heer  an 
dien^  den  hi  los  let^  die  ßn 
eigen  was. 


[§.  3]  Ind  defe  gkemengde 
clage  heeß  drie  ßinderlinge 
ßucJcen.  Dat  ierße  is,  weer 
eenige  ßnaiheit  eenen  mvef 
die  getrouwet  weer  eenen  man^ 
off  die  eenen  man  gefekert  toer^ 
gefchietj  dat  mocht  die  man 
elagen  ind  oec  oir  vc^er  end 
ß  felve;  want  men  budet  oir 
dießnaheit  niet  alleen,  mer  oick 
oiren  vader  end  oren  man, 
Dat   ander j    gefchiet    an    den 


in  beider  ßt  ßn  to  hören  rede 
unde  Wederrede  (Nov.  8  cap.  8; 
Nov.  86).  Dat  tierde^  dat  lai 
in  torne  nicht  ordelen  ne/cuUen 
(capp.  68,  69,  70  C.  11  qu.  3; 
1.  19  Dig.  1,  18). 

Olosfte* 

n.    34   §.    l    ,dat  fcal  he 

deme  heren  beteren^]  . . .  Wen 
itßn  itlike,  of/e  iml  enie  J mä- 
he it  deden^  dat  me^t  doch  vor 
nene  hevet;  dat  kumpt  entwer 
t^an  denj  det  dutj  eder  dem  it 
gedan  wert.  De  it  dun,  als  dat 
doren  unde  kindere  don  (I.  3 
§.  1  Dig.  47,  10).  An  de  m'is 
nicht  dun  ne  machj  dat  ßn^ 
alfe  egetie  unde  df«  elderen 
an  den  kinderen  unde  man  an 
wim  unde  de  here  an  den^  den 
he  los  letf  de  ßn  egen  was  (§.3 
Inst.  4,  4;  1.  unic.  Cod.  9,  14; 
1.  tmic.  Cod,  9,  15). 

L  68  §.  2] . , .  Nufcaltu  weten^ 
dat  dejje  klage  het  dreßmderke 
ßucke.  It  erße  is,  of  mime 
unve^  de  mi  getruwet  were,  ^e- 
fchege  en  ßnaheit^  dat  mochte 
ik  klagen  unde  ok  er  vader 
unde  ok  ß;  wen  me  but  de 
ßnahet  nicht  allene  er,  mer 
beide  erem  manne  unde  erem 
vadere  (§.  2  Inst.  4,  4j  l  15 
§.  24  Dig.  47,  10),  Dat  andere 
iSf  gefchut  mißnaheity  des  mach 


^  Wef en  Rich%8te11ttTig:  ^&t  Zählunior  <te«  Titel«  nnd  der 
oben  §.  4  8.  9  N.  2. 
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Tu.  Abliaiidliiog:    9teff eofaft^«!». 


man  voirfcreven  ßnaihetty  des 
en  mach  fin  wiff  noch  ßn  kln- 
dere  niet  clagen:  want  hi  fal 
ß  bejchenntn  ^  ind  Jl  nist  oen, 
Dai  der  de  iSy  dat  men  fmai- 
heil  lichter  boetet  enen  fnoiden^ 
dan  eenen  edelen  off  eerbaren, 

Tit.  91.  (S,)^ 

JSm  iegelic  fal  ßn  ßnaiheit 
off  li dinge  f chatten ^  aU  dat 
hi  liever  100  off  foe  ^>oel  ver- 
loren htdy  dan  hi  die  ftnaiheit 
geleden  hed^^  ind  alfo  ah  hi 
id  f chattet  y  dat  faiUn  oen  die 
fcepenen  toedeileny  off  min,  foe 
ah  oen  dat  geließe  dttnct^  ,  , , 
dair  maich  die  auf  worder  op 
der  clagen  f eggen:  jonfchuldlch 
bin  ick  des^  dat  ick  an  N.  iet 
gedaen  heb,  dair  iek  10  pont 
etc.  an  rerbolrt  heb/  Doch  foe 
weer  forchliken,  dus  toefweren; 
11.  ß.  w. 

Tit,  98,  (S.) 

[§.  2]  _  ,  Qick  foe  en  dor- 
f)enß  geen  borgen  fetten,  heeß 
hi  alfo  voele  in  eenen  gericht, 
aUßn  weergelt  we  er  dich  is,  off 
men  op  oen  pinliken  clagede. 
Mer  men  fal  dat  ßen  op  ßn 
gnet  ind  lette't  oen  dair  toe. 
Ind  want  oen  des  verwijfens  ver- 


min udfeder  mine  kindere  nicht 
klagen ;  wen  ik  fcal  fe  befch^r- 
men,  unde  fe  nicht  mi  (§,  i 
Inst  4,  4  =  l  2  Dig.  47.  Kl), 
It  dridde  i»,  dat  me  fmaheit 
Uchtliker  bot  eme  fnoden^  wen 
enem  edelen;  a.  8.  w. 

Glosse. 

I.  68  §.  2] . . .  Wen  defjfefulm 
§,  de  ßeit  Inß,  ^De  iniuriit^, 
de  begint  ,Poena*  (§.  7  Inst.  4,4), 
de  fecht,  de  tt  Iet,  döfcole  ßne 
lidinge  fcatten,  unde  fo  aU 
he't  f chattest,  dat  fcal  em^  de 
richter  todelefi,  edder  min,  alfo 
als  it  eine  Uk  dunket,  ...  T<> 
deffer  klage  antwerde  alfus:  ,un- 
fculdich  bin  ik,  dai  ik  dat 
icM  an  N,  gedan  hebbe,  dar  ik 
tein  punt  io  redte  mit  verbtni 
hebbe/  Wen  dat  machßu  velich 
ßoeren;^  \t.  s.  w. 

Glosse. 

L  34  §.  1  ,defte  he's  be- 
halde*] . , ,  dar^  ß^it,  ire  in 
me  richte  egenis  fo  vele  heibe, 
als  ßn  wtrgelt  werdich  ß,  de 
ne  dorre  nenen  borgen  fetten, 
of  me  op  ene  pinliken  klagede. 
^ .  ,  fo  fege  m!  i%  op  ßn  gut  un- 
de lete  H  eme  dar  to,  , . .  up  dat 


»  Vgl.  oben  S.  a?  N.  1  ÄH  Tit.  90, 

*  Die  Ititerpolatloii  alt  dal  bis  yeforfe»  hed  erinnert  an  die  ParalleUtelle 
den  RtcbtHtel^  L&ndrechts  38  §.  4  in  der  Fassung  der  ScblesiBchen  Re- 
censiun  des  Nicolaus  Wiirm.  Homeyer  N. 

■  Vgl.  Richt^teig  Landrechts  38  §  4,  Homejer  S.  251. 

*  NÄrnlich  Sachsenspiegel  11,  5  §.  1, 


Der  EJoflii«  d«r  Bncli'ieheo  Qlotm  Auf  di«  spit«it«&  D«&lEin&Ur< 
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en  wurdtf  dair  om  want 
gen  gvet  dair  hevet^  dair 
m  mach  die  dat  ßn  ntet 
riderfaten  noch  rerffavenj  die 
dat*  t  gedingh  off'  i  gm*ichte 
1 

,  3]  ••.  Doehfoe  enfal  m^n 

niet  wedoen^  noch  duißer 

1,   off  halden^  dat  oeti  die 

off  die    kimken    iet    ver- 


,  b]  Wurdt  een  man  ghe- 
^digei  twtr  dat  gerichtet  ind 

arm  luide,  end  is^t  een 
gerichty   diu  fnl  men  ßiel* 

cmirichteti.'  Mtr  die  dair 
frten  hierde  fiehst^  off  rieht 

Oüsr  val/che  rormonder^ 
icht  men   aver  hantafftige 

off  rieht  men  om  cleen 
ke  faiken ,  als  off  een  ge- 
feit weeVy  off  atyßT  eenen^ 
mlßhe  hantveßen  brengff 
ie  valfche  tuich  i*,  defen 
en  ßil  m^n  dach  geven^ 
fi   defor    puncten  ßk    he- 


eme  des  vertmßens  verdrageti 
wercj  . . .  Mochte  ok  de  richtere 
umme/ußiane  lovede  enem  man 
hinderen f  de  iichte  grot  egen 
htdde^  dat  he't  neweder  ver- 
kopen  eder  taten  ne  mochte:  dat 
mochte  ok  fchedelik  werden} 

n.  3  §.  2  ^wen  de  kamp  ge- 
lovit  is^  unde  er  nicht'] .. , 
unde  ne  ßaal  eme  flicht  wedon^ 
7ne  fcal  ene  ok  nicht  dußsr 
halden,  .  .  .  men  ßal  ok  en 
in  kedenefi  halden^  dat  eme  de 
knoken  nicht  verdodmi  (1.  1 
Cod.  9,  4). 

IL  3  §.  3  yUm me  allea ndere 
Jake*]  .  .  ,  Wenne  it  ketßrrecht 
nimpt  ut  ßüen  ßike,  dar  me 
nenen  dach  to  ne  gift  dor 
bedenke ns  willen  (Äuth.  ad 
I.  3  Cod.  7,  44).  Dar  ßt  it 
recht  j  dal  körte  kr  ige  imde 
arme  ludeßole  mefnelliken  unt- 
richfen.  .  ..  De  dridden^^  den 
me  nenen  dach  ne  giß^  datßn^ 
de  re  ut  der  her  de  ßelen  (L  1 
Dig.  47,  14?  l  iinic.  Cod.  9,  37). 
De  verde  is,  dat  me  richtet 
over  ralßhe  vormundere  (1.  3 
§.  2  Dig.  26,  10).  De  vefte  i«, 
tcar  me  kanthafte  dat  richtetf 
dar  giß  me  ok  nenen  dach 
(Sßp.  L  70  §.  3;  1.  7  Cod.  9,  2), 
//  feße  is  umme  lutke  pinlike 


er  Stfm  der  61o««e  ist  hier  im  SUdtrecht  geMndert. 

^t.  unten  8.  40  N.  2. 

er  iweite  Ausnahroefall,  der  sich  auf  d&s   biächöfliche  Gericbt  bezieht, 

I  als  nnpraktiH^fb    fiJr  stMdti»phe  VerhÄltnifl»e  im  Cleviachen   Stadtrecht 

rt^laMen, 


Ü^ 
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Ind  umrdt  iemarU  dair  om  b^chul- 
digety  hi  moit  tot  hant  arUtüorden, 
[bekennen]  off  ver/aken,^ 

Men  moit  doch  wail  vragen^ 
fchuldiget  men  oen  om  fcholty 
foe  wair  van  idß,^ 


[§.  6]  Op  dat  niet  mit  behen- 
dicheit  gelt^  off  id  gelovet  were^ 
gefordert  en  werde  mit  gericht, 
hier  om  fal  ttn  iegelic  man,  die  voir 
gtrichtt  gelt  vordert  op  eenen  anderen, 
ind  vraicht  die  anixcoirder,  wair  äff 
men  oen  dat  gelt/chuldichß,  foe  fal 
hi  id  van  rechte  /eggen,  teer  hi  id  van 
geloefle,  off  van  erve  fchuldich  fi,  dnt 
hi  ontfangen  heb,^  alfoe  Op  dat 
die  antworder  prove,  off  hi  des 
bekennen  off  verfaken  moige,  ind 
oick  off  hi  id  foe  recht  fchul- 
dich ß,  off  hi  ßk  des  to  recht 
teeren  moige  off  niet,  Want  tot 
allen  fchulden  en  hoert  niet 
eenrelei  antwordtj  dair  om  fal 
hi  oen  des  entliken  ind  tcaerach- 
teliken  berichten,  wair  van  die 
fcholt  ß. 


fakey  als  ofengeknnppeUt  worde 
(1.  6  Dig.  48,  2).  De  fevede 
isy  dar  me  over  den  ncUtt, 
de  valfche  hantfeften  Iringeij 
eder  dede  valfch  tuch  m  (1. 24 
Cod.  4,  19;  1.  14  Cod.  4,20). 


yto  hantf] . . .  He  mot  ok  wcl 
vrageUy  of  he^ne  umme  fculde 
fculdegetj  war  van  it  ß  (Ssp. 
m.  41  §.  4;  cap.  2  X.  2,  3), 

U.  8.  W. 

m.  41  §.  4]  Uppe  dat  nida 
mit  behendicheit  gelty  dat  ßu 
gelovet  were,  vor  gerichte  gevor- 
deret  tcorde^  dar  umme  fcal  de 
klegere  deme  antwerdere /eggen^ 
tcur  van  he  eme  dat  gelt  fcMÜr 
dich  ßj  dat  he  prove,  weder  he 
des  bekennen  edder  verfaken 
möge,  edder  of  he  dat  to  rechte 
fculdich  ß,  eder  he  is  fxk  mit 
rechte  weren  möge  eder  nickt. 
Wen  fo  allen  fculden  höret  nicht 
enerleie  antwerde,  dar  umme 
fcal  he  is  eme  enkede  berichten, 
war  af  de  fculde  ßn^  (1.  6 
Cod.  2,1;  1.  lDig.2,  13;capp. 
2,3X.2,3;1.40Dig.49,14;L12 
§.2  Cod.  4,  1;  1.34  Dig.  12,2). 


^  Sachsenspiegrel  11.  3  §.  3. 

*  Das  Stadtrecht  hat  den  Absati  umgestellt  (oben  S.  39  N.  ä). 
'  Sachseuspiopel  HI.  41  §.  4. 

*  trar  a/ bis  ./in,  Zusatx  des  »Codex  Petrinus\ 


Der  EinJass  d«r  Bacb*soli«D  Glo&se  suf  dio  ffp&t«ren  Deakmilcf.  41 

Tit  101.  (S.)  Gloste. 


Tnd  op  dat  die  luide  die 
noitdait  niet  toe  Uchtelike  ne- 
wum^  dair  om  is't  toe  wetsti^  dat 
Jbmmtge  rechte  noit/aikeu  ßn^ 
die  dat  bmwmen  moigen,  ah 
voir/creven  iV,  ind  niet  me^  .,. 
ietfie  noit  i«,  die  in  ge- 
wnknig  is;  defe  bekalden  al  oir 
echtf  dat  fi  in  der  uren  had- 
doe  ß  gevangen  wm'den. 
Die  ander  is /nickte;  ...  IHe 
der  de  ig  gaids  dienß^  in  dien 
at  hi  dxter  in  weer^  eer  dat 
hi  wißsf  dat  hi  beclaget  f^a«, 
oj^  eer  dat  hi  van  derfaken  iet 
nJlCf  dair  hi  om  toe  gerichie 
hldeßn;  ind  andern  en  befcher- 
oen  niet.  Die  vier  de  is 
ricks  of  ßns  heren  dienß^ 
,  hi  ß^  wie  hi  yi/  * » ,  dat 
helpt  altitf  in  dien  oen  dat  ge- 
baidet  wurdtj  id  ß  voir  der 
ßiiken^  off  dair  nae, 

Oick  een  man^   die  voir  ge- 

cht  geladen  w,  fal  die  aver 

ater  ind  en  konde  niet  dair 

comen  van  ßorme,  -  --  <^ff 

ant  dair  geen  fcheep  mi  weren^ 


n.  7] , , ,  Unde  op  dat  de  lüde 
ßk  alto  lichtUken  de  not  nicht 
be'nevien  laten^  fi  ß^^  he  hir  ner 
faksj  de  it  benemeu  mogen^  unde 
nene  mer.  Der  is  de  erfte  t^eng- 
niffe  (Cod.  2,  54);  deffe  behal- 
den  al  ir  recht^  dat  fe  in  der 
fttinde  haddeHy  do  fe  gevangen 
worden  (l  22  Dig,  49,  15).  Dat 
andere  isfuke^  , , ,  It  dridde 
is  godes  dinß  ;  dat  vernemy  deß^ 
he  dar  inne  were^  er  he  wiißej 
dat  he  btklaget  was^  eder  er  he 
van  der  fake  tüiße,  dar  he  umme 
to  dinge  ßmfcolde;  anderes  be- 
fchontt  it  en  nicht  {l,  l  Dig.  4, 6). 
Dat  eerde  is  des  rikee  denß; 
dit  helpet  altit^  wenne  it  enem 
manne  gehoden  wert^  it  ß  vor 
der  fakej  eder  na^  u,  s.  w. 


Na  deme  dat  nicht^  wen  dejj/e 
ver  fak^  enen  man  befchemien^ 
icOy  of  ein  to  dinge  geladen  were 
unde  fcolde  over  water  unde 
konde  dar  lichte  nicht  over  kö- 
rnen vor  ßorme  eder  dor  dat^ 
dat  dar  nenefcep  ne  teeren^ .  .  . 
mochte  ik  mik  hir  mede  unt- 
fchuldegin,  eder  nichtt 


'  Die  EinftLgnng  de»  Herrendienjites  ist  im»  der  späteren  Ausfllhrung  der 
LOIoftBO  heniberfi^enoDimeit,  worin  die  dem  Sachsenftpieg^el  Analogien  Fülfe 
ier  echten  Nwlli  behandelt  werden:  Bin  ik  in  mines  herr.n  denße,  ke 
/i,  vse  h«  /%,  fo  bin  ik  in  d«Jt  rUc^  dmtjle^  n.  s.  w. 
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off  om  dl  ander  redelike  noit 
. . .,  ind  bewiß  umrdt  op  die 
heiligen  overmits  den  baide,  die 
die  noit  kundigen  mocht,  off  hi 
felven  die  noit  leitet  kondigeny 
als  hi  comty  fo  hi  ierß  kan^ 
dair  die  clegere  den  koir  äff 
hevet. 

Soe  undcker  een  d^er  faiken  eenen 
hindert^  dcU  hi  m'et  komt  tot  gerichtef 
umrdt  dat  beun/et^  mit  eenen  baide 
off  om  felveuj  aU  voir/creven 
Jieety  foe  hlivet  hi  des  /ander  fchaidt 
end  wmt  dach  bis  an  dat  ne^/U  gtr 
rieht,  als  hi  van  der  editen  noit  Udick 
werty^  U.  S.  w. 

Tit.  102.  (S.) 

[§.  5]  Die  voir  gerichte  noch 
kennen  noch  ver/aken  en  tcilleny^ 
die  icort  nedervellich  oraßn- 
re  ongehorfamheit.  Want  wie 
niet  en  antwort  redeliken  totter 
faiken,  dair  men  oen  fchuldiget, 
off  niet  en  verßiikety  die  is  on- 
gehoerßim, 

Alfo  hevet  men  den  beclaech- 
den  man  voir  fchuldich,  hi  en 
ont/chuldige  ßk.  Ind  wie  ßci- 
get,  die  en  ontßhuldigetßk  niet, 
id  en  weer,  dat  hi  ridders  aert 
^^^j  off  dat  id  een  kint  off  een 


AlfuB  fagge:  umme  aüe  an- 
dere notj  deße  fi  redelik  fin^ 
deße  fe  bewifot  werden.  Mm 
fcdl  ß  bewifen  oppe  'n  hilgeny 
datfcal  de  bode  don,  de/e  kmn- 
degity  eder  heßdveUj  deß  Änm- 
degin  lety  wen  he  kumpt;  des 
het  de  kUgere  den  höre. 


OloMe. 

m.  39  §.  3  ySwene  tnen  vor 
gerichte^]  Deffe  wert  nedder- 
vellich  dar  ßnen  unhorßxm. 
Wen  we  nicht  antwerdety  eder 
de  nicht  redeliken  to  der  fiüce 
antwerdety  de  is  unhorßim  (1. 6 
Dig.  42,  2).  u.  s.  w. 

. . .  alfo  het  me  den  beklageden 
vor  fculdichy  he  ne  entfculdege 
ßk.  Unde  he  untfchuldeget  ßk 
nicht,  dede  ßcichty  it  ne  werey 
dat  heßk  nicht  verßunde  rech- 
teSy   als   oft  he  lichte  ridderes 


*  Homeyer  N.  6  ad  h.  1. 

'  Sachsenspiegel  II.  7. 

'  Der  erste  Satz  geht  auf  eine  wortreichere  Fassung  der  Glosse  snriick, 
wie  sie  beispielsweise  im  Augsburger  Primirdruck  rorliegt:  nm  wU  he 
«m  den  jeggm^  dy  vor  yerichte  wedder  bekennen  oder  ver/mken 
irillen.  Die  einfachere  Fassung  der  Amsterdamer  Handschrift  hat  auch 
der  »Codex  Petrinus*. 


Der  Kinfltiw  der  Baeh*aehen  Oloste  »vf  dit  spiteren  Denlnnftler. 
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wiff  weevy  die  ßk  rechts  niet 
en  verfiaeUj  off  dat  hi  ßom  off 
toe  mael  doefwer.  De/er/cho- 
net  men  foy  dat  een  die  richter 
matt  voirmonder  geven. 


[§.  6]  Soe  wair  die  clage  an 
d(U  liff  off  gefundt  geety  dair 
en  fal  men  geenen  man  veroer- 
deleUy  hi  en  bekenne  off  en  werd 
mit  recht  verwonnen^  dat'Sy  dat 
die  eleger  dat  tugen  moU.^ 

[§.  7]  Des  clegers  ind  des  ant- 
tcorders  recht  fal  ghelick  wefen. 


Tit.  103.  (S.) 

[§.  1]  Soe  wie  onredeliken 
offlogentliken  claget  aver  eenen, 
den  fal  hi  boiten^  ind  die  fal 
des  antworders  pin  liden,  in 
deen  hi  noit  geleden  hevet,  als 
vanckniffe  off  wonden. 


Tit.  U3.  (S.) 

[§.   1]   Toe   weteny    dat    men 
fommige  guede  te  pande  niet 


art  werey  eder  oft  he  en  kint 
were  eder  ein  tüi/(l.  2  Dig.  42, 2; 
1. 8  Dig.  22, 6;  1.1, 13  Cod.  1,18; 
1.  4  Cod.  2,  27),  ...  eder  oft  he 
jium  eder  to  male  dof  were. 
Buffer  aller  fconet  me  foy  dat 
en  de  richter  mot  Vormunden 
geoen  (§.  4  Inst.  1,  23;  1.  27 
Cod.  1,  4). 

m.  39  §.  4]  Wen  wwr  it  an 
den  lif  geity  dar  fcal  me  ne- 
Tnende  vorordeleny  he  ne  bekenne 
eder  werde  verwunneny  aU  hir 
(1.  4  §.  6  Dig.  42,  1;  1.  16 
Cod.  9,47;  1.14  Cod.  9,  2). 

n.  11  §.  2  yls  aver^  en 
man'].  . ,  Wen  des  klegers  unde 
des  antwerderes  recht  fcal  gelik 
ßn  (1.  41  Dig.  50,  17). 

Glosse. 

IL  8  yVulvorderet  he  aver 
fine  klage^  Hir  vor  drowede 
he  jeney  de  unredeliken  klar 
geden,  . . .  dar^  fet  Äe,  dat  ßk 
en  ißik  hode  vor  logentliker 
klage  y  unde  he  fcole  des  ant- 
werders  pine  liden.  . . .  Dat  he 
in  Codice^  fety  dat  iSy  wen  he 
not  geleden  hevety  als  vengniffe 
eder  wunden  (Ssp.  I.  69;  1.  3 
Cod.  9,  42). 

Glosse. 

IL  24  §.  2  yedder  verfat'] 
...  So  wetey  dat  me  fefleie  gut 


'  Sachsenspiegel  XU.  39  §  4. 

•  Homejer  N.  6  ad  h.  1. 

•  1.  10  CfMl.  9,  46.         *  Vgl.  die  vorige  Note. 
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fetten  en  mach.  Dat  ierft  is 
vrouwen  liftucht,  Dat  ander 
is  onmandiger  kinder  guety  dat 
gelt  en  kam  dan  in  oir  nutt. 
Dat  derde  is  gewiet  dinck. 
Dat  vier  de  fin  kindere  offvri 
lüde;  dat  vifte  is  die  haiffy 
die  op  min  tinsguet  isy  die  wile 
mi  min  tins^  niet  betailt  en  is. 


to  pande  nicht  fetten  mach, 
It  ene  is  vruwen  liftucht  (pr. 
Inst.  2,  8).  Dat  andere  ü 
unmundeger  kindere  gut,  ü 
gelt  ne  kome  in  ere  nut  (L  3 
Cod.  8,  16).  It  dridde  is  ge- 
wiget dinky  ...(§.  8  Inst  2, 1; 
Nov.  7  cap.  6).  It  verde  finkin- 
dere  unde  vrie  lüde;  dat  vefte 
is  de  havey  de  up  minem  foeki- 
gttde  isy  de  wile  mi  min  fOtU 
unheret  is  0-  6,  7  Cod.  8, 17). 

8.  Der  IV.  Hauptabschnitt  (Titel  121  bis  150)  ist  ,dein 
Strafrecht  und  Strafprozesse  aber  auch  dem  Gerichtsver 
fahren  im  Allgemeinen  gewidmet^  Schröder  (X,  251  ff.)  W 
daraus  nur  7  Titel  theils  wörtlich,  theils  dem  Inhalt  nach 
mitgetheilt.  Einer  davon  (Kamptz  I32V2)  beruht  auf  dem 
Stadtrecht  von  Kaikar  (Schröder  X,  213  N.  27),  einer  kommt 
für  den  Sachsenspiegel,  was  Schröder  übersehen  hat,  nnJ 
für  die  Glosse  in  Betracht. 


Tit.  139.  (S.) 

[§.  2]  Een  oerdel  is  een  on- 
derfcheidingey  die  een  richter 
voir  gericht  gevet,  dair  hi  eenen 
mede  lofP  gevet  off  fchuldiget,^ 


Ind  nae  keiferrecht  fprict  die 
richter  dat  oerdel  felvery  mer 
hier  vraget  hi  des  oerdels  eenen 
anderen,  Dair  om  heitet  onfe 
recht  des  volcks  vragende  recht, 
dat's  fcepen  vondeniffe. 


Glosse. 

I.  62  §.  7  yunde  fcal  ordel 
vragen^]  . . .  Weßu,  waten  or- 
del isf  En  untfchedinge,  deie 
richtere  in  gerichte  gifiy  dair 
he  enen  mede  los  fprikt  M^ 
fculdich  (1.  1  Dig.  42,  1). 

Na  keiferrechte  fprikt  d* 
richter  it  ordel  fulven  (1.  ^ 
Cod.  7,  44),  unde  hir  vrageih^  ' 
eme  anderen.  Dar  umme  het  t^ 
recht  des  Volkes  vragens  reck^ 
dar  dat  me  deme  volke  des  v^^ 


*  Schröder  tinsguet. 

*  Schröder  loff. 

'  In  der  Glosse  steht  die  folgende  Aiisführang  an  erster  Stelle. 

*  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.  S.  210. 


Der  Einfluss  der  Bneh'schen  Glosse  anf  die  spiteren  Denkm&ler. 
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f§.  3]  Wort^  nas  gevonden 
oerdel  den  partien  gevragety  off 
men  des  volberty  foe  en  mach 
men't  nae  niet  fcheldeUy^  u.  s.  w. 


[§.  4^  So  wie  oerdel  be/chuldigetf 
md  voOcommet  ki  des  niet^  hi  moü  dair 
cm  wedden  ind  boüe  geven^  nae  ge- 
legentheit  der  fiat  rechten. 

[§.  5J  Men  en  fal  geen  oerdel 
vindenj  des  men  vraget,  men  hoir 
ierß  die  faikej  wair  men's  om 
vraget. 


[§.  6J   Ordelen  foelen  feker 
Jxn. 


[§.  7]  Men  enfal  oic  niet  vinden 
toe  recht,  woe  een  man  een  guet  off^ 
ee»  geweer  des  gueU  tugen  moige^  on 
en  ß  alre  ierft  mit  oerdden  die  tuich 
toe  gedeHt^  off  gewefen. 


gen  fcal  (§.  4  Inst.  1,  2  verb. 
jPlebiscitum';  cap.  2  Dist.  2). 
II.  6  §.  4  jeder  welk  ordeV] 
. . .  dor  dat  me  in  ufeme  rechte 
vraget,  of  me  dat  gevundene  or- 
del  vulborde;  we  it  denne  enee 
vulhordet,  de  ma^es  na  nicht 
fchelden^  (1.  75  Dig.  50, 17;  1.  3 
Cod.  7,  50). 


n.  18  §.  1]  . . .  Wen  me  fcal 
neu  gemeine  ordel  vinden ,  des 
me  vraget  y  men  höre  de  fake, 
vmr  umms  me's  vrage  (1.  4 
§.  6  Dig.  42,  1 ;  1.  14,  17  Cod. 
9,2). 

II.  18  §.  2  am  Ende]  . . .  wen 
it  ordel  fcal  enket  fin  (§.  32 
Inst.  4,  6;  §§.  1,2  Inst.  4,  17; 
1.  3  Cod.  7,  45;  Dict.  Grat.  §.  2 
ad  cap.  41  C.  2  qu.  6;  cap.  3 
X.  5,  1;  cap.  15  X.  5,  40;  1.  15 
§.  4  Dig.  42,  1). 


>  Schröder  Vort. 

*  Zu  dem  weiterhin  erwähnten  ,Danken'  der  Parteien  für  das  Urtheil  vgl. 
Homejer,  Richtsteig  Landrechts  S.  387,  508. 

*  Homejer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.  S.  233. 

*  Sachsenspiegel  ü.  12  §.  5. 

*  SchrOder*8  Einschaltung  een  (für  ,Einer^)  ist  als  überflüssig  zu  tilgen. 

*  Sachsenspiegel  ü.  18  §.  2. 
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VII.  Abhandlung:    Sttfftnbaftn. 


[§.  8]  Men  en  fal  geen  oer- 
delen  geven^  men  laet  die  he- 
wifinge  vairgcien.  u.  s.  w. 

[§.  9]  Ordelfal  men/ittende 


geveriy 


anders  en  dochte't  niet. 


IL  25  §.  1] . . .  To'me  anderen 
leret  he  den  richierj  dat  he  nein 
ordd  ne  gern,  he  ne  lote  de  he- 
wifinge  vorgan,  u.  s.  w. 

m.  63  §.  2] . . .  Iffit  ok,  dat 
de  richter  dat  ordel  nicht  fit- 
tende  gift^fo  doget^ nicht  (Dict 
Grat.  §.  3  ad  cap.  4  C.  3  qa.  3; 
Nov.  71cap.  1;1.  ICod.  7,44X 


[§.  10]  Aver  gee/teliken/ai- 
ken  ind  oir  guede^  noch  in  fno- 
den  fteden  enfal  men  geen  oer- 
del  geven  noch  vinden. 


[§.  11]  In  ordelen  fal  men 
des  gerichts  wife  halden^  an- 
ders en  doegh't  niet 


Dat  doch^  6k  nicht,  . . .  gifi 
it  ok  de  werlike  richter  uppe 
geiftlike  fake  (capp.  12,  18 
X.  2,  2;  Nov.  83  cap.  1);  .  . . 
were't  in  fnoden  fieden  gegeben 
(cap.  25  X.  2, 28;  1.  6 Cod.  7, 4Ö; 
1.  71  Dig.  50,  17). 

So  en  is  dit  ordel  ok  nicht, 
oft  me  nicht  en  holt  des  ge- 
richtes  wife  (Dict.  Grat  §.  2 
ad  cap.  41  C.  2  qu.  6;  cap.  1 
X.  2,  6). 


9,  Mit  dem  V.  Hauptabschnitt  werden  die  privatrecht- 
lichen Bestimmungen  wiederaufgenommen.  Er  besteht  aus  den 
beiden  Titeln  151  und  152  und  handelt  von  den  Rechtsver- 
hältnissen der  Dienstmannen  und  Zinsleute.  Dem  Wort- 
laut nach  bekannt  ist  Titel  151,  der  letzte,  welchen  Kampts 
zum  Abdruck  gebracht  hat.  Auch  dieser  Titel  ist  wörtlich  aus 
der  Glosse  abgeschrieben. 


Tit.  151.  (K.) 

Eyn  dyenftman  en  is  nyet 
eygen,  want  hie  dyent  omh  wat, 
dat's  omb  guet,  dar  fyn  ampt 
äff  is,  ind  die  eygen  dyenet  omb 


Glosse. 

m.  42  §.  3  ^unde  do  weren 
alle  lüde  vrV\ . . .  Dat  ok  ein 
denftman  nicht  egen  fi,  dat 
prove  dar  bi,  dat  he  denet  um- 


^  doget,   enklitische  Verbindung  =  doch  ü,   »taugt  es*.     Vgl.   die  folgende 

Note. 
•  doch  für  dochty  ,taugt*.  Homeyer,  Prolog  8.  60. 


Der  Einflujs  der  Bach^sehen  OlM»e  mat  die  )ip41»r«]i  Dftnkm&liiir. 
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fiyt,   Eyn  dyenßman  mach  oick      me  watj  dat  is  umtne  dal  gut, 

werden;    das    en   mach      dar  he  af  amharhtman  ü;  de 

iie  eygen  fnan  nytt  doen,    Oik      e^ene  denet  umme   nickt     Tom 

[maigerkdiedyenßmannepryfißer     anderen^  ke  wert  ridder;   des 

\  werden f    ind   die    eygene   nyet.      ne  mot  de  egene  nicht  don  (L  6 

Cod.  12,  34;  1211  Dig.  50, 17). 
Tümt  dridden  fo  mögen  Je 
preßere  werden  ane  orlof;  de» 
mögen  de  egene  nicht  don  (1.  37 
§,  1  Cod,  1,  3). 

10-  Der  VI.  Hauptabschnitt,  welcher  jdie  Lehre  von  den 

nldyerhältnisaen'  betrifft  (Titel  153  bis  172),  soll  nach 
Scliröder  (IX,  443)  ,fast  ganz  aus  dem  Römischen  Recht 
entnommeüj  stellenwcis  wörtliche  Ucbersetzung'  von  Institutionen- 
steilen*  sein.  Nach  Analogie  des  II.  Hauptabschnitts  (§,  6) 
steht  zti  vermuthen,  dass  die  Romanistischen  Elemente  auf  Be- 
nutzung der  Buch'st'hen  Olosse  Kurlk'k zufuhren  sind.  Von  den 
bei  Schröder  abgedruckten  4  TitL-ln  ist  einer  (Kamptz  170) 
epecitiseh  Clevisch,  die  Übrigen  drei  Imben  ihre  Quelle  in  dem 
Sachsenspiegel  und  seiner  Glosse  (Tit  16*»  und  171)  oder 
nur  in  der  Glosse  (Tit.  109), 


Tit  166.  (S.) 

[§.  1]   Saebaenspiegel    IL  24 
§.  2  bis  gelofet  mit  rechte. 

[§.  3]  Toe  weten^  dat  iemant 

in    eenigen    guede    een    rechte 

weer  krigetj  dat  oen  aencomet, 

ind  dat  drierlet  wis,   Ten  ier- 

l/ten  van   maichfcapy    als  ei've, 

r  tW  hier  hevei  die^  an  des  doi- 

den  weer,    Ten  anderen  mail 

L  coempt  dat  dttrke  van  nreemden 

r  luiden;  ind  hedden  ß  dat  trou- 


Glosse. 


n,  44  §.  1  ,Swelk  man» 
havet^]  ,  ,  .  WuUu  weteUf  wat 
du  gudes  gewere  kr  igen  machß, 
/ö  wete:  dat  gut  kumjjt  di  an 
drlerleie  wis,  Entwer  it  kunipt 
di  an  van  mach/cop,  als  erve; 
hir  heßu  an  des  doden  were  (1. 59 
Dig.  50,  17;  1.  20  Dig.  41,  3). 
Tom  anderen  kumpt  it  di  an 


^  Homeyer  N.  1  ad  h.  L 

*  Schr/Mer   schaltet  an  ein,    wodurch   ein    yerkebrter  Sinn    entiteht.    E« 

hei«i»t  nicht  kevtt  —  an^  ,hebt  —  an\  Bondern  hevfd  bedeutet  ,luil*^  imd 

daj  folgende  an  ist  mit  hier  zn  verbinden. 
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VIT,  Abhimdliug:    SteffenliigeQ. 


weliken  be/cheiden,  foe  verweert. 
hVt  nat  onfen  rechten  hinnen 
tien  jaeren^  ind  onder  den  en 
igegenwoirdiffen  hinnen  20  ja- 
reu,*  Ind  (gegen  een  gods  huis 
krigef  men  een  iceer  binnen  40 
jaren.  Ten  der  den  compt  den 
luiden  guet  toe^  dat  ß  felven 
verwereUj  als  voegele^  udlde  die- 
ren  etc. 


[§.  4]  Een  guet  hevet  eemch 
man  in  weren^  ivan  hi  dat  he- 
fittet,  lud  hejiftuige  iV  twier- 
lei:  die  ierße  in  liflicy  ah  dair 
iemant  op  ßeefj  off  dnt  een  in 
der  hant  hevet.  Die  ander  be- 
ßttinge  in  in  den  motde^  ah 
heb  ic  gelt  in  der  hant^  komt 
dat  mi  dair  ut^  foe  en  heb  ic 
dat  niet  liflicke  in  den  weren^ 
doch  heb  ic  dat  in  minen  moi- 
de  voir  min^^  ind  dair  am  en 
hompi  dat  niet  ui  mintni  teeren. 
Ind  aldus  mach  nien  mit  ghe- 
dancken  ßn  guet  in  weren  heb- 
beUf  ah  die  in  waters  noit  oir 
guet  utwerpenj  die  behaldent 
doch  in  weren,  dair  om  dat  ß 


van  vromden  hiden;  hadden  fe 
dat  truweliken  be/eteUf  fo  ver- 
wereßu  dat  na  unjhne  reckte 
binnen  jare  unde  dage,  aU  hir 
(Ssp.  m.  83  §.  2),  Na  leget,..; 
unbewegelik  dink  verweret  ms 
under  den  jegenv}erdigen  binnen 
fein  jaren,  under  den  ungegen- 
ivardigen  binnen  twintich  jaren 
(pr.  Inst,  2,  6;  L  36  Dig.  41, 3). 
. . .  Aüer  jegen  ein  godefhxis  kri- 
geßu  en£  were  binnen  veirttch 
jaren  ^  .  .  .  (Nov.  111  cap*  1). 
.  -  .  Dat  dridde  gitt^  dat  den 
luden  tokumpt^  dat  incen*en 
ß ßihe7t^  alß  wilde  vögele  unde 
wilde  deir  u.  8.  w. 

,1»  geweren  het^  Dat-  i*, 
de  ein  gut  het  in  gewer  en,  alfe 
he  it  hefit,  Beßt finge  de  U 
twierleie:  ß  is  liflikf  alfe  dar 
ik  np  ßay  t'dder  dat  he  it  in 
dt-r  hant  hebbe  (l  J  Dig.  41,  2; 
§.  I  Inst.  2,  2).  De  andere  be- 
ßfiinge  i«  in  dem  müde;  ta  en^^H 
Uknifß:  htMe  ik  golt^  in  a^^ 
hant^  kmnpt  it  mi  dar  ut^  fo 
hebbe  ik  des  lifliken  in  der 
were  nicht^  dach  umnie  dat^  dat 
ik  io  dat  in  minem  tnude  hebbe 
vor  dat  mine,  dar  umme  kumpt 
dat  ni  minen  geweren  nicht 
Alfu«  7nach  en  m^anßn  gut  mit 
gedanken  in  ßnen  weren  hebhefi 
(§.  48  Inst.  2,  1)5  dar  feeht  it 


*  Im   Stadt recbt    ist   durch   Confnndiernng   der  Oloßs©   die  Ersitiang    de« 
EömiAchen  Rechts  adoptiert. 

'  Andere  g^t, 

*  Die  Handschrift  wiederholt  fehlerhaft  heMter 


HUi 


Der  Einfloss  der  Boch 'sehen  Glosse  aaf  die  sp&teren  Denkm&ler. 
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mit  icillen  des  niet  en  vertihen, 
Ind  aldus  heßttes  du  dat  beße^ 
deel  dins  gueU  mit  dinen  wil- 
len; want  dattu  lifliken  beßtten 
maichsy  des  is  iveiiichs. 


[§.  5]  Men  kriget  oick  eens 
dings  een  weevy  off  id  wie  be- 
fittet  vcm  dinre  wegen.  Ind  kin- 
der  ind  eighen  luide  ind,  die 
eenen  wat  verwerveiiy  den  id  be- 
vaelen  is,  des  moigen  wi  ans 
krigen  een  weer. 


f§.  6]  Sachsenspiegel  III.  83 
§.  3  bis  vorjlan  ßtl. 

[§.  7]  .  .  .  lud  dit  recht  is 
dair  om  geüanden,  dat  een  guet 
den  heren  niet  altoes  onwis  en 
ßy  ind  op  dat  men  mit  rede- 
liker  be/ittinge  een  guet  br en- 
get in  eene  wißieity  dat  dat 
guet  nae  der  tit  alre  clagen 
velich  ß. 

Mer,  want  vele  lüde  dat  von- 
ßk  nemen  end  ßggen:  ick  heb 
dat  guet  in  minre  wer,  ind  wil- 
len mitter  weren  den  geenen^ 
di  dair  recht  toe  hebn,  oir  guet 
OfUwereny  foe  is't  to  weten,  dat 
in  eenre  rechter  geweer  hoirt 
guede  geloce,  dat  hi  dat /ander 


recht:  de  in  watenwt  dat  gut 
utwerpeny  de  behaldent  in  ge- 
wer en  y  noch  dat  fe  mit  willen 
nicht  vertien.  . .  .  Alßis  beßtßu 
den  beßen  deil  dines  gudes  mit 
dem  willen;  wenne  daty  dat  ein 
lifliken  beßtten  mach,  des  is 
wenich. 

...  /So  krigeßu  ok  enes  din- 
ges  were,  of  dat  en  beßt  van 
diner  wegen,  ...(§.  3  Inst.  2,  9 
verb.  ,Non  solum  autem  pro- 
prietas^;  1.  14,  1.  1  §§.  5,  21 
Dig.  41,  2).  DeJJe  leges  ßggen 
alUy  dat  en  kint  unde  de  egene 
undey  deme  dat  gewerf  bevolen 
iSy  mögen  uns  krigen  ene  gewerey 
u.  s.  w. 


I.  29  yAn  egene  unde  an 
huven^]  . . .  Dit  recht  is  dar 
umme  gevunden,  dat  en  gut  alle 
tit  den  heren  nicht  unwis  ne 
ßy  wen  dat  me  mit  redeliker 
be/ittinge  en  gut  bringe  in 
ene  wi/heit,  dat  is,  dat  he  na 
der  tit  aller  klage  velich  ß 
(pr.  Inst.  2,  6). 

Leve  veddere,  di/fen  articur 
lum  den  nemen  vele  lüde  vor 
ßk  unde  /eggen:  ik  hebbet  in 
minen  weren  ^  unde  willen  mit 
der  were  de/i,  de  dar  recht  to 
hebbeny  er  gut  untvemen,  . . . 
So  wetey  dat  to  ener  gerechten 
were   hört  gut  gelove,   dat   iSy 


^  SelirOder  leße. 

ir.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXIX.  Bd.  7.   .Vbh. 
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VU.  Abti^dlnng:    Steff«Dliag«B. 


val/ch  wir  waer  fal  hehi^  dal 
hi  des  eeii  heer  ß,  die  oen  dat 

in  ßn  wei'e  leitet.  Ten  anderen 
ffiftil  fal  hi  ßnre  iceer  kebhen 
eene  redelike  faike^  dat  w,  hi 
faVt  gecoeft  hebtu  off  idßil  oen 
geeerß  ßn,  . .  .  Ind  d^fe  gtiede 
ghelove  ßil  hi  hebn  in  der  ver- 
copinge  ind  in  der  opgifle. 


[%,  8]  Vort  ßnt  viff  faiken^ 
dair  geen  verweren  toe  en  hoert 
Dat  ierße  ßn  vri  knechte,  die 
onä  dienen,  icoe  langh  wi  ß  he- 
ßtten,  deren  venveren  ici  niet. 
Dat  ander  ßnt  heilige  dinck. 
Dat  der  de  ßn  vluchtige  eigen 
luids;  want  die  verfielen  ßk 
ßlven.  Dat  vier  de  is  verdiefte 
off  geßalen  have.  Dat  rifte, 
wat  men  mit  gewalt  beßttet. 


[^.9j  Somhff'H  moiijr'ufik  vfrßrfjjeFi 
bimten  SOJaren,^  Die  tjaidithuis 
verfwigfji  ßk  binnen  4<)  jaren. 
Ind  geen  rechte  en  ßn  hier 
t gegen. 


[§.  10]  Somige  guede  ßnt,  die 
men  niet  venceni  en  mach.  Dat 
ier/te  is^  dat  men  init  gmvalt 
[helt],*   in  dien   die  gewalt  ge~ 


dat  he  fcal  ßinder  tHilfch  dar 
vor  hebben^  dat  he's  en  hereß, 
de  it  eme  in  ßne  gewere  lit 
{l  27  Dig.  18,  1).  Tom  anderen 
male  ßal  he  hebben  ßner  teei 
ene  redelike  fake,  dat  is^  h 
ßal  it  gekoft  hebben^  eder  it 
ßal  eme  geermt  ßn  (L  1  §,  2 
Dig.  *3y  2).  Defßn  getoven  ßal 
he  hebben  in  der  tit  der  kopinge 
unde  der  upgift  (pr.  Inst.  2^  6). 

Nu  ßnt  vif  fake,  dar  nen 
verweren  to  ne  kort.  De  erfte 
ßn  vri  knechte^  de  tis  denen, 
tco  lange  un  de  heßtten,  der 
verwere  ici  doch  nicht  (1.  12 
Cod,  7,  33).  Dat  andere  ßtU 
hilge  dink  (l.  36  Dig.  11,  7V 
Dat  driddeßn  rlnchtege  egene 
lüde;  wende  verßtilen ßk fuiven 
(11  Cod.  6^  IV  Dat  terde  is 
verduvede  hace  (Ssp*  11.  36;  §.  2 
Inst.  2,  6).  Unde  wat  me  mit 
gewalt  beßt  (1.  4  §§.  22 .  .  ,  26 
big.  41,3). 

,de  Snffe  mach  fik  vtr- 
feigen  binnen  drittich  jn- 
ren^l  .  ,  .  De  godeshn»  verfwi- 
gen  ßk  binnen  verfich  jareft 
(Nov.  111  cap.  l).  Wat  rechte 
anderes  ßggeny  de  fint  in  dejfe- 
me  afgelegit. 

IL  44  §,  1  ,De  wile  man'] 
Hir  wil  he  feggen,  tcelkerleige 
gut  en  man  nicht  venceren  mach. 
Dat  erfte  ie,  dat  en  mit  gevoaJU 


'  Snehseiispiegol  1.  *29.  Zu  Sami^i    v| 

Sa/ß.  Homeyer  N.  3  ad  h.  J. 
*  Schröder  orgSnat  unÄUtreffend  mnU, 


die  Variante   iÜich  nmn  statt  dk 


Dir  Bidlw  d«r  ßiic1k*solioa  Olono  »uf  die  *p&t«r«ii  D6iikiii&l«r. 
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daget  weerdej  als  recht  is,  Dat 
andere  is  verßailen  guet.  lud 
nder  godshuife  gemieden  orna- 
fienten  dejh  en  macli  niemaHt 
Ten, 


I 


[§»  11]  Sachsenspiegel  II.  44 
§.  1  von  Die  loile. 

[§.  12]  Welkerl&i  guet  een  man 
hevet  in  tjeicer^  dair  hi  geens 
rechtes  off  gheweigert  en  heveiy 
dalr  hehelt  ki  die  vruckte  affy 

Iwat  hl  der  toe  fmis  hevet,  Ind 
die  id  trouwelikeu  heßttet,  die 
hehelt,  wat  hi  dair  an  geleget 
hevet. 

[§.  13]  Sachsenspiegel  IT,  24 
§.  1,  mit  dem  nach  Ss|k  I.  38 
§.  2  in  der  Fassung  Diodiliderten 
Zusatz  aus  der  Glosse:  in  dien 
oen  rechte  noit  en  beneem, 
dat  h\  niet  votr  en  queme, 

AlJ'oe  dat  id  is  verhaid^i^  dat 

\die  g*i*^^f   d^  dat  guet  ßn  ts, 

iß  bewtgelic  off  onbewegtlicj  hi 

fal  des   niet   nemen   ifiit  ge- 

l%paltf  noch  den  anderen  uit  der 

jeweer  werjpeuy  hi  en  doe  dat 

(mit  rechte.  [§.  14]  Otck  Joe  en 

die  richter   nieinant  oerloff 

dat   men   iemande^    ut- 


heltf  deße  de  walt  beklaget  werde^ 
als  recht  ßj  ah  hir  (Ssp.  II,  25; 
l  2,  3  Cod.  8,  4;  pr.  Inst.  4,  2 
verb,  ,sed  tarnen^).  Dat  a7i- 
dere  is  verßolen  gui  (Ssp,  IL 
36;  §§.  2,  3  Inst.  2,  6).  Aver 
der  goddeßiufe  gewigede  ornat 
Tnach  nement  vorweren  (§§.  7, 
B  Inst.  2,  1). 


IL  44  §,  2  ySwe  aver  ein 
gut^]  Dit  haltj  datwelkerleie 
gut  en  hetj  dar  he  nenes  rechtes 
af  geweigert  ne  het^  dar  behelt 
he  de  vj^cht  af,  tvat  he  ir  to 
hus  het.  De  it  truwelike  heßt, 
de  hehelt j  ftoat  he  dar  an  ge- 
legit  het  (§.  4  Inst.  4,,  15  verb. 
.Commodnm';  l  33  Dig.  12,  G; 
1.  14  Dig.  44,  4)j  u.  8.  w. 

n.  24  §.  1  ,/a  verdelet  me 
eme^l  It  neß,  dat  em  echt  not 
erre  (Ssp.  IL  7;  1.  10  Cod.  7,  43; 
L  1,  2,  3  Cüd,  2,  54). 


IL  24  §.  1  am  Ani'augJ  Hir 
verbut  it  i*echt  drierlete  ludenf 
dat  fe  nernende  ut  geweren 
werpen  fcullen.  To'mt  erften 
verbut  he't  eme,  des  it  gut  ßn 
tSj  it  ß  hewechlik  eder  unbe- 
icechUkf  alfo  hebbe  he  it  dine^ 
du  ne  mochfeß  etne  nicht  nemen^ 
du  en  dedsß  dat  mit  rechte  (§.  1 


*  Schrfkler  ieman  te. 
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VIT.  AbktuiinttDg:    ^tti  f  fsiili«£«Q» 


umy^f  want  rhu  recht  en  tviV» 
niet. 


\%  15]  Sachsenspiegel  DI.  82 

§.  2  am  Ende* 

[§.  16]  Wif  koip$  bekmnci^  die 
fal  van  recht  geweer  w^ft^Uj  dts  ht 
verüocht  htvetf^  ßmder  in  drien 
faiken.  Ten  ierfteiij  wie  een 
dinck  verccfchtef  dat  op  on  uer- 
ßanien  oß' ßerven  mochte^  des 
en  drochie^  hi  niet  gtweren; 
want  hi  en  vercochte  niety  dan 
des  hl  beiden  de  ind  wardende 
lüas.  Die  andere  fatke^  wat 
ernten  gegeven  wurdt  om  nieif 
des  en  derff  nmn  oen  niet  ghe- 
weren;  want  dat  hi  gaff]  dair 
dede  hi  wail  an,  ind  niemant 
en  fal  waildait  hinderen*^  Die 
der  de  Jaike  iV,  die  witlike*' 
coipt  gewihet  dinck;  want  die 
en  ßn  niemants^  dair  om  en 
icorden  die  mit  vercopinge  nie- 
mant» f-  want  dat  is  nieniants 
guetf  dat  gaids  is;  die  verco- 
pinge en  ghefchege  dan  oni  loi- 
ßnge    der   gegangenen,    u.  s.  w. 

Want  wie  wat  verkovpt^  die 
Jal  /in    recht    den    coiper    toe 


Inst.  4,  2).^  , . .  flö  mrbut  it  < 
dem  richttrey  dat  he't  nickt  m 
orlove^  dat  ms  iemande  ntwerpe; 
wents  dat  recht  willen  nicht 
(L  8,  3  Cod.  2,  1). 


in.  4  §,  2  fSwe  kopes^  be* 
kant,  de  fcal  gewer e  fin^\ 
Sunder  in  dren  ßucken,  Dat 
erfte  ü,  W6  ensme  en  erve  af- 
koficy  dat  up  enßemen  mochte 
eder  geßormn  iSj  des  darf  de 
vttrkoper  nicht  geweren  (L  1 
Cod.  8j  45);  wenne  he  ne  uer- 
kofie  nichtf  wenne  ein  angevelle^ 
des  he  bt^idende  was,  T'o'me  an- 
deren j  wat  eme  gegeven  tcerty 
des  ne  darf  me  ome  nicht  ge- 
werefn  noch  weddarßaden ;  wen 
he  dat  gift,  dar  dut  he  mal  an^ 
woldat  fcal  me  nermmde  hin- 
deren [i  18  Dig,  39,  5). . . .  Dat 
dridde  is^  de  witt^tdiken  koft 
gmciede  dink;  wen  de  ßn  tj4- 
mendes^  des  werden  fe  niit  k(ype 
nemendes;  wen  dat  is  nemetide» 
gut,  dat  godes  is;  de  kopinge 
/che  dennc  dorch  lojinge  der 
mngm  (§§.  7,  8  Inst.  2,  1;  1. 22 
Cod,  1,  2;'  Nov.  7  cap.  8). 

^wente  he  i»  def*\  Wen  icc 
V  o  r  k  o  ft ,  dt-  fca  1  ßn  recht  de  um 


.■ 


^  Der  zweite  Fall  ist  ixii  StAiitrecbt  Überf^aitgeti. 

*  Homeyer  N.  10  ad  lu  l. 
■  SÄchseiispiPürpl  rn.  4  §.  2. 

*  drochtc  =  äorße,  Lübbt^ii,  Mittelniederdeutsche  GnimmAtik.   Leipsig-  18Sfl 
8.  BG.  8t'hrnder  vemitithot  fnlucli  mochte, 

*  Vg]    ijiitfn  Tit    171   §.  ß  "  H)iml»ebrif^  onwitlike. 


Dar  ElnAnJc  der  BBeii*Mr.li«n  Olftii«  Mf  «ilt  «pAturen  Hotiktniilcr. 
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feil  mfen,  wair  om  hi  iff 
bpen  mocht  lud  wü  hl  des 
\  doen,  dal  is  een  teikeUy  dat 
tf  fonder  reckt  hadj  ind  hi 
I  de»  ditff  genoet,  die  der  tierco- 
I  behende  ind  der  gewter  verfai- 
^.  hi  en  hed  ß  utghefcfteiden  mit 
kdoe  hi  dcLt  vercoe/U^ 

LTit.  169.  (S.) 
veriichnisy  . . ,  füllen  gke- 

m voir  den  ghericht^ 

pp  dat  oen  die  cotp  ind  ver- 
^fatinge  geßedirht  wurdtf 
op  dat  me  die  [plege]  off 
lifiß  gueds  op  den  vei^- 
meer  en  vorder j  ind 
t  die  verkoipere  des  koip« 
^verfaiken  en  mcrrfe,  ind  oick 
Uat  die  coper'e  der  hejiuinge 
redelike  faike  keb^  ind  dat 
oen  totter  'oenveringe. 


Tit.  17L  (3;) 

9]  Ekm  toi/  en  mach  oir  guet 
\  gevai  fmider  oirs  mann  wil.^ 
Ben  wiff  en  iä  oir  felues 
weldichf    dan   oir   joan  is 
Idichf    ind   de   man   in 
^vmTmmider.  ind  huifen 


kopere  to  hiilpe  hmtnf&n^  timr 
umme  he  it  verkopen  mochte, 
Wil  he  des  nicht  don^  dat  is 
en  teken^  dat  he  dat  funder 
recht  hadde^  unde  dar  urnme 
i»  he  deves  unde  roüeres  getioL 


üloiae. 

L  34§.  1  fAn  des  richteres 

orlof^]  ,  .  .  Wat  bedarf  me 
denne,  dat  m'it  vor  me  richte 

^PS^ß'  ^  ^^S3^}  ^'  f^  3^^*  ^^'^'  ^^^^ 
leie  fake.  De  erfte  isj  dat  eme 
de  kop  niede  geßedegit  wert 
(§.  4(^  Inst.  2,  1).  It  andere, 
dat  mti  der  plege  des  gudes  op 
den  vorkoper  nicht  me  ne  vor* 
dere  (L  2  Cod.  11,  47).  Tom 
dridden^  dat  de  verkoper  fines 
kopes  nicht  verfaken  ne  mach 
(Ssp.  L  18  §.2;  pr.  Inst.  3,  23). 
To^me  Verden  male  ißt  gut  dar 
tOj  dat  he  der  befittinge  ene 
redelike  fake  hehbe^  dat  hilpf 
eme  to  der  verimringe  (pi\  Inst. 
2,  6). 

Okise. 


I.  31  §.  l]  Dassüllje  filosseii- 
atiiek,  welclies  oben  dem  TiL  58 
des  Btadt  reell ta  gegen überge- 
atellt  ist. 
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Vn.  AbhsndlaDg:    SteffenhaKtn. 


den  voirmonder  en  mach  ß  niet, 
als  dat  redelic  ind  oic  hier  voir 
dair  van  gefcreven  i«.* 

[§.  3]  Een  vrouwt  en  mach  oiren 
man  gcen  gave  gewaiij^  u.  8.  W. 

Wan  die  man  is  der  vrouwen 
voirmonder,  ind  geen  mun- 
delin  en  machßnen  voirmonder 
guet  geven,  want  die  voirmonder 
dat  lichte  dair  toe  brecht,  dattet 
oen   al  fin  guet  geve.   u.  s.  w. 

[§.  4]  See  wen  wat  gegeven  is, 
off  wat  ghecocht  hed,  die  is 
naerre  dat  toe  behalden  mit 
getuge,  dan  dat  die  ander  ver- 
ßiiken  moige,  want  hi  die  weer 
hevet. 


[§.  5]  Men  mach  oic  die  gave 
wederkrigen  ind  weder  ei/- 
fchen,  als  off  hi  oen  groit  laßer 
andede,  off  dat  hi  oen  ßoige, 
off  dat  hi  oen  groiten  fchaide 
dede  an  live  off  guede,  off  dat 
hi  niet  en  volhrecht,  dair  om 
hi  die  gave  ghenomen  hed,  off 
dat  hi  oen  der  gaven  niet  dane- 
bar en  weer. 


[§.  6]  Soe  wi  wat  gevet,   des 
en  darff  hi  niet  een  weer  toe/en, 


1.31%,  2],..  Merßgge,  daß 
der  vormunt/cap ßndt;  wenn^ 
nen  vormunder  ne  mut  nen^ 
gave  nemenßnis  mundelin.  DtMt 
is  dar  umme,  dctt  de  Vormünder 
it  lichte  dar  to  brechte,  dat  %t 
om^  al  ßn  gut  geve, 

III.  4  §.  1  j8we  fo  wedder 
e/chet^]  Deffes  artikel  and4icAt 
isy   dat  ein,   deme  wat  gegeven 
were,   eder  de  wat  koft  hedde, 
de  were's  neger  to  behaldene, 
wen   is  eme  jene   to  verfakeM 
were.   .  .  .   It   is   ok   dar  van: 
deffe,   de  it  in  geweren  hefit 
u.  8.  w. 

Idoch  wete,  dat  gaoe  moA 
de  gevere  wederkrigen  vißeu 
wis.  It  erfte  is,  of  me  e^ 
grot  laßer  anleide;  tom  and^ 
ren,  of  he'n ßuge ;  to'me  dr la- 
den, of  he  eme  groten  fiadif^ 
an  live  eder  an  gude  dede;  <wi» 
Verden,  of  he  nicht  ne  dedij 
dat  he  umnU  de  gave  donfeolde; 
to'me  veften,  of  eme  de  goio^ 
nicht  to  danke  ne  were  (§•* 
Inst.  2,  7  verb.  ,Sciendum';  L  lO 
Cod.  8,  56). 

Oave  darf  me  nickt  erfiadfih 
of  fe  eme,  dem^e  fe  gegeven  t^^ 


»  Vgl.  Tit  68. 

'  Sachsenspiegel  I.  31  §.  2. 


Der  Einflnss  der  Biich*schen  Glosse  aaf  die  sp&teren  Denkm&ler. 
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o£  dat  mit  rechte  dffginge^ 
den  dat  gegeven  was, 

Want  wie  wat  gevet^  die  du^t 
waü,  ind  waildait  en  fal  nie- 
mant  hinderen,  hid  dit  is  toe 
verßaen  om  gaven,  die  om  niet 
gegeven  werden,  u.  s.  w. 

[§•  '^]  Ghelaefde  gave  en 
mach  men  eenen  niet  hoeger 
dringen,  dan  alfoe  hi  vermach, 
€nd  oic  foe,  dat  hi  omßn  broit 
fdet  en  darff  gaen,  u.  8.  w. 


de,   mit  rechte  af ginge  (1.  18 
Dig.39,5). 

Vgl.  oben  Tit.  166  §.  16  des 
Stadtrechts  (S.  52  bei  N.  5)  und 
die  zugehörige  Glossenstelle. 


ümme  gave  gelovede  fcal 
men  nemende  hoger  ten,  wen 
dat  he  vermach,  unde  ok  fo, 
dat  he  nicht  umme  hrot  ne  ga 
(1.  33  Dig  39,  5;  Nov.  97  cap.  5 
verb.  ,Sin  autem'). 


11.  Aus  dem  VII.  Hauptabschnitt,  Bestimmungen  meist 
, polizeilicher  oder  fiscalischer  Natur'  enthaltend  (Titel  173 
bis  267),  ist  endlich  der  von  Schröder  (IX,  448)  ausgehobene 
Titel  177  herbeizuziehen,  welcher  die  Glosse  mit  dem  Text 
des  Sachsenspiegels  verarbeitet.  Titel  254  stimmt  mit  dem 
Stadtrecht  von  Kaikar  (Schröder  X,  213  N.  26),  Titel  260  bis 
262  (Schröder  N.  64  bis  66)  sind  Cle vischen  Ursprungs.^ 


Tit.  177.  (S.) 

[§.  1]  Wie  die  wortelen  eens 
boems  off  eens  kruits  off  wat 
foegedasns  hevet  in  ßnre  eerden, 
des  is  dat  van  natuerliken  rech- 
ten; want  dat  hecetH  leven  van 
Jlnre  eerden,  Dair  om,  geet  die 
rancke  off  die  telge,  ind  off  die 
böige  ß,^  wail  op  dins  nabxteren 
tuen,  foe  füllen  die  doch  hoiren 
nae  den  wortelen  ind  niet  [die 
wortelen]   na   den   rancke   etc. 


Glosse. 

II.  52  §.  1]  .  . .  Tom  erften 
wil  he  /eggen,  dat,  we  de  wor- 
telen hebbe  enes  bomes,  krvdes, 
eder  wat  it  fodanes  ß,  inßner 
erden,  des  wert  it  van  natur- 
likem  rechte;  wen  it  het  dat 
levent  van  ßner  erden,  , . .  gan 
de  ranken  eder  telgen  wol  up 
dines  nebers  tun,  fo  fcullen  doch 
de  ranken  hören  na  den  wortelen 
unde  nicht  de  wortele  na  den 


^  Der  letzte  Hauptabschnitt  besteht  aus  einer  ,Sanini1ung  verschiedener 
Amts-  und  Dienst-Eide*  und  scheidet  hier  ganz  aus. 

'  Die  Interpolation  ind  off  die  böige  fi  stützt  sich  auf  den  Eingang  der 
Glosse  zu  §.2:  aU  he  het  gefecht  van  krude,  des  ranken  me  ten  mach, 
dede  geboge  (bieg^sam)  ßn,  u.  s.  w. 


ön 


?Xt.  AtiAbdlvii«:    Steffeoliftgvn. 


Tnd  tco€  wail  die  wortehn  ßn 

dtn,  du  en  /alt  dock  aen  om 
der  rancksti  imtcht  niet  fcktti' 
den,  noch  Jtnen  tuln  toetredtm 
off  ßtieii  ackerj  du»  Ai  licht  be- 
feiet heeft,  Meer/o  wat  oen  volget^ 


Indfin  die  feigen  niet  boige^ 
foe  en  fulUn  die  boemtelger  avcr  den 
tuin  niet  hangm  dinen  naburai  £oe 
fchaidm}  Want  dlns  nabuer 8 
ki^it  off  hlomen  wajftn  de/loe 
quelUker,  off  wolde  ht  licht  emt 
gebaitwe  dair  op  fctitny  Joe  kin- 
dsrden  ß  oen^  dair  om  ßil  men 
ß  ftff hörnten. 

[SJ.  2]  Scktiddet  lematit  ßn 
aeftj  wat  op  off  lußiiH  uahuren 
gewrecht  comety  dat  blivet  oen. 


telgen  (§.  31  Inst.  2,  1  =1.7 
§.  13  Dig.41, 1).  Dat  andere, 
dat  he  hir  fet,  dat  ie:  als  of 
de  wortelen  diu  ßn^  du  fcali 
doch  dar  der  ranken  vrtichtj .»., 
dinem  neihere  nicht  hindert;» j 
dat  i^j  du  ne  /ehalt  ßnen  tun 
nicht  treden^  noch  nicht  ßnett 
acker  treden^  den  he  lichte  ge- 
feget  het  eder  gearbeit. 

II.  52  §,  2]  . . .  dar  umme  ßt 
he  t0*me  erJUft  van  telgen,  de 
nicht  böge  ne  ßuy  ,  .  .  Wen 
dines  neibers  krut  eder  bonieken 
u'ojfen  di  dwerg  in  dinen  h&f 
eder  wolde  he  lichte  dar  en  bu 
richten f  fo  hind erden  fe  enh^^^ 
dar  umme  fchaltu  fe  afhowe^j^^ 

Schnddeßu  diu  ovei^  wat  w 
in  dine«  neibers  ho/  tielletj  dat 
blivet   ame,^ 


4 


13,  ZiehßTi  wir  das  Sclihissresultat,  so  kann  bei  der  wört* 
ticlien  Uebereinstimmung:  zwischen  Stadtreclit  und  Glosse  kein 
Zweifel  sein,  dass  an  den  vcr^lielieneo  Stellen  das  8tadtrocht 
nicht  unniitlelbar  ans  den  fremden  Keehtsquellen  gesehripft  hat, 
sondern  auf  der  Glosse  beruht.  Dieses  Ergebniss  wird  aueh 
dadiyvli  in  keiner  Weise  beeinträchtigt,  dass  dem  Verfasser 
eine  gewisse  Romanistisehc  Bildung  nicht  abzas|>reehen  ist, 
wenn  er  in  vereinzelten  Fällen  in  der  Benutzung  des  Römisehen 
ReehtSj  sei  es  an  der  Hand  der  Glosse,  sei  es  selbständig,  Über 
die  Glosse  noch  hinausgeht.^ 


*  Sfttheenspie^el  11.  52  §,  1. 

■  Snchsenspitigol  n,  52  §«  2  mit  der  bei  Homoyor  N.  6  notierten  Vjinanto. 

■  Vgl  Hi>meyer  N.  7  lu  IL  62. 

*  Vgl.  oben  §.  1  S.  3  N.  2,  ^.  5  am  Ende,  §.  6  8.  21  N.  6.     Ebetuo  hat 
Tit  ö4  §.  3  seine  Qnülle  lu  den  Institutionen  (l,  8). 


^ 


DiT  Einflusa  d«r  tincti'BeliAD  Olon«  auf  di«  ep&teren  Deolrm&ler. 
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I 


ZitFernmäasig  ausgedrüektj  gehen  ausser  dem  Prolog  (§,  5) 
von  den  Öj  Titeln  ans  dem  II.  bis  VIL  Hauptabschnitt  des 
SüidtreehtSj  welche  uns  theils  durch  Hoffmann  (§.  l),  theils 
durch  ICamptz  und  tSehroder  (§§,  l>  bis  11)  bekannt  geworden 
flindy  36  gana  oder  theilweise  auf  die  Glosse  zurück.  Keine 
Parallele  bieten  die  Titel  des  L  Hauptabschnitts,  soweit  wir 
sie  durch  Sehrüder  kennen,  und  die  von  Bergratli  veröffent- 
lichten Titel  des  VIL  Hauptabschnitts  (§.  3  S.  6  N.  1),  Auf 
die  einzebien  Hauptiibschnitte  vertlieilt  sich  die  Anzahl  der 
bekannten,  der  auf  die  Glosse  zurückgreifenden  und  der  von 
ihr  frei  gebliebenen  Titel  in  folgender  Weise,  wobei  tlie  Berg- 
ratbsehen  Titel  ausser  Ansatz  bleiben  mfcen. 


I 
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268' ..281 

— 

— 
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Dass  damit  die  Abhängigkeit  des  Stadtrechts  von  der 
Glosse  noch  nicht  erschöpft  ist,  vielmehr  ihre  volle  Erkennt* 
niss  erst  von  der  vollständigen  Bekanntmachung  des  Stadt- 
rechts  erwartet  werden  darf,  habe  ich  bereits  oben  (§.  4  Alin.  2) 

Dt. 

Das  Stadtreeht  erweist  sieh  nach  seinem  ursprünglichen 
Bestände  (gben  *§.  3  Alin.  3)  in  den  privatrechtlichen  und  pro- 


rir 


*  Wegen  der  Zugehörigkeit  des   Kampt«'B«heii  Titel»  1    aum   ProUg  siehe 
oben  §.  4  S.  H  N.  5. 

*  Vgl.  oben  §.  11  8,  56  N,  1. 
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VIL  AbHutdlobg:    äteffeaha^en. 


cessualcjn  Partien  als  eine  Mosaikarbeit  aus  der  Glosse  und 
dem  Text  des  Sachsenspiegels^  daneben  aus  dem  Stadt- 
recht von  Kaikar/  mit  dem  klar  hervortretenden  Bestreben^j 
die  verwandten  Lelireii  ans  fern  aWiegcnden  Stellen  der  Glosse 
und  des  Sachsenspie^^^els  zusammenzutragen  und  systematisch  zu 
verknilpfen-  Benierkenswerth  ist  die  von  hoher  Werthseliätzung 
des  Werkes  zeugende  Belcäcnlieit  des  Vertassers  in  der 
Glosse. 

So  erhalten  wir  in  dem  hundert  Jahre  jüngeren  Stadtrecht 
einen  neuen,  an^scliaulichen  Beleg  fTir  das  Ansehen,  die  prak- 
tiselic  Bedeutung  und  den  nach  Ort  und  Zeit  weit  reichenden 
Einflnss  der  Glosse,  wie  ftlr  die  Art  des  Eindringens  fremder 
Kechtssätze  in  die  Stadtrechte.  Wenn  der  Glossator  von  der 
löblichen  Absicht  liescelt  war,  das  angestammte  Sachsen  recht 
durch  die  fremden  Rechte  zu  stützen  und  zu  stärken,*  so  lehrt 
das  vorliegende  Bcisjtiel,  wie  er  gerade  dadurch  dem  Receptions- 
prozess^  statt  ihn  alizuwenden  oder  zu  hemmen,  Vorschub  ge- 
leistet hat. 

Für  die  Herausgabe  der  Glosse  aber  haben  wir  aus  ihrer 
verkannten  Benutzung  im  Stadtrecht  die  Lehre  zu  ziehen,  dass 
dem  Bediirfniss  nur  diu-ch  eine  unverkürzte  Ausgal>e  genügt 
werden  kann,  um  das  Abhängigkeitsverhältniss  der  späteren 
Quellen  richtig  zu  bestimmen  und  sie  richtig  »u  verstehen. 

Ich  schliesse  mit  einem  Verzeiehniss  der  Glossen- Excerpte 
im  CleWschen  Stadtrecht  nach  Ordnung  der  Glosse* 


Oloxe. 

StadtrechL 

Tcxtus 
Prologi 

Prolog 

I.  3  §.2 

§•3 

61  §1 

§•2 

5  §.2 

a2%.2 

Glosse. 


Stadtrecht 


^    **§•*       {  69§.l 

§•*      {78  §.4 
14  §.2  75  §.7 


^  Letxteres  ist  sichtlich  viel  «tirker  beaatxt,  aU  wir  b^  der  Ctuittti 
lichkeit  der  sn  Gebole  stebenden   Nuduicbten  foatou<tcU«n    vei 
V^L  oben  §.  3  2».  5  N.  1  und  |§w  7,  Sv  11. 

*  SitsunfriMricbte  C,  910. 
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11  §.2 

18  §.1 

102  §.  7 
139  §.  5 

22  §.1 
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§•2 

§.6 

§■4 

80  §.4 

20  §.1 

64  §.1 

23  §.1 

54 

24  §.1 
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25  §.1 

79 

§2 

113  §.1 

28 

70 

25  §.1 

139  §.  8 

29 
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32  §.1 

60  §.3 

31  §.1 

58, 171  §.2 

34  §.1 

90  §.2 

§•2 

fl71§.3 
55 

41  §.1 

84  §.5 

32 
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44  §.1 
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33 

81  §.3 

§•2 

§.12 

34  §.1 
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177 
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171§§.4...7 

41 

55 

§•2 

166  §.  16,  171 

45  §.1 

56 

'    §6 

518.2 

82  §.1 

15  §.1 

Prolog 

ö 
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§§•4,3 

80  §.3 

62  §.7 

/139§.2 
l  84§.2 

29  §.2 

78  §.1 

§.10 

84  §.4 

68  §.2 

f  90§.3 
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30  §.2 

31  §.1 

84  §.2 
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98  §.3 

§•2 

§•3 

§•3 

§•5 

§•3 
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m.32§.i 

§.2 
§•7 
§•9 

60  §§.9,8 
§10 
§14 
§16 

38  §.2 

66  §.7 

39  §.3 

§•4 

102  §.  5 
§•6 

41  §.4         98  §.6 
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45  §.2 

64  §.1 

63  §.2 
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69  §.2 

84  §.2 
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64  §.2 

73  §.2 

f  60  §.  12 
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vni. 


ßt^lgien  unter  der  (TG'neriilsta,ttlialterseliaft 
Erzherzog  Carls  (1793,  1794). 


H,  B.  V,  ZeiBSberg, 

wirkl.  MiiglM^  der  koii.  Akadfimie  dar  WisMiiBcliKrteD. 

n.  TheiL 


XIIL   Die  ersten  StSntlerersauiiiihiiifreii  des  Jahres  1793 

»(mit  Ausschluss  von  Brabant). 
Weitaus  glnistig:er  als  in  Brabant  gestalteten  sich  die  Be- 
ziehungen des  Güiivenienients  zu  den  iibrigen  Provinzen  des 
Landes.  Allerdings  fcldtt*  es  auch  hier  nicht  an  Bestrebungen, 
welche  auf  die  Steigerung  der  ständischen  Macht  zum  Nach- 
theile der  Rr^ginrung  und  auf  die  Zuriickdrängung  der  reform- 
freundliehen  Elemente  gerichtet  waren.  Namentlich  war  dies  in 
Flandern  und  in  Hennegau  der  Fall,  wo  es  erat  nach  längeren 
Verhiuulhingen  zu  einer  beide  Theile  befriedigenden  Verständi- 
gung kam.  Aber  allenthalben  bewegten  sich  hier  jene  Be- 
strebungen  in    friedlichen   Formen    und   gab   sich   wenn   auch 

Knieht  gerade  ein  Enthusiasmus  fiir  die  Regierung,  so  doch  eine 
unzweifelhafte  EntnUehterung  gegenüber  den  früheren  Ver- 
suchen der  revolotionären  Iranzusisclien  Pnipaganda  kund. 

■  Filr    die    Ordnung    Flanderns    (Flandre    Orientale)    zog 

Mettemicb  den  einflussreichen  Greffler  von  Oudenarde  R^ipsaet 

Izurathe,  der  in  einer  Denkschrift  als  Vorbedingung  aller  weiteren 
Massregeln  die  Neubesetzung  slimmtlicher  Magistraturen  im 
Lande  und  einen  wesentlichen  Wechsel  in  der  Zusammensetzung 
des  Conseils  von  Flandern  bezeichnete,  auch  die  Entfernung 
des  Pensionnaireactuaire*    der  Stünde,    De   Hoop,   des   Bailli 

^    *  Uetier  diese«  Amt  rgL  VoyÄgeur  «lAti»  loa  Pays-Ea»  T.  IV,  273.  FOr  das 

VentHndnifw  der  hier  berOhrti^n  Verfiifwtmguformon  kommt  namenllich  in 
Siltungvbor.  d.  pbiU-lüst.  CK  CIXIX.  Bd.  8.  Abk,  i 
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des  Vieuxbourg  von  Gent,  Vanvelden ,  und  des  Präsidenten 
des  Conseil  Dierickx  empfahl,  und  endlieb  den  Rath  ertheilte,  dass 
sieh  Metternieh  zur  Zeit  der  Neubesetzung  der  Magistrate  von 
Gent  und  des  Vieuxbourg  persönlieh  dahin  begebe,  um  ftir  den 
königlichen  Schatz  aus  den  ersten  Momenten  des  Enthusiasmus 
Nutzen  zu  ziehen.  Metteiiüch  eignete  sieh  im  Wesentlichen 
diese  Voiischlitge  an. 

Die  Magistrate  waren  1790,  bei  der  Wiederkehr  der  öster 
reichisehen  Hernsebaft,  wie  überall,  so  auch  in  Flandeni  gemäss 
dem  Status  zur  Zeit  der  Evaeuation  von  1789  wiederhergestellt 
worden.  Doch  war  schon  damals  die  Zusammenset2ung  jener 
Körperschaften,  die  zum  Tbei!  aus  MitgHedern  bestanden^  dereu 
einziges  Verdienst  blinde  Aidiängbehkeit  an  die  Regierung  war, 
von  dem  Gouvernement  selbst  als  so  unzulängUch  erachtet 
w(.>rdenj  dasij  man  bereits  1791  eine  Neuwahl  tral^  die  indess 
nicht  glinstiger  ausfiel* 

Äletternieb  eutscliied  sieh  also  für  die  Neubesetzung  der 
Magistrate  und  vertraute  Rapsaet  selbst  die  Anfertigung  jener 
vertrauliclien  Li^^ten  an,  aus  denen  die  Besetzung  erfolgen  sollte. 
Er  gab  sich  zwar  keiner  Täusebuiig  darüber  hin,  dass  dieselben 
Bchwerlicli  unparteiisch  austallcn  würden,  aber  er  glaubte  eben 
mit  dem  Anhang,  über  den  Kapsaet  in  Flandern  verfügte, 
reelinen  zu  müssen.  Darum  folgte  er  den  Vorschlägen  Rapsaet's 
auch  darin,  dass  die  Neubesetzung  der  Magistrate  von  Gent  und 
des  Vieuxbonrg  in  feierUcherer  Weise  als  sonst  vor  sich  gehen 
sollte.  Sobald  näralieb  der  Erz! i  erzog  sich  über  die  zu  ernennen- 
den Personen  entschieden  haben  würde,  sollte  Gnif  Merode- 
Westerloo  als  Commissär  Sr.  Majestät  nach  Gent  entsendet 
werden,  um  den  alten  Magistrat  zu  verabschieden  und  den  neuen 
zu  installiren.  In  gewöhn Uchen  Zeiten  pflegten  dies  die  betref- 
fenden Baillis  zu  tbun;  doch  war  es  auch  schon  früher  vorge- 
kommen, dass  man  in  derartigen  Fällen  einen  der  angesehensten 


ßetrftüht:  Le  Grand  de  EeuUiidt,  Organisatioii  dei  ifeftats  de  Flandr««  depui« 

IViriloiiuaDet^  ilii  5  juUlet  1754^  jusiiii'a  la  ri^iiiiiou  des  prtiHnce*  b«lg 
k  la  Frmwe  (ITIH)  iu:  Aimales  de  ratviiltiinie  d^arebÄologi©  de  BelgiqU 
1\  XX,  Auvers  I86:i,  p.  333  ff.,  sowie  Emil  van  deu  Ba58che,  C©  «lo'^t^tAit 
le  Franc -de- BrugeB  in:  La  Flnodre,  RevQe  des  monumenta  d^liiBt4.iire  et 
d*Antiqnit^*  Ann^o  1875.  Briigea  IS75,  p.  Iff,,  und  ders<?lb©,  I-es  .paptei^f 
du  Fr.inc-de-ßruges,  ebenda,  Ann^  1885. 
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Herren  des  Landes  zum  königlichen  Commissär  ersah,  so  dass 
in  einem  derartigen  Vorgange  keine  Neuerung  lag.  Wohl  hatte 
sich  Merode  in  der  letzten  Revolution  corapromittirt;  aber  er 
war  in  FLindern  ebenso  angesehen  als  beliebt,  und  Metternich 
meinte  angesichts  der  vom  Kaiser  erlassenen  Amnestie  dies 
Zugeständniss  um  so  mehr  machen  zu  können^  als  Merode  soeben 
ein  Don  gratuit  von  40.(J00  Oulden  gespendet  hatte  ^  und  er 
durch  ihn  andere  Proselyten  au  machen  hoflFte.^ 

So  wurde  denn  Merode  zum  Commissär  ernannt.  Der 
Magistrat  wurde  erneuert.  Ob  dabei  auf  die  der  (.Jollace  von  Gent 
bei  der  Besetzung  des  dortigen  Magistrates  am  2S.  März  1791 
gemachten  Zugeständnisse  Rücksieht  genommen  wurde,  wissen 
wir  nicht.*  Jedesfalls  vollzog  sich,  wie  wenigstens  Metternich  ver- 
sichert/  die  Erneuerung  des  Magistrates  ,zur  grossen  Genug- 
thuung  des  Volkes*.  Uebcrdies  begab  sieh  Erzherzog  Carl,  dem 
Wunsche  des  Ministers  gemäss,  persönlich  nach  Gent  (Kl  Mai),^ 
wo  sein  Einzug  unter  lebhaften    Freudenbezeigungen  statüand. 

|Er  wolmte  zu  St.  Pierre;  alle  Strassen  der  Stadt  waren  illmniDirt 
and  der  General  Graf  Murray  gab  zu  seinen  Ehren  einen  Balh 
Bedeutsamer  als  dies  war  es,  dass  dem  Erzherzog  wahrend 
seines  nur  kurzen  Aufenthaltes  in  der  Stadt  ein  Don  gratuit 
von  30.tKX*  Gulden  für  die  Kosten  des  Krieges  dargcbraclit 
wurde.     Eine   Anzahl    besonders    eifriger   Personen    legte    dem 

I  Erzherzog  einen  lorndiehen  Plan  zur  Organisation  der  Einsamm- 
lung derartiger  freiwilliger  Spenden  vor,  die  von  über  die  ganze 
Provinz  vertheilten    Burcaux  kostentrei  angeregt  und   erlioben 


Entherao^  Carl  an  dmi  Kai«or.  Brüssef,  den  s.  Mai  MUH,  Orig.  eig. 
Aiickliiml,  The  jouriml  00.  Vj^t  «nch  Merey  an  8tArliomberg,  Wesel, 
le  20  f^vrier  1793,  bei  Thürlitüm  57, 

Motteriik'h  an  ErsaherKog^  CarL  Bnixoncw,  lo  9  inai  1793.  Orig^.  A,-A. 
Aus  einoiii  Schreiben  MBttüriiidrs  au  den  Enshurjiog  ddo.  7.  hhd  1793 
(Or.  A.-A-)  ergibt  sieb,  das«  bei  dieser  Gelegenbeit  lotete rer  auf  dhs  der 
C'ollace  gemachte  Zuf^Gntändniit»  (vg^l.  Zivei  Jahre  belgischer  Oescliiehte 
I,  «53  in:  SitÄUiigvber.  Hd.  CXXllI)  hinwies.  ,On  est  d'avi«,'  »chreibt  M., 
»quH  ]ü  concesüiion  de  raunte  1791  Mnnt  nrmnieureu.'^enmnt  trnp  pronimcde, 
il  rtorait  difficile  d'en  revenir  hniitqueinent,  et  on  pense  qne  Votre  Älteste 
Uoytile  y  ponrrait  donner  snitOi  nftna  risquer  d^6tre  gin^e  pour  Forgani- 
^■attoti   prochaine  dn  mjigi«trat* 

leitemieh  an  Erzherzog  CarL  Bruxeües,  le  II   mai   1793.  Orig,  A.-A. 
'AnckUnd,  The  Journal  III.  59. 
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werden   sollten.     Erzherzog  Carl  genehmigte  den  Plaa  tmd  e^. 
nannte  die  Vorsteher  der  einzelnen  Bnreanx, 

Nachdem  sodann  auf  Grund  der  von  Kapsaet  angefei 
Listen  aucli  an  den  anderen  Orten  des  Landes  die  MagjstraUi 
neu  besetzt  worden  waren,  wobei  sich  auch  der  Bailli  des  Vieux* 
bourg  gegen  eine  entsprechende  Entsehüdigung  zum  VerzidiJtt 
bewegen  Hess^  traten  am  27,  Juni  die  flandrischen  Stände  txtti 
sammen.  Schon  früher  hatte  auch  der  Pensionär  der  Stindi 
De  Hoopy  der  als  solcher  vom  Gouvernement  ntemak 
worden  war,  freiwillig  verzichtet.  Bereits  von  dem 
Statthalterpaa^  sum  ConseiUer  am  Grand  conseU  designirt 
als  solcher  schon  während  des  Aufenthaltes  des  Gouvcme: 
und  des  Grand  conseil  in  den  Rheingegenden  betracbtet, 
er  niui  in  diese  Stellung  übcr.^ 

Die  Stände  selbst  zeigten  sich  über  alle^  Erwarten  ent* 
ge^enkommcnd.  Sie  bewilligten  nicht  nur,  und  zwar  die  beiden 
ersten  Stände  schon  am  3.  Juli^  der  dritte  Stand  zu  Anfang 
August  das  von  dem  Tresorier  gen^ral  De  Sandrouin  ab  könig- 
lichem Commissär  verlangte  Don  gratuit  von  1,600,000  Gulden, 
sondern  ergänzten  dasselbe  aus  freien  Stücken  auf  2  Millionen.* 
Die  Thatsache  war  um  so  erfreulicher,  als  es  in  Flandern,  der 
reichsten  aller  Provinzen,  welche  in  derartigen  Dingen  für  die 
übrigen  den  Ton  anzugeben  pflegte  ,^  sonst  noch  nie  vorg^e- 
konmien  war,  dass  mAn  mehr,  als  verlangt  wurde,  bewilligt  hat 
Ausdrücklich  betonten  die  Stände  in  einer  Adresse  an  den 
Kaiser,  es  sei  dies  lediglich  deshalb  geschehen,  weil  es  noch  nie 
eine  Regierung  g^ebeo  habe,  unter  welcher  der  Souverain  so  sehr 
seinem  Volke  en^egengekommen  seL  yCest  avec  bien  de  platsir/ 
schrie!»  der  Kaiser  (1.  S  '       '  j-  unter  den  ihm  hierül 

von  Traut tmansdorff  er-  .  ^  ,c'est  avec  bien  de 

w  que  je  m'apper^is^  dans  la  representalion  des  Etats  de  Plan 
dre,  que  je  voqs  renvois  ci-jointe  qu*tls  r>econnais8ent  eombieii 
d^ire  en  toute  occasion  de  satisfairc  uniquement  au  bien 
de  mes  sujets/    Daa  Original  dieses  Apostilles  wurde  Mi 
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I  »ugesaiidt  und  sollte  von  diesem  den  Ständen  mitgctheik  werden. 
I  Ausserdem  hob  (29,  Ausist)  der  Kaiser  eine  Anordnung  Kaiser 
Josefs  IL  vom  13.  Deeemher  17Hi  auf,  indem  er  die  Pensionäre, 
Secrctäre  und  Orcftiers  der  Stilndc  in  ihre  früheren  Keehtc 
wieder  einsetzte^  wogegen  die  Stände  einstimmig  den  Unterhalt 
des  erzherzogliehen  llnfhaltes  votirten.*  Daneben  hatten  die 
Sammlungen  der  privaten  Dons  gratuits  erfreulieben  Erfolg;  be- 
sonders thaten  sich  dio  gcistliehen  Corporationcn  und  der  hohe 
Clerus,  der  allein  25tMX)0  Gulden  bewilligte^  bei-vor.^  Auch  die 
Verhandhmgen  über  die  aufgehobenen  üouvente  m  Flandern 
nahmen  einen  sehr  befriedigenden  Vorlauf.  Am  7.  August  er- 
mitehtigte  der  Kaiser  die  Stände,  im  Einvernehmen  mit  den  Bi- 
schöfen von  Brügge  und  Gent  eine  Commission  niederzusetzen, 
die  aus  zwei  geistliehcn  und  fünf  weltHchen  CTliedern  bestehen 
und  mit  dem  päpsthchen  Nuntius  und  den  Diöcesanbisehöfeu 
,deii  Gegenstand  der  Herstellung  der  aufgehobenen  Kloster  hc- 
riehtigen  soUte^  Der  Kaiser  erklärte^  dass  jene  Kloster,  wckbe  dio 
Wiedereinsetzung^  wo  sie  statthaben  könne,  wünschten^  und  die 
sieh  darum  bei  besagter  Commission  meldeten,  alle  ihre  vorigen 
Rechte  und  Freiheiten  wieder  geniesseii  sollten.  Doch  «lürfe  keine 
Person  zur  lliickkehr  gezwungen  werden,  und  die  Commission 
müsse  angemessoDC  Einrichtungen  treffen^  dass  diesen  Personen 
sowohl,  als  jenen j  die  zu  Klöstern  geboren,  die  nicht  hergestellt 
werden  konnten,  ihre  K««ötgelder,  solange  sie  lebten,  richtig  aus- 
gezahlt würden,  HieruDtcr  seien  auch  die  Klosterfrauen,  welche 
nach  der  Aufhebung  aus  dem  Lande  gewandert  waren,  liegriften.* 
J[an  war  in  Wien  mit  dem  Kesultate  dieser  Verhandlungen 
po  zufrieden,  dass  man  ausdrucklieh  den  Wunsch  aussprach, 
es  solle  die  für  Flandern  getrottenc  Vereinbarung  jener  mit 
Brabant  ülier  denselben  Oegensland  zu  (iruiule  gelegt  werden.* 
Auch  die  Verhandlungen  Über  die  Ucligionscasse  nahmen  einen 
fUr  die  Regierung  sehr  günstigen  Verkuf.'' 


•  TrHiUlcuaiiitdorflr  au  den  Kniiiür,  K  8ejitciiiber  1793,  TrauLtmaiuidorff  an 
MettcniiLli.  Vitiuue,  U\  4  *<e|it4? rubre  17l>3.  Die  8täuc)e  von  Flatidem  an 
Mctternicli,  le  6  sejitouibre  1793, 

•  Mettemtcb  an  TrauttniairiKdorff.  BruxelloSi  le  3  juillot  1793.  Cupio. 

•  Wiener  Zetttiugf  S,  2575. 

•  TrÄtittmniiiidorflf  au  Motternich,  Vieiine,  le  24  aoüt  J793*  Orig. 

•  Metternkb  au  Trauttmauadorff,  1ö  13  aoüt  171ia.  Entw. 
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Indem  die  Stände  so  in  vielen  Pankten  den  Wünschen 
der  Regierung  entgegenkamen,  wollten  sie  jedoch  nicht  die  G«^| 
legenheit  nnbenützt  lassen,  nm  auch  ihrerseits  allerlei  Wünsch 
durchzusetzen.  Es  hatte  verhältnissmässig  wenig  zu  besagen 
wenn  die  Stände  die  Amnestie  für  die  Bethunisten  auch 
jene  Belgier  ausgedehnt  wissen  wollten,  die  in  anderen  fn 
sischen  Corps  gedient  hätten,*  oder  wenn  sie  sich  etwa  für 
Lieutenant  verwendeten,  der  zu  Beginn  der  Insurrection 
1789  quittirt  hatte  und  in  ihre  Dienste  getreten  war,^  Bitten 
von  denen  der  ersten  willfahrt,  die  zweite  dem  Militär  zuf^ 
Entscheidung  überlassen  wurde,  —  oder  wenn  die  Doyens  von 
drei  Metiers,  die  bisher  von  den  Berathungen  ausgeschlossen 
gewesen  waren,  freilich  umsonst  um  Aufnahme  in  die  Commune 
von  Brügge  petitionirten.*  Von  bei  Weitem  grösserer  Tragweite 
hingegen  war  es,  dass  die  Stände  eine  Abänderung  der  fimm- 
ziellen  Abmachungen  von  1754*  oder  die  Erhebung  des  Conseik 
von  Flandern  zu  einem  souveränen  Conseil  durchzusetzen  aacbten^ 
oder  endlieh  gar,  dass  sich  ein  Comit^  mit  dem  Entwurf  einer 
Joyeuse  entree  für  Flandern  beschäftigte,  und  es  beweist  sicher- 
lich wenig  Scharfsinn  von  Mettemich's  Seite,  wenn  dieser,  ob- 
gleich Kapsaet  auf  eine  an  ihn  gerichtete  Anfrage  die  Sache 
nicht  ganz  in  Abrede  stellte,  nach  Wien  berichtete,  dass  ihm 
von  einem  derartigen  Comite  nichts  bekannt  sei,  und  dasa  seines 
Wissens  die  Stände  blos  die  Abstellung  gewisser  Missbrftiielie 
in  Berathung  gezogen  hätten.^ 

Vor  Allem  aber  ents|HUUi  sich  ein   neuer  Mreit  n\teT  de 
Oonseil  von  Flandern.    Zwar  hitle  dem  früheren  Conflicte^ 
mittlerweile  erfolgte  AusfUhr^og  der  ktoigüelieii  Depesche  toi 
1.  JaU  171^3^  den  Bodea  entsogm.^  Digtspen  fiirderten  jetzt 
Sünde  eine  PterifioitiQii  des  Cbnseib.    Sie  verlangten  die  Eni 


9m  TrmKtkmtm^mM^  U  9*  loftt  1T9(S.  Kutw. 
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fernnnj]:  des  Präsidenten  Dierickx  and  der  b<^iden  Räthe  Mest- 
dach  und  Blommaert,  tiud  dass  das  Amt  des  Procureur-g^n<Sral 
so  wie  in  Brabant  von  dem  eines  Conscüler  getrennt  werde,  da 
es  unstatthaft  sei,  dass  eine  und  dieselbe  Person  zugleich  als 
Partei  und  als  Richter  tungire.^  Es  war  ün  Grunde  dassolbc 
Spiel  wie  in  Brabant,  Auch  in  Flandern  bandelte  es  sich,  von 
dem  Proeureur-gent^ral  i^lan*ucx  abgesehen,  bei  deui  eine  prin- 
cipielle  Frage  in  Betraebt  kam,  wesentlich  um  die  Beseitigung 
von  Personen,  die  durch  ihre  Anhänghchkeit  an  die  Regierung 
ich  die  Abneigung  der  Stände  zugezogen  hatten.  Namentlich  galt 
von  Dierickx,  der  sieh  übrigens  (unter  Maria  Theresia)  um 
den  Strassenbau  in  Flandern  hochverdient  gemacht  hatte,* 

Metternicb  knüpfte  über  die  Forderungen  der  flandriöcben 
Stände  einerseits  mit  den  Deputirten  der  letzteren,^  anderseits 
mit  den  dadurcli  betroffenen  Personen  Verhandlungen  an.  Die 
l»eidcn  RiSthe  Mestdac4i  und  Blommaert  waren  indess  vorlüulig 
Äu  keinem  Verzicht  zu  bewegen,  obgleich  ihnen  die  Stände 
feine  ansehnliche  Pension  anboten.  Auch  l>ierickx  und  den 
Procureur-genoral  Maroucx  fiel  es  schwer,  zu  freiwilligem  Rtlek* 
tritt  zu  bewegen;  nur  unter  für  sie  sclir  günstigen  Bedingungen 
erklärten  sie  sich  bereit  dazu,  lletternicb  glaubte  zuletzt,  die 
Sache  am  besten  in  der  Art  schlichten  zu  können,  dass  man 
Marouex,  der  bei  den  Ständen  beliebt  und  zugleich  der  Regie- 
rung ergeben  war,  zum  Präsidenten  des  (/oriKeils  an  Stelle  des 
früheren  Präsidenten  Dierickx  ernenne.  So  wurde  denn  ila 
roncx,  der  auf  Beinen  bisherigen  Poeten  verzichtete,  um  der 
endgikigen  Entscheidung  des  Wiener  Hofes  nicht  vorzugreifen, 
vorläulig  zum  Fiscal  ernannt,  während  die  Functionen  des  Ocne- 
ralprucurators  der  Advocat  Kayser  provisorisch  versah.** 

Aber  Metternicb  täuschte  sieb,  wenn  er  vermeinte,  dass  die 
in  Flandi^rn  getn*ffenen  V«'rfilguiigen  in  Wien  BiUigung  fttnden. 
Zwar  fand  man  es  hier  begreiflich,  dass  der  Minister  I\apsaet 


*  Hettemich  an  Trauttmansdorff,  HnixeUe«^  le  3  juillet  t793.  Copio. 

"  Vg-L  Mntthieii,  HistoLre  du  Coüseil  d«  FUndrt!  in  Aonales  de  rAcadeiuie 

d'arcbAoloßio  de  Belifiquo  XXXV,  p.  449,  v?o  ttbrig^enu  diöie  Fragen  ghr 

nicht  }tt3 rührt  »itid, 
^  Hobrotjck,  De  Moreghem  und  Rapsaet 
'  Mettömk-h  an  TranttniAnAdorff.  Bnixelle«,  le  16  juillet  1793.  Kntw, 


TIIL  Abbaniluiif :    ▼.  Z«if9l>«re. 


JEU  Rathe  gezogen  habe,  aber  aus  den  zahlreichen  Beschwerdeo,* 
die  in  Wien  anlässlicli  der  Wiederbesetzung  der  Magistrate  aas 
allen  Theilen  Fkndcrns  einliefen  ^  glaubte  man  doch  schliessen 
zu  sollen,  dass  der  Minister  blindlings  den  Rathscblägen  eines 
Parteiraannes  gefolgt  sei,  dem  es  lediglich  darauf  ankamme, 
seinem  persönlichen  Hasse  gegen  die  eifrigsten  Diener  des 
Kaisers  die  Zügel  schiessen  zu  lassen,*  Die  Provinz,  schrieb 
damals  Erzherzog  Carl  an  den  Kaiser,  bestehe  gH^^teotheUs 
aus  Royalisten  und  Vonckisten,  und  e^  habe  sie  daher  geschmerzt, 
dass  alle  Magistraturen  mit  Leuten  der  Gegenpartei  besetzt 
worden  seien.  Es  sei  ein  Symptom  dieser  Unzufriedenlieit,  dass 
47  Dörfer  in  der  Gegend  von  Gent  sich  geweigert  häHen,  die 
fiir  die  Armee  ausgeschriebenen  Arbeiten  zu  liefern.  Ab  mao 
zu  Brügge  den  neuen  Magistrat  mit  Anhängern  der  Stände  W 
setzen  wollte,  hätten  sich  17  davon  geweigert,  die  augeboleoi^ri 
Stelle  anzunehmen,  indem  sie  sagten^  sie  könnten  nicht  glaubet^' 
daes  es  der  Wille  des  Souverains  sei,  sieb  ganz  und  gar  in 
ihre  Arme  zu  werfen;  man  schmeichle  ihnen  blos  im  Augen- 
blicke der  Noth  und  weil  man  Geld  brauche;  mit  der  Zeit  werde 
man  ganz  anders  mit  ihnen  umgeliexi*^  Besonders  aber  miss- 
billigte  man  in  Wien  die  Merode  ilbertrageoe  Mission.  In  An- 
betracht der  Rolle,  die  derselbe  zur  Zeit  der  belgischen  Re- 
volution gespielt  hatte,  bezeichnete  der  Kaiser  seine  Sendung 
geradezu  als  einen  SeandaL^ 

Aber  auch  in  Bezug  auf  die  Reorganisatioii  dea 
wieli  man  in  Wien  von  den  An^cfalen  Metteralch's  ak.    Ai 
in  dieser  Frage  stellte  man  sich  principieD  auf  den  Staliis  4|« 
der  letzten  Regieniigs)ahre  Maria  Theresias.  Demgemifflt  i 
Me«ldaeh    und   Rkwamaert    nur    dann   ans    dem  Cooseil 


Belsien  naUtr  der  Gfiuor&Utiit:thm]t(»r»chKfl  En.h«rti6g  CarU  (17911,  17M). 


9 


I 


I 


Flandern  entfernt  werden,  falls  sie  in  denselben  in  einer  von 
der  zur  Zeit  der  grossen  Kaiserin  geltenden  Ueliung  h1> 
weichenden  Form  Aufnulime  fi^efunden  liätten;  dagef^cn  sollte 
nicht  an  der  Stellung  gerilttelt  werden,  die  der  Proeureur-gcnend 
ZVLT  Zeit  Maria  Theresias  eingenommen  liahe,' 

Deshalb  machten  denn  auch  die  Anträge  des  Gouver- 
nementö,  soweit  sie  Dierickx  und  Marouex  betrafen^  in  Wien 
einen  recht  ungtlustigcn  Eindruck.  Ja  man  gab  sich  hier  viel- 
leicht sogar  geflissentlich  den  Anschein^  als  ob  es  sieb  nicht 
um  blosse  Anträge,  sondern  bereits  um  eine  vollendete  Thatsaehc 
handle,  und  es  lässt  sieh  auch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass 
durch  den  Riiektritt  Maroucx*,  dessen  Ernennung  zum  Fiscal 
und  dessen  wenn  auch  nur  provisurischc  Ersetzung  durch  eine 
andere  Persönlichkeit  der  Entscheidung  des  Kaisers  priijiidieirt 
worden  war.  Nur  mit  Mühe,  heisst  es.  habe  man  diesen  be- 
wogen, den  Antrag  nicht  rundweg  abzulehnen,  sundern  die 
, unabänderliche  Thatsache*  zu  ratirieiren.  Doch  geschah  dies, 
wie  ausdrücklich  bemerkt  wurde,  nur  aus  Rücksicht  auf  den 
General* Gouverneur,  wilhrend  der  Kaiser  ,j>racseriptii5  verbis* 
dureli  Trauttmansdorti*  dein  Minister  seine  Missbilligung  aus- 
sprechen liese,  die  ebenso  der  Sache  selbst,  wie  der  Form  der 
Behandlung  galt.  Besonders  ernji^irt  war  man  über  die  un- 
versehiinUen  Forderungen  der  Interessenten,  von  denen  unter 
Anderem  Dierickx  <len  Stetansordcu  verlangte,  und  tlie  überhauj>t 
wie  Macht  zu  flacht  mit  dem  Kaiser  verhandelten*  Ausdrüek- 
Hell  wurde  bemerkt,  driss  Dierickx  1»is  zur  nächsten  Urdens- 
promotion  zu  warten  hai>e,  und  dass  erst  dann  ein  Pirsatzmann 
fiir  Maroucx  ernannt  werden  dürfe.  Seine  Entfernung  werde 
nur  deshalb  begehrt,  weil  er  fhätig,  eitrig  und  wachsam  und 
daher  Manchen  unbequem  sei,  welche  die  provisorisehe  Er- 
nennung einer  ihnen  angenehmen  Persönlichkeit  durchge- 
setzt hätten,  die  eben  deshalb  bei  der  detinitiven  Besetzung 
nicht  in  Betracht  kommen  dürfe.-  Mochte  dem  gegenüber 
Metternich  imnierliin  bctheuerti,  dass  er  der  Ent^eheidung  des 
Kaisers  keineswegs  habe  vorgreifen  wollen,  so  ist  es  doch  gewiss 


*  Trftuttmaiisdorff  an  Metterukb.    Viüiinei   le    VJ  juillot    1793,     Vffl    aucL 
dessou  Weisung:  ^om   14.  Juli. 

*  TmuUinttiwdodf  An  Metternich.  Vienue,  le  30  juillct  1793. 
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bezeichTiotid,  das»  er  die  Depesche  Trauttmansdorflrs  zum  Ar 
nabln,  um  die  Angelei^enheit  sofort  ji^anz  naeh  seinen  VorscliUtgeD 
zu  ordnen.*      Nnr  Kajser  wurde  dareh  De  Grave  ersetsrt.* 

llezüglieh  der  beiden  nonseillers  Mestdaeh  und  Blommaert 
waren  jedoch  die  Ansichten  darüber,  ob  dieselben  in  gesetz- 
massiger  Form  ernannt  worden  seien  oder  nicht^  getheilt.  Die 
Stände  behaupteten  das  Letztere,  verschiedene  Mitgheder  der 
Regierang  dagegen  waren  der  Meinung  ^  dass  sie  nur  durch 
richterliche  Sentenz  oder  durch  freiwilligen  Verzicht  entfernt 
werden  könnten.  Man  betrat  also  nochmals  den  Weg  der  Ver- 
bandlangen:  Le  Vieilleuze  übernabm  es,  die  beiden  Käthe  nach- 
giebig zu  stimmen/^  Auch  in  Wien  hatte  man  dagegen  nichts 
einzuwenden,  da  ihre  Ernennung  einst  auf  Vorsehlag  des  Con- 
scils,  also  in  gesetzlicher  Form  erfolgt  war.^  Auch  das  beab- 
sichtigte Arrangement  mit  EHerickx  und  Maroucx  wurde  von 
Wien  aus  noehraals  und  ausdrückHch  gutgeheissen,*'*  und  Met- 
tern ich  glaubte  infolge  dessen  bereits  am  8,  October  die  nahe 
bevorstehende  vöHige  Austragung  der  Sache  in  Aussicht  stellen 
zu  können,''  als  sieh  plötzlich  von  Seite  der  Interessenten  neue 
Schwierigkeiten  erhoben.  Dierickx  erklärte,  sich  in  seiner 
Ehre  eonn>roraittirt  erachten  zu  müssen,  falls  ihm  nicht  vor 
seiner  Entlichung  der  Stefansorden  verliehen  werde.  Maroucx 
verlangte  für  die  Zeit,  während  welcher  er  Fiscal  bleiben  wtirde, 
ein  Gehalt  von  3ÖtK)  fl.,  Mestdach  und  Blommaert,  die  sich 
endlich  zu  einem  eventuellen  Verzicht  bei'eit  finden  Hessen, 
machten  denselben  von  einer  Pension  von  je  4iHM^  fl.  abhängig, 
von  der  jedoch  die  Stünde  nnr  die  Hälfte  auf  ihre  Ciisse  llber- 
nehmen  wollten.^  So  verging  das  Jalir  171*3,  ohne  dass  diese 
Angelegenheit  zum  Abschlüsse  kam;  erst  später  ist,  wit«  wir 
sehen  werden,  die  Entscheidung  erfolgt, 

Anfang  October  kam  Mettenuch  selbst  nach  Flandern. 
Durch  persönliches  Einwirken  suchte  er  das  Zustandekommen 


'  Mettamich  an  Tnitittmausdorff.  Bnixelles,  le  5  moüU  le  9  aoftt  1T93.  Copäen. 

•  BiogT.  natiutuile:  De  Grave. 

^  MetterDich  an  TrauttmansdoHT,  Bru^iellea,  le  20  ao^t  179a.  Eatw. 

*  Trauttmanadorff  an  Metteniich.  Vieime,  Je  4  «^ptemhre  17DS.  Orig* 

^  Mettertiich  an  Traattmansdorff.  Bmxeilee,  le8  oelohre  1793.  M^flerV  Bd 
'  Mettemlch  an  Trauttmanddorff,  BniiceHea,  le  S  ocf<>bre  1793,  MfllWs  Enti 
^  Metteraicb  an  Traiittm.tfifidorft'«  Bnixelles,  le  IS  d^eembi«  li9S. 


Btafion  nntrr  dur  Ouitfmlsiftlikallonehftrt  Krßlionog  CwU  (1793,  1714). 
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s  ständischen  Anlchens  zu  fördern,  dessen  Ertrag  auf 
Rechnung  der  ständischen  Bewilligungen  in  den  Tresor  royal 
fliessen  sollte.  Er  bezcielinetc  die  Stiniinung  des  Landes  von 
unbedeutenden  Bewegungen  abgesehen  als  gut.  Allenthalben 
begegnete  er  einer  tiefen  Abneigung  gegen  die  Franzosen, 
allenthidben  äusserte  sieh  der  Wunsch^  gleich  den  westflandri- 
scben  Bauern  gegen  sie  zu  den  WaÖ'en  greifen  zu  diirfeu.^ 

Aber  aueli  jetzt  noeb  tauchten  die  alten  Wünsche  der 
Stände  wieder  auf.  Der  Versuch  ^  an  dem  Steuersystem  von 
1754  zu  rütteln,  kam  neuerlich  zum  Ausdruckj  als  am  12,  Oc- 
tober  eine  Deputiition  dem  Erzherzog  die  Meldung  überbrachte, 
dass  die  flandrischen  Stände  den  Unterhalt  seines  Hofes  für 
die  ganze  Dauer  seines  Gonvernements  bewilligt  hlitten  und 
ihm  anlässlich  seines  Anitsantrittcs  ein  besonderes  Don  gratuit 
in  Aussieht  stellten.  Man  nahm  das  Anerbieten  an>  aber  zugleich 
gab  Metternicli  den  Ständen  zu  verstehen,  dass  der  Kaiser  un- 
erschütterlich festhalte  au  dem  Status  der  letzten  Regierungs- 
jahre Maria  Theresias  ^  dass  daber  üjre  Petition  momentan 
»wenigstens  aussichtslos  sei.*  In  Wien  bedauerte  man  es  sogar^ 
dass  Mcttemicb  auch  nm-  so  weit  gegangen  sei;  man  nähre 
nur  die  Hoffoungj  dass  die  Stände  zuletzt  doch  mit  ihren 
Wünschen  dnrelidringen  würden.^  Auch  sollte  die  Sache  nicht 
berührt  werden  dürfen ,  falls  der  Kaiser  selbst  nach  Flandern 
komme/* 
H  Mittlerweile  hatten  jedoch    die   Stände    einen   gedruckten 

Verfassungsentwurf  für  Flandern  unter  dem  Titel:  Jiecueil  <1es 
points  constitutionels  de  la  province  de  Flandrcs'  mit  Marghial- 
noten  versehen   ,ad   omnes^   das   heisst  an   die   verschiedenen 
Administrationen    des    Landes    zur  Prüfung  und    Begutachtung 
—^versendet.      Allein   der  Erzherzog  untersagte  (23.  Oetober)  die 
^Eletztere   und   forderte   die    Stände  durch    deren  Deputirte    auf, 
^■Imi  Schriftstück  zurückzuziehen.    Wie  es  scheint,  ist  dies  auch 
^^©schehen,  denn  es  ist  von  der  Sache  weiterhin  nicht  mehr  die 


^  Metiemicli  an  TraiitttiianAdorff.  BruxeUes,  le  9  ovtobra  17113.  Orig. 

*  Mcttoriüch   an   Traiittinanndorflf.    Braxeü&Sf   lo   13   octobre  1793    (Entw* 
^Kflller'?).  DerseUm  aii  deiiBelben,  1*^  ocl^^bro  179.H. 

ÄuttrnatisdoriT  an  MV^tteriiich*  Vienne,  le  25  octobre  1793.  Qr^j 

*  Derselbe  an  denselben.   Vienne,  le  26  nnvemUrt?   1793,  Or 


12 


Yin.  AbtuDdlaof:    v.  2eit»b«rf. 


Rede;  jedenfalls  ist  diese  Frage  gleich    luanehen  anderen  der- 
artigen schliesslich  versumpft.* 

Zu  längerem  Streite  gab  auch  die  Wiederbeselxang  der' 
(1782)  durch  den  Tod  De  Potter's  erledigten  Probstei  St.  Pha- 
railde  zu  Cfcnt  Anlass.  Das  frühere  Statth alterpaar  hiUle 
für  diese  Stelle  (am  17.  Septcmlxir  1792)  den  Canonicns  an 
der  dortigen  Kathedrale,  Grafen  De  Torres^  in  Vorschlag  g©- 
bracht.  Allein  der  Kaiser  hatte  (am  21.  October  1792)  darüber 
dem  Conseil  prive  eine  Aeusserung  abverlangt j  zu  der  es  aber 
infolge  der  französischen  Invasion  vorläufig  nicht  kam.  Erst 
im  September  1793  tauchte  die  Frage  von  Neuem  auf,  nicht  ohne 
nunmehr  durch  poHtisehe  Vorgänge  beeinäusst  zu  werden.  Bei  der 
Ordnung  der  flandrii^ehen  Verhältnisse  hatte  nämlich  uoter 
Anderen  der  Pfarrer  von  St.  Nicolai  S5U  Gent,  De  Bast,  der 
während  der  lusurrection  eine  grosse  RoUe  gespielt  hatte,  der 
Regierang  nicht  unwesentliche  Dienste  geleistet.  Dieser  nun 
bewarb  sieh  mit  grossem  Eifer  um  die  genannte  Probstei,  und 
Metternich  wünschte,  dass  mit  der  Erstattung  des  Vorschlages 
an  den  Kaiser  bis  zum  Abschluss  jener  Verhandlungen  gewartet 
werde,  für  welche  er  der  Unterstützung  De  Bast's  bedurfte, 
den  er  durch  die  UofFnung  auf  jene  Stelle  kirre  zu  hallen 
suchte.  Nachdem  nun  das  Don  gratuit^  die  sogenannten  Dons 
patriotiques.  das  Subside  für  de®  £r^erzog  und  die  Angelegen- 
heit der  aufgehobenen  Convente  gans  oder  doch  nahezu  ganz,  und 
zwar  nicht  ohne  wesentlichen  Antheil  De  Basc's  bereinigt  waren^ 
meinte  Metternich,  dass  der  Moment  gekommen  sei,  ihn  dafür 
ztt  bcdohnen,  und  suchte  daher  den  Erzherzog  zu  bewegen*  bei 
dem  Kaiser  denselben  ftlr  die  Probstei  in  VorschUg  zu  bringeD. 
FreiUeh  waren  der  Proeureur-gi^neral  von  Flandern  und  ihm 
folgend  der  Conseil  priv^  ganz  anderer  Ansieht;  weit  davon  ent- 
fernt. De  Bast  zu  empfehlen,  erhoben  sie  gegen  dessen  OEindidatur 
sogar  eine  Reihe  von  Einwendangen,  zu  denen  ikn^i  sein  Ver- 
halten während  der  lusurrection  den  Anlass  gab^  sie  boaeicbneten 
als  den  weitaus  würdigeren  Bewerber  den  schon  von  dem  früheren 
Statthalterpaar  vorgeschlagenen  Grafen  De  Torres.  Doch  rieth 
der  Procureur-general,  die  Probstei  rortinfig  noch  unbesetzt  zn 
lassen,  während  sich  der  Conseil  priTifi  für  sofortige  Besetzung 


Cnhervi«'  Carl  mn  den  Kaoer. 


den  2«.  Oietolier  17!KL  Qc% 
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ach.  Letzterer  Ansicht  wur  nncU  *lic  ConferenZy  die  sieb 
ebenfalls  flir  Torrcs  cntschiedj  doch  auch  eine  De  Bast  gUnstigc 
Aeusserung  in  ihr  Votum  .iiifnnhm.  Der  Erzherz.og  cntscliied 
sich  Air  De  B.ust.  Fl'ir  ihn  gah  den  Ausschlag  die  Wurme,  mit 
ier  sieh  Mctternich  über  die  Dienste  aussprach,  welche  der 
Pfarrer  von  8t.  Nicolai  seit  der  Kfiekkehr  der  Ocsterreicher 
der  Saclie  derselben  geleistet  habe.  Der  Erzherzog  meinte, 
dass  man  auf  diese  Weise  einen  der  intrigantesten ,  leiden- 
sehaftliehsten  und  gefidtrlichsteu  Menschen  in  Flandern  flir 
pSich  gewinne.'  In  einem  vertrauliehen  Schreiben  an  den  Kaiser 
emerkta  er  freilich^  dass  er  durch  das  Versprechen  Metter- 
nich's  sozusagen  compromittirt  sei  und  nichts  Anderes  thun 
könne,  ab  De  Bast  vorzuschlagen,  dass  er  aber  empfehle,  die 
Sache  einige  Monate  auf  «ich  beruhen  zu  lassen,  um  zu  sehen, 
ob  der  Vorgesclilagcne  sich  auch  fernerhin  so  eifrig  im  Dienste 

Eiige  wie  bisher.^ 
Auf  den  Kaiser  machten  die  dem  Berichte  bcigerügten 
ctenstücke  einen  überaus  ungunstigen  Eindruck.  Ausdrücklich 
liess  er  Jletternich  seine  Missbilligung  ausser n^'^  zumal  er  war- 
zunehmen glaubte»  dass  letzterer  gleich  der  Brabanter  Kanzler- 
frage auch  diese  Angelegenheit  hinauszuzögern  und  den  Grafen 
Torres  mürbe  zu  machen  suche.*  Auch  der  Erzherzog  war 
jetzt  erzürnt  über  die  ,abüniinablc  Intrigue^,  in  die  man  ihn  zu 
ziehen  gesucht  habe/' 

Der  Kaiser  verlieh  (16.  October  1793)*^  die  Probstei  dem 
Grafen  Torres;  doch  das  Capitcl  wollte  ihn  dieselbe  nicht  in 
^Besitz  nehmen  lassen  und  wurde  hierin  von  den  Stunden  unter- 
^«ützt»  wobei  denselben  zum  Vorwand  diente,  dass  Torres  nicht 
^»UÄ  dem  Lande  stamme,  und  dass  er  der  vlilmischcn  Sprache 
inicht  milclitig  sei.  Das  Gouvernement  legte  die  Sache  zunächst 
^Ben  Fiscalen  von  Flandern  vor,  welche  den  von  dem  Cajjitel 
^■Und  den  Stand cn  eingenommenen  Standpunkt  energisch  lie- 
^'kiimpften,    da   es  jederzeit  das  unbestrittene  Recht  der  Krone 


*  Erzherzog  Carl  an  den  K;iiHer,  BrüKsel,  lo  25  sf^ptGmhrü   179.^.  Offic. 

•  Entherstog  Cfirl  an  den  Kaber.  Bribwel,  den  2ö.  Soj>tombor  171*3.  Orig^.  eig. 
'  Trauttmfirwdnrlf  an  M**ttfinncli,  Vienne,  lo  10  octohrü  1793.  Ong-. 

*  TraiittmanKdoHT  an  Mptü^rnich.  Vienne,  lo  14  dAcembro  1793.  Orig. 
'  Erzherzog  Carl  au  Müller,  cö  10  dt^cembre   1793.  A.-A. 

•  D«r  Kaber  an  Er/henni|f  CarL  Vienne,  le  Iß  octohre  179».    Orig,   O 


14  Vin.  Abhudlang:    v.  Zeissberg. 

gewesen  sei,  geistliche  Würden  auch  Nichtbelgiem,  ja  selbst 
Ausländem  zu  verleihen,  überdies  Graf  Torres  Sohn  eines  kai- 
serlichen Feldmarschalllieutenants  sei  und  die  militärische  Ab- 
kunft jederzeit  als  Ersatz  des  Indigenates  gegolten  habe.  EbeoM 
fadenscheinig  sei,  was  wegen  der  angeblichen  Unkenntmss 
der  vlämischen  Sprache  vorgebracht  werde.  Mit  der  Probetei 
St.  Pharailde  sei  eine  eigentliche  Seelsorge  nicht  verbunden, 
überdies  sei  in  den  Statuten  des  Capitels  bestimmt,  dass  isf 
Probst  die  Seelsorge  auch  durch  eine  andere  Person  ausübrai 
lassen  könne,  und  endlich  habe  der  Bischof  von  Qent  dem 
Grafen  das  Zeugniss  ausgestellt,  dass  er  der  vlämischen  Sprache 
soweit  kundig  sei,  als  dies  die  mit  jener  Probstei  verbundene 
Seelsorge  erheische.  Sie  ricthen  dem  Grafen  den  Rechtsweg  m 
betreten,  um  in  den  Besitz  der  ihm  vom  Kaiser  verliehenen 
Stelle  zu  gelangen.  Der  Conseil  privÄ  schloss  sich  (Consnlte 
vom  12.  April  1794)  vollkommen  dem  Gutachten  der  RscjJe 
an,  ja  in  der  Conferenz  machte  Robiano  sogar  den  Vorschlag, 
dass  man,  wofern  es  nicht  zu  einer  Betheiligung  der  Fiscale  an 
dem  Processe  komme,  dem  Grafen  die  Processkosten  ersetaen 
möge.^ 

Zur  Zeit  dieser  neuen  Berathungen  befand  sich  der  Kaiser 
bereits  in  Belgien.  Erzürnt  über  den  hartnäckigen  Widerstand 
der  Stände  erklärte  er,  an  Torres  unerschütterlich  festhalten 
zu  wollen,  und  ordnete  an,  dass  sich  die  Fiscale  dem  Rechts- 
verfahren, zu  dem  sich  Torres  gedrängt  selie,  nöthigenfalls  an- 
schliessen,  und  dass,  da  Torres  nicht  bemittelt  und  durch  eine 
Chicane  bemüssigt  sei,  in  seinen  Rechten  die  Rechte  des 
Souverains  zu  vertheidigen,  der  Process  auf  seine,  des  Kaisers 
Rechnung  geftihrt  werden  solle. ^ 

Bei  der  Reorganisation  des  Hennegau  bediente  sid» 
Metternich  des  Rathes  einer  Persönlichkeit,  welche  die  Achtung 
aller  Parteien  genoss.  Es  war  dies  der  Advocat  Gendebien, 
der  die  Beobachtungen,  welche  er  auf  einer  zu  diesem  Zwecke 
unternommenen  Reise  nach  Mons  gemacht,  in  eine  vertrauliche 
Note  zusammenfasste,  die  Metternich,  da  er  bei  persönlicher 
Anwesenheit    zu    Mons    denselben    Eindruck    gewann,    seinen 


*  Beilagen  zu  dem  Berichte  Mettemich's  vom  8.  Mai  1794. 

'  Tmuttmaiisdorfl*  an  Metternich.  Bnixelles,  lo  11  mal  1794.  Orig. 
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ligenen  Verlligungen  zu  Grunde  legte.  Vor  Allem  schien  die 
Erneuerang  des  Magistrats  von  Mons  erfor Jertiuli ,  die  aber 
altem  Ilerkommeu  gemäss  erst  ara  njle*listen  Johiinnisabend 
stattlinden  konnte.  Bis  dahin  verschob  man  die  Einberufung 
der  Stände;  denn  da  die  Mitglieder  des  Magistrats  von  Mons 
innerhalb  des  dritten  Standes  den  Ausschlag  gaben,  zwiselien 
diesem  aber  und  den  beiden  ersten  Ständen  Uneinigkeit  herrsehte, 
erachtete  man  ein  gedeildiebes  Zusammenwirken  erst  dann  für 
möglieh,  wenn  der  Magistrat  aus  Personen  gebildet  sein  werde, 
die  sich,  wie  der  oftieielle  Ausdruck  lautete,  ,dcs  öÖentüchen 
Vertrauens*,  erfreuten  oder  die,  was  in  diesem  Fidle  dasselbe 
;e,  den  beiden  oberen  Ständen  angenehm  seien.  Darum 
Ute  auch  der  gegenwärtige  Magistrat  nicht,  wie  es  in  dessen 
'Absiebt  lag,  im  letzten  Augenbhcke  seiner  Existenz  noch  von  dem 
ihm  sonst  zustehenden  Rechte  der  Nomination  für  gewisse  Ver- 
.Waltungsposten  Gebrauch  maclien»  zumal  im  Jahre  1788  an  die 

teile  des  bis  dahin  ühHchen  Scrutiniums  mlindliclie  Abstimmung 


^^waltu 
H|telle 


(t€n  war.     Bisher   hatte   der   Grand   Bailli   von  Uennegau 

PräsenUitionsreeht  bei  der  Besetzung  des  Magistrats  von 
Monß  in  der  Art  geübt,  dass  er  alljährlich  dem  Uouvernement 
eine  Liste  vorlegte,  welche  doppelt  so  viele  Namen,  als  zu 
wählen  waren,  entkielt.  Prinz  De  Ligne  hatte  jedoch  als  Grand 
Bailli  von  Hennegau  im  vorigen  Jahre  von  dieser  Befugniss 
keinen  Oe brauch  gemacht,  und  Mctternicb  huti'te,  dass  er,  wenn 
man  ihn  nicht  daran  erinnere,  auch  in  diesem  Jahre  keinen 
Gebrauch  davon  machen  werde.* 

Wohl  wendete^  sich  der  Magistrat  von  Mons  an  den  Kaiser 
mit  der  Bitte   um   die  Bestätigung  im  Amte  auf  ein   weiteres 
Jahr.     Doch    sprach   sich   Metternich  entschieden  dagegen   aus, 
und  auch  in  Wien  lehnte  man  das  Ansinnen  ab,  stellte  es  aber 
dem    Minister  anhetm,   allenfalls    nach    Vorsehlag   des   Prinzen 
Hpe    Ligne,    der  auch    diesmal    von    seinem    PräsentationBrecht 
^Keinen    Gehrauch    machte,    einen    oder    zwei    von    den    alten 
^pchöffen,    um    die    neuen    in    ihre    Geschäfte    einzuführen ,    auf 
I      Ihrem  Posten  zu  belassen.^     Mittlerweile   wurde  jedoch  Metter- 
nich   in    dem    Entschlüsse    der    Viilhgen    Auflösung    des    alten 


'  Mettornlcb  ah  Trauttnimisdorff,  BnixelleR,  le  II  mai  1793,  Concept. 
•  Trmottiniiniwlorflr  nu  M©tti3nuch.  Vieuiie,  lo  13  juiti  174>:i.  Orig. 
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Magistrates  vor  Mons  durch  einen  unerwarteten  Zwischenfall 
bestärkt.  Hcliofi  seit  Jiilirhund fürten  herrschte  näiiiHeh  zwischen 
dem  Conseil  vun  Ilcnnegau  und  dem  Magistrat  von  Mons  ein 
Streit,  welcher  sieh  auf  die  Jurisdiction  in  gewissen  Filllen  be- 
zog und  der  erst  kürzlicli  wieder  anlitsslich  eines  Haftbefehles 
zum  Ausbruche  kam,  den  der  Magistrat  gegen  einen  Advoc^teii 
(Sirault),  der  sich  seinen  Anordnungen  nicht  tVigen  wollte,  erHess. 
Beide  Theüe  hatten  sich  an  die  Regierung  gewendet,  welche 
die  Voruntersuchung  dem  hcnnegauischen  Conseil  zuwies,  der^  da 
der  Magistrat  den  Ilaftsbefehl  nicht  vorlegen  wollte,  den  Mit- 
gliedern desselben  Hausarrest  dictirte.  Metteraich  legte  sswar 
die  Sache  zuletzt  in  der  Art  bei,  dass  soxvohl  der  Haftbefehl  des 
Magistrats  gegen  den  Advocaten,  als  jener  des  Conseils  gegen 
ilen  Magistrat  aufgelioben  wurde,  bcschloss  aber,  uinsomehr 
iliescm  Treiben  ein  Ende  zu  maclien.  Wie  er  ausdrtlcklich  be- 
merkt, löste  er  ,2ur  Genugthunng  der  Bewohner  der  Stadt*  am 
Jobanniszibcnd  den  Stadtrath  auf  und  setzte  nach  einer  ihm  von 
Gendebien  an  die  Hand  gegebenen  Liste  einen  neuen  ein.* 

Die  hierauf  eröffnete  Stände  Versammlung  nahm  einen  sehr 
gunstigen  Verlauf.  Von  der  Gesammtsumme  der  Subside, 
welche  die  belgischen  Provinzen  überhaupt  leisteten,  und  von 
der  Summe,  die  jährlich  zum  Unterhalte  des  Brüsseler  Hofe^ 
bewilligt  wurde,  pflegte  auf  Hennegau  ungefähr  ein  Sechstel 
zu  entfallen:  es  war  dies  ein  Betrag  von  230.000  bis  240.000 
Gulden  fQr  den  ersten,  von  35XKK)  Gulden  filr  den  zweiten 
Zweck.*  Der  Fürst  De  Ligne  konnte  um  die  Mitte  August  die 
Mittheilung  machen,  dass  die  Stilndc  diesmal  ausser  dem  ge- 
wühnhchen  Subside  ein  Don  gratuit  von  288.000  Oulden  und 
für  den  Hofhält  des  Erzherzogs  das  Doppelte  des  sonst  üblichen 
Betrfiges  —  lOMiO  Gulden  —  bewilligt  hätten.'  Auch  zahlten 
sie  121).(j50  Gulden  als  Betrag  des  damals  Mligen  Quartals  eine» 
1701  bcwitligteo  Don  gratuit.'*  Doch  benutzten  auch  die  Stj&nde 
von  Hennegau  die  beiden  Versammlungen,  zu  denen  sie  im 
Sommer  und  in  den  letzten  Monaten   des  Jahres  1793  berufen 


*  Metteraich  an  TrauUmaniMbrff.  Bnixelles,   le  21  jiiiti  I79S,  Copi«, 
le  S6  jniii  1793.  Copie. 

*  S,  Gachard,  Atialectes  IX,  373. 

'  Mettomich  au  Traiittniansdorff,  Bnixetle»,  lo  ü  aoftt  ITW.  Oopie. 

*  Qacbard  l  c.  3T5. 
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wurden j  um  eine  Reihe  von  Repräsentationen  (16,  September) 
über  die  verschiedensten  Gegenstände  an  den  Generalstatt- 
halter zu  richten, 

»Eine  derselben  betraf  den  Wunsch  nach  der  Wiederver* 
eißignng  der  reoccupirten  französischen  Gebiete  mit  ihrer  Provinz 
(s.  u.),  eine  zweite  die  Wicdcrberstellung  der  aufgehobenen 
Convente,  eine  dritte  die  MilitUrproclamationen  vom  14.  Mai  1791 
und  vom  29.  April  1792,  welche  sie  als  den  Rechten  und  Frei- 
heiten Hennegans  zuwidertautend  bezeichnete.  Eine  vierte  be- 
I  tonte  gegenüber  den  in  letzter  Zeit  von  den  Civilcommissären 
ausgeschriebenen  Lieferungen  und  Leistungen  für  die  Armee 
da»  Fundamentalgesetz  des  Landes,  demzufolge  keine  Steuer 
und  keine  Leistung  ohne  Zustimmung  der  Stände  auferlegt 
werden  dürfe.  Ferner  baten  die  hennegauischen  Stände  den 
Kaiser  um  Widerruf  der  auf  die  Toleranz  bezüglichen  Decrete 
vom   12.  November  1781   und  vom   1>  Mai  17H2.    Die  Vorgänge 

»in  Frankreich  liesseu  ihnen  die  Glaubenöeinlieit  als  besonders 
wertvoll  erscheinen.  Scharf  sprachen  sie  sich  gegen  die  ,per- 
versen'  Grundsätze  der  Juden  aus.     Ebenso  wünBchten  sie  die 

I  Abschaffung  des  dem  Capitel  von  St.  Wandra  17 HG  zugesandten 
Reglement  und  die  Wiederherstellung  des  Zustandes^  der  unter 
Maria  Theresia  gegolten  habe,  sowie  die  günstige  Erledigung 
einer  Repräsentation  vom  17.  Januar  1792,  derzufolge  Prä- 
benden  nur  an  in  Hennegau  gebürtige  Damen  oder  wenigstens 
an  Belgierinnen  verliehen  werden  sollten. 

IAuch  baten  die  Stände  um  die  günstige  Erledigung  einer 
bereits  im  Januar  1792  überreichten  Repräsentation^  deren 
Zweck  die  Abschaffung  jener  ,unge wohnlichen*  Pensionen  war, 
mit  denen  die  (Jonvente  und  Abteien  des  Landes  belastet  waren. 
Das  Statt  ha  Iterpaar  hatte  durch  Decret  vom  8.  Februar  1792 
die  Zusicherung  gegeben,  dass  man  sich  an  den  Status  quo 
der  Regierung  Maria  Theresias  haken  wolle;  damit  gaben  sich 
aber  die  Stände  nicht  zufrieden,  da,  wie  sie  behaupteten,  eben 
[jene  Pensionen  eine  Neuerung  aus  der  Zeit  Maria  Theresias 
»eien  und  nur  die  aus  alter  Zeit  stammenden  unter  dem  Namen 
fpains  d'abbaye*  bekannten  Pensionen  im  Recht  begründet  seien. 
Wieder  eine  andere  Repräsentation  bezog  sich  auf  die 
Ueberwacbung  der  ständischen  Administration.  Nach  Artikel  13 
r  Capitulation  von  1710^  einem  FundamentaJgesetze  des  Landes 

^»htir  d.  pliih-bi^t.  Cl.  C3UÜI.  FW.  M.  Aht«.  2  _ 
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Stehe  die  Admimstration  der  sogenannten  Moyens  der  ProriM 
den  Ständen  zu.  Die  üeberwachung  derselben,  soweit  sie  dem 
Souverain  zukomme,  sei  stets  Sache  des  Grand  Bailli  und  jener 
Räthe  gewesen,  die  bei  den  Versammlungen  des  Depntirt^ 
collegiums  zugegen  seien,  besonders  wenn  es  sich  um 
Rechnungslegung  handle.  Bis  1582  seien  dies  vier  Räthe 
Conseil  ordinaire  gewesen;  damals  sei  bestimmt  worden» 
in  Zukuntt  nur  zwei  Räthe  interveniren  sollten  y  nämlich  der 
erste  und  der  älteste  Rath.  Als  dann  ( 1702)  der  Conseil  ordinair? 
mit  dem  Hofrathe  vereinigt  ^vurde,  hätten  jene  Räthe  de«  früheren 
Conseil  ordinaire  auch  fernerhin  auf  Lebenszeit  den  Versamm- 
lungen der  Deputirten  beigewohnt;  darnach  bis  auf  den  betttigeo 
Tag  die  zwei  ältesten  Räthe.  Man  verkenne  nicht,  dass  die 
Üeberwachung  durch  den  Souverain  im  Interesse  des  Landen 
hege^  ftlr  diese  sei  aber  in  der  angedeuteten  Weise  bereits  ans- 
reichend  gesorgt.  Ausserdem  besage  Artikel  '2U  der  citirten  Capi 
tulation,  dass  die  Rechnungslegung  seitens  der  ständischen  Ein- 
nehmer (receveurs)  in  der  bisher  geltenden  Weise  zu  erfolgen  habe 
und  dass  Revision  oder  Zurückweisung  nur  durch  die  Stände 
oder  deren  Deputirte  erfolgen  dürfe,  sowie  dass  ein  etwa  rieh 
erhebender  Streit  durch  den  ordentlichen  Richter  des  Lande» 
zu  entscheiden  sei^  »ohne  Präjudiz  für  die  Autorität  des  Königs^ 
wie  das  betreffende  ApostiUe  laute.  Daher  protei^tirteii  sie  g«g^ 
die  Absendung  anderer  Commissäre,  wie  dies  in  letiter  7M 
öfters  geschehen  sei  und  baten  ^  dass  die  Administration  wie 
bisher  von  dem  Grand  Bailli  und  den  swei  Bätheii  geftbt 
werden  möge. 

Erzherzog  Carl  lehrte  diese  Repräsentationen  den  betrei 
fenden  Departements  zur  Prüfung  vor.  Es,  stelhe  stell 
heraus,  dass  die  Mehrzahl  derselben  nicht  geeignet  sei 
Kaiser  vorgelegt  2u  werden,  da  sie  mit  dem  obersten  Pnn 
cipe  in  Widerspruch  ständen,  demzufolge  man  sieh  nicht 
einmal  in  eine  Discussion  über  irgend  eine  Aendemng  iO 
dem  Stande  der  Dinge  ^  der  zu  Ende  der  Regienmg  Maiift 
Theresia's  gegolten,  einlassen  sollte.  Dies  wurde  auch 
Ständen  eröffnet  und  hierauf  im  Januar  ihre  Vei 
aufgelöst.^ 


datatH 


*  MetA«mieli  sn  TnnttmADsdorff.  Bnixelle«.  ie%  le  31  janrier  IT^.  U 


B«lfi«n  unter  der  Q«attril«UltbA]tersebmfl  Erxltanog  C*rls  (17»S,  il9i). 
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Auch  in  Namur  fand  zunächst  die  Neubesetzung  des 
städtischen  Magistrates  statt;  doch  gingen  derselben  längere 
Verhandlungen  mit  den  Deputirten  der  Stände  voran^  da  diese 
die  Beseitigung  eines  um  die  Regierung  verdienten^  aber  an- 
geblich im  Lande  verhassten  Mannes,  des  Pensionärs  der  Stadt^ 
Godenne  forderten,  der  als  VeHasser  des  für  diese  Admini- 
stration 1771  erlassenen  Reglements  sehr  viel  zur  Verbesserung 
der  Einkünfte  des  Bezirkes  beigetragen  hatte,  1787  zum  ersten 
^Comniissär  der  Intendanz  von  Namur  ernannt,  während  der 
"Revolution  heftigen  VerfolgTin^^en  ausgesetzt  gewesen  und 
endlich    zur   Auswanderung    gezwungen    worden    war.      Da   er 

»den  Magistrat  leitete,  so  theilte  letzterer  mit  ihm  den  Hass,  den 
das  Volk  jenem  entgegenbrachte.  Godenne  war  SehOppe  und 
in  Folge  jenes  Reglements  zugleich  lebenslänglicher  Pensionär 
mit   einem   bedeutenden  Gehalte,   das   der  Stadt   zur  Last  fiel, 

»während  ehedem  der  Seigneur  bei  jeder  Erneuerung  des  Stadt- 
rathes  einen  der  Schoppen  mit  den  Functionen  eines  Pensionärs 
betraut   hatte   und   sonach  dieses  Amt   amovibel  gewesen   war. 
Die  Deputirten   der  Stände    bezeielinetcn  nun  den   betreffenden 
Artikel    des    Kegleraents    als    inconstitutionell;    sie    verlangten 
den  Widerruf  desselben ^  in  welchem  Falte  auch  das  Recht  der 
^Inamobilität  ftir  Godenne  entfiel  Anderseits  hielt  jedoch  Godenne 
"sah  an  seinem  Rechte  fest  und  es  stand  zu  besorgen,    dass  es 
Aua   diesem  Anlasse   zu   einem   lang^vierigen  Proeesse   kommen 
^kvrerde ,  ssumal   der   Versuch,   Godenne   durch   seinen   einstigen 
Chef»  den  Tresorier  g^n^ral  nachgiebig  zu  stimmen,  fehlschlug 
und    derselbe    alle    Anerbietungen   abwies.     Metternich   glaubte 
tndess   auch   in   diesem   Falle   den    Verhältnissen    durch  Nach- 
giebigkeit Rechnung  tragen  zu  sollen,  da  die  Standeversammlung 
bevorstand  und  derselben  die  Erneuerung  des  Magistrates  voran- 
gehen soÜte.     Deshalb  bewog  er  Godenne  zum  Verzicht  gegen 
das   Versprechen    bei    dem    Kaiser    sein    Verlangen,    —    Titel 
^und    Gehalt    eines   an    der    Chambre    des    comptes    angestellten 
^li'inanzrathes  —  belUrworten  zu  wollen.    In  Folge  dessen  konnte 
Hrendüch   der   Magistrat   erneuert   werden;    der  Platz  Godenne's 
•wurde  filr  vakant  erklärt, 

B  Die  Installation   des  neuen  Magistrates  fand  am   10.  Juni 

durch  den  Gouverneur^  denselben  Prinzen  von  Gavre,  derGrand- 
kitre  bei  dem  Erzherzog  war,  in  der  Kirche  der  KecoUets  in 
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herkömmlich  feierlicher  Weise  und  zur  grössten  Befriedigang 
des  Volkes  statt.  ^ 

Die  Ständeversammlong  zeigte  sich  sehr  entgegenkommend 
in  finanzieller  Beziehung.  Sie  bewilligte  die  Subsides  und  ein 
Don  gratuit  von  90.000  Gulden  statt  der  verlangten  Summe  von 
78.000  Gulden.*  Doch  mussten  auch  hier  die  Stände,  um  den 
übernommenen  Verpflichtungen  nachkommen  zu  können,  m 
Anlehen  contrahiren. 

Nach  der  Neubesetzung  des  Magistrates  wurde  auch  die 
theilweise  Umgestaltung  des  Conseils  von  Namur  im  Sinne  der 
Stände  in  Angriff  genommen.  Vor  allem  war  der  Prftsident 
Stassart*  bei  denselben  verhasst.  Obgleich  nun  Mettemich  von 
der  Berechtigung  der  wider  denselben  erhobenen  Anschuldi- 
gungen keineswegs  überzeugt  war  und  ihm  bloss  leidenschaftliche 
Parteilichkeit  zum  Vorwurf  machen  konnte,  die  der  Wiederkehr 
der  Ruhe  im  Lande  im  Wege  stehe,  so  suchte  er  denselben 
doch  gegen  eine  entsprccliende  Entschädigung,  welche  die  Stände 
zu  leisten  versprachen,  zu  freiwilligem  Verzicht  zu  bewegen. 
Aber  Stassart  erklärte,  es  eher  auf  einen  Process  ankonunen 
lassen  zu  wollen  und  da  sich  die  Legalität  seiner  SteUnng 
nicht  anfechten  liess,  sah  man  zuletzt  von  seiner  Entfernung  *b. 

Um  so  mehr  aber  bestanden  die  Stände  auf  der  Reduction 
des  Conseils  von  10  auf  7  Mitglieder  und  da  in  Folge  der 
Zerwürfnisse,  welche  hierüber  im  Conseil  selbst  herrschten,  die 
Justizpflege  ins  Stocken  gerieth,  gab  Mettemich  jenem  An- 
sinnen nach  und  es  gelang  ihm  auch  die  drei  in  Betradit 
kommenden  Räthe  zu  freiwilligem  Rücktritte  zu  bewegen.  Seine 
Anträge  auf  eine  entsprechende  Entschädigung  derselben  wurden 
von  dem  Kaiser  genehmigt. 

Im  September  wurde  auch  die  Frage  der  aufgehobenen 
Convente  mit  den  Ständen  von  Namur  in  einer  die  Regierong 
befriedigenden  Weise  ausgetragen. 


^  Eine  ausfuhrliche  und  interessante  Beschreibung  dieser  Installation  liegt 
bei  den  Berichten  Mettemichs  an  Trauttmansdorff  vom  Juni  179S. 

*  Mettemich  an  Trauttmansdorff,  le  28  aoüt  1793. 

'  Jacques  Josef  Augustin,  Baron  de  Stassart,  Seigneur  de  Firöt  et  de  U 
vicomtä  de  Noirmont,  er  war  seit  1789  Präsident  des  Conseils;  ^ 
Bulletin  et  annales  de  Tacad^mie  d'archöologie  de  Belgique.  Anvers  19»- 
T.  m,  149. 


Beljnen  unter  der  OonerftUta^UlialierscbAflt  £T>b«rM>g  Cula  {IT^S,  1794) 
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Tournay  und  Tournaisis  hatten,  jedes  für  sich  ihre 
ständische  Vertretung.  In  Tournay  war  es  der  Magistrat,  der 
als  solche  ,AsseiiibWe  des  fkats  et  conscaux  de  Tournaj'  genannt, 
seit  Alters  aus  zwei  Körperschaften ,  dem  , Corps  des  prevAt 
et  jures*  und  dem  jCorps  des  mayeara  et  ^chevins',  im  ganzen 

»damals  aus  14  Personen   bestand,    die   zugleich  mit  ihren  Pen- 
sionären  die   Verwaltung   der  Stadt   besorgten.     Daneben    war 
Tourmay    in   36   Bannit^res    getheilt;   jede    Banni^re    trug    den 
tNaraen  und  an  der  Spitze  derselben  stand  der  Doyen  der  be- 
■  treffenden  Zunft  (Metier)-  Uebrigens  waren  die  Begriffe, Bann ifere* 
und  ,Mötiers*   nicht  identiscli.     Zu  letzterer  gehörten  bloss  die 
Handwerker^   während  nach  der  Coutume  von  Tournay  (1552) 
jeder  Bewohner  der  Stadt  einer  der  Bannieres  angehören  sollte. 
Indess  war  dies  im  Laufe  der  Zeit  ausser  Uebung  gekommen; 
man  begriff  unter  dem  Namen  ,Banni6re^  nur  die  Angehörigen 
der  Zunft.     Erst   während   der  Revolution  von  1789  und  1790 
kehrte   man   zu   der   früheren  Uebung   zurück;   damals   wurde 
jedem  Bewohner  der  Stadt  erlaubt,   sich  in  eine  Banniere  ein- 
chreiben  zu  lassen. 

Am  29.  Januar  1791  wurde  von  Mercy  der  Magistrat, 
der  vor  1789  fungirt  hatte,  wieder  einberufen,  am  l(x  October 
Kl793  von  Erzherzog  Carl  durch  einen  neuen  ersetzt.  Zuvor 
"jedoch  hatte  der  alte  Magistrat  dem  Gouvernement  eine  Re- 
präsentation überreicht,  die  sieh  auf  eine  Abänderung  der  bis- 
herigen Ständevertretung  bezog.  Zunächst  wurde  bezüglich 
der  Banni^res    um    die  Beibehaltung   der   in    den  Jahren  1789 

Iund  179U  beobachteten  Uebung,  d.  h,  um  das  Zurückgehen  auf 
Üe  Bestimmungen  jener  Coutume  von  1552  ersucht;  ausserdem 
lollten  fortan  sechs  Deputirte  der  Doyens  et  m^tiers  in  die 
Ständeversammlung  Aufnahme  finden.  Es  entsprach  dies  dem 
Zuge  der  Zeit  und  den  von  Frankreich  her  wirkenden  Ein- 
flüssen, denen  zufolge  nicht  nur  hier,  sondern  auch  in  den  anderen 
Provinzen  der  dritte  Stand  zu  grösserer  Geltung  zu  kommen 
rachte.  Aber  eben  deshalb  war  die  Regierung  nicht  geneigt, 
diesen  Wünschen  zu  entsprechen,  zumal  ja  principietl  feststand, 
iss  an  den  Einrichtungen  des  Landes,  wie  dieselben  unter 
[aria  Theresia  gegolten,  unverrückt  festgehalten  werden  müsse. 
überdies  die  Repräsentation  von  einer  Körperschaft  ausging, 
mittlerweile  zu  functioniren  aufgehört  hatte,    würdigte  man 
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dieselbe  nicht  einmal  einer  Antwort,    in  der  inan  Fragen  h 
berühren   müssen,   deren  Discussion   im   gegenwärtigen  Augen- 
blick der  Gährung  bedenklich  schien,* 

In  der  Landschaft  Tonrnaisis  war  in  der  Ständever- 
Sammlung  der  Clenis  dnrch  fünf,  der  Adel  durch  vier,  der 
dritte  Stand  durch  die  (64)  Depntirten  der  64  Communen,  ans 
denen  das  Land  bestand,  vertreten.  Die  laufenden  Verwaltung»- 
geschäfte  hingegen  besorgte  eine  Deputation,  die  aus  den  ftlnf 
geistlichen  und  den  vier  adeligen  Ständemitgliedem  gebil 
war.  Nun  strebte  aber  auch  hier  der  dritte  Stand  eine  Vi 
tretung  in  jener  ständigen  Deputation  an  und  wurde  hi^ 
vom  Clerus  und  Adel  unterstützt.  Schon  dem  früheren  Si 
halterpaar  war  dies  Ansuchen  vorgelegt  worden,  doch  hal 
das  Grouvernement  auf  eine  Consulte  des  Conseil  priv^  (16.  Juli 
1791)  die  Entscheidung  bis  nach  erfolgter  Inauguration  vertagt. 
Den  weiteren  Verlauf  dieser  Angelegenheit  kennen  wir  nichl^H 

Ära  8.  October  1793  bewilligten  die  Stände  von  Tourni^H 
und  Toumaisis,  sowie  die  der  kleinen  Provinz  Mecheln  die 
laufenden  SubsideSy  Dons  gi-atuits  und  das  Subside  de  la  coar,^ 
Da^  Don  gratuit  von  Tournay  betrug  34,00*},  jenes  von  Tournaisi* 
40,IKX),  jenes  von  Mecheln  34,0LK)  Gulden,  Geldern  bewilhgre 
9000  Gulden  als  ständisches  Don  gratuit,  da8  aber  zu  Ende  d^5 
Jahres   1793  noch  ausständig  war. 

Die  Stände  vor  Luxemburg  hatten  bereits  am  28*  Fei 
1793  die  gewöhnliche  Aide  (Subside)  von  250.04)0  Gulden 
die   Zeit   vom    1.  Januar   bis   letzten    Dezember   dieses  Jal 
bewilligt.    Aber  indem  sie  dies  tbaten  wiesen  sie  zugleich  na 
drücklich   auf  die    drückende   Nothlage   hin,    in   der  sich  die 
Provinz   in    Folge   der   Getreideankäufe   der    Armeelieferaaten, 
die  den  Preis  der  Lebensmittel  enorm  gesteigert  hatten  und  iö 
Folge  der  steten  Truppendurcbuiäi*sche  befand/ 


nd  i^j 


^  Consulte    da   eoijseil    priv^   aur  le  memoire    tendaot  k  ce  qu*on 
d&Q9  leA  banuierea,  k  Toarna^*  tons  Ids  hAhitaots  etc.,  2S  janvier  H^^t 
b«i  Gacbard,  Analectes,  S6He  IX,  ^51  ff. 

*  Confltilte  du  conseil   privö  siir  Torpinisatioti  de»  ^Uls  de  Tooi 
16  jnUlet  I7di;  bei  Gachard,  Analoctiea  VL,  334C 

*  Mettemich  an  Trauttmaiwdorff.  Briutelle»,  te  13  oetobre  17^3» 

*  Extrait  de  l'acte   de  d^part  du   28  (^vner  1793;    bei  J.    ß,  W<»lff.  I? 
let  ^venemeota  de  Dudolauge  en  1794  in:  Fublicationa  de  U  mcliii 


BttlffiMi  unter  d«r  Q«B«iimUtB»lli*ltone1iftft  Enlienof  OaU  (1T98,  ITM). 
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Im  September  1703  waren  die  Stände  wieder  versammelt, 
um  die  Proposition  des  Staatsrnthes  und  PräBidenten  ihres 
Conseils  Durieiix  entgegenzu nehmen,  welche  sich  auf  die  Be- 
willigung eines  Don  gratuit  von  188.000  Gulden  Brabanter 
=  2U7.124  Gulden  Luxemburger  Währung  bezog.  Die  Stände 
bewilligten  auch  diese  am  19.  September  an  sie  gerichtete 
Forderung  am  9.  October^  jedoch  nicht  ohne  eich  ausdrücklich 
gegen  die  jener  Proposition  beigeftigte  Behauptung  zu  ver- 
wahren^  als  seien  durch  den  längeren  Aufenthalt  der  Trappen 
und  durch  die  Bezahlung  der  Leistungen  für  dieselben  so  be- 
deutende  Summen  ins  Land  geström t,  dass  jenes  Don  gratuit 
nur  als  eine  Verminderung  des  thatsächlich  erzielten  Gewinns 
zu  betrachten  sei.' 

Wir  kennen  den  Streit,  welcher  zwischen  Brahant  und 
Limburg  über  den  in  letzterer  Provinz  von  Josef  II,  1789 
errichteten  (.*onseil  entstand;  eine  Verständigung  war  unter  der 
letzten  Statthalterschaft  nicht  erfolgt*  Jetzt  aber  war  der  Kaiser 
zu  einer  solchen  umsomehr  geneigt,  als  er  ja  überhaupt  willens 
war,  in  allen  Dingen  auf  den  Zustand  zu  Ende  der  Regierung 
Maria  Theresias  zurückzukehren.  Daher  ordnete  er  die  Auf- 
hebung des  Conseils  von  Limburg  an;  da  aber  die  Majorität  der 
Bevölkerung  seinerzeit  unter  Anführung  beachtenswerther  Gründe 
um  die  Errichtung  eines  höheren  Tribunals  in  der  Provinz  selbst 
Hebeten  hatte,  war  der  Kaiser  nicht  abgeneigt,  einen  neuen 
Conseil  für  Limburg  ins  Leben  zu  rufen,  falls  sich  die  Stände  von 
Limburg  mit  jenen  von  Brabant  darüber  verständigen  würden,' 
Demgemäss  wurde  bereits  zu  Ende  Mai  1793  der  Conseil 
on  Limburg  aufgehoben;  die  Mitglieder  desselben  wurden 
rovisorlsch  für  den  Entgang  ihrer  Einkünfte  entschädigt.* 
u  einer  Verständigung  mit  Brabant  und  demnacb  zur  Er- 
icbtung  eines  höheren  Tribunals  für  Limburg,  womit  zugleich 
Jene  Entschädigungen  entfallen  soUten,^  scheint  es  jedoch  nicht 
mehr  gekommen  zu  sein. 


In  reeberche  et  !&  conaenr&tioD  des  monumeDta  hktorique«  dao»  le  Orand- 
Diichi  de  Lujcembourg.  Premiere  annde,  Laxembtirg  1S46,  S.  77  C 

1  Acte  de  d4part  du  9  octobre  1793  bei  Wolff  ».  ».  O,  S,  80ff. 

•  Zwei  Jfthre  belgischer  Geachichte  I,  151  ff, 

>  Inttruction  für  Mettemich. 

etternich  an  TrauttmansdoHf,  le  25  mal  17£»3,  ^  Ebenda. 


24  VIIL  Abhandlung:    ▼.  Zeissberg. 

Die  Stände  von  Limburg  bewilligten  ein  Don  gratuit  von 
68.000  Gulden,  erbaten  sich  aber  die  Erlaubniss,  ein  vierper- 
centiges  Anlehen  von  600.000  Gulden  aufnehmen  zu  dürfen, 
theils  um  jene  Summe  zu  bezahlen,  theils  um  hinterdrein  fc 
Auslagen  begleichen  zu  können,  welche  ihnen  Aufenthalt  und 
Durchmarsch  der  kaiserlichen  Truppen  verursacht  hatten.^ 

Ausser  Brabant  war  das  sogenannte  Pays  rätroc^dö  die 
einzige  Landschaft,  in  welcher  bisher  noch  nicht  die  Inaugura- 
tion erfolgt  war;  diese  hatte  1792  in  Folge  der  Nähe  des  Feindes, 
sodann  in  Folge  der  französischen  Occupation  nicht  stattfinden 
können.  Jetzt  aber  —  im  Herbst  des  Jahres  1793  —  gedachte 
man,  dieselbe  vor  sich  gehen  zu  lassen,  sobald  die  Administra- 
tionen Westflanderns  ihrer  Verpflichtung  in  Bezug  auf  das  Don 
gratuit  und  die  Subside  fiir  den  Hofhält  des  Erzherzogs  nach- 
gekommen sein  würden.^  Am  15.  September  sandte  Trauttmans- 
dorfi*  dem  Minister  die  kaiserlichen  Vollmachten  fiir  den  En- 
herzog  zur  Vornahme  dieser  Inauguration  zu.^  Schon  zuvor 
begab  sich  De  Sandrouin  nach  Ypres,  um  der  Versammlung 
der  westflandrischen  Administrationen,  welche  daselbst  am 
9.  September  stattfinden  sollte,  jene  Geldforderungen  voran- 
legen.  Allein  die  Versammlung  und  in  Folge  dessen  auch  die 
Inauguration  musste  abermals  unterbleiben,  da  an  dem  nämlichen 
Tage  die  Stadt  von  den  Franzosen  angegriffen  wurde.* 

XIY.  Das  Occupatlonsgeblet. 

Die  allmälige  Ausbreitung   der  österreichischen  Truppen 

über  nordfranzösische  Gebiete  machte  eine  vorläufige  Regelung 

Verwaltung  derselben   erforderlich.     Schon   vor  der  Ein- 

^ron  Condö  berief  daher  Metternich  eine  Jointe,  die  zur 

lg  dieses  G^enstandes  unter  seinem  Vorsitze  am  24.  und 

Busammentrat.^ 

dch  an  Trauttmansdorff,  le  13  sept.  1793. 

ieh  an  Tranttmansdorff,  le  10  septembre  1793.  Entw. 

laiudorff  an  Metternich.  Vienne,  le  15  septembre  1793.  Orig.  Vgl.  ^«^ 
«KaiierBanErsherzogCarl.  Vienne,  lel2  septembre  1 793.  Offic. Orig. 
ideh  an  Trauttmansdorff,  le  14  septembre  1793.  Entw. 
linte  bestand  aus  dem  Chef  et  President  Fierlant,  dem  Tr^ner 
1  De  Sandrouin,  dem  Finanzrathe  und  General-Civilcommissär  Bv 


B«lfi«D  iiiit«r  der  GenemUtttltlijiltcnioii&n  Enltenof  Carlt  (1793,  1704).  25 

Die  erste  Frage,  die  der  Jointe  vorgelegt  wttrde^  ob 
nämlich  Condö  im  Namen  des  Knisera  oder  in  jenem  des 
Königs  von  Frankreieh  in  Besitz  zu  nehmen  sei,  war  allerdings 
bereits  durch  ein  Allerliöeiistes  Handschreiben  an  Coburg  in 
ersterem  Sinne  entschieden.  Dagegen  meinte  man  von  einer 
allgemeinen  Eidesleistung  in  den  occupirten  Gohieteu  wenigstens 
vorläutig  absehen  zu  sollen,  da  diese  die  Bei-ufung  von  Volks- 
versammlungen bedingen  würde,  welche  zu  vermeiden  seien, 
um  nicht  dem  von  Agitatoren  aui^ereizten  Volke  zu  feindseligen 
Demonstrationen  und  falls  man  diesen  mit  Gewalt  begegne,  zur 
Behauptung,  dass  der  Eid  erzwungen  sei^  den  Anlass  zu  geben. 
Die  Jointe  war  daher  der  Ansieht ,  dass  man  sich  mit  der 
Eidesleistung  der  Funetionäre  und  der  Beamten  begnügen,  der- 
selben jedoch  ein  vertrauenerweckendes  Manifest  vorangehen 
lassen  möge.  Die  Jointe  schlug  ferner  vor,  dass  das  Land  vor- 
läutig, wie  dies  auch  sonst  in  älxnlichen  Fällen  geschehen  sei, 
im  Namen  des  Generals  en  chef  (Coburg)  verwaltet  werde;  da 
aber  der  Eintritt  in  Frankreich  gleichsam  der  Eintritt  in  eine 
neue  Welt  sei,  deren  Principien  mit  der  Sicherheit  und  der 
Würde  der  Souveriine,  dem  Glück  und  der  Ruhe  des  Volkes, 
der  Ordnung  und  dem  Bestände  der  Gesellsebaft  unverträglich 
seien,  so  werde  die  erste  Einrichtung  so  schwierig  und  ver- 
wickelt sein,  dass  sich  der  Führer  der  Armee  neben  seinen 
sonstigen  Aufgaben  nicht  mit  dem  Detail  jener  Administration 
werde  befassen  können.  Darum  schlug  man  die  Einsetzung 
einer  besonderen  Jointe  vor,  die  ihre  Instructionen  von  Coburg 
erhalten  und  stets  in  seinem  Namen  tbätig  sein,  die  politischen 
Angelegenheiten  jedoch  zur  Kenntniss  und  Entscheidung  des 
Generalgouvernements  bringen  und  deren  Einsetzung  durch  eine 
besondere  Proclamation  bekannt  gegeben  werden  sollte.  Für 
diese  neuzuhildende  Jointe  sehlug  man  ein  Mitglied  des  Finanz- 
mtbes,  ein  MitgHed  der  Chambre  de  comptes  und  den  Major 
Frossart,  ausserdem  ein  entsprechendes  Kanzleipersonal  vor. 
Diese  Jointe  sollte  sofort  von  den  öffentlichen  Gassen  und  Depots 
unter  Assistenz  eines  Offiziers  Besitz  ergreifen  und  dieselben 
len   zuständigen   Departements   zuweisen.      Die   Jointe   sprach 
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sich  sowohl  gegen  die  Belassung  der  gegenwärtigen,  als  gegen 
die  Wiedereinsetzong  der  früheren  Magistrate  —  ans  der  Zeit 
vor  der  Revolution  —  aus.  Vielmehr  möge  man  in  den  einzeln« 
Städten  und  Ortschaften  vorläufig  4^5  Personen  mit  der  Pol 
und  Justizpflege  betrauen,  zugleich  aber  bekannt  geben^ 
demnächst  der  Kaiser  selbst  ans  einer  ihm  von  den  anaäss: 
angesehenen  Bewohnern  der  betreffeoden  Orte  vorgelegten,  vi< 
mal  so  viel  Namen  als  man  bedurfte  umfassenden  Liste  die 
Wahl  der  provisorischen  iCagistrate  treffen  werde.  Das  Volk 
werde  Werth  darauf  legen,  dass  ihm  so  ein  Antheil  an  de^^ 
Wahlen  gelassen  werde,  während  die  Regierung  aus  der  grossi^H 
Anzahl  der  vorgeschlagenen  Personen  die  ihr  zusagende  AuswäÜ! 
treffen  könne,  wobei  in  erster  Linie  auf  die  besitzende  Clagse 
zu  refleetiren  sei,  da  diese  sich  vor  allem  fUr  die  Wiederkehr 
geordneter  Zustände  interessire.  Hingegen  schien  es  der  Joint« 
in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass  man  die  betreffend 
Personen  nicht  kenne,  nicht  angemessen,  sofort  an  eine  nei 
Besetzung  der  Aemter  zu  schreiten;  sie  empfahl,  die  bisherig 
Beamten  vorläufig  auf  ihren  Posten  zu  belassen,  zumal  hi^ 
üiclit  so  sehr  der  politische,  als  vielmehr  der  tinanzielie  Gesichts- 
punkt massgebend  und  eine  Controle  möglich  sei.  Immerhin 
sollte  die  künftige  Jointc  nach  Gutdlinken  Beamte  auch  von 
ihrem  Posten  entfernen  können,  die  Gassen  öfters  einer  Scontn- 
rung  unterziehen  und  die  in  Belgien  geltenden  Principien 
Comptabilität  in  dem  Occupationsgebiete  einführen. 

Schwer  zu  beantworten  schien  die  Frage,  welche  Gesöt» 
fortan   zu  gelten   hätten.     Es  war  sonst   üblich,   in   eroberten 
Gebieten   die   bestehenden   Gesetze   fortbestehen  zu   lassen;  in 
vorliegendem   Falle   konnte  jedoch   aus   begreiflichen  Gründen 
davon  nicht  so  ohne  weiteres  die  Rede  sein.    Doch  auch  gegen 
die   etwaige  Wiedereinführung   der  Gesetze  des  aucien  n 
glaubte  sich  die  Juinte  aussprechen  zu  müssen,   nicht  nur 
sie  voraussichtlich  in  der  Bevölkerimg  Missvergnügen  erzeug' 
würden,   sondern  auch^  weil  sie  zum  Theil  auf  keineswegs  uö' 
anfechtbaren  Grundsätzen   beruhten.     Bezeichnend  ist  es,   dass 
sich    die    Jointc    auch    gegen    die    Einführung    der    belgisclw 
Gesetze  aussprach.     Da   nun   aber   zum   Erlass   neuer  Gesei 
die  Zeit   gebrach,   schlug   die  Jointe  schliesslich  doch  vor,  die 
von  der  Constituante  erlassenen  Gesetze  vorläufig  fortbesteb 
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lasseDj  bis  man  im  Stande  sein  werde,  unter  Mitwirkung 
der  dazu  berufenen  Factoren,  die  Gesetzgebung  jener  Gebiete 
auf  eine  solidere  Basis  zu  stellen.  Ausgenommen  sollten  nur 
jene  Gesetze  sein^  die  mit  den  Grundsätzen  der  Monarchie  in 
Widerspruch  standen,  welche  die  Religion  und  die  gesellschaft- 
liche Ordnung  gefährdeten,  oder  den  Charakter  der  Bedrückung 
und  der  Gewaltthätigkeit  an  sich  trügen.  Ebenso  sprach  sich 
Eflie  Jointe  dafUr  aus,  sich  auf  die  Erhebung  der  liblichen 
Steuern  und  <auf  die  übliche  Art  der  Steuererhebung  zu  be- 
schränken, da  neue  Steuern  keinen  Ertrag  liefern  und  nur  tiefe 
Mis^stimmung  zur  sicheren  Folge  haben  würden.  Die  Assignaten 
boUten  ausser  legalen  Cours  gesetzt,  an  den  öffentlichen  Gassen 
tlicht  angenommen,  ihr  Umlauf  im  Handel  jedoch  geduldet 
werden.  Der  fjours  der  franKosischen  Münzen  nach  ihrem 
gegenwärtigen  Fusse  sollte  vorläutig  gestattet  sein,  doch  zugleich 
iiarauf  geachtet  werden,  dnss  der  Soldat  bei  Verausgabung  der 
österreichischen  Münzen,  namenthch  der  kleineren,  keinen 
ßchaden  leide.  Bezüglich  der  Eintreibung  rückständiger  Steuern 
sollte  man  mit  der  grössteu  Schonung  zu  Werke  gehen.  Denn 
—  meinte  die  Jointe  —  die,  welche  im  Augenblicke  ihres 
jgrössten  Enthusiasmus  rückständig  blieben,  würden  es  auch 
jetzt  bleiben,  jene  hingegen,  welche  nur  ungern  den  Verderbern 
ihres  Vaterlandes  Steuern  entrichteten,  würden  jetzt  voraus- 
«ichtlich  gerne  zahlen.  An  der  gegenwärtigen  Einrichtung  der 
I>ouanen  sollte  nichts  geändert  werden,  dies  sollte  erst  nach 
der  Einnahme  von  Valenciennes  oder  Lille  der  Fall  sein.  ^Der 
Krieg'  meinte  man  ,hahe  seine  Wechselfälle.  Man  möge  also 
micht  unnützerweise  vielerlei  Veranstaltungen  treffen.^  Die 
Wiederherstellung  der  religiösen  Htioser,  sowie  der  geistlichen 
und  weltlictien  Corporationen  ricth  man  zu  suspendiren,  bis 
[man  auf  Gnind  genauer  Saclikenntniss  eine  Entscheidung  zu 
treÖen  im  Stande  sei.  Doch  sollte  bis  dahin  die  künftige  Jointe 
^utorisirt  sein,  alle  Vierteljahre  den  Religiösen,  welche  sich 
darilber  auszuweisen  vermiichten,  einen  Ahmen  tat  ionsbeitrag  zu 
Igewähren*  Die  Jointe  schlug  femer  vor,  die  gegenwärtig  func- 
'tionircnden  constitutiunellcn  Pfarrer  zu  entfernen.  Denn  die  ehr- 
baren seien  in  letzter  Zeit  in  Frankreich  abgesetzt  worden,  die 
genwärtigen  aber  Leute  der  schlimmsten  Sorte,  welche  den 
hädlichsten    Einfluss   auf  die    Menge   ausübten.     Doch    möge 
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man   sie   ohne  Gewalt   entfernen   und   ihnen  ein  Reisegeld  von 
ICH)    Livres    anweisen.      Recht    und    Pflicht   der    betreffenden 
Diöecsanbischöfe  sei  es,  ftir  einen  Ersatz  8orge  zu  tragen,  doch 
sollten  dieselben  ersuelit  werden,  ihre  Wahl  nicht  auf  fanatische 
und  rachsüchtige  Priester  zu  lenken  und  falls  sie  die  früheren 
Pfarrer    wieder    einsetzten^    diese    zur   Mässigung   zu    mahnen. 
Die  Bischöfe    selbst   suUtcn    in  den  Besitz   ihrer  Güter  wieder-J 
eingesetzt  werden,  insofern  diese  nicht  bereits  veräussert  seie 
und  insoweit  die  Bischüfe  ihre  Besitzrechte   nachzuweisen  ver 
möchten.   Der  Sequester  sollte  bezüglich  der  Emigran ten-Gtit er" 
nur  auf  Reclamation  der  früheren  Besitzer  allmälig  aufgehoben 
werden,  bis  dahin  aber  sollten  dieselben  unter  dem  unmittelba 
Schutze    des   Kaisers    verbleiben.     Auch    die   Annulhrung 
Verkäufe  von   Emigranten-  und  Kircbengütern   sollte    vorläu% 
bis  zur  erfolgten  Wiedereröffnung  der  Justiz tribunale  in  Suspenso 
gekssen  werden.    Die  Jointe  spracli  sich  gegen  die  schranken- 
lose Zulassung  der  Emigranten  in  den  occupirten  Gebieten  aus. 
Alle  die,  welche  sich  zu  den  Principien  der  ^zweiten  Revolution' 
bekannt,   alle  jene,    die   ohne   dazu   gezwungen  zu  sein,   einen 
Äctivcn   Antheil  an  den  Ereignissen  des  10.  August  genommenj 
sollten   von   den   Aemtem  ausgeschlossen   und   von   allen   Ver- 
waltungsposten   entfernt    werden.      Alle    Volksverftihrer ,    alle 
Jakobiner^    kurz  alle  die,  welche  an  den  Gräueln  der  jüngsten 
Zeit  den  mindesten  Antheil  genommen^  sollten  ausgewiesen,  ja 
nach  Gestalt   der  Dinge   strenge  bestraft  werden.     Daher  solle 
CS  nur  solchen  Emigranten  gestattet  sein^  sich  in  den  occupirtea 
Gebieten   niederzulassen,    die    daselbst   beglUert   seien  oder  di«  j 
daselbst  vor  der  Revolution  ihren  gewöhnlichen  Wohnsitz  gehabt 
hätten.     Aber  auch    diese    sollte  man  streng  überwachen,     EäJ 
gebe  bezüglich  der  Emigranten ^  von  einzelnen  Ausnahmen  ab* 
gesehen,   nur   eine  Meinung   und   diese  laute  nicht  günstig  fiir 
sie.    Das  Volk  achte  und  hebe  sie  nicht.    Da  sie  im  allgemeineaJ 
auch  nach  der  Revolution  die  alten  geblieben  seien,  so  brächten 
sie  mit    sich   den   alten    Hass,    die   alte  Abneigung  gegen 
Volk^  die  alten  Vorurtbeile  und  jenen  Dünkel,  der  so  viel 
Unglück    ihres    Vaterlandes    beigetragen    habe.      Nichts    wfi 
schädlicher  als  die   öffentliche  Meinung   zu   unterschätzen  oder 
sie  vor  die  Stime  zu   schlagen.     Man   müsse  in  zarter  Weise 
das  Volk    zur  Besinnung   bringen   und   düi-fe    nicht   vergessen, 
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dass   trotz   der   raüitänschen   Erfolge    der    Abgrund    nur   ober- 
flächlitth  verdeckt  sei  und  sich  jederzeit  öffnen  könne.* 

Bereits  jetzt  wurde  aucli  eine  Instruction  für  die  zu 
bildende  Jointe  entworfen.  Bezog  sich  die  Mehrzahl  der  in 
dieselbe  aufgenommenen  Punkte  auf  die  bereits  erwähnten 
Vorschläge,  so  verdienen  doch  andere  theils  um  ihres  spe- 
ciellen  Inhaltes  willen,  theils  wegen  der  staatsmännischen  Gesichts- 
punkte, die  in  denselben  Ausdruck  fanden,  Erwähnung*  ,Die 
Jointe'  heisst  es  unter  andern  ,wird  es  sich  zur  Aufgabe  machen, 
die  Gemüther  zur  Ruhe  und  Ordnung^  zu  Frieden  und  Eintracht 
zurückzufuhren.  Sie  wird  versuchen,  jeden  Parteigeist  zu  er- 
sticken und  jede  persönliche  Rache  hintanzuhalten.  Sie  wird 
durch  die  That  beweisen,  dass  sie  den  gehässigen  Unterschied 
zwischen  Demokraten  und  Aristokraten  nicht  kennt,  sie  wird 
viehnehr  bemüht  scin^  die  weisen  und  gemässigten  ^tänner 
beider  Paitcien  ausfindig  zu  machen  und  ihnen  die  Leitung 
der  öffenthchen  Verwaltnng  übertragen.  Alle  Angelegenheiten, 
die  in  Belgien  dem  geheimen  und  dem  Finanzrath  zur  Berathung 
vorgelegt  zu  werden  pflegen,  sollen  in  gleicher  Weise  der  Be- 
rathung dieser  Jointe  unterzogen  werden.  Die  Jointe  ist  in 
allen  Dingen  dem  Chef  der  Armee  untergeordnet;  sie  wird  in 
aU  den  Fällen  entscheiden,  fUr  die  sie  dazu  von  dem  Feld- 
marscliall  autorisirt  ist,  bezüglich  aller  anderen  wird  sie  dessen 
Entscheidung  einholen;  wo  es  sich  aber  um  heikle  Fragen 
handelt^  die  einen  Aufschub  erleiden  können,  und  die  nicht 
rein  militärischer  Natur  sind,  wird  sie  dieselben  auch  zur 
Kenntniss  des  Gouvernements  bringen*  Der  Staats-  und  ge- 
heime Rath  Le  Clerc  wird  als  Präsident  und  Berichterstatter  der 
Jointe  fungiren.  Er  hat  die  Geschäfte  unter  die  Mitgheder  der 
Jointe  je  nach  dem  Departement,  dem  sie  angehören,  zu  ver- 
theüen.  Es  wird  ein  Rechnungsbureau  errichtet,  unter  der 
Leitung  jenes  Mitgliedes  der  Jointe,  welches  der  Chambre  de 
[»mptes  entnommen  ist  und  dasselbe  wird  sich  in  seiner  Ge- 
Dhäftsgebahrung  an  die  in  Belgien  übhchen  Formen  halten. 
)ie  Jointe  wird  ihren  Sitz  stets  in  der  Stadt  aufschlagen,    die 


'  Jointe  tanuo  chez  8.  E.  lo  miniätre  plSniiiOtentiaüre;  *24  et  ^5  ftTril  1793» 
Copie,  —  Motifs  ailditiormcla.  —  Vgt  auch  den  eigetihändig-on  Brief 
KreherBOg  CArls  an  den  KAiBer.  BrOsseh  den  2B.  ApriJ  1799.  Ong. 
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dem  österreichischen  Hauptquartier  am   nächsten  liegt,  aasaer 
weBD  Coburg  anders  vertilgen  sollte.     Tag,  Stunde  and  Dauer 
der  Sitzungen  der  Jointc  hat   der   Präsident   derselben  zu  be^j^^ 
stimmen,  u.  s.  f.  ^  ^^ 

Die  Anträge  der  Jointe  fanden  jedoch  in  Wien  nicht  den 
gehofften  Beifall.  Die  Prineipien^  von  denen  sie  ausgieng, 
standen  in  Widerspruch  mit  denen^  zu  «reichen  sich  die  Wiener 
Regierung  bekannte.  Und  zwar  ist  es  der  Einflnss  Thuguts, 
auf  den  wir  die  nachfolgenden  Enunciationen  zurilckznfhhreii 
haben;  denn  Trauttoiansdorff  legte  die  Anträge  der  Jointe  im 
Auftrage  des  Kaisers  dem  Director  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten vor  und  theilte  in  einer  besonderen  Weisung  Mettemich 
die  Bemerkungen  rait^  mit  welchen  Thugat  das  Gntacbten  der 
Jointe  begleitet  hatte.  Für  diesen  aber  scheinen  die  Ansichten 
Mercy's  mitbestimmend  gewesen  zu  sein.* 

Schon  an  dem  von  der  Jointe  aufgestellten  Grundsätze. 
fUr  den  Augenblick  sich  die  R^iemng  des  Occupationsgeb 
in  die  Formen  einer  «populilreii'  Regiernng,   wenn  auch  in  an 
sich  bedeutungslose/  zu  kleiden  habe»  erregten  gewaltigen  An 
stoss.     Der  Hauptzweck  des  Krieges  sei   —  so  lautete  die  Er 
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*  InstractioiM  poiir  la  jointe  Stabile  poor  1«  gontTonieiiieiit  des  parties  noa* 
rellement  conqnises  en  France».  Mettemich  sendete  an  C<»l>«rg^  die  Be* 
sehliisAe  der  Jointe,  d.  L  da«  Protokoll  vt»in  24.  und  25.  April  sammt 
Betlagen.  Coburg  approbirte  dieselben  (ddo.  An  quartier  g4n^ral  de 
Qai^vTaln^  ce  ä  mal  1793  Orig.)  and  nndte  eioen  zunächst  bloe  Ton 
ihm  unterseicbneten,  für  den  Kaiser  beetimmlen  ,Tre»-rej:pectneax  rapport* 
an  Metternich  zur  Mitunteneicbnung  Ertbenog  Carls,  die  auch  exfol^t«. 
MMteniicb  sendete  seineneits  am  d.  Mai  alle«  an  Tranttmansdofff,  indem 
er  die  Venc5premuir  damit  entscbuMifte,  da»  er  die  Saelia  aaeb  mit 
llercy  liabtf  besprechen  «rollen ,  was  aber  durcb  doBBOn  lAag^re  Ab- 
weaenbeit  nnmOg^lich  gewoiden  «ei, 

*  Welcher  in  einem  allerdicigs  erst  rom  2d.  Mal  datirendea  SchreilHan  an 
Thngttt  bemerkt:  ,11  Tandrait  peut-l>trD  mieoz  de  dedarer  anx  habitant» 
des  Prortnoes  BmitropbeB  qn^on  les  regarde  pas  comme  Fran^ala,   mai^ 

des  aneivM  Belgee  qai  retpgBt  lo«»  1a  dMniiaatioa  de  leor» 
lififeuMa.  loimi^ib  le«i»  nmitmm  lea  pcivilAf«» ,  lea  anla^a» 
doBi  i)s  «Mit  jo«i  »Mii  lee  Diiea  de  Bo«fgef»e»  en  ii>  apporteat 
que  lee  rltanfemenls  impArteusemeBl  dktie  par  la  dÜKremee  dee  lomp« 


^  .ea 


te  pl«f  qm  pomible  < 


Belgien  anter  der  OeneralBtatthalterschaft  Erzherzog  Carls  (1793,  1794).  31 

widenmg  —  die  populäre  Regierung  in  Frankreich  zu  vernichten 
oder  wenigstens  zu  hindern,  dass  dieselbe  nicht  eines  Tages 
in  Belgien  Eingang  finde.  Sich  den  Formen  des  französischen 
Regierungssystems  nähern,  sei  so  viel,  als  erklären,  dass  man 
die  Principien,  auf  denen  dasselbe  beruhe,  nicht  ganz  missbillige, 
dass  man  sie  prüfen,  von  einigen  Gebrauch  machen,  kurz  mit 
den  Sophismen  der  Tagesphilosophie  sich  abfinden  wolle.  ^  Die 
Jointe,  heisst  es  weiter,  empfehle  dies  Princip  als  ein  Mittel, 
die  Bewohner  jener  Gebiete  zu  gewinnen.  Allein  abgesehen 
von  dem  Hauptzwecke  des  Krieges  hege  in  jenem  Princip  eine 
eminente  Gefahr  fiir  die  belgischen  Provinzen,  die  durch  das 
was  in  ihrer  Nachbarschaft,  an  Orten  vorgehe,  mit  denen  sie 
dereinst  verbunden  gewesen,  sich  veranlasst  finden  könnten, 
das  gleiche  ftlr  sich  zu  verlangen.  Die  Jointe  empfehle,  auf 
sanfte  Weise  (doucement)  und  ohne  viel  davon  zu  sprechen, 
die  Volkssouveränetät  zu  zerstören  und  sie  in  unauffälliger  Weise 
^imperceptiblement)  zu  bekämpfen,  während  man  vielmehr  auf 
das  gute  Recht  der  Eroberung  und  auf  den  Hauptzweck  des 
Krieges  gestützt,  den  Ideen  der  Volkssouveränetät  offen  ent- 
gegentreten müsse,  zumal  in  den  Städten,  die  einst  zu  Flandern 
and  Hennegau  gehört  und  die,  falls  sich  die  Eroberungen  auf  sie 
beschränken  würden,  in  Zukunft  eine  Demarkationslinie  zwischen 
der  Form  der  Regierung,  die  sich  etwa  in  Zukunft  Frankreich 
gebe  und  der,  welche  in  Belgien  gelte,  zu  bilden  haben  würden. 
Im  ersten  Augenbhcke  könne  die  innere  Verwaltung  jener 
Städte  allerdings  nur  durch  das  Militär  ausgeübt  werden,  doch 
müsse  man  sobald  wie  möglich  dieselbe  regeln  und  auf  die 
Wiederkehr  geordneter  Zustände  bedacht  sein.  Das  erfordere 
freilich  ebensoviel  Festigkeit  als  Klugheit,  damit  es  nicht  zu 
inneren  Erhebungen  komme,  die  dem  Militär  Verlegenheiten 
bereiten  würden;  daher  möge  man  zunächst  in  jeder  Stadt, 
unmittelbar  nach  dem  Einzug  in  dieselbe,  einige  angesehene 
Personen,  Mitglieder  der  Municipalität  oder  der  District-  oder 
Separtementalversammlungen  als  Geiseln  zurückbehalten  und 
I  Prodamation  verlautbaren  lassen,  dass  dies  nur  zur 


-*->  *^  8*abandonner  ou  au  moins  s'exposer  aux  sophismes  de 
•  Unat  et  s'onvrir  une  vaste  carriöre  dont  on  ne  peut 


32 


Till.  AHudliuif :    T.  ZftissW«rf> 


Sichernng  der  Rahe  und  Ordnung  geschehen.    Die  Proclamatioii 
sollte   zugleich   alle  Versammlungen^    Clubs  u,  dgL  nntetsageiii 
so   lange   bis    sich  Seine  Majestät  über  die   künftige  Form  der 
Verfassung  jener  Plätze    werde   geäussert   haben  und  alle  Da- 
widerhandelnden  und  Ruhesturer  mit  strenger  Strafe  bedrolieiu 
Do€h   sollten  jene  Geiseln   nicht   misshandelt,   ihre  Festhaltungr 
nicht  als  Strafe  angesehen^   sondern   denselben  jede  mögliche 
Schonung  zutheil  werden. 

Nicht  minder  interessant  sind  die  Bemerkungoa.  mit  denem 
die  Wiener  Regierung  die  Detailanträge  der  Jointe  begleitete. 
Darnach  sollte  allerdings  von  den  französischen  Plätzen  im  Xameix 
des  Kaisers  Besitz  ergriffen,  aber  zugleich  jeder  Ausdruck  rer— 
mieden   werden,    der  auf  die   Absicht   hinweisen   kunnta»    die^ 
Eroberungen  dauernd  behaupten^  oder  sie  unter  einem  andereim 
Titel  als   dem   des  Kriegsrechts  besetzen  zu  wollen.    Der  Vor- 
schlag,   die    gegenwärtigen    öffentlichen  Funotionäre  der  Stftdte^ 
in  Eid  zu  nehmen,    wurde  verwarfen,   da  dieselben  wenigstens 
nicht  unter  diesem  Namen,   fortbestehen  sollten*    Die   in  Vor- 
schlag   gebrachte    JoJnte    sollte    in    directer    Verbindung    mit 
Coburg  nur  in  sofern  stehen,  als  es  sich  um  die  Sicherheit  der 
Plätze  und  die  Bedür&isse  der  Armee  handle.    Sehr  aatschiedeo 
sprach   man   sich    gegen   die    proponirte   vorlüofige   Wahl   von 
4 — ö  Personen  zur  Verwaltung  der  einzelnen  OrtschaAen  aus. 
In  ValencienneSy  Maubeuge,   Conde  und  in  den  anderen  CMieo 
Hennegaus,   meinte  mau,  wurden  die  Functionäre,  wdcke  var 
dem  Januar  1789  fungirt,  wohl  nicht  schwer  zu  bewe^ien  sein^ 
die  Justiz-  und  Polizetpflege,   sowie   die   städtische  Verwaltung 
wieder  zu  übernehmen.     Man   bereite   dadurch  die  Qemiktfaer 
auf  die  Rückkehr   des  alten  E^:imiea  tot,  unter  dem  die  Be- 
wohner einst  als  Unterthanen  Hennegans  goetandeiu  Nur  wenn 
die  erforderliche  Zahl  von  Functionärcn  nicht  aulzutreiben  sei^ 
solle  das  Comite   solche   ernennen,   keineswegs  aber  sei  es  ge- 
imthen,  dem  Volk  das  Versprechen  zu  geben,  dass  in  der  Folge 
die    Magistraturen    maS   Grund    von    VorscUigen    der    erbau- 
gQBMKnen  und  angesolieaen  Pewoln^mr  der  betreffenden  Orte 
boDOtat  w^^den   würden,   d^in  man  wttrde  dadurch   nur  die 
EiicJrfcelir  sn  den  früheren  Geeeuen  ersdiweren,  denen  zufolge 
den  Seignenrs  diese  Emennangen  mgvstnnden,  ^uch  würde  die 
Bevölkerung   der   Provinz  Henaegu  ehenfalb  einen    neliveB 


Btlgieo  iiiit«r  dfir  Geoenbta^haUersolLkfl  Er»1ief«o^  Ctrla  (1798,  1T94). 
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Antlieil  an  der  Ernennung  der  Mapstrataren  anstreben^  Flandern 
dasselbe  tliiin.  üeling'cns  wer  stelle  gut  dafürj  dass  sich  das 
Volk  damit  be*^nugen  und  nieht  das  direetc  Waldreeht  bean- 
spruchen werde?  Sclbstverständheh  sprach  sich  der  Wiener  Hof 
gegen  die  auch  nur  vorlilutig-e  ReibeljaUnn^  der  von  der  National 
Versammlung^  uud  dem  Convento  erlassenen  Gesetze  aus.  Filr 
den  ei-sten  Augenblick  möge  man  sieh  an  die  Polizeivorsebriftcn 
halten,  die  vor  der  Revolution  in  Kraft  waren.  Namentlich 
gelte  dies  von  den  auf  das  Eigeotliumsrceht  bcziigücben  gesetz- 
liclien  Bestimmungen.  Valenciennes  und  sein  Gel»iet  habe  in 
dieser  Hinsieht  dieselben  Gesetze  gehabt,  welche  zu  Ath  un<l 
in  der  gleichnamigen  CbatelleniOy  d.  i.  in  Thcilen  van  Oester- 
reichisch-llcnncgau  gelten  nud  die,  da  sie  noch  vor  vier  Jahren 
zu  Valeuciennes  Geltung  gehabt^  bei  dem  Volke  in  frischem 
und  gutem  Andenken  stiiuden.  Ebenso  seien  bis  vor  Kurzem  zu 
i*ond*i  lind  Maubeuge  dieselben  Gesetze  wie  zu  Mons  und  in 
Hennegau  überhaupt  gehandbabt  worden.  Aueh  wider  die  Bei- 
behaltung des  französischen  Steuersystems  sprach  man  sich  in 
Wien  ganz  entschieden  ans.  Handle  es  sich  um  jene  Contri- 
bution,  welche  man  bei  dem  Einmarsch  in  feindliches  Land  zu 
fordern  pflege,  so  sei  es  üblich,  sich  an  die  Magistrate  zu  halten, 
welche  die  Summe  unter  die  Contribualen  rcpartiren.  Nur  darauf 
komme  es  an,  dass  die  Suraoic  ganz  und  pünktlich  entrichtet 
werde,  während  die  Art  der  Repartition  gloicligiltig  sei.  Für  die 
^gewöhnliche  Contributioii*  aber,  welche  den  Subsides  und  InijM>tß 
entspreclie,  wird  bemerkt,  habe  in  llenncgau,  zu  welcher  Provinz 
Valenciennes,  Cond6  uud  Maubeuge  gehörten,  schon  vor  der 
Abtretung  dieser  Süidtc  an  Frankreich  eine  ^latrikel  liestandcn, 
welche  tlie  Contribution  einer  jeden  derselben  zur  Vingti^mes 
bestimme,  noch  beute  gelte  und  daher  aueh  gegenwärtig  An- 
wendung linden  könne,  falls  man  sich  nicht  etwa  an  die  be 
tretfenden  Bcstinmiungen  des  Vertrages  von  Lille  (^.  Mai  Hi09) 
halten  wolle.  Eudlieh  sollte  die  Itcintegration  geistlicher  Körper* 
Schäften  gestattet  sein,  wenn  eine  solche  aus  mehr  als  14  Mit- 
gUedern  bestehet  In  einem  diesen  , Bemerkungen*  beigefügten 
vertraulichen    Schreiben  Trauttrnansdorlf s   an  Metteniich    wird 


'  Obueryations  sar  le  protocote   de  1a  joioto   tciiuo   k   liruxe11e<i|  relfttivü* 
B     ment  aiix   meBuro»  k   prendro   poiir  le  ca«  do  In  üonqiiiM'te  des  yill60  de 
H     Lille»  Yaleiicienuet»!  Coode  öte.  de  Fraace. 
H   Si(xujig«bcr.  d.  iikil.-bUU  CL  CXXIX.  IM.  fl.  Abb  S 
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—  und  es  beweist  dit^s,  wie  sehr  man  in  Wien  damak  m 
immer  über  die  jlln^'st  vod  Coburf^  erlassenen  Manifeste  ver 
stimmt  war  —  in  theilweisetti  Anschlüsse  an  Thugut*ö  Aeusse 
rungcii  nachdrtieklicli  betont,  daas  man  Proehimatianeu  möglich« 
vermeiden,  jedenfalls  aber  dieselben  so  einfach  wie  möglich  ab 
fassen,  sie  im  Namen  des  Kaisers  erlassen  und  in  denselben  dif^ 
iSpracho  eines  Souveräns  fUhreu  möge,  der  gerecht  und  gütig 
aber  zugleich  Sieger  und  Eroberer  sei.  Noclimals  wird  hie 
eingeschärft,  dass  man  in  den  Kundmachungen  Alles  vermeide 
miSge,  was  darauf  sehliessen  lasse,  als  sei  man  bereite  ent 
schlössen,  jene  Plätze  den  Provinzen,  von  denen  sie  in  Folg 
früherer  Kriege  ribgetrennt  worden  seien,  wieder  einzuverloiWn,^ 
und  als  oh  man  dadureii  den  Vereinbarungen  eines  späteren 
Friedens  zuvorkommen  wolle.  Neuerdings  wird  betont,  das« 
die  bestehenden  Gesetze  ab/,asehaifen,  jene  aus  der  Zeit  von 
178D  wieder  einzuführen  seien,*  dass  das  Coniite  nur  nach  aussen* 
hin  als  ein  Kath  zu  erscheinen  habe,  dessen  sich  der  Genenü' 
commandant  zur  Verwaltung  jener  Pliitze  bediene,  dass  dasselbe 
aber  nicht  diesem,  sondern  dem  GenerahGouvernemcnt  unterge- 
ordnet sei,  was  natürlich  nicht  ausschliessej  dass  es  dem  crstcrcn 
in  Bezug  auf  Verproviaiitirung  der  Armee,  Durchmarsch  der 
Tmppen  u.  dgl.  alle  Förderung  angedeihen  zu  lassen  habe»  dass 
Ijci  der  Bildung  des  Coniitcs  strengstens  darauf  geachtet  werde, 
dass  nicht  etwa  Anhänger  tlcmokratisclier  Ideen  in  dasselbe 
Aufnahme  fänden,  dass  vor  Allem  nicht  Frossard,  mid  da^s 
überhaupt  keine  Mihtärperson  intervcnire,  ausser  wenn  Coburg 
irgend  ein  dienstliches  Ansuchen  an  das  Coniite  zu  stellen  habe.- 
Wenn  man  im  U  ehr  igen  in  Wien  der  ^F  einung  w^ar,  <!ass 
die  Organisation  des  Occupationsgcbietcs  nicht  überstürzt  werden 
mi5gef  so  zeigte  sich  doch  alsbald,  dass  die  definitive  Ordnung 
der  Sache  dringend  notlrwendig  sei.  Es  kam  nämlich  zu 
Reibungen  mit  den  verbündeten  Prcussen,  die  sich  in  den  von 
ihnen  besetzten  französischen  Gebieten  allerlei  UehergrÜfe  er- 
laubten.    Sic   schrieben   daselbst  Contributionen  aus  und  übcr- 


^  Doeh  meinte  Tliugut,  ans»  man  einig-e  Modilicntioneu  bezügUeh  der  Lastett« 
tU©  döHhiin>,  vvöil  miiii  öiiügts  Zeit  hindurch  von  detiäelbeti  befreit  g^* 
wesen  &&\,  drilckeiifl  er^clieitiGu  küuut^ti»  tiixitreteu  lasü^eii  mö^o,  k,  B* 
bezitglich  der  Ja^d. 

'  TratittniHiisflortf  an  Metiemich,  Viemiei  te  2»  umi  1793.  Rätfenröe.  Orig. 


BflgtKO  UDtf^r  der  G«D^r»lI^UttbalN'^%^luift  EnlierBOS  CvU  (17^3,  1704). 
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schwemmten  das  Land  mit  schlet*htor  Münze,  ein  Uebelstand, 
dem  dun  Ciouvcrncment  umsonst  dureli  die  ErrielitunfT;  eioes 
Auswechöelnn<:;sbiireaua  zu  bcgogneii  BUftite.^  (icnendlieutenant 
Knobeisdorf  crliess  an  die  provisorischen  Adniinistratcurs  von 
St.  Amand  eine  Ordre j  der  znfolgc  die  alten  Mii tristrate,  die  vor 
der  Revolution  bestanden  und  sicli  der  letzteren  nielit  ange^ehlossen 
liatten^  sofort  ihre  früheren  Functionen  wieder  aufnehmen  sollten, 
und  dehnte  diese  VertTigunjcr  auf  alle  Dörfer  jenes  Arrondissements 
aus,  Ueberdies  ordneten  die  preussisehen  CommissHre  in  den 
Foi"sten  von  St.  Amand  grosse  BaumsehUige  an  und  beal> 
siehtigten  in  der  Folge  ein  fileiehes  in  Tournaisis  und  Flandern 
zu  thun.  Es  ist  nun  gewiss  eharakteristiseli,  dass  man  zwar 
in  Wien  der  Form  naeh  die  Einmiseluing  Knobeisdorfs  in  eine 
administrative  Angelegenheit,  wie  ed  die  Wiedereinsetzung  der 
früheren  Behörde  von  St.  Amand  war,  missbilligte,  zumal  dies 
ohne  Vorwissen  (V)burg's,  dem  er  untergeordnet  wan  gesehehen 
»ei,  aber  in  der  Sache  ilim  Keeht  gab  und  vielmehr  den  Minister 
tadrite,  diT  die  Aufträge  des  Kaisers  bisher  nieht  HUsgefUhH 
untl  dadureh  Knobeisdorf  die  Gelegenheit  geboten  habe,  ihm 
hierin  zuvorzukommen,* 

Um  so  eifriger  wurden  in  Brl\ssel  die  Beratlumgen  über 
die  Organis^ition  der  oeeuiiirten  Gebit'te  fortgesetzt.  Man  Ir'gte 
denselben  jene  , Bemerkungen*  zu  Grunde,  die  man  in  Wien  zu 
den  Antragen  der  Jointe  vom  24.  und  25,  April  gefügt  hatte, 
glaubte  jedoeh  zwischen  den  in  diesen  , Bemerkungen''  enthaltenen 
Befelden  und  den  in  «len  selben  blos  ausgesp!*oehenen  An  siebten 
untei*scheiden  zu  sollen.  So  beruhten  die  Beschlüsse  der  neuer- 
lieh einberufenen  Jointe  <von  24.  und  20.  Juiiil  im  Wesen tlicheu 
auf  einer  Combinatiou  der  Anträge  der  früheren  Jointe  mit 
den  Wiener  ^Bemerkungen*  und  führten  zur  Formulirung  neuer 
Instructionen t  die,  da  sieh  der  Erzherzog  (in  einer  Conferenz 
vom  0.  Juli)'^  mit  denselben  einverstanden  erklärte,  vorläutig 
als  ,provisorisehe'  Directivcn  Coburg  mitgetheilt  wurden. 


'  Mettönricli  au  TranttiirnuÄdorff,  le  0  jtiillet  17*,^3.  Enlw. 

•  Trauttmaujjdorff  an   Mijtleniich,    Vieutio,   lo   30  jtiiu,    lü  VS  juilltjt    171*3. 
One:. 

*  Eratlierzog:  Carl    an   den    Kaiser.    Brüssel,   «Ion    10,   Juli    17^3.   Orif?.  eifj. 
»ie  im  A.-A.   mU  dem  fabeben  Datum:   IL  JuUj 
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Wir   besitzen    die   Beschlüsse    der  Jointe    vom    25.    und 
29.  Juni,  die  als  Anträge  an  den  Wiener  Hof  gebin^en,  niclit; 
doch   lässt   sich   ihr  Inhalt   wenigstens    zum  TheUe   ans  jenen 
yBemerknngen*  entnehmen,  zn  denen  auch  sie  (26.  Juli)  in  Wieo 
AfitAfig  gaben.     Hatte   daraach  sich  die  Jointe  gegen  die  Fesi- 
haltung  von  Geiseln  erklärt,  so  suchte  man  in  Wien  «war  die^ 
Forderung   mit   dem   Hinweis   auf  das  Beispiel   der  Franzosen 
JEU    begründen,    stellte    es   aber   nunmehr  der   künftigen   Joint« 
selbst  anheim^  von  Fall  zu  Fall  zu  beurtheilenj   ob  jene  Mass-i 
regel  anzuwenden  sei.    Ad  §.  *d  und  4  bemerkte  mauj 
lange   nicht  alle   Festungen    der    ersten    feindlichen    Linie  ge- 
wonnen seien,  das  Comite  sich  ftiglieh  nicht  weiter  als  20  MeÜen 
(Heues)  von  Brüssel  enttemen  könne,    da,  von  der  Polizei  und 
den    in    der   Instruction    angeführten    Gegenständen,    wie    der 
Wiedereinsetzung  der  Magistrats-  und  Jnstizbe^iraten,  der  Besitift^H 
ergreiftmg   der  Gassen   und    der  Bildung  und  Einrichtung   dei^^ 
Bureaux  abgesehen,   es  wohl  keine  GeschÄfte  gebe,   deren  Er- 
ledigung nicht  einen  Aufschub  von  zwei-  bis  dreimal  24  Stundeii|^H 
d.  i.  bis  zur  Genehmigung  des  Gouvernements  erleiden  könnte.^^ 
Das  Comite   wurde   autorisirt,   über  alle  jene  Gegenstände   zu 
bcrathen,  die  sonst  der  Berathung  des  Conseil  |>riv^  des 
seil  des  financcs  imd  der  Chambre  des  comptes  unterbgeny 
überdies  über  alle  die  GegenstÄnde  zu  entscheiden,  üIkt  die  a 
jenen  Departements  die  Entscheidung  zustand.    Wenn  hingegen 
die  Jointe   ihre  Vollmachten  noch   darüber  hinaus  erweitert  zu 
sehen   wünschte,  so  schien  dies  den  Wiener  Kreisen  doch  be-, 
denklich,  da  dies   ihrer  Ansicht  nach  auf  die  Errichtung  eim 
neuen  Conseil  priv^,  eines  neuen  Conseil  des  linances  und  eini 
neuen  Chambre  des  comptes,  ja   gewissennassen  auf  ein  Goi 
vemement    innerhalb    des    Gouvernement    hinauslaufen    wurdi 
Andererseits  (§»  6)   war   die  Jointe  noch    immer   der  Meinonj 
dass  vorllittfig  die  Magistrate  von  dem  Comite  ernannt  werde 
sollten^   bis  man  werde   beurtheilen    kennen«   ob  und  wie  weit 
man   die  Individuen,   welche  im  Jahre  1789  Magistraturen  be- 
kleidet hatten,  werde  wieder  ansteUen  kdnncn.    Doch  von  Wien 
aus  wurde  geltend  gemacht,  dass  man  aOerdings  die  Magistmle 
nicht  mit  den  Anhängern  des  firanz&siscKen  Systems  besetaen 
dürfe,  daas  ea  aber  kaum  möglich  sein  werde,  ohne  BAdcsidil 
auf  die  umstände  eine  genügende  Anzahl  von  FeiWMMSO 


Btlsien  oDter  dor  GencralRtatthalterscb»ft  Entberxof  Cfcrls  (17»3,  17 W), 
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findig  zu  machen,  welche  die  für  ein  derartiges  Amt  erforder- 
lielie  Begabung,  Kenntniss  und  Einfluss  besässen^  und  dass 
die  Uebelwollenden  es  nicht  unterlassc?n  wUrden,  die  Mängel 
der  Verwaltung  hervorzuheben,  um  xu  beweiöen^  dass  man  dem 
Volke  Einfluss  auf  die  Wahl  der  Magistrate  belassen  müsse- 
Auch  sollte  ja  die  Wiedereinsetzung  nur  »_^ine  provisorische  sein; 
nach  Ablauf  einiger  Monate,  ja  einiger  Wochen  werde  nichts 
im  Wege  stehen,  die  Magistrate  zu  wechsebi  und  sie  durch 
andere  zu  ersetzen.  Auf  (§.  8)  die  Anfrage  der  Jointe,  inwie- 
weit Appellationen  von  don  Gerichten  des  Occupationsgebietes 
zulässig  öeieuj  bezeichnete  man  den  Conseil  von  Mons  als  die 
dazu  geeignete  Inistanz.  Der  Souverän  sei  verpflichtet,  allen 
seinen  Unterthanen  zu  ihrem  Hechte  zu  verhelfen,  auch  den 
Bewohnern  des  Landes,  das  er  erobert  habe.  Daraus,  dass  in 
Ermangelung  eines  Obertribunals  in  letztcrem  das  Obertribunal 
eines  benaehbaiien  Ortes  dazu  bestimmt  werde,  könne  niclit 
gefolgert  werden,  dass  der  Kaiser  beabsichtige,  das  eroberte 
Gebiet  seinen  übrigen  Staaten  einzuverleiben.  Auch  (§.  9)  die 
Subsidea  oder  Contributionen  sei  der  Eroberer  berechtigt  zu  er- 
heben, sowie  die  Art  der  Erhebung  zu  bestimmen.  Die  Bei- 
behaltung der  momentan  geltenden  Art  der  Steuererhebung 
würde  der  Adoption  der  wesentlichen  Ginindsätze  des  fran- 
zösischen Systems  gleichkoninien :  man  würde  bei  dem  Volke  den 
Anschein  gewinnen,  als  wolle  man  nur  jene  Gesetze  aufrecht 
erhalten,  die  ihm  beschwerlich  und  blos  für  den  Fiscus  vortheil- 
haft  seien,  und  man  wllrde  der  Meinung  Vorschub  leisten,  als 
ob  die  Regierung  nicht  abgeneigt  sei,  denselben  Steuermodus 
in  den  Provinzen,  wo  er  nicht  bestehe,  einzufllhren.  Zwar 
fseien  die  Lasten,  die  das  Volk  nach  dem  bisher  geltenden  An- 
aatz zu  entrichten  habe,  grösser  als  jene,  die  es  zahlen  werde^ 
wenn  man  es  nach  dem  in  Hennegau,  Flandern  und  Tour- 
naisis  geltenden  Fnss  besteuere.  Aber  während  man  es  in  er- 
»terem  Falle  nicht  an  Klagen  würde  fehlen  lassen,  würden  im 
«weiten  die8ell>en  verstummen  miisaen  gegenüber  dem  einmal 
aufgestellten  Grundsatze,  Alles  zu  vertilgen,  was  mit  dem  fran- 
zösischen System  zusammenhänge,  und  angesichts  der  Wahr- 
nehmung, dass  der  Eroberer  jene  nicht  härter  behandle  als  seine 
eigenen  Unterthanen.  L>a  indes«  die  Jointe  im  Falle  der 
«ofortigen    Anwendung     eines    neuen    Beateuerungsmodus    die 
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ßesorgniss  aussprach,  dass  durch  einip:e  Monate  gar  keine 
Einnahmen  erzielt  werden  würden,  so  wurde  es  dei*selben  an- 
heimgcstellt,  zu  prüfen,  wetelien  Kinfluss  jener  z\x  befürchtende 
Ausfall  auf  diese  Ent^äehlüsse  zu  nelimen  hahe.  Die  Voi-schlilge 
der  Jointe  (§.  13)  beÄüglieh  der  Wiederherstellung  der  Con- 
vente  fanden  den  vollen  Reifall  des  Wiener  Hofes,  dcsö^leichca 
die  Anträge  bezüglich  der  Unterstützung,  die  den  Mitgliedern 
der  aufgehobenen  Klöster  zutheil  werden  sollte.  Nur  dürfe  ihf 
Unterhalt  nicht  dem  Staate  zur  Last  fallen.  Daher  sollte  in 
die  Wiederherstellung  der  reichen  Häuser  nur  unter  der  Be- 
dingung gewilligt  werden,  dass  der  Ueberschuss  ihres  gemein- 
samen Lebensbediirfes  zur  Bezahlung  der  Pensionen  für  die 
Religiösen  verwendet  werde,  die  nicht  melir  als  Körpei-schaft 
hergestellt  werden  würden,  und  die  Wiederherstelln ng  der 
reiclien  Hituser  nur  dann  gestattet  sein,  wenn  sich  wenigstens 
14  Religiösen  freiwillig  zusammenthäten  und  um  ihre  Wieder- 
herstellung nachsuchten;  dagegen  müsse  man  die  Häuser  al 
orloschen  ansehen,  die  nicht  wenigstens  diese  Mitgliederzahl 
aufzuweisen  vermöchten,  und  könnten  die  Güter  derselben  zum 
Unterhalt  der  Religiösen  verwendet  werden,  die  nicht  mclir 
als  Communitiit  hergestellt  werden  würden,  Indess  wurde  auch 
dies  dem  Gutdünken  der  Jointe  anheimgestellt, ^ 

Mittlerweile  hatte  Conde  capitulirt.  Coburg  nahm  (13.  Juli) 
von  Stadt,  Festung  und  Gebiet  im  Namen  des  I\jtisers  Be^tz» 
Damit  stellte  sich  auch  die  Nothwendigkeit  der  unverzüglichen 
Errielitung  jener  Jointe  administrative-  ftir  das  Occupations- 
gebiet  heraus,  zu  deren  Sitz  vorlaufig  Conde  bestimmt  wurde. 
Präsident  der  Jointe  wm-de  der  Präsident  am  Grand  conseil 
Le  Clcrc.^  Als  Mitglieder  wurden  die  Auditeurs  der  Chambre 
des  co!nptei5  Mandos^  Couttumc  und  Perin  in  die  Jointe  berufen, 
zum  Actuar  derselben  Hesdin  ernannt;  zur  Aufreehthaltung  der 
polizeilichen  Ordnung  wurde  in  der  Folge  für  das  Occupationd-, 
gebiet  eine  Mareebaussee  unter  einem  Pravot  gen^ral  gelnldet. 


m        I 


*  Ob««rvationfi  sur  ce  qui  a  6t^  rÄsolu  jmr  la  Joint©  tenue  Icmi  25  et  29  juit» 
179vl  chez  S.  E.  lo  miiiistre  plöuipotentiaire  k  Bruxones. 

'  OfliciflHer  TiUil:  , Jointe  Stabile  pour  radmimstration  proviAoira  du  Pny* 
cojiqiiis", 

*  Jaequoii  Ant^Mne  de  Schleydoii  (Lujremburg). 

*  Dio  Prui'lnmaüon  ^druckt  al»  Beil.  zur  Note  doT  Jointe  vom  7  anfit  179». 


BolficsQ  unter  d<?r  Oeii0Tn)"t&tttiftlt«T««1utf(  Enbenog  Ckri«  {17^,  17M>. 
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Me  administrative  Jointe  hielt  am  liK  Juli  ihre  erste 
ttznng  ah.  Sie  eröffnete  ilire  Thäticrkeit  mit  einer  am  2{K  Juli 
erlassenen  Proelaniation.  Die  letztere  aWlirte  1.  alle  seit  der 
Revolution  von  1789  constituirten  Behörden  und  setzte  statt 
dessen  die  Magistrate  der  Städte,  Märkte  und  Oörfer,  welche 
vor  der  Revolution  hestanden  hatten,  wieder  ein,  .fedocli  sollten 
die  Personen,  welche  damals  jene  Magistraturen  hekleidet  hatten, 
l'nur  mit  specieller  Genehmigung  der  Jointe  wieder  zugclasaen 
werden^  und  du  man  im  ersten  Augenblicke  das  Benehmen  der- 
selben wälirend  der  Uli  ruhen  nicht  beurtheUen  könne,  deren 
Ernennung  eine  provisoriseho  sein,  vorbehaltlich  der  Rechte  der 
betrefrenflen  Scigneurs  oder  ihrer  Beamten,  welche  aufgefordert 
wurden,  der  Jointe  sobald  wie  mögHch  die  Listen  der  Personen 
vorzulegen,  aus  denen  die  Magistrate  oder  Justiz-  und  Polizei- 
steilen  provisorisch  zusammengesetzt  werden  sollten.  2,  Die  Po- 
lizei vorscliriften  und  Gesetze  bezüglich  des  Eigenthums,  welche 
zu  Anfang  des  Jalires  1789  gegolten  hatten,  traten  nun  wieder  in 
Kraft.  3.  Die  Appellgerichte  wurden  weder  eingefiihrt,  bis  auf 
die  oberste  Instanz,  die,  wenn  sich  der  Sitz  derselben  an  einem 
noch  Frankreich  untergebenen  Orte  befände,  solange  suspenJirt 
bleiben  sollte,  bis  eine  solche  oberste  Instanz  in  dem  Herr- 
schaftsgebiete des  Kaisers  dazu  bestinmit  sein  würde,  4.  Be- 
3BLiglich  der  öffentlichen  Abgaben  und  Lasten  sollte  bis  auf 
Weiteres  das  Jahr  1 789  als  Normal  jähr  gelten,  5.  Alle  Steuer- 
einnehmer und  Steuerverwalter  hatten  sich  binnen  drei  Tagen 
mit  dem  Etat  ihrer  Gassen  und  ihrer  Verwaltung  bei  der  Jointe 
zu  melden,  6,  Die  Assignaten  wurden  ausser  gesetzlichen  Cours 
gesetzt,  doch  als  Waare  im  Umlauf  geduldet;  desgleichen  wurde 
7.  der  Cours  der  franzüaischen  Münzen  auf  dem  gegenwärtigen 
Fusse  bis  auf  Weiteres  zugelassen.  8.  Die  religiösen,  geistlichen 
und  politischen  Körperschaften,  sowie  die  öffentlichen  geisthchcn 
und  weltlichen  Stiftungen,  die  seit  der  Revolution  aufgehoben 
worden  waren,  sollten  sich,  soferne  sie  ihre  Wiederherstellung 
wünschten,  an  die  Jointe  wenden.  9,  Der  Sequester  der  fran- 
zösischen Emigrantengüter  sollte  in  dem  Masse,  als  sich  die 
enthümer  meldeten  und  legitimirten,  aufgeluil>en  werden. 
Nur  im  Occupationsgebiete  begtUerten  oder  schon  vor  der 
Icvolntion  daselbst  ansässigen  Emigranten  wnirde  der  Aufenthalt 
bst    gestattet;    doch    sollte    ilie    Erlaubnis«    hei    der   Jointe 
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schriftlich  eingeholt  werdend  Auch  die  Zehnten  an  die  Geist 
lichkeit  wurden  im  Occopatioiisgebiet  wieder  eingeführt,*  der 
Cours  der  kaiserlichen  Guld-  und  Silberraunzen  durch  einen  Tarif 
vom  31.  Juli  geregelt.^ 

Die  Bildung  der  administrativen  Jointe  wurde  von  dem 
Kaiser  genehmigt,  der  bald  Gelegenheit  fand,  sich  über  ihrt* 
Thätigkeit  anerkennend  zu  äussern.*  Nach  der  Einnahme  von 
Valencicnnes  wurde  sie  von  Cond4  dahin  verlegt.^  Sie  setzte 
auch  hier  die  alten  Magistrate'  provisorisch  an  Stelle  der  Mor^J 
nieipalitäten  *^  und  die  emigrirte  Geisthchkcit  wieder  ein^  wogegeü^^ 
die  in  jener  Proclamation  (vom  20.  Juli)  angekündigte  Wieder- 
einführnng  der  Irapots  unterbheb,  da  dieselben  zu  drückend 
erachtet  wurden'  und  ja  auch  die  Wiener  Kegiernng  hierin 
anderer  Ansicht  war.  Auch  fiel  der  Jointe  die  Ueberwachung 
der  für  verdächtig  geltenden  Individuen  zu.**  Am  8.  August 
verüffcntliehte  sie  auch  eine  Proclamation',  welche  sich  auf  die 
Leistungen  an   Fuhrwerk,    Pferden,    Pionnieren  u.  dgl.  bezog." 

Wie  in  allen  übrigen  Festungen  stand  auch  in  Conii 
die  Civilver waltung  der  CJivübebörde  —  hier  also  der  Jointe  — 
zu,  willirend  Alles,  was  zum  MilitUr  gelüMie,  unter  der  mili- 
Ülriachen  Jurisdiction  stand.  Die  Polizei  stand  unter  der  Ober- 
leitung des  Festungscomniandaiiten,  doch  sollte  der  Letztere  in 
Fällen,  wo  nicht  eine  augenblieklielie  Entscheidung  erforderlicK 


'  Monitoiir  Nr,  211,  p.  929,  Vgl.  Gficliard,  Aiialectea  IX,  343 ff,  H^tnoti^ 
iFiin  homme  tretfit  Q*  245,  GmlnicktOÄ  ExeiiiplAr  der  ProclAniMtoii  Vvft 
Kr,A.  Cüburg-Acten  S/628, 

•  Moniteur  Nr.  235,  p.  997,  It  aofit. 
"  Liojsrt  gGflnu'kt  bei  einer  Note  tler  Jointe.  Valencienne«,  le  7  aout  fl^a^* 

Kr-A, 

•  Metten lieli   an   Trauttmanfidurn'.    nnixeües    le  26  jutllet*    le  2  aoOt^^ 
lü  auut  1793.  Copie, 

»  Wiener  ZeiUnigr  2437.  Vgl.  Moniteur  Nr    230»  p.  977. 

^  Liste  ilprsolbon  als*  Heil,    znr   Note   der  Jointe   vom  7  aoftt  1793,  K    ^^ 

'  Erzherzog  Carl  an   I  [errang  Albert.    Hriixelles,  le  7  aoftt  1793.   Orig-      < 

A.'A-  Girtannor,  Polit  Aiinalen  IV,  1793,  S.  22. 

•  So  Hniitlte  Coburg  am  2ft.  Juli  der  .fointe  eine    Liske    derartiger   in  V*öl 
dacbt  atelioniler  Permlnliflikeiten  zn.  Kr-A. 

*•  Die.se  ProrlaniAtiiui  ginlruckt  im  Kr.-A.  als  Beilage  zn  Mandos  an  C<^    bürg* 
Valencienuea,  le   14  aoüt  1793.  Orig.  Kr.-A- 


Bclfiflii  iiDlor  der  OtQ^mlstatthfttterschfcft  Brxtionwf  CftHi  (1798^  1794). 
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eei,  sich  mit  der  Civilljehorde  cinvernelmien  und  klug  and  ge- 
mässigt vorgelien.* 

Die  Bevölkerung  tugte  sich  im  Cianzcn  willig  in  die  An- 
ordnungen der  Jointe;  als  Melteniich  nach  Condc^  kam,  wurde 
ihm  ein  sehr  freundlicher  Empfang  zAitheil^  Das  Land  freute 
ßich  wolil  aufrichtig,  aus  unseliger  Anarchie  crlüst  zu  sein,  und 
die  Ötimuiung  würde,  wie  der  Arzt  Leerapol,  der  das  Land  im 
October  17ü3  bereiste,  bemerkt,  noch  günstiger  gewesen  sein, 
wenn  imin  der  Zukunft  sicher  gewesen  wäre.^  Man  sehnte  sich 
allenthalben  nach  Rohe  und  behaglichem  Genüsse.  Für  die 
guten  Bürger  von  Valenciennes  gab  es  keine  wichtigere  Angele- 
genheit als  die  Wiederherstellung  ihres  Theaters,  in  welcliem 
selbst  während  des  Bombardements,  die  letzten  vierzehn  Tage 
allein  ausgenommen,  allabendlich  bei  vollem  Hause  ges|jie[t 
worden  war,  und  Alles  war  entzückt,  als  der  Herzog  von  York 
dem  Schauspieldirector,  der  mit  der  Garnison  ausmarschirt  war, 
die  Rückkehr  gestattete.* 

Als  eine  Calamitiit  erwies  sich  der  Umlauf  der  Assignaten;^ 
tiberall  mangelte  es  an  baarem  Geldc,  dies  machte  «ich  namentlich 
zu  Valenciennes  in  den  ersten  Tagen  der  üsterreiehisehen  Be- 
sitznahme fühlbar.  ,Die  Theuerung  in  der  Stadt,*  sehreibt  ein 
Zeitgenosse,  ^übersteigt  alle  Vorstellungen;  sie  entsteht  nicht 
sowohl  aus  Mangel  an  Lehensmitteln,  als  vielmehr  daher»  weil 
die  Einwohner  nicht  wissen,  was  tVir  Preise  sie  setzen  sollen. 
Natürlich  wird  sich  dies  in  wenigen  Tagen  ändern/*'  Ein  blei* 
bender  Schaden  aber,  der  das  Land  gewiss  emptindlich  traf, 
war  das  ptütztielie  Aufhören  des  Handels  und  Verkehrs  mit 
dem  französischen  Mutterlande,^ 

Immerhin  war  die  Stirn mmig  eine  ziemlich  zufrieden- 
stellende.    Wie   Erzherzog   Carl   erzUhlt,    streckte    einige  Tage 


*  Coburgs  an   den  Generalmajor  v.   CiAmeBBi«   Festungscomniandiinten    iu 
Conilö,  KL'Q.  n«rii»,  eleu  tl.  Juli  1793,  CupJe.  Kr-A. 

*  Metti^rnu'h  an  Trniittman.>*iiorft\  linixelle«,  lo   19  juillet   1793.  Copie. 
■  Metttimii'h  An  Traut tmMnsiUir IL    ItriiAüllt»*,   lo  21    ut'toUro   179.H,   Kiitvv 

*  Ciirtjitnier  a.  a.  O, 

*  1*ranttiiiÄn»ilorff  an  Mettemieli.  Vieime,  le  20  iioftt  179:i    Orig. 

*  CMrtjiiuier,  a.  iL  O.  8,  23. 

^  Vgl.  clie  AeiLijtor^tig  eine»  Notare  ans  V'aleuciennes  im  Briefwechsel  des 
Grafen  Montvallat  |i,   164. 
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iiaeii  der  Einnahiiie  von  Valenciennes  eine  der  neaernannten 
Magistrats  Personen  —  leider  ei-faliren  wir  nicht  den  Namen  der- 
selben —  da  die  Assignaten  verboten  und  kein  Geld  für  den 
Handelsverkehr  vorhanden  war,  40.000  Livres,  die  sie  bis  dahin 
versteckt  hatte,  der  Stadt  unverzinslich  vor,  eine  That,  die  ihr 
die  goldene  Medaille  mit  dem  BÜdniss  des  Kaisers  eintrug,^ 

Nur  gegen  die  Erhebung  der  Droits  du  timbre  et  d'eo- 
registrement  wurden  von  der  Stadt  Valenciennes  Einwendungen 
erhoben,  die  freilich  dem  dortigen  Magistrate  einen  Verweis 
zuzogen,  zumal  er  beständig  von  seinen  Rechten,  seiner  Ver- 
fassung und  deren  Verletzung  sprach  und  dabei  zu  vergessen 
scliien,  dass  das  Land  vorläufig  ein  erobertes  sei  und  als  solches 
regiert  werden  mllsse.  Der  Magistrat  von  Valeneieones  Uess 
die  betreffende  Zuschrift  Metternich's  nicht  unerwidert.  Die 
Antwort  lautete  auch  diesmal  empliatiseh;  benierkenswerth  aber 
schien  es,  dass  in  derselben  der  Kaiser  zum  ersten  Male  als 
,souverain''  bezeichnet  wurde,  während  man  sich,  wie  Metternicl 
mit  Befremden  vermerkt  hatte,  bisher  stets  der  Umschreibung: 
,l>rotecte!ir,  liberateur*  bedient  hatte.* 

Eine  Frage  von  grosser  Tragweite  war  es,  ob  die  während 
der  franzosischen  Revolution  im  Occupationsgebiete  gemaehteo 
Verkäufe  giltig  seien  oder  nicht.  So  dringend  auch  die  Stildte 
Valenciennes  und  St,  Aoiand  um  eine  Entscheidung  baten,  in 
Wien  vermochte  man  sich  doch  zu  einer  solchen  nicht  m 
entschliessen:  man  empfahl  Metternieh,  sich  einfach  an  den 
Status  quo  zu  halten  und  einen  ,mezzo  termino'  ausfindig  za 
machen,  der  weder  dem  frtlheren  Eigenthilmer,  noch  dem 
neuen  Besitzer  nahe  trete.  Ebendeshalb  wünschte  man,  das« 
sich  die  Jointe  administrative  mit  der  Wiederherstellung  der 
Convcnte  nicht  allzusehr  l>eeilen  möge,  und  dass  man  die  Re- 
clamanten  von  Kirchengut  auf  den  nächsten  Friedensschkss 
vertröste.^ 


^  Enshersoj^  CatI  an  den  Kaiser.  BrOsseU  den  IS.  Aii|rnfit  1793.  Orif .  t&g^ 
■  Mette minli  an  TranttmsnWlorff,  BmxeUefi,  le  10  mars  1794.  Orif.  — ' 
Extrait  de«  re^igtres  do  radministrntion  de  la  riU©  de  Val<*nct©nne(«  <itj 
14  marn  17M,  —  TranttmauMlorff  an  Metternieh.  Vionne^  le  24  iwar» 
171H.  OrLgr-  —  Mettemicli  an  Le  Clerc.  le  1"  mai  1794.  Copie.  Dertelb«? 
an  Tranttmansdorff,  Brnxfille»,  le  t"  jnin  1794,  Orif. 
'  TranttmansdorfT  an  Mc^tt^rnicli.  Viemie,  le  iS  d^cembre  179a.  On|^. 


* 


n«lgiMi  unter  d«r  titalMftiMatt1ialt«rsc1iafl  Entbenof  OirU  (1793,  ITdiK 
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In  der  Folge  äusserte  Le  Clorc  den  Wunsch,  auf  seinen 
*östcn  als  Präsident  am  Grand  conseil  zurückkehren  zu  dilrfeii. 
)er  Erzherzog  ^nh  seinen  wiedcrliolten  Bitten  zuletzt  aueli 
?ölge,  zumal  Le  Giere  verspraeht  sieh  liäufig  nach  Valcneiennes 
Heben  und  durch  die  Einsichtnahme  in  die  Protokolle  der 
^omte  auf  dem  Laufenden  erlialten  zu  wollen.  Er  blich  auch 
Briierhin  die  Seele  der  Jointe;  in  dringenden  Fällen  wurde  er 
lurch  den,  wie  wenigstens  Metteniicli  behauptete^  im  Oecu* 
►atiousgebiete  allgemein  geachteten  Auditenr  Mandns  ersetzt^ 
n  Wien  freilich  meinte  man  trotzdem,  diiss  die  Beftii'chtung, 
iin  derentwillen  der  Kaiser  die  Entfernung  Le  Clerc's  nur  un- 
lüm  gesehen  hatte,  leider  in  Erfüllung  gegangen  sei*  Aus 
Wefen  hochangesehener  Personen  glaubte  man  zu  entnehmen, 
lass  die  Jointe,  seit  es  ihr  an  einem  Chef  felile,  der  durch  das 
lim  entgegengcbraehto  Vertrauen,  Stand  und  Rang  hervorrage, 
ehr  an  Ansehen  eingebüsst  liabe.*  Mctternich  machte  daher 
,en  Vorsehlag,  den  geheimen  Rath  De  le  Vieilleuze,  wie  dieser 
P'8eit  langer  Zeit  anstrebte,  zum  Präsidenten  von  Tournay  zu 
mennen,  der,  da  er  als  solcher  nicht  übermässig  beschäftigt 
nd  seine  Anwesenheit  daselbst  nicht  immer  nüthig  sei,  sich 
fters  nach  dem  nahen  Valenciennes  begeben  und  provisorisch 
uch  an  der  administrativen  Jointe  beschäftigt  werden  kanne.^ 
:h  blieb  auch  fernerhin  Le  Clerc  Präsident  der  Jointe^ 
irend  Mandos,  Couttume  und  Perin  aus  Aulass  der  Re- 
»niaation  der  Cliambre  des  comptes,  wenn  auch  ungerne»  in 
se  Körperschaft  zurückkehrten,  dagegen  (im  Juni  1794)  in 
ie  Jointe  der  bisherige  General-Civilcoramissär  Godenne  und  der 

E3rige  Seeretär  des  Staatsrathes  ( Ue  Reur?)  berufen  wurden.* 
Das  < Jccupationsgebiet   —    nameutlich   Conde   und  Havay 
hatte     einst    zu    Oesterreichisch  -  Hennegau    gehört.      Erst 
h   den  Tractat   von   Nim  wegen   (1678)   war   dasselbe    von 
ikreich    abgetrennt   worden ;     zuvor   hatten    beide    Gebiete 
ae  Provinz  mit  gemeinsamer  Verfassung  und  —   von  Valen- 
anea  abgesehen,  das  die  Rechte  einer  besonderen  Vertretung 


Metteinich  an  Trauttmaiisdorff.  Bnixelles,   Je  ItJ  Jiorernbre  1793.  Gopie. 

Traiitttoansdorff  /in  MettGniieh.  Vientiö,  le  30  novenibre  1793.  Orig. 
'  TraiittuiÄriptloHT  an  Mottemieli.  Viciiine,  le  17  f^vrier  1794.  Orij^. 
^  Metteniicli  an  Traottmansdorif  Bnixeilf«,  lo  3  rnnr«  1794,  Orig, 
l  TmattmAnsdorff  an  Hcittemick  Bruxelles,  1«  »,  le  J3  juin  1794.  Orig. 
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In^anspniehte  —  auch  mit  gemeinsamer  StÜTideversammlung  ge- 
btlilet.  Daher  forderten  jetzt  die  Stünde  von  Hennegau,  das* 
das  eroljerte  Gebiet  ihrer  Provinz  einverleibt^  dass  die  Jointe 
aufgelöst  und  den  Anordnungen  ihrer  Beamten,  sowie  den  Ur- 
theilöBpriidien  des  Gerichtshofes  von  Mona  in  dem  occupirten 
Lande  Folge  geleistet  werde.  Sie  beriefen  sich  auf  den  In- 
rtugnraloid,  demzufolge  selbst  die  Verbindung  von  Uolland  und 
Seeland  mit  llennegau  auirecht  erhalten,  um  60  weniger  also 
ein  Tbeil  des  letzteren  abgegliedert  werden  solle. 

Ihn'  Conseil  prive,  dem  der  Erzherzog  die  betreffende 
nouki*ehrit\  der  Stände  von  Hennegau  zur  Begutachtung  vo^ 
legte,  t^prach  sieh  nicht  eben  ungünstig  über  das  Ansinnen 
der  letzteren  aus.  Der  Conseii  gab  zu,  dass  bis  1678  fiir  beide 
iJehiete  das  gleiche  Recht  und  dieselbe  Verfassung  gegolten 
\m\H\  und  dasö  demnach  die  Bewohner  des  wiedergewonnenen 
Gnbieteü  gt^gründete  Hoffnung  in  die  Güte  des  Kaisers  setztent 
duHj*  er,  8(»bald  er  in  den  gesicherten  Besitz  ihres  Landes  g^ 
langt  «ein  werde,  aiieli  sie  in  den  Besitz  ihrer  alten  Rechte 
und  Freihi'iteti  wiedt*r  einsetzen  werde.  Doch  sei  dieser  Augen- 
hliek  nueli  nicht  gekommen,  erst  ein  Friedenstractat  würde 
iUn  lactiHchen  in  einen  rechtHchen  Besitz  verwandeln  können. 
Aueli  lijlttrn  die  Bewohner  des  occupirten  Gebietes  bisher  dem 
Kuiüitu"  nicht  den  Eid  der  Treue  geleistet,  könnten  daher  nicht 
uIh  di'SHi^n  Untm'thanen,  sondern  nur  als  unterworfene  Feinde 
hetnuditet  werden.  Der  Inauguralact  gelte  für  Framcdsiscb' 
Ilrinn^gnn  nichts  ünde  auch  überhaupt  keine  Anwendung  anf 
ili«^Hoii  ViiWf  da  nicti  der  Kaiser  sicherlich  nicht  habe  verpflichten 
wollen,  seil  Alters  getrennte  Theile  der  Provinz  an  diese  «u- 
rlick/atlirinp'U.  Aber  der  Conseil  wies  auch  auf  die  ünanzieUen 
NaelilJii^iln  hin,  die  ans  der  sofoi*tigen  Reunion  des  Occupations- 
gobiete«  sieh  ergeben  müssten;  in  diesem  Falle  würde  man 
nllndieh  auf  die  Erhebung  von  Contributionen  imd  auf  jene  Al>* 
gaben  (von  jährlich  2^j^  Millionen)  verzichten  müssen,  welche 
die  Bewohner  desselben  vor  178*.J  dem  König  von  Frankreich 
entricliteten,  und  sich  statt  dessen  mit  den  Bewilligungen  der 
vereinigten  Stünde  von  Ilcnnegau  zu  begnügen  haben,  die, 
nach  Massgabe  dessen,  was  Oesterreichisch  Hennegau  that- 
sächlich  zu  bezahlen  pflege,  nicht  den  vierten  Theil  jener 
Summe  betragen  würden.  Vor  Allem  aber,  so  meinte  der  Cooseil 


fi«lel«i  unter  dar  öeftemlitstthmltersehaft  finhenog  Cwl»  fHÄS,  17M), 
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privi,  komme  die  bestimmte  EntSchliessung  des  Kaisers  in  Be- 
tracht, diiss  Alles  zu  vermeiden  sei,  was  dahin  gedeutet  werden 
könnte,  dass  er  die  gemachten  Erobcrmigcn  aui*  Grund  eines 
anderen  Titels  als  den  des  Kriegsrechtes  besitzen  wolle.  Dem- 
nach sei  die  Bitte  der  Sülndc  von  llennegau  verfrüht  und 
würde  erst  dann  in  Betnieht  zu  ziehen  sein,  wenn  dem  Kaiser 
bei  dem  nächsten  Friedensseblusse  jene  Eroberung  als  alte  Do- 
mäne seines  Hauses  förmüeh  ziirüekei^stattet  werden  wiirde. 
Auf  Antrag  des  Conseils  wurde  indcss  dieser  Besebeid  blos 
den  Deputirten  der  Stände  und  auch  diesen  nur  mUndheh  mit- 
getheilt.  * 

I  Einen  der  wichtigsten  Zweige  der  offenthehcn  Verwaltung 
dete  zu  jener  Zeit  die  Handhabung  der  Fremde npolizei. 
Die  Emigranten,  welche  durch  die  Ereignisse  des  Novembers 
1792  nacli  Flolland  oder  au  den  Rhein  verscheucht  worden 
waren,  folgten  der  kaiserljcben  Armee  l>ei  ihrem  Wiedereinmarscb 
in  Belgien  sozusagen  auf  dem  Fusse.  Die  Naeld>arsehaft  Frank- 
reichs, die  Leielitigkeit  der  Communieation  niul  Correspondenz, 
der  Vortbeil,  dass  man  zu  Brüssel  die  wiclitigsten  Neuigkeiten 
vom  Kriegsschati})latze  und  aus  dem  Innern  Frankreiehs  zuerst 
erfuhr^  die  Ae[»nhclikeit  der  Sitten  und  Briluche  des  Landes, 
die  Sprache  und  manch  es  Andere  bewirkte,  dass  ilie  Emigranten 
dem  Aufenthalt    in    Belgien  den  Vorzug   vor  jenem  in  anderen 

Ken  den  galten. 
Nun  lag  aber  ftir  das  Land  in  der  Anhäufung  so  vieler 
grauten  eine  unleugbare  Gefahr.  Nicht  nur  dass  ihr  Auf- 
enthalt zur  steten  Steigerung  des  Preises  aller  Lelyensbedrirfnisse 
Wlitrug;  aiu^h  der  angeborene  Leichtsinn  dieser  Franzosen, 
namentlich  ihrer  Dienerschaft,  ihre  nnbesonncncn  Reden,  ihre 
Einmiselmng  in  die  Anordnungen  des  Gouvernements,  die  al> 
filllige  Kritik,  welche  sie  an  den  letzteren  übten,  gaben  zu 
manchen  Klagen,  ja  Verlegenheiten  Anlass. 

Dalier    hatte   Coburg    l>ereits    am  3.  April    von  Mons   aus 
*ae    Verordnung   erlassen,   durch    welche    Heirn    von   Vertcuü 

Aiyüe(TteK  TX,  3H«ifr. 
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jOinge banden'  wurde ^  allen  IVanzösistchen  Emigranten,  welche 
iiH4^li  Belöfieii  «rekommen,  ju  bis  ins  Hauptquartier  vorgedriui^^en 
waren,  beluinntzugeben,  daöft  sie  botbrt  das  Land  zu  verlassen 
und  dort,  wo  sie  sieh  ansässig  genmclit,  ruliig  den  wetteren  (jang 
der  Dinge  abzuwarten  biltten.^ 

Insbesondere  aber  erging  am  5.  April  ein  Edict  des  Con- 
seils  von  Brabant  in  dieser  Angelegenheit.  Darnaeh  sollte 
(Artikel  t)  fortbin  kein  Franzose  ohne  Pas?j  des  Gouvernemenis 
oder  des  Commandanten  des  ersten  niiÜtäriseJieu  Postens  die 
Niederlande  betreteuj  (Artikel  2)  kein  Fremder  überhaupt  ohne 
besondere  sehrittliehe  Erlaubniss  des  Gouvernements  länger  ak 
drei  Tage  im  I^ande  verweilen.  Auch  sollten  (Artikel  3)  aÜe 
Franzosen,  desgleiehen  (Artikel  4)  die  lüttiehisehen  und  hoIUu- 
disehen  Emigranten,  die  erst  seit  dem  L  Juli  1789  sieb  im  Lande 
niedergelassen,  dasselbe  verbissen,  wofern  sie  nielit  binnen  acht 
Tilgen  die  speeieUe  und  schriftliebe  Erlaubniss  längeren  Auf- 
enthaltes vom  Gouvernement  erhielten.  Jeder  Franzose,  der 
vor  jenem  Zeitpunkte  sich  im  Lande  niedergelassen  hatte,  sollte 
sieli  binnen  aeht  Tagen  bei  der  Ortsbehörde  melden  und  übtT 
seine  Subsistenzniittel  ausweisen  (Artikel  ti).  Die  Erlaubnis»,  die 
den  Ausgewanderten  tnr  ihre  Personen  ertbeilt  werde,  sollte  eich 
nicht  auch  auf  ilire  franzüsiseben  Bedienten  erstrecken,  wofern 
sie  uiciit  L'iiizelu    und    namentlich    angefiUirt  seien  (Artikel  oV 

Bald  sah  man  sieh  zur  Verschärfung  des  Edietes  veran- 
lasst* In  der  Folge  mussten  sich  alle  GeistUehen,  die  bereits 
im  Lande  gewohnt  hattcnj  mit  einer  ErklHrung  des  Bischofs 
der  betreffenden  Diücese,  die  übrigen  mit  einer  solchen  ihrci» 
früheren  Diücesanbischofs,  Laien  mit  Pässen  der  Commissärc 
des  franüosisehen  Adels,  der  kfmiglichen  Prinzen  u.  dgl,  aus- 
weisen, Herren  wurden  filr  ihre  Diener  verantwortlieh  gemaeht, 
die  Fiseido  und  Polizeiorgane  beauftragt^  strenge  darüber  zn 
wachen,  ob  die  Ausweisungsbefehle  auch  wirklich  vollzogen 
wilrdcii. 

Da  man  indcss  trotzdem  die  Verordnungen  vielfach  2U 
umgehen  wusste,  erÜess  Mettemich  mit  Zustimmung  des  Erz- 
herzogs   die    Weisung,   auch  wenn  alle  Bedingungen  als  erfilUt 


»  Wifiiier  Zeitung  1194.  —  GirUnner,  Polit  Auualou   17U3,  n,  430. 
•    Monitour,  Nr,  111»,  \k  öU.  Girtauuei-,  PoUt  Afliuikni  1793,  11^  4301t 


b 


Belgien  itater  der  Ci«iianlstAtlbftltorecbafk  finbenof  Carl»  (1T*.I.5,  17941. 


47 


naehgewiescn  würden j  immer  nur  tkni  Anten tlinlt  für  einen 
Jlüiiat  zu  gestatten  und  1>ei  Verlilnpn'uiifj:  dieser  Frist  mit  der 
grostiten  Strenge  vorzugelierh  Kin  Jlouat,  meinte  er,  reiehe 
hittj  am  es  den  Emigranten  möglieh  zu  machen,  ihre  Angek'gen- 
heiten  in  Ordnung  äu  hringen,  in  ihr  früheres  Asyl  zurück- 
zukehren oder  sich  ein  neues  am  Rhein  zu  suelien.  Trotzdem 
nahm  —  hesondei-s  im  8ümmcr  1793  —  die  Einwanderung, 
namentheh  von  Caen  und  der  Normnndie  üherhauj^t  uher  Ostende 
und  Gent  Dimensionen  an^  die  den  Erzherzog  {2^.  Jah)  zu  dem 
st  rieten  Befehl  an  das  Generaleo  mmando  bewogeUj  fortan  den 
Uehertritt  über  die  französische  Grenze  möglichst  zu  erschweren.' 
Anderseits  hatte  schon  fi^uhcr  Coburg  die  Ausweisung  der  Emi- 
gi'anten  aus  Ath  verlangt,  da  ihre  dortige  iVnhiiufung  angesiehts 
der  daselbst  befindlichen  Pulver-  und  sonatigen  Magazine  be- 
denklieh schien,-  Als  in  der  Folge  Coburg  sein  Haupttjuartier 
zu  Mons  aufschlug;  wurden  die  daselbst  weilenden  zaid reichen 
Emigi'anten  ausgewiesen.*  Sehr  übel  wurde  es  auch  vermerkt, 
dass  die  Emigranten  gegen  die  Besitzergreifung  von  Conde  und 
Valeuciennes  im  Namen  des  Kaisers  remonstrirton.^  8peeielle 
Anordnungen  galten  für  clic  in  das  iiecupationsgchiet  zurück- 
kehrenden Franzosen ,  die  sich  mit  Erlaubnisssebeinen  der 
Jointe  unter  Bezeielinuug  des  ihnen  gcwHhrten  Aufentiialtsortes 
au^izu weisen  hatten ."^  Auch  wurde  anlilssüch  der  Truppenbe- 
wegungen gelegentlich  der  Grenzverkehr  auf  einige  Tage 
gesperrt/* 


Metteniit!b  an  Coburg.  Briixenea.  !o  30  Juillet  1793.  Ong-.  Kr.-A.  Boiider 

jiü  diüi  Ai-meoc(»nii)iaüdi*.  Brüswol,  flcti  1.  Au|jciL-*t  mit  heiüegender  Vorord- 

HUI  lg-  vom  28.  Juli. 

Coburgs  au  MctCernkh.  Au  quArtier  ^6u.  d'Eairain,  I»  25  mm  1793.  Kr.-A. 

Copie.  Müttern itdi  an  Cnhnr^.  Unixt^lXe»,  lo  27  mni  17Ü3.  Orig.  Kr.-A. 

<*nburp  au  Bender.  Unvay,  den   IH.  Nov.   1793, 

M»3n/y  ;ni  Hutrliemheri:;^.  Kabmi^s«»  In  21  jutllet  1703,    Tliürlieiiu    Nr    112. 

Er£bef2og  C^irl  au  düu  Kaiüör.    llruxtilloi$»    lo  21  jniUet   171)3.    OHg.  oig', 

Coburg  au  dio  Joiiito  von  Valoucieutie«),  Au  quartier  g(^n(iral  de  Heriu»  ce 

4  m)üt  1793.   Cojiie.   Kr.-Ä.    Note   Lo   Clerc'a   vom   6.  Aoüt  171*3.   Kr.-A. 

Orig,   Mandos  au  Coburg.  Valeucieuueii,  le  10  Aoöt  17U3  ujit  Veraeichuis» 

der  EinigranteiiptirmLvssö.  Kr.-A. 

Noto  Le  Clerc'g  ddo.  Valencitniue^^  le  6  aoüt  1793.  Ortg.  Kr.*A.  Coburg 

an  die  Jointo.     Au    quartier    gt'n6r;il   d*Jvry,   ce    10  Jiefti   1793,    Kr.-A^ 

Copie. 


48 


VllL  A¥biuidlaD^:     t.  Zeiss^erf. 


Da  die  gewöhnlichen  Pohzciinassre^eln  zur  Durchfiihrang 
dieser  Verordnungen,  namentlich  zur  steten  Evidcnzhaltnng  der 
Fremden  in  dem  nach  allen  Seiten  hin  offenen  Lande  nicht 
genügten^  bildete  Mettemich  ein  ComitÄ,  das  Schnelligkeit  der 
Information  mit  Raschheit  der  Ausführung  verbinden  und  all- 
mälig  oiiicn  Ersatz  für  die  so  unzureichende  Polizei  bilden 
sollte.  Den  Vorsitz  im  Comitö  führte  anfangs  der  geheime 
Katli  Limpens,  später  Bartenstein;  als  Mitglieder  (rapporteurs) 
thngirten  zuerst  der  Major  Cattoie,  später  der  ältere  Leenheer 
und  der  Ammann  von  Brüssel  d*  Onju*  als  Actuar  der  jüngere 
Leenheer,  Ausserdem  gesellte  Metternieh  dem  Comit^  zwei 
Franzosen  —  Ouidor  du  Vcrcy  und  Grandmaison  —  bei,  die 
ihm  BreteuU  als  ebenso  klug  als  zuverlässig  empfohlen  hatte, 
und  die  sich  auch  in  der  Folge  durch  ausgebreitete  Personal- 
kcnotniss  bewährten.* 

Hatte  sich  das  Coraitc^  anfangs  vorzüglich  mit  der  Prüfung 
der  Gesuche  um  Gewährung  eines  Asyls  in  Belgien  zu  be* 
schäftigen,  so  kamen  solche  t>päter  nur  noch  selten  vor.  Da- 
gegen hatte  das  Comitd  bei  jener  Beschäftigung  häutig  Gelegen- 
heit gefunden,  Nacliforschungen  in  anderen  Richtungen  zu 
pflegen,  welche  dem  Police idienste  zu  statten  kamen,  daher  lies8 
Metternieh  das  Coonte  auch  weiterhin  fort  lies  tehen. 

In  Wien  freilich  war  niiin  von  der  Thätigkeit  dieses 
Fremdencomites  wenig  erbaut,*  Trotz  des  Edictes  vom  5.  April 
hatte  sicli  die  Z.ihl  df  r  Emigranten  in  Belgien  stets  vermehrt. 
Man  hatte  von  dem  Ediete  so  viele  Ausnahmen  gemacht,  dass 
die  Regel  fast  zur  Ausnalime  wurde,  gegen  deren  strenge  An- 
wendung menschliches  Mitleid  zu  sprechen  schien.  Während 
in  Wien  Erzieher  und  Gouvernanten,  sowie  Kammerdiener  der 
Emigranten  nicht  geduldet  wurden^  trotzdem,  dass  sich  für  sie 
die  ersten  Häuser  interessirten  und  sieh  für  sie  verbürgen 
woUten,  vermochte  man  sich  in  Brüssel  nicht  zur  Ausweisung 
derartiger  Domestiken  zu  entscldiessen.  Das  Comitc^  hatte  seine 
Aufgabe  gelöst;  die  grosse  Emigration  war  zu  Endo,  was  jetzt 
noch    aus   Frankreich    kam,    war   von    vornherein   verdächtig. 


^  Metternieh   an   Trauttniiins4orff.    BnixeUes,    le   2    iiiai    1703.     VgK  siudi 

Metternieh  mi  Tranttin/iiisdorff    Hmxelle»,  le  19  f^vrter  171»4,  Ong* 
'  Vpl.  Tniiittmansdoiff  an  Metteruidi.  Vienne^  le  14  di^combre  1793.  Orig« 


rien  unter  der  GeDerftlslftltbftll«r»elift(t  Enlieno«  CftrU  itV.m,  1794). 
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Man  wünschte  daher,  dass  das  Comit6  aufgelöst  werde,  nament- 
Kch  aber  forderte  man  die  Eiitfernun^  jener  beiden  Franzosen 
aus  deoisolben,  da  sonst  die  Sicherheit  des  Landes  sozusagen 
der  Diseretion  der  Emif^Tantcn  selbst  überlassen  sei.* 
H  Indess  machte  sieh  auch  in  diesem  Falle  die  vis  incrtiac 
geltend.  Das  Co  mittat  Vilicb  bestehen  und  wurde  sogar  im  März 
1794  reorganisirt.  Die  beiden  Franzosen  verblieben  in  dem 
ComitCj  und  dieses  wurde  naclitrUglieh  vom  Kaiser  genehmigt.^ 
Als  ein  willkommenes  Mittel,  sich  der  zahb*eiehen  Emi- 
granten in  Belgien  zu  entledigen ^  betrachtete  man  in  Wien  den 
Aufstand  der  Vendee.  Mctternich  erhielt  (11.  Deeenihcr  1793) 
den  Auftrag,  eine  Declaration  zu  erlassen,  der  zufolge  die  Emi- 
granten aufgefordert  werden  solltenj  sieh  den  Vertlieidigern  der 
Vend(5e  an/.üscliliessen,  widrigenfalls  sie  in  Belgien  fernerhin 
kein  Asyl  mehr  finden  würden.  Namentlich  wünschte  man  auch 
in  Hinblick  auf  die  bevorstehende  Kaiserreise ^  dass  Belgien 
zuvor  von  diesen  getahrlichen  Fliichtlingen  möglichst  gesäubert 
werde. ^"^  Metternich  setzte  sieh  hierüber  mit  Merey  ins  Ein- 
vernehmen, der  indess  die  Sache  vorläutig  und  so  lange  für 
unausführbar  erachtete^  so  lange  man  nicht  genauer  über  die 
Hilfsmittel  und  die  Lage  der  KoyaKsten  unterrichtet  sei.  Auch 
Cobui'g  äusserte  sich  cimlich,  da  bisher  eine  Communication 
it  der  Vend^e  nicht  hergestellt  werden  könne. ^ 

Andererseits  suchten  die  in  Belgien  weilenden  Emigranten 

'  verschiedene  Art  ein  bewaffnetes  Corps  zu  Stande  zu  bringen, 

sich  an  dem  Kriege  wider  den  Nationalconvent  bethcihgen 

Jte.     So    brachte    der  Umstandj    dass  ein  paar   hundert  fran- 

aische  Bauern,  welche  sich  aus  ihrer  Heimat  geflüchtet  hatten, 

TJIs  Pionniere  bei  den  Arbeiten  von  Menin  beschäftigt  wurden^ 

einen  gewissen  de  Cunchy  auf  den  Gedanken,  unter  dein  Vor- 

^■imde    einer    Organisation  dieser  Arbeiten   jenes  Ziel    zu  cr- 

Kchen.' 

•  TraiittmausdorfF  an  Mettornich,   Vienne*  le  18  jimvier  1794.  Orig. 

■  •  MetteniH'li   an    Trnnttmiiiusf^>riL    nrux(»lk»«,    lo   28   roans    ITVH.    Ori|f    — 
TrAUttmaiirtdurif  au  Mcttemiili,  itriixelle^,  lo  23  avrU,  lo  'J  juiii,  l«  1^ 
1794.  Orig, 

•  Trauttmniisflorffs  Weming'  vom  IL  Dücember  1793.  Orlg^. 

•  Mettcniich  an  Tntuttiriiiimilnrff,  Bnixitllüs,  Jo  25  jiuivier  1794,  Orig^. 
j*  MtHUjmicb'»  Bericht**  v«iwi  15,  lutii  16.  October  179». 
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Hieher  geh<lrt  aueli  der  Plan  Roehebloine's,  eine«  efc 
maligen  frau2ösiöeheii  Oftieiers,  der  unter  dem  Vor  wände  M 
EmclitTinjü:  eines  Bm*eaus,  das  die  Auswanderung  französbchfl 
Emigranten  nach  Nordamerika  vermitteln  sollte,  sich  die 
laubniss  erbat,  ein  Corps  von  1*31X)  Franzosen  —  Ünterofficiere, 
Soldaten,  Bauern  und  sonstige  Unzufriedene  —  als  eine  angeli 
lieh  llber  See  zu  entsendende  ,Colonie  iVaneaise*  in  nach  fn 
zösiseheu  Städten  benannte  Divisionen  mit  gemeinsamem  A| 
wichen  formiren  zu  dürfen.* 

Metteroieh  nalim  diesem  Ansuchen  gegenüber  eine  reser^ 
virte  Stellung  ein,  obgleich  Mercy  ihm  eröffiiete,  dass  der  Pli 
von  Elgin  und  Coburg  gebilligt  werde.  Ihm  kam  dersoll 
doch  zu  abenteuerlich  vor  und  schien  mit  dem,  was  ihm 
züglich  des  AutVmthaltes  der  Franzosen  wiederholt  eingesehilrit 
worden  war,  so  sehr  in  Widerspruch  zu  stehen,  dass  er,  um 
sieh  jeder  Verantwortung  zu  entziehen,  beantragte,  e^  miJge 
die  Sache  ledigUch  von  Cobui'g  und  vom  militärisch en  Stand- 
punkte Viehandelt  werden,  womit  sich  auch  der  Erzherzog  ci 
verstanden  erklärte.  Erst  später  erfuhr  Mettcrnich,  dass  Roch^ 
bloinc  ilir  sein  Unternelinien  von  England  Ueld  beasiel 
und  dasö  derselbe,  weit  entfernt^  sich  mit  Colonisationsei] 
wllrfen  zu  tragen,  vielmehr  in  der  französischen  Armee 
ein  Corps  Propaganda  zu  machen  suche,  das  mit  den  AUürt 
cooperirend,  doch  selbstständig  organisirt  in  Frankreich  ei? 
dringen  und  letzteres  gegen  den  Convent  insurrectioniren  sollte. 
Selbst  Coburg  bezeichnete  das  Project  als  ,etwas  gewagtes 
und  unbestimmtes'  und  stand  der  Sache  mit  jenem  Miss- 
trauen und  jener  Abneigung^  die  aus  der  Erfahrung  so  vieler 
älmlicher  misslungener  Unternehmungen  stammte ,  gege 
üWt.  Da  aber  Mercy  und  namentlich  Elgin  dieselbe  nac 
driieklich  unterstutzten,  da  England  die  Kosten  übernahm  und 
österreichischerseits  das  Unternehmen  nur  durch  die  Uel 
lassung  der  nothigen  Gewehre  und  einiger  hundert  französisch^ 
Unterofficiere  und  Soldaten  aus  dem  Fremdencorps  und  dd 
Kriegsgefangenen  geturdert  wenlen  sollte,  nahm  es  Col 
schUesslicb  auf  sich,  die  Erlaubniss  zu  ertheilen,  sandte  aber^ 
um  die  Thätigkeit  Rochebloine's  zu  controliren,  nach  Charleroif 


^  Boehebloine  an  Ermbevso^  Cari  s^  d.  C«|ii«» 


BtlgifiD  üDtor  di»r  GctMnUAtatth&ltvrscIiftft  Erxhftno^  CiirU  (l7da,  IT*^), 
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wo  das  erste  Depit  iin»:;ck^|jrt  werden  sollte»  den  Major  Leuwen, 
um  als  beaufsichtigender  Conimiesilr  Koehebloinc  zur  Seite  za 
stehen, ' 

Um  noch  einen  Aut^^enhliek  bei  den  iVgenden  der  höljeren 
Polizei  zu  verweilen,  so  piben  die  unum^anjj:lichon  MasBrejj^cln 
wider  die  Olubs^  und  die  Olubistcn  zu  viellhehen  Rerathuntien 
im  riehosöe  jenes  (.•oniite5s,  dc%s  anfan^LC*?  den  (^'onseil  prive  ver- 
trat, sodann  innerhalb  dieser  Kürperschaft  selbst  den  Anlass. 
Man  sprach  sich  natürlich  ffir  die  Unterdrückung  aller  als 
revolutionär  verdächtigen  Clubs  und  Conventikel  aus,  befür- 
wortete aber  die  Belassung  der  rein  literarisehen  Gesellschaften, 
und  auch  in  Wien  war  man  mit  dieser  Untei'seheidung  ein- 
verstanden,  vorausgesetzt,  dass  die  literarischen  Clubs  sorgtllltif,^ 
überwacht  wHlrdcn.-* 

Die  strengste  Ueberwachunf*:  der  ^Begünstiger  und  Freunde 
der  Pnncipien  der  französischen  Revolutton*  war  JVIetternieh 
acbon  in  seiner  Instruction  eingeschärft  vvor4lcn;  aber  zur  Vor- 
lage eines  Gesetzen twui'fes  an  die  Stände  kam  es  erst  am 
21.  Mai  nm.  Da  demselben  /Jifolge  in  derartigen  Fällen  au 
die  Stelle  der  gcw«}hnlichen  Jnstizhjnnen  militärische  Mass- 
reg^ln  treten  sollten,  stiess  der  Entwurf  auf  zähen  Widerstand. 
Wenigstens  die  Stände  von  Brabant '  unil  die  Deputirten  von 
Flandern^  wiesen  auf  die  Bestimmung  ihrer  Verfassungen  hin, 
dass  jeder  vor  seinem  zuständigen  Kicliter  ,par  droit  et  sentenec* 


roWun*  «n  Wnlli»,  H.-Q.  V«lenci€iiiiie8,  den  14.  Marx  1794,  wiiiimt  Beil. 
Kr.-A.  r<jpi6, 

Bo  vDrl&ii^fce  Coburg  die  Aiil'U^suit^  eine«  dernrtigeii  Cli^bs  zu  Atii, 
Gobtirp  Äti  Mfltt*miirli ,  d'E^itren,  lo  äo  mal  1793.  Uober  eineit  aii|i;eb' 
Ui'bini  Cbib  au  Fermvols.  Coburg  an  GM.  Lilit?u,  11,-Q.  Pont,  deu  5.  Oc- 
Udier  I7l>3,  Kr.-A.  Aiwh  Cliarlüroi  r^nh  jils  ein  Retidoaivou«  der  Jäl-o- 
biiier,  du?  eifli  vnn  bier  ins  ft^iiidlit-bH  Lapir  »fbiicbeii.  Ein  Brils8<?ler 
Knufnianii  Cbapellu  tnnd  «icb  i*iftt3rs  bei  diei«eii  beiinlichori  ZuHiiinmon- 
kllnftou  in  Charlcrui  ein,  Coburg  nu  ClerlAyt-  Engflefoutalue,  den  »>.  Ko- 
vember  17113.  Kr.-A.  Coburg  an  Mettenüch.  Bennerain,  ee  30  octabro 
1793*  Kr.-A,  Zu  Lo  Quü»iioy  wnrdoii  einige  Clnbi:4toii  vorlmftet  nnd  auf 
diu  Citadollß  von  Antwerpen  ge»ehaift. 

xVfertcnrdch    au   Tniuttinai»sd«n'ff.    HruxelleSi    le    1"  mai    1703.  Co|>iü.  — 
TrAuttmanadorff  an  Mettomicli,  Vieniie,  le  21   raai   1793.  Copie» 
R^ponao  de»  Etats  de  Brabntih  A  Motterniob.   ßruxetlc»s,  Je  i?  mai  179 
Happort  des  dispute«  dos  Etat«  de  Flandra,  Gatu!«  lo  23  mal  1794. 
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belangt  werden  müsse,  und  wenn  auch  die  letzteren  dem  GoQ* 
vernemcnt  es  nahelegten,  ohne  die  Stände  zn  befragen,  jene 
ausserordentlichen  Massnahmen  zu  treffen,  welche  ihm  seine 
Weisheit  eingeben  werde,  so  ist  es  zu  einer  Verfügung  dieser 
Art  doch  nicht  mehr  gekommen,  so  sehr  sich  auch  der  Kaiser 
persönlich  ftlr  die  Sache  interessirto.* 

SelbstverstMndUch  bildete  auch  die  Presse  den  Gegen- 
stand vielfacher  Berathung  im  ,Lande  der  Brochuren*,  wie  man 
Belgien  nach  der  Menge  der  zu  jener  Zeit  daselbst  erscheinendt^n 
Flugschriften  zu  nennen  pflegte.^  Das  Comite,  das  anfangs 
die  Functionen  des  Conseil  prive  versah,  fand  Gelegenheitj  sieh 
auch  über  diesen  Punkt  zu  äussern.  Das  Gutacliten,  welches 
im  Namen  des  Comite  der  geheime  Rath  Rapedius  de  Berg 
erstattete,  ist  bemerkenswerth  durch  den  Geist  der  Mässigung, 
der  es  durchdringt.  Das  Comit^  meinte,  daas  man  mit  den 
bereits  bestehenden  Gesetzen  vollkommen  auslange,  wenn  man 
denselben  nur  Achtung  zu  verschaffen  wisse,  was  leider  in 
letzter  Zeit  nicht  der  Fall  gewesen  sei.' 

Im  Gegensatz  zu  diesem  Gutachten  beriefen  sich,  um  ihre 
Unthätigkeit  zu  bemänteln-  Polizeibeamte  und  Gerichtshöfe 
gerade  auf  die  Unzulänglichkeit  der  bestehenden  GeselsEe,  die 
entweder  veraltet  oder  nur  aut*  einen  gewissen  Moment  Ijerechnel 
gewesen,  daher  auf  die  gegen wäiligen  Umstände  nicht  an- 
wendbar seien.  Daher  ordnete  der  Erzherzog  (10,  Juli,  6.  und 
19.  August  1793)  neue  Berathungen  an,  ohne  dass  dieselben  zu 
dem  gewünschten  Ziele  führten/  Nach  wie  vor  wurde  Belgien 
mit  Flugschriften  überfluthet,  die  nicht  etwa  durch  den  Minister, 
welcher  sich  nicht  einmal  die  Mühe  gab,  sie  zu  lesen,  sanderu 
von  anderer  Seite  dem  Kaiser  zugesendet  wurden,  da  man 
wusste,  dass  er  sich  persönlich  ftlr  dergleichen  lebhaft  inter- 
essire.^  Grosses  Au&ebeo  machten  namentlich  die  ,Lettres 
historiques,  politiques  et  critiques,  dMiöes  a  la  nation  belg^ique 
par  un    observateur   impartial*,   als   deren  Verfasser   man  den 


^  Mettemich  an  Trauttmanfidorff.  Bnutelles,  le  16  luju,  le  tu  jiüu  17*>1. 

*  Paul  Verhaegeii,  E^ssai  sur  la  llbert«  de  la  Pres^  en  Belgique,  tltirAut 
U  domination  fraut^aise  (1792— 1S14).  Braxelles  1893. 

«  aachArd,  Aualectes  HI,  31  ä. 

*  l£stnut  du  protocole  du  conseil  des  conf^uees  du  18  man  1791. 
«  Tnmttmatifldorff  &u  Mettermdi.  Yiemie,  I«  16  jaillet  179a,  Ori^. 


Belfien  unter  dftr  aen«rftttl«llbftllenttliikfl  Bnl«rKQf  CuU  (17!)3,  1794). 


53 


Chevalier  d'Aymar,  Hacquet  und  De  la  Morthe  bezeichnete 
und  in  denen  die  Ref^icrnn^  —  namentlich  das  frühere  Statt- 
halterpaar —  rlen  heftigsten  Anpfiffen  anscfesetzt  war,  dagegen 
Mctterniclj  mit  den  unpassendsten  Lobsprüchen  überhäuft  wurde. 
Der  Kaiser  war  so  erzürnt,  dass  er  sofort  (28.  Februar)  in  einer 

»Depesche  an  seinen  Bruder,  der  die  mogliehäte  Publieität  ver- 
ichafft  werden  sollte,  die  strengste  Verfolgung  und  Bestrafung 
der  Urheber  wie  der  Verbreiter  dieser  Schmähschrift  befahl^  So- 
wie bezüglich  eines  vlämisehen  Pamphlets  wurde  auch  auf  die 
Entdeckung  des  Autors,  des  Druckers  und  der  Verbreiter  dieses 
Libells  ein  Preis  gesetzt,  Metteniich  aber  befohlen,  den  ins- 
besondere auch  ihn  compromitttrenden  Inhalt  der  Schrift  öffent- 
lich desavouiren  zu  lassen.  Als  man  in  Wien  erfuhr,  ilass  jene 
Depesche  an  den  Erzherzog  nicht  entsprechend  veröfl entlicht 
worden  sei,  Hess  Trauttmansdorff  —  es  war  dies  unmittelbar 
vor  der  Kaiserreise  —  dieselbe  durch  den  Grafen  Westphalen 

Iin  der  ^Köioischen  Zeitung*  inseriren,** 
Auch  sonst  wurde  die  ,Kölmsche  Zeitung'  von  dem  Brüsseler 
Gouvernement  inspii-irt;^  ein  Gleiches  galt  von  dem  ,Mercur*, 
einem  vielgelesenen  Blatte.^  Doch  war  es  diesen  Bhlttern  untersagt, 
ohne  specielle  Erlaubniss  des  Gouvernements  ofiicielle  Acten- 
^kttlcke  desselben  abzudrucken,  eine  Weisung^  die  freilich  nicht 
immer  befolgt  wurde.^  Hingegen  waren  in  Belgien  die  meisten 
französischen  Zeitungen  und  periodischen  Schriften,  wie  der  ,Mo- 
^Hüteur',  das  ,Joumal  de  Paris',  die  ,Gazette  nationale'  verboten;'' 
Namentlich  galt  die^  auch  von  dem  , Argus  du  departenient  du 
Nord*,   der  zu  Valenciennes  bei  J.  H.  J.  Prignet  und  später  an 


^  Der  Kaiser  an  Erzherzog-  Carl,  Viennei  ce  28  fÄvrier  1794.   Orig.   Offic. 

•  Tr*nttinan8dorff  an  Metternich.  Viönne,  ce  25  inars  1794,  Erst  am  L  Ap»ril 
beflichlofis  di©  BrÜMeler  CVinferetiÄ  die  kaiserliche  Dcpescho  vom  28*  Fe- 
bniar  in  Dnick  zn  lehren  und  au  ano  hfihereo  Oericht^trihunale  zn  ver- 
senden. Der  obgenannte  Chevalier  d'Ayroar  int,  wie  es  acheint,  später 
iwrirklich  verhaftet  worden.  (Nach  einer  Noti«  im  Kr.-A.  vom  28*  No- 
vember 1794.) 

•  TraiittmaiüMiorff  an  Metternich.  Vienne,  le  8  d^cembr©  1793.  Orig. 

•  Mstternich  an  Trauttmansdorff.  Brnxenc>8,  le  11  novembre  1793.  Orig, 

•  Mett«mich  an  TrauttmansdoHT.  Bnixent*«»  le  27  jnin  1794.  Orig. 

•  Trauttmansdorff  an  Mettoruich.  Vienno,  l©  5  novenibr©  1793.  Orig,  — 
Metternich  an  TraiittmaiiÄdortT.  Bnixtdleji,  lo  10  novembre  1793. 
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versehiedoiien  anderen  Orten  erschien»^  Daher  wurde  die 
Qattiii  des  Redjicteurs,  welche,  wie  es  scheint^  zur  Zeit  der 
Or  '  '^  >n  von  Valenciennes  daselbst  zurrickgeblieben  war. 
*l  r    aber^ben,    , damit   sie   nach  Brüssel  geschickt  uncl 

aUduri  als  eine  gerdhrliche  Person  bewahret  werdet* 

Im  S  '   r  conservativcn  Sache  war  auch  Major  FrossarJ 

thAtig;  Ol  'j.^  in  die  Xeydener  Zeitung^  Terschiedene  Ar 

tik<^i  sre>jen  tVanaösische  Nationakeitungen  und  bedauerte  es, 
d:  nicht    die    Censur   und    oberste  Ueberwachung  aller 

X.t »,.a,  aller  Journale,  aller  in  der  Monarchie  erseheinenden 

W ti ko  anvertraut  sei.  ,Der  feine  und  geistreiche  ItaUencr,  der 
tt  ,    HchwcrbhUige  j    rabuUstische ,    constitutioneUe ,   halb 

1*^  llraliHnter  and  der  gute,  joviale,  anständige,  schlichte 

ui  ^Iv    SpÄÄi^rrgÄnger    des    Praters    und    des    Au^artens*, 

m^ittl»  «r  «dllLrt\»ti  tiMrht  dieselben  Zeitungen^  dieselben  Joumalei 
«Knn^llliil  BiNK^kUPdii  be«it£en.^^ 

bn  J^n^  17^  liknd  sich  Hallet  du  Fan  in  Brüssel  eiu. 
Ui^  \\*ftr»WK*«i,  wiJehes  ihm  der  unglückliche  Ludwig  XVI. 
IMi^hn^ukt  HiUliN  untd  lue  UnaVtliängigkeit  seiner  Gesinnung  b<*' 
»tihfi&  sich  btJd  fast  alle  in  Brüssel  lebenden  Minister 
iKU>ti^a  Mächte  an  den  Mann  wendeten^  der  tof  Allem 
^^  10  sein  schien,  über  die  inneren  Zustände  Frank- 
i  ujil>efiuigenes  Urtheil  zu  faDen.  Er  selbst  tuhlte 
cm  Sc^hottlünder  John  Macpherson  hingezogen  y  der 
licu  «iv»  Vcrtrauv^ns  des  Erzherzogs  erfreute  und  seinen  neuen 
I^F^ttffc'*  bei  ^lte*e^l  einführte.  Der  Erzherzog  empfinor  den 
||||y|Mibl%»ii  liut  Auszeichnung  und  lenkte  schon  in  der  ersten 
iIm^  Uttfcwhadtung  auf  die  brennenden  Fragen  der  Zeit. 
'  ^h/iiil»  öiit  der  sieh  Mallet  aussprach^  gab  dem  Erz 
logi^iMt  itu  der  Bemerkung,  dass  jener  in  seineiD 
oiaitioQ  Ton  anschlage,  der  sonst  an  Hufen  nicht 
^11^  MTV«!  siK<?rsend  fügte  er  im  Gespräche  mit  Macpher- 
^^  diiN>  ^ciu  tVeund  etwas  von  den  Manieren  eines  Ke- 
|ll/Mifc-irr—  All  »icb  habe,  üebrigens  lässt  sich  aus  M«*ület's 
w(vi|MN9t||iil£^   iMffhl  Terkennen^   dass  ilim  das  Benehmen  des 


Kl 

K 


'  l^v^v^..,  ^  k'''**"-   1»  •Uf»ii»»  nationalo  dann  le  Noni,  t,  I,  ^0. 

•  i\j«gMf^  •»  *  Ktt;;lelontaine,  den  7.  November  1793»  Kr-A. 

*  |\..Ljir<i  m  tt  -^    iv»>^^jir.   Valendonnt>8,  1«)  .tl    iTmrs   171)4    Ori^.    Kr.-A, 


Rdgian  tijiti*r  der  Gctt^^raLafttiAhaianietkaft  Errher^Of  Carl«  al^,  17M). 
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Erzherzogs  imponirte.  ,Der  tVeuiidliche  Empfang*,  sclireibt  er 
in  einem  intimen  Briefe,  ,liat  meinen  Freimuth  nicht  geschmlilert; 
ich  sagte  hittere  Wahrheiten  und  dieselben  halicn  mir  noch 
gi'öseere  Achtimg  verschafft.  Im  Umgänge  mit  Merey  dieselbe 
Sprache,  derselbe  Empf^ing/* 

k  Hallet  sehrieb  damtals  zu  Brüssel  seine  berllhmten  ,Con- 
dcrations  sur  la  lit^-volotion  fninvatsc'.  Miiss  es  aueh  daliin- 
?stt^llt  bleiben,  ob  das  Werk  wirklich  auf  , höheren  Wunseh' 
entstand,  so  ist  doch  sicher,  dass  es  sich  die  doppelte  Aufgabe 
stellte,  den  Emigranten  die  Wahrheit  ins  Gesiebt  zn  sagen  und 
der  Intervention  der  Maehte  eine,  wie  er  meinte,  erspriessliehere 
Richtung  zu  geben.  Im  Ganzen  wirkte  die  Brocliure  wie  ein 
Donnerseblag.  Die  Fremden  nahmen  die  »Considt^rations^  mit 
einem  vielleicht  einigermassen  atfeetirten  Beifalle  auf;  die  den 
Emigranten  ertheilte  Lection  war  ja  den  Cabineten  aus  dem 
Herzen  gesprochen.  Der  Erzherzog  liess  den  Autor  sogar  durch 
einen  seiner  Kammerherren  zu  Hofe  bitten.  Mallet  traf  daselbst 
Mercy  und  Metternieh,  sowie  den  preussischen  Gesandten;  man 
dünkte  ihm  feierlich  und  ^machte  mir',  wie  Mallet  meint,  ,Com- 
plimente,  die  ich  nicht  verdiente*.  Auf  Mallet^s  Bitte  sandte 
der  Erzherzog  ein  Exemplar  der  »Consid^rations'  an  den  Kaiser. 
Auch  in  England  fand  die  Schrift  grossen  Beifall:  Burke  und 
der  Kanzler  Longhborough  sprachen  sich  sehr  schmeichelhaft 
aus.  jAber*,  erzahlt  MaUet  selbst  ^während  ich  so  günstig  von 
den  massgebenden  Personen  und  von  all  den  Leutenj  die  hier 
einen  gewissen  Rang  einnehmen  und  ein  wenig  Vernunft  he* 
sitzen,  beiirtheilt  w^urde,  stioss  der  Haufe  der  Emigranten  gegen 
micli  ein  Wuthgeschrei  aus.  Wie  die  Jacobiner  vor  dem  Palais 
Royal,  80  versammelten  sich  200 — BiHi  hirnverbrannte  Köpfe  im 
■|Park*,  um  mir  zu  drohen,  dass  ich  nach  der  Contrerevokition 
Igehenkt  werden  wlirde.  Sie  beschlossen,  eine  Deputation  an 
Metternich  zn  senden,  um  mich  als  Republikaner  zu  denuneiren. 
Seit  zehn  Tagen  bildet  meine  bemitleidenswerthe  Brochure  den 
Gesprächsstoff  aller  fiesellschaften.  Frauen  nehmen  leiden- 
schaftlieh ftjr  und  gegen  dieselbe  Partei.  Doch  ist  meine  Partie 
gewonnen,   und  ich  gewinne  Tag  für  Tag  an  Terrain,     Moni- 


*  M^mofre^  et  corresfKinilancE*  de  MaJlet  dii  Pnu  (Säjoub)  I»  350. 
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losier  war  schrecklich;  mit  heisser  Freundschaft  trat  er  in  voller 
Rtistnng  in  rtic  Breche  ein.^* 

Ohne  Zweifel  bezieht  sich  auf  diese  Schrift  folgend©  Acussc- 
nmg  in  einem  Schreiben  des  Erzherzogs  Carl  an  seinen  Bruder 
Kaiser  Franz:  Jeh  bin  gebeten  worden,  Dir  ein  von  einem  Emi- 
grirten  Hallet  de  (sie)  Pan  verfertigtes  Memoire  zu  ilberschieken, 
welches  ich  hier  beischliesse.  Es  entwickelt  sehr  schön  die  Ur- 
sachen der  Revolution  in  Frankreich  und  die  Mittel^  deren  sich 
die  dominanten  Faetoren  bedienen,  um  sich  ihr  Ansehen  und  ibre 
Macht  zu  erhalten,  nebst  ihren  Ressourcen.  Da  es  sehr  massig 
und  sehr  grilndlieh  und  gescheit  geschrieben  ist,  macht  es  dem 
Autor  Ehre/^  Ancb  Mercy  interessirte  sich  für  das  Werk  und 
meinte,  dass  die  Verbreitung  desselben  sehr  nützUch  sein  würde/ 

Als  Organe  der  G  e  h  e  i m  p o H z  e  i,  deren  sieh  Äletternich 
diente,-  werden  unter  Anderem  ein  Graf  St*  Genois  und  der 
rüchtigtc  Beaunoir,  ein  Franzose  von  Gchnit,  genannt.    Traui 
mansdorff'  soll,  als  er  später  mit  dem  Kaiser  nach  Belgien  kai 
sein  Staunen  über  den  Verkehr  Metternich  s  mit  diesem  Manne 
nicht  verhehlt  haben/    Die  uns  zugängliche  Correspondenz  ei 
hält  hierülier  nichts. 

Mangelhaft  wie  die  Handhabung  der  höheren  war  a 
jene  der  niederen  Polizei,  die  in  BrQssel  wie  in  den  andcn 
Städten  Freiwinigeneorps  anvertraut  werden  musste,"''  da  zwi 
Bender  das  Commando  in  Brüssel  (Ende  Mai  1793)  wieder  Ul 
nonunen  liattc,  aber  wenigstens  anfangs  nicht  über  einen  einzig« 
Soldaten  verfügte,''  Nicht  minder  im  Argen  lag  die  Poliü 
Antwerpen,  wo  der  eigentliche  Vorsteher  der  Polizei  Ecoutette 
(Schoutete)-Margrave  Jonker  Alex.  Frans  Cuylen  ausserhalb 
der  Stadt  wohnte,  die  er  geflissentlich  mied^  da  er  bei  der 
herrschenden  Stimmung  und  dem  Mangel  einer  Garnison  selbst 
seines  Lebens   nicht  sicher  zu  sein  glaubte.     Ueberdies  gab  ea 


'  MaHot  dti  Pan  (Sayous)  I^  363  ff.    Correspondanee   inMte   de   Maltt^t 
Pati  avec  la  cotir  de  Vieune  pur  A.  Mi<*bpl,  t.  I,  p.  1H2. 

*  Erzherzog  CaH  an  den  Kaiser  Franz.  nrüssi^l,  den  H>.  Juli  1793.  Orig. 
^  Mercy  an  Stfirliemberg.  Ilmxelles»  1ö  1»j  aoüt  \19li,   Tliürheim   127. 

*  Borg-nol  U\  413, 

**  Wanters*  Distoire  de  la  villo  do  Hrnxellj^s  11,  4M, 
*•  Mettenuch  an  TraiiH mansdorff.  BnixeUß«,  Ig  3  mai  1793.  Copie.  — 
mottp  an  Maria  ülirifltine,  8«boeiieiit>erff  le  28  mai   1793,  Orig.  A^-k. 
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in  der  Stadt  eine  grössere  Zahl  franzüsisch  gesinnter  Bewohner, 
denen  infolge  der  Capitnlatton  vom  26,  März  d.  J.  daselbst  zn 
verbleiben  gestittet  worden  war,  auch  hielt  sich  zu  Antwerpen 
»eit  einiger  Zeit  ein  französischer  Commissär  d'  Albon  auf;,  um 
die  Aasftihmng  jener  Capitulation  zu  betreiben,  der  im  Ver- 
dachte stand,  das  Vulk  für  das  französische  System'  gewinnen 
zu  wollen.*  Der  Magistrat  besorgte,  dass  es  gelegentlich  der 
bevorstehenden  St.  Jakobsmesse  (28.  Juli)  zum  Ausbruch  eines 
Aofstandes  kommen  werde,  und  wandte  sich  daher  an  den 
Föstungscommandanten  Oberst  Molitor  am  militärische  Assistenz, 
die  dieser  auch  unter  der  Bedingung  gewähren  wollte,  dass  der 
Sous-Ecoutette  selbst  oder  ein  Schöppe  dieselbe  anfiihre,  auch 
ftir  Alles  hafte,  was  man  mit  dieser  Assistenz  vornehmen  wtlrde. 
Allein  Biirgernieister  und  Schoppen  lehnten  eine  derartige  Ver- 
antwortung ab,  da  sie  in  diesem  Falle  der  Volksraclie  ausgesetzt 
sein  würden.  Der  Sous-Ecoutette  begab  sich  nach  Brüssel,  wo 
er  so  lange  blieb,  bis  die  Gefahr  vorüber  war. 

In  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  August  um  11  Uhr  er- 
folgten zwei  scharfe  Schüsse  auf  die  Wache  am  Ratbhauso, 
Sofort  ausgesandte  Patrouillen  fanden  sonst  nichts  vor;  Alles 
"irar  ruhig  und  still  wie  zuvor ,  kein  Mensch  mehr  auf  der 
Strasse  anzutreffen.  Auch  die  Meldung  an  den  Sous-Ecoutette 
und  an  den  Bürgermeister  lieferte  kein  Ergebniss.^ 

Anlilsslich  der  grossen  ,Kirraess',  die  am  18.  August  statt- 
finden sollte,  kehrte  die  Besorgniss  vor  einem  Aufstände 
wieder,  zumal  bereits  an  einem  der  unmittelbar  vorangehenden 
Abende  in  der  Vorstadt  Borgerliuut  eine  Zusaramc^n rottung  er- 
folgt tind  die  Menge  unter  Trommelschlag  und  Anstimmung 
der  Carmagnole  durch  die  Strassen  marscliirt  war.  Der  Sous- 
Ecoutette  bat  daher  das  Gouvernement  um  die  Verlegung  einer 
Besatzung  in  die  Stadt,  zugleich  beantragte  Mctternich,  der 
dies  Ansuchen  bei  Coburg  unterstützte,  D' Albon  entweder  zu 
verhaften  oder  denselben  in  der  Citadelle  unterzubringen,  wo 
er  die  Verhandlungen  fortführen  könne,  ohne  für  die  Ruhe 
der  Stadt  gefährlich  zu  werden.'' 

*  Nach  einem  Berichte  den  8onif-Ecoutette  §.  d.  Kr.-A, 

*  Molitor  an  Cobnrgr-  Citadcn«  Aritwerin^n,  don  ß.  Aitjf.   1703.  Orif?.  Kv,-A. 

*  Mi^ttemich   An  fVibiirR-,    Bmxellps,    le    11    aofit   1793   sAiiunt  Bericlit  d 
8onJi-Econlett©.  Kr.-A. 
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VIII.  Aliludidliiti^ :    r.  Z<»i9«1i«re- 


Zur  Prüfung  der  Sachlage  wurde  Oberst  Da  Jardin  uacli 
Antwerptin  gesandt.  Da  sich  aber  herausstellte,  djiss  die  Be 
richte  übertrieben  gelautet  hatten,  lehnte  es  Coburg  ab,  D' Albon 
zu  verhaften:  derselbe  stehe  unter  dem  Schutze  der  Capitulation 
von  Antwerpen,  seheine  den  Verdacht,  welchem  er  ausgesetzt 
sei,  nicht  zu  verdienen  und  könne  überhaupt  nui*  auf  Grund 
eines  erwiesenen  Delictes  oder  eines  gegründeten  Verdachtes 
festgenommen  werden.*  Docli  wtirde  vorsichtshalljer  ein  C-on»^ 
mando  Würzburg-Dragoner  (18  Mann)  von  Brüssel  mich  Ant- 
werpen verlegt.* 

Bald  darnach  kam  es  in  einem  der  berüchtigten  Cabarets 
zwischen  einem  Dutzend  Leuten,  die  einst  in  Diensten  der 
französischen  Commissäre  gestanden  hatten  und  den  Würzburg- 
Dragonern,  die  ihrem  von  jenen  insulttrten  Officiert*  zu  Hilfe 
kamen^  zu  einem  Handgemenge  und  infolge  dessen  äu  einigen 
Verhaftungen/''  Im  Ganzen  aber  verhielt  sich  die  Bevölkerung 
ruhig,  und  Molitor  führte  das  eigenthümliche  Benehmen  in 
Magistrates  wohl  mit  Recht  nicht  so  sehr  auf  eine  wirklich 
drohende  Gefahr  als  auf  das  Streben  zm-tick,  das  Gouvernement 
in  die  Nothweudigkeit  zu  versetzen,  der  Stadt  einen  anderen 
Markgrafen  zu  geben.*  In  der  Tbat  sali  sich  das  Gouvernement 
zuletzt  genöthigt,  Cuylen,  dessen  Amt  inamovibel  war,  durch 
mancherlei  Zugestilndnisse,  unter  Anderem  durch  Ernennung  zum 
Conseiller  an  der  Chambre  de  comptes**  zu  freiwilligem  Rück- 
tritt zu  bewegen,  ehe  ein  neuer  Markgraf  (Carpentier)  ernannt 
werden  konnte,  der  sodann  den  Antrag  stellte,  provisorisch 
lOÖ  Freiwillige  unter  der  Aufsicht  des  Magistrates  zu  PoHzei- 
zwecken  zu  bewafinen.^ 

Trotz  der  Unzulänglichkeit  des  Polizeiapparates  wurde  in 
den  zwei  hier  geschilderten  Jahren  die  innere  Ruhe  des  Landes 
von  jenen  Vorgängen  in  Antwerpen  abgesehen  nur  selten  und 


*  CobiLTg^  an 

*  Molitor  an 

*  Metternicti 

*  Motitor  an 

*  Molitor  an 

*  Mettemich 
1794-  —  V 
KaraiMiiiio 


Metteniich.   üoriii,  co  13  aoüt  1793.  Kr.-Ä.  Concepl 
Cobnrgr.  Citadelie  Antwerpen^  den  16.  Aiig-.  1793.  Orig.  Kr.-A- 
an  Tranitmansdorff.  Bmxclle^,  le  8  septemlire  17^. 
Coburg.  Antwerpen,  den  t.  Äwgust  1793. 
Coburg.  Citadelle  Antwerpen^  den  16«  Aug.  179S.  Kr.-A.  Orig, 
an  Trauttoiansdorff,    Hruit«»lle«,  le  29  jnin  1793,    le  1*^  jub 
gl,  L.  Torfe,   Scbo«tet<<n   von   Antwerpen  «tc.   in  Annales  de 
d'arch^logie  de  ßelgi(|U6.  Anvers  1871.  T,  XX VII,  24«— 247. 
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wenig  gestört.  So  kam  es  am  10,  Angnst  1793  aiif  dein  Brlls- 
seier  Markte  zu  einem  ^BtittemimraeP  vregen  der  plotzliclien 
Preisf>rljülui!iir  dieses  beliebten  Niilirnngsmittels,  zn  der  einige 
Vülksreprilsentaiiten  der  franzüsischen  Oeeupationszeit  die 
Bauern  veranlasst  haben  sollten.* 

Aueh  traten  hie  und  da  fi-anzosisehe  8>anpathien  zu  Tage,  so 
nacli  der  ftlr  die  Holländer  ungünstigen  Aftaire  vom  27.  August 
zu  Touniajj  wo  man  die  Hoffnung  auf  baldige  KUckkehr  der 
Franzosen  mit  Gastmählern  feierte,  namentlich  aber  zu  Gent, 
wo  auf  die  Naehrieht  von  dem,  was  sieh  an  der  Grenze  von 
Westflandern  zugetragen  hatte,  ein  Theil  des  Volkes  sich  vor 
die  Thore  begab,  als  wollte  man  den  Franzosen  entgegenziehen, 
auf  der  Rückkehr  in  den  Strassen  der  Stadt  die  Carmagnole 
und  andere  Patriotenheder  anstimmte»  sich  sodann  auf  den  Platz 
begab,  wo  früher  die  Statue  Karls  V.  gestanden  hatte  und  sieh 
nunmehr  eine  steinerne  Säule  mit  einem  kaiserlichen  Adler 
befand,  dem  man  das  Schwert  aus  der  rechten  Klane  brach.- 
Auch  war  gelegen tücli  von  geheimen  Verbindungen  der  Demi*- 
kraten  Flanderns  mit  einem  gewissen  Mayer  in  Paris  und  von 
zwei  , Sansculotten'  die  Rede,  die  nach  Brügge  gesandt  worden 
seien,  um  daselbst  Flugschriften  drucken  zu  lassen,  die  unter 
die  Soldaten  verbreitet  werden  sollten,^  wie  denn  überhaupt 
gerade  Flandern  der  Sitz  demokratischer  Parteigänger  war. 
Aber  ira  Ganzen  waren  das  doch  nur  vereinzelte  Demon- 
strationen, .denen  man  keine  allzu  grosse  Bedeutung  bei/amiessen 
veranlasst  war,  angesichts  der  Thatsache,  dass  die  Masse  der 
Bevölkerung  sich  zwar  nicht  besonders  opferwillig  erwies,  aber 
doch  ruhig  verhielt  und  bic  und  da  es  selbst  nicht  an  loyalen 
Kundgebungen  fehlte.  Natürlich  legte  das  Gouvernement  auf 
dergleichen  ein  besonderes  Gewicht;  die  Namens-  und  Geburts- 
tage des  Kaisers  und  der  Kaiserin,  sowie  die  erfochtenen  Siege 
wurden   in  aUen   Kirchen  des  Landes  mit   einem  Tedeum   be- 


*  Mottemich   an  TrauttrimuBdorff.   Hruxentks,   dt^   24  aoütf   lo   i   septembre 
1793,  Cüi»ie.  V^l  Mimiteur  Nr.  263,  p.  1113. 

'  Mettemich  an  TrÄuttinAii»iii»rff-   Bruxello«,   le  13  «eptemUre  1793.   Entw. 
Rittineuiter  StrauUo    an  C*»biirfr-   Gent,    dt*n   8.  Oeti>b<?r    171>3,    Orig*.   t^ig^, 

*  Tratitttnaujidarff  an  Mett^niirh.  Vicniie»  le  23  »öjitonihru  ii«3.  Oriir. 
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ganzen,*  Es  fand  dann  in  ersterem  Falle  wohl  auch  eim 
gorische  Aufführung  in  der  Komüdie  oder  ein  Ball  im  Theatre 
du  Parc  mit  loyalen  Kandgebnngen  statt. ^  Anderseits  wurden 
wiederholt  für  die  ^verstorbene^  Königin  von  Frankreich  öffent- 
liche Seelenmessen  gelesen.'^  Durch  gedruckte  Pampbiets  über 
die  Hinrichtung  derselben  und  über  die  Franzosen^  die  als 
Feinde  der  Religion  und  Constitution  geschildert  wurden,  suchte 
man  Stimmung  zu  machen.*  Es  erschienen  Brochuren  von 
Murray,  Frossard,  de  Malouet;  man  vei*tl\eilte  solche  in  ver- 
schiedenen Sprachen  selbst  unter  die  Soldaten.*  ^^ 

Man  sah  es  nicht  ungern,  als  ein  Kreis  von  BiÜflseM^H 
Bürgern  den  Wunsch  äusserte,  den  29.  December  1793  festÜch 
EU  begehen  als  Jahrestag  des  glorreichen  Widerstandes,  den 
Brüssel  der  franzüsischen  Unterdrückung  geleistet*  Nur  sollten 
auf  Wunsch  des  Gouvernements  die  beabsichtigten  ausserge- 
wöhnlichen  Demonstrationen  unterbleiben;  man  beschränkte 
sich  auf  eine  feierliche  Messe  zu  St.  Gudule,  die  auf  Einladung 
jener  Gesellsehaft  der  Bischof  von  Antwerpen  las,  auf  eine 
Austheilung  von  Brot  und  einen  Ball  mit  Souper.  Zugleich 
wurde  öffentlich  bekanntgegeben,  dass  der  nächste  24.  MjLrz, 
d.  i.  der  Tag  des  Wiedereinzuges  der  kaiserlichen  Truppen  in 
Brüssel  mit  Pomp  gefeiert  werden  würde.  Namentlich  auf 
letztere  Feier  legte  begreiflicherweise  Metteruich  W^erth.  Sie 
werde,  meinte  er,  der  ganzen  Welt  beweisen,  welchem  Wider- 
willen das  französische  System  in  der  öffentlichen  Meinung  des 
Landes  begegne.^  Auch  in  Wien  theilte  maji  diese  Ansicht,^ 
und  man  war  daher  sehr  erfreut,  als  mau  vernahm^  dass  dieser 
Tag  nicht  nur  zu  Brüssel,  wo  man  in  die  feierliche  Messe  auch 


'  ßrzberscf^  Cjirl  im  Herao^  Albert,  ce  h  o^abre  17 
befl^b-Pft»tokoll  Tom  3.  August«  t,  Oieloli«r  179^. 

*  liettendch  im  Tnmttmuivbrff,  Bnixelleft,  1e  9  odobre  179S.  Entw. 

*  Brüs^lor  GjuiibKiiiu^befelil^'PnitoIro]]  tmb  f9.  Oc^kOier,  90.  Oetober  1793« 
27.  J«iiiULr  1794. 

^  Krtherso^  Caurl    jui   den   Kaamr.     BrBMet,    den    12.    NoTeinber    1793. 

*  FbMn  100.  XgL  ¥«iluM«CB  a.  «.  O,  19. 

*  MettMuicIi  an  TnintlBi]ui«dciiC   ßrax^l«»,  1«  29  d^eaabre  179S.  Cbpiei 
aa  MellermM.  Tmmt^  I«  11  jaaTier  1794.  Ong, 
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em  Geltet  ftir  den  Erzherzog  anlässUch  seiner  Reise  nach  Wien 
einfloeht/  sondern  auch  zu  Löwen  festlich  begangen  worden  sei** 

Freilich  äusserte  sieh  diese  loyale  Htimmun*;  nicht  allent- 
halben in  gh?ichem  Masse,  Aiilässlieh  eines  Tedeuras,  das  zu 
Antwerpen  am  4.  August  1793  durch  den  Bischof  der  Stadt 
abgehalten  wurde,  äussert  Molitor:  ,Man  sähe  des  Abends  nicht 
die  geringste  Freudenbezeigung,  nicht  einmal  ein  Lieht  im 
Katidiause.  Man  gibt  zur  Ursache  dieser  Stille  an^  weilen  dieses 
eben  der  Jahrestag  war,  an  welchem  während  der  RebeUion 
der  Patrioten  in  der  Stadt  so  viele  Bürger  ci*scho8sen  und  bles- 
sirt  worden  und  der  I^Iagistrat  geforeliten,  dass  die  Frenden- 
bezeigungen  an  diesem  Tag  eine  Unruhe  unter  dem  Volke  hätten 
verursiichen  können.  Dafür  soll  künftigen  Sonntag  das  Tedeuni 
in  allen  Kirchen  der  Stadt  gefeiert  werden  und  Abends  dieselbe 
illuminirt  sein/^ 

Es  ist  begreiflieh,  dass  die  Restauration  der  usterreichischen 
llen*scliaft  sich  aucli  in  einer  Reaetion  gegen  die  Ausschrei- 
tungen der  französischen  Revolution  in  religiöser  Hinsicht 
ilusserte,  und  dass  man  daher  gern  jede  sieh  darbietende  Ge- 
legenheit crgriif,  um  den  eingewurzelten  religiösen  Sinn  der  bis 
zui*  Bigotterie  frommen  i^Iasse  des  Volkes  wieder  zu  heieben. 

Die  von  den  Franzosen  in  der  Kirche  St.  Gudxde  ent- 
weihten Hostien  schloss  der  Nuntius  unter  fiinf  Siegehi  in  eine 
silberne  BtU-hse  «*iü,  aul'  deren  Aussenseitc  die  Geschidite  des  bc- 
treflenden  Vorfalles  zu  ewigem  Gedächtniss  eingegi'aben  wurde* 
Anderseits  war  es  gelungen j  das  .Sacrement  de  Miraele'^  vor 
den  Excessen  der  Franzosen  in  der  grossen  Beguinage*'  zu 
verbergen*  Nun  wurde  dasselbe,  und  zwar  noch  vor  Carls 
Eweitcm  Einzüge  in  Brüssel  in  feicriicher  Procession  nach 
St.  Gudule  übertragen.  , Diese  Cereraonien/  meint  Metternichj 
,8ind  nielit  im  Geiste  des  Jahrlmnderts.  Trotzdem  fiele  es  schwer, 
die  Sensation  zu  schildern,  die  dieser  Act  der  Pietät  bei  dem 
Volke   hervorgerufen   hat.     Abends   war  die  ganze   Stadt  illu- 


*  MeUeriiic'h  an  Trauttuian»*lor*f.  Bnixelle»,  le  23  man*  1794.  C>rig. 

*  Metteruicb  au  Trauttmausdorft".  BruxüUo«^  le  30  mar»  1794.  Orig. 

*  MoUtor  an  Coburg.  CitackUe  Antwerpen,  den  6.  August  1703,  Orig.  Kr.-A, 

*  Moiüteur  Nr.  ItiO,  p.  689. 

^  Vgrl'  nber  diei^&slleihbum  lletmc  et  Wautors,  Hintoire  de  BrujteUoä  IJ'iUir. 
^  £bemla  UI,  520. 
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niinirt.  Ich  ergriff  diesen  Moment  religiösen  Enthosiasmas,  um 
gestern  in  der  Kirche  von  Coudenberg  eine  Messe  fUr  die  Ver- 
söhnung aller  Parteien  abhalten  zu  lassen.  Der  Zulauf  von 
lülenschen  jedes  Ranges  und  Standes  war  immens.  Der  Nuntius 
hielt  daselbst  eine  den  Umstilnden  trefflich  angepasste  Predigt 
Ich  lud  ihn  ein^  dieselbe  in  den  beiden  Landessprachen  zu 
veröffentlichen.  Sehr  bemerkenswerth  ist  es  auch,  dass  seit 
anderthalb  Jahren  zwischen  dem  Conseil  von  Brabant,  deo 
Stünden  und  den  Conseils  coUatöraux  ein  Streit  über  den  Vor- 
sitz und  die  Etiquette  bestand,  der  mit  vielen  Unannehmlich- 
keiten verbunden  war,  und  dass  es  mir  bei  dieser  Gelegenheit 
gelungen  ist,  denselben  zu  beenden,  so  dass  alle  diese  Körper- 
schaften dem  Hochamte  beiwohnten.  Abends  war  die  ganze 
Stadt  neuerdings  erleuchtet,  und  das  Volk  schoss  auf  deo 
künstlichen  Vogel  und  gab  sich  der  grössten  Fröhlichkeit  hin, 
ohne  irgend  einen  Excess  zu  begehen.** 


XVI.  Dnmouriez. 

Ernstere  Sorge  als  die  s|>oradischen  Ausbrüche  franz5- . 
sischon  Partoigoistt^s  bereitete  dem  Gouvernement  der  wieder- 
holte Aufenthalt  l>umourio//  im  Lande.  Bei  den  ersten  Unter- 
handlungon  mit  domsell>en  war  von  Coburg  ihm,  sowie  den 
Generalen  und  Otücioren,  welche  mit  ihm  übertreten  würden, 
ein  ihren  Chargen  aniremessenes  Gehalt,  den  übertretenden 
Trup{>on  aWr  deren  UeWrnahnie  in  den  Keichssold  zugesichert 
worden.  Nach  erfolgtem  Uebeit ritte  wunle  denn  auch  wirklich 
von  Coburg  dem  General  Oumouriez  das  Gehalt  eines  en  chef 
commandirenden  Foldzoiigmeistoi's  —  nämlich  mit  den  Tafel- 
gi^ldorn  — ,  dem  Genoral  Valenoe  jenes  eines  nicht  en  chef 
commandiivndon  Feldzou:rmeisters  förmlich  zugesagt,  tur  die 
übrigen  i^t'Hoiore  aber  und  tur  die  Trup{¥*n  ebenfalls  ent- 
sproohoudo  Bezügi'  angesetzt.  Ja  l\>burg  gewährte  Dumouriez 
iVir  sich  und  die  üKergetretonen  Trupjvu  bereits  einen  Vor- 
scliuss  von  iM.lX^^  Gulden,  dem  General  Valence  ein  Darlehen 
von  ,\K^  Louisdors.  Coburg  Ivit  den  Wiener  Hof,  iliese  Ver- 
tligur.gon    naohtni glich    zu   rt^titociren,    deren    ErtuUung   er  als 


Mr:::r:.;v;.  .^li  Tr:iu::a:*:i^*.  rdf.  Brav^Civ-^  >  il  *\-Til  17^3.  C 


opie. 


Ik^lflrtn  tttit«r  der  lTetii*r«)ai»Ubiilt«nrt:hiift  Erxbtsrxog  O^b  n7'J.t,  lT!*4y. 
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^^ine  dtir  lieiligstCD  und  unvcrbrüchlielistea  PflicLtcn'  ansehe, 
indom  er  zugleich  auf  die  Vortheile  hinwies^  die  der  Monarchie 
und  der  Annee  aus  Dumouriez'  Uebertritt  ei'wachscn  seien  und 
die  zu  dun  tlamit  verbundenen  Auslagen  in  gar  keinem  Vcr- 
häitniss  ständen,* 

Allein    der  Wiener   Huf  erbhckte   in   den   Verliandlungen 

Coburg's  mit  Dumouriez  eine  UeberscUreitung  seiner  Competenz 

und  war  daher  auch  nicht  geneigt,  jene  tinauzienen  Abniiu?hungen 

anzuerkennen.     Durch    die  Conferenz  von  Antwerpen  wui'den 

die    Hotiiiungen    Dumouriez   vollends    zerstört.      Er    beschloss 

Belgien  zu  verlassen,  um  anderweitig  sein  Glück  zu  versuchen. 

Er  gedachte  sieh  in  die  Schweiz  zu  begeben,  um  von  dort  aus 

mit    den    einstigen    französischen    Schweizerregimentern    einen 

KtnfaU  in  das  sildliche  Frankreich  zu  versuchen.    Er  verlangte 

und   erhielt  Pässe   für  die   Heise    dahin.     Ein   kleines,   bereits 

vom   Alter  ein  wenig   gebeugtes    Männchen    von    rothbrauncni 

Teint,  die  Augen  braun,  lebhaft  und  durchdringend,  das  Haar 

doch  voll,   doch  ergraut,   weiss  gepudert,   sorgfilltig  gekleidet, 

sonst   in    seinem    Benehmen    cintacli,   in    braunem    Rock, 

^weisser  Weste  und    Manchesterhosen,   mit  den   kleinen  dllrron 

Händen,   an   deren   rechter  ein  Stuck  des  Mitteltingcrs  fehlte, 

pständig  gesticulirend,  so  schildert  ihn  der  junge  Graf  Ludwig 

Starhemberg,    der    spHtere    Botschafter   in    L<mdon,    anlUsstich 

einer  interessanten  Unterredung,  zu  der  ihm  ein  vorübergehender 

Aufenthalt  in  Brüssel  Gelegenheit  gab»^ 

^L  Dununirie«   iM^gab    sieli    zunächst   nach    Coblenz,    wo   die 

^kuten  Bilrger  der  Stadt  nicht  wenig  erstaunt  waren,  als  er  am 

^HB«  AprU  spät  Abends  mit  zwei  Chaisen,   Ix^glcitct  von  Oberst 

^b>inrau    und    Adjutant    Renard,    auf   der   Post   eintraf.      Alles 

Iguchtc  des  vor  Kurzem  noch  so  geturchteten,  jetzt  gestürzten 
Gegners  ansichtig  zu  werden.  Domherren  und  andere  Höflinge 
lüistetcn  ihm  beim  Souper  Gesellöcliaf^t,  und  friili  Morgens  fanden 
Bicti  unter  Anderen  die  Gdiriu  Sophie  Kenesse  und  der  geisthche 
Uath  Kopp  ein,  mit  ilencn  sich  Dumouriuz  deutsch  und  französiseh 
^piitcrhieh.  Und  als  er  Über  die  fliegende  Brtlcke  Coblenz  vcr- 
^BlesSi    drüngtc    sich    das  Volk    h*'rbei,    um    den   eitlen  Mann  zu 

^P     ^  Cfiburg  au  WaUIs.  Qiii^Fraiii,  den  17,  April  1793,  Copie.  Kr.-A. 

'  '  Vi  vettot-Zeisflberg,  (Jaenon  iur  Geacb.  der  Pontik  Oesterreicli»  HI,  4  ff. 
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sehenj   der   einige  Zeit   anhalten   liesSj   um  die  Neugierde   der 
5Ienge  zu  befriedigen.^ 

In  Frankflirt,  wo  er  am  20.  ankam,  wiederholteu  sich 
diese  Scenen.  Es  schmeichelte  seiner  Eitelkeit^  dass  auch  hier 
am  Postamt  ihn  eine  Menge  von  Neugierigen  umiingte,  doch 
verhielt  er  sich  zurückhaltend  und  bezeichnete  blos  das  Be- 
diirfniss,  auf  einige  Zeit  Ruhe  zu  linden,  als  den  Zweck  seiner 
Reise.  Um  so  grösser  war  die  Verlegenheit,  in  der  sich  der 
preussisehe  Stadteommandaut  OWrst-Wachtmeister  Loueadon 
in  der  Uugewissheit ,  ob  er  ihn  arretiren  solle  oder  Weiter- 
reisen lassen  könne,  befand.  Da  indesa  Dumouriez  mit  Possen 
von  Coburg  und  Metternieh  versehen  war,  so  beruhigte  sieh 
jener,  und  da  bei  dem  Mangel  an  Postpferden  die  Weiterrebc 
ei^t  nach  einigen  Stunden  erfolgen  konnte,  lud  der  ältere  Bürger- 
meister der  Stadt  den  General  sogar  zu  Tische  wo  derselbe 
auch  mit  dem  österreichisehen  Kreisgesandten  Grafen  Schlick 
zusammentraf.  Bei  einer  besonderen  Unterredung,  zu  der  er 
die  Gelegenheit  suchte,  entwickelte  er  diesem  den  Zweck  seiner 
Reise ,  äusserte  aber  auch  seinen  Venlmss  über  die  Oonferenz 
von  Antwerpen,  sowie  er  schon  zuvor  bei  der  Tafel  gegen  jedes 
jddnieuibrement  de  la  France',  wie  er  sich  ausdrückte^  geeifert 
hatte.  Auch  wies  er  Schlick  ein  Exemplar  jener  für  den  Druck 
bestimmten  Proclaraation  vor,  in  der  er  jede  ihm  zugemuthete 
Verbindung  mit  EgaUt^  in  Abrede  stellen  wollte,  wurde  aber 
durch  den  Grafen  von  dem  Vorhaben,  dieselbe  in  Frankfurt 
drucken  zu  lassen,  abgebracht.  Uebrigens  beeilte  sich  Loucadon 
in  anscheinender  llölbchkeit,  Dumoui'iez  die  gewiinschten  Post- 
pferdc  beizustellen,  um  den  unbequemen  Flüchtling  noch  an 
demselben  Abend   über  die  Bannmeile    der  Stadt  zu  sehaffenj^H 

Indess  sollte  die  Zuversicht,  welche  Dumouriez  zur  Sehal^l 
trug,   nur   zu   bald   neuen  Enttüuschungen  weichen.     Schon  in 
Darmstadt,   wo  er  sich  einen  Tag  aufhielt,   rieth  ihm  der  Hof 
von  der  Fortsetzung  der  Reise  ab.^    In  Stuttgart  kam  ihm  sein 
Adjutant,   den  er  vorausgesandt  hatte,   mit  der  Nacbrieht  ent- 


^  Rheiiu  Antiquanufl  I,  760  ff.  DomiiiicuB,  Coblenx  unter  dem  leislea  Kur- 
forsten  von  Trier  Clemeas  WeniesUa».  CaUleos  1S69,  8.  213, 

*  Schlick  au  den  Keichs-Vioekaiizler  C<»U*>redi>.  Frankfurt,  21.  April  1793. 
(Viveuot-Zeisibefg  111,  2^)  Aucklaud  lU,  52  ff. 

»  SchUck  an  denaelben.  FraukTurt,  am  3.  Mal  1793. 


Bel^(>ii  hüUv  «Icf 


It^neluLft  Erzhen^f  C«rU  (17118,  1794). 
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^cgen,  dass  die  Neutralität  Her  Sehweizercantone  seinem  Plane 
im  Wege  stehe,  ja  dass  er  unter  seinem  Namen  in  der  Hehweiz 
nielit  einmal  Aufnahme  tindcn  werde.  Da  anderseits  auch  der 
Herzog  von  Württemberg^  es  ablehnte,  ihn  zu  emptangen»  ihm 
vielmehr  bedeuten  liess^  sein  Land  so  bald  wie  möglich  zu  ver- 
hissen,  wandte  er  sieh  xunäehst  naeh  WUrzhurg,  wo  er  am 
US,  April  eintraf,  aber  keine  bessere  Aufnahme  fand.  Denn 
auch  hier  erregten  die  demokratischen  Clrundsätze,  die  er  an 
der  Table  dMiote  seines  Gasthofes  vor  einer  neuperigen  Menge 
entwickelte,  Anstoss.*  Der  wlirzburgisehe  Statthalter  Freiherr 
von  Zobel  bedeutete  ihm,  der  Bischof  dulde  tiberhaupt  keinen 
französischen  Ernitrranten  in  seinem  Lande. ^ 

In  Wurzburg  sah  ihn  die  Gräfin  von  Castel.  ßo  wie  in 
seinen  Schriften/  sehreibt  diese  an  Grimm,  ,ist  er  in  seiner  Con- 
versation.  Er  spricht  mit  Ueberlegenheit ,  mit  erstaunhcher 
Leichtigkeit,  mit  unendlich  viel  Geist  und  pikantem,  oft  beissen- 
dem  Witz,  ohne  Andere  zum  Worte  kommen  zu  lassen^  und 
immer  nur  von  sich;  anraasslieh  und  anspruchsvoll  im  höchsten 
Grade,  ist  sein  grosses  und  einziges  Ziel  Ruhm  oder  Berühmt- 
heit* er  hotft,  seine  KoUe  noch  nicht  zu  Ende  gespielt  zu  haben, 
er  wäre  zui'  „chinstlichen  Armee"  geeilt,  hätte  er  nicht  besorgt, 
den  Prinzen  zu  begegnen  und  sieh  mit  ihnen  zu  eompromittiren. 
Er  liiüt  grosso  Stücke  aufClerfayt  und  spricht  im  Allgemeinen 
mit  viel  Achtung  von  den  österreichischen  Armeen,  in  entgegen- 
gesetztem Sinne  von  der  preussisehen  Armee  und  ihren  Generalen, 

-Mnientlich  von  dem  Herzog  von  Braunsehwcig  und  dem  König. 

^^Debrigens  weiss  er  nicht,    wo  er  sieh  ein  Nest  bauen  und  wie 

Br  sich  helfen  soll/^ 

DuniiXiriez  kehrte  unter  den  geschilderten  Umständen  nach 
Ürtissel  zurück,  wo  er  ain  2.  Mai  iletternich  das  (original  der 
oben  erwähnten,  von  Frankfurt  den  20.  April  datirten  und 
mittlerweile  gedruckten  Deelaration^  üljcrreichte,  die  er  ohne 
jede  Autorisatian  an  den  ^lauern  von  Brüssel  anschlagen  Hess, 
Da    ihm  JEettcrnich  seine  Verwunderung  über  seine  Kiiekkehr 


f 


*  Schlick  AH  Reicha-VicekÄnjsler  Pür»t  Colloredo,  Würtburg,  den   IG,  Juni 
1793. 

*  Schlick  An  CoUoredo,  Frankfurt,  düu  3.  Mäi  1793. 

'  Letlres  de  Üritom  k  rimperntricG  Kalhnrina  U.  (gboniik,  T.  SLIV,  471' 

*  Ahgodruckt  im  Motiit€ur  Nr.   137»  p,  595. 
SiltttDftber.  d.  piLil.-liist.  CL  CXXIX.  Bd.  h.  Abb.  5 


nach  Belgien   und   noch   mehr  über  die   Art  seines  Auftretens! 
nicht    verhehlte^    zugleich    auch  Anstalten    zur  Beseitigung    der] 
Pkcate  und  ihres  lästigen  Urhebers  traf,  hielt  es  Dumouriez  flirj 
gerathen^   am  4,  Brüssel   wieder  zu  Verlassen,   worauf  er  sie 
nach  Mergentheim  in  Franken  begab^  das  unter  dem  Kurftlrsteii 
von  Cöln  als  Hochmeister  des  deutschen  Ordens   stand.     Aucli 
hier  verleugnete   sich  die  Coquctterie  des  eitlen  Mannes  nicht^l 
der  mit  Äffectation  Almosen  verthcilte  und  ein  ,kleiner  Schatten*! 
riss  Cagliostro'ö^  Ptiaster  und  Arzneien  unentgeltlich  verthcilte.' 
Von  hier  richtete  er  nicht  nur  an  Mack,  sondern  (14.  Mai  i  auch* 
an  Erzherzog  Karl  Briefe,    in   denen   er   sich  mit  Ulysses  ver^ 
glich.    Letzterem  theilt  er  mit,  dass  er  sich  an  den  Kaiser  mit 
der  Bitte  gewendet  habe,^  zu  seinen  Gunsten  von  den  strengen 
Emigranten  Vorschriften  eine  Ausnahme  zu  inachen;  zugleich  hat 
er   ihn  selbst,  ihm  ein  Asyl  in  Belgien  zu    gewähren  oder  ihm 
bei  dem  Kurfürsten  von  Coln  die  Erlaubniss  längeren  Verweilens 
in  Mergentheim    zu   erwirken^   wo   er   die  Einsamkeit   zur  Ab- 
fassung  seiner  Memoiren   benutzen   woUe.     ,Versagt  man  mir,* 
heisst  es  in  dem  Briefe,   .ein  Asyl  im  Reiche,    so  gewinnt  dies 
den  Anschein    furchtsamer  Rücksicht   auf  den  Nationalconvent, 
der  mich   geilchtet  hat,   eine  Absicht,   die   dem  Kaiser   gewiss 
ferne  liegt.     Welches  aber  auch    immer  mein  Loos  sein  m<'»gej 
wohin  ich  auch  immer  mich  zurückzuziehen  genöthigt  sein  werde, 
falls  man  mich  mit  den  Emigranten  zusammenwirft,  stets  werde 
icli    in    zarter  Erinnerung   die   Aufnahme   behalten»    deren    Sie 
mich   gewürdigt   haben;   stets   werden  meine  Wünsche  auf  Ihr 
Wohl  und  Ihren  Ruhm  gerichtet  und  stets  werde  ich  glücklich 
sein,   wenn  ich   dazu   persönlich   irgend  etwas   beitragen  kann. 
Das   ist  der  grösste  Ehrgeiz,   der  mir  nach  der  Rolle,    die  ich 
gespielt  habe,  geblieben  ist!  Ich  wünschte,  es  wäre  mir  gestattet, 
mich  Euerer  königÜchen  Hoheit  zu  nähern,  um  Ihnen  Beweise 
meiner  tiefen  Achtung  und   meiner  zarten  Anhänglichkeit  zu 
geben.' ' 


*  SchUck  an  Beichs-Vicekanzler  Fürst  Collorado.  WOfsbnrj^,  den  16.  Juni 
1793. 

*  Uns  Schreiben  an  den  Ejoser  dalirt  ebeoiali«    vom   14.  lUi    (Oiig.  üo 

*  Mortimer-XenuMix  VI,  589, 


Bilgiea  jmUt  der  G^BersUtäiUuütecvokan  Enherxof  CorU  (17«)9,  JTM). 
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Der  feine  Takt^  der  dem  Erzherzog  schon  in  jungen  Jahren 
sn  war^  trat  auch  in  iliesem  Falle  deutlich  zu  Tafi:c.  Wir 
mssen  durch  Starhemherg  —  den  späteren  Gesandten  in 
London  ^  dass  der  Erzherasog  im  Grunde  der  Ani^ieht  war^ 
dass  man  die  dem  franzOsiöchen  General  gegebene  Zusage  zu 
erftlllen  verpflichtet  sei.  Dennoch  Tiberliess  er  es  nunmehr 
Mettern  ich,  das  Antwortschreiben  an  Dumouriez  zu  entwerfen. 
Es  lautete  natilrliclj  ganz  unbestimmt:  ,Icb  kann  mich  in  diesem 
Augenblicke  nicht  über  das  Asyl  äussern,  das  Sie  in  diesem 
Lande  anstreben.  Da  ich  in  dieser  Beziehung  nichts  über  mich 
nehmen  kann,  so  werde  ich  die  Weisungen  des  Kaisers  einholen 
und  mich  einstweilen  bei  dem  Kurfürsten  von  Cöln  für  Ihren 
längeren  Aufenthalt  in  Mergentheim  verwenden.  Es  sollte  mich 
freuen,  wenn  die  Entscheidung  dieses  Fürsten  Ihren  Wünschen 
entsprechend  ausfällt/^ 

Doch  ehe  sich  noch  die  Verwendung  des  Erzherzogs  in 
der  einen  oder  in  der  andereu  Richtung  geltend  machen  konnte, 
erhielt  Dumouriez  jenen  benihraten  Absagebrief  des  Kurfürsten 
von  Cöln  (von  Bonn,  den  Uy.  Mai)^^  dov  ihn  als  den  Haupturheber 
des  Krieges  bezeichnete  und  ihn  rundweg  aus  seinen  Landen 
Terwies.  Der  Kuiflirst  selbst  theilte  Erzherzog  Carl  später  mit, 
dass  er  Dumonriez  ilen  Befeld  ertheilt  habe,  Mergentheim  in 
zweimal  24  Stunden  zu  verlassen.     Veranlasst  hiitten  ihn  dazu 

^;di€  aufreizenden  Reden,  die  Dumouriez  wider  die  ^Tyrannen* 
in  und  ausserhalb  Frankreichs  vom  Stapel  gelassen  habe.^ 

Unter  diesen  Um  stünden  entschloss  sieh  Dumoui'iez^   sieh 

^neuerdings  nach  Brüssel  zu  begeben.  Er  zeigte  dies  in  einem 
Schreiben  vom  21.  Mai  seinem  ^Freunde*  Mack  an;  er  rechnete 
auf  die  Güte  des  Erzherzogs,  der  ihm  entweder  in  Belgien  ein 
Asyl  gewähren  oder  ihm  einen  doppelten  Pass  —  den  einen 
unter  falschem  Narnen  —  ausstellen  lassen  werde,  ,Denn/  fügt 
er  nicht  ohne  Selbstgefälligkeit  bei,  ^meine  Berühmtheit  ist  mir 
ungemein  hinderlich,  ja  momentan  für  mich  ein  Unglück/  Er 
fUhle,   dass  er  vielleicht  ungelegen  komme,   und  ihm  selbst  sei 


*  Mortimer-Ternaux  VI,  590, 

*  Ebenda  ö'JO.  Moniteur  Nr.  180,  p.  790;  «Itnitech  bei  Girtanner,  PolitUohe 
Aoimlöii.  17t>3|  Ul,  275  mit  falüclujiu  Datum  (16.  Jvm). 

*  Der  Kurfllrst  voü  Cöln  an  ErÄhoraug'  Carl.   Bonn,  le  6  juiii  179r 
©ig.  A.-A. 
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ilbel  zu  Muthö  in  der  Nähe  der  Armeen,  zu  Brüssel  oder  in 
einer  anderen  Stadt  Belgiens,  umgeben  von  Emigranten,  vielleicht 
verkappten  Patrioten,  Meuehlei*n  und  Spionen.  Er  habe  daher 
vor,  sich  unter  einem  italienisehen  oder  flämischen  Namen  nach 
England  zu  begeben.  Dort  wolle  er  Erkundigungen  über  Frank- 
reich einziehen.  Er  habe  in  Erfahrung  gebracht,  dass  zu  Bayeux 
in  der  Normandie  eine  Versammlung  von  Deputirten  vei'schie- 
dcner  Departements  stattfinden  solle.  Es  sei  dies  der  Keim 
einer  loyalen  Versammlung,  welche  den  Nationalconvent  und 
die  Jakobiner  zu  stürzen  im  Stande  sein  könnte.  Sein  Wunsch 
sei,  dem  Verlauf  dieser  Versammlung  zu  folgen,  was  ihm  nicht 
schwer  falle,  da  er  zwölf  Jahre  in  der  unteren  Normandie  befelüigt 
habe  und  dort  beliebt  sei.  Das  einzige  Mittel,  den  Krieg  za 
beenden,  sei,  den  Convent  und  die  Jakobiner  zu  stürzen,  die 
nicht  als  die  wahren  Vertreter  der  französischen  Nation  zu  l>e- 
trachtcn  seien,  darauf  ziele  eine  dritte  Proelamation,  die  er  so- 
eben in  Druck  gelegt  habe.  Von  England  aus  würde  es  ihm 
leichter  sein,  derartige  Schriftstücke  nach  Frankreich  gehingea 
zu  lassen,  um  seinen  unglücklichen  Mitbürgern  die  Augen  za 
ötinen  und  so  beizutragen  zu  den  Bemühungen  der  verbündeten 
Mächte,  deinen  Ziel  es  sei,  der  für  ganz  Europa  so  gefährlichen 
Anarchie  ein  Ende  zu  machen.  Er  wolle  in  fiinf  oder  sechs  Tagen 
nach  Brüssel  kommen.  Er  werde  sich  des  Passes  des  Haupt- 
mannes Baptiste  (seines  einstigen  Kammerdieners)  Ijcdienen, 
um  Aufsehen  zu  vermeiden  und  den  Zeitungen  keinen  Stoff  zu 
Berichten  zu  liefern.  Die  Antwort  auf  diesen  Brief  erbat  sich 
Dumouriez  unter  der  Adresse:  ,A  Mr.  de  la  Sonde,  rue  de 
Rujsbroek,  derri^rc  les  J^uites,  k  Bruxelles.** 

Am  26.  Mai  Nachts  traf  er  in  Brüssel  ein,^  Sofort  (27.  Mai) 
richtete  er  ein  Schreiben  an  Coburg,  den  er  um  Verhaltangs- 
massregeln  ersuchte,  indem  er  ihm  in  seiner  Weise  nebenljer 
eine  Diversion  gegen  Cateau-Cambresis  empfahl,  da  diese  Seite 
vom  Feinde  gänzlich  entbiosst  sein  müsse. ^  Coburg,  den  dies 
Schreiben  in  nicht  geringe  Verlegenheit  versetzte,   verwies  ihn 


^  Mortimer-Temaux  VI,  593—599. 

'  Dehaottd  lui  Mjuiji  Chftstiiio«  37«  Maä:  ^ 

ei  leL' 
•  Oti^,  Im  Kr,-A.;  vgh  Martimer-Tenuiux  \%  bn 
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in  ein  paar  Zeilen  an  Mercy/  während  er  diesen  inständig  bat, 
UuinourieÄ  von  dem  etwaigen  Vorhaben  einer  Reise  zur  Armee 
abzubringen  und  ihn  womöglich  zu  bestimmen,  das  Land  wieder 
zu  verlassen. ^ 

Auch  an  Mettern  ich  hatte  sich  Duraouriez  brieflich  ge- 
wendet. Aber  auch  dieser  trug  gegen  seinen  hingeren  Aufent- 
halt in  Brüssel  ernste  BedenkeUj  obschon  er  der  Ansicht  war, 
dass  die  Zusicherung  eines  Asyls  in  Belgien,  die  ihm  Coburg 
zur  Zeit  seines  Uebertrittes  gegeben j  strenges  Einschreiten  er* 
schwere.  ,Ich  werde/  berichtet  Metternich,  , morgen  mit  ihm 
eine  Unterredung  haben;  vielleicht  gelingt  es  mir,  ihn  zu  ver- 
anlassen, sich  zu  entferaen,  zumal  er  selbst  Willens  zu  sein 
scheint,  sich  nicht  lange  im  Lande  aufzuhalten.  Auch  will  ich 
mich  sonst  mit  ilmi  in  niclits  einlassen,  sondern  ihn  an  Graf 
Mercy  verweisen,  der  von  Seiner  Majestät  mit  allen  Angelegen- 
heiten betraut  ist,  die  Frankreich  und  die  hohe  Pohtik  betreffen/^ 

Bald  darauf  fand  sieb  Dnnioiiriez  persönbch  Ijei  Metternich 
ein,  begleitet  von  drei  seiner  früheren  Adjutanten,  die  er  mit- 
gebracht hatte,  um,  wie  er  sagte,  gegen  Insulten  der  in  Brüssel 
weilenden  Emigranten  geschützt  zu  sein.  Er  begann  mit  der 
Erklärung,  er  sehe  wohl  ein,  dass  sein  Aufenthalt  in  Brüssel 
dem  Gouvernenient  ungelegen  komme,  allein  er  habe  keine 
Wahl,  da  ihn  der  Kurfürst  von  Cöln  aus  Mergentheira  ver- 
wiesen habe.  Er  wolle  jetzt  nach  England  reisen,  schmeichle 
eich  aber,  dass  man  ihm  das  einst  zugestandene  Asyl  in  Belgien 
nicht  versagen  werde,  Metternich  bestärkte  ihn  in  der  Ansicht 
über  die  Verlegenheit,  die  sein  längeres  Verweilen  in  Brüssel 
der  Regierung  bereiten  würde,  und  in  dem  Plane  seiner  Reise. 
Was  die  Zusicherung  eines  Asyls  betreffe,  so  sei  dies  ein  Gegen- 
stand miÜtärischer  Abmaehungen  gewesen,  und  falle  daher  nicht 
in  eein  —  des  MinisterB  —  Ressort.  Er  werde  vom  Kaiser 
flieh  Verhaltungsmassregehii  für  den  Fall  erbitten,  dass  ihn  die 
Umstände  in  dies  Land  zurückfuhren  würden*  Dumouriez  ver- 
Bprach  in  5 — 6  Tagen  nach  England  zu  gehen.  Dann  sprach 
mr  von  Gaston   und   meinte,   dass   dessen  Erhobung   nur  dann 


^  ddo.  H4no,  ce  2S  mai  1793,  Ebenda  5t»4. 
■  Coburg  an  Mercy  von  domflellion  Dattim.  Orig» 
'  Metternich    au    TrauttmaiiÄdodY.    linuceUoB^    le  27   mai    1793. 
ZeUüberg  111,  86. 
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erfolgreich  sein  wcrde^  wenn  er  sich  den  constitutionellen  Prin- 
cipien  anschliesse,  allerdings  in  einer  gemässigten,   dem 
der  französischen  Nation  und  der  allgemeinen  Politik  Euro; 
angepassten  Form,     Endlidi    sprach    er  von   einer    dritten  Pi 
clamation,  die  er  entworfen  habe  und  in  der  er  die  Verbrechen 
des    Nationalcnn ventes    und    der   Jakobiner    enthtlUen    und   di«, 
Nothwendigkeit  darlegen  woUe,  dass  Frankreich  beide  vernicht 
Metternich  stimmte  ihm  bierin  bei,   verwies  ihn  aber  nochm. 
an    Mercy,    mit    welchem    denn    auch    Dnmouriezy    sowie    mil 
Breteuil  in  den  nächsten  Tagen  zusammentraf.* 

Auch  Mercj  setzte  Duraouriez  von  dem  Zwecke  seiner 
Reise  in  Kenntniss,  ,Er  fasst  auch  die  Schweiz  und  die  Fmncb 
Comte  ins  Auge/  bemerkt  Mercy,  jdoch  wird  all  dies  vermuthÜcb 
keine  Wirkung  haben,  Indess  wird  man  vor  Dumouriez  a 
der  Hut  sein  müssen;  denn  wenn  er  nicht  zu  Grunde  geht, 
dürften  ihm  in  der  einen  oder  anderen  Art  seine  Rtihrigkeit^^ 
sein  unruhiger  Geist  und  seine  unstreitigen  Talente  die  Mittel 
an  die  Hand  geben,  noch  einmal  eine  Rolle  zu  spielen.  Es  ist 
eine  Person,  der  man  nicht  Gehör  schenken,  die  man  aber  aucl 
nicht  ganz  abweisen  darf.^'  Daher  rieth  auch  Mercj  dem  Ex- 
general,  Brüssel  zu  verlassen,  wo  seine  persönliche  Sicherheit  bei 
der  Nähe  der  Agenten  des  Convcntes,  der  einen  Preis  auf  seinen 
Kopf  gesetzt  habe^  geftihrdet  sei.  Zugleich  setzte  er  aber  Star- 
hemberg,  den  österreichischen  Gesandten  in  London^  von  dieser 
Unterredung  in  Kenntniss.  Dumouriez  wolle  sich  ihm  vorstellen, 
und  er  habe  ihm  davon  umsowcniger  abgerathcn.  als  es  vielleii 
nützhch  sei,   dass  Starhemberg  seine  Scluntte   überwache,* 

Doch   in  Wien   war   man  —  und   man   darf  wohl 
nicht  mit  Unrecht  —  ganz   anderer  Meinung.     Denn   währen^ 
seines    Aufenthaltes    in    Brüssel    liess   Dumouriez    seine    driti 
Proclamation    als    oßenes    Schreiben    an    den   Priteidenten    d« 
Con ventes  in  der  Form  einer  Broschüre  eracfaeinen.  in  der  be- 
sonderen Anstoss  jene  Stelle    erregte,    an   der  es  hiess^    dsm 


^  Metternich   «n   TranttmaiiBdorff,    Bruxellet,    le  St   mai   1793. 

Zeüsberg  HI,  B4. 
■  Mercy  ui  ThngfuL  BraxeUes,  le  1**  jatn  179^.    Vivcmot-Z^fl«t>erg  UI^  lOS. 

Ygh  nach  MercT  an  Coburg.  Ilniaenes,  le  1*'  jtiiUet  179S    Copie,  Kr.A. 
»  Merojr  an  Sterheniberg.   Bmxellftt,  le  Sl  mai    179^.   Tliurhi>>ii»  88*   r^ 
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er  sich  niemals  zu  einer  Zerstückelung  Fraekreiehs  hergeben 
■  werde.  ^  Selbst  Coburg,  der  sich  doch  am  meisten  durch  die 
Dumouriez  gemachten  Zusagen  gebunden  fithlte,  meinte  jetzt: 
,Es  wäre  sehr  zu  wünschen^  dass  es  gelänge,  diesen  unruhigen 
und  gefährlichen  Menschen  zu  entfernen  und  unschädlich  zti 
machen.  Unter  den  gegen wfirtigou  Umstünden  kann  er  uns 
nur  schaden;  und  diese  Proclamation  beweist,  dass  er  im  Stande 
Bißt,  Alles  zu  schreiben  und  Alles  zu  wagen,  um  wieder  aui'  der 
Bühne  zu  erscheinen  und  eine  Rolle  zu  spielen.*  ^ 

In  Wien  fand  man  denn  auch,  dass  gegenüber  jenem  Miss- 
brauche des  Asyh^echtes  die  blosse  Beschlagnahme  der  Procla- 
mation eine  recht  schwächliche  Massregel  sei  und  fasste  ener- 
gischere Schritte  ins  Auge.  ^  Wir  hoffen/  heisst  es  in  einer  Weisung 
»Trauttmansdorffs  an  Mettern  ich  vom  7.  Juni,  ,dass  Sie  bereits 
Vor  dem  Einti-effen  bestimmter  Befehle  Mittel  gefunden  haben 
werden^  sieh  dieses  Intriganten  zu  entledigen,  oder  dass  Sie, 
was  wohl  das  weitaus  Beste  wäre,  gesucht  haben,  ihn  ausser 
Stand  zu  setzen,  irgendwo  wie  in  Belgien  Schaden  zu  stiften, 
■|indem  Sie  sich  seiner  Person  versicherten ,  ohne  Aufsehen  zu 
erregen,  was  unter  allen  Umständen  zu  vermeiden  wäre/^ 

Die  Weisung  wurde  bald  —  11  Juni  —  durch  eine  viel 
aasführlichere  modificirt  und  ergänzt.  Falls  sich  bei  dem  Ein- 
treffen derselben  Dumouriez  noch  in  Brüssel  befeinde  und  nicht 
bereits  Anstalten  zu  sofortiger  Abreise  tretifey  so  sollte  ihm  der 
Minister  eröffnen,  dass  der  Kaiser  die  Anfrage  des  Erzherzogs 
abschlägig  beschieden  und  dass  er  daher  das  Land  binnen 
24  Stunden  zu  verlassen  habe.  Sollte  er  erklären,  dass  er  kein 
anderes  Asyl  finden  könne,  so  wolle  ihm  der  Kaiser  den  Auf- 
enthalt in  Luxemburg  gestatten,  wofern  und  solange  als  sein 
Benelimen  nicht  Anlass  zu  Klagen  gebe.  DocIj  müsse  er  sich 
hiezu  binnen  24  Stunden  entsehhessen.  Mettern  ich  erliielt  über- 
dies den  Auftrag,  die  nöthigen  Vorkehrungen  zu  treffen,  um 
selbst  dann,  wenn  er  sich  weigern  sollte,  Duoiouriez  und  sein 
Gefolgß    zwangsweise    unter    Bedeckung    nach    Luxemburg    zu 


I 


*  Gedruckt  in  deutscher  Ueberseteung  bt»i   Oirtaniier^    PalitiÄche  Annalen 
1793,  ni,  118.  Vgl  Mortimer-Ternaux  1,  c.  ÖIKJ. 

*  Colmrj?  an  Mett<^mith.   An  *|iiartier  ^n^ml  de  H^rin,  ce  Ä  juin  1103. 

*  TntuitmaiudQrtf  au  Metteruich.   Vieiitie,  le  7  juin   170H.  Oiig. 
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schaffen;  doch  womüglieh  ohne  Eckt,  ,da  er  eine  grosse  Partei 
im  Lande  ftir  sich  habe^  Was  Coburg  betraf,  so  besorgte  laan 
damals  in  Wien,  dass  er  gegen  dies  Vorgehen  im  Hinblicke  auf 
die  Zusagen,  die  er  einst  Uumounez  gemacht,  Einsprache  er* 
lieben  werde.  Man  hoffte  jedoch  durch  rasches  Handeln  einer 
solchen  zuvürzukommeo,  hinterdrein  sollte  ihm  bedeutet  werden, 
dass  jene  Zusicherungen  nichtig  und  iiir  ihn  nicht  verbindheh 
seien,  da  er  sie  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Kaiser 
dieselben  billigen  werde,  habe  ertheilen  können.* 

Eben  als  Trauttniansdorff  diese  Weisung  abgehen  lassen 
wollte,  erhielt  er  den  Bericht  Metternich's  vom  31.  Mai.  Des- 
halb fügte  er  ein  Postscript  folgenden  Inhaltes  bei:  ,SoIlte 
Dumouriez  wirklich  nach  England  abgereist  sein,  so  ist  meine 
heutige  Depesche  gegenstandslos,  doch  ist  es  der  entschiedene 
Wunsch  des  Kaisers,  ihn  nicht  wieder  nach  Belgien  kommen 
zu  lassen,  uro  keinen  Preis  und  unter  keinerlei  Vorwand.  Ich 
beeile  mich  um  so  mehr,  dies  Ihnen  mitzutheilen,  als  sich  die 
Gelegenheit  dazu  leicht  darbieten  könnte,  da  Chevalier  Eden 
vennuthet,  dass  man  ihn  in  England  niclit  duJden  wird.'*  Und 
am  13.  Juni  erging  an  Metternich  eine  weitere  Weisung,  in 
der  zwar  die  Contiscation  der  jüngsten  Proclaniation  Dumouriez' 
gebilligt,  aber  zugleich  dem  Bedauern  darüber,  dass  der  Minister 
dies  nicht  zum  Anlass  genommen  habe,  durch  die  Verhaftung 
des  Oeuerals  seinen  Intrigaen  für  immer  ein  Ziel  zu  setzen,  Aus- 
druck gegeben  wurde. ^  Gerade  damals  sandte  Westphalen  ein 
an  ihn  gerichtetes  Schreiben  des  Fürstbischofs  von  Lüttich  ein, 
in  welchem  Dumouriez  beschuldigt  wurde,  mit  einem  in  diesem 
Bisthum  neuerdings  angezettelten  Coraplot  in  Verbindung  zn 
stehen.  Es  war  eine  Folge  davon,  dass  nochmals  an  Metternicli 
die  Weisung  erging,  falls  Dumouriez  nach  Belgien  zurückkehre, 
ihn  nuschädlieh  zu  machen,* 


Vieime,   le  9  jiyn  1793,  Ong. 


*  TrÄuttraÄiisdoiif  au  Mett-eriiich. 
Zeiasberg  111,   lOofiF. 

'  Trauttinaiisdtirflr  ati  Mettanncb.   Vieiine,   ce  9  juiii  1793.   Orig. 

Zeissbor^  lO,  107. 
■  Trautlmani^dürff  au  Mettoruich.  Vieiiue,  le  1%  jiün  1793.   Ong. 

*  FürstbiÄt'liof  vou  Liitticb  au  WeetplmlGUt  lt>  l"  juiu  1793.  Copie.  Kr-A, 
Berieht  Westuhaleii'^  an  Thugiit,  ddu.  Boiiii,  4.  Juni  1793*  W«i«uiig^  *Ji 
MetteruiL'b,  dd(K  20.  Juni   1793. 


BelgicQ  cktiter  der  Oeoenl«lalthttlt«ncVi&rt  Knbtrsof  CmU  (1798,  1794). 


73 


Dumouriez  hatte  inittlei-weüc  noch  cinraa]  eine  Unteiv 
redung  mit  Metternich,  au  den  er  sich  ura  Pässe  zur  Reise  nach 
Engrland  wendete.  Er  kam  auf  den  Zweck  seiner  Reise  zurück 
und  hethenerte  lebliaft,  dass  ihm  als  pulitisclies  Ziel  die  Einsetzung 
Ludwigs  XVII.,  allerdings  nicht  als  absoluter,  sondern  als  con* 
stitutioncller  König  am  Herzen  liege.  Dagegen  meinte  er,  dass 
die  Restituirung  des  Clerus  unmögüch  sei ,  dass  aber  der  Adel 
und  der  dritte  Stand,  ersterer  jedoch  ohne  die  früheren  Privi* 
legien,  ein  passendes  Mittelglied  zwischen  Künig  und  Volk 
bilden  würden.  Er  habe,  ftlgte  er  vertraulich  hinzu,  noelt  viele 
Anhiinger  in  Frankrciehj  namentlich  in  der  Normandie,  er  hoffe 
von   mehreren  Departements   zurückheinifen   zu   werden,    wolle 

■  die  erste  Gelegenheit  ergreifen,  in  Frankreich  einzudringen,  und 
gedenke  so  noch  einige  Blätter  der  Geschichte  seines  Lebens, 
die  er  der  Nachwelt  widmen  wolle,  hinzufügen  zu  können.    In 

P  geiner  Selbstgefälligkeit  sah  sich  Dmnouriez  sogar  bereits  neuer- 
dings als  Minister  in  Frankreich^  in  welchem  Falle  sein  Streben 
auf  das  Zustandekommen  einer  Allianz  mit  üesterreich,  Russland 
und  Spanien  gegen  das  Ucborgewicht  Englands  und  Preussens 
gerichtet  sein  werde.  Er  war  jt»tzt  so  gnädig,  das  Recht  Ocstcr- 
,  reichs  auf  eine  Kriegsentschädigung  anzuerktjnuen,  und  meinte, 
Frankreich  die  erste  Linie  seines  Festimgsgürtels  mit  Ein- 
rseWuss  von  Givet,  aber  mit  Ausnahme  von  Valeneiennes  und 
Lille  abtreten  könnte.  Würden  diese  seine  Pläne  nicht  aus- 
fuhrbar sein,  80  erklärte  er,  sich  nach  Amerika,  wo  er  ein  kleines 
Resitzlhum  halie,  zurückziehen  zu  wollen,  Mettcrnicli  Hess  den 
'  Redestrom  ruhig  über  sich  ergehen;  er  las  aus  dem  ,Gallimathia8* 
B  dieser  Projecte  nur  das  Bestreben  heraus,  Misstrauen  zwischen 
die  verbündeten  Milchte  zu  säen  und  einer  Allianz  mit  England 
zuvorzukommen.  Auch  diesmal  erklärte  Metternich,  dass  alle 
diese  Gegenstände    ausserhalb    seiner  Maehtsphäre    lägen,    und 

I  setzte  von  dem  Gespräche  sowohl  Mercy  als  den  österreichischen 
Gesandten  in  London  sofort  in  Kenntniss.* 
Dumouriez    erhielt    die    gewünschten    Pässe,    von    denen 
der  eine  auf  seinen  wahren  Namen,  der  andere  auf  den  Namen 
Carlo  Peralta  lautete.    Auch  Oberst  Thouvenot,  dessen  einstiger 


[ettarntclt  an   TraiittmftnfldorC    ßnixelle«,   le   19  juin    17^3.    Vivenotr 
mherg  111,  117. 
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üeneraladjatant,  erbat  sich  von  Coburg  einen  Pasa  ftlr  sich, 
seine  Gattin,  die  der  Haft  zu  Douai  glücklicli  entkommea  war, 
und  seinen  Diener,  um  sictr  Dumonriez  auf  der  Reise  nach 
London  anschli essen  zn  können.^ 

Duraonriez  landete  zu  Dover,  Am  15.  traf  er  in  London 
ein.  Unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  setzte  er  den  Staatsse cre tu r 
Lord  Greiiville  brieflicli  von  derselben  in  Kenntnis«,  sandte  ihm 
durch  den  Brüsseler  Kaufmann  Laeoste  seine  Pässe  zu  und 
bat  ihn  um  die  Gewähimng  eines  Asyls,  Er  sei  unter  ange- 
nommenem Namen  gereist^  um  unterwegs  keine  Belästigung  «u 
erfahren,  in  London  aber  liabe  er  denselben  abgelegt.  Er  ver- 
traue auf  den  Edelmuth  der  englischen  Nation,  es  sei  nicht 
seine  Absicht^  in  London  zu  bleiben,  wo  er  zu  bekannt  sei,  als 
dass  sein  längeres  Verweilen  daselbst  nicht  mit  Uebelstilndon 
verbunden  wäre;  er  wolle  vielmehr  ein  Landhaus  miethen  und 
dort  ruhig  die  Wendung  der  Dinge  in  seiner  miglüeklicheji 
Heimat  abwarten ,  wofern  ,der  grösste  Staatsmann  Ettropas^ 
Pitt  und  Grenville  dies  gestatten  würden.  Er  wolle  zwei  Tap> 
lang  das  strengste  Incognito  wahren.^ 

Allein  die  Nachricht  von  seiner  Ankunft;  hatte  sich 
bereits  wie  ein  Lauffeuer  verbreitet.  Der  Kaufladen  in  der 
Strasse  Picadilly,  wo  er  bei  einem  Hutmacher  Namens  Carco 
wohnte,  der  ftlr  einen  wüthenden  Jakolnner  galt,  war  den  Ta^' 
über  von  Neugierigen  umlagert.^  Er  empfing  hier  die  Besuche? 
der  Häupter  der  Opposition  —  Fox  und  des  Herzogs  von  Clft- 
rence,  der  ilim  sein  Landhaus  zum  Asyle  anbot.  Die  Abende 
brachte  er  bei  Madame  Bernard,  der  Maitresse  Talon's  zu* 
Bald  sah  er  sich  Strasse ninsulten  ausgesetzt.  Gingen  diest^ 
zunäclist  von  den  zahlreichen  in  London  lebenden  Emigranten 
aus,  so  hatte  er  zugleich  in  den  Augen  des  britischen  Volkes 
unter  dem  Vor^Tirfe  zu  leiden j  dass  er  zu  Brüssel  Alles  versucht 
habe,  um  Ocstcrreich  mit  England  zu  entzweien.  Die  öffent^ 
liehen   Blätter   besprachen    seinen    Brief  an  Grenville    und   die 


'  Thouvonut  an  Cuburgf.  Louäg,  12  juiu  1793.  Orig.  Kr.-A. 

"  Dumatmez  &n  Grenville.    Loudou,   1e  15  jnin    1793.    Momteiir   Nr.  209) 

p.  889.  Deutsch  bei  Girtanner,  Politische  Annale«  1793,  IH,  360. 
■  Anonyniör  Brief  au»  London  (vom  Pellenc?  bei  Mercy*s  CotTespood 

Londrem  le  18  jnin  1793. 
*  Ebenda,  le  19  juin  1793. 
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75 


I 


I 


I 


Antwort  auf  denselben.^  Letztere  lautete  ablehnend 5  denn  der 
österreichische  Gesandte  Starhemberg  drang  auf  seine  Aus- 
weistingy  da  er  besorj^e,  dass  seine  g-eflilirliclien  Ideen  ^^enide 
in  England  zum  Naclitheil  der  gemeinsamen  Sache  auf  einen 
nur  TAI  enipfilDgliehen  Boden  fallen  könnten.*  Er  setzte  dies 
auch  durch,  und  zwar  nicht  nur  bezüglich  Dumouriez',  sondern 
auch  bezüglich  seines  einstigen  Waffen  geführten  Valence^  den 
dieser  zur  Conferenz  nach  Antwerpen  gesendet  hatte,  wo  man 
ihn  aber  nicht  zuliess,  und  der  sieh  erst  klirzlicli  in  Bath  nieder- 
gelassen hatte, ^  nun  aber  nur  auf  nachdrückliche  Verwendung 
des  seiner  Familie  befreundeten  Chevaher  Ilunie  noch  drei 
Wochen  in  England  sollte  verweilen  dürfen*^* 

Dumouriez  verliess  am  19:  London  und  kehrte  über  Dover 
nach  Belgien  zurück,  das  er  als  ein  Asyl  ansah ^  auf  welches 
ihm  die  einstige  Zusage  Mercy's  und  Mctternich's  ein  heiliges 
Recht  verleihe.  Er  landete  am  23.  Juni  Mittags  auf  dem  Pa- 
quethoote  zu  Ostende,  wo  er  sich  sofort  durch  eine  Schaar  von 
Emigranten  Insulten  ausgesetzt  sah  und  es  nur  der  Intervention 
der  englischen  Ofüciere,  sowie  des  englischen  Befehlshabers,  des 
Generaltieutenants  Erskine  verdankte,  dass  es  nicht  zu  Excessen 
des  wider  ihn  aufgereizten  Pöbels  kam.  Er  hatte  ilie  Absicht, 
sich  auf  ein  Landhaus  bei  Brüssel  zu  verfügen,  als  ihm  der 
Bailli  von  Ostende  bekanntgab,  dass  Erskine  von  Motternich 
den  Auftrag  erhalten  habe,  ihm  die  Reise  nach  Brüssel  zu  unter- 
sagen. Daher  richtete  Dumouriez  noch  an  demselben  Tage  an 
Coburg  die  schrifthche  Anfrage,  ob  ihm  blos  die  Reise  nach 
Brüssel  oder  überhaupt  der  Aufenthalt  in  Belgien  untersagt  sei. 
Er  bat  den  Feldmarschall,  ihm  die  Erlaubniss  zum  Aufenthalt 
in  irgend  einer  Provinz  der  Niederlande,  oder  in  irgend  einer 
Stadt  innerhalb  der  Länder  des  Kaisers  oder  endlich  zu  Leuze 
zu  erwirken,  wo  sich  die  Truppen  bcfönden,  die  mit  ibm  über- 
getreten waren.  Man  könne  ilim  ein  Asyl  nicht  versagen,  und 
anderseits    liege   es  ja    in    seinem   eigenen  Interesse,    nichts  zu 


>  Moniteur  Nr.  20%  p.  889. 

*  Btarhember^  an   Tliu^it    Loudre»,   ce  18  jum  1793.    Viveuot-ZeiMberg' 

m.  119. 

*  Iflettemldi  un  TrantimmmlfniS.  ßmxeUßa,  lo  28  m&i  1793;  vgl.  Vivenot- 
2^'maherg  LH,   118, 

*  Beliebt  Starliembcrg^^s  vom  18.  Juni. 


76 


TTtt  Ab^nndlonf:     v.  KeisslierS' 


thun,  was  ihn  dieser  Gunst  verlustig  machen  würde.  Auch  an 
den  Erzherzog,  an  Maek,  an  Metternich  und  an  MercT  gingen 
Briefe  äholiehen  Inhaltes  ab.  Er  selbst  folgte  dem  Rathe 
Ercikine's  und  wartete  die  Antwort  auf  einer  Fregatte  im  Hufen 
von  Ostende  ab,^     Hier  befand  er  sich  noch  am  29.  JunL* 

Coburg  bedauerte,  nichts  flir  ihn  thun  zu  können  und  ihn 
an  den  Minister  weisen  zu  mlissen.^  Metternieh  konnte  nach 
der  jüngst  an  ihn  ergangeneu  Weisung  über  das,  was  bud 
zu  gescliehen  habe,  nicht  zweifelhaft  sein.  Allein  einer  Ver- 
haftung standen  gewichtige  Bedeuken  im  Wege.  Da  das  Land 
im  Inneren  von  Truppen  entblüsst  war^  während  sich  nocJi 
immer  im  Lager  zu  Leuise  jene  Truppen  —  einige  tausend 
Mann  —  befanden,  die  ihrem  alten  Feldherrn  ergeben  waren, 
darunter  einige  eben  so  begabte  als  unternehmende  Officiere, 
wie  Marasse,  Berneron  u.  s.  f.,  so  stand  zu  besorgen,  dass  sich 
diese  bei  dem  mindesten  Gcwaltaote  für  Dumouriez  erheben 
wurden.  Auch  ergab  eine  Unterredung  Mettemich*s  mit 
Thouvenot,  dass  Dumouriez  sich  nicht  mit  einem  Asyl  in  Luxem- 
burg zufriedenstellen,  sondern  sich  vieiraehr  im  scldiramstct 
Falle  lieber  an  irgend  einen  entfernten  Ort  unter  ange- 
nommenem Namen  zurückziehen  wolle.  Daher  zog  es  Metternich 
vor,  und  zwar,  um  sich  iü  keiner  Weise  zu  compromittiren, 
nicVit  schriftlich,  sondern  mündlicli  durch  Thouvenot  dem  General 
die  Mittht-ilung  zu  machen,  dass  positive  Befehle  nicht  ge- 
statteteUj  ihn  in  Belgien  aufzunehmen,* 

Auch  Mercy  hatte  es  vermieden,  den  Brief  Dumouriez' 
schriftlich  zu  erwidern.  Bios  mündlich  theilte  er  ihm  durch 
den  iranzösischen  Officier,  der  den  Brief  überbracht  hatte,  mitt 
dass  mau  sich  in  dieser  Sache  mit  Unrecht  auf  ihn  lierufe; 
er  habe  nichts  mit  derselben  zu  schaffen  und  sei  auch  nicht 
befugt,  sich  in  dieselbe  zu  mengen,  Uebrigens  bedauerte  err 
dass  man  Dumouriez   nicht   in  London   geduldet  habe^   wo  er 


'  Damonriex  an  Coburg.  Oatende,  1e  23  juin  1793,   Copio.    Briefe  an  den 
Ershersog  und  an  Metternich,  beide  in  Orig.  von  demselben  Tii|5«. 

*  Wie  ans  einem   von  dort  aus  und  von  dtoflem  Tage  datirten  Sclureibcn 
DntnourieE^  an  Mercj  (s.  u.)  eraiehtltch  ist 

'  Coburg  an  Dumouriez,  HSrin,  den  26.  Jnni  179S,  Kr.^A, 

*  Metternich  an   Trauttni.'uisdorrt'.     BnixeUe«,    le  27  juin   173^,    Virem»t' 
Zeii»b«rg  III,  V2S. 
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leichter  zu   iibcrwachen  war  and  wo  man  ihn  leichter  von  be- 
lenklielicn  Schritten  zurlickhaltcn  konnte,  während  sein  Wieder- 
Äuchen  in  Belgien  niissHcli  sei,  da  ihm  die  vorangegangenen 
iiisse  immerhin   einen  gewissen  Anspruch  auf  Schatz  und 
Asyl  gewährten.' 

Das  einzige  ZageständnisSy  welches  Jletternich  dem  General 
aus  menschHchcn  Rücksichten  machen  zu  milsseu  glaubte,  war, 
dass  er  ihm  auch  diesmal  einen  Pass,  und  zwar  lautend  auf: 
Mi\  le  comte  de  Duperiez,^  allant  voyager  en  Italic,  cn  Suifise 
et  cn  Allemagne  avcc  Madarae  son  epouse  et  scs  gens*  aus- 
fertigen Hess.  Dumounez  reiste  mit  diesem  Passe  (28.  Juni) 
von  Ostende  ab;  man  wusste  nicht,  wohin;  nur  so  viel  brachte 
man  in  Eifahrnng,  dass  er  Brllssel  passirt  und  sich  über  Lutticli 
nach  Deutschland  begeben  habe.^  Die  im  Pass  erwähnte  ,0e- 
mahlin^  soll  die  Schwester  RivaroFs  gewesen  sein. 

In  Wien  wurde  das  Vorgehen  Metternich's  auf  das  Schärfste 
vcmrtheilt,    ja  geradezu  desavoulrt.     Hatten  schon  der  längere 
Aufenthalt  Duuiouriez'    in  Brüssel  und    seine   wiederholten  Ge- 
spräche  mit  ^Ictternich  und  Jlercy  dem   englischen  Gesandten 
^  Chevalier  Eden  Anlass  zu  einer  oftieiellen  Anfrage  bei  Thugut 
^negeben^  so  fühlte  mau  sieh  durch  die  Ausstellung  jenes  doppelten 
^■Fasses   flir  die  Reise   nach  England    im   höchsten  Masse   eom- 
^■Jrnmittirt.     Thogut    hielt   es   für    nöthig,    dem   englischen   Gc- 
^P«audtcn   zu   erklären,    dass    dies    ohne  Wissen    und  Willen  des 
Hofes  geschehen  sei.    Metternich  aber  wurde  bedeutet,  dass  er 

•  dadurch    Dumouricz    die  Jlittel    geboten    habe,    sich  den  Nach- 
forsch ungcn  der  enghsL-hen  Regiening  zu  entziehen,  und  neuer- 
dings der  gemessenste  Befehl  eriheilt,  den  General  unter  keinerlei 
^^Vorwand  den  Boden  Belgiens  wieder  betreten  zu  lassen,  widrigen- 
^Hklls  er  pcrsünlich  für  die  Folgen  der  Nichtbeachtung  des  Auf- 

fß—  --  --  -'  -'  -  ■" 

I  *  Mercy  Äfi  Tbug-wt.  Bruxelle«,  le  28  jiiin  171*3.  Vivo  not- Zot«sl>er^  lü,  124. 

I'  Duponor  war  ein   Behinine,   den  »eine  Vorfuhron   gfeftlhrt   und   der   ibiii 
im  Taufrepiwter  beif^eleg-t  wurden  war.  Y^h  Fouciuft  et  Fiuot,  La  defense 
nutionale  (Uns  1«  Nord,  Lillo  1890.  t.  1,  p.  17. 
*  Mett^iniich  ah  TrauttniRfiödorff.    Bnixelle«,  le  5  juillet  1 7l>3.  Copie.  Vgl, 
dciunelben  an  den^lbetu  BruxeUeiS  Ic  6  jtiillot  1793.  Minnt«. 
*  Trauttmniisdorff  an  MetU^mich.  Vietine,  ce  27  juiii  1793.    Orig.  Vi  veno  t- 
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um  SO  gereizterer  Stimmung^  da  Eden^  als  man  ihn  von  der  dem 
Minister  ertheilten  Weisung  in  Eenntniss  setzte^  achselzuckend 
erwiderte,  dass  diese  vermuthlich  ebensowenig  als  die  früheren 
befolgt  werden  würde.  Und  man  konnte  dem  nicht  einmil 
widersprechen,  da  man  bald  darnach  erfuhr,  dass  Dnmonries 
jener  zweite  Pass  ausgestellt  worden  sei,  der  es  ihm  möglich 
machte,  mitten  durch  Belgien,  ja  mitten  durch  Brüssel  sieh  an 
einen  unbekannten  Ort  zu  begeben,  wo  er  voraussichtUch  sein 
Intriguenspiel  von  Neuem  beginnen  werde.  ^ 

Es  knüpfte  sich  daran  ein  ungemein  gereizter  Briefv^echsel 
zwischen  Trauttmansdorff  und  Metternich.*  Beide  Theile  wen- 
deten sich  schliesslich  direct  an  den  Kaiser,^  der  sich  eben&lk 
höchst  missbilligend  aussprach.*  Wenn  man  übrigens  bedenkt, 
dass  Mercy  und  Coburg,  obgleich  sie  beide  sich  in  dieser  Frage 
auf  den  Standpunkt  Metternich's  gestellt  hatten,  von  ihren  vor 
gesetzten  Behörden  mit  ähnlichen  Vorwürfen  verschont  blieben, 
so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  Gereiztheit  jener  Corre- 
spondcnz  auch  in  diesem  Falle  in  der  persönUchen  Gregnerscbaft 
Trauttmansdorff's  und  Metternich's  wurzelte. 


XYII.  Das  Lager  von  Leuze.    La  Sonde. 

Gleich  Dumouriez  bildeten  auch  die  mit  demselben  über- 
getretenen Ofiicicre  und  Soldaten  den  Gegenstand  mancher  Ver 
handlungen.  Sie  wurden  vorläufig  in  einem  Lager  zu  Leiuse 
untergebracht,  welches  der  Marechal  de  camp,  Vouillers,  und  in 
dessen  Vertretung  Ruault  commandirte,  *  während  der  MarechJ 
de  camp  Thouvenot  der  nominelle  Generalstabschef  dieser  Armee 
in   partibus   war.     Man   betrachtete   dieselbe  mit  andauerndem 


*  Trauttmansdorff  an  Metteniich.  Vienne,  ce  5  juillet  1793.  Vivenot-Zew»- 
berg  III,  137.  Orig.  Derselbe  an  denselben.  Vienne,  ce  16  juillet  1793. 
Orig. 

'  Metternich's    Berichte    an    Trauttmansdorff.    ddo.    7    (Vivenot-Zei«berg 

III,  139),  9,  15,  28  juillet  1703.  Minuten. 
^  Metteniich  an  Trauttmansdorff.  Bruxelles,  le  29  juillet  1793.  Hinote. 

Trauttmansdorff  an  Metternich,  ce  18  und  ce  20  juillet  1793.  Origr- 

*  Franz  II.  an  Erzherzog  Carl.  Laxenburg,  den  16.  Juli  1793.  Orig* 
eig.  A.-A. 

^  Vouillers  an  Coburg.  Leuze,  le  5  mai  1793.  Kr.-A. 


( 


Belgien  noier  dsr  Q<iD«rftl«iiitlhaltorvcliftrt  Ershenuf  Carla  {nm,  17»4). 
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IHsstraucn,  Erwies  sieh  aucli  Avr  Vorwurf,  dass  die  Soldaten 
Aufreizende  Gespräche  flilxrten/  wie  eine  darüber  eingeleitete 
Untersuchung  herausstellte,  als  unbegründet,^  so  war  man  doch 
keineswegs  etwa  gesonnen,  das  Lager  von  Leuze  zum  Sammel- 
plätze einer  antirevointionären  Armee  zu  machen  und  so  wie 
etwa  in  der  Folge  Thouvenot  vorsehlug,  demselben  die  zuver- 
lässigen Elemente  der  Garnison  von  Conde  einzuverleiben,^  viel- 
mehr von  Anfang  an  darauf  bedacht,  die  Officiere  aus  dem 
Lande  zu  entfernen,  den  Truppen  aber  eine  Bestimmung  zu 
geben,  welche  sie  der  Gefahr  des  Parteitreibens  entrüeke.  Und 
zwar  schlug  Coburg  vor,  die  Truppen  in  Reichssold  zu  nehmen/ 
Ifercy,  dieselben  unter  dem  Rest  von  Dumouriez'  einstigem 
Gcncraktah  zur  Unterstützung  der  Royalisten  nach  Touraine  oder 
in  die  Bretagne  zu  senden,^  In  Wien  billigte  man  letzteren 
Plan  und  wünschte^  dass  England  die  Hand  zu  dessen  Aus- 
führung biete/^  Doch  kam  es  weder  zu  dem  Einen  noch  zu 
dem  Anderen.  Ersteres  war  unaustuhrbar^  da  die  Reichscassa 
bereits  andei*weitig  zu  sehr  in  Anspruch  genommen  war;''  man 
musste  sieh  angesichts  der  Thatsaelie,  dass  bereits  fremde 
Wcrbeofticicre  sich  die  Sachlage  zu  Nutze  zu  machen  suchten/ 
vielmehr  zuletzt  bequemen^  wie  Thugut  sagt,  mit  BHÖ.CKMJ  Gulden 
jährlich  883  Mann,*-'  die  nui*  geeignet  seien,  die  Armee  zu  des* 


*  Meiterukh  an  Cobarg.  Bnucellcs,  le  17  mm  und  le  2  joiu  1793    Kr.-A. 

*  Coburg  an  Voiiillers.  Au  quartier  g^n^ral  d'Ej*trt3iuc,  ce  ä5  niai  lliVS, 

*  General  Thouvenot  au  Coburg.   Porn*SS|   le  14  juiilot  179:1   Orig.    Kr.*A, 

*  Tlmgrut  an  Colluredo^  ce  2  juin  179H  bei  Vivenot,  VerttauUche  Briefe 
I,  17. 

*  Mercy  an  Starhemberg.  BFUxelle»,  le  26  mai  1793.  Tlifirbeini  82. 

*  Mercy  au  Stnrhemberg.  OTmaing,  le  16  jui«  1793.  Tbürlieim  95. 

'  Coburg  au  Mercy.  Au  quartier  g^uöral  de  H^riti,  ce  15  jiiiu  1793  Kr.-A. 
Copie, 

*  Coburg  au  General    Kuault.    Au  quartier  g^ueral  de  HiSrin,  ce   10  juin 
1793.  Kr,-A.  Copie, 

■  Da»  wax  die  oflicielle  Ziffer;  vgL  WalÜa  an  Coburg.  Wien,  den  4.  Juoi 
1793,  Copie,  Kr-A,  AnfaugM  Juni  sollte  Äur  EHeiehterung  der  Einquar- 
tierung« laufte  u  der  Umwohner  ihre  Dislooatioii  erfolgen,  und  xwar:  nu 
Lensee  das  Hauptc}uartior,  xu  Anvaing  und  Cordos  ungefflbr  ilMJ  Dragoner 
and  Chaaseurs,  tu  Tötet  etwa  80  Kür-i^sierei  au  Velaine  uud  PapoeUe« 
etwa  180 — 200  Berehiny-Hussaren,  äu  Elle^eten  und  «u  Flobecq^  je  ein 
illoa  lufanterit?  zu  etwa  2U0  Mann.  Kr.-A.  Pruject  de  dislocatloti 
I  if ftu^ae»  pour  le  nioiü  de  juin  1793. 
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organisiren  und  den  Truppen  Unterricht  in  den  Menschenrechten 
und  der  VolkssouveränetÄt  zu  ertheilen/  in  eigenen  Sold  m 
nehmen.  Die  Truppen  zu  Leuze  wurden  von  Alvinczy  in  den 
Eid  des  Kaisers  genommen  und  zur  Legion  Bourbon  formirt: 
ein  Bataillon  Infanterie^  daS;  da  es  momentan  nicht  vollzählig 
war,  aus  4  Compagnien  bestehen  sollte,  und  4  Escadronen  oder 
zwei  Divisionen  zu  je  2  Escadronen  Cavallerie.  Den  fllr  die- 
selben bestimmten  Officieren  wurde  die  Frage  vorgelegt,  ob  sie 
sich  der  gleichen  Subordination  wie  die  Truppen  des  Kaisers 
zu  fügen  bereit  seien.  Die  ablehnenden  sollten  sich  mit  den 
Generalen  und  den  übrigen  supernumerären  Officieren  sofort 
nach  Freiburg  im  Breisgau  begeben  und  dort  weitere  Disposi- 
tionen erwarten,  wofern  sie  nicht  überhaupt  entlassen  zu  werden 
wünschten.  Nach  erfolgter  P^'ormirung  der  genannten  Trappen 
sollte  Ruault  mit  denselben  (7.  September)  nach  Peruweb  mar 
schiren,  wo  er  das,  was  zur  vollständigen  Feldausrüstung  noch 
fehle,  sowie  weitere  Verhaltungsbefehle  erhalten  werde.  Zugleich 
wurde  bestimmt,  dass  General  Ruault  die  Infanterie,  General 
Neuilly  die  Cavallerie  zu  befehligen  habe.^  In  der  Folge  stand 
die  Legion  unter  dem  Commando  des  ,Obersten*  Ruault,  der 
seinerseits  an  Generalmajor  Graf  Bellegarde  als  Brigadier  ge- 
wiesen wurde.  Die  Soldaten  der  Legion  sollten  mit  der  weissen 
Cocarde  verschen  sein,  um  sie  von  den  Franzosen  der  re- 
publikanischen Armee  unterscheiden  zu  können.*  Die  Legion 
Bnnr^on  fond  hM  Gclcf^cnhcit  sich  hervorzuthiin.  ^fhf^ 
in  einem  Genendbefehl  vom  l>>.  October  1793  wird  ihr  das 
TiCngum  ausgestellt,  dass  sie  sich  in  verschiedenen  feindJichca 
Affairen  tapfer  und  treu  beiseugt  liabe^  und  den  Generalen, 
unter  denen  diese  Truppen  standen,  befohlen,  ,bestens  fllr  »^ 
zu  sorgen  und  voilkommen  m  W/B^J^jf^  Truppen  zu  behiindeln^- 


'  Tbngnt  m  Cntl 
.    Kr.-A.i\M 


,   (7  JbJUt  J'VS. 
^m^tactkU  bl  dun** 


B«lci«n  QDter  der  G«ii«nl0tftniwlterKliAft  ErshenoK  CvU  (1799,  17M). 
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Die  Änswahl  der  Stabs-  und  Oberofli eiere,    welche   beibehalten 
werden  sollten,  traf  Obei-stlieutenant  Frossard. 

Schvvieriii^er  war  es,  dem  Befehle  des  Kaisers  gemÄss  die 
über  zäh  lif^en  Offieicrc  ,mit  guter  Art  und  ohne  Aufsehen*  aus 
Bellen  zu  entfernen,  Coburg  verspriieh  zwar,  dem  Befehle 
Folge  zu  leisten,  aber  er  maehte  auch  kein  Hehl  daraus,  dass 
ihn  derselbe  in  ,wahre  Verlegenheit^  stürze,  da  er  in  diesem 
Falle  sein  gegebenes  Wort  brechen  müsse J  Als  gleichzeitig 
mit  der  Uebemahme  des  Corps  von  Leuzc  in    österreichischen 


L 


Mehrere  Ofüeiero  verlan^tou  ilire  Entlassung,  bateu  aber,  da  »l&  aller 
liittel  eiiiblAsat  »eien,  das»  ihnen  sowie  den  nach  Freiburg  abgebe iidon 
CMBcieren  ihr©  Gage  bis  Ende  Öeptomber  hela^seü  werde»  w*ih  ihnen 
ancb  .Äccordirt*  wurde.  Adit  ftbeiifftlls  iiiclit  g-ewJi bitten  Ofiit'tereii  wurde 
auf  ihre  Bitte  g-ONtaltet,  als  ^meine  IIiiKsaren,  »ieb&n  anderen  hh  ge- 
meine Dragötier  scu  ilienen.  DfijSfeg^en  wurde  vier  jungen  bübacheii  Leuten, 
von  denen  zwei  früher  Hnuptlente»  «wei  Liontonauts  gewesen  waren, 
die  Bitte,  als  VohmtJiireB  bei  der  Infanterie  mit  ihrer  bisherigen  Gage 
beibehalten  zn  werden,  niibt  gewährt,  sf*nderii  blos  der  Absrhieil  ertlieilt. 
Zwei  LicnitP'nnnt«»  Kogalz  und  Fcmbes^  beide  an?'  Ypern  gebürtig,  baten 
um  ihren  Abachiöd  und  die  Erlaubni»»,  in  ihrem  Gebiirtnorte  »ich  auf- 
balteii  zu  dürfen^  was  ilrnen  auub  gestattet  wurde.  Dein  trüberen  Adju- 
tJinten  Ruault's,  Hauptmann  Dejean,  wunle  gestiittet  zu  quittiren*  General 
Voniüers  erhielt  mit  der  orbetenon  gänzlichen  EntlAeaung  zugleich  den 
Befehl,  die  StJiateii  dun  Kainers  zu  verlasäon.  (Cobnrg  an  das  nie<ier- 
ländiNche  Generalcomniando.  11. -Q,  Havny,  den  25.  September  1793. 
Kr.-A,  Cnpie.)  General  Banne«  filr  den  sich  keine  Ani^tellnng  fand,  ,der 
aber*  wie  tVosAiird  bemerkt,  ,cin  sehr  würdiger  Mann  »u  Bein  acheint*, 
wurde  die  Erlaubnißa  ertheilt>  die  Ueie<e  imeh  Freiburg  allein  anzutreten. 
(Froasard  au  Coburg,  Leuze,  den  21.  August  1193.  Kr.-A.  Orig.  Coburg 
au  FroÄÄard.  Bermerain,  den  22,  Angunt  1793.  Kr,-A.)^  Unter  denen, 
die  aicb  nacb  Freiburg  zu  begeben  hatten ,  befand  sich  aucli  General 
Thonvenot,  wohl  oUne  Zweifel  in  Hinblick  auf  die  Verwicklung»  in 
welcbe  sein  Uruder  mittlerweile  gerathen  war.  Falb  er  »einen  Abschied 
nehme  f  sollte  er  Uberbaopt  die  Lande  deR  Kaisers  verlasaen.  Nach 
der  erfolgten  Verbaftung  Tbouvenot'«,  Maraan^'a  und  Bernoron's  ergieug 
(13.  August)  von  Coburg  im  Namen  de«  Kai»er8  der  stricte  Auftrag  an 
Ruault,  alle  überzähligen  Generale  und  Of6ciere  nnverzüglicb  nach  dem 
BreiBgau  abgeben  zu  hijssen,  wo  ^le  an  den  Gouverneur  des  Landes  Baron 
Hnmmerau  gewiesen  wurden.  (Coburg  an  Ruault.  H.-Q.  Ilerin,  ce  13  aoAt 
1793.  Copie,)  Ein  hüherer  Ofticier  begleitete  die  französischen  Ofßciere 
nach  Freiburg,  um  ihre  Marachronte  zu  bestimmen  und  für  ihre  Ver- 
pflegung zu  Borgen.  (Coburg  an  General  Tliouvenol.  Bennerain,  ce 
25  aoüt  171*3.  Kr.-A.  Copie.)  Vgl.  auch  Coburg  an  den  Kaiser:  Quievraln, 
n.  Mal  1793.  Kr-A.  Copie. 

o^liiUliial.  1 1.  €IXIX.  M.  &.  khh. §_ 
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Sold  an  ihn  der  Auftrag  erging,  bei  demselben  nur  so  viel 
Officiere,  als  unbedingt  nothig  seien,  beizubehalten,  die  llbrio:en 
jedoch,  darunter  nanientlieh  den  Oberst  Thouvenot,  zu  entlassen, 
wendete  er  sich  an  Merey  mit  der  Bitte,  in  dieser  Hinsicht  einen 
Ausweg  ausfindig  zu  machen,  der  die  AusflÜirung  des  Befehles 
mit  dem  feierÜeben  Versprechen,  das'  man  den  übergetretenen 
Offieieren  geleistet,  in  Einklang  zu  bringen  vemiöchte,^ 

Durch  den  Hofkriegsrathspräsidenten  machte  er  in  Wien 
den  Vorschlag,  die  Verpflegung  Thouvenot's  und  der  über 
zäbligcn  franzosischen  Ofticiere  auf  die  Reichscontingentscassp 
zu  übernehmen.  Ganz  entschieden  aber  sprach  er  sich  gegen 
deren  ,Abschaffang*  aus.  ,ThouvenotS  bemerkt  er,  ,ist  ein  Mann 
von  vielem  Talente,  Zeuge  der  von  ihm  geleiteten  Untemeh* 
mungen  der  französischen  Armee  und  die  mit  ihm  herüber 
getretenen  eben  auch  ausgesuchte  Officiere,  Wir  können  und 
Averden  keinen  Nutzen  von  den  Kenntnissen  dieser  Leute  ziebeo, 
aber  grossen  Nachtheil  können  und  werden  sie  uns  verschaffeiif 
wenn  der  Verlust  ihrer  Sicherheit  und  ihres  Unterhaltes  sie  rnr 
Verzweiflung  bringt  und  ihre  Rachgierde  sich  aufs  Höchst« 
gereizt  findet  Ueber  ihre  Sicherheit  und  Unterhalt  sind  ihnen 
die  heiligsten  Versprechungen  gemacht  worden,  weil  diese  allen 
mit  ihnen  gepflogenen  Unterhan^Uungen  noth wendig  vorangehen 
mussten.  Diese  Unterhandlungen  haben  zwar  nicht  ihren  vollen 
Endzweck  erreicht,  doch  grösstentheils,  und  zwar  dahin^  dass 
ich  mit  einer  der  feindlichen  viel  untergeordneten  Truppenzahl 
die  Niederlande  von  Löwen  bis  an  die  französische  Grenze  ohne 
Schwertstreich  erobert  habe  und  durch  zwei  Monate,  bis  nämlich 
zuj:  Ankunft  der  AUürten  und  mehrerer  Verstärkung  behaupten 
konnte,  und  durch  sie  ist  mir  die  Möglichkeit  verschafft  wordeo^ 
schon  mit  10.  April  die  Festung  Conde  etnzuschliessen,  deren 
eifolgte  unbeschädigte  Eroberung  unzählige  Vortheile  gewährt' 
Daher  bat  Coburg,  Thouvenot  und  die  übrigen  OfBciere  jZU 
dulden,  und  insoferne  deren  längere  Duldung  in  den  Niederlanden 
deoen  ministenellen  Verhältnissen  g^eradesu  entgegen  wäre,  einen 
anderen  Ausweg  zu  verordnen,  der  die  politische  Lage  mit  den 
grossmüthigen  Gesinnungen  des   Kaisers   vereiubare*.^ 


*  CWImi^  an  WjdlU.    HMa,  dM  19.  Jali  179S.    CofOit.     Kr.*JL 


B«lgieß  ontw  d«r  0«n«ralttai4baltoncliftlt  Er«b«rc6f  Carli  (1799,  1794). 
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Coburg  berief  sich  auf  eben  diese  Vorstellungj  deren  Er- 
folg er  abwarten  wolle,  ata  iliii  das  Brüsseler  Gouvernement  zur 
Entfernung  Thouvenot's  und  seiner  Gefährten  drängte,^  Denn 
von  Wien  aus  wurde  es  Metteriiieh  zum  Vorwurfe  gemacht, 
daas  die  Ausweisung  Tliouvenot's  ^  Berneron's  und  Marass^^s 
nicht  schon  längst  erfolgt  sei.  Das  Brüsseler  Gouvernement 
suchte  den  von  Wien  aus  ertheilten  Befehlen  vorläufig  wenigstens 
in  Bezug  auf  jene  Personen  nachxukonimeu,  welche  nicht  dem 
Lager  von  Lenze  angehörten.  Es  waren  dies  vor  Allem  der 
zu  Antwerpen  domicilirende  Ex-General  Marass4  und  der  zu 
Brüssel  weilende  Vertrauensmann  Duniouriez'  La  Sonde.^  Be- 
züglich des  Ersteren  verständigte  man  sich  mit  Coburg,  der 
ihn  durch  Oberst  Molitor  von  Antwerpen  ausweisen  licss.  Ma- 
rasse  machte  dagegen  Vorstellungen,  indem  er  sich  auf  sein 
ruhiges  Verhalten,  sowie  auf  seine  beiden  Söhne,  die  zu  Leuze 
dem  Kaiser  den  Eid  der  Treue  geleistet,  auf  sein  Alter,  seine 
Kränklichkeit  und  den  Mangel  an  Geld,  der  ihm  die  Abreise 
unmöglich  mache,''  sowie  auf  das  günstige  Lenmundszeugniss 
der  Stadt  Antwerpen  berief.^ 

W^as  den  Oliersten  und  Generaladjutanten  Thouvenot  bo- 
trafj  80  gestattete  der  Hofkriegsrath,  dass  derselbe  bei  dem 
Truppencorps  zu  Leuze  angestellt  und  ,nach  denen  für  diese 
Truppen  angenommenen  Grundsätzen  behandelt  werden  sollet* 
In  Folge  dessen  begab  sich  Thouvenot  nach  Leuze»  da  at>er 
hier  Niemand  etwas  von  der  erwähnten  Erlaubniss  wissen  wollte, 
kehrte  er  vorläufig  nach  Brüssel  zurück.  Hier  fand  sich  bei 
ihm  am  29.  Juli  ein  Lieutenant  der  Polizei  unter  militärischer 
Begleitung  ein,  um  ihm  seine  Verhaftung  anzuzeigen  und  seine 
Papiere  zu  durchsuchen,  Thouvenot  protestirte  dagegen,  er- 
klärte sich  aber  bereit,  dieselben  an  den  Erzherzog  auszuliefern.*' 


*  Coburg  An  Mettemicli.    Au  qiiJirtter  g^R^ral  de  Hcriu,  ce  lö  jutllet  I79S. 

*  Bender  an  Coburg.     Bnbse^  den  24,  Juli  1793.     Orig.     Kr,-A. 

■  MÄra«8ü  an  Ct>l>iirg.  Aiiver»,  le  25  juillet  1793*  Orig*  Kr,-A.  Er  wohnt© 
dort  Eue  Kipdorp  Nr,  21. 

*  Marafti^  an  Coburg.  AnverSf  le  29  jüiltet  17dd.  OHg.  ei^.  Kr.-A.  lammt 
Beilagen. 

*  (Coburg)  an  da^  OberknegscommissÄriat  der  Ilauptarmee.  H.-Q,  Ilerin, 
den  4,  Juli  1793.  Kr.-A.  Copie.  Ver«tKndiguiig  Tlioavenot's.  Von  dem- 
«elbeu  Datum.     Ebcxula. 

*  Thouvenot  an  Coburg.     Bruxelles,  le  29  juillet  1793.     Orig.  eig.    K 

6» 
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Mettcrnieh  sL-lilug  dem  Letzteren  vor,  auf  das  Anerbieten  ein- 
zugehen und  die  Papiere  durch  Delmotte  in  Erapfang  nehmen 
zu  lassen.  Ja  er  bcantrag'te  sogar,  Thouvenot  bis  auf  Weiteres 
und  auf  Ehrenwort  blos  in  Brllssel  zu  interniren,  wofern  er 
üb<jr  den  gegenwärtigen  Aufenthaltsort  L>umouriejs%  der  ihm 
bekannt  sein  müsse,  Aufschlüsse  gewälhre.^ 

In  der  That  fand  die  Uebergabe  der  Papiere  an  Delraotte 
statt;  ^  aus  dem  Umstände,  dass  gleichzeitig  die  Wachtposten 
von  seiner  Behausung  zurückgezogen  und  ihm  gestattet  wurde, 
frei  in  Brüssel  umherzugehen,  dürfen  wir  wohl  schliessen,  dass 
es  Thouvenot  war,  durch  den  Metternich  erfuhr,  dass  sich 
Dumouriez  zu  Luttelvoret,  einem  kleinen  Orte  im  Jillich*8chen 
hart  an  der  Grenze  von  Oesterreichiseh-Geldern,  befinde.  Der 
Minister  gedaehtc  sieh  daher  mit  dem  Grafen  Nessetrode,  Chef 
der  Regentschaft  in  Jülich  ins  Einvernehmen  zu  setzen,  um 
auch  Dumouriez  in  t^eine  Gewalt  zu  bringen,  stand  jedoch  von 
diesem  Vorhaben  auf  Gegenvorstellungen  Coburg's  und  Mercy's* 
sowie  der  Minister  von  England,  Holland  und  Preussen,  nament- 
Uch  aber  des  Erzherzogs  Carl  ab,  welcher  erklärte,  in  diesem 
Falle  die  Verantwortung  tragen  zu  wollen,  zumal  er  zugegen 
gewesen  sei,  als  Coburg  dem  französischen  General  persönliche 
Sicherheit  in  Belgien  zugesagt  habc.^  Dagegen  gelang  es  eines 
—  nicht  namentlich  genannten  —  Adjutanten  Dumouriez'  hab- 
haft zu  werden,  dessen  Festnahme  durch  die  Jülich 'sehe  Re- 
gierung zu  Spaa  erfolgte,  von  wo  man  ihn  bis  auf  Weiteres  nach 
Lüttich  brachte,  während  seine  Papiere  zu  Aachen  mit  Beschlag 
belegt  %vurden/ 

Thouvenot  theilte,  was  ihm  widerfahren  sei,  sofort  Coburg 
mit;  er  bat  ihn  neuerdings,  ihm  den  Auftrag  zu  ertheilen,  sich 
ins  Lager  von  Leuze  zu  begeben,  dort  möge  man  ihn  nöthigen- 
falls  bewachen.  Auch  der  Mar^ehal  de  carap  Thouvenot  schloss 
sich  in  einem  Postscript  der  Bitte  seines  Bruders  an  und  erbot 
sich  als  Bürgen  für  dessen  Unscliuld.*^ 


*  Mf^tteraich  nn  Erzherzoge  Carl,  le  *>9  j lullet  1793.     Orig-.  eig,    A.-A. 

'  ThouvGDfjt  All  Cobiirg^.     limxelles,   le  29  jiüllet  1793,     Orig,  eig.  Kr.-A. 

*  Mettt^nnch  Jin  Tmuttmansfiorff»  le  23  aoöt  1793  (Vivenot-Zeissberg  LQ,  200); 
vgl  MpttenüehV  Berhiit  dc!o,  Bnixclle«,  le  17  «eptenibrft  1793. 

*  Mott^rtiich  nn  Tratitlmaiisdorflf.     BnixeUes,   le  9  »eptPmbre  1793. 
»  Obiger  Brief  Thou\-ent>t*«  au  Coburg  dda.  29.  JuÜ  1793.  Orig.  eig. 


Orig. 
Kr-A. 


Belgien  onter  der  OcnenlHtwtituiltervGluift  Enliersdg  Cftrli  (1793.  1794). 
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Da  die  bei  Tliouvenot  vorgefundenen  Papiere  die  früheren 
lerale  Berneron  uod  Marassö,  sowie  einen  gewissen  Lciritz 
EU  compromittireß  schiene n,  wurde  ancii  gegen  diese  ein  Haft- 
befehl erlassen.  Am  L  August  um  Mitternacht  erfolgte  zu 
Antwerpen  die  Verhaftung  Marasse^a,  durch  den  Oberstlieutenant 
De  Catoire,  worauf  derselljc  auf  die  Citadelle  gebracht  und  dem 
Obersten  Molitor,  Comraandanten  derselben»  zur  Bewachung 
übergeben  wurde.  Die  Schriften  Marass^'s  wurden  versiegelt.* 
Berneron^  den  niao  auf  seinem  Landhausc  verhaftete,  erhielt 
hiebei  von  dem  Prevot  de  1'  Hotel  J^toequart  das  Verspreelien, 
dass  seine  Koffer  nur  in  seiner  Gegenwart  gcötfnet  werden 
würden*^  Später  wurde  sein  vertrauter  Diener  nach  Treuren- 
berg gebracht/''  Schon  zuvor  —  29,  Juli  —  hatte  man  sich 
auch  des  Krüssckn^  Kaufmannes  und  Vertrauten  Dumouriez'  La 
l.  Sonde,   eines  Franzosen,  versichert.* 

Als  Grund  der  erfolgten  Verhaftungen  wird  im  ^Moniteur* 
der  Verdacht,  als  stelie  La  Sonde  mit  gewisse«  aufreizenden 
Placaten  der  Emigranten  %vider  die  Eroberungspolitik  des  Wiener 
Hofes  in  Verhindunir,  und  eine  in  Folge  dessen  angeordnete 
Haussuchung  bezeichnet,  durch  die  nicht  nur  La  Sonde,  sondern 
auch  andere  Personen  compromittirt  worden  seien. ^  Dies  kann 
aber  schon  deshalb  kaum  richtig  sein^  weil  Tliouvenot  bereits 
an  dem  Morgen  desselben  Tages  verhaftet  ^vurdc,  an  dem  die 
Verhaftung  La  Sonde's  erfolgte;  vielmehr  liegt  hier  walirscliein- 
hch  eine  Verwechslung  vor,  insoferne  niebt  die  Durchsuchung 
der  Papiere  La  Sonde's,  sondern,  wie  wir  sahen,  jene  der 
Papiere  Thouvcnot's  zu  weiteren  Verhaftungen  Aniass  gab. 
Auch  wird  von  Metternieh  nur  im  Allgemeinen  bemerkt^  es 
hätten  Anzeigen  aus  zuverlässiger  Quelle  und  aufgefangenen 
Briefen  demselben  die  Gewissheit  verschati't,  dass  Tliouvenot, 
Dumouriez,  Berneron  und  Marass(5  ein  Complot  schmiedeten, 
das  der  Ruhe  des  Landes  gel^hrheh  sei  und  ihn  zum  Haftbefehle 


'  Molitor  iiu  C'oburg.  Citarlelle  Antwerpßii,  den  2.  Äugtifit  1793.  Oftg.  Kr,-A. 

•  Metternieh  an  TmiittmansdortT.  BniseHes,  le  26  septembre  1793,  Concept, 
Mettemich  an  TraiittmauÄdortiFr  (Bnixelles),  le  2  Äoöt  1793  (Vivenot- 
Zeusberg  lU,  lei), 

s  Note  Stocquart's  ddo.  Brfissel,  12  octobre  1793, 

•  Poftselt,  Europäiscbe  Annalen  1796,  I,  105. 
»  Mooitenr  Nr,  236,  p.  1001. 
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wider  dieselben  veranlasst.  Der  Minister  fügt  dieser  Mittheilung 
an  Coburg  bei,  dass  angesichts  der  wider  die  genannten  Personen 
erhobenen  Anschuldigung  das  denselben  ertbeilte  Versprechen 
eines  Asyls  hinfltllig  sei.*  ^Der  Prinz/  heisst  es  in  Erwiderung 
dieser  Mittheilnng,  ,ist  einverstandeUj  und  in  Ansehung  des 
Marasst^  hat  der  Commandant  von  Antwerpen  Befehl  erha]teii|^H 
ihn  ohne  Nachsicht  abzuschaffen;^  sollten  Seine  Excellenz  aheH^H 
der  Person  des  Marass^  sicher  sein  wollen,  so  bittet  der  Prinz, 
sich  an  den  Comniandanten  von  Antwerpen  zu  wenden/'*  Wie 
wir  sahen,  ist  denn  auch  am  1.  August  die  Verhaftung  Marasse's 
in  letzterem  Sinne  erfolgt. 

Von  seinem  Arrest  zu  Antwerpen  aus  wendete  sich  Ma- 
nim6  an  Coburg  mit  einem  Gesuche,  in  welchem  er  seine  zwei 
Söhne  und  einen  Adoptivsohn,  welcher  gleich  jenen  in  der  neu- 
formirten  Legion  Bourbon  diente,  seiner  Gnade  anempfahl, 
zugleich  batj  ihm  nach  vollendeter  Untersuchung,  von  der  er 
annehme,  dass  sie  günstig  für  ihn  ausfallen  werde,  zu  gestatten, 
in  Antwerpen,  ,als  dem  einzigen  Orte,  wo  er  sich  in  seiner 
ktimmerlichcn  Lage  zu  erhalten  hoffen  könne,  zu  verbleiben, 
da  man  seine  Güter  in  Frankreich  verkauft  habe  und  er  nur 
auf  die  Unterstützung  einiger  Personen  dieser  Stadt  reclmen 
dürfet  ^  Allein  Coburg  liess  erwidern,  dass  die  Entscheidung 
hierüber  nicht  von  ilim,  sondern  von  dem  Gouvernement  alK 
hängig  sei.'' 

Die  Untersuchung  der  Papiere  Thouvenot's  scheint  indess 
zu  keinen  namhaften  Entdeckungen  geftihrt  zu  haben.  Ausser 
einem  von  Dumouriez  eigenh«*lndig  geschriebenen  Memoire  und 
einem  eigenhändigen  Briefe  Thouvenot's  an  Dumouriez,  der  mit 
anderen  Schriften  in  ein  unter  falschem  Namen  an  den  Letzteren 
adressirtcs  Paquet  eingeschlossen  war,  fanden  sich  blos  einige 
der  Memoires   in  Abschrift  vor,   die  einst  La  Valette  in  Wien 


»  Mettemtch  »n  Coburg.    Bnutelle«,  le  31  juill«!  1793.    Ori^.     Kr.-A. 

*  Dieser  Befehl  wurde  am  2.  August,  sdso  gpleiclisam  post  festnm,  wiederholt 
^  EbeudA..  Bteifedervermerk. 

*  MoLitor    SLH    Coburg.     Citadelle   Autwerpen,    den    S.   September    1793. 
Orig.  Kr,-A- 

^  Coburg  AU  Molitor.     U,<Q.  Bermeniiii,  den   10.  September  i7§S.     Kr.<A. 
Cople. 


Bvl^ea  tmior  4«r  OiMnlfliiilHillttMluifl  ßrxliArxo;  CirU  (1799«  1794). 
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überreicht  hatte/  und  aus  denen  raan  den  Schlnss  zog,  dass 
Letzterer  und  ein  gewisser  Tuffner,  einst  Secretär  des  ver- 
storbenen Prinzen  Carl  von  Lothringen/  demComit^  angehörten, 
das,  wie  m^in  schon  lange  vernmthet  hatte^  sieh  bei  La  Sonde 
zu  versammeln  pHegtc,  ohne  dass  man  demselben  bisher  aut' 
die  Spar  gekommen  war.^^ 

Daher  wurde  ]V[etternich  beauftragt,  alle  bei  den  Ver- 
hafteton vorgefundenen  Papiere  einzusenden,  La  Valette  und 
Tuflfoer  zu  überwacheri  und  nöthigenfalls  —  doch  in  schonender 
Weise  -  zu  verhaften,  die  Verhafteten^  womögHch  ohne  Auf- 
sehen zu  erregen,  naeh  Luxembui-g  zu  schaÖbn,  eventuell  von 
einander   zu    trennen.     Nur  La  Honde  sollte  als  Bewohner  von 

-Brüssel  in  Brabant  verbleiben-'* 

■  Von    Jen   Verhafteten   ist   es   vor    iUlem   La  Sonde,    der 

unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenkt.  Tort  de  La  Sonde,  zu 
Pcyriac  dans  1'  Ande  geboren,  war  SeeretUr  des  franzüsisehen 
Gesandten  in  England,  des  Grafen  de  Guines  gewesen,  der  ihn 
in  die  Bastille  werfen  Hess  (1770 — 1771).  Seit  1778  wohnte  er 
in  Brüssel,  doch  stand  er  mit  Lafayette  und  in  der  Folge 
namentlich  mit  Domouriez  in  engen  Beziehungen.  Jener  sandte 
ihn  (1790)  nebst  Semonville  zur  Zeit  der  Brabanter  Revolution 
naeli  Belgien ,  um  insgeheim  die  Vonckisteu  zu  ermuthigen. 
Im  Jahre  1792  naeh  der  Schlacht  bei  Jemappes  und  ebenso 
lliKl  nacli  seinem  Abfall  wohnte  Dumouriez  mit  seiner  Maitresse 
Madame  de  Beauvert  im  Hause  La  Sonde's,* 

Nunmehr  aber  sandte  er  durch  Estafette  ein  Sclireiben 
an  Trauttmansdorffj    worin    er  sich  über  seine  Verhaftung  und 


I 


I 


Vermiithlicli    befand  bicIi  dAnintGr   nnvh  clas   Schriftstück   über  die   Con- 

feronz    von   Autnerpeu,    das    ihm  DuinourieÄ    auverirant   hatte;    Valette 

hatte  eß  ho  Juui   stu   Wien    Trauttmansdorff  Uherjreben   und  dieser   dorn 

Cabiiietsniiiiister    Conoredc»    nud    Thiig'ut    mit^etheilt     (TrauttmansdorflF 

&n  CoHoredo,  pres,  3  juin  1793).  Auch  ein  Schräiben  au  deti  CabiDOtaaecretftr 

Schloissnlgg-  hatte  dAinald  La  Valotto  geriehtot,  von  dem  Trauttmanadorff 

bemerkt,  es  scheine  zu  beweisen,  das*  La  Valette  ,toiit  au  moina*  Ja  dupe 

de  Dumouriex*  «ei. 

So  nach  einom  Anonymen  Anfsataso  im  St-A. 

Metteniich  an  TrauttmaiiKdorif.     (Brnxelles),    le  2  iioüt  1792.     (Vivetiot- 

^eisabBrg  IH,  Ul.) 

Trauttmansdorff  ao  Metternich.     Vienne,  le  11  aoftt  1793,  Ori^, 

Chuquel,  Jemappes  46 — 47,  59, 
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über  die  Art,  in  der  man  seine  Papiere  in  Beschlag  genommen 
habe,  bitter  beklagte.  Er  fügte  dem  Briefe  ein  umständliches 
Memoire  bei,  das  sich  llber  seine  Beziehungen  zu  Dumouriei 
und  zu  Mcttcrnich,  in  welch  letzterem  Falle  Tnlfner  der  Mittels- 
mann gewesen  sei,  in  überraschender  Weise  verbreitete.* 

Es   war   nicht   das   erste   Mal,    dass   Trauttmansdorff  zur" 
Kenntniss   der   Thatsaehe,    dass   zwischen  Metternich   und  Du- 
mooriez  dereinst  Verhandlungen  stattgefunden  hätten,  gelangte, 
aber  es  ist  gewiss   cigenthümlieli  und   zugleich  für  das  persön- 
liche VerhUttniss  Metternich's   zu  Trauttmansdoi'ff  bezeichnend, 
dass  dies  er^t  im  Juni  1793,  und  zwar  niebt  durch  Metternich 
selbst  sondern  durch  La  Valette  geschah.    Damals  hatte  Trautt* 
mansdoi-ff  Aufklärung   gefordert,*   Metternich    aber   in   kurzen 
Worten  erwidert:  ,Er  habe  nie  etwas  Positives  von  den  früheren 
Projecten   dieses  Mannes   (Duraouriez)  erfahren,    so  lange  sich 
derselbe  im  fiv^nzösischen  Ministerium  befand.     Man  habe   ihm 
blos  manchmal  vage,  bedeutungslose  und  unzusammenliängende 
Berichte  über  dessen  politische  Träumereien  erstattet,  Berichte^ 
die  damals  von  Mund  zu  Mund  liefen  und  so  auch  an  ihn  ge- 
langt seien,  die  er  aber  wegen  ihrer  gänzlichen  Absurdität  Be- 
denken  getragen   habe,   in   seiner   ofiiciellen  Correspondenz  zm. 
erwähnen/* 

,Was,''  hcisst  es  in  einem  zweiten  Berichte,  ,die  Memoirej 
betrifft,  die  mir  von  Dumouriez  in  dem  Zeiträume  vom  20,  Juli 
1791  bis  April  1793  zugekommen  sein  sollen,  so  handelt  es  sich 
nicht,  wie  La  Valette  sagt,  um  Denkschriften,  sondern  um  mUml 
liehe  Berichte  (Rapports  de  conversation),  die  mir  ein  gewisser 
Tuffner,  der  in  Verbindung  mit  La  Sonde,  dem  politischen  Ad- 
jutiinten  Dumouriez*,  steht,  aus  Paris  gebracht  hat.  Ich  hab« 
davon  seinerzeit  Mercy  unterrichtet  und  diese  Berichte  so  un- 
bedeutend und  vag  erachtet,  dass  ich  ihnen  nicht  die  mindeste 
Bedeutung  beilegen  konnte,  und  ich  glaube,  dass  Eure  Excellenz 
so  gerecht  sein  werden,   mir  mehr  Vertrauen   zu  schenken  ak 


*  Trauttm&nsdorflr  »n  Mettemtdi.    Vienue,  U  tO  «odt  1793. 

*  Trauttmansdorff  im  Mettomk-h»  le  9  jiiiu  l7S>:i.     Otig, 

*  Metteraich  «ti  TrAiittm&n»dorff.     Brnxellefl,  le  6  juillet   1793. 


Belgioa  ontor  der  0«o«nljtaith&ltoncliaft  Erx1i«nog  0*rU  (179S,  1794). 
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den  Behauptungen,  die  ein  IntrigUtant  tiulstelltj  der  sich  wichtig 
zu  machen  sucht/' 

Nunmohr  kam  Tranttmansdorff  anf  die  Sache  zurück.  Er 
ni'mschte  nähere  Autsehliissc  zu  erhalten,  da  es  von  den  letzteren 
abhänge,  inwieweit  La  Sonde's  Verhaftung  gegenüber  den  Ge- 
setzen des  Landes  gerechtfertigt  werden  könne.*  Leider  ist 
die  Antwort  Metternich's  nicht  mehr  erhalten.  Sie  datirte  vom 
25.  Augusty  wie  man  aus  der  noch  vorhandenen  Inhaltsangabe 
des  Berichtes  ersieht.  Der  Bcrieht  selbst  fehlt  in  der  Reihe 
deß  Wiener  Staatsarchives^  und  nur  auf  anderem  Wege  ist  es 
möglich,  einigermassen  zu  ermitteln,  wie  es  sich  mit  dieser  mehr- 
fach  berührten  Angelegenheit  verhielt, 

La  Sonde  hatte  nämlich  die  erwähnte  Denkschrift  auch 
dem  Erzherzog  Carl  mit  der  schriftlichen  Bitte  übersendet^  die- 
selbe an  den  Kaiser  gelangen  zu  lassen.  Dies  gab  dem  Erz* 
herzog  AnlasSj  in  einem  Briefe  an  den  Letzteren  die  Sache  kurz 
zu  berühren.  ,Es  (d.  i,  das  Memoire)*  sagt  er,  , enthält  eigen t- 
Uch  nichts  als  eine  vorgegebene  Rechtfertigung  von  Dumouriez; 
da  aber  in  dieser  La  Sonde  vorgibt,  Graf  lletternieh  habe  durch 
seinen  Canal  mit  Dumouriez  negociret,  so  habe  ich  dieses 
Jlcmoirc  dem  Grafen  Metteriiich  zu  lesen  gegeben.  Dieser  hat' 
darüber  beigeschlossenen  Brief  an  Graf  Trauttmansdorif  ge- 
schrieben und  mir  versichert ,  er  habe  sich  in  keine  Unter- 
handlung eingelassen^  nur  da  La  Sonde  und  einer  dessen  Freunde 
Tuffher,  so  nach  Paris  gingen,  sich  ihm  anboten,  sich  zu  Allem 
gelirauehcn  zu  lassen,  und  Damonricz  eben  Minister  war,  so 
habe  er  ihnen  gesagt,  sie  mocliten  die  Gesinnungen  und  Denkungs- 
art  dieses  Mannes  erforschen  und  da  diese  Leute  mit  Proposi* 
tionen  von  der  Scito  von  Dumouriez  zurückkamen»  halw  er  sie 
an  Grafen  Meruy  verwiesen,  wie  eine  von  Tufl'ncr  in  Copia 
beigeschlossene  Aussage  beweiset.*^ 

Ausserdem  wurde  aber  die  Denksclirift  La  Sonde's  in  der 
Folge  171)6  unter  dem  Titel:  , Suite  aux  memoircs  de  Dumouriez** 


*  Mett43rnich  aii  Trauttmatisdorff,     Vlenne,  ce  29  aoüt   1793.     Orig. 

*  TraiUtoiaasdoriF  an  Mettemicli.     Vieone,  ce  29  aoiit  17113.     Orig, 

*  Erzherzog  Carl  au  den  Kaiser.    BriiÄseU  den  28.  Äugiiat  1793.    Orig.  ©ig» 

*  39  8eitcD  in  8*.    Park,  23  Nivoae,  Jahr  4  der  RepiibMk  d,  l   13,  Jatmar 
179«>,  »o   nach  Possolt  a,  a.  CK  106,   der   den  Inhalt  dcf  Doiikachrift  La 

.ßottde'i  mittheilt. 
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von   seinen  Gegnern   in  Druck  gelegt.     Wenn  nun  aber  am« 
das  Ori^nal   von  La  Sonders  Denkschrift  nicht  mehr   vorE 
das  Ursprungszeugniss  dieser  Schrift  daher  ein  verdächtiges  ist, 
so    zeigt    doch    die   Vcrgleichung   mit    gewissen   Aensserongen 
Dumouriez',   namentlich    aber  mit  einer  den  gleichen   Gegei 
stand    hetrcffenden    Denkschrift    des    Letzteren,    dass   nns 
Sondc's  Memoire  im  Wesentlichen  so,  wie  es  ursprünglich  ver- 
fasst  wurde,  ohne  tendenziöse  Aenderungen  erhallen  isl 

Dumonricz  richtete  nämlich  am  29,  Juni  von  Ostende  Ai 
ein  Schreiben  an  Mercy,  worin  er  betheuerte,  dass  er  weit 
femt,  wie  man  ihn  beschuldige,  politische  Ansichten  zu  b 
die  denen  des  Hauses  Oesterreich  entgegengesetzt  seien,  stets 
nur  darauf  bedacht  gewesen  sei,  die  Bande  der  Allianz  zwischen 
Frankreich  und  dem  Wiener  Hofe  durch  einen  neuen  Vertrag 
zu  befestigen,  der  den  Interessen  beider  Mächte  gleiehmäasig 
entsprächet  Diesem  Schreiben  liegt  die  von  Dnmouriez  eige: 
händig  verifieirte  Copie  einer  damals  in  seinem  Auftrage  v 
Thouvenot  verfassten:  ,Note  pour  Tusage  particulier  de  Mr.  le 
Comte  de  Mercy'  bei,  in  der  er  seine  Verhandlungen 
Mettei-nich  kurz  berührt  und  daraus  zu  erweisen  sucht, 
er  bereits  zur  Zeit,  ehe  er  noch  Minister  war,  Alle«  gethan  hal 
was  er  vermochte,  um  den  Wiener  Hof  über  seine  wahi 
Interessen  aufzuklären  und  einen  Bruch  zwischen  demseF 
und  Frankreich  hintanzuhalten;  dass  er  weit  entfernt  davon, 
wie  man  Uim  vorwerfe,  ein  Feind  Oesterrcichs  zu  sein,  vielmehr 
der  aufgeklärte  Freund  dieser  Macht,  und  dass  er  als  Privat- 
mann, als  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  als 
Gtenenü  AHes  zu  Gunsten  derselben  zu  thun  willens  gewesen  sei, 
was  mit  den  Interessen  Frankreichs  in  Einklang  zu  bringen 
war,  und  dass  man  kaum  hegreifen  könne,  wie  der  Wiener  Hof, 
der  von  alledem  durch  Metternich  unterrichtet  sein  musste,  auch 
nur  einen  Augenblick  den  wider  Um  ausgestreuten  Verleum 
düngen  halie  Glauben  schenken  können. 

Ausserdem  aber  bctindet  sich  im  Wiener  Staataareliiv  e 
anonymer,   doch   gleichzeitiger  Aui^atz   über   Dumouriez,   dem 
unter  Anderem  ein  von  demselben  verfasstes  Memoire  beigefugt 


ji^H 


1  Dunioariei  «u  Mercj.     Ckstendei,  U  29  jiün  1793. 


Belsten  tmter  der  6«ii«nLislaHliiaier9c1iftflfe  Bnli«nog  Carli  (iTdS,  17M}. 


i«t,*  daB  sich  gleichfalls  auf  die  Mission  La  Sonde's  bezieht. 
Das  Memoire  stimmt  bezügHch  des  änsBeren  Herganges  der 
angeblichen  Verhandlungen  vielfach  wörtlich  mit  der  Denkschrift 
La  Sonde's  überein,  so  dass  sogar  die  Vermuthung  naheliegt^ 
dass  beide  Schriftstücke  auf  wechselseitiger  Mittheilung  beruhen, 
nur  mit  dem  Unterschiede^  dass  Doraotiriez  seine  eigene  Person 
noch  mehr  hervortreten  lässt  und  seinen  angebhchen  Plan, 
Oesterreich  mit  Frankreich  auszusöhnen,  durch  die  Einschiebung 
der  betreffenden  Corrcspondcnz  La  8onde's  und  Tuffner's  mit 
Metternich,  der  Denkschrift  TuÖfuer's  selbst  u.  dgl.  zu  erweisen 
sucht.  Jedenfalls  gebt  aus  der  Uebereinstimmung  beider  Berichte 
zwar  keineswegs  die  Richtigkeit  der  Behauptungen  Dumouriez' 
und  La  Sonde's,  wohl  aber  die  AutbentieitiU  des  Berichtes  des 
Letzteren  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  henror.  Und  weiters 
sind  wir,  da  sieh  die  Berichte  Dumouriez*  und  La  Sonde's 
wechselseitig  erganzen,  berechtigt,  beide  der  Darstellung  der 
angebhchen  Verhandlungen  selbst  zu  Grunde  zu  legen, 

■  Darnach  hatte  sich  La  Sonde  vor  mehr  als  zwölf  Jahren 

in  Brüssel  niedergelassen,  wo  er  im  Juni  1791  Zeuge  der  Auf- 
regung war,  welche  daselbst  der  missglückte  Fluchtversuch 
Ludwigs  XV.  hervorrief.  Es  entging  ihm  nicht  die  zunehmende 
pannung  zwischen  Frankreich  und  dem  belgischen  Gouver- 
nement, und  er  begegnete  sich  mit  dem  ihm  befreundeten  Be- 
amten des  letzteren,  TuÖher,^  in  der  Uebcrzeugung,  dasß  es 
m«iglicherweisc  zum  Kriege  kommen  werde.  Beide  stellten  es 
.»ich  fortan  zur  Aufgabe,  einem  solchen  zuvorzukommen  und 
ine  Aussöhnung  Oesterreichs  mit  Franki^eich  zustande  zu  bringen, 
bei  La  Sonde  seine  Beziehungen  zu  Dumouriez,  De  Lessart, 
St.  Foy,    De  la  Porte,    sowie  mit  Lafayette    und    den    einfluss- 

.  reichsten  Mitghcdern  der  Constituante  zustatten  kamen.  La 
ande  reiste  nach  Paris  und  sondirte  daselbst  die  Gesinnungen 


i 


*  Beutelt:  ,H^am6  de  ]a  u^ocijition  qui  a  il&  stitvie,  sjins  intemipüon, 
düpui«  lo  mok  de  juUlet  1791  jiiÄqu'/i  in  tin  du  moi«  dö  mars  lliKi  outre 
Mr.  dö  la  Sonde  (autorisd  et  dirigi^  par  M«».  Dumouriex,  De  Les^^art  De  la 
Porto  t^t  St,  Foy^  et  par  leB  nimiibre»  Ic«  plus  iiiÖtienU  du  comil^  diplo- 
matirjuo  de  V  assetnbMe  c^nistituatit«)  ot  Mr.  Touffner  de  Bruxelles,  .intoriB^ 
et  dirij^  par  ö.  E.  Mgr,  b  comte  de  Motternich*  im  öt-A.  als  3.  Memoire 
DuiBouriez'  aiiadrücklicli  bazeichnet. 

*  Bei  Pusselt  ilibclilicb    Tuiiäferer  genannt. 


92 


TTTT,  Alihaodlttiig ;     ?.  Zflisslterf. 


seiner  Freunde,  sowie  die  öfleiitliche  Mciaung  und  theilte  Ttiffner 
zu  Anfiing  Juli  das  Resultat  seiner  Erkundigungen  mit,  da^ 
darauf  hinauslief,  dass  einem  Kriege  nur  durch  offene  und  un- 
mittelbare Erklärungen  des  Wiener  Hofes  l^egegnet  werdcu 
könne,  und  dass  man  in  den  Kreisen  seiner  Gesinnnngsgenoflsen 
sük*heii  Erklärungen  entgegensehe,  zu  welehem  Zwecke  Mette^ 
nit-li  Turtner  mit  den  entspreehenden  Volbnaehten  nach  Pari» 
senden  möge,  Tuffoer  theüte  dies  Sehreiben  Metternich  mit^ 
der  auf  die  Saehe  einging,  indem  er  denselben  nach  Paris 
sendete  und  in  einem  Sehreiben  an  La  Sonde  vom  6.  September 
als  eine  Persönliehkeit  bezeichnete,  in  die  er  in  Betreff  der  ab- 
zuliandclnden  Oegenstände  alles  Vertrauen  setzen  könne.  La 
Sonde  erwiderte  am  20,  September:  ,Tuffner  wird  Sie  bei  seiner 
Kiiekkehr  nach  Belgien  über  die  Weise,  wie  man  hier  im  All 
gemeinen  von  dem  Hause  Oesterreich  denkt^  unterrichten*  leb 
hoffe,  dass  er  Urnen  zugleich  sagen  wird,  dass  er  mit  mir  ebenso 
zufrieden  gewesen  ist,  als  man  es  mit  ihm  in  den  verschiedenen 
Confcrcnzen  war,  die  er  mit  Personen  von  bekannter  Einsicht  und 
Kcnntniss  hatte.  Es  bleibt  mir  nur  iibrig.  Eurer  Excellenz  die 
Vorschläge,  welche  jene  Pt-rsonen  erwogen  und  gebilligt  haben 
und  deren  Zweck  tlie  Aulreehthaltung  des  Friedens  zwischen 
beiden  Keiclien  und  spcciell  der  Wohlfahrt  des  von  Ihnen  ver 
Avaketen  Landes  ist,  vorzulegen.'  Dem  Schreiben  lag  die  be* 
treffende  Denkschrift  bei,  welche  zunächst  alle  Beschwerden 
Fr-ankretelis  gegen  den  Kaiser,  die  den  Emigranten  in  Belgien 
zuthei!  werdende  Begünstigung,  den  Ausschluss  Frankreichs 
von  den  letzten  Friedcnscongressen,  namentlich  von  jenem  im 
Haag,  auf  wek-hem  es  durch  den  Berliner  Hof  ersetzt  worden 
sei,  obglcicli  es  als  Oarant  der  belgischen  Verfiissung  den  An- 
sprueli  auf  Zutritt  besessen,  und  die  Anbilufung  von  Streit- 
kräften in  Belgien  aufzählt,  um  so  dann  die  Mittel  einer  Ver- 
ständigung in  einer  Weise  anzudeuten,  die  mehr  der  Phantasie 
als  dein  politischen  Scharisinn  des  Autors  Ehre  macht^  Dar- 
nach  sollte   der  erste  vorbereitende  Schritt  auf  gelieimen  Con- 


'  In  Bezug  auf  die  Inhaltsuigabe  fler  D«iiksi:hnft  weichen  La  Sonde  ii&d 
Dumouries  eintg^rmassen  ToneinanilQr  ab.     Es  dürfte  indess  die« 
ErklÜruug  in  dem  IJmKtaiide   tiiiden,  daas   beiderseits  blos  Awattge  »Of 
derselben  mitgetbeilt  werdeu. 


B«lgi«D  oötor  der  Öeüerftlirt»tth»ltrr8ehafl  Krzlienog  Cwls  (17«l»  17M). 
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ferenzen  geschehen.  Vor  Allem  sollte  die  Ruhe  in  Belgien  durch 
die  Rückkehr  zur  alten  Verfassung  wiedcrhergesteUt  werden, 
urch  die  Notli wendigkeit  entfallen  würde  ^  daselbst  eine 
ere  Armee  zu  unterhalten,  während  Frankreich  in  diesem 
Falle  sieh  gerne  verpflichten  würde  den  Besitzstand  Oesterreichs 
zu  garantiren  und  an  seiner  Grenze  nur  so  viele  Truppen  zu 
unterhaltenj  als  ftlr  den  Festungsdieost  erforderlieh  sei.  Nach 
diesen  vorbereitenden  Sehritten  sollte  der  Allianztraetat  von 
1756,  sowie  der  von  Fontaineble^u  in  anderer  Art  erneuert  und 
durch  einen  für  Belgien  vortheiihaften  Handelstarif,  sowie  durch 
die  Oeffnung  der  Scheide  ergänzt  werden.  Würden  sieh  letz- 
terem England  und  Holland  widersetzen,  so  sollte  Frankreich 
dem  Hause  Oesterreich  nicht  blos  wie  im  Vertrage  von  llbiy 
mit  24X)00  Mann,  sondern  mit  im poni rentler  Macht,  und  zwar 
,m  Rhein  beistehen.  Endlich  sollte  der  Kaiser  zwischen  Frank- 
reich und  den  iin  Elsass  begüterten  deutschen  Fürsten  die 
Vermittlung  übernehmen.  Die  Emigranten  sollten  unter  dem 
Schutz  jenes  Tractates  nach  Frankreich  zurückkehren  kljnnen, 
aus  Achtung  für  den  Kaiser  und  aus  Rücksicht  auf  König 
Ludwig  XVI.  Sol>ald  alle  diese  Punkte  zwischen  dem  Agenten 
Mettcniich's  und  dem  des  franzusischen  Ministeriums  insgeheim 
festgesetzt  seien,  sollte  der  französische  Gesandte  in  Wien  be- 
auftragt werden,  die  Anfrage  zu  stellen,  ob  Frankreich  noch 
Alliirter  des  Hauses  Oesterreich  sei.  Werde  diese  Frage  be- 
jaht, 80  sollte  jener  Gesandter  auf  der  Berufung  eines  neuen 
Congresses,  und  zwar  in  Brüssel  bestehen,  zu  welehemj 
ungeachtet  des  Beispiels,  das  man  desfalls  im  Haag  und  zu 
Reichenbaeh  zum  Nachtheil  Frankreichs  gegeben,  die  Mächte, 
welche  als  Garanten  der  alten  Verträge  das  Recht  dazu  hätten, 
[•zugelassen  werden  sollten.  Würden  deren  Repräsentanten  auf 
dem  neuen  Congresse  erscheinen^  so  sollte  man  denselben  often 
erklären,  dass  man  sich  bereits  über  alle  Punkte  geeinigt  habe, 
und  ihnen  sogar  den  neuen  Allianztraetat  vorlegen,  damit  sie 
daraus  ersähen,  dass  man  fest  entschlossen  sei,  die  Unter* 
drückung  des  Handels  der  österreichischen  Niederlande,  sowie 
die  Einmischung  der  anderen  Mächte  in  die  Verhältnisse 
Belgiens  nicht  länger  zu  dulden.  La  Sonde 's  Entwurf  wurde 
sowohl  von  Tuffner  als  auch  von  den  anderen  dabei  in  Betracht 
kommenden    Personen   genel»migt.     Tuffner   kam   am   26.  \ 
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tember  1791  nach  Brlissel  zurück,  und  schon  am  L  Od 
konnte  er  La  Sonde  melden^  dass  er  die  Denkschrift  dem  Grafen 
Mettern  ich  eingehändigt  und  dass  dieser,  der  sie  mit  grossem 
Interesse  gelesen  habc^  entschlossen  sei,  dieselbe  an  den  Kaiser 
gelangen  zu  lassen  und  nichts  unterlassen  wolle,  um  diesen 
dem  Projectc  günstig  zu  stiraraen.  In  Folge  dessen  beschlossen 
die  Pariser  Vertrauensmänner:  1,  dass  der  französische  Bot- 
schafter in  Wien  beauftragt  werde,  seinen  Verhandlungen  jene 
Denkschrift  zu  Grunde  zu  legen;  2,  dass,  da  Graf  Montmorin 
den  Grundsätzen  dieser  Denkschrift  abgeneigt  zu  sein  scheine, 
derselbe  durch  De  Lessart,  damals  Minister  der  öffentlichen 
Steuern,  ersetzt  werden  solle;  3.  dass  Letzterer  und  einige  Mit 
glieder  des  diplomatischen  Ausschusses  der  Nationalversammlung, 
im  Einverstandniss  mit  Duinouriez  und  mit  De  la  Porte,  dem 
Intendanten  der  Civilliste  König  Ludwigs  XV^L,  durch  diesen, 
der  schon  Kentitniss  von  der  Denkschrift  hatte,  bevollmächtigt 
werden  sollten,  die  Correspondenz  zwischen  La  Sonde  und  den 
Agenten  Mettemich^s  eventuell  zu  leiten;  endlich  4.  dass  die 
Correspondenz  selbst,  sowie  die  ganze  Verhandlung,  sich  darauf 
beschränken  solle,  den  Kaiser  zu  überzeugen,  dass  es  besser 
sei,  die  französische  Revolution  auf  eine  ftlr  die  Menschheit 
nützliche  Art  zu  lenken,  als,  indem  man  ihr  entgegcnarlicite, 
die  königliche  FamiUe  einer  Katasti'ophe  auszusetzen,  dass  man 
sich,  um  letzterer  vorzubeugen,  mit  dem  Wiener  Hofe  zu  ve^ 
binden  wünsche,  dass  es  im  Intere^e  des  letzteren  liege ^  «ii 
dieser  Allianz  die  Hand  zu  bieten,  und  dass  die  Franzosen  nichts 
wollten  als  Freiheit  ohne  Zügellosigkeit ,  unter  einem  consti- 
tutionetlen  Könige  der  mächtig  genug  sei,  um  den  Gesetzen 
Achtung  zu  verschaffen. 

Wirklich  wurde  Montmorin  durch  De  Lessart  abgelöst. 
(Hier  schaltet  Dumouriez  ein^  dass  De  Lessart  den  Erwartungen 
seiner  Partei  nicht  entsprochen  habe,  dass  aber  Mettemich 
tftglich  von  La  Sonde  und  von  Tufiiier  über  die  Stimmung 
der  einflussreichsten  Männer  Frankreichs  —  namentlich  Du- 
Mouries'  —  xti  Gunsten  einer  Verstund igung  mit  dem  Wiener 
Hofe  unterrichtet  worden  sei.  Unter  Anderem  habe  man  dun*h 
Tuilner  an  Metternich  einen  ^Discours  a  prononcer  k  rassemblce 
nationale  ou  k  examiner  au  comite  diplomatique'  gesendet,  den 
Dtunounez    in    seine  Denkschrift  einflicht  und  der  eben  jene 
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Anschauungen  zum  Ausdruck  brint^-t^  nur  dass  er  leider,  was 
freilich  die  Hauptsache  gewesen  wäre^  nie  gehalten  worden  ist.) 
De  Lessart  wurde  im  Februar  1792  gesttLi*zt.  Sein  Nachfolger 
war  Dumouriez. 

I  Nach  jenen  beiden  Denkschriften  hätten  nun  dieser  und  seine 

Freunde  bis  dahin  gehofft,  dass  Mettcrnicli  seinen  Tlof  filr  ihre 
Ansichten  gewinnen  werde,  uin  so  grösser  sei  ihre  Knitäuschung 
geweaenj  als  dieser  ihre  Anträge  mit  einer  Aii;  Kriegserklärung 
erwiderte  und  der  Nationalversammlung  den  Fehdehandscliufj 
hinwarf^  den  Ludwig  XVL  und  seine  Minister  aufnehmen 
mussten,  wenn  sie  sich  nicht  persünlichen  Gefahren  aussetzen 
wollten.  Gleichwohl  habe  Dumouriez  durch  Tuffner  dem  Minister 
Metternich  mittheilen  lassen ,  dass  er  zwar  genöthigt  gewesen 
sei,  dem  Hause  Oesterreich  Krieg  zu  erklären,  dass  er  den- 
selben  auch  mit  Nachdruck  zu  führen  entschlossen  sei,  dass  er 
aber  hoffe,  derselbe  werde  von  kurzer  Dauer  sein  und  der 
Friedensschiusa   die   Rückgabe   des   von  ihm  voraussichtlich  er- 

^oberten  Belgiens  an  den  Kaiser  und  ein  Biindniss  wider  ihre 
gemeinsamen  Feinde  zur  Folge  haben.  Auch  La  8onde  sei  beauf- 
tragt worden,  in  diesem  Sinne  an  Metternich  zu  schreiben* 
und  ihm  mitzutheilen^  dass  er  von  der  französischen  Regierung 
bevollmächtigt  sei,  sich  nach  Wien  zu  hegeben,  um  dem  Kaiser 
selbst  jene  Eröffnungen  zu  raaehen,  falls  ihm  der  Zutritt  zu 
demselben  gewährt  werde*  Zwar  habe  in  der  Folge  Dumuuriez 
Belgien  eroliert,  aber,  was  Wenigen  bekannt  sei,  noch  vor  der 
Schlacht  von  Jemappes  durch  La  Sonde  Tuffner  und  durch 
diesen  Metternich  wissen  lassen,  dass  selbst  wenn  das  Loos 
der  Waffen  Letzteren  nothigen  sollte,  Belgien  zu  räumen^  und 
dass  selbst  wenn  er  als  Sieger  am  Rhein  stehen  wilrde*  er 
noch   gerade   so   denken    wurde,   wie    er  als   Älinister  der  aus- 

Iwftrtigen  Angelegenheiten  und  vor  dem  Beginn  des  Krieges 
gedacht  hahe,  dass  daher  in  jenem  Falle  Metternich  Tufftier 
Vollmachten  zurUekhassen  möge,  um  bei  günstiger  Gelegenheit 
ein  Arrangement  auf  jener  Basis  zu  Stande  zu  bringen.*     Und 


*  Dinnoniiez  theilt  da»  Schreibi»«  mit;  dnsaelbe  dAtirt  vom  25.  April  17t*2. 

*  Dumourieis  er»Ählt  hierüber  Folg^ende»:  ^Parveuu  au  fiJiiÄrjilaW  enriron 
4  moU  apr^,  il  fait  prter  Mr.  ToufTiier,  d^  riii»tax)t  qu'il  a  prtB  sa 
poMition  iuoxpngnable  daiii*  l'Arg'onne,  de  ne   rendre  nn  mont  Sl 

prim  de  Cambray,  daii»  tiue  terre  de  M>,  de  8t.  Foy;    Mr.  T« 
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wirklich  habe  Mettemich,  als  er  Brüssel  verliessj  unter  dem 
8.  November  171*2  die  gewünschte  Vollraachtj  mit  seiner  Unter- 
ßchrift  und  seinem  Petschaft  versehen,  fiir  Tuffner  zurückge- 
lassen,* die  dieser  sowohl  Diimouriez  als  dessen  Agenten  La 
Sonde  bei  deren  Ankunft  in  Brüssel  vorwies.  Die  Unterhand- 
lungen seien  bis  zum  20.  Februar  1793,  das  ist  bis  zu  dem 
Zeitpunkt,  wo  sich  der  Agent  Mettemioh's  wegen  Familien- 
angelegenheiten einige  Tage  nach  Lothringen  begeben  mnsste, 
fortgesponnen  worden.  Ja  die  Denkschrift  La  Sonders  sucht  mit 
all  diesen  *ingeblichen  Plänen  das  Verhalten  Dumouriez'  über 
haupt  in  Verbindung  zu  bringen,  Sie  fiihrt  darauf  die  schonende 
Behandlung  der  Belgier  durch  Dumouriez  und  dessen  Reise 
nach  Paris,  wo  er  freilich  vergebens  das  Leben  Ludwigs  XVI. 
35U  retten  suchte,  zurück.  Sogar  der  Feldzug  in  Holland  sollte 
darnach  in  dem  Sinne  einer  feindlichen  Demonstration  gegen 
die  Tripelallianz  der  Seemächte  mit  Preussen  unternommen  und 
nur  deshalb  aufgegeben  worden  sein,  um  sich  gegen  dlie  An- 
archisten des  Natiüualeonvents  zu  erklären,  wie  er  dies  durch 
seinen  Brief  aus  Löwen  vom  IL  März  gethan,  und  um  sich 
zu  diesem  Zwecke  mit  dem  österreichischen  Bcfelilshaber  ins 
Einvernehmen  zu  setzen,  was,  wie  La  Sonde  bew^eisen  könne, 
bereits  damals  erfolgt  wäre,  hätte  Duraouriez  den  Prinzen 
Coburg  persönlich  gekannt,  oder  wäre  Tuifner  im  Lande  oder 
Metternich  im  kaiseHiehen  Hauptquartier  gewesen.  L>en  Schlnss 
der  Deokschrift  La  Sonde's,  die  von  Brüssel,  den  18.  August 
17Ö3  datirt,  bildet  der  Protest  gegen  seine  am  29,  Juli,  früh 
um  3  Uhr,  durch  den  Amman  der  Stadt  Brüssel  erfolgte  Ver 
haftung  und  gegen  die  Wegnahme  seiner  Papiere.* 

Was  nun   die  Glaubwürdigkeit  der  Angaben  La  Sonde'ß 
und  Dumouriez'  betrifft,  so  lässt  sich  diese,  wie  schon  bemerkt, 


reod  Yen  la  fin  du  »eptembr©  et  on  lux  clit  de  pr6venir  Mr.  de  Mettemlcli 
qae  les  Fran^^ais  conduito  par  Mr.  Dumouriez  serout  bientot  niaitre»  de 
la  BelgiqQi^i  que  Im  (Mr.  Touffner)  doit  y  rester,  afin  que  Mr.  Dumonrtez 
puiase  euivre,  par  son  concert,  ses  relatioiia  aTOc  Mr.  de  Metteruicb  et 
saislr  1e  premter  momeut  oh  Ton  ponrra  ex^cuter  le  plan  de  «^atÜer 
^truitemeut  arec  la  cour  de  YienneS 

*  Nach   Dumouriez   enthielt    sie   die  BeoHtiifiiuttg  ,qaHl   pent   traiter  air« 
toiites  peraonueF»  et  nomm<^*ment  arec  le«  g^uiSranx  frÄTivAi8'(!) 

*  ,Actenstück  wir  Diploinatie  des  jetEigeu  Kriege«',  abgedruckt  in  Po«flell*s 
EuropJlischen  Annalen,  Jahrgang  1796,  I,  103  ff. 


BAl^i»n  unter  dnr  OflD«ralRUttbikltefs«1i&ft  Enheno^  Ckrls  (17!)3,  1794).  Vi 

genau  controliren,  da  uns  die  Rechtfrrtigungsschrift  Met- 
ternich's  fehlt.  An  und  für  sich  ist  ja  das  Zeugniss  jener 
beiden  Gewälirsmänner  iiielit  allzu  hoch  zu  veransclilagen, 
da  La  Sonde  nicht  auf  das  Beizte  heleunidet  hi^  und  da  man 
bekanntlich  auch  Dumouriez'  Angaben  nicht  immer  auf  die 
Güldwagc  legen  darf.  Aber  der  Umstand  j  dass  Duniouriez' 
Anerbictungen  gegen  Oesterreich  blosse  Vorspiegelungen  waren, 
die  in  grellera  Contraste  zu  jenen  Eröffnungen  standen,  die 
er  nach  der  Schlacht  von  Valniy  dem  König  von  Preussen 
gemaeilt  hat,  berechtigt  noeii  nicht  zu  dem  Schlugse,  dass  jene 
Anerbietungen  überhaupt  nicht  gemacht  worden  seien.  Met- 
temich  selbst  gibt  die  Thatsaehe  stattgeiiabter  Verhandlungen 
zu,  und  Alles  läuft  vielmehr  auf  den  Vorwurf  gegen  diesen 
,      hinaus,    dass    er   abseit    der  Staatskansslei ,  ja    selbst,    obgleich 

Ier  das  Gegcntlieil  behauptet,  ohne  Vorwissen  Mercy's*  auf 
eigene  Faust  Verhandlungen  führte,  die  er  nicht  einmal  nach- 
IrägHch  siur  Kenntniss  seiner  vtirgesetzten  Behörde  gebracht 
hat.  Wenn  man  indessen  einerseits  die  Denkschrift  La  Sonders 
mit  Unbefangenheit  Hest,    anderseits  die  Tliatsache  in   Betracht 

I zieht,  dass  der  Wiener  Hof  den  gemachten  Eröffnungen  nicht 
den  mindesten  Werth  beilegte,  ja  dass  Mctternich  nicht  einmal 
wegen  der  Unterlassung  der  Anzeige  dieser  Verhandlungen 
eine  Rüge  erthcilt  worden  zu  sein  scheint,  so  wird  dies  Alles 
kaum  lediglieh  darauf  zurückzuführen  sein ,  dass  Dunmuriez 
inzwischen  eine  einflnsslose  Persönlichkeit  und  daher  jene  An- 
erbietungen gegenstandslos  geworden  waren.  Vielmehr  dürfte 
es  entweder  Mette  mich  in  der  That  gelungen  sein ,  die  tdine 
Zweifel  absieh tl ich  aufgebauseliten  Beziehungen  zu  La  Sonde 
auf  das  richtige  Mass  zurückzufüiircn ,  wobei  ihm  das  tiefgc- 
wurzelte  und  nicht  unberechtigte  Misstraucn  des  Kaisers  gegen 
Uumouriez   zu  statten    kam ,    oder  aber   man    wollte ,    was  das 

Pwahrsfdu'inlichstc  ist,  die  Sache  selbst  möghclist  rasch  in  Ver- 
gessenheit bringen. 


*  Vjfl  fÜö  sehr  biiiz(*u'lm«ml(*  Aeimrtßniii^  Tlniffiit'«  bf^i  Viveiiot,  Vertrflii liehe 
Briofi?  I,  214.  Wio  iltiiiii  aiirli  «li^eiitliiiinJii'hcr  W'eisp  in  Mt>rt"j^»i  Cur- 
rot<poiideiix  nich  iiielit  d'w  mtnfle»te  dAmiif  be%i}glii*h&  Atidßiitiing  landet. 
Ka  ücheint  deuiimch  Ani'li  jen©«  an  Mfrt^y  g^erithtet**  Schroilif^Tj  Diiiiioiiriez' 
vom  29.  »hmi  an  iUes<?n  nicht  gelangt  otler  vun  diesem  nbg'<?wiefteu  vverdöii 
SU  »ein. 

äifcttinKMlwr.  d.  fibil^-btnt.  CL  CXIIK.  Bd.  ä.  Abli.  7 


98 


Abbandlna^:    Zvlftbsrf. 


Bekanntlich  hatte  der  Kaiser  liefohleti,  dass  ThottveBOt, 
'Ibrass^,  Berneron  und  Leiritz  nach  Lnxerabttrg  gebracht 
werden  sollten,  allerdings  mit  dem  Zusätze^  ,woterne  nicht  ge- 
wichtige Grunde  dagegen  sprächen*.  Allein  das  Comit^j  dem 
Metternich  die  Sache  zur  Begutachtung  vorlegte,  berief  sich 
auf  Art.  17  der  Joyeuse  entr^e,  wonach  kein  Verhafteter  aus 
der  Provinz  Bralmnt  fortgeschafft  werden  dürfe,  und  rieth 
daher^  obgleich  es  in  diesem  Falle  sich  um  Franzosen  handelte, 
die  im  Dienste  Frankreichs  oder  wie  Leiritz  in  denen  der 
königlichen  Prinzen  gestanden  hatten,  dass  man  die  Verhafteten, 
um,  wenn  auch  noch  so  unbegründeten  Reclamationen  der 
Stände  aus  dem  Wege  zu  gehen  ^  nach  Antwerpen  schaffe^ 
woferue  die  dortige  Citadelle  ihre  sichere  Bewachung  verbürge. 

Abgesondert  liievon  hatte  das  Comite  über  das  Schicksal 
La  Sonde's  zu  berathen.  Das  ComitÄ  bestritt  den  von  dem 
Pensionaire  von  Brüssel  Drugman  und  dem  Procureur  g^n^ral 
von  Brabant  vertretenen  Standpunkt^  dass  La  Sonde  nicht  als 
Einwohner  von  Brüssel  zu  betrachten,  dass  er  vielmehr  Franzose 
und  erst  1T*,N*  mit  Dumouriez  ins  Land  gekommen  »ei,  um 
Letzterem  den  Pusten  eines  Generals  iu  der  Armee  der  Stände 
zu  verschaffen;  denn  aus  einer  unter  seinen  Papieren  vor- 
gefundenen Erklärung  des  Bürgermeisters  und  der  Schoppen 
von  Brüssel  (vom  21.  März  ITIU)  ging  hervor,  dass  er  seit 
dem  25.  Juni  IT-Sö  ein  Haus  gemiethet  und  an  den  städtischen 
Lasten  theUgenommen  hatte.  Seither  war  La  Sonde  allerdings 
wiederholt  nach  Frankreich  gereist,  hatte  aber  darum  nach  der 
Meinung  des  Comites  nicht  aufgehört,  in  Brüssel  zu  domiciliren- 
Eb  konnte  daher  Artikel  3  des  Edictes  vom  5.  April  I7J^8  auf 
ihn  keine  Anwendung  linden.  Wohl  hatte  er  die  in  Artikel  6 
jenes  Edictes  erwähnten  Formahtäten  nicht  erfüllt,  doch  hätte 
er  darüber  nur  gerichtlich  belangt  werden  können.  Eä  gab 
aber  ein  anderes  Mittel,  um  sich  über  die  Bedenken^  welche 
sich  seiner  Fortschaffuug  entgegenstellten»  hinwegzusetzen,  wenn 
man  ihn  nämhch  als  Kriegsgefangenen  behandelte,  wozu  die  l>ei 
ihm  vorgefiindenen  Papiere  eine  hinlängliche  Handhabe  lioten; 
denn  unter  letzteren  fand  sich  ein  Document  (datirt  vom  26,  Sep- 
tember 1792)  vor,  demzufolge  er  sich  am  L  Octobcr  17^^ 
in  die  Nationalgarde  von  Paris  als  Freiwilliger  eingetragen  und 
der  Nation  den  Eid  der  Treue  geleistet  hatte.    Auf  der  Kehrseite 


Betgien  nnler  der  Gunenüitfttihallcrsciliaft  Erth«r«og  CatI*  (1799,  UM). 
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des  Doeumentes  stand  ein  ihm  von  Danioiiriez  im  Haoptqu.ir- 
tier  Vouxiers  am  8.  October  1792  ansgestellter  zeitweiliger 
Reiscpass.  Demnach,  meinte  das  Comit«,  könne  derselbe,  wie 
dies  auch  aus  seinen  sonstigen  Papieren  ersichthch  sei,  als 
Spion  betrachtet  und,  gleich  den  französischen  üfficieren,  als 
Kriegsgefangener  behandelt  werden,^ 

Indess  entschied  Metternich,  conform  den  Weisungen  des 

B    Wiener  Hofes,    dass   diese  nach  Luxemburg  gebracht  werden 

sollten,  La  Sonde  dagegen  nach  Antwerpen  zu  schatfen  sei,  welch 

■  letzteres  auch  bezllghch  seines  Netfen  La  Goste  zu  geschehen 
habe,  wenn  sich  herausstellen  sollte,  dass  derselbe  mit  in  die 
Sache  verflochten  sei.  Denn  Metternich  ging  von  der  Ansicht 
—  aus,  dass  es  sich  in  diesem  Falle  nicht  um  Kriegs-j  sondern  um 
f  Staatsgefangene  handle.  Was  Leiritz  betraf,  der  durch  lö  Jahre 
dem  französischen  Infanterieregimente  Viennois  angehört  hatte, 
im  Juni  1791  emigrirt  war,  sodann  den  Feldzug  1792  unter  dem 
Herzog  von  Bourbon  mitgemacht  und  endüch  sich  einige  Zeit 
in  England  aufgehalten  hatte,  so  lagen  zwar  zwei  sehr  vor- 
tlieilliaft  für  ihn    lautende  Leumundsnoten,    die    eine    von  Van- 

■    linierj  dem  lirand-bailli  der  Stadt  Lessuie^,  die  andere  von  dem 
Adel  und  den  Ofhcieren  seines  Regimentes  vor,   doch   änderte 
dies  an  seinem  Schicksale  nichts. 
_  Auch  La  Valette  war  durch  die  Papiere  La  Sonde's  com- 

B  promittirt.  Er  sollte  gleich  Tuffner  unter  Aufeicht  gestellt  wer- 
den, entzog  sich  aber  derselben  unter  dem  Vorgeben,  dass  er 
durch  eine  von  IVanttmansdorfl'  an  ihn  abgesendete  Stafette 
nach  Wien  berufen  sei,  um  dajäeibst  bei  den  Friedensnegocia- 
tionen  mit  Frankreich  verwendet  zu  werden.^  Im  Gininde  war 
dies  eine  Llige;  denn  Trauttmansdorff  war  nicht  wenig  lllier- 
rascht,  als  sich  La  Valette  am  2^1  September  bei  ihm  einfand 
B  and  ihm  ein  Duphcat  aller  Papiere  übergab,  die  La  Sonde 
theils  direct,  tbeils  duivh  den  Erzherzog-Statthalter  nach  Wien 
eingesendet  hattc/^  Auch  der  Kaiser  schrieb  an  seinen  Bruder: 
,Die   von   Dir  vermuthcte   Anherherufung   des  La  Valette   ist 


'  Note  ddf*.  Bnixellea,  le    11    aepterabre   1793.    Beil.  äu  TrÄUttinaujidorff'» 
WeiHimt^  vom  IL  »Inniiar  1794. 

*  Erzherzog  Ciirl  au  di*n  Kaiser,    BrflsÄel,  den  2.  Ort^jbwr  1793,   Orig;.  oi^. 
Helmotte  an  Marie  Cbriittiue.    BruxeUe«,  le  9  ciriübre,    Urig.  A,*A. 

*  Trauttmaiuklorir  an  Metteriiicb.    Vietiiie,  c<?  24  «tetitiaitilir«   17*.>S.    On*" 
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falsch   und  iiiuss  von  schleehteB  Lßtiteii  erfunden  worden  sein, 

die  nur  zu  brouillireii  suchen»**  Aber  andererseits  erreichte 
La  Valette  seinen  Zweck,  Denn  wenn  man  auch  an  und  fiir 
sich  in  der  Sache,  deren  Untersuchung  Thugut  übertragen 
wurde,*  diesmal  zu  milderem  Vorgehen  als  in  Brüssel  neigte, 
so  scheint  doch  gerade  die  Reise  La  Valette*s  nach  Wien  nicht 
wenig  mit  dazu  beigetragen  zu  haben,  dass  die  Angelegenheit 
bald  darnacli  nicht  nur  für  ihn^  sondern  auch  für  die  Verhaf- 
teten eine  unerwartet  günstige  Wendung  nahm.  Wie  entschei^ 
dend  gerade  in  dieser  Hinsiebt  La  Valette's  persönliche  An*. 
Wesenheit  in  Wien  war,  ist  aus  der  auiä^allenden  Ounst  zu 
ersehen^  mit  der  ihm  auch  diesmal  der  Kaiser  begegnete.  Be* 
schränkte  sich  aoch  die  Audienz  bei  dem  Letzteren  auf  eine 
blosse  Vorstellung,  so  ist  doch  die  Thatsache,  <la8ß  er  zu  der- 
selben zugelassen  wurde,  bemerkensweith.  Seine  Beschwerde 
darüber^  dass  Metternich  sicli  über  die  Vergünstigungen^  die 
ihm  bei  der  Erwerbung  einiger  Seigneuries  in  Brabant  zutheil 
werden  sollten,  noch  immer  nicht  geäussert  habe,  gab  Anlass, 
dies  dem  Minister  %'on  Neuem  mit  dem  Bemerken,  dass  der 
Kaiser  unverzüghehe  Berichterstattung  verlange,  in  Erinnerung 
zu  bringen,  wenn  dies  auch  mit  dem  Beifligen  geschah,  dasa 
man  dadurch  von  seiner  Zudringlichkeit  befreit  zu  werden 
hoffe.  Desgleichen  erhielt  Graf  Westphalen  den  Auftrag,  sieh 
bei  dem  Fürstbischof  von  Lüttich  fllr  das  Project  der  Trocken- 
legung eines  Teiches  zu  verwenden,  dessen  Mitbesitzer  La 
Valette  war.^  Nicht  genug  damit,  wurde  La  Valette  sogar  be- 
auftragt, dem  bevolbnlichtigteri  MinisU*r  die  Weisung,  in  der 
seine  persiinliclien  ^  Wünsche  von  Neuem  empfohlen  wurden, 
und  dem  Erzherzog  ein  Sclireiben  des  Kaisers  persünlich  zu 
ül »erbringen,'*  ,Ks  ist  unbestreitbar/  Ijeisst  es  in  jener  Wei* 
sungj  jdass,  welches  auch  immer  seine  Ansichten  sein  mögeni 
die   verschiedenen  Schritte,    die   er   gethan,   und   seine   öfteren 


*  FraiiÄ  ü,  rtii  Erzberzog  Carl.  Wien,  den  16.  Ortnber  179S.  Orig.  eijr 
A.-A*  Vgl.  auch  Tntuttmansilorfl*  «n  Metiemkh.  Vlurine,  le  13  octobfe 
1793. 

*  TrnuttmimiMlorflr  an  Mftteniit  li.    Vieime^  \e  24  jieptembre  1793.    örig, 

*  TrftiittiiiauÄ(li>rff  an  Mutteruiih.    Vienne,  Je  5  octobr©   1793,    Orig. 

*  Fran%  U«  an  Erzhentog  Carl.  Wien,  den  11,  October  1793*  Oiig*  ©i^. 
A.A. 


Bolfira  niater  der  0«neml5tftttluiltersc1iaft  fintlienog  Carlas  n7!>»,  ITiHK 
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Reisen  nur  in  gTiter  Absicht  gescliaheo,  und  dass  man  lliin  fllr 
seinen  guten  Willen  Dank  w^issen  muss*  80  wenigstens  be- 
traclitet  die  8adie  8e.  Majestät,  und  es  ist  dies  der  Orund, 
weskalb  sieh  Dieselbe  eetschloss,  seiner  Bitte  in  Bezug  auf  den 
Verkauf  jener  Güter,  und  zwar  unter  den  günstigsten  Bedin- 
gungen zu  willfahren/* 

Es  w^äre  indess  uberciltj  aus  dergleichen  Gunstbezeigungen 
auf  eine  besondere  persönliche  Werthscliätzong  zu  schliessen, 
die  etwa  der  Kaiser  La  Valette  entgegengebracht  hätte.    Viel- 


'  TmiittmAösdorÖ'  aji  Mettemicli,  le  12  octubr«  1793.  Entw.  eig,  —  Es 
dauerte  läiiijere  Zeit,  bis  die  Erhebungen  geptlogeu  waren,  welche  das 
Uoiiverneiuent  heduiftö,  um  seinerseits  über  das  Ansuchen  La  Valette^ 
Anträg^e  erstatten  /m  k^nmm.  Die  Chambrö  des  compte»  entwArf  ein© 
vergleichende  Tabelle  über  den  Werth  jener  Güter,  die  La  Valette  er- 
werben wollte I  der  einerseitfi  der  sonst  übliche  Kaufpreis,  anderoeito 
die  AbschUtauns:  nach  einem  3percentigeo  Ertrags  zu  Gninde  gelegt 
wurde.  Nach  jenem  wnnle  der  Werth  ääuinitlieher  Güter  auf  209-768  fl., 
nach  dioäem  auf  112.609  iL  bexilTert.  Die^e  Tabelle  lag  dem  Conseil  de» 
tinaucefl  vor,  als  er  seine  Conaulte  vom  15.  März  1794  abgab.  Derselbe 
bemerkte«  das«»  man  unter  den  gegen wUrtigeu  VerMItnissen  jenen  höheren 
Vrm»  allerdingfi  bei  Weitem  nicht  on^ielen,  d&sa  aber  nach  dem  Friedeti«- 
flchltiBse  aicb  ein  vielleicht  um  zwei  Drittel  halberer  Preis  berausnch lagen 
lassen  würde.  Aber  der  CunÄeil  be«^chränkte  sieb  nicht  auf  den  tinau- 
xiellen  Gestcbtapunkl,  von  dem  allein  aub  achan  dwi  Gcj^tdiäft  btk-list 
bedenklich  sei,  er  madite  anfoierküam  darauf,  daas  sich  unter  den  Kauf- 
objecteu  ganze  Städte,  wie  Loau,  Lauden^  Hauat-,  und  «war  üreuÄStüdte 
gegen  da»  Lilttichtäche  hin  befänden,  die  nie  einem  An^läuder  ilbertmgen 
werden  dürften.  Ebe  man  sich  auf  ein  solchen  GeschHft  eiulns»is  möge 
der  Kaiser  lieher  dem  Marquis  ein  Geiicbenk  von  HiOLMi  — l5A)tH>  fl. 
uiuclienf  und  in  der  Conferenii  (27*  Märm)  meinte  Lanno^  geradezu^  dam 
man  «elbBt  dann  noch  besser  fahren  wiirdeT  wenn  dies  GeHcbc^nk  auf 
HO.OOO  — lao.OUO  IL  erhtiht  werde  (BöiL  zu  Metteruich'«  Bericht  vom 
a.  April  UM).  Während  der  Anweaenheit  deä  Kaisers  in  Belgien  kam 
auch  die  Angelegenheit  La  Valette'»  nochmals;  »nr  Spraube.  Der  Kaiser 
erlheilte  jetzt,  otfenbar  auf  ßriuid  besserer  lufoimationen,  den  Auftrag?» 
»ein  Gemich  iiui  die  Erwerbung:  von  DimulnenglUem  rundweg  ab]£u lehnen, 
da  es  äicb  dabei  um  ein  Geschenk  liandle.  da^i  man  etwa  einem  grossen 
General  oder  einem  Minister,  der  die  Moufirchie  gerettet  habe,  machen 
könne.  Vielmehr  würde  eine  Remuneration  von  öOO^GOiJ  Loui»d*oni 
eine  ausreichende  Behjhnung  flir  die  guten  Absichten  des  8upplicanten 
8«tn  (Tranttmarjsdortf  an  Mette  mich.  Bruxelles,  le  8  jniu  1 71i4*  Orig.). 
In  der  Th;it  hat  es  Hcldieswiich  hei  dem  Betr;ige  von  SOU  Loui«d'ünJ  sein 
Bewenden  gehabt  (Melteniich  an  Trauttmansdorff.  DüiMseldorf»  le  23  aoöt 
1794.  OrigO- 
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nif'lir  heisst  es  pr<^rade  in  jencMn  Schreiben  des  Kaisers»  das 
La  Valette  dem  Erzherzog  zu  überbringen  hatte:  ,Ueber  den 
Ueberbrin^er  des  Briefes  sclireibe  Ich  Dir  nichts,  denn  er  ißt 
uns  Heiden  bekannt.  Kr  ist  liieber  gekommen^  um  über  den 
(irrafen  Metternich  und  seinen  Briefwechsel  mit  den  Franzosejt 
zu  klagen.  Wir  haben  ihn  aber  zum  Schweigen  gebracht.* - 
Und  noch  später  bemerkt  der  Kaiser:  ,Man  wird  snchen 
müBseiij  ihn  im  Lande  durch  kalte  Begegnung  bei  meiner  Da- 
liinkunft  zu  dccreditiren,  da  es  fiir  den  Dienst  äusserst  schäd- 
lich ist,  wenn  derlei  Leute  was  immer  für  ein  Ansehen  ge- 
winnen/ ^ 

Wenn  man  indcss  in  Wien  hoffte,  sich  La  Valette  auf 
glimpfliche  Weise  vom  Halse  zu  schaffen»  so  gab  man  sich 
hierin  einer  argen  Täuschung  hin.  Dieser  setzte  vielmehr  sein 
altes  Treilien  fort.  »Schon  von  Wien  aus  theilte  er  dem  dritten 
Stande  von  Brabant  mit,  dass  er  am  18.  October  mit  dem 
Kaiser»  der  Kaiserin  und  Trauttmansdorff  nach  Brüssel  kom- 
men werde.'*  Das  bis  dahin  streng  gewahrte  Geheimniss  der 
bcabsi(*hti*:ten  Kaiserreise  theilte  sich  so  zuerst  weiteren  Kreisen 
mit/  Nach  Brllssel  zurückgekehrt,  suchte  er  glauben  zu  machen^ 
dass  ihm  Trauttmansdorff  das  vollste  Vertrauen  schenke;  er 
sprach  von  mehreren  ('Onferenzen,  die  er  mit  dem  Kaiser  ge- 
habt babc.^  Auch  drängte  er  sich  neuerdings  an  die  regieren- 
dvn  Kreise  heran.  Da  er  den  Erzherzog,  dem  er  den  Brief 
des  Kaisera  am  25.  ( »ctobcr  llberreichte,  mit  Oeßchäften  über- 
häuft fand^  oder,  wohl  richtiger,  der  Erzherzog  sieh  diesen 
Anschein  gab,  um  des  lästigen  Projectennuichers  ledig  zu  wer- 
den, verfasste  er  ein  Schreiben,  worin  er  denselben  bat^  sich 
für  ilin  um  den  Kammerherrenschltlssel  zu  verwenden,  den  ihm, 
wie  er  behauptete,  der  verstorbene  oder  der  lebende  Kaiser 
längst  würde  verlieben  haben^  wenn  ihn  nicht  niedrige  Ver- 
leumdungen dieser  Gunst  beraubt  hätten.  Zugleich  fügte  er, 
wie  dies  so  in  seiner  Art  lag,  den  aus  seiner  Feder  herrühren- 


'  FrHnz  n.  an  Erzherzog  Carl.  Wieii^  den  IL  October  1793,  Orig.  eig.  A.-A» 

•  Frau»  11.  Uli  Erzherzog  CatL  Wien,  den  Iß.  Oetober  179H,  Ori^.  eig^.  A.-A. 

*  Dot motte  an  Mftrie  ChiistiDe  und   Herzog  Albort*    Bruxelle«,  U  octobre 
1793.  A.*A-  Orig. 

*  Erzherzog  Carl  an  den  Kaiser.  Brüssel,  den  lu.  October  179^.   Orig,  eig. 

•  Erzherzog  Carl  an  den  Kaiaer.  BrÜBsal,  den  26.  October  1798»   Orig.  ©ig« 


.*iBllgi«ii  nalor  4tr  Oett£mUtAltti4Uer*oti«ft  EriUeno];  Cmth  (1793,  tTSIK 


lOB 


i 


doli  Enfwiirf  eines  kMiöerlichen  Unndöchreibens  bei,  don  der 
KaiBer  treUilligt.  haJie  und  dtT,  wie  er  rühmte»  geeijtcnet  sei»  die 
damals  seliwt-hende  Kanzlerfrage  in  einer  beide  Theile  Ijefrie- 
dipenden  Weise  zum  Austrai^^  zn  bringen.*  Natiirlieh  spraeli 
sieb  der  Erzherzog  gegen  die  Verleihung  der  Kamraerlierren- 
würde  an  La  Valette  aus,  der  sich  ilureh  diese  Gnade  Idos 
ein  Ansehen  gehen  wolle,  während  er  in  der  That  vun  allen 
Farteien  veraehtet  werde  und  blos  ein  paar  Intriguanten  hinter 
sieli  habe.  ,Er  hat  zwar  seine  l'rnl»en  geniaeljt»  allein  viele 
wollen  sagen,  dass  sie  ganz  falsch  sind,  und  dann  glaube  ieh, 
würde  es  die  übrigen  Kammerherren  gar  nicht  schmeichebi, 
ihn  zum  Kameraden  zu  haben.*- 

Duniouriez  hatte,  als  er  Belgien  tnr  immer  verlies»,  da- 
selbst seinen  einstigen  Kammerdiener^  dann  Adjutanten  Bapti^te 
Kenard,  den  Helden  von  Jeniappes,  mit  einem  Empfehlungs- 
sehreiben an  Merey  zui'liekgelassen.  ,Herr  Graf/  lautete  der 
Brief,  ,Sie  halben  gesagt,  dass  Sie  mir  persünlieh  alle  Dienste, 
die  in  Ifirer  Macht  stünden,  erweisen  wollten,  denn  officiell 
(Diinisteriellemeiit)  bin  ich,  seheint  mir,  proscriltirt  ,  -  .  Sie 
kennen  die  Uepntatinn  meines  treuen  Biiptiste.  Ich  weiss  niehU 
«was  ich  mit  ihm  anfangen  soll,  denn  trotz  der  Lügen,  die  mich 
als  reich  hinstellen*  kann  ieh  mir  nicht  einmal  einen  Domesti- 
ken halten,  auch  kann  ich  ihn  nicht  auf  diesem  Fuss  behan- 
deln, da  er  durch  seine  Verdienste  Adjutant  und  Capitän  ge- 
worden ist.  Können  Sie  ihn  unterhringen  in  dem  kleinen  Corps 
von  Leuze,  bis  dass  die  Verhältnisse  in  Frankreich  so  geordnet 
sind,  dass  er  die  Bezüge  eines  Capitäns  erhält,  so  erweisen  Sie 
mir  damit  einen  wahren  Dienst  und  ich  werde  Ihnen  daftir 
mein  ganzes  Leben  hindurch  aufrichtig  dankbar  sein/^ 

Nun  aber  wurde  Baptiste  zu  Koermonde,  wo  er  sieh  unter 

falschem    Namen    aufhielt,    durch    den    dortigen  Ecootete   und 

jlan  Mambour  von  Gent  verhaftet,    ^fan  fand  bei  ihm  ein  Billet 

Jhimoiuiez'    vor,   das   er  der  Maitresse  desselben,   Madame  de 


*  La  VAlette  an  Erzherzog  Carl.   Bruxellea»   le   14  novembre    1793,    Orig» 

*  ErjftherRog  Carl  an  den  Kaiser.  Brilsgel,  den  27,  November  17S>a,  Urig.  elf  J 

*  Dumoiiriea  an  Mercy,   le  9  aeptembro   17^$.  Orig.  ei^.   —   Beilage  «u 
Mercy  au  Thugut.  BritxeUe»,  te  V  octobre  1793«  Or'ig. 
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Beauvert,  überbringen  sollte,*  Hatte  zuvor  Coburg  der  LctÄtercn, 
als  sie  sieh  in  Gescilschaft  La  Sonders  nach  Brüssel  bega 
einen  Pass  ertlieilt,  der  ihr  gestattete,  so  lange  sie  wollte  da- 
selbst zu  verbleiben  und  sie  der  besonderen  Aufmerksamkeit 
des  Generals  Mikowini  daselbst  empfahl,  so  fanden  jet»t  bei 
dieselben  Nat'hforsehungen  stixttj  und  sie  selbst  wurde  nach 
Trourenberg:  gebraebtj^  zuletzt  aber  über  die  Grenze  gesehal 
Was  dagegen  Baptiste  betraf,  so  richtete  auf  die  ersi 
Nachricht  von  dessen  Verhaftung  Dnmouriez  von  Italien  aus: 
ein  neues  Schreiben  an  Merey,  mit  der  Bitte,  sich  für  die  Frei- 
lassung desselben  zu  verwenden.  ,WenD  irgend  jemand  auf  der 
Welt/  sehriel»  er,  ,eine  Auszeichnung  verdient,  so  ist  es  Baptiatc 
.  .  .  Ich  bitte  Sie,  erstens  sich  den  Brief  geben  zu  lassen,  den 
ich  ihm  für  Sie  anvertraut  habe,  woferne  die«  nicht  schon  ge* 
Hchelien  ist;  zweitens  seine  Richter  zu  bewegen,  einen  Augen- 
blick alle  Vorurtheile  abzulegen,  die  sie  wider  ihn  haben,  um 
iichhHuügst  die  Aufführung  und  die  Papiere  des  jungen  Mannes 
»11  prüfen,  der  trostlos  ist  und  dessen  reine  und  erhabene  Seele 
cllNi  Gedanken,  ftir  einen  Verrather  und  Spion  zu  gelten,  nichl 
an  vertragen  vermag,  denn  nur  in  der  einen  oder  andere] 
i'^kafl  könnte  man  ihn  gefangen  halten/*  Doeb  erst  n 
i^r  Haft  wurde  Baptiste  auf  Verwendung  des  Erzherzogs, 
an  dviii  sich  üumouriez  zuletzt  ebenfalls  brieflich  gewendet 
Hmte^^  und  auf  Coburg's  Antrag'*  über  die  Grenze  geschj^. 
Soltwam  ist  es,  dass  man  wenige  Tage  später  als  in  Roer- 

t.V    in  Ciout    denselben    Fang   gemacht    haben    wollte.     Auf 

voll    Ostende    küranienden    Schiffe    befand    sich    nämlich 

i^icr  Mann,  in  welchem  sowohl  die  Passagiere  des  Schiffes, 

.^.     iiii^i»  in  Gent  weilende  Emigi'anteo  Duniouriez'  Kammer- 

tici»ii    Hsiptiö^tc  wieder  zu  erkennen    behaupteten,     l>er  damals 

dc*i*cn»   zu  Gent   weilende  Graf  Daun,    Hauptmann 

-V  ijUmUto  zu  wissen,  dass  dieser  Baptist  zu  Onnaing 


tu  TmuttiuaiisdorfT.  Hnixelles,  le  25  septembre  179^. 

.  ^  1^   VU  M»8  (fjiW*hIich:   Starenherg);  vgl.  m&me  Abharid- 
Neerwiudön  und  L?*wen  90. 
'   ivv.  luilie,  le  21  ocUjbre  17U3.    S.  Beikge  «u  Men-ys 

i   ^ li.  November  ITü*"*. 

^U  CätI,  27  d^cembre  17^3,  Copi©. 
.  .,<ii.    Uoiis,  e©  28  üovembre  179».   Kr.-A, 


rir>tfi(!D  unt^r  dt^T  Geni^nklsiattlultersclijift  Bnli«riOf  Cu-U  (17DA«  1794). 
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einen  Club  gegründet  habe,  der  jttngst  >>ebördlicli  aii%eboben 
worden  sei,  und  forderte  daher  den  Rittmeiator  Straube,  Adju- 
tanten des  Generals  v,  Fahry,  auf,  ihn  zu  verhaften.  Dies  ge- 
schah auch;  auf  der  Wachstube  liemerkte  mau^  wie  der  an- 
gebliche Baptiste  ein  Blatt  Pajrier  in  den  Mund  steckte,  um 
es  zu  verschlingen.  Man  entriss  es  ihm,  aber,  obgleich  man 
die  8tücke  zusammenlegte,  vermochte  man  doch  den  Sinn 
dessen^  was  auf  dem  Blatte  geschrieben  stand,  nicht  zu  e 
rathen,  Nach  langem  hartnäckigen  Leugnen  gestand  er  end 
lichy  dass  es  ein  Brief  sei,  den  er  von  Madame  Duperrier, 
einer  Maitresse  Dumouinez',  die  vor  zwei  Monaten  von  Brüssel 
nach  England  gereist  sei,  in  London,  von  wo  er  komme,  e 
lialten  habe,  um  ihn  an  den  zu  Brüssel  verhafteten  La  Sonde 
abzugeben,  dass  er  aber  den  Inlialt  des  Briefes  nicht  kenne 
Auch  fügte  er  hinzu,  dass  Kleider  und  Möbel  des  General 
Dumouricz  und  der  Madame  Duperrier  sich  in  Ostende  bei 
einem  Kaufraanne  Namens  Wiland  befänden,  und  dass  sich 
Duniouriez  selbst  zu  Bern  in  der  Schweiz  aufhalte,  wie  er  d 
durch  edahren  habe,  dass  ihm  während  seines  Aufenthahes  in 
London  von  jener  Maitresse  zwei  an  denselben  lautende  Briefe 
unter  dieser  Adresse  zur  Abgabe  auf  der  Post  anvertraut  w^or-  , 
den  seien.  Der  Arrestant  selbst  behauptete  zwar,  dass  seiQ^H 
Name  Etienne  I>uval  sei,  und,  wie  es  scheint*  verhielt  es  sich^H 
aucl»  so,^  aber  in  Gent  liess  nian  es  sich  nicht  nelmien,  dass 
man  tlen   beHichtigten  BajJtiste  verhaftet  habe,^ 

Arn    1*1.  Ocfober    endlich    erging    an    Mctternicb    die    ent 
scheidende  Weisung   in  Angelegenheit    der   franztisiöehen  Haft 
Unge.   Darnach  hatte  die  Untei*suchung  -der  bei  denselben  voi 
gefundenen  Papiere  niclits  crgebenj    was  dieselben  als  schuldt, 
^   g<^gf*n    den    kaiserlichen  Hof  erseheinen    Hess.    Deshalb  würde 

■  —   hiess   es   weiter    —    ihre   fernere    Verhaftung   nur    unnütze 
I   Sensation    erregen.     Sie    seien    demnach    freizulassen,    zugleich 

■  aber  aus  Belgien  auszuweisen,  mit  dem  Bedeuten,  dass  sie  nie- 

L 

k 


'  Wenijjfuleijs  »iiriuhl  Diimüurie»  iu  einem  Briefe  an  Erssliünisüif  Carl  ddu. 
26.  Decetubor  1793  von  der  Verhaftung  de»  Lakjii»  eine«  ueinL^r  Ver- 
wundten,  mit  Namen  EHeniie.  In  einom  Briefe  mti  Lacy  (23.  Dt^ceniber» 
tk  n,)  erwähnt  fihn(;nuM  Oinnouriex,  daas  Baptiste  und  einer  seiner  Do- 
me« tiken  verhaftet  w*>rden  »ei. 

«  Btttmeister  Btraube  an  Coburif.  Gent,  dt^ii  h,  Oftolier  17U3>  Kr.-A 
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m«Is  dahin  zuriickkeltren  oder  sich  in  eines  der  Erblande  he- 
gehen  dürften.  Dassellic  sollte  von  La  Sonde  und  den  übrigen 
in  die  Sat'he  verwickelten  Personen  g-elten,^ 

Nun  erklärte  z.war  Metternieh,  die  Freilassung  der  firan- 
Ziisischen  Oftieiere  alsbald  ins  Werk  setzen  zu  woUen,*  in 
Wirklichkeit  alier  sollte  es  anders  kommen»  Zunächst  erhob 
sich  die  Fru^Cy  was  mit  den  Papieren  der  Verhafteton  zu  ge- 
schehen habe.  Metternieh  sprach  siefi  im  Sinne  des  von  ihm 
niedergesetzten  Comites  dahin  aus,  dass  die  Papiere  den  Ver- 
hafteten zurückzustellen  seien,  mit  Ausscheidung  jener,  welche 
luissbraueht  werden  könnten,  wie  der  bei  La  Sonde  vorgc* 
funtienen  Pläne  von  Maastricht  und  einiger  anderer,  auf  di<* 
Bt^lagerung  dieses  Plat/.es  hezriglieher  Schriften.^ 

Sehr  verwickelt  gestaltete  sich  die  Sache  La  Sonde*s. 
tUe^er  hatte  bereits  2U  Brüssel,  als  er  sich  noeh  in  Civilhaft 
lifffand,  eine  Beschwerde  an  den  Conseil  von  Brabant  einge* 
reicht*  Als  ihm  jetzt  in  der  Citadeüe  von  Antwerpen  der  Sous* 
tkniuttSte  dieser  Stadt,  Horner,  in  tTCgenwart  des  Festung«- 
m>imuamlanten  seine  Freilassung  und  Heren  Bedingungen  ktin<l' 
^b«^n  wollte,  erging  er  sich  in  den  leiden^ehaftiichsten  Worten 
unil  crklMrte,  dass  man  ihn  nur  mit  Bajonnethieben  Äwingen 
kiiiine,  das  Land  zu  verlassen^  da  er  seit  15  Jahren  Bewohner 
und  Bürger  von  Brüssel  sei,  dass  er  sich  daher  nach  seiner 
Freilassung  naeli  Brüssel  zu  begeben  gedenke,  um  vor  dem 
(Vnseil  von  Brabant  zuvörderst  den  Amman  von  Brüssel,  in 
»weiter  Linie  alle  jene,  die  ihn  verhaftet  hjltten,  schliesslicb 
mich  Uorner  zu  belangen,  der  es  auf  sich  genommea,  ihn  ohne 
V^^rhör  und  Unheil  aus  dem  Lande  zu  weisen.* 

Mskix  kam  also  neuerdings  auf  die  Frage  zurück,  ob  La 
8<^lllle  iIb  Einwohner  von  Brüssel  zu  gelten  habe  und  darnach 
au  bi'liandeln  sei.  Es  liegt  uns  eine  Note  vor,  in  der  dies  in 
Abrettc  gestellt  wird.  Zur  Erwerbung  des  Ineolates  genüge 
nicht  der  blasse  Aufenthalt,  wenn  mit  demselben  nicht  der 
^lüuut»  redidendi  verbuuden  sei,  was  nicht  zuti*eäe,  sobald  sich 


^  TiibuUttiJhufRlorflr  an  Mettemidi.    Vit^nne,    le   l(>  octobre   1793.  Orig.   — 

•  li^Horikich  IUI  TrMuttmanmlöiiar,  lo  *J6  octobro  t793.  Entw. 
^  M#iU)ruicli  au  TratittiuiLnBdorflf.  BriijteUes,  lo  10  deceinbre  17i>3, 

*  Ui^iiuM*  Uli  4<»it  Bnbherso^.  Anver»,  le  IB  decembre  1793. 


Bfilfi^n  vntfT  der  Geiiflrühittt(hyt(«i-scibiLfV-ßr£hm'£of^  CurL»  ii7^'!\,  1791). 
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jemand  nur  etwa  desliälb  in  i^iner  Suidi  aufluiltr,  mii  rlaselhst 
zu  studireiij  einon  Process  oder  ein  sonst! »^^es  Geachält  zu  Ende 
zu  fidiren.  Lf^tztcres  g-elte  von  La  Sonde^  der  sieh  17H9  und 
17 W  thatöäehlieh  in  Paris  auf j2:e halten  halie,  hlos  mit  einer  ge- 
ringen Unterbrechung,  als  er  für  Dumouriez  in  Brilssel  das 
Generalat  hetriel),  l7tH  und  17*J2  in  Frankreich  verweilt,  erst 
im  Novoniber  1793  mit  Dumouriez  «urüekgekehrt  und  nur 
deslialb  im  März  1793  in  Brilssel  verbliehen  sei,  weil  er  unter 
den  veränderten  Umständen  es  nicht  wagte,  nach  Frankreich 
zurilckzukehren.  Deshalb  finde  Artikel  3  des  Edictca  vom 
6,  April  1793  insofern  Anwendung  auf  ihn,  als  er  zu  jenen 
Franzosen  gehöre,  welche  erst  nach  dem  1.  Juli  17H9  emigrirt 
seien,  und  er  könne  auch  bei  naehgewie&enem  friiheren  Auf- 
entlialte  des  Landes  verwiesen  werden,  tla  er  sjeli  gegen  Ar- 
tikel *>  jenes  Edietes  nicht  bei  der  Ortsobrigkeit  gemeldet  und 
seine  Subsistenzniittei  nicht  naeligewiesen  habe.  Auch  das  ob- 
genanntc  Coinitt;  sprach  sich  nunnielir  in  diesem  Hinne  ausJ 
Metternich  legte  am  27,  December  den  Antrag  des  Oomit<?s 
dem  Ilofkanzler  zur  Entsebeidung  vor.  ,Doch,^  setzte  er  hinzu^ 
,in  Anhetraeht  der  Al>sichten,  welche  der  Gefangene  mit  sol- 
chem Nachdrucke  aussprach,  war  ich  vieinjehr  dar  Meijiungj 
dass  derselbe,  wenn  man  ihn  an  einer  Stelle  über  die  Grenze 
schaffe,  an  einer  anderen  über  dieselbe  zurüekkehren  und  hie- 
her  kommen  werde,  um,  wie  er  bereits  angekihuligt  hat,  jene 
Beschwerden  vorzubringen,  in  welchetn  Falle  man  sich  ent- 
weder in  einen  Proeess  mit  ihm  werde  einlassen  oder  ihn  von 
Neuem  verhaften  milssen.  Ersteres  würde  Aufsehen  erregen  und 
za  gerichtlichen  Auseinandersetzungen  ftlhren,  die  man  nament- 
lich unter  den  gegenwärtigen  Umständen  zu  vermeiden  Ursaiche 
hat,  wenn  ich  auch  lioffen  darf,  dass  der  Conseil  von  Brabant 
streng  wider  ihn  vei^fjihren  und  die  Stände  sieh  seiner  nicht 
annehmen  werden.  Aber  geschickt  und  intriguant,  wie  er  iat^ 
könnte  es  doch  geschehen,  dass  er  im  Advoeaten-  oder  im 
dritten  Stande  Vcrtbeidiger  und  Beschützer  fiinde.  Im  zweiten 
Falle  ist  man  des  Erfolges  nicht  sicher,  und  selbst  wenn  ee 
gelingt,  ihn  wieder  zu  fassen,  was  nicht  ohne  viele  Mühe  und 
neues  Autsehen  zu  bewerkstelligen  sein    wird,    wird    man    sich 


*  Xoto  4etf  ComitÄ,  Mo,  Bnixelle»,  le  24  d^'embjnö  1793. 
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sodann  in  derselben  Lage  wie  gegenwärtig  befinden.*  Daher, 
erklärte  Mettcrnicli,  denselben  nicbt  eher  freilassen  zu  woDen, 
bevor  nicht  die  kaiserliche  Entschli essung  über  seinen  gegen- 
wärtigen Bericht  eingetroifen  sein  werde.  Der  Umstand^  daas 
mittlerweile  auch  der  Domestike  La  Sonde's  verhaftet  wnrdo, 
der  Brandreden  gehatten  und  bei  dem  man  unter  Anderem 
einen  Brief  seines  Ilerrn  vortknd,  der  die  Absicht  verrietb^  so- 
bald er  jdabeim  in  Brüssel^  sein  werde,  eine  flammende  Be- 
schwerde zu  erheben,  von  welcher  er  sich  grossen  Krtblg  ver- 
sprach, konnte  Metternich  in  dem  einmal  gefassten  Entscbinssc 
nur  bestärken.^ 

Doch  in  Wien  lehnte  man  diesmal  die  Ertheiliuig  einer 
bestimmten  Weisung  ab.  Es  sei  schwer  —  meinte  Trautt- 
nmnsdorff  —  von  der  Ferne  ans  zu  beurtheilen,  inwieweit 
die  Drohungen  La  Sonde's  verwirklicht  werden  und  die  öffent* 
liehe  Ruhe  beeinträchtigen  könnten»  Die  Verhaftung  La  Sonde*« 
sei,  da  es  sich  um  einen  Act  der  Staatspolizei  und  um  die  all-^ 
gemeine  Sicherheit  handle,  in  Art.  55  der  Joyeuse  entr^  lie- 
grün det,  und  aus  diesem  würde  sich  auch  seine  Liindesver- 
Weisung  begründen  lassen.  Man  stellte  es  übrigens  >Iettemich 
anheim,  zu  dem  ihm  geeignet  erscheinenden  Zeitpunkte  Letz- 
teres zu  tbun,  und  falls  derselbe  von  der  Fremde  aus  einen 
Process  anzustrengen  versuchen  sollte,  die  Gerichtshöfe  an- 
zuweisen, der  Sache  keine  Folge  zu  geben.  Auch  die  Ent- 
scheidung der  Frage,  wie  lange  noch  La  Sonde  in  Haft  zu 
halten  sei,  blieb  Metternich  iiberlassen,^  K&  war  eine  Folge 
dieser  Weisung,  dass  La  Sonde  auch  fernerhin  auf  der  Ötadcllc 
von  Antwerpen  verbheb,  wo  ihn  später  die  Franzosen  antreffen 
sollten.  Doch  erwies  sich  ihm  dieser  neue  Umscbwung  der 
Dinge  nicht  günstig.  Er  wurde  als  Complice  Dumouriez'  der 
Verschwörung  gegen  Frankreich  angeklagt  und  vor  eine  Militär* 
commission  gestellt,  die  ihn  zwar  von  der  Schuld  der  Emigration 
freisprach,  hingegen  an  das  Revolutionstribanal  verwies,  wo  er 
sich  von  der  Anschuldigung  des  Einverständnisses  mit  Du- 
mouriez  zu  reinigen  hatte.  Das  UrtheU  fiel  zu  seinen  Gunsten 
aus  (14  brumaire  an  V),  doch  das  Üirectoire  ex^cutif,  bei  dem 


*  Hettenüch  an  TranttmaDsdorff.   Bnix^He«,  J«  27  däcembre  1793.  Minute. 

*  Trauttmansdorff  an  MeUemich.  Vietme,  1«  U  janvier  1794.  Orig. 
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in  Aventurier  der  schlimmsten  Sorte  angeschwärzt  war, 
erliess  zwei  Befehle  [16  pluviose  und  19  germinal  an  IV],  kraft 
deren  er  unter  dem  Vorwande,  es  hätten  sich  neue  ihn  com- 
promittirende  Papiere  gefanden,  vor  das  Criminalgericlit  der 
Dyle  nach  Brüssel  citirt  wurde,  Uehrigens  entging  er  auch 
in  diesem  Falle  der  Venirthetliing,  bis  das  Jahr  17HG  seinen 
Namen  noch  einmal  auf  die  Oberfläche  des  Zeitstromea  trug.* 
I  Auch  La  Coste  befand  sich  noch  am  28.  November  1793  in 

Treui-enberg  und  heklagte  sich  bitter  darüber ,  dass  er  trotz 
der  Hoffnung,  die  ihm  Metternich  schon  einige  Wochen  zuvor 
eröflFhet,  noch  immer  festgehalten  werde. ^  Aber  auch  das  Loos 
der  französischen  Officiere  nahm  bald  darnach  eine  für  die- 
selben höchst  ungünstige  Wendung.  Noch  am  16,  December 
meldete  Metternich^  dass  sich  Marasse  von  der  Citadelle  Namur 
ans  an  ihn  mit  der  Bitte  gewendet  habe,  ihm  ein  Asyl  im 
Lande  zu  gewähren ^  und  in  Anbetraulit  des  sclion  erwähnten 
Uraatandes,  dass  zwei  Sühne  und  ein  Adoptivsohn  desselben 
sich  in  dem  vom  Kaiser  besoldeten  französischen  Corps  befanden 
und  über  ihre  Aufführung  das  Beste  verlautete,  unterstützte 
Metternich  diese  Bitte  und  meinte ,  dass  man  ihm  vielleicht 
fein  Asyl  an  der  liolländischeu  Orenze  gewähren  könne. ^  Allein 
kam  es  nicht,    Thouvenot  wurde  zu  Luxemburg  internirt, 

und  Benieroii  wurden  nach  Temesvar  geschafft.* 
Während  all  dieser  Vorgänge  hatte  Umnouriez  als  mo- 
derner  , Ulysses'  seine  Irrfahrten  fortgesetzt.  Als  er  noch 
im  JüHchschen  weilte,  wurde  in  helgiselien  und  rheinischen 
Zeitungen  wider  ihn  die  Anschuldigung  laut,  dass  er  in  Brüssel 
Maueransehlüge  veranlasst  Imbe,  welche  die  Emigranten  gegen 
die  hoahsicljtigte  Abgliederung  Frankreicbs  aufreizen  sollten^ 
im  Grunde  eine  sinnlose  Beschuldigung,  wenn  man  bedenkt, 
rie  verhasst  Dumouriez  gerade  bei  den  Emigranten  war.  Auf 
die  Kunde  von  der  Verhaftung  La  Sonde's  und  Consorten 
ÜUchtete  er  nach  der  Schweiz,  wo  er  an  seinen  Memoiren  ar- 
Bitete,  von  wo  er  aber,  als  er  von  der  Erhebung  von  Toulon 
and  Marseille  vernahm,    nach  Venedig  eilte,  am  sich  von  dort 

>  Mortimer  Ternaux  VI,  697  ff, 

*  Nrttö  vom  28,  November  1793. 
'  M«nijrnti4i  An  TraiittiuaiiKdorl!'.  Briixelles,  le   10  d^ieiiibre  17t3. 

*  Morttmer-TernAUX  a.  ä.  Ü.  599, 
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aus  nach  einem  der  beiden  PiHtze  einzuscliiffen.  Als  er  sieh 
jedoch  von  der  Zwecklosigkeit  einer  derartigen  Reise  überzenjirt 
za  haben  glaubte,  kehrte  er  nach  der  Schweiz  und  zu  seinem 
Memoirenwerke  zurlick,  dessen  zweiter  Theil  —  vom  Tcwle 
Ludwigs  XVL  bis  zu  seinem  Uebertritte  —  damals  entstand. 
Da  bestimmte  ihn,  wie  er  behauptete,  ein  anonymer  Wink, 
daös  der  Kaiser  befohlen  habe,  ihn  äu  verhaften,  sich,  nachdem 
er  Verfligungen  bezüglich  der  Publication  seiner  Memoiren  ge^ 
trotfen  hatte,  nach  Augsburg  zu  begeben,  von  wo  er  sieh 
briertich  gleichzeitig  an  Erzherzog  Carl  und  an  Lacy  wendetet 

In  einem  ersten  Schreiben  —  vom  23.  December  —  an 
Lacy  bonift  er  sich  auf  Coburg  und  Mack  als  Zeugen  seines 
Benehmens.  Er  wisse  nicht,  wessen  man  ihn  bei  dem  Kaiser 
bescliuldige.  Aber  er  habe  vernommen,  dass  derselbe  seine 
Verliaftuiig  anbefi>hh:;n  habe.  Dies  veranlaese  ihn,  im  Ver- 
trauen aui'  die  Gerechtigkeit  des  Kaisers  und  im  BewusstseiD 
seiner  eigenen  Unschuhl  sieh  freiwilhg  zu  stellen.  Er  bitte  aber^ 
man  möge  endlich  sagen,  was  er  verschuldet  habe.  Seien  gegen 
ihn  Verleunulungcn  aus«^estreut  woj-den^  so  wolle  er  dieselljen 
verzeihen,  vorausgeset7,t,  dass  dieselben  ein  Ende  nehmen  und 
der  Kaiser  ihm  Gerechtigkeit  widertahrcn  lasse;  sei  er  schuldig, 
so  wolle  er  l>estraft  werden.  Einem  zweiten  Schreiben  an 
Lacy  fügte  er  die  Copie  eines  an  den  Erzherzog  Carl  {2b,  De* 
cember)  gerichteten  Briefes ,  sowie  der  dem  Letzteren  zu* 
gesandten  Denkschrift  l>ei.  Das  Schreiben  an  den  Erzherzog 
ist  ähnlichen  Inhaltes  wie  jeneß,  das  er  an  Lacy  richtete.  Er 
wende  sich  an  den  Generalstatthalter  des  Landes,  wo  er  ver* 
leumdet  worden  sei,  und  der  ihn  daher  in  Schutz  nehmen 
oder  im  Falle  seiner  Schuld  bestrafen  mlisse.  Er  wolle  nur 
aus  seiner  peinlichen  Lage  befreit  werden,  ,Vou8  savez,  Mgi*.* 
schliesst  der  Brief,  ,que  personne  n*est  moins  propre  que  moi 
a  mener  la  vie  d'un   lievre.* 

Erzherzog  Carl  erwiderte  am  12.  Januar  1794  unter  der 
von  Dumouriez   angegebenen  Adresse  in  kurzen  Worten.^     Er 


*  Nach  dem  an  den  Erahemogr  gerichteteu  Memoire.  AbcelirifcUch  im  St-A.  XL 
A.'A.  Aiu  Sctilusso  desnelben  helsst  es:  ^Mon  mdreass  «st  k  M,  8<?xatbii 
et  «tir    Tenveloppt*:    k  M.   GG»    Heiiitselrnjinti   et  Comp*»  k  Angsbtmrg/ 

'  Wie  es  sclieitit,  Hihrte  der  Eutwurf  des  ScUteibens  vom  Staatssocretär  MQUer 
lier;  vgl  Emherzog  CäfI  hh  Müller,  ce  10  janvier  1794.  Of%.  eig,  A,-A. 
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bestätigte    den   Empfang   des  Schreibens,    tlieilte    ihm    übrigens 
mit,  dass,   da  die  Gegenstände,  von  denen  das  letztere  handle, 
alle  in  Wien  verhandelt  worden  seien  nnd  das  Generalgouverne- 
ment keine  neue  Weisung   erhalten    habe,    er  seinen  Brief  und 
das  beigefilgte  Memoire  an  den  Hof  gesendet  habe,  obgleicli  der 
Adressat  voraussichtlieh  ohnedies  bald  von  Laey,  an  den  er  sieh 
Tgewendet,    eine  Antwort    erhalten    werde.      ,Ich    wäre    erfreut/ 
schliesst  der  Brief,  »wenn   diese  Antwort  Ihren  Wünschen  ent- 
^  spräche/^  In  dem  8  eh  reiben  aber,  mit  welchem  Carl  den  Brief 
^JJumouriez'    und    dessen   Denkseljrift   an    den  Kaiser  gelangen 
^Bbbb,  heisst  es:  ,Wenn  Dumouricz  noch  jemals  mit  seinen  vielen 
Talenten  und  seinem  kühnen,  unternehmenden  Geist  feine  Rolle] 
spielen    konnte,    so    würde   es    vielleicht    nützlich    seyn,    ihn  zu 
menagiren.*^      Der    Erzherzog    gil>t    hier    einer   Ueberzeugung 
■TAusdruck,    zu  der  sich^    wie  wir  sahen,    auch  Mercy  bekannte. 


XYIII.  Anlässe  znr  Wiedcrf*inbernfnng  der  StJtiHle, 


I 


Es  ist  bereits  andei'weitig  betont  worden,  dass  der  Werth 
des  Besitzes    der  Niederlande    für   den  Kaiser,   abgesehen    von 
politischen  Gesiehtsjmnkten,  in   der  finanziellen  Leistungefilhig- 
beit  derselben  lag.  War  Belgien  auch  nicht  mehr  st»  wohlhabend 
wie  in  früherer  Zeit,    hatte  es  auch   namentüch  durch  das  fac- 
ti sc  he  Aufhören  des  Handelsverkehres  mit  Frankreich,  welcher 
durch    ein  Ediet   vom  29.  März  1794   auch    förmlich  untersagt 
B^wurde,  erheblichen  Schaden  gelitten,  so  schlug  man  doch,  von 
^Kden  Dons  gratuits  u.  dgl.  abgesehen,  selbst  nocti  in  letzter  Zeit 
^Kdas  jährliche  Reinerträgniss  des  Landes  auf  2,7ÜO.CH)0  Oulden 


hilf   eine  Stimme,    die,   wie  wenigstens  Trauttmansdorff  meinte, 


ohne   Mühe   auf  das    Doppelte    hätte    erhöht    werden   können. 
^^  Vor  Allem  aber  hatten  die  Niederlande  in  der  Regel  einer 

Hfgrusseren  Anzahl  von  Truppen  Unterhalt  gewährt  und  insbe- 
sondere eine  wichtige  Rolle  im  (Jreditwcsen  des  Staates  gespielt. 
Von  1753 — 1792  hatte  sieh  Belgien  an  den  ÖÖentlichen  Anlehen 
mit  111  Millionen  Gulden  Itetheiligt,  von  denen  seither  70  Mil- 
lionen^  davon    fUnf  Sechstel   ebenfalls    auf  belgische  Rechnung 


'  Bnixen«*»^  le  12  janvier  1794.  Copie.  A^-A. 

*  Erslienuig  Carl  nti  den  Kainer.  BrüAAeb  den  1.^.  Jauuat  1794.  (Jopie. 


Vrrr.  Aliluwidinng:    t.  Zflltsborf. 


zurück  bezahlt  worden  waren.  ^  Helbst  noch  w&hi^nd  des  Zeit- 
raumes vom  1.  November  1793  bis  zum  1,  Juli  1794  beliefen  sich 
die  regelmässigen  Iteveuuen,  Dons  gratuits  und  verzinslichen 
und  unverzinslichen  Anlehen  auf  15  Millionen  und  würden 
sieh  auf  22  belaufen  haben,  wäre  nicht  in  Folge  der  im  Juli 
eingetretenen  KataHtrophe  die  Zahlung  der  Hälfte  des  bereits 
bewilligten  doppelten  Don  gratuit  von  S  Millionen  unterbhebenJ 

Von  dieser  Leistungsfähigkeit  Belgiens  den  ausgiebigsten 
Gebrauch  zu  niacben,  lag  um  so  näher,  als  der  gegenwärtige 
Krieg  gegen  Frankreich  vor  Allem  auch  dem  Schutze  Belgiens 
galt.  Selbst  jene,  welche  sich  nicht  zu  der  weitverbreiteten 
Meinung  bekennen  wollten»  dass  Belgien  ein  Besitz  seij  dess* 
man  sicli  liei  erster  sich  darbietender  (ielegcnheit  zu  entäussem 
habe,  mussten  doch  zugestehen^  dass  die  Behauptung  der  Nieder- 
lande ganz  unverbältnissmässig  grosse  Opfer  erheische,  und  dass 
es  nur  billig  sei,  Belgien  selbst  in  ungleich  höherem  Masse  als 
bisher  zu  den  Laoten  eines  Krieges  heranzuziehen,  der  zugleich 
über  Sein  oder  Nichtsein  der  alten  Verfassung  des  Landes  ent- 
scheiden werde. 

Bei  der  Anhänglichkeit  der  Stände  an  diese  ihre  Ver- 
fassung und  bei  der  ernsten  Gefahr,  die  dem  Fortbestand  der- 
selben zur  Zeit  der  französischen  (iccupation  gedroht  und  deren 
Wiederkehr  bei  einer  abermaligen  Eroberung  des  Landes  durch 
die  Franzosen  zu  gewärtigen  stand,  hätte  man  meinen  sollen, 
dass  sieb  die  Stände  selbst  zu  sehr  weitgehenden  Opfern  an 
Öeld  und  Blut  hcrbfüassen  würden.  Indess  war  dies  nicht  der 
Fall.  Vergebens  hatte  der  Kaiser  gehofft,  dass  die  Belgier  in 
der  ersten  Freude  über  die  Wiederkehr  der  österreichischen 
Hen-schaft  aus  eigenem  AntJ'iehe  anselmlicbe  Summen  bewilligen 
würden  j  statt  dessen  sah  man  sich  zu  dem  alten  Feilschen  nnd 
Markten  mit  den  Ständen  verurtheilt. 

Allerdings  war  schon  in  den  ersten  Monaten  der  Kestau- 
ration  nach  dem  Vorbilde  der  in  den  österreichischen  Erl>landeTi 
veranstalteten  auch  in  Belgien  eine  Subscription  freiwilliger 
Spenden   filr    den  Krieg,    sogenannter   Dons    volontaires    oder 

*  Jtjippört  *lu  eolute  «le  Tniuttiriansdorli'  mr  Ic«  ÄvantJi^ji  que  trouremit 
la  umiiioii  ci^AutriL'lie  k  rciitrtT  daus  In  |>otiHefi.Hioii  des  Payi^-Bai»,  2*  juin 
1795.  Hei  GachArd,  Annlect««  Vit,  .^56^ 

*  TrAuittiiaiisdorfl*  au  deu  KaiBer.  Vk'urie»  le  9  d^cömbre  17114.  E'm^iib, 


Belpeii  unter  Uer  GcxiefiüstaUhaltttnebBift  BnboniOff  Cvb  (1795^  ITM). 
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indiviflaeller  Dons  gratnits,  wohl  zu  unterscheiden  von  den 
ständischen  Dons  gratuits,  eröffnet  worden.  Zur  Einsammlung 
derselben  hatten  sich  vier  Convitds:  zn  Gent,  Müm^,  Tonrnaj 
und  Namur  gebildet,  welche  das  bei  ihnen  einlaufende  Geld 
dem  Centralcomit^  zu  Brüssel  abführten.  Um  die  Bewohner 
zu  Beitrugen  anzuspornen,  wurde  alle  14  Tage  eine  Liste  der 
letzteren,  sowie  der  Namen  der  Spender  publieirt  und  diese 
zur  Kenntniss  des  Kaisers  gebracht.  Mao  nnterselded  drei 
Kategorien  derartiger  Spenden:  einmahge  Beiträge  oder  so- 
genannte Dons  absolus,  sodann  jährliche  Beiträge  (Engagements) 
entweder  auf  Kriegsdauer  oder  für  eine  bestimmte  Zeit,  endlich 
ebenfalls  für  die  Dauer  des  Krieges  oder  ftir  eine  bestimmte 
Zeit  unverzinsliclie  Darlehen  an  Geld  oder  Gold-  und  Silber- 
geriithen.^ 

Au  die  Spitze  der  freiwilligen  Spender  hatten  sich  der 
Erzherzog  mit  2f>f)(),  der  Minister  mit  5CH}  Gulden  m(matlich 
gestellt,  ,Gern  würde  ieh,^  schrieb  jener,  , einen  betrUehtlichcren 
Beitrag  maehen,  wenn  es  mir  meine  Mittel  in  diesem  Augen- 
bhek  erlaubten.*^  Ihrem  Beispiel  sebioss  sich  in  hochherziger 
Weise  der  wenig  bemittelte  Präsident  des  Conseil  von  Luxem- 
burg Du  Rieux  an.  Die  Käthe  des  Conseil  von  Brabant  und 
der  Procureur  g^n^ral  leisteten  für  die  Dauer  des  Krieges  auf 
ihr  Gehalt  aus  dem  Tresor  royal,  De  Sandrouin,  der  Tr^sorier 
g^n^ral,  auf  ein  Drittel  seiner  BezUge  Verzicht,^  Sonst  aber 
vergingen  zwei  Monate,  bis  eine  weitere  Zeichnung  —  jene 
der  Commune  von  Genappe  —  erfolgte,  und  bis  im  November 
1793  waren  iiberluiupt  nur  63  Subseriptionen  erfolgt. **  An  Dons 
absolus  waren  bis  Ende  November  472.000  Gulden  eingezahlt; 
die  Summe  der  , Engagements'  belief  sieb  auf  30.120  Gulden, 
was  an  Gold-  und  Silbergeräthe  eingescliickt  wurde,  auf  12.143 
Gulden,  das  unverzinsliche  Anlelien  auf  315.228  Gulden.  Zu- 
sammen ergab  dies  an  ,Dons  volontaires*  oder  ,  patriotiques* 
ä29,032  Gulden. 

Wohl  hatten  ferner  die  Stände  —  mit  Ausnahme  jener 
►on  Brabant  —  die  laufenden  und  die  rückständigen  Subsides 


*  ßorgnet  U",  284. 

"  Erxheniog  Ciirl  an  d^i)  Kniser,  Brü»s<5l,  den  27.  November  1793.  Orig.  eig^. 

*  Mettemieh  mi  Trauttmansdorff,  Bruxelle«,  le  4  f^vrier  171*4,  Orig. 

*  Borguet  n\  283. 
8lt«iiDg«bor.  d.  pbiL.-biflt.  Ol.  diu,  Bd*  H,  Ibh.  8 
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be willigt j  während  die  Impots,  eine  Consum Steuer,  die  im  letzten 
Winter  unter  der  Franzosenlierrseliaft  unterdrückt  worden  war, 
nachträglich  nicht  mehr  erhöhen  werden  konnte  und  daher  erst 
ftir  die  Folge  wieder  hewilligt  wurde*  Auch  gewährten  die 
Stände  ansehnhche  Dons  gratuits;  hie  und  da  gingen  die  Be- 
willigungen sogar  über  die  beanspruchten  Summen  hinauiä.  Ahar 
in  WirkUchkeit  standen  diese  blos  auf  dem  Papier;  von  den 
bewilligten  Dons  gratuits  im  Gesammtbetrage  von  4,44H.nii 
Oulden  wurden  bis  zum  1.  December  1793  nur  1,798,950  Gulden 
wirklich  eingezahlt.  Selbst  den  gewi>hnlichen  Verpflicbtungen* 
der  Bezahlung  der  Subsides  und  der  anlässlich  der  Insurrection 
zu  leistenden  Entschädigung/  vermochten  die  Stände  nicht  fiach- 
zukommen,  da  ihre  Gassen  in  Folge  der  französischen  Occtt- 
patioo  und  der  darnach  erfolgten  kostspieligen  Truppendurch* 
märache  erschöpft  und  überdies  mit  der  Revolutionsschuld  von 
1787  ff.  belastet  waren.  Es  blieb  den  Ständen  nichts  übrig,  als 
ihre  Zuflucht  zu  neuen  Anlehen  zu  nehmen,  die  aber  bei  dem 
geringen  Credit,  den  sie  genossen,  nur  zu  den  ungünstigsten 
Bedingungen  beschafft  werden  konnten. 

Wohl  bot  der  Clerus  ein  Darlehen  von  lU  Millionen,  mit 
10,  20,  30  jährigem  Rückzahlungstennin,  unverzinslich  fllr  die 
Dauer,  mit  5  Percent  verzinslich  nach  Beendigung  des  Krieges, 
,Eß  ist  dies,^  bemerkte  der  Bischof  Nelis  von  Antwerpen,  der 
selbst  als  erste  Quote  10.000  Gulden,  fllr  die  Folge  noch  weitere 
30,000  Gulden  in  Aussiebt  stellte,  ,wie  ich  wohl  weiss,  der 
Pfennig  der  Witwe,  aber  er  ist  Gott  so  angenehm  wie  alle 
Schätze  der  Reichen.  Und  warum  sollte  er  es  nicht  ebenso 
meinem  Souverän  sein?'*  Aber  nicht  alle  geistlichen  Körper- 
schaften waren  von  demselben  Eifer  erfüllt.  Die  reiche  Abtei 
Tongerloo  (in  Brabant),  die  einst  den  in  Aufruhr  gegen  Josef  II, 
begriffenen  Ständen  300.000  Gulden  zur  Verfügung  gestellt 
hatte,  trug  jetzt  kaum  40.0WJ  Gulden  zu  den  Kosten  eines 
Krieges  bei,    in  welchem  ihre  Existenz  auf  dem  Spiele  stand,^ 

Auch  gab  die  Art  der  Beschaffung  dieses  von  dem  Clerus 
dargebotenen  Anlehens   der  Regierung  zu  manchen   Bedenken 

^  Am  1&.  Decemher  1793  waren  noch  l,604.S25  Gulden  numtändig,   Djibei 

iflt  Brabant  lucbt  in  die  liechuung  embeicogen, 
'  BUckof  NeUä  im  TrAuttaiaasdorflT.  Bnizell««,  le  2'S  auQt  1793.  Extmit 
•  Barguet  U\  2Ö6. 


Belfitin  unter  Aar  OmtniXstmithnUfnehAÜ  Bn^em^g  Owl*  {IIJ+S,  J7!M>. 

AäliBV.  Der  Erzbischof  von  Mecheln  und  di*.^  Bisohöfe  von 
Antwerpen  und  Namur  hattoii  iiiimlicli,  nm  jene  Summen  auf- 
bringen zu  können,  von  dem  üouvernenieut  die  Erlaubniss  er- 
wirkt, ein  Anleiten  auf  ihre  Giiter  und  auf  jene  des  ihnen 
untergebenen  Cleruc^  aufnehmen  zu  dürfen^  da  aber  auf  diesem 

■  Wege  uieht  viel  zu  erreiehen  war,  die  Absieht,  gewisse  zer- 
streut liegende  Güter  des  Clerus  zu  veräussern  und  den  Ertrag 
dem  Kaiser  zuzuwenden,  gegen  die  Erlaubniss,  späterhin^  nacli 
wiederhergestelltem  Frieden  aus  den  rüeker statteten  CapitaÜen 
daiVir  andere  Güter  zu  erwerben.  Üoeh  sehien  den  Bischöfen 
hiczu  ausser  der  Genehmigung  des  Goaverneraents  die  Zu* 
Stimmung  des  Papstes  erfürderlicli.  Nelis  wendete  sich  brieflieh 
^  an  Cardinal  llrzan,  theilte  jedoch  dieses  Sehreiben  auch  Metter- 
H  nich  mit,  der  seinerseits  das  Anliegen  bei  Hrzan  unterstützte.* 
,Wir  hören/  hiess  es  in  dem  Briefe  des  Bisehofs  an  Hrzan, 
,nieht  auf,  wie  Moses  die  Hände  zum  Himmel  zu  erbeben, 
während  sieh  die  tapferen  Truppen  unseres  Fürsten  seh  lagen 
und  Israel  unter  den  Zelten  ist.  Da  wir  uns  aber  nicht  selbst 
sehlagen  oder  die  Musquete  ergreifen  können,  so  versueben  wir 
wenigstens,  das  Nothwendigste  herbeizuschaffen,  den  Nerv  des 
Krieges:  gli  danari/ 

In  Wien  billigte  man  zwar  den  Eifer,  den  Nelis  entwickelte, 
aber  man  liätte  es  lieber  gesehen,  wenn  sich  iletternich  zu  den 
Verhandlungen    des    Bischofs    mit   der   römischen  Curie    passiv 
verhalten    hätte,    da  es    leicht  den  Ansehein   gewinnen   konnte, 
^als  gehe  das  Gouvernement  von  der  Ansieht  aus,  dass  die  Mit- 
■  Wirkung  ßoms   zur  Autorisation  des  Verkaufes  der  geistlichen 
Güter  in   den   Niederiandeu    eriorderlich   sei.^     Und   dass   die 
H  Besorgnisse   des   Wiener   Hofes   in   dieser  Riclitung   nicht   un- 
^Ebegründet   waren,   zeigte   das   am    15.  Januar    17^4   erflossene 
^^Breve,     durch   welches   ^   allerdings   unter   Lobeserhebungen 
^auf  den  Kaiser  —   der   Papst   erklärte,   dass   er   kraft   seiner 
Autorität  die  Geldcollecte   gutheisse,   die  der  Bischof  von  Ant- 
werpen, noch  ehe  er  sich  an  ihn  habe  wenden  können,  veran- 
staltet habe,   sowie   auch   künftige   Geldsamm langen   ähnhcber 


^  Der  Biüchof  von  AntwGqii'ii  «in  Hrzan.   tirui^ellen,  te  13  d^cembre  179?. 

Heitemich    an   llr&an.    Hruxelles,     la   20  d^cembre    1793.    Mettemich'H 

Bericht  yon  Brüssel,  20  d^oembre  1793.  Gopie* 
'  Tniuttmaitödorff  un  Mettemiek  Vieiine,  le  2*  janyier   1794.    Ong. 

S* 
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Art  und  za  demselben  Zwecke,  dass  er  ihm  ferner  im  Nothfaile 
gestatte^  die  fi Liter  seiner  Kirche  und  seines  bischöflieben  Tisches 
mit  einem  Anlehen  zu  belasten ,  zu  verkaufen  oder  zu  ver 
pachten^  und  dass  er  ihn  von  der  Verpflichtung,  zu  jenen  Ve^ 
Äusserungen  die  Zustimmung  des  Capitels  einzuholen,  entbinde^ 
sich  auch  bereit  erklärte,  dem  FZrzbisehof  von  Mecheln  und  den 
ül»rigen  Bi  schüfen  Belgiens  dasselbe  Zugeständniss  zu  machen, 
und  zwar  durcli  den  Nuntius,  der  in  Zukunft  berechtigt  sein 
sollte,  den  Bisebüfen  Belgiens,  so  oft  sie  es  wünschten,  dazu  die 
Ermnehtigung  zu  ertheilen*^ 

Man  war  in  Wien  nichts  weniger  als  zufrieden  mit  dem 
Inhalte  des  piipstlieben  Sehreibens,  namentlich  auch  dcsbalb 
nicht,  weil  dasselbe  die  Ansicht  aussprecben  zu  wollen  schien, 
als  wäre  bereits  zu  jenen  Oeldbeitdigen  des  Clenis,  die  ohne 
Belastung  der  Kirchengüter  erfolgt  waren,  die  Zustimmung  der 
Curie  nüthig  gewesen.  Man  beschloss  zwar  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  zu  schweigen,  hofi^e  auch,  dass  die  Sache  nicht 
öffeiitHch  bekannt  werden  würde  ;^  doch  erhielt  Hrzan  die 
Weisung,  äbnliche  Schritte  wie  den  des  Bischofs  von  Antwerpen, 
wenn  sie  von  Seiten  anderer  belgischer  Bischöfe  unternommen 
würden,  zwar  zu  dulden,  ja  unter  der  Hand  zu  fiyrdem,  nicht 
aber  officiell  zu  unterstützen.*  Auch  Metternich  wurde  in  diesem 
Sinne  instrairt.'* 

Da  nach  all  dem  Gesagten  von  den  Ständen  fiir  den 
Augenblick  nichts  oder  nur  wenig  zu  erwarten  stand,  da  auch 
die  Verhandlungen  des  Clerus  mit  Rom  sich  in  die  Länge  zogen, 
sah  sich  die  Regierung  zunächst  verauhisst,  denselben  Weg, 
wie  die  Stände,  niimlich  den  der  Anlehenswerbung  zu  betreten- 

An  das  niederländische  Gouvernement  war  nämlich  von 
Seiten  des  Wiener  Finanzdirectoriums  der  Auftrag  ergangen* 
für  die  Monate  August,  September  und  October  171©  die  Summe 
von  6,ti00.000  Gulden  zur  Deckung  der  Bedürfnisse  der  Armee* 


*  Pf  US  VI.  Jin  den  Biachof  von  Antwerpen.  EomAie,  15  jannjuil  1794.  Dsrpie. 

*  TrsttttnuuudorU  an  Metteniicb,   Vienne^  le  2  förrier  1794^  Orig, 

*  Thn^t  *n  Hratan.  Vieiine,  le  20  mara  1794. 

*  Trunttmaoadorff  an  Metternich.  Vi«im%  le  27  man  1794.  Ori^. 

'  Doch  betrog  das  wirkliche  monatliclie  Erfordemis  fOr  die  Amte« 
MOO.OOO  Gnlden,  abgesehen  Ton  den  Aiialag««  l«r  Mmutioa  der  Bela- 
gttnmgen  und  Approvitiottintiy  der 


B^igiisii  unter  der  GenerftlsUtlhuItorsc^ft  Erzhersof  CuU  (1199^  tlH). 
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aufzubringen.  Metternich  glaubto  anfangs  diese.  Summe  in  l>e- 
■rtimintt^  Aussieht  stellen  zu  können,  ohne  ein  Auleben  auf 
nehmen  zu  inllssen;*  ja  er  wanschte  so^ar,  ein  solehes  zu 
vermeiden,  um  nicht  die  Beuiühungeu  der  Stände  zu  durch- 
kreuzen. Aber  das  Dircetorium  war  anderer  Ansieht,  zumal 
CS  sieb  nicht  blos  um  den  momentanen  Bedarf,  sondern  aucii 
um  die  Beschaffung  der  Mittel  zur  Bestreitung  der  Kosten  eines 
dritten  Feldzugs  handle.^  Daher  kamen  Metternieli  und  der 
damals  in  Brüssel  weilende  Vicepräsident  des  Directoriunis 
Degehnann  überein,  mit  dem  Brilsseler  Hause  Nettine  über  ein 
Anlehen  von  2  Millionen  zu.  unterbandeln,  dessen  Ertrag  als 
Reserveibnd  dienen  und  fllr  den  Fall,  dass  die  Gelder,  auf  die 
man  hoflen  zu  dürfen  glaubte,  nicht  rechtzeitig  einlaufen  würden, 
als  Vorsehuss  auf"  dieseiben  verwendet  werden  sollte.  Das  An- 
lehen kam  wirklieb  zustande;  nach  einigem  Zögern  fand  sich 
das  Haus  Nettine  zur  Uebernahme  bereit. 

Gleich wold  befand  sich  dkus  Gouvernement  schon  nach 
wenigen  Wochen  in  der  uiisslichsten  Lage.  Die  Einzahlungen 
auf  das  Anlehen  erfolgten  anfangs  nur  späriich;  auch  die  Stände 
vermochten  für  den  Angenbhck  nicht  viel  zu  bieten.  Im 
besten  Falle  vergingen  Monate,  ehe  das  Gouvernement  über 
grössere  Summen  verfügte,  während  der  Geldbedarf  ein  angen- 
bhck lieh  er  w^an 

Allerdings  wurde  die  Gesammtforderung  von  6,6CMj,(KM} 
Guiden,  wekhe  Belgien  fiir  den  Armeebedarf  herbeiscbaflfen 
soUte^  naebträglicb  um  l  MiOion  in  der  Art  vermindert,  dass 
auf  den  August  2  Millionen»  auf  den  September  1,95ÜÄ1CH3  und 
auf  den  October  l,t50l).(RK)  Gulden,  und  zwar  auf  den  15.  jedes 
Monats  entfielen.  Aber  mittlerweile  hatte  sie!i  Coburg  zu  ausser- 
ordentlichen Ausgaben  veranlasst  gesehen,  so  dass  die  für  den 
Monat  August  bestimmten  2  MiUionen  schon  zu  Ende  Juli 
verausgabt  waren  und  sich  nur  noch  4CKX)  Gulden  in  der 
Operationscasse  befanden.  Daher  verlangte  der  Prinz,  dass 
die  Summe  von  G,«jO0.0O0  Gulden  noch  um  3  Millionen  erhöht 
werden  sollte,  und  dies  in  demselben  Augenblicke,  in  welchem 
dem  Gouvernement  jener  Nachlass,  jedoch  mit  dem  ausdrück- 


*  Metternich  an  TrauttmanÄdorff.  BraiteUes,  le  23  juiu  1793. 

*  TraitttmaiiBdorff  an  Meltaroich.  VieDne,  le  ^0  juiti  1798, 
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Hellen   Bedeuten   gewährt  wurde,  dass   bis  October  Ton   Wien 
aus  jkein  Heller^  mehr  zu  erwarten  sei. 

Unter  solchen  Umständen  hatte  sieh  der  Erzherzog  schon 
früher  im  Flin vernehmen  m^it  Mettcrnich  und  Degelmann  an 
den  Kaiser  mit  der  Bitte  gewendet,  von  den  in  HolUind  für 
die  deutschen  Finanzen  eröffneten  Anlehen  1  —  1  ^/^  Millionen  be- 
heben und  tilir  die  Bedürfnisse  der  Armee  verwenden  zu  dürfen J 
Jetzt,  da  Gefahr  im  Verzuge  war,  wartete  der  Erzherzog  nichl 
erst  die  Genehmigung  des  Kaisers  ab,  sondern  beauftragte  ib 
Folge  einstimmigen  Beschlusses  der  Conferenz  Degelmann,  sich 
nach  Holland  zu  begeben  und  daselbst  bei  dem  Hause  Ooli 
zunächst  1  Million  auf  Rechnung  der  mederL^ndischen  Regierung 
zu  beheben.  Auch  eräuchte  er  das  Bankhaus,  noch  weitere 
500,000  Gulden  bereit  zu  halten,  und  bat  den  Kaiser  um  die 
Erlaubniss,  noch  1  Million,  im, Ganzen  2  Millionen  erheben  ru 
dürfen,  welche  Summe,  sobald  die  Geldbewilligungen  der  Stände 
fillssig  würden,  den  deutschen  Finanzen  ersetzt  werden  sollte.* 
,Zu  wünschen  wäre,^  schreibt  aus  diesem  Anlasse  der  Erzhersog 
an  den  Kaiser,  ,dass  die  Operationen  mit  dem  Gelde  weniger 
unregelmässig  bei  der  Armee  gemacht  werden  und  eine  bessere 
Organisirung  bei  selber  getroflfen  würde,  so  dass  alle  Geld- 
sachen unter  einem  Chef  stehen,  der  die  sich  kreuzenden  Geld- 
dispositionen in  Zusammenhang  bringen  könnte,*^  Der  Kaiser 
hatte  übrigens  bereits  vor  der  von  dem  Erzherzog  getroffenen 
Entscheidung  das  bei  dem  Hause  GoU  geraachte  Anlehen  von 
2  Millionen  mit  der  Zusage  genehmigt,  die  financielle  Gebahrung 
bei  der  Armee  zum  Gegenstande  eingehender  Untersuchung 
machen  zu  wollen.*  Dies  hinderte  freilich  nicht,  dass  unmittelbar 
darnach  dem  Hause  Goll  von  Wien  aus  untersagt  wurde,  den 
Rest  dieser  Summe  —  öOOXHXI  Gulden  —  Vürzustrecken,"^  so 
dase  von  dieser  Seite  dem  Gouvernement  blos  1,5^*0,000  Gulden 
und  überdies  (bis  18,  Januar   1794)   der  Betrag  von   llG.^Jo 


'  Bimhenof  Carl  an  den  Kaiser.  Brnssel,  den  f9-  Jnli  1793.  Of%  «i|^. 

*  Enh&nog  Carl  an  den  Kaiser  a.  a,  O.  und  Erxherso^  Carl  an  den  Kaiier. 
BfQ»»l,  den  IS.  Angtut  1793.  Orig.  eig. 

*  Enbenog  Carl  an  den  Kai^r.  BrilsBel,  den  IS.  Anfiist  17^.  Otig.  mg. 

*  Der  Kaiser  au   Crxheraog  Carl.   Laxenlmq^,  den  11.  Aiigni4  17^3  ntid 
Vieane,  le  27  aoüt  179S.  Orif.  offtc. 

^  £nhei*o^  Carl  an  den  Kaiaor.  Brüssel,  doo  lOi  Odo^er  179».  Orig.  eif . 
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^Gulden  ausgefolgt  wurde, ^  Als  theilweiser  Ersatz  daftir  mochte 
ein  Vorschuss  von  */^  Million  gelten,  der  noch  im  Laufe  des 
Monatt^  Septomher  von  Wien  aus  in  Brüssel  einlief,* 

Doeli  stellte  sieh  bald  heraus,  dass  mit  all  diesen  Summen 
kein  Auslangen  zu  ünden  sei;  denn  man  hatte  nicht  nur  für 
die  laufendf^n  Rerltirfnisse  der  Armee  Sorge  zu  tragen»  es  han- 
delte sich  auch  um  die  Wiederherstellung  der  Befestigungen 
n  Valenciennes,  um  die  Verproviantirung  dieser  Festung,  um 
Pulver  und  Munition,  dann  um  eine  Schuld  von  2  Millionen, 
die  das  Militärverptlegsamt  eontrahirt  hatte,  und  um  jene  Mehr- 
fordenmg  Coburg'Sy  welche  die  für  die  Monate  August  bis 
October  stipuHrte  Summe  um  3  Millionen  überstieg.^ 

Während  der  Erzherzog  beantragte,  dass  die  Schuld  des 
Militärverpflegsamtes  von  den  , Wiener  Finanzen'  getilgt  werden 
möge,  gab  man  sich  beztlglieb  der  Drei-Millionen-Forderung  in 
Brüssel  zunächst  der  irrigen  Meinung  hin,  dass  es  sich  blos 
darum  handle,  die  Summe,  welche  nach  früheren  Vereinbarungen 
bürg  fiir  den  Monat  October  zur  Verftigung  gestellt  werden 
Ute,  auf  den  Betrag  von  3  Älillionen  zu  ergänzen,  und  man 
schloss  daher,  sieh  an  das  Haus  Nettine  zu  wenden,  um  durch 
lessen  Vennittlung  ein  Consortium  von  Bankhäusern  zu  bilden, 
eiche  geneigt  wären,  den  abgängigen  Restbetrag  von  1 ,4(XJ.CHX) 
Gulden  gegen  Sehatzbons  mit  kurzer  Umlaufazeit  (von  3 — 6 
Monaten )  vorzustrecken  > 

f  Man  sah  indess  ein,  dass  dies  blos  ein  Palliativ  sei,  und 
dass  die  Verlegenheiten,  denen  man  momentan  begegnete,  zu 
Ende  des  nächsten  Monats  (October)  wieder  auftauchen  wtlrden. 
Daher  wünschte  der  Erzherzog  vor  Allem  Klarheit  in  die  Finanz- 
e  zu  bringen,  und  beauftragte  den  Minister,  einen  Finanzetat 
'Anfertigen  zu  lassen,  aus  dem  man  ersehen  könne,  welcher 
Unterstützung  von  Seiten  Belgiens  sich  die  Monarchie  äu  ver- 
sehen habe.^ 


Kauf 


^  TraiitUnausdorff  an  Mettemich,  ISjaimer  17^4. 

^  Metternich  an  Trauttmaiudorfif.  Bnixellea,  le  29  septetnbre  il9S. 

'  Undntirttjr  üflicieller  Bericht  des  Erzliensog«  au  den  Rainer. 

*  Coburg  an  Mett^rnicli.  H,-Q.  Bnvay,  26  septembre  1793.  Orig.  —  Metter- 

nich  an  Tranttmaiisdcirff.  Bruxello»,  le  29  j!eptembre  1793,  Entw,  MiLlJerV 
"^  Metteruicb  an  Trauttmaiisdorff.    Bruxelles,   l©  2^  septembre  1793.  Entw. 
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Der  Erzherzoj^  kam  damit  einem  Wunsche  dos  Kaisers 
zuvor.  Denn  wenige  Tage  früher  war  diese  Angelegenheit  auch 
in  der  ^linisterconferenz  zur  Sprache  gekommen»  Man  hatte 
gefunden,  dass  es  an  der  Hand  der  vorliegenden  Berichte 
Mettcrnieli's  unmöglich  sei,  den  jeweiligen  Cassenstand.  die  Be- 
dürfnisse und  die  den  letzteren  gegenüberstehenden  Einnahme- 
quellen Belgiens  zu  beurtheilen  und  zu  ermessen,  wann  und  mit 
welchem  Grade  von  Sicherheit  man  auf  die  dortigen  Einkünfte 
rechnen  könne  und  welche  Ausgaben  voraussiclitlich  oder  doch 
muthmasslieh  zu  bestreiten  seien.  Deshalb  wurde  ,ernstlich, 
nachdrUekUeh  und  unter  androhender  Ungnade*  Mettemich  be- 
auftragt, fortan  nach  einem  von  Zinzendorf  entworfenen  Formulare 
von  Woche  zu  Woche  einen  ,dctailiirten'  Ausweis  ,über  den 
Stand  und  Fortgang  der  niederländischen  Finanzen^  an  die 
niederländische  Hofkanzlei  einzusenden,  damit  selbe  and  duß 
DLrectorimu  in  den  Stand  gesetzt  würden,  die  für  Kriegszwecke 
verfügbaren  Einkünfte  zu  überblicken  und  darnach  die  weiteren 
Vorkehrungen  zu  treffen.  Zugleich  forderte  der  Kaiser  den 
Minister  auf,  die  Einkünfte  ,mit  mehr  Ernst  und  Nachdruck* 
einzutreiben  und  sich  weiterbin  nicht  mehr,  selbst  in  den 
dringendsten  Fällen  nicht  auf  neue  Geldsendungen  aus  Wien 
zu  verlassen.  An  das  Bankhaus  Goll  erging  die  strengste 
Weisung»  an  Niemand  und  aus  keinem  Grunde  Geldvorseliüsse 
zu  machen.^  I 

Für  die  Brüsseler  Regierung  war  diese  Verfügung  ein  um 
so  härterer  Schlag,  als  sich  mittlerweile  gezeigt  hatte,  dasd 
Coburg's  Forderung  auf  die  Ergänzung  der  Dotation  tur  den 
Monat  Oetober  nicht  auf,  sontlern  um  ;^  Millionen  gerichtet 
war,^  während  sicli  in  Folge  der  letzten  Anstrengungen,  mit 
denen  man  die  Dotation  für  den  Oetober  auf  3  Millionen 
ergänzt  hatte,  nur  mehr  200O  Gulden  im  Staatsschätze  lx4anden. 
Und  nun  meldete  Coburg  am  19.  Oetober  die  Forderung  einer 
vierten  und  für  dun  Beginn  des  Monates  November  den  einer 
fünften  Million  an.  Der  Erzherzog  berief  in  Folge  dessen  anj 
20.  Abends   die  Coufereuz  zu  sich,    die   unter  dem  Eindrucke 


^  TrauttmauBdorff  an  Mettemicb.  Vtoane,  le  26  septdmbre  179S.   Orip.   — 

Kaiser  Fran»  an  Mettemich,  L&xeiibürgt  2.  Oetober  1793.  Orig. 
*  MeUernicli  nw  Trfiuttman^df»rft*.  BrtixeUGS.    Ic  10  octobro  17{»^ 
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^der  ErkläniDgen  Coburg^s  stand,  der  ioi  Fallo  eines  absei ilä|:^ipen 
I  Bescheides  die  Auflösung  der  Armee  in  Aussieht  ßtelltc  und 
jede  weitere  Verantwortliclikeit  von  sieh  abh^^hnte.  Dem  ent- 
spraehen  auch  die  BeüehUisse.  die  der  Erzlierzog  jeinverständlieh 
mit  Baron  Degelmanti^  als  dem  Vertreter  der  Wiener  Finanzen 
nach  langer  Beratbung  fasste.  Zunächst  sollte  der  Versueh 
gemaeht  werden,  sieh  von  den  Brlkeseler  Baiiquiers  einiges  Geld 
filr  den  ersten  Bedarf  zu  versehaflen. 

Schon  jetzt  wurden  tilHhOÜG  Oulden  in  Papier,  nämlieti 
Ordonnance»  sur  le  tr^sor  royal  dem  Prinzen  Coburg  zugescliickt, 
,um  wenigstens  dadurch  denen  Lieferanten  das  Maul  zu  stopfen', 
während  man  335,000  Gulden  aus  den  currenten  Einkllnftcn 
aufbringen  zu  kiinnen  glaubte.^  Ferner  wurde  der  Finanzrath 
Kanöonnet  nach  Amsterdam  gesandt,  um  das  Haus  Goll  zu  be- 
stimmen, einen  weiteren  Vorschuss  von  400^000  fluiden  zu  ge- 
währen. Es  verstiess  dies  zwar  gegen  den  direeten  Befehl  des 
Kaisers,  aber  der  Erzherzog  nahm  die  Verantwortung  auf 
«ich  und  erklärte,  nöthigenfalls  das  Geld  auf  seinen  persönlichen 
Credit  aufnehmen  zu  wollen.  Zugteich  wurde  Ran  sonnet  autorisirt, 
gegen  Weehselbriefe  noch  überdies  eine  bestimmte  Summe  in 
Holland  aufzunehmen,  während  Degelmann  den  Auftrag  erhielt, 
sich  durch  Estafette  an  Betliman  in  Frankfurt  zu  wenden  und 
dieses  Bankhaus  um  die  Vorstreekung  von  2Ü0.UCM)  Gulden  in 
Gold  zu  ersuchen,  falls  nicht  schon  eine  Geldsendung  aus  Wien 
unterwegs  sei,  ivie  dies  denn  auch  wirklieh,  und  zwar  im  Betrage 
von  einer  Million  der  Fall  war. 

Ransonnet  traf  am  23.  in  Amsterdam  ein;  aber  schon  am 
folgenden  Tage  musste  er  Mettemich  melden,  dass  seine  Mis- 
sion voüstHndig  geseheitert  sei.  Die  Banquiers  Goll  erklärten 
rundweg,  nicht  den  mindesten  Vorschuss  machen  zu  können. 
Und  da  auch  nicht  Aussicht  vorhanden  war,  dass  sieh  etwa 
ein  anderes  Bankhaus  gefälliger  zeigen  werde,  musste  Ransonnet 
jnit  leeren  Händen  Holland  verlassen.^ 

Unter  soleheu  Verhältnissen  kehrte  man  gewissermassen 
zu  dem  Ausgangspunkte  der  Action  asuriick.    Ausdrücklich  be- 


^M     ^  Trfttittmansdorff  an  Metteniich,    Vieune,    le   16  octobre   17£*«i,    Orig, 
H  Erzher/^og  Carl  An  dvu  Kamer.  Brüi4«el,  den  21.  Octobof  1793.  Orlg. 

H      *  M«tternich  an  TrAuttmausdorff.  Bruxelle»,  le  2d  octr^Ure  t7U3; 
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merkte  zwar  der  Erzherzog,  duss  e«  schimpflich  sei,  bei  den 
eigeneD  Unterthanen  um  Geld  betteln  zu  müssen,  aber  er  ftgt 
siiich  hinzu,  dass  dies  die  letzte  Ressoaree  sei,  ülier  die 
verfüge,  ,Pro  iiovembri ,  wo  Prinz  Coburg  gleich  in  den  e 
Tagen  eine  Million  br^iucht,  sind  wir  nicht  im  Stande,  ihm 
tausend  Gulden  zu  versichern.  Sollte  es  dann  der  Armee 
Allem,  sogar  an  der  Löhnung  fehlen,  sollte  sie  sich  auflösen' 
und,  durch  Hunger  getrieben,  im  Lande  zerstreuen,  es  ver 
heeren  und  dadurch  den  Franzosen  das  Land  offen  lassen  uni 
preisgeben,  so  wird  mich  das  gar  nicht  verwundem.  Ich  werde 
mir  wenigstens  dabei  gar  keinen  Vorwurf  zu  machen  haben, 
da  ich  es  oft  genug  berichtet  und  vorausgesagt  habe.  Ich  bitte 
Dich  daher  inständigst,  bester  Bruder,  ausdrückliche  und  drin- 
gende Befehle  an  die  Finanzen  zu  geben,  uns  auf  das  8chle 
nigste  mit  Geld  zu  versehen.  Das  Wobl  der  Armee  und  d 
Staates  hängt  davon  ab.  Widrigenfalls  kann  ich  Dir  nicht  gai 
stehen,  was  wir  in  den  ersten  Tagen  des  künftigen  Monats  fti 
traurige  Sachen  erleben  werden.  Ich  lasse  die  hiesigen  Ban 
quiers  alle  auffordern,  uns  Geld  zu  leihen,  allein  dadurch  könne) 
wir  kaum  20(J.0<X*  Gulden  erhalten;  seit  der  Schlacht  von  Ma 
beuge  und  seitdem  das  Publicum  entdeckt  hat,  wie  sehr  es  uns 
an  Geld  fehlt,  ist  unser  Credit  gefallen  und  alles  Geld  geht 
nach  Holland.** 

Man  fasste  daher  bereits  in  jener  Conferenz  vom  20.  Oc- 
tober  den  Besehluss,  sich  an  die  Stände  von  Flandern  und  Henne- 
gau schriftlich  oder  mündlich  mit  dem  Ersuchen  zu  wenden, 
wenigstens  auf  einige  Zeit  gegen  Abzug  von  den  SuV>sides  die 
Verpflegung  der  Armee  in  natura  zu  übernehmen,  wahrend  zwr 
Approvisionirung  der  eroberten  franzosischen  Festungen  die 
Ortschaften  der  Umgegend  herangezogen  werden  sollten.*  Man 
hoflfte,  dass  in  letzterem  Falle  Coburg  die  Geldforderung  herab- 
mindern  werde,   während  freilich  die  Folge  lehrte,   dass  diese 


'M 


^  Ersh  erzog  Carl  an  den  Kaiser.  BrOssel,  den  21.  October  179S.  Qng.  etg. 

'  Jointe  tenue  chez  S.A.  R,  le  dimancbe,  20  octobre  au  «tolr  (1793).  Zu* 
gegen  waren  anaser  dem  ErKbersog  und  Mettemicb  Müller  unil  Lanuoj, 
FM.  Bender,  YieepHLsideut  DegialmAnn,  der  Tresorier  g^nSrai  und  die 
Finanxrithe  D* Axillar  und  Rsnsoimet.  —  liettemicb  an  TranttmAusdon 
Bruxelle«,  1e  21  octobre  1793.  ->  £f«benog  G&rl  an  den  Eaiser.  Br 
d«D  tl.  October  17^.  Orig.  eig. 


B«lg{rD  ii&t«r  drr  0«iiinlitottliftllerseliftft  finlienof  Ckrli  (1?!)»,  1T94). 


Art   der   Truppen  Verpflegung   thearer  als   die   gew^Vhnlitjhe  zu 
I  ßtehen  kam. 

Vor   Allem    aber   war   die    g-esehilrlerte    Finanzlage    eines 
der   wcsentlicliaten    Motive,   welehe    das  Oouvernemont    bereits 
EU  Ende  Oetober    1793   bestimmten,   die  Stäiule    der  einzelnen 
Provinzen,  wo  dieselben  nicht  ohnedies  noch  versammelt  waren, 
von  Neuem  einzuberufen.    Die  Stände  sollten  bewogen  werden, 
l  die   bereits   ^    wenn   aoeh  für  spätere  Termine  —  bewilliirten 
Summen  schon  jetzt  flüssig  zu  machen.   Man  wollte  zu  diesem 
Zwecke   den   Ständen    die    Erhebung    einer    ausserordentlichen 
Umlage    (impot)   auf  die    Biens  fonds   vorschlagen    und    hoffte 
hierin  keinem  Widerspruche  zu  begegnen,   weil   einerseits   der 
,  gemeine  Mann  durcli  diese  Umlage  nicht  getroffen   werde,   an- 
dererseits  die  Majorität   im   Lande    gut   gesinnt   und   von    der 
Nothwendigkeit,    aussergewöhnliche  Opfer   bringen    zu  mUssen, 
i  überzeugt  sei,  und  weit  endlich  die  Adminif^trationen  in  diesem 
I  Falle  nielit  genötbigt  seien,  neue  Anichen   zu  machen,  während 
[nach    erfolgter  Finalisirung   der   im  Zuge  befindlichen  Aulehen 
I  die  Stände  sieb  in  den  Stand  gesetzt  sehen  wllrden,  neue  Dons 
gratuits  zu  bewilligen.    Nur  Luxemburg  sollte  von  diesem  An- 
'ßchlage    befreit  sein,    da  es,    durch  den  Krieg  völlig  erschöpft, 
kaum  die  gewöhnliche  Subside  zu  leisten  im  Stande  war. 

Die  flnaucielle  Lage  war  der  eine  Grund,  um  dessen t- 
[willen  man  sieh  entscbloss,  die  Stände  wieder  .einzuberufen, 
[Dazu  kam  nun  aber  die  von  mehreren  Seiten  verbürgte  Nach- 
richt/ da  SS  die  Franzosen  beabsiebt  igten,  alle  ihre  Kräfte  gegen 
die  Niederlande  zu  kehren,  um  sich  durch  dessen  Wieder- 
eroberung för  die  Verluste  zu  entschädigen,  die  sie  an  anderen 
Seiten  erleiden  konnten.  J)a,*  meint  Erzherzog  Carl,  ,der  Feind 
grosse,  ausserordentliche  Massregeln  nimmt,  dachte  icl»,  müssen 
wir  ihm  auch  grosse  und  ausserordentliche  Mittel  und  Kräfte 
entgegensetzen  und  uns  diese  Kräfte  sowohl  durch  eine  wirk- 
lich bestehende  l^ewaffnete  Anzahl  Menschen,  als  durch  die 
O pin  io  n  ve  rse  h  a  Ö  e n .  *  ^ 

Seit  Mitte   September    1793   sah   sich   ein  Theil  Belgiens 
unmittelbar   von    den    Leiden    des    Krieges    heimgesucht.     Die 

^  VgL  auch  Mcrcy  au  Starheiuberg.  BnucelleSf  lo  2&  octobre  1793,    Tlilir- 

heim  147  ff. 
*  Efzher^o^  Carl  an  Fran»  U    BrüMeb  den  IS.  November  1793.  C 
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Franzosen  drangen  in  Flandern  ein  und  plünderten  Furne«. 
Am  14.  lagen  sie  vor  Yi>ern.  Oberst  Salis  vertheidigte  die 
Stadt.  Er  bewog  die  Bewohner  derselben,  am  Kampfe  theil- 
zunchmcn.  Und  dies  geschah  in  der  rühmlichsten  Art;  sogar 
eine  Frau  soll  drei  Stunden  lang  zur  Bedienung  einer  Kanone 
verwendet  worden  sein.  Der  Feind  büsste  beim  Angriffe  auf 
Ypcrn  300 — 4ö0  Mann  ein.  Auch  die  Bauern  der  Umgegend 
setzten  demselben  zu  und  scldeppten  etwa  3<K)  Gefangene  fort,* 
Trotzdem  herrschte  die  grösste  Bestürzung;  bis  nach  Gent 
fltichteten  sieb  zahlreiche  Personen.  Wohl  trat  bald  damacli 
eine  Wendung  zum  Bessern  ein:  ein  Angriff  der  Franzosen 
auf  Courtray  sehlug  fehl.  Auch  Menin  fiel  den  Kaiserlichen 
wieder  in  die  Hände.^  Aber  nach  der  Schlacht  bei  Wattignie^ 
erneuerte  sich  die  Gefahr.  Am  22.  October  fiel  Furnes  neuer- 
dings dem  Feinde  in  die  Hände;  Nieupurt  wurde  belagert* 
Auch  hier  war  es  die  städtische  Bevölkerung,  namentlich  die 
Fiscberzunft,  welche  an  der  Vertheidigung  wackeren  und  e^ 
folgreichen  Antheil  nahm.  Die  Belagerung  wurde  bald  wieder 
aufgehoben,  auch  Furaes  wurde  am  31.  October  um  Mittemacht 
von  den  Franzosen  geräumt,  doch  iUhrten  sie  als  Bürgschaft 
für  die  Bezahlung  einer  Contribution  von  einer  Million,  welche 
sie  im  letzten  Augenblicke  der  Stadt  auferlegt  hatten,  vier  an- 
ge-sehene  Bürger,  darunter  den  Pensionär  der  Stadt,  als  Geiseb 
mit  sich  fort^ 

Die  wiederholten  Einftllle  der  Franzosen  machten  Gegen- 
vorkehrungen an  der  Grenze  nöthig.  Das  reguläre  Militär 
reichte  nicht  hin.  die  Grenze  gleichzeitig  an  allen  Punkten  »u 
decken.  Bei  dem  ^luthe^  den  in  jüngster  Zeit  die  Landes- 
bewohner  in  der  Vertheidigung  ihrer  Penaten  an  den  Tag  ge- 
legt hatten,  lag  der  Gedanke  nahe,  wenigstens  die  Bauern  an 
der  Grenze  zu  bcwafiiien*  Schon  hatten  sich  einige  Dörfer  von 
Westflandern  und  Tournesis  an  Erzherzog  Carl*  und  an  Coburg 
mit  der  Bitte,  sie  zu  bewaffnen,  gewendet  und  der  Letztere 
ihnen  die  Lieferung  von  Gewehren  in  Aussicht  gestellt,  wofern 


^  Metternkh  ajü  Trauttmansdorff,  le  14  septembre  179S. 
«  Witeleben  H,  a04. 

•  P.  Borre,  SiSge  de  Nieupört  en  1793  in  L«  Flandre,  Bätuo  des  moiitt' 
meuts  d'hixtoire  et  d'aiitiqu^.  Aimee  1874—1875.  Bruges,  p,  43  ff. 

*  Vgl  Metlernicli  an  Coburg.  Bnixeües,  le  21  octobre  t79S.  Kr.-A. 
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Gouvernement  nicht  etwa  aus  politischen  Gründen  sich 
dagegen  aussprechen  würde.  Ja  Coburg  hatte  nicht  einmal  die 
Entsclieidnng  des  Gouvernements  abgewartet,  sondern  sofort 
den  Oln^rstlieutenant  d' Aspro  an  die  Grenze  gesandt,  mit  dem 
Auftrage^  im  Falle  einer  feindlichen  Invasion  sich  an  die  Spitze 
dt!r  Hanern  zu  stellend 

'  Auch    über    diese  Angelegenheit   gedachte    man   sich    mit 

den  Ständen  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Man  glaubte,  zur 
EinViernfung  derselben  nicht  erst  einer  höheren  Autorisation  zu 
bedürfen.     Mau  besorgte  vtelmelir,    dass,    bis  dieselbe  einlange, 

I  die  momentan  noch  vorhaltende  gtinstige  Stimmung  allgemeiner 
Entmuthignng  Platz  machen  künnte.  Auch  war  ja  noch  ein 
Theil  der  Stände  versammelt,  und  auch  sonst  pflegte  man  um 
diese  Jahreszeit  zur  Bewilligung  der  Subsides  u,  dgl.  die  Stände 
einzuberufen. 

Aber  in  Wien  war  man  durch  diese  neue  Eigenmächtigkeit 
Metternich's  doch  sehr  unangenehm  bcrulirt.  Man  missbilligte, 
dass  er  die  Stände  aller  Provinzen  von  Neuem  einberufen  habe, 
während  es  aus  wiederholt  eingeschärften  Clründcn  vielmehr 
wunsclienswerth  sei,  dass  die  noch  tagenden  Ständevcrsamm* 
lungen^  wie  namentlich  jene  von  Brabant  und  Flandern,  so  bald 
wie  möglich  aufgelöst  würden.  Man  redete  hier  überhaupt  der 
alten  Politik  das  Wort,  nie  die  Stände  aller  Provinzen  zugleich 
reraammelt  zu  halten*^  Auch  fand  man  bedenklteh^  dass  Metter- 
nich  so  ohne  weiters  Massregeln  von  der  grössten  Trag^^^eite, 
wie  die  Bewaffnung  der  Bauern,  die  Auflage  aussergewohnlicher 
Impöts  u.  dgl.  in  Anregung  gebracht  habe.  Man  hess  zwar 
das  Geschehene  gelten,  bestand  nhev  um  so  mehi*  darauf,  dass 
all  dies  nur  unter  gewissen  Bedingungen  geschehe.  Erstlich 
sollten  die  Stände,  sobald  sie  den  Gegensland,  um  dessentwillen 
man  sie  einberufen,  erledigt  hätten,  aufgelöst  werden;  zweitens 
sollte  die  Bewaffnung  der  Bauern  nur  partiell,  nur  nach  Bedarf 
erfolgen  und  die  für  sie  bestimmten  Waffen  in  gewöhnlichen 
Zeitläuften  unter  militärischer  Aufsicht  in  Depots  aufbewahrt, 
auch  keine  nationalen  Ofticiere  an  ihre  Spitze  gestellt  werden.^ 

*  Hetternich  au  Tratittmaiisdorff.  BnixeUe«,  lo  29  octobre  1793.  Copie. 

*  Fmn«  n.  an  Erssherssoi^  Carl  Wie«,  den  ß.  November  1193.  A.-A.  Orig.  eig, 
■  TmattmÄnadoräf   nn   Mettemich.     Vieniie,   le    16   und  lo    22    novembra 

1193,  Orijf. 


TIÜ.  AbhaiidlitEif:    t.  Seisaberg^, 


Die  Cautelen,  mit  welchen  der  Wiener  Hof  die  Bewaff- 
nnfig'  der  Grenzbaiierri  umg"el>en  zu  müssen  j^rlaubte,  wurden 
durch  die  Besorgnisö  veranlasst,  dass  es  die  Stände  auf  die 
Ueraiibildung  einer  Miliz  absehen  möchten^  welche  sie  ihre» 
Zwecken  dienstbar  zu  machen  suchten.  Man  hatte  daher  selbsl 
die  Errichtung  jener  FreiwilligeiicorpSy  die,  da  dag  Land  ganz 
von  Truppen  eotbiösst  war^  in  den  iStädten  den  Garnisons-  und 
Pülixei dienst  leisteten,  trotz  ihrer  Verwendbarkeit,  nur  als  einen 
unvermeidheben  Nothbehcll'  geduldet  und  ängstlich  Alles  ferne 
zu  lialten  gesucht,  was  ihre  Entwicklung  zu  einer  staudischen 
Streitmacht  hätte  befördern  können. 

Man  verkannte  übrigens  auch  in  Brüssel  nicht,  dass  die 
Bewaffnung  der  Bauern  besondere  Vorsielü  erheische.  Man 
missbilligte  daher  die  Voreiligkeit  Coburg' s,  der  sich  aeinorseiU 
auf  den  Uebereifer  seiner  Organe  berief.^  Dem  Wunsche  der 
Wiener  Regierung^  dass  den  Bauern  die  Waifen  nur  f\ir  die 
Dauer  der  Gefahr  anvertraut  werden  sollten,  war  bereite  eine 
Cunferenz  zuvorgekommen^  die  am  28.  October  zusammentrat, 
um  über  die  Vorlagen  an  die  Stilndeversammlungen  zu  beratheo 
und  in  welcher  der  Erzherzog  bezüglich  der  Bewaffnung  der 
Bauern  Vorschläge  machte,  die  einstimmig  angenommen  wurden/ 
Um  nämlich  die  Kosten  herabzumindern  und  um  dem  Feldbau 
niclit  unnützer  Weise  Arbeitskilifte  zu  entziehen,  sollte  zunächst 
in  Westttandern  —  an  der  Grenze  vom  Meere  bis  Menin  — 
aus  jedem  Orte  nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  Leuten  aus- 
ersehen werden,  aber  nicht  ständig  die  Waffen  fuhren,  sondern 
denselben  ein  Ort  bezeichnet  werden,  an  dem  sie  sich,  wenn 
die  Stuiiuglocke  ertöne,  mit  den  ihnen  zugewiesenen  Waffen 
und  Lebensmitteln  (auf  5 — Ü  Tage)  versehen  und  sodann  an  die 
Grenze  begeben  würden.  Dort  möge  man  sie  nach  Bedarf  ver- 
wenden, aber  sobald  die  Gelahr  vorüber  sei,  wieder  nach  Uause 
entlassen.  So  lange  sie  unter  den  Waffen  stünden  ^  sollten  sie 
einen  kleinen  Tagsold -'  erhalten.  Zur  Bewaffnung  wurde  der  in 
den  französischen  Festungen  hinterlegte  Vorrath  französischer 
Feuergewehre  bestimmt,   zum  Commandanten  ObersÜieut 


•  Cobfirg  an  Metteniich,  Englefoataine,  ce  7  Qoverobre  1793.  Ef.-A. 

•  Metteniich  an  TrauUmauadorff»  le  II  uovembre  1793. 

•  Y^\.  Glrtanner,  Pülitisehe  Ämtden  1794,  t.  V,  321. 
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d'Aspre  (vom  Freicorps  Giiln  Laudon)  ersehen,  dem  einige 
Offieiere  und  Unteroffieiere  vou  den  Wallonen-Regiraentern  zu- 
gewiesen wurden.  Würde  sieh  die  Massregel  bewähren,  und 
der  Erzherzog  hoffte,  dass  dies  der  Fall  sein  werde,  wenn  die 
Bauern  von  einigen  regulären  Truppen  unterstützt  würden  und 
wenn  man  denselben  einige  Kanonen  zur  Verfügung  stelle,  su 
könne  man  sie  aueh  anderwärts  in  ToumesiS;  Ilennegau,  Naniur 
und  Luxemburg  zur  Anwendung  bringen,  deren  Grenzen  man 
nielit  gegen  die  wiederholten  feindliehen  EinbrÜehe  zu  decken 
im  Staude  sei,^  Wirklieh  wurde  bald  darnach  den  Bauern  %ün 
Ilennegau  und  Namur  der  Ingenieur-Oberst  Marquis  Chasteler, 
der  aus  dem  Namur'sehen  gebürtig  und  im  Lande  bekannt  war^ 
von  dem  Erzherzog  einverständlich  mit  Coburg  zum  Comnian- 
danten  gegeben,^  wälirend  man  Oberstlieutenant  d' Aspro  neben 
Flandern  provisorisch  auch  Tournesis  zuwies.^  ^Vorschläge  von 
Anuirung  des  ganzen  Landes,^  meinte  hingegen  der  Erzherzoge 
,von  Anstellung  von  Officiereny  so  bei  den  Patrioten  gedient 
haben»  habe  ich  als  geßihrlich  und  als  Sachen  verworfen,  welche 
die  Idee  eines  Nationahnilitürs  autwärmen  könnten/^ 

Es  war  das  erste  Mal,  dass  Erzherzog  Carl  die  Idee  einer 
Volksbewaffnung  entgegentrat»  die  ihm  dereinst  so  grosse  mo- 
ralische Unterstützung  gewähren  sollte.  Unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  freiUch  wird  man  es  kaum  aufiaUend  finden 
können,  dass  sich  sein  praktischer  Sinn  zu  einem  immerhin 
nebelhaften  und  ziemlich  aussichtslosen  Projeete,  wie  es  die 
Volksbewaffnung  Belgiens  war,  im  Ganzen  ablehnend  verliielt. 
Ihm  schien  das  Wichtigste  die  Ergänzung  der  Wallonen- 
Regimenter  und  mit  Recht,  denn  diese  fUnf  Infanterie-Regi- 
menter (damals:  Olerfavt^  higne^  Würtemberg,  Murray  und 
Vierset),  sowie  namentlich  das  (frühere  Dragoner-,  jetzt) 
Chevauxl^gers-Kegiment  Latour  hatten  nicht  nur  eine  ruhm- 
volle Kriegsgeschichte  hinter  sich,  auch  in  dem  gegenwärtigen 

*  Erzbersog  Caj-l  an  Herzog  Albert.  BniJteÜeR,  \&  1*^  riovembre  1793.  Orig, 
A.-A.  Dernenje  an  ileoselb©!!,  l«  11   iiövembre   17U3.  Orig.  eig.  A.-A. 

■  Metternich  an  Trauttmanji^tirff^  le  4  novembre   J7y3,  Copie,  Trauttraans- 
dorff  an  Metternich,  le  13  novembre  1793. 

*  FML.  Kimky  au  OberstUetittiiiÄiit  d'AHpre.  Au  quartier  gön^rÄi  de  Bttvity» 
ce  13  novembre  1793.  Er.A. 

*  Ersherxog  Carl  an  den  Kamor«  BrUsself  lieu  12.  November  1793,  Ortf 
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Kriege  hatten  sie  von  der  alten  Tapferkeit  ihres  Volkes  neue 
Beweise  geliefert,  aber  in  Folge  dessen  aach  schwere  Verlaste 
erlitten,  so  dass  ein  Ersatz  an  Mannschaft  dringend  geboten 
war.^  Daher  werden  die  Stünde  schon  jetzt  aufgefordert,  üirer- 
seits  diese  Ergänzung,  welche  durch  freiwillige  Werbung  er- 
zielt werden  sollte^  nacli  Kräften  zu  fördern.  Bestimmter  trat 
Carl  in  der  Folge  (Februar)  mit  dem  Ansinnen  heran,  zu  diesem 
Zwecke  lO.OiK)  Mann,  auf  die  einzelnen  Provinzen  proportioaell 
veiiheilt,  durch  Werbung  aufzubringen. 


XIX,  Die  StSTuleversammlnits^en  zu  Ende  den  Jalire»  1793 
und  zu  Aiifiint^  des  Jahres  lilU. 


Zu  Ende  November  171*3  traten  also  die  Stände  der  ein- 
zelnen Provinzen,  sofern  dieselben  nicht  ohnedies  noch  ver- 
sammelt waren,  neuerdings  zusammen^  um  über  die  tinancieüe 
Lage  und  über  die  Landes vertheidigung  zu  berathen,  Ueher 
diese  Berathungen  ist  aus  den  Wiener  Archiven  leider  kein  zu- 
sanimenhängendes  ROd  zu  gewinnen.  Was  hier  geboten  werden 
kann,  sind  meist  nuj-  gelegentliche  Andeutungen  in  Mettemich's 
Berichten,  während  eine  erschöpfende  Dai-ste!lung  dieser  Ver- 
bandlungen auf  Grund  der  ohne  Zweifel  noch  vorhandenen 
Protokolle  belgischen  Forschern  vorbehalten  bleiben  mnss. 

Doch  ist  im  Allgemeinen  hervorzuheben,  dass,  da  die 
beabsiclitigte  Volksbewaffnung  sich  blos  auf  die  an  der  fran- 
zösischen Grenze  sessliaften  Bauern  beschränken  sollte^  jene 
Ailikel  (9  und  10),  welche  sich  auf  die  hierüber  mit  den 
Ständen  und  Administrationen  zu  treffenden  Vereinbarungen 
bezogen,  eben  deshalb  nur  in  die  Instruction  jener  Re^ierungs- 
commissäre*   aufgenommen    w^urden,    welche    bei    den   Stände 


• 


^  6*  OtiiMaume,  Ilistoirä  des  r^^imenta  nattonaux  balges  peiulant  la  ^nerr^ 
'  de  aept  ans,  Bruxelles  1854,  Derselbe,  Ristijire  dei   r^gimeut*   natii.fiiaux 

belg-e»  peiidarit  les   g-iiorre«  de   la  r^volution  fran^»e.  BnuLelle«  18^. 

Derselb«,    Hbtoire  des    r%iraent»    nationÄUx    de«  Pay»-Baa    au    service 

d'Autridie,  ßmxellefl  1877. 
*  NümUch:  de»  Fürsten  v.  Li^ie  filr  llennegaii,  des  Fürsten  v.  Oarre 

Namur  und  des  Vicomte  De  SÄndrouin  für  Flandern,  Toumeaia  nnd  W 

flaudern. 
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Versammlungen  der  Grenzprovinzen  intervenirtenJ  Zugleich 
wurde  an  die  Stände  der  einzelnen  Provinzen*  ein  vom  21.  No- 
veraber  datirter  Aufriii'  erkisseti,  der  Regierung  zur  Beschaffung 
^individueller*  Dons  gratuits  hehilflich  zu  sein. 

Was  zunächst  Brabant  betraf,  erhoben  sich  gegen  eine 
Auflage  auf  die  Biens  fonds  unüberwindliche  Schwierigkeiten» 
hingegen  schlugen  die  Stände  vor,  dass  die  Einsammlung  der 
^individuellen^  Dons  gratuits  für  den  Monarchen  zusammen  mit 
jener  erfolgen  möge,  welche  sie,  um  einen  Theil  der  Insur- 
rectionssehuld  zu  decken  ^  auf  eigene  Rechnung  veranstalten 
wollten.  Es  soÜten  also  die  Dons  gratuits  in  Brabant  auf  ge- 
meinsame Rechnung  erhoben  werden;  die  erste  Million  sollte 
ausschliesslich  dem  Kaiser  gehören  ujid  nur  fiir  die  Kosten 
des  Krieges  bestimmt  sein,  der  Ueberschuss  aber  getheilt 
werden;  dem  einen  Theil  war  die  gleiche  Bestimmung  zu- 
gedacht, jedoch  mit  Abzug  der  Entschädigung,  welche  Brabant 
dem  Kaiser  zu  leisten  hatte,  der  andere  Theil  sollte  den  Ständen 
zustatten  kommen. 

In  der  Coiifereuz,  der  diesmal  auch  De  Sandrouin  und 
Bartenstein  beigezogen  wurden,  riethen  die  Letzteren,  auf  den 
Vorschlag  einzugelien,  da  die  Stände  ihrer  Sache  wohl  sicher 
sein  mllssten  und  sonst  tVir  sich  kaum  blos  auf  den  Ueberschuss 
über  die  erste  Million  Anspruch  erheben  wUrden,  Auch  schien 
die  geordnete  Verwaltung  Brabants  im  Interesse  des  Gouverne- 
ments selbst  zu  liegen,  auf  dass  die  Stände  ihren  noch  immer 
nicht  erfüllten  Obliegenheiten  gegen  den  Kaiser  nachkommen 
könnten*  Allerdings  stand  zu  erwarten,  dass  auch  die  übrigen 
Provinzen  das  Gleiche  anstreben  würden.  Allein  De  Sandrouin 
and  Bartenstein  meinten,  es  werde,  obgleicli  jene  Prov^inzen 
kein    Recht   dazu   hätten,    vielleicht   nicht    unvortheilhaft   sein, 


*  Metternich  au  Coburg.  Bnixelle«,  le  16  oovenibre  1793.  Kr.-A,  Orig. 

*  Borgaet  11*^  283.    Nur  an  die   Provinzeu  Geldeni   und  Flandern  erging 
dieser  Aufruf  nldit;  an  die  letztere  nicht,  weil  »ie  ohne<lies  bereitn  xnm 

L'i^fossQn  Thtiil  dorn  Inhalt  döa  Aufrufes  nachgekommen  #ar  (Metteniicb 
i  An  Trauttmau»dorif.  Bruxtdle*»,  le  21  novombr«  1793).  Afetternich  nennt 
unter  dfju  ProvioÄeu,  au  welcU©  jene  Aufforclernn^  nicht  erging,  auch 
Luxemburg.  Nachträglich  (0.  Decoraber)  igt  jedoch  ein  ähnlicher  Aufruf 
auch  an  die  dortigen  Stände  ergangen.  Vgl,  Publication  de  1a  soci^t^ 
de  Luxembourg.  Premiere  annde«  S.  82,  83. 
SÜKViin^r.  d,  t>^il..hüt.  n.  (TXirX.  Bd,  ».  Abb,  9 


130  Vm.  Abhandlung:    r.  Zeissberg. 

auch  diesen  die  Durchführung  einer  Operation  zu  gestatten, 
bei  der  ihr  persönliches  Interesse  mit  im  Spiele  sei,  während 
man  im  entgegengesetzten  Falle  besorgen  müsse,  dass  die  Dons 
gratuits   in  Brabant  überhaupt  ins  Stocken  gerathen  würden.* 

Der  Staatssecretär  und  Lannoy  gaben  ein  Separatvotnm 
ab.  Zwar  gaben  auch  sie  zu,  dass  man  sich  unter  den  gegen- 
wärtigen Zeitverhältnissen  leider  auf  den  Standpunkt  des  Kanf- 
mannes  stellen  und  über  Formen  hinwegsehen  müsse,  zumal 
diese  bei  Vielen  den  Glauben  erwecken  würden,  dass  die  Ein- 
tracht zwischen  Souverän  und  Ständen  wiederhergestellt  sei 
Aber  zugleich  bedauerten  sie,  dass  auch  in  diesem  Falle  eine 
unziemliche  Concurrenz  der  Stände  mit  dem  Souverän  zu  Tage 
trete,  welche  jene  peinlich  berühren  müsse,  die  blos  ans  An- 
hänglichkeit an  den  Kaiser  Beiträge  leisteten,  während  man 
jetzt  die  Dons  gratuits  mit  der  Insurrectionsschuld  in  Verbin- 
dung bringe.  Trotzdem  wurde  einstimmig  beschlossen,  auf  den 
Vorschlag  der  Stände  einzugehen.  Da  aber  der  letztere  ein 
ganz  ungewöhnlicher  war,  holte  das  Gouvernement  die  Autori- 
sation  des  Kaisers  ein,  während  die  Stände,  denen  man  davon 
vorläufig  Mittheilung  machte,  einstweilen  die  zur  Ausfilhrong 
der  beabsichtigten  Operation  erforderlichen  Vorkehrungen  treffen 
sollten. 

In  Wien  wurde  es  auch  diesmal  Mettemich  zum  so  oft 
schon  erhobenen  Vorwurfe  gemacht,  dass  er  nicht  zuvor  die 
Entscheidung  des  Hofes  in  einer  so  wichtigen  Angelegenheit 
eingeholt,  sondern  den  Ständen  einen  wenn  auch  nujr  ,vor 
läufigen'  Bescheid  ertheilt  habe,  der  eine  nachträgliche  Zurück- 
weisung ihres  Ansinnens  unendlich  erschwere.  Man  erblickte 
in  letzterem  nur  ein  neues  Mittel,  um  die  Regierung  in  allen 
financiellen  Fragen  ganz  und  gar  von  dem  Beheben  der  Stände 
abhängig  zu  machen.  Man  empfand  es  als  Demüthigung,  dass, 
während  bisher  die  Dons  gratuits  so  geringen  Ertrag  erzielt, 
ein  besserer  Erfolg  in  Aussicht  gestellt  werde,  sobald  die  Stände 
an  dem  Ertrag  derselben  participirten.  Man  gab  sich  sogar  den 
Anschein,  letzteres  in  Zweifel  zu  ziehen,  was  freilich  nicht  ans- 


*  Pr^cis  d*une  confSrence  tenue  chez  S.  E.  le  ministre  k  Tintervention  dw 
membres  de  la  Conference,  du  tr^sorier  g^önöral  et  du  conseiller  ^es 
financea  baron  de  Bartenstein. 
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BcblosB,  daas  ati  Metternich  der  Auftrag  erginge  womoglicli  dio 
Erljohung  des  dem  Kaiser  zogeötaiidcncn  Priu^ipüiims  von 
l,*KMJ,(KX)  auf  l,r>tK>.t)(K)  Üuldeo  durchzusetzen.  Denn  wie  in  frü- 
heren Fitllen  wnrde  auch  diesmal  der  den  Ständen  seitens  des 
Gouvernements  ertheihe  vorläufige.  Bescheid  als  eme  vollendete 
und  unabiinderhche  Tliatsache  tiingenonimen,  trotz  der  Bedenken, 
welche  dagegen  in  der  Ministereonferenz  erhoV»en  wurden,  der 
die  Sache  auf  Trauttmansdorff 's  Wunsch  vorgelegt  worden  war. 
Nur  sollte  Metternich  den  Standen  erklären,  dass  es  höchste 
Zeit  sei,  ohne  Hikdvsielit  nuf  ihre  Sonderinteressen  dem  Staate 
j  zu  Hilfe  zu  kommen,  daas  ihre  Sicherheit,  ihre  Existenz  davon 
abhäi>ge,  jauf  dass  sich  ihr  erhahener  und  edler  Vertheidiger 
nicht  genüthigt  sehe,  sie  ihrem  Schicksal  ku  überlassen  und 
blos  auf  die  Vertheidigung  der  Monarchie  bedacht  zu  sein'.^ 
^K  Bei  seiner  Anwesenheit  in  Brüssel  zu  Anfang  des  Jahres 

^■1794  hatte  sich  Coburg  neuerdings  sowohl  au  den  Erzherzog 
[  als  an  Metternich  mit  der  dringenden  Bitte  um  die  Coraple- 
tirung  der  Wallonen-Regimenter  gewendet.  Dies  gab  zunächst 
I  zu  Verhandlungen  mit  den  Ständen  von  Brabant  Anlass,  denen 
Coburg  und  Clerfa^i:  zugezogen  %vurden.  Die  Verhandlungen 
nahmen  einen  sehr  gunstigen  Verlauf,  so  dass  Coburg  bereits 
hoftTte^  aus  allen  Provinzen  zusammen  lO.OW  Re ernten  hinnen 
wenigen  Wochen  aufbringen  zu  können^  zumal  das  Engage- 
ment nach  Belieben  blos  auf  drei  Jahre  oder  auf  Kriegsdauer 
lauten  sollte.*  Freihch  verlangten  die  Stände  von  Brabant  bei 
dieser  Gelegenheit  vor  Allem,  dass  in  den  Wallonen-Regimentern 
jenen  Recruten  kein  Leid  widerfaliren  dürfe^  welche  frilher  in 
der  Patrioten amiee  gedient  hatten,  üa  aber  hierüher  Coburg 
und  Clerfayt  eine  beruhigende  Erklärung  abgaben  und  dieselbe 
auch  in  jene  Depesche  vom  Hi.  Febrimr  Aufnahme  fand,  durch 
welche  der  Erzherzog  die  Hilfe  der  Stände  von  Brabant  l>ei 
der  Ergänzung  der  Wallonen-Regimenter  um  10.0()0  Mann  in 
Ansprucli  nahm,'*  so  erklärte  sich,  abgesehen  von  den  Be- 
mühungen, welche  die  drei  Stünde  gemeinsam  ins  Werk  setzen 
1     wtIrdeiX|  der  geistliehe  Stand  bereit,  seinerseits  ii()0,   der  Adel, 

*  TratittmAii»doHf  an  Metternieh.  Vienne,  le  11  janvier  1794, 
»  Coburg  nn  WaMis,  H.-Q.  Mona,  den  IL  FebrÖÄr  1794.   Kn-A.   Copie.  — 

Coburg  AD  Mettemich.  Monü,  c©  10  f<S\*rier  1794.  Kr.  Ä.  C«pie, 

•  Mett^^mirli  an  TranttmanadurflF.  Braxellea,  Ic  21  fSvrier  1794. 
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semerseits   4(K)  Mann   aufziibriiigen    und  jedem  derselben  oder 
seiner  Witwe  naeli  Ende  des  Krieges  eine  Summe  von   100 
Silber  Brak  znznsieliem«^ 

In  Limburg  legten  Clerus  und  Adel  einen  besonderen 
Eifer  füi'  das  miverzinslielie  Anleben  an  den  Tag;  auch  lie^sen 
sie  in  Folge  der  Depesche  vom  21.  November  1793  ihrerseits 
(7,  December)  einen  Aufruf  ergehen,  der  zur  Leistung  persön- 
licher Dons  gratuits  anspornen  sollte.*  Für  die  Recrutirung  be- 
willigten die  Stände  eine  Prämie  von  einem  Ducaten  per  Kopf 
ausser  dem  üblichen  Werbo|^elde.^ 

Auch  in  Henne gau  nahm  jetzt  die  Einsammlung  der 
Dons  volontaires  einen  befriedigenderen  Verlauf.  Die  Camit^« 
zu  Mons  und  an  anderen  Orten  brachten  trotz  mancher  Gegeu- 
bestrebungen  mehr  als  Vs  Million  auf,  jene  Dons  gratuits  nicht 
mitgerechnet,  welche  einzelne  Personen  direct  an  den  Tresor 
royal  einsendeten.  Besonders  that  sich  der  Clerus  hervor;  fast 
zwei  Drittel  jener  Dons  volontaires  hatte  er  beigesteuert,  viele 
Pfarrer  auf  die  Hälfie  ihrer  Einkünfte  verzichtet.  Auch  da^^H 
Gold-  und  Silberanlehen  hatte  hier  einen  guten  Fortgang.^^' 
Ebenso  fanden  sich  die  Stände  zu  einer  ausserordentlichen 
Auflage  auf  die  liegenden  Güter  (biens  fonds)  bereit,  ireilich 
nicht  in  jener  Form,  die  der  Regierung  als  die  vortheilhafieste 
erschien. ^^ 

Was  hingegen  die  Landesdefension  betraf,  so  ist  eine 
Rede  bezeichnend,  die  ein  royalistisch  gesinntes  Mitglied  der 
Stände  am  L  Februar  1794  hielt  und  in  der  er  auf  die  unge- 
heure Gefahr,  die  dem  Throne,  dem  Eigenthum  und  der  Re- 
ligion der  Bewohner  drohe,  sowie  auf  den  Ausspruch  Cäsars» 
dass  die  Belgier  die  festesten  und  tapfersten  aller  Germanen 
seien,  Idnweisen  zu  müssen  glaubte,  um  der  Versammln]^ 
scUiesslich  den  Vorschlag  zu  machen^  man  möge  den  Ka^er 
bitten,  die  Dienstzeit  der  von  jetzt  an  in  die  Wallonen-Regi^ 


^  MettemicK  An  Cobarj^,  BnuEellä«,  te  S  nuir»  1794.  Dfinelbe  4 
Cmrh  Bmxellec«  le  7  mArs  (1794).  A.-A.  Qrif.  eig. 

*  Modileur  29  jnuvier  17iU.  p.  &äO.   Ygh  aneh  MetSeniic]i  Jui 
dorff,  l6  26  d^eembre  179a. 

■  ^tnui^  des  Conml  prM  rom  14*  DeeMabcr  1799w 

*  Qachud,  Analec^w  IX*  S7e, 


Belgien  unt^r  der  ijQiieralsU,tt1i»UisrM:ihfcrt  BrvUftnwg  CntU  (17fk8,  1794). 
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menter  eintretenden  Belpcr  auf  die  Dauer  des  gegenwärtigen 
Krieges  zu  beschränken  und  die  Soldaten  zwei  Monate  nach 
dem  Friedensschlüsse  in  die  Heimat  zu  entlassen.* 

Lag  doeli  gerade  den  Hennegauern  nicht  so  sehr  die  Er- 
gänzung jener  Kegiraenterj  als  vielmehr  die  allgemeine  Volks- 
bewaffnung am  Herzen.  Schon  zu  Ende  des  October  1793, 
nach  der  Aufhellung  der  Belagerung  von  Maubeuge  und  an- 
gesichts der  (lefahr  einer  neuen  feindlichen  Invasion,  legten 
die  Stände  durch  ihre  Deputirten  dem  Generalstatthalter  und 
dem  Minister  eine  Repräsentation  in  diesem  iSinne  vor,  und 
als  hierauf  im  November  die  Stände  selbst  wieder  einberufen 
wurden  und  der  kaiserliche  Commissär  seinen  Instructionen 
gemäss  blos  die  Bewaftnung  der  Grenzbewohner  proponirte, 
machten  sie  eine  neue  Vorstellung,  in  der  sie  betonten,  dass 
diese  Massregel  zur  Vertheidigung  des  T^andes  nicht  aus- 
reichend  sei,  die  Grenzdörfer  der  Gefahr  der  Brandlegung  und 
eines  allgemeinen  Massacre  aussetze,  und  dass  nur  eine  allge- 
meine  Bewaffnung  hinlänglichen  Schutz  gegen  das  drohende 
M.^ssenaufgebot  des  F'eindes  bieten  k«>nne.  Zwai"  blieb  auch 
diese  Vorstellung  zunächst  wirkungslos/  und  die  Stünde  fügten 
sich,  indem  sie,  gleich  denen  von  Limburg,  für  die  Recruten 
der  Wallonen- Regimenter  einen  Ducaten  als  Aufgeld  bewilligten 
und  den  Angeworbenen  bei  Besetzimg  subalterner  Posten  den  Vor- 
rang zusicherten.^  Doch  Hessen  sie  den  Gedanken  einer  allge- 
meinen Bewaffnung  nicht  fallen.  Zu  Anfang  des  Jahres  1794 
liberreichten  ihre  Deputirten  neuerdings  dem  Minister  eine  an 
den  Kaiser  gerichtete  Repräsentation,  diesmal  mit  besserem  Er- 
ft)lge,  insofern  nun  (2L  Januar)  dieser  die  Bewaflnung  der 
Bauern  im  Hennegau,  allerdings  unter  den  schon  früher  er- 
wähnten Cautelen  wirklich  genehmigte  und  die  Ausführung  der 
Sache  dem  Erzherzog  Übertrug/  Um  so  grösseres  Gewicht 
legte  dagegen  andererseits  das  Gouvernement  auch  auf  die  Er- 
gänzung der  Wallonen-Regimenter,  zu  denen  nach  der  Depesche 


»  Witsleben  lU,  16—17. 

■*  Vgl.  Coburg  an  die  Deputirten  der  SUnde  von  Heniiegau.     Au  quartier 

^aSrAl  de  MonK,  ce  lä  d^cemhre  1793,  Kr.-A. 
'  Gachjird,  Analecte«  IX,  378—379. 
*  Der  Kaiiier  an   Erzhersog  Carl.    Yienitei  c«  Si  jasvier   17^    ^ 

L  0.  880, 
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vom  2(i.  Februar  Hennegan  170  Recraten  stellen  sollte.  Da  zm 
Zeit,  ab  diese  Depesche  erfloss,  die  Stände  von  Hennegan 
nicht  mehr  versammelt  waren,  nahmen  es  ihre  Deputii'ten  auf 
sich,  an  alle  Comraunen  ein  Mahnsehreiben  zu  richten.* 

Im  Uebrigen  war  gerade  das  Verhältniss  dieser  Provinz, 
namentlich  der  Stadt  Jlons  zur  Armee  ein  herzliches,  d^s  nur 
einmal  eine  vorübergehende  Trübung  erfuhr,  als  Coburg,  der 
sich  zu  Anfang  des  Jahres  1704  mit  seinem  Stabe  in  Mons 
aufhielt  und  sich  voll  Anerkennung  über  das,  was  die  Stadt 
ftli'  die  Armee  geleistet  habe,  aussprach,  plötzlich  bei  seinem 
Abschiede  dem  Stadtrath  geradezu  den  Vorwurf  ins  Gesicht 
schleuderte,  dass  er  es  sei,  der  seinen  Forderungen  stets  den 
grossten  Widerstand  leiste.  Metternich  führte  diesen  Um- 
schwung in  den  Gesinnungen  Coburg's  auf  die  Aufhetzungen 
eines  Mitgliedes  des  frtiheren  Stadtrathes  (Baron  Duval)  zumck. 
Wie  es  sich  aber  auch  hiermit  verhalten  mag.  so  wurde  die 
Verstimmung  doch  bald  wieder  behoben,  und  namentlich  war 
fortan  Mack  in  Hennegau  der  Löwe  des  Tages.  Die  dortigen 
Stände  fassten  am  1.  Februar  1794  den  Besehluss,  die  Stände 
der  übrigen  Provinzen  aufzufordern,  in  einem  gemeinschaftlichen 
Acte  mit  ihnen  der  Armee  und  deren  Führern  ihren  Dank 
und  ihre  Anerkennung  auszusprechen,  an  erster  Stolle  natürlich 
Coburg,  dann  den  beiden  .Landsmännern'  Clerfayt  und  Beauheu, 
insbesondere  aber  dem  *J bersten  Mack,  der  sich  in  der  letzten 
Cami>agne,  namentUch  bei  deren  Beginn  dadurch  ©in  grossem 
Verdienst  um  Belgien  erworben  habe,  dass  in  Folge  der  von 
ihm  abgeschlossenen  Capitulation  das  Land  in  guter  Ordnung 
von  den  Franzosen  geräumt  worden  sei.  Der  Erzherzog  sollte 
gebeten  werden,  den  Ständen  aller  Provinzen  zu  gestatten, 
Mach  in  Anbetracht  seiner  seltenen  Talente  und  des  Dankes, 
zu  dem  ihm  alle  guten  und  treuen  Unterthanen  des  Kaisers 
verpflichtet  seien,  einen  Ehrcnsold  von  lOÖO  Doubles  Souverains 
d'or  als  Ersatz  für  den  Schaden,  den  sein  Scbloss  in  Böhmen 
durch  eine  Feuerslirnnst  erlitten  hatte,  zu  widmen.*  Metternich 
büke  hierüber  die  Willensmeinung  des  Kaisers  ein;  bezeichnend 


*  Gachard,  Animlecteö  IX,  380. 

*  Metternich  au  Trauttmausdortf.    BruxaUes»   le    24   f^vrier    1794 
Beilag«. 


B«1fi«ti  iiiiit«r  Act  G«ii«r&lslattbaltenGfaLf%  EnbiirKo^  Carla  (1794},  1794). 
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war  die  Resolution,  die  Letzterer  fasstc.  ,Im  Augenblick  ist 
es  ohne  Zweifel  am  wichtigsten/  so  lautete  dieselbe,  jdie  vor- 
ichiedenen  Stände  der  Niederlande  zu  veranlassen^  Mir  bei  der 
Beschaffung  der  Mitte!  behilrtich  zu  sein,  um  den  enormen  Be- 
dürfnissen, welche  die  Umstände  erheischen,  Rechnung  tragen 
zu  können.  Sollten  zu  Ende  des  Krieges  oder  zu  Ende  des 
Feld/.uges  die  verschiedenen  belgischen  Provinzen  vereinbaren, 
dein  General  Maek  ein  ehrenvolles  Zeichen  ihrer  Erkenntlichkeit 
ftir  ilie  von  ihm  geleisteten  Dienste  zu  geben,  so  werde  Ich 
dies  mit  Vergnügen  sehen  und  das  General-Gouvernement  kann 
sodann  ohne  Weiteres  dazu  seine  Zustimmung  geben;*  ^ 

Ende  Januar  1794  waren  die  Stände  von  Hennegau  zum 
dritten  Male  zusammengetreten^  um,  wie  immer  in  dieser  Jahres- 
zeit, die  Suijsides  zu  be  will  igen.  Die  Regierung  benutzte  dies, 
um  die  Stände  zu  bewegen,  die  Fonds  der  Dcpositencasse 
im  Betrage  von  migeftlhr  400JKX)  Gulden  zur  Bezahlung  der 
seitens  der  Provinz  dem  Kaiser  schuldigen  Summe  zu  ver- 
wenden, in  der  Art,  dass  sie  selbst  gegenüber  den  Eigen- 
thilmem  jener  Fonds  die  Haftung  übernähmen,  ein  Vorschlag, 
dem  noch  der  Vortheil  nacbgcrlihmt  wurde,  dass  durch  dessen 
Ausführung  im  schlimmsten  Falle  jene  Summe  dem  Feinde 
entzogen  werden  würde.  Die  Sache  nahm,  wie  Prinz  de  Ligne, 
von  dem  die  Idee  ausgegangen  war,  melden  konnte,  den  besten 
Verlauf;  schon  am  31.  Januar  konnte  die  Ständcversammlung 
geschlossen  werden.^ 

Wie  De  Sandrouin,  der  auch  diesmal  als  konigHcher  Com- 
missär  sich  durch  besondere  Umsicht  her v orthat,  berichtet, 
waren  die  flandrischen  Stände  gesonnen,  dem  Antrage  der 
Regierung  gemäss,  eine  Umlage  auf  die  hegenden  Güter  aus- 
zuschreiben, durch  welche  sie  die  restliche  Summe  der  bereits 
bewilligten  Dons  gratuits  im  Betrage  von  l,lüH.0UO  Gulden, 
femer  als  Beitrag  zu  dem  Anlchen  des  Gouvernements  die 
Summe  von  800,000  Gulden,  endlich  eine  Summe,  welche  zu 
Recrutirungsprämien  verwendet  werden  sollte,  aulzubringcn 
gedachten.^ 

^  Trauttmansiiorff  an  den  KaUer,  oe  9  mars  1794  mit  der  kais.  Besolutioti. 

Vgl.  TrauttmariÄdorff  an  Metternich.  Vienne,  le  II  mar»  1794.  Orj^. 
'  Metteruich'R  Bericlit  vom  *23.  Febniar  1794* 
'  Mettemich  au  Trauttmaiudorff.   BnueUeä,   le  21  Dorerobre  17 
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Jedoch  sticss  die  beabsichtigte  Umlage  in  Flandern  aaf 
heftipcn  Widers pnieb.  Die  einen  scheuten  vor  der  Auflage 
als  solcher  xurück,  andere  besorgten  die  Consequenzenj  welche 
die  einmalige  Anwendung  dieser  Art  von  Besteaenmg  nacin 
sich  ziehen  kOnne,  wieder  andere  bekämpften  die  Massre^fcl 
aus  Uebelwolleu  überhaupt.  Bei  der  Abstimmung  standen  sich 
vier  und  vier  8timmen  gegenüber:  für  den  Antrag  crklürtcüj 
sich  der  Clerus  von  Gent  und  die  drei  Stimmen  der  CliäteUenie^l 
dagegen  waren  der  Clems  von  Brügge  und  die  drei  Stimmen 
der  Stiidtc.  Bei  dieser  Sachlage  verständigte  sich  Mcttemicl|| 
mit  dem  Fiscal  Marouex  über  die  Mittel,  die  zu  ergreifen  seiet 
um  die  beiden  wichtigsten  Stimmen  zu  gewinnen:  jene  des 
f  Serus  und  jene  der  Stadt  Brügge,  welch  letztere  voraussichtlich 
auch  die  beiden  anderen  städtischen  Stimmen  nach  sich  ziehen 
würde.  Es  gelang  den  Bemühungen  Maroucx*  und  einiger 
Ständemitglieder  —  Metternich  nennt  namentUch  De  Ba^t,  Cop- 
pieters,  Bürgermeister  von  Brügge/  Rapsaet  und  De  Sniet  — 
den  Clerus  und  die  Stadt  Brügge  umzustimmen,  in  letzterer 
den  Magistrat,  während  die  ^Commune'  sich  schon  von  Anfa 
an  für  die  Umlage  ausgesprochen  hatte.  Es  fanden  daher  an 
18.,  U).  und  20.  Decembcr  1794  neue  Abstimmungen  statt; 
dabei  drang  der  Beschluss  fast  einstimmig  durch,  nur  die  Stadt 
Gent  protestirtc  dagegen.' 

Die  Bereitwilligkeit,  welche  die  Aamischen  Stände  in  diesen 
Falle  geaeigt,  sollte  nicht  unbelohnt  bleiben.  Am  10,  Januar 
ITM  konnte  Trauttmansdorflf  dem  bevollmächtigten  Minister 
mittheilen,  dass  der  Kaiser  in  Anbetracht  der  Opferwilligkeit 
der  Stände  seine  Zustimmung  dasu  ertheile,  dass  man  den 
Ck»nscil  der  Provinz  nach  ihrem  Wunsche  organisire,  dass  ako 
Metternich  den  beiden  Käthen  Blommaert  und  Mestdach  auf 
Rechnung  der  königlichen  Finanzen  2000  Golden  Brab»  be- 
willigen dürfe.  Dagegen  sollte  zwar  Diericx  das  Stephanskreaz 
vorläufig  nicht  erhalten^  da  eine  Promotion  nicht  stattfinden  und 
man  hierin  nicht  von  der  Regel  abgehen  könne;  um  Uim  aber 
den   Beweis  Allerhöchsten   Wohlwollens  sa  geben^    sollte  ihm 


*  Naeli  dem  Calendrier  de  la  coiir  (1794)  war  m  aber   rielmehr 
noisler  tod  Couitraj. 

*  M^ltemtcli*«  6«nelite  n>m  1&  und  34.  Deeeniber  1793.  Copie. 


BAtgieii  unter  d«r  OeD&mlaialtliftltaracliAfl  Knberxof  Cirls  (HSS,  17IM). 
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Mettern  ich  TKX'liraals  und  bestimmt  diese  Auszeichnung  bei  der 
nliehöten  Promotion  in  Aussicht  stellen,  wofern  derselbe  seinen 
Verdiensten  durcli  Naebgiebigkeit  die  Krone  aufsetzen  würde.* 

Es  Mit  auf^  daöb  Mettern  ich  nicht  sofort  an  die  Aus- 
tUhrung  dieser  Weisung  scbritt.  Wir  werden  indess  nieht  fehl- 
gehen, wenn  wir  diesen  Aufsebub  mit  den  Sdiwiengkciten  in 
Verbindung  bringen^  denen  das  Impiit  territorial  von  Neuem 
begegnete. 

Die  Stände  hatten  nämlich  ihren  letzten  Besehluss  dem 
Oouvernement  mitgetheUt  und  demselben  zugleieli  den  Entwurf 
eines  Reglements  beigefügt,  welches  das  Detail  der  Erhebung 
jenes  Impot  entbieUj  als  sich  plötzheh  ganz  unenvarteter  Wider- 
stand seitens  der  Stadt  Ck^nt  erliob,  welche  behauptete,  dass 
nach  Hämischem  Herkommen  es  nicht  gestattet  sei,  jde  taxer 
le  reel*,  sondern  dass  die  Basis  der  Besteuerung  das  Einkommen 
Uevenu)  zu  liihlen  habe.  Jenes  Reglement  sei  also  ineonstitu- 
tionell  und  für  sie  nicht  vcrbindUch,  selbst  wenn  die  Stände 
jenen  Beschluss  einstimmig  gcfasst  hätten. 

Es  schien  l>edenkhch,  die  Behauptung  gehen  zu  lassen, 
dass  Niemand  ohne  seine  persönliche  Zustimmung  oder  ohne 
jene  seines  Mandatars  an  die  Bescbltisse  der  Stände  gelmndcn 
sei,  um  so  bedenklicher,  als  gleichzeitig  verlautete,  dass  der 
Conseil  von  Flandern  die  Ansicht  der  Genter  theile  und  sieh 
dalier  voraussiclitlich  witigern  werde,  jenes  Regkimcni  äu  erlassen, 
Niimentlich  der  Präsident  des  Conseils  Diericx  sollte  angeblich 
dieser  Ansicht  sein.  Daher  drangen  (8.  Juli)  die  Deputirten 
der  Stände,  in  deren  Interesse  die  Vertheilung  des  Impot  terri- 
torial als  einer  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  auch  flir  sie 
»ehr  ergiebigen  Einnahmequelle  lag,  neuerdings  auf  die  Ent- 
fernung des  Präsidenten  und  auf  die  Erfüllung  des  ihnen  in 
dieser  Hinsicht  erth eilten  Versprechens. 

Metternicb  versuchte  es  also  neuerdings,  Diericx  zu  einem 
Verzicht  zu  bewegen.  Er  wendete  sieh  zuerst  schriftlich  an 
ihn  und  thcilte  ihm  den  Inhalt  der  letzten  kaiserlichen  Resolution 
mit,  ale  er  aber  eine  so  gut  wie  ablehnende  Antwort  erhielt, 
übernahm  es  der  geheime  Rath  De  la  Vieilleuze,  sich  naeh  Gent 
(14.  Eebr/i  zu  begeben,    wo  er,    um  dessen  Misstrauen  zu  zer- 


1  TTÄottmAiiüdoTff  an  Metternicb.  Vienne,  le  10  JÄnrier  1794.  Oilf 
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streuen,  Diericx  das  Ori^nal  der  letzten  Depesche  Trautt 
floriFö  vorwies.* 

Zwar  berief  sieh  Diericx  auch  jetzt  noch  auf  Ehre  und 
Pflichtj  die  es  ihm  nicht  gestatteten,  von  irgend  einer  der  Be- 
dingungen abzustehen,  von  denen  er  seinen  Rtiektritt  abhängig 
gemacht  habe.  Um  so  glücklicher  war  aber  De  la  Vieilleuzc  in 
anderer  Richtung.  Er  sondirte  Diericx  bezüglich  des  Impot 
territorial  Er  wies  auf  die  Opposition  hin,  welche  Gent  allein 
gegen  die  von  den  acht  Mitgliedern  der  Provinz  bewilligte  Auf- 
lage erbebe.  Mit  grossem  Nachdruck  sprach  sich  De  la  Vieilleuxe 
gegen  dieses  inconstitutionelle  Benehmen  aus,  ,das  den  Keim 
der  französischen  Revolution  in  sich  traget  ^Wenigstens/  setste 
er  hiuÄU,  ,hoflfe  ich,  dass  der  Conseil  Sr.  Majestät  ein  de 
artiges  revolutionäres  System  nicht  adoptiren,  dass  er  vielmeh 
die  unseligen  Folgen  ermessen  wird^  die  dasselbe  iiach  sich 
ziehen  würde/  Diese  entschiedene  Sprache  verfehlte  ihre  Wir- 
kung nicht.  Diericx  versicherte^  dass  er  im  Grunde  über  die 
Sache  ebenso  denke,  dass  die  Stitnde  als  solche  im  Verein  mit 
dem  Souverän  berechtigt  seien  ^  von  den  Bestimmungen  der 
Verfassung  abzugehen  und  daher  aussergewöhnliche  Autbigen 
zu  decretiren,  dass  aber  hiezu  wie  in  allen  anderen  Fällen  die 
Zustimmung  der  Majorität  der  Ständemitglieder  nothwendig  sei 
Er  gab  sich  den  Anschein,  nicht  zu  wissen,  ob  letzteres  in  der 
vorliegenden  Frage  der  Fall  sei.  ,Nicht  nur  die  Majorität, 
sondern  Einstimmigkeit^  konnte  De  la  Vieilleuaie  erwidern.  Die 
f  )pposition  gehe  nur  von  der  Stadt  Gent  aus,  die  ihrerseits  von 
den  mit  ihr  eine  Stimme  bildenden  Administrationen  überstimmt 
worden  sei*  Da  erklärte  Diericx,  dass  das  Reglement  ohne 
Opposition  den  Conseil  passiren,  ja  noch  mehr,  dass  auch  wenn 
die  Opposition  über  die  Mehrheit  der  Stimmen  im  Conseil  ver- 
fügen sollte,  die  Folge  blos  eine  Repräsentation  an  das  Gou- 
vernement sein,  und  dass  wenn  sodann  das  Letztere  den  Befehl, 
das  Reglement  zu  publicireu,  wiederhole,  dieser  Befehl  ausgeführt 
werden  und  er  als  Präsident  die  Publication  anordnen  werde, 
ohne  eine  weitere  Berathung  des  Conseils  zuzulassen,  wie  dies 
in  ähnlichen  Fällen  stets  geschehen  sei.^ 


'  Mdttemich  An  Tnattmansdorff.    Broxellos«  le  10  nun  1794.  Orig* 
■  De  la  YieiUeuce  «i  Ershenag  Cmrl  BnixeUiw,  le  16  tiTtier  UM.  £ 


Bellen  untfr  der  G^DormlBUtliiiüiorBOtlftfl  Erthertog  Curla  (17m,  JTIW). 
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Nach  der  Rückkehr  De  la  Vieillouze's  und  auf  Grund  seines 
[Berichtes  beschloss  man  in  Brüssel,  nunmehr  das  Reglement 
olioe Wolters  dem  Conseil  zuzusenden.  Da  alK^r  immerliin  inner- 
halb des  Letzteren  nur  auf  6  gegen  5  Stimmen  zu  rechnen  war 
und  ein  Zufall  dies  Stimmenverhältntss  ungünstig  beeinflussen 
konnte,  so  kam  man  überein,  ein  vertrauliches  Schreiben  an 
Maroucx  zu  richten,  um  ihn  auf  alle  Fälle  vorzubereiten.  Doch 
bedurfte  es  dieser  Vorsicht  nicht.  Die  Publication  des  Regle- 
ments fand  ohne  Anatand  statt,  während  die  Stadt  Gent  eine 
■  an  sie  gerichtete  Depesche,  welche  ihren  Standpunkt  widerlegte, 
wenigstens  unbeantwortet  hcss.  Wie  Mütternich  hervorhebt, 
hatten  sich  um  die  günstige  Wendung  dieser  Angelegenheit 
besooders  Rapsaet   und  der  Pfänder  de  Bast  verdient  gemacht. 

Nun  handelte  es  sieh  nur  noch  darum,  die  Organisation 
des  Conseils  einem  gedeihlichen  Abschlüsse  zuzuführen.  Die 
Hauptschwierigkeit  lag  darin,  dass  Diericx  bekanntlich  nicht 
eher  zurücktreten  wollte,  als  bis  ihm  wirkhch  das  Ötephanskreuz 
zu  Theil  werden  würde.  Man  konnte  nun  aber  bis  dahin  auch 
nicht  Mestdach  und  Blommaert  aus  dem  Conseil  entfernen» 
Denn  entweder  w^ar  sodann  dieser  so  schwach  besetzt,  dass 
man  aus  demselben  nicht  zw^ei  Kammern  bilden  konnte,  oder 
es  mussten  die  Ausscheidenden  durch  neue  Mitglieder  ersetzt 
werden,  auf  deren  Ernennung  Diericx  in  diesem  Falle  noch 
Einfluss  nahm.  Dazu  kam^  dass  Maroucx  die  Stelle  eines 
FiscalB  nur  unter  der  Voraussetzung  übernommen  hatte,  dass 
er  demnächst  zum  Präsidenten  ernannt  werden  ivürde,  und  sich 
daher  weigerte,  die  mit  jenem  Amte  verbundenen  Functionen 
auszuüben.  Es  war  dies  ein  Zustand^  dem  schon  im  Interesse  der 

■  öffentlichen  Ordnung  baldigst  abgeholfen  werden  musste,  und  es 
war  dalicr  wünschenswerth,  dass  De  Grave  bald  an  diese  Stelle 
trete.  Dass  dieser  die  geeignetste  Persönhchkeit  sei,  folgerte  Metter* 
Butch  aus  der  loyalen  Haltung^  die  der8en>e  als  Referent  im  Conseil 
^Ton    Flandern    in   Angelegenheit   des  Impot   territorial    an   den 
Tag  gelegt  hatte.    Metternich  schlug  vor,  De  Grave  zum  Fiscal 
K.SU  ernennen.    Maroux  sollte  mit  dem  ihm  in  Folge  der  Arrange- 
ments vom  Juh  V.  J.  zugestandenen   Gehalt  von  3000  Ctulden 
einstweilen  als  ordentlicher  Conseiller  im  Conseil  verbleiben.* 


'  Metternich  in  TratittmanidorfiT,  ßrttxolles»  le  10  murs  1794. 


ir.   ; 


— ..  ..".v^nl»'-' 
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schien^  glaubte  man  auch  in  Brüssel  nichts  dagegen  einwenden 
zu  sollen  J 

Die  Ständeversammlung  von  Namur  wurde  am 
25.  November  1793  wieder  eröffnet.  Die  Stände  lehnten  die 
Proposition  des  königlichen  Commissärs,  des  Prinzen  von  Gavre, 
eine  ausserordentHehe  Umlage  auf  die  liegenden  (xliter  (biens 
fonds)  zu  machen,  ab,  verapraelien  hingegen  noch  im  Laufe  des 
Monates  Deeember  ihre  Dons  gratuits  zu  bezahlen/*  Die  Ge- 
sammtsummc  derselben  betrug  IKK 000  Gulden ;  davon  waren  bis 
21.  Deeember  42,0(MJ  Gulden  bezalilt;  doch  waren  am  IL  Jannar 
noch  11.000  Gulden  rüekständig. 

Aneh  bewilligten  sie  gleich  den  Ständen  von  Heunegau 
und  Limburg  zur  Ergänzung  der  Wallonen-Regimenter  eine 
Recrutirungsprämiß  von  einem  Ducaten  per  Mann^  beklagten 
mfeh  aber  zugleich  über  die  Gewaltthätigkeiten,  welche  die 
Werber  auf  dem  flachen  Lande  übten/'  Uebrigens  ging  tlie 
Bewilligung  der  Prämie  nur  von  den  beiden  ersten  Ständen  aus. 

Ende  Deeember  179^^  wurde  die  Stände  Versammlung  von 
Namur  von  Coburg  aufgelöst,*  Als  sie  Ende  März  1794  wieder 
zusammentrat^  weigerten  sich  noch  immer  die  24  Corps  de 
m^tiers  der  Stadt  Namur,  ihrerseits  zur  Förderung  der  An- 
werbung filr  die  Waltonen- Regimenter  etwas  beizutragen.^  Erst 
am  L  Mai  konnte  Metternich  melden,  diiss  die  Bourgeoisie  ilu^e 
Zustimniimg  zu  den  Beschlüssen  der  beiden  ersten  Stünde  er- 
theilt  habc*^ 

Die  Stände  von  Geldern  sollten  nach  der  Depesche  vom 
27.  Februar  1794  ihrerseits  00  freiwillige  Recruten  für  die 
NationabRegimenter  aufbringen.  Aber  erst  am  15.  März  theilten 
die  Deputirten  der  Stände  dem  Erzherzog  mit,  dass  sie  die 
Depesche  an  die  Htadt  Hoerenionde,  an  die  v^er  ViUages,  an 
das   Land  Weert   und   an   ilie  Terrys  franches,    die   zusammen 


*  Exirjiit  da  protocol«  do  ta  conföroncG  du  27  ferner  1794. 

•  PrÄi'.i»  d'nne  Conference  ©tr.    Beil.   211  Mettemicir«    Bericlit  vom  21.  De- 
eember 1793. 

Rapjjort  den  Etabi  do  Namur  k  S,  A.  R.  Naranr,  le  'if»  d^cemlire  1793, 
Mettemicli'n  Bericht  vnm  26.  Decombor  1793, 

*  TrauttinmisdürfF  äu  MettemiclK    BnjxeHes*  le  24  avril  17Öi*  Orif. 

•  Metternich  an  Traiittman^dorfT.  Bruitelles,  le  1*^  nmi  1794»  Orij 


die  Provinz  Geldern  ausmaehten,  zur  Rt&eki&iisserTing  gesendet 
liHtten;  diese  selbst  ist  uns  nicht  bekannt.* 

In  Luxemburg:    hatte   die  Aufforderung   de^  Erzherzog 
vom  iK  Deecniber  IIWA  zur  Folge,   dass  die  Stände  am  2,  Ji 
imar  1794  einen  fulminanten  Aufruf  erliessen,  der  die  Bewohne 
der  Provinz  zur  freiwilligen  Leistung  individueller  Dons  gratuite* 
ernuihnte.     Das    für    die    Stimmung    und    Geistesriehtung    der 
Stunde,  sowie  der  Adressaten  gleich  bezeichnende  Schriftstück 
achildcrt  die  Franzosen«  welelie  König  und  Königin  aufs  Schaffot 
gebracht,  mit  den  Worten  des  Apostels  Paulus  im  Kömcrbnef* 
und   stellt   sie  mit  den  Hunnen  und  Saraxenen  auf  eine  Linie. 
Wirksamer    noch    mcichte    der  Hinweis   auf  die  vom  Feinde  in 
Luxemburg  verübten   Greuel  sein:    auf  die  Ruinen  der  Kirche 
und  Abtei  Orval,    sowie    der    prächtigen   Schlösser    Beanr&ing« 
Focau,  8evr)'  uiul  Barouville,  der  Landhäuser  von  Naom^  und 
Gavinque    und    der  Pfarrkirche  8t.  Cecile,    die    von    den  Fran- 
zosen geplündert  und  eingeäschert  worden  waren.* 

Die  Suinde Versammlung  von  Luxemburg  wurde  am  12.  Fe- 
bruar 1794  geschlüssen/^  Sie  bewilligte  an  diesem  Tage  die  Aide 
fllr  das  Jahr  1794  im  Betrage  von  280.000  Gulden  und  für  de« 
orzhiTzoglichen  Hofhält  4ÖXMX)  Gulden,  Zugleich  aber  entwarfen 
die  StÄnde  neuerdings  ein  überaus  klägliches  BUd  von  der 
Lage  der  Provinz.*  Sie  selbst  waren  nicht  mehr  versammelt,  als 
an  ihre  Deputirten  die  erzherzogliche  Depesche  vom  27.  Fe- 
bruar 171*4  gelangte,  der  zufolge  sie  850  Recruten  ftir  die 
nationalen  Regimenter  aufbringen  sollten*  Erst  als  sie  sich  im 
Mai  wieder  versammelten,  legte  ihnen  (ö.  Mai)  Du  Rieux,  der 
Präsident  ilirtis  Conseils,  als  königlicher  CommissÄr  auf  Grund 
einer  neuen  Kegierungsdepesclie  vom  US,  April  diesell>e  Forde- 
rung nochmals  vor.  Und  erst  jetzt  (24.  Mai)  erklärten  sich  die 
Stände  bereit,  jedem  Angeworbenen  ausser  dem  Handgeld,  das 


«  LciA  d6putes  dea  EUta  de  la  Gueldre  A  8.  A.  R.  BmttBondo»  15  mai«  1794. 

*  Putitii'AÜon  de   k  soci^tu  ponr  la  recheroke  ei  la  «wadurviitioa  6m 
cuitiouU   liistonqtios   datis   le  gmnd-duehd   de   Laxem bourg.    I*  Jahi^.« 

*  ^lugiiW  der  Stünde  vom  24*  Mai  1794»    ßeiL  211  Metlemich's  Bertcbte 
T.  Jttui  1794. 

de  la  »oci^t^  . , .  de  Lnxoi&lKmrg  I,  §7—89. 
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lemselben  ioi  Namen  des  Kaisers  verabreicht  werden  würde, 
üriilden  nach  dem  landesüblichen  Cüursc  als  Gratification 
zuzuwenden.  Auch  sollten  die  Freiwerber  für  jeden  üiuglichen 
Recruten,  den  sie  beistellen  würden,  rJ  Gulden  erhalten.  End- 
lich sollte  nach  Ablauf  seines  Enjü^agenients  jeder  Angeworbene 
ein-  fiir  allemal  ot*  Gulden,  j^der,  der  n)it  der  silbernen  Medaille 
decorirt  sei,  75  Guhlen,  jeder  mit  der  j^oldenen  Decorirte  KM) 
Ouldeu  erhalten.* 

Als  an  die  Administrationen  Westflanderns  (179;])  die 
Aufforderung  erging,  ihren  Aivtheil  zum  Don  gratuit  beizu- 
trageOj  lehnten  fünf  derselben^  nümlich  die  Chätellenie  Farnes, 
die  Städte  und  Jurisdictionen  von  Poperinghe  ^  Menin,  Dix- 
müde  und  Wer w ick  diese  Forderung  unter  dem  Hinweis  auf 
die  Verwüstungen  und  Plünderungen  ab,  welche  ihr  Gebiet 
durch  den  Feind  erlitten  habe.*  Ebenso  ablehnend  verhielten 
sieh  die  genannten  Administrationen,  als  die  Depesche  vom 
27.  Februar  1TU4  an  sie  die  Aufforderung  richtete,  sich  an  der 
Reerutirung  der  Wallonen-Regimenter  mit  der  auf  sie  entfallen- 
den Quote  von  981*  Mann  zu  betheiligen.  Sie  würden,  erklärten 
(26.  März)  die  dortigen  Administrationen,  noch  immer  als  er- 
obertes Land  behandelt,  während  sie  doch  dieselbe  Verfassung 
wie  die  anderen  Provinzen  Belgiens  besässen;  sie  seien  ein 
Land  ohne  Stände  und  besässen,  da  man  sie  der  Provinziab 
einkünfte  beraubt  habe,  keine  Büttel  zu  einer  aussergewühn- 
liehen  Ausgabe.  Uebrigens  sei  trotzdem  ihr  Land  ,der  Schild' 
der  übrigen  Provinzen  und  leiste  mehr  als  diese  nicht  nur  an 
Subsides,  sondern  auch  an  Zahl  der  Freiwilligen,  die  täglich 
unter  Waffen  auf  Vorposten  stünden-  Das  Einzige,  was  sie 
unter  diesen  Umständen  versprechen  könnten^  sei,  dass  sie 
denen,  welche  sich  IVir  die  Wallonen-Regimenter  anwerben  liessen, 
nach  dem  Friedensschlüsse  jegliche  Erleichterung  bei  der  Be- 
werbung um  das  Bürgerrecht  oder  um  eine  Anstellung  ge- 
währen wollten. 


*  Znnchrift  der  Stände  vom  24.  Mai  1794.  Bericht  Da  Rieux'  an  Metternich 
voDj  25.  Mai  1794.  Vgl.  Auch  PubUcatioris  de  la  soci^t^  .  »  .  de  Luxem- 
iKiur^  1,  90  ff.  93. 

'  Mett4)rnii'}i    an    TrauttmanfKlorff.    Bruxelleff,   le  29  avril  17& 
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Nan  war  allerdin^^s  das  Pays  r^troc^d  seit  Anbeginn 
vom  Kriege  bart  mitgenoiiimen  worden,  namentlich  Fnnies 
hatteu  die  Franzosen  günzlich  verwüstet.  Aber  es  gab  doch 
andererseits  w*ohlhabende  Leute  genug  im  Lande,  denen  es 
nii'bt  i*cliwer  fallen  konnte,  dem  angedeuteten  Zwecke  ein  be- 
scheidenes materielles  Opfer  zu  bringen,  zumal  die  Gratifi- 
cationen  ja  auch  in  den  librigen  Provinzen  erst  nach  been- 
iligteni  Kriege  bezahlt  werden  sollten.  Aueh  glaubte  man,  dass 
die  Bauern  dem  Souverän  sehr  zugethan  seien,  und  nahm  an, 
das8,  da  sie  ohnedies  vielfaeh  Waffendienst  leisteten^  sich  unter 
ihnen  gar  mancher  finden  werde,  der  es  vorziehe,  unter  der 
Regimentsfahne  zu  dienen.  Freilich,  meinte  Staatssecretär  Müller 
in  der  Confcrenz,  in  der  dies  Alles  am  8.  April  zur  Sprache 
kam,  sei  es  leichter,  den  Westflandern  die  geziemende  Antwort 
zu  geben,  als  sie  anders  zu  stimmen.  Alles  drehe  sicli  l*ei 
ihnen  um  die  Moyens  couraut^,  die  sie  wieder  erlangen  wollten, 
die  sich  aber  schon  seit  80  Jahren  im  Besitze  des  Kaisers  be- 
feinden. 

Ueberblickt  man  das  Gesaramtergebniss  der  Verband* 
lungon  in  den  wiedereinbemfenen  Stünde  Versammlungen,  so 
muss  man  gestehen,  dass  dasselbe  trotz  des  anscheinenden 
Gegen theiles  ein  äusserst  geringes  war.  In  mehreren  Provinzen 
M^ar  der  Versuch,  die  Biens  funds  zu  liesteuern,  gänzlich  ge- 
scheit ert.  In  Hennegau  wurde  eine  Art  der  Besteuerung  be- 
schlossen, die  wenig  Aussieht  auf  Erfolg  bot;  in  Flandern 
wurde  sie  erst  nach  langen  Verhandlungen  durchgesetzt,  die 
den  Zweck  dieser  Massregel  —  die  rasche  Geldbeschaffung  — 
vereitelten.  Was  die  Vorschläge  der  Stände  von  Brabant  be- 
züglich der  Dons  gratuits  betraf,  so  liatten  dieselben  zwar  end- 
lich die  Genehmigung  des  Kaisers  erlangt,  aber  es  war  darüber 
der  günstige  Zeitpunkt  verstrichen,  und  von  Seiten  der  Stünde 
gescliah  in  der  Folge  so  gut  wie  nichts,  um  die  Sache  in  Flusä 
zu  bnngen.  Wurden  entUich  auch  die  ständischen  Dons  gratuits 
allmälig  eingezahlt,  so  darf  man  nicht  Übersehen^  tlass  deren 
Ertrag  in  vielen  Fällen  nur  als  Ersatz  flir  die  laufenden  Sub- 
sides  gelten  konnte,  da  es  den  Ständen  gestattet  war,  von 
letzteren  ihre  Leistungen  an  die  Feldarmee  in  Abssug  zu  brin- 
gen, so  dass  durch  diese  der  Ertrag  jener  fast  ganz  absorbirt 
wurde.    So   war   z.  B.  Hennegau  in  den  beiden  letzten  Jahren 


Bel|ip«n  aatcir  der  GenermliilfttiHalienchafl  Enbonco^  Ü9x\»  rn95*  1794), 
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einer  der  Haupts chauplätze  des  Krieges  gewesen  und  in  Folge 
dessen  mehr  als  manche  andere  Provinz  zu  Lieferungen  und 
Leistungen  an  die  Armee  herangezogen  worden.  Die  Stünde 
bezifferten  die  Summen,  die  sie  zu  diesem  Zwecke  während 
des  Jahres  179B  verausgabt  tiatten,  auf  mehr  als  210.000  Gulden, 
denen  eine  Subside  von  240. (XK)  Gulden  gegentlberstand.  Letz- 
tere wurde  also  durch  jene  Forderung  fast  gänzlich  aufgezehrt^ 
wozu  sich  aber  noch  eine  unbedeckte  Mehrforderung  der 
Stände  an  das  Gouvernement  mit  TrnO.OOO  Gulden  fllr  die  den 
Privaten  zu  ersetzende  Beistellung  von  Pferden  und  Fuhrwerk 
und  von  86.000  Gulden  fiir  die  Approvisionirung  der  eroberten 
festen  Plätze  gesellte.^ 

Aber  auch  die  Dons  volontaires  entsprachen  trotz  der 
Depesche  vom  2L  November  1793  den  gehegten  Erwartungen 
nicht.  Bis  zum  15.  Februar  17^*4  liefen  an  aolchen  2,80L903 
Gulden  ein;  davon  entfielen  etwa  S*74.tMK)  Gülden  auf  Dons  ab- 
solus^  ungeftihr  200.t)00  Gulden  auf  Engagements,  meist  flir 
die  Daner  des  Krieges;  dem  Gold-  und  Silberanlehen  kamen 
22*i.Ü7H  Gulden  zu  statten,  das  unverzinshehe  Anlelien  belief 
sieh  auf  1,399.622  Gulden.  Inmierbin  hatten  sieb  jedoch  die 
Beiträge  in  allen  Kategorien  seit  dem  November  vorigen  Jahres 
ansehnlich  vermehrt,  freilich  ohne  der  wirkHehen  Leistungs- 
fähigkeit des  Landes,  mit  Ausnahme  weniger  Provinzen,  /m 
entspreclien.  Der  dritte  Stand  und  der  Adel  hatten  nur  wenig 
Iwigesteuert,   (hxB   Meiste  noch  hatte  der  Clerus  geleistet.^ 

Noch  übler  war  es  um  die  Heranziehung  des  Volkes  zur 

Vertheidigung  des  Landes  bestellt.  Die  Ergänzung  der  Wal- 
lone n-Kegimcnter  wollte  trotz  aller  Prämien  keinen  Fortgang 
nehmen.  Der  Abneigung  der  Helgierj  in  Linienregimentern  zu 
dieneUj*  stand  die  Abneigung  der  Regierung  gegen  jede  Art 
von  Volksbewaffnung  gegen llbcr.  Misstrauen  hielt  letztere  ab, 
den  Ständen  Mittel  zu  verschafien,  die  nach  den  Erfahrungen 
jüngstvergangener  Zeit  gelcgeiitlirb  wider  den  eigenen  Souverän 
gekehrt   werden    konnten.     Dahcj*    verwarf   man  in  Wien  auch 


I 


*  Gachartl,  Anateoteti  IX,  374, 
»  Borgnei  U»   2S6. 

•  Mettenüch  im  ErKherxojr  Carl,  le  3  mai  1794,  A.-A. 

.1.  piiiL-i»i«i,  CL  cxxrx.  ca.  h.  aul. 


10 


146 


TTT1.  AbbftDdlang:    t.  Zeittberf. 


den  Vorschlag,  die  bewafl&ieten  Bauern  in  Eid  zu  nehmeii;  » 
würde  sonst,  besorgte  man,  einer  VerfilgTUig,  die  mit  der  Ge- 
fahr, um  derentwillen  sie  getroffen  werde,  aufzuhören  Habe, 
eine  Bedeutung  und  eine  Legalität  zutheil,  welche  die  8tämle 
benützen  wurden,  um  zu  jener  Nationalmiliz  zu  gelangen,  aof 
deren  Errichtung  ilir  Streben  seit  jelier  abgezielt  habe.*  Es 
war  umsonst,  dass  Metteruich  den  Hof  zu  beruhigen  suchte, 
da  das  Volk,  namentlich  das  Landvolk,  gut  gesinnt  sei  und 
die  Stünde  in  ihrem  eigenen  Interesse  die  Sachlage  nicht  mias- 
brauehcn  würden,  wenn  das  Gouvernement  nur  einigermassen 
vorsichtig  zu  Werke  gche,^  In  Wien  fühlte  man  sich  viehnehf 
recht  unangenelim  berührt,  dass  in  einer  zu  Anfang  Decembw 
in  Druck  erschienenen  Repräsentation  der  neun  Nationen  ao 
den  Magistrat  von  Brüssel  von  der  Errichtung  eines  Corpt 
nationaler  Truppen  die  Rede  war.^  ^H 

Uebrigens   schien    sich   auch   die  BewaflFnung  der  Bauenl^^ 
nicht  allenthalben  zu  bewähren.    W^ohl  sah  sich  der  Feind  ge» 
nüthigtj    fortan    wenigstens   grössere  Streifpartien   als   zuvor  211 
FIliuderungen   über   die   Grenze   zu    schicken   und   auch    dte^^H 
ergriffen    nicht  selten  vor  den    bewaffneten  Bauern  die  Flueh^^ 
Namentlich  in  WestÜandern  war  dies  der  Fall.*     Aber  ein  un- 
befangener Augenzeuge  spricht  sich  doch  recht  ungünstig  über 
diese    Massregel    aus.     In    den   meisten    Fällen    diente    sie   nur 
dazu,  dem  leider  sehr  häutigen  Marodiren  der  eigenen  Soldaten 
und  jener   der   combinirten    Anuee    zu    begegnen,    fUhite  aber 
auch  selbst  zu  allerlei  Ausschreitungen  und  Ueborgriffen.^ 

,Schon  jetzt,^  heisst  es  in  einem  Briefe  aus  Ypern^  den 
10.  November  1793,  ,schon  jetzt  fangen  die  Gemeinden,  welche 
sich  bewaffnet  haben,  an,  davon  zu  sprechen,  wie  uöthig  und 
nützlich  es  sein  würde,  wenn  man  ihnen  erlauben  wollte,  sici 
nun  auch  einen  Anführer  zu  wählen.  Wer  steht  dem  Hau^' 
Oesterreich  dafür,   dass  sich  nicht  wieder  ein  van  Eupen  oder 


*  TraiittmariBdorff  an  Mettenüch,  Vieime,  l©  27  novenabre  17tl3.  Ori^, 

*  Mettemich   an   Traiittumiisdorfli.     Bnixelles,    le  23   noyenibre,    le  3  d^ 
cembre  1793.  Copie. 

*  Truuttmanadorff  an  Mettemi  eh.  Vienne,  le  ß  d^cembra  1703.  Ong. 

*  Vg\.  Oberat  Salb  an  Coburg.   Ypres,  den  12.  Janttar  1794.   Orig,  Kr-A, 

*  Girtanner,  Politische  Annalen  1794,  V,  222  flf. 
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van  der  Noot  oder  ein  anderer  Mensch  dieses  Gelii'hters 
finden  wUi*de?  Üass  es  wenigstens  in  den  luesigen  Landen  an 
Köpfen  solcher  Art  nicht  Ichlt,  davon  habe  ich  mich  nur  zu 
sehr  Überzeugt/^ 

■  Auch    zeigten    die  Bauern    nicht   allenthalben  die    gleiche 
Tiilst  zur  Grenzbehntung',     yl)ie  Bauern  in  der  (legend  Lauwe 

und  Kekem/  schreibt  Major  Uz,  , wollen  sich  zu  keiner  Er- 
greifung der  Waffen  verstehen,  und  jene  zu  Moucron,  Loinge 
und  Herseaux  wollen  sich  aus  Furcht,  dass  ihre  Dorfer  ver 
brannt  werden,  nicht  zu  dem  freiwilligen  Sturmläuten  und 
Gewehrlragen  entschliessen/  * 

■  Dalier  wurde  von  Seiten  des  Gouvernements  die  Be- 
waffnung der  Grenzbewohner  in  der  nächsten  Zeit  nur  sehr 
lässig  betrieben.  Die  den  Ständen  von  Uennegau  geniaclite 
Concession  blieb  ohne  praktische  Anwendung,  Selbst  das 
Lirabnrger  Freiwilligencorjjs,  das  sich  einst  zur  Bekämpfung 
der  belgischen  Insurgenten  gebildet  hatte,  wurde  auf  Coburg's 
Wunsch  aufgelöst,^  Denn  dessen  Eifer  flir  die  Volksbewaffnung 
war  nun  gänzlich  geschwunden.  Als  Metternieh*  angesichts 
des  Gerüchtes,  dass  die  Franzosen  in  nHchster  Zeit  Belgien  von 
allen  Seiten  mit  überlegenen  Streitmassen  zu  überfluthen  ge- 
dächten, das  Project  neuerdings  aufnahm^  begegnete  er  tauben 
Ohren*  Coburg  erschöpfte  sich'' in  den  verschiedensten  Gründciu, 
die  er  dagegen  ins  Feld  fllhrte,  und  es  lässt  sich  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  dieselben  im  Ganzen  zutreÖend  waren,  zumal  die 
oft  ausgesprochene  Behauptung,  dass  man  Massen  mit  Massen  be* 
gegnen  rnüase,  in  der  Theorie  vielleicht  richtig  war,  die  Aus- 
führung aber  von  Vorbedingungen  abhing,  die  wohl  bei  dem 
Feinde  in  reichstem  Masse  vorhanden  waren,  an  denen  es  aber 
in  Belgien  gänzhch  gebrach. 


^r*  Oirtauner,  Politische  Änimlen  1794,  V,  224. 

•  Major  Vz'  Unterthäntgste   Meldung.    Belleglieni,    Jen   20,  Januar    1794. 

'  Mettemich  an  TrauttmiLiiiHlürff,  ßnixelleffp  le  11   avril  1794.  Orig. 

*  Mettemich  an  TrauttmiuiBdorffi   le  15  d^cembre    1793,    Copie.     Derselbe 
an  fleii»elbeii,   Ic  13  janvior  1794,  Orig,  Desglotcben,  le  15  janviei:  1794. 

■      Ong. 

^K  *  GromM  Memoire  ddo.  Mons,  le  17  jaiivier  1794. 
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Aucli  in  W^ien  theilte  man  Coburg's  Ansicht;  man  war 
nicht   gerade  gegen  die  Bewaffnung  der  Bauern,   aber  blos  an 

der  Grenze  und  nur  unter  den  schon  erwähnten  Cautelen  wollte 
man  sie  gestatten;  von  einer  allgemeinen  Erhebung  verspraclj 
man  sieh  keinen  Erfolg.  Hingegen  beaeichnete  man  auch  b 
Wien  die  Ergänzung  der  Wallonen-Regimenter  ab  das  Einfachste 
und  Natüj^lichste,  was  in  der  gegenwärtigen  Lage  anzustreben 
sei.'  Als  in  der  Folge  die  Stände  einzelner  Provinzen  An- 
werbungsprämien  in  Aussicht  stellten,  erklärte  der  Kaiser  die- 
selben bis  zum  Bcti-age  je  einer  Pistole  erhöhen  zu  wollen. 
Auch  wurde  den  Recniten  versprochen,  dass  sie  bei  der  Be- 
setzung gewisser  Stellen  unter  Übrigens  gleichen  Umstüoden 
nach  der  Reihenfolge  ihrer  Engagements  und  auf  Grund  ihrer 
Conduite  bevorzugt  werden  wimlen.  Uebrigens  sollten  die 
Commissäre,  welche  die  Anträge  bei  den  Ständen  zu  vertreten 
hätten,  den  Gedanken  einer  Militärconseription  nicht  aufkommeß 
lassen.  Vielmehr  sullte  die  Sache  als  eine  temporäre,  blü<s 
durch  den  Drang  der  Umstände  hervorgerufene  Massregel  dar 
gestellt  werden,  die  im  Einvernehmen  der  Stände  mit  den 
Officieren  der  Armee  zu  bewerkstelligen  sei.  Nur  wenn  die 
Stände  sieh  ablehnend  verhielten,  weil  sie  etwa  besorgten,  dass 
dadurch  ihr  Plan  einer  Natiunalmiliz  vereitelt  werde,  sollten  die 
Commissäre  die  Verhandlungen  kurzweg  mit  der  Erklämn^ 
abbrechen,  dass  von  letzterer  nie  die  Rede  sein  künue.  Denn 
nirgends  sei  es  gefährlicher  als  in  Belgien,  Versprechen  2a 
machen,  die  man  in  der  Folge  nicht  einlüscn  könne.  Die  Stände 
besässen  die  Mittel  zu  helfen;  von  deren  Anwendung  hänge 
der  Schutz  ab,  den  ihnen  der  Kaiser  gewähren  wolle,  widrigen- 
falls  er  sich  gezwungen  sehen  würde,  die  Niederlande  zu  ver 
lassen  und  lediglich  auf  den  Schutz  seiner  Monarchie  bedacht 
zu  sein.* 

Als  im  März  1704  die  Deputirten  der  Stände  aller  Pro- 
vinzen mit  Ausrjalmie  von  Luxemburg,  an  das  keine  Einladung 
erging,  und  von  Westflandern,  dessen  Administrationen  dem 
Rufe  nicht  Folge  leisteten,  in  Brüssel  zusammeiUrateni  um  die 


Tratittroauädodf  an  den  Kaiser.  Vienne,  le  äü  janvien  !e  2»  fÄvrier  1794, 
und  an  Mettflruicb,  Vienn«^  le  27  janvier^  le  ö  mar»  1794» 
TrauttinaiiÄdorff  an  Mettertiicli,  Vienn©,  le  19  jaovier  1794,  Orig** 
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seit  1792  sistirte  Liquidation  der  Revolutionsschuld  von  1789 
wieder  aufzunehraen^  freiltch  ohne  auch  diesmal  aus  Ziel  zu 
kommen ,  richteten  dieselben  zwei  Repräsentationen  an  das 
Gouvernement,  von  denen  sich  die  eine  aui'  die  Vertheidigung 
des  Landes,  die  andere  auf  die  Beschaffung  der  hiezu  erforder- 
liehen  Geldmittel  bezog.  Doch  blieben  beide  Noten  unbe- 
antwortet, vermutbfieh  weil  auch  in  diesen  zwar  die  Bereit- 
willigkeit der  Stände  zur  Ergänzung  der  Wallonen-Regimenter 
ausgesproehee,  zugleich  aber  die  Errichtung  einer  nationalen 
Streitmacht  wenn  auch  unter  der  Leitung  des  Kaisers  gefordert 
wurde,  ^  Und  aus  demselben  Grunde  verwarf  der  Kaiser  auch 
die  von  einem  polnischen  Edelmann,  dem  Grafen  de  Wintz  an- 
geregte Errichtung  eines  Freieorps,  das,  von  kaiserlieben  Offi- 
cieren  befehhgt,  den  Namen  de«  Erzherzogs  Carl  fuhren  sollte, 
trotz  der  Betllrwortung  des  Letzteren,^  da  man  in  Wien  in  dem 
Projecte  nur  eine  , Falle/  erblickte,  vor  der  man  sich  um  so 
mehr  hüten  müsse,  als  die  Stände  seit  der  Conferenz  im  Haag 
unaufhörhcli  auf  diese  Idee  zurückgekommen  seien,  um  in 
einem  derartigen  von  ihnen  ausgehobenen  Corps  ihre  Creaturen 
unterzubringen.^ 

^  XX,  6eiiest8  der  Kai  verreise. 

Obgleich  sieb  die  kaiserhche  Armee  im  Vergleiche  mit 
dem  Vorjahre  im  Vortlteil  befand,  so  Hess  sieh  doch  nicht  in 
Abrede  stellen,  dass  die  Erfolge  derselben  den  gehegten  Er- 
wartungen niebt  entsprachen.  Im  Jahre  1792  hatte  Herzog 
Albert  zu  Sachsen -Teseben  ül>er  eine  Armee  verfiigt,  die 
eigentlich  bestimmt  war,  die  Ruhe  im  Innern  Belgiens  aufrecht 
zu  erhalten  und  mit  der  er  statt  dessen  die  Grenze  gegen 
zwei  feindliche  Armeen  —  jene  Luckner'ö  und  jene  Lafayette's 
—  beschützen  musste.  Er  hatte  sodann  eine  Di%^ersion  ins  feind* 
liehe   Land    ins    Werk    setzen    müssen,    nachdem    man    seiner 


1  Gaehanl,  Analactes  IX,  SÖL 

■  ErzhenEi>g  Carl  xn  den  Kaiser.  BrtlsiKjl,  den  \S.  September  1793.  Orig.  ei^. 

—  Ersihenog  Carl  an  den  Kaiser.  Brüssel,  den  12.  November  1793.  Orig. 

oig.  —  Erzhersog  Carl  an  den  Kaber.  Brüasel,  den  17*  November  1793. 

Orifif.  ei^, 
'  Tniuttmauüdorff  an  Metternich.  Vienne^  le  16»  le  122  novembre  1703.  Orig. 
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kleinen  Aiinee  die  besten  Truppen  entzogen  hatte»  um  letztere 
zum  Feld  Züge  in  die  Champagne  zu  rerwenden^  und  als  die« 
Unternehmen  geseheitert  war,  fiel  ihm  neuerdings  die  Aufgab^H 
zUj  mit  dem,  was  ihm  verWiehen  war  und  den  Truppen,  di|^| 
ihm  im  letzten  Augenblicke  Clerfayt  im  zerrlUtetsten  Zustande 
zufllhrto,  dem  Anprall  der  feindlichen  Hauptmacht  die  Spitze 
zu  bieten»  ohne  dass  Hohenluhe  ihm  aus  dem  Luxemburg'schen 
auch  nur  einen  Mann  zur  Verftigung  stellte. 

^Seither  hatte  sowohl  die  österreichische  als  auch  die 
prcussische  Armee  ansehnliche  Verstärkungen  erhalten,  seitdem 
gab  es  eine  Rciclisarraee,  seitdem  griffen  auch  die  Piemontoeeii 
in  den  Krieg  ein,  seitdem  waren  im  Innern  Frankreichs  Un- 
rulien  ausgebrochen,  welche  die  Kevolutionshcere  von  Toulon, 
Lyon^  Bordeaux,  in  der  Bretagne  und  naraeutlich  in  der  Vend«^ 
beschäftigten,  seitdem  hatte  Spanien  zu  den  WafiFcn  gegriffen. 
nahm  England  mit  seinen  Flotten  und  Landtruppen  am  Krieg« 
theil  und  stellte  sogar  Holland  Truppen  und  Belagerung»- 
geschtltz  zur  Verfügung,  während  es  sich  zuvor  geweigert 
hatte,  selbst  nur  österreiehisebem  Kriegsmaterial  Zuflucht  zu 
gewähren,  ganz  abgesehen  von  den  Vortheilen,  die  unleugbar 
die  Verhandlungen  mit  Dumouriez  und  dessen  Uebertritt  zur 
Folge  gehabt  hatten.* 

Der  Terrorismus  selbst  war  der  beste  Verbündete  der 
AUiirtcn,  Die  Terroristen  fürchteten  die  Feldherren,  verur 
thcilten  die  Besiegten  und  verdächtigten  die  Sieger.  Die  Gene- 
rale zitterten  vor  der  GuiUotine  und  wagten  keine  Bewegungen. 
Billaud  Varennes  liess  in  einer  Nacht  den  ganzen  Generalstab 
verhaften.  Custine  starb  auf  dem  Sehaffot,  Houchard,  der 
Sieger  von  nondscboote,  entging  nur  mit  MUbe  dem  gleichen 
Loose.  , Regieren  Pitt  und  Coburg  über  Frankreich,  dass  man 
der  Republik  die  besten  Vertheidiger  raubt?*  rief  Hoche  aus, 
als  man  seinen  General  Le  Veneur  verhaftete.* 

Aber  auch  diese  Gunst  des  Schicksals  liess  man  un- 
benutzt. Im  September  ersclüen  Camot  auf  dem  nördlicbeo 
Kriegsschauplatze,  und  die  Scene  änderte  sicli  mit  einem  Male. 
Coburg   wird   durch   die  Sehlacht  bei  Wattignies  (16.  October 

>  Herzog  Albert  im  Erxherso^  Carl.  Df^sde^  ee  23  octobre  1793.  Copte.  iL-A* 
*  Sorel  m,  586. 
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gezwungen,  die  Belagerung  von  Mimheuge  aufzuheben.  Jourdan, 
Pichegm,  Hoche  treten  an  die  Spitze  der  Armee.  Zu  Endo 
des  Jahres  ist  Frankreieh  bis  auf  die  drei  Festungen  Valen- 
ciennes,  Le  Quesnoy  und  Condö  vom  Feinde  befreit  und  zu- 
gleieh  im  Innern  dem  Aufstände  der  Vendee  der  Todesstoss 
versetzt.* 

Es  lag  nahe,  die  Misserfolge  der  Österreichischen  Waffen 
nieht  nur  auf  die  zunehmende  Uebermacht  des  Feindes,  bei 
dem  sieh  jetzt  die  Wirkungen  der  Lev^e  en  masse  zu  zeigen 
begannen,  und  auf  die  zunehmende  Spannung  zwischen  Oester- 
reieh  und  Preussen,  die  allerdings  vielfaeh  lähmend  wirkte, 
sondern  auch,  soweit  es  sieh  um  den  belgischeo  Kriegssehau- 
platz  handelte,  auf  die  oberste  Leitung  der  Armee,  auf  Coburg 
zuriiekzutllhren.  »Prinz  Cuburg/  bemerkt  Craufurd,  ^ist  ohne 
Zweifel  ein  durchaus  ehren werther  und  wohlmeinender  Mann; 
aber  nach  der  Ansieht  Aller,  die  ihn  kennen,  ist  er  baar  der 
Talente  und  der  Energie,  welche  die  bedeutende  Stellung,  die 
er  einnimmt,  erheischt*  So  lange  Maek  ihm  zur  Seite  stand^ 
war  er  Maek;  seit  dieser  ihn  verlassen  hat,  ist  er  der  Prinz 
Hobenlohc  oder  Frossard  oder  sonst  wer.  Man  braucht  nur 
ÄuHiekzublieken  auf  das,  was  seit  Mitte  April  geschehen  ist, 
und  zu  erwägen,  was  hätte  geschehen  können^  und  es  zu  ver- 
gleiclien  mit  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Dinge/ ^  ,Er  ist', 
schreibt  Craufurd  ein  anderes  Mal,  ,ein  so  guter  und  recht* 
sebaffener  Mann,  dass  es  selbst  denen,  die  nicht  mit  ihm  in 
Verbindung  stehen,  schwer  fHllt,  von  seiner  Schwäche  zu  reden. 
Ich  habe  jüngst  Dinge  von  ihm  gehört,  die  mich  auf  die 
Meinung  bringen,  dass  es  ihm  keineswegs  an  Urtheil  fehlt; 
^abcr  da  man  gewohnt  ist,  dass  er  sich  beständig  von  Anderen 
■leiten  läset,  so  mag  man  ihn  als  ein  Stück  fleckenloses  weisses 
■Papier  betrachten,  doch  soweit  es  sich  um  seinen  öffentlichen 
■  Charakter  handelt,  hängt  Alles  von  der  Ehre  und  Fähigkeit 
■der  Person  ab,  die  auf  demselWn  schreilit.*'-  Und  ebenso  wie 
Craufurd,   so  uilheilte  auch  bei  allem  Wohlwollen  der  Freund 
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Katliarinas  II, j  Grimm,*  von  dieser  ,colombe  san»  fiel',*  so  ur- 
theilte  man  im  Grunde  auch  im  kaiserlichen  Uanptqoartier 
selbst.  jEs  ist  sicher/  schreibt  Mercy  an  Thugut  schon  am 
15.  Juni,  jdass  Prinz  Coburg,  von  seinen  Vorzügen  abgesehen, 
nie  handeln  wird,  ausser  wenn  und  wozu  ihn  seine  Umgebung 
drängt.  Vielleicht  verleitet  mich  ein  wenig  die  Meinung  der 
Arjnee  in  Bezug  auf  Oberst  Mück,  den  ich  zuvor  nicht  kannte; 
doch  scheint  es  mir  ausgemacht,  dass,  wenn  nicht  ftlr  die 
Sache  im  Allgemeinen,  so  doch  für  die  individuellen  Fähig- 
keiten des  Feldmarschalls  die  Entfernung  seines  VertraueiiÄ- 
mannes  ein  unersetzlicher  Verlust  ist,  Fischer  ist  nicht  beliebt, 
Frossard  hat  zwar  Talent  Rir  das  franzüsische  Concept,  kann 
aber  nicht  als  Ersatz  gelten,  will  auch  quittiren,  da,  wie  er 
wenigstens  behauptet,  Stipsicz  zu  seinem  Naclitheil  avancirtc, 
Prinz  Hohenlohe  scheint  Charakter  zu  besitzen,  doch  mit 
einem  pliantastisehen  Anfluge  und  Härte  des  Benehmens;  er 
ist  gefiirchtet  und  wenig  beliebt  bei  denen,  die  mit  ihm  zu 
thun  haben.  Es  heisst,  dass  vielleicht  Prinz  Waldeck  hieher 
kommt;  es  geht  ihm  ein  sehr  günstiger  Ruf  voran.  Was  die 
Auslagen  betrifft,  so  wird  das  immer  eine  grosse  Plage  sein. 
Ich  sehe,  dass  sich  Niemand  darauf  versteht,  und  dass  die^ 
wichtige  Aufgabe  ohne  Ordnung  und  ohne  Methode  behandelt 
wird.  Die  Armee  ist  übrigens  ausgezeichnet  und  Ubcr  alles 
Loh  erhaljcn;  die  englischen  Prinzen  bewundern  sie.  Unsere 
Verbündeten  leben  auf  unsere  Kosten,  dank  der  Bonhommic 
des  Fcldmai'schaüsj  der  diesem  Uebelstaude  ruhig  zusieht.  Die 
Preussen  setzen  eine  wahre  Plünderung  in  Scene,  sie  heben 
Contributionen  aus,  verwüsten  das  Land,  und  die  Holländer 
sind  daran^  dies  Beispiel  zu  befolgen.  Prinz  Coburg  hört  mich 
bereitwilligst  an^  hat  auch  einige  Bemerkungen,  die  ich  mir 
zu  machen  erlaubte ,  nicht  raissbilligt,  aber  obgleich  er  Alles 
zugibt,  weiss  er  doch  nicht  Itath  zu  schaffen.*^ 

Auch  die  Disciplin  hatte  sich  unter  der  schwachen  Leitung 
Coburg's  sichtlich  gelockert;  galt  dies  auch  nicht  von  der  Truppe, 


'  Lettres   de  Grimm  k  rimp^ratricö  Catharino    publioeÄ   p«r   J.   Grut   i» 
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«  Ebenda  724. 
*  Mercy  an  Thugut  Onuaiiig,  1©  15  Juiu  1793.  Orig.  ©ig. 
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Jt  es  doch  von  den  höheren  Officieren.  Unter  den  Gene- 
ralen der  kaiserlichen  Armee  vermisste  man  die  wimschens- 
werthe  Harmonie.  Darf  man  Fersen  Glauben  schenken,  der 
freilich  ein  entschiedener  Bewunderer  Mack's  war,  so  hatte  der 
Prinz  Hohenlohc  als  GeneralstaVisehef  es  selbst  auf  den  Ober- 
befehl abgesehen  und  suchte  eben  deshalb  auch  seinen  Vorder 
mann  Clerfayt  zu  yerdrängen^  der  neben  Beaaheu  schon  da- 
mals ftir  einen  der  tüchtigsten  Generale  galt.'  Die  Armee 
wünschte  sicli  Clerfayt  zum  Commandanten^  er  selbst  aber  er- 
klärte, auch  wenn  man  ihm  das  Commando  anbieten  würde, 
es  ablehnen  zu  müssen.*  Uebrigens  gab  auch  Coburg  die  Un- 
zulänglichkeit des  ihm  zu  Gebote  stehenden  Generalquartier- 
mcisterstahes  zu  und  Viat  daher  um  eine  Vermehrung  desselben.^ 
Erniuthigt  durch  den  Umstand,  dass  ilin  der  Kaiser  zu- 
weilen auch  in  militärischen  Dingen  zu  Rathe  zog,  richtete  der 
ßherzog  zu  Ende  des  Jahres  ein  längeres  Schreiben  an  den- 
BD,  wozu  die  Berathungen  den  Anlass  gaben,  die  im  Winter 
1793/94  zu  Brüssel  zwischen  Coburg,  Clerfayt  und  einigen  an- 
deren Generalen  über  die  bevorstehende  Campiigne  gepflogen 
wurden  und  in  welchem  er  auf  die  vorhandenen  UcbclstÄnde 
und  die  Mittel^  denselben  abzuhelfen,  hinwies.     Vor  Allem  be- 

I  zeichnete  er  es  als  unumgänglich  nöthig^  dass  von  allen  Seiten 
nach  dem  nämlichen  Plane  und  einraüthig  zu  Werke  gegangen 
werde.  Es  müsse  dalier  so  bald  als  möglich  ein  (Jperationsplan 
mit  den  Verbündeten,  namentlich  mit  den  Seemächten  und  mit 
Preussen  vereinbart  werden.  jSind  wir  damit  nicht  bald  fortig, 
so    erüÖnct    der  Feind    die  Campagne  voraus,  und  nichts  kann 

fnns  schädlicher  sein;  er  manövrirt  hinter  seinen  Festungen, 
bedroht  uns  bald  rechts,  bald  links,  wir  dehnen  uns  wieder 
wie  heuer  aus,  nm  Alles  zu  decken,  aul'  einmal  rafft  er 
seine  Kräfte  zusammen,  greift  uns  an,  wo  wir  es  am  wenigsten 
vemmthen,  dringt  durch,  und  anstatt  dass  wir  uns  in  dem  Innern 
seines  Landes  betinden  sollten,  ist  er  in  dem  unserigen.  Wärest 
Du  nun  hier,  so  wäre  nichts  leichter,  als  diesen  Plan  in  Deiner 
Qegenwart  zwischen  unseren  Generalen,  dem  Herzog  von  York, 


>  Fersen  ü,  Ü7. 

*  Ebenda  9d. 
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dem  Prinzen  von  Oranien  und  einem  von  den  Preussen  dasn 
benannten  Generalen  zu  concertiren,  allein  da  Dem«  Rebe  sich 

in  die  Län^e  zieht  und  dieser  für  die  künftige  Campagne  und 
folglich  für  Europas  Heil  entscheidende  Gegenstand  kemen  Auf- 
Bchub  leidet,  so  seheint  äusserst  wichtig,  sich  damit  zu  be- 
schäftigen/ * 

Erzherzog  Carl  enthielt  sieh  eines  Urtheils  über  Coburg; 
aber  über  den  Nachfolger  Maek^s  als  GeneralstÄbschef,  über 
den  Feld  zeugmeister  Fürsten  Hohen  lohe,  an  dessen  Seite  er  vor 
Kurzem  den  Zug  in  die  Champagii©  mitgemacht  hatte^  urtheUte 
er  jetzt  viel  kühler  als  zuvor.  Er  zählt  nicht  mehr  zu  dessen 
unbedingten  Bewunderern.  Er  gab  zwar  zu,  dass  derselbe  ein 
tüchtiger  Corpsführer  sei,  der  grosse  Dienste  als  solcher  ge- 
leistet habe  und  voranssichtlich  noch  leisten  werde,  aber  als 
Generalquartiermeister  schien  ihm  derselbe  nicht  an  seinem 
Platze,  Er  tadelte  auch  die  Zusammensetzung  des  Generalstabes 
überhaupt,  der,  statt  aus  Ofticieren^  die  durch  ihre  Energie 
das  was  Hohenlohe  vermissen  lasse,  zu  ersetzen  vermöchten, 
,au8ser  einigen  alten  l>raven  Männern  aus  lauter  jungen  Leuten 
bestehe,  so  blos  durch  Protection  dazu  gekommen  seien  und  gar 
keine  oder  w^enig  von  denen  Kenntnissen,  so  der  Generalstab 
erfordere,  Ijesüssen^  Dem  gegenüber  bezeichnete  er  geradezu 
Mack  als  die  bcintfenste  Person Hchkeit,  seit  deren  Abgang  fast 
alle  Operationen  misslungen  seien.  ,Der  ÄngritF  auf  die  feind- 
liche Armee  im  Camp  de  Cesar/  bemerkt  er,  ,die  vernachlässigte 
fjfelegenheit,  sich  von  Cambray  zu  bemeistem,  die  Belagerung 
von  Dunkerque ,  welche  gut  gegangen  und  in  einigen  Tagen 
vollendet  gewesen  wäre,  wenn  wir,  wie  Mack  vorgeschUgen 
hatte,  mit  dem  grössten  Theil  unserer  Macht  hinmarschirt 
wären,  die  Belagerung  von  Quesnoy,  so  eine  unnütze  und  falsche 
Operation,  und  endlich  die  Affaire  von  Maubeuge  sind  redende 
Beweise  davon.*  Ja  selbst  die  ungarischen  Grenadiere,  fügt 
er  hinzu,  sagten,  dass  die  Dinge  viel  schlechter  gingen,  seitdem 
sie  den  Mann  mit  dem  weissen  Mantel  nicht  mehr  herumreiten 
sähen.  (^Mack  pflegte  nämbch  meist  einen  weissen  Mantel  zu 
tragen.)  ,Wärc  Mack*,  so  schliesst  der  Brief,  ,im  Stande  zu 
dienen  und   vielleicht   ist  er  es,    dies  wäre  der  Mann,    der  znr 


*  Krxherxog  Carl  au  deti  Kaiser.  Brüsa^el,  den  14.  December  1793.  Orig»  elf. 
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Generalquartiermeisterstelle  geboren  ist,  den  die  ganze  Armee 
dazn  benennt  und  wünscht,  und  dem  man  goldene  Brücken 
bauen  raUsste^  um  ihn  dahin  zu  bringen,  sie  anzanebmen  und 
wieder  zu  der  Armee  zuriickzukehren.*' 

Eben  damals  wurde  Erzherzog  Carl  zum  Feldraarsehall- 
lieutenant  befördert.'*  In  dem  betreffenden  Danksehmben  unter- 
liesä  der  Erzherzog  nicht,  neuerdings  zu  bemerken,  wie  glücklich 
er  sieh  schätzen  würde,  wenn  ihn  der  Kaiser  zugleich  bei  der 
Armee  wieder  anstellen  und  ihm  erlauben  würde,  die  künftige 
Campagne  mitzumachen,^  In  der  That  schien  es,  als  sollte 
dieser  Wunsch  gerade  jetzt  in  Erfüllung  geben. 

Wir  wissen  nicht,  inwieweit  die  oben  erwähnten  Berichte 
des  Erzherzogs  über  die  Notb wendigkeit  der  Vereinbarung  eines 
geraeinstamen  Feldziigspkncs  und  über  die  Stimmung  der  Armee 
Einfluss  auf  die  Entscheidung  des  Kaisers  nahmen.  ThatsAche 
ist  blos,  dass  nun  wirklich  Mack  nach  Belgien  gesendet  wurde, 
mit  der  Bestimmung,  seine  vorige  Dienstleistung  —  das  Com- 
niando  der  dortigen  Abtheilung  des  öeneralquartiei'meisterstahes 
und  der  Stabseorps  —  zu  übernehmen,*  sowie  mit  dem  Auf- 
trage, von  Coburg  und  Mercy  unterstützt,  mit  den  Engländern 
und  Holländern  eine  Vereinbarung  über  den  künftigen  Feldzugs- 
plan zu  treflfen.^  Mercy,  der,  wie  er  selbst  bemerkt,  Himmel 
und  Erde  in  Bewegung  gesetzt  hatte,  um  zu  bewirken,  dass 
Mack  wieder  zur  Armee  komme,''  benaeln-iclitigte  sofort  Starbem* 
berg  von  dessen  bevorstehender  Ankunft:  ,lch  hoffe,  er  kommt 
mit  dem  Rang  eines  Generalmajors,  auf  jeden  Fall  wird  er 
uns  seinen  Eifer,  seine  Rührigkeit,  seine  Talente  bringen;  ich 
sehe  dies  als  eine  gewonnene  Schlacht  an,   und  ob  mit  Recht 
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oder  mit  unrecht  bin  ich  ein  wenig  stolz^  dass  ich  Vieles  mm 
(Tewian  dieser  Schlacht  beigetragen  Itabe/^    Letzteres  entspracht 
anch  dem  Unheil  der  massgebenden  Kreise  in  England.^  ^Mack/ 
hcisst  es  in  einem  Schreiben  George  Rose's  an  AuckUnd,   ,ist 
ftlr  sich  eine  Armee/ ^ 

Der  Wunsch  Mercy*s,  Mack  als  General  begrüssen  zn 
können,  ging  allerdings  zunächst  nicht  in  Erfiillung;  erst  Ende 
Februar  warde  ihm  dieser  Rang  zutheiL*  Doch  wurde  Mack 
in  Belgien  wie  ein  Messias  begrüsst.  Er  fand  sieh  Ende 
Januar  1794  in  Brüssel  ein,  wo  am  4.  Februar  in  einer  Con- 
ferenz,  an  welcher  der  Elrzherzog,  Coburg,  der  Herzog  voni 
York,  der  Erbprinz  von  Oranien,  Mercy,  Mack  und  Elgin  theil- 
nahmen,  der  klluftige  Feldzugsplan  festgestellt  und  beschlossen 
wurde,  dass  sich  Mack  mit  dem  Herzoge  von  York  nach  London,  ^ 
der  Erbprinz  von  Oranien  nach  dem  Haag  begeben  sollte,  um 
die  Annahme  dieses  Planes  den  Seemächten   zu  empfehlen.* 

Coburg  hatte  bereit»  am  19.  Deeember  mit  Hohenlohe 
den  künftigen  Feldzugsplan  entworfen  und  denselben  dem 
Kaiser  zm*  Genehmigung  zugesandt.  Kr  ging  dabei  von  der 
ganz  richtigen  Ansicht  aus,  dass  ein  günstiger  Friede  mit 
Frankreich  nur  in  Paris  geschlossen  werden  könne,  dass  dem- 
nach die  Operationen  gegen  die  französische  Hauptstadt  zu 
richten  seien,  dass  aber  zugleich  die  Erreichung  dieses  Zieles 
die  Verleugnung  aller  Selbstsucht  bei  den  verbündeten  Mächten 
zur  Voraussetzung  habe.  Alß  erstes  Erfordemisa  bezeichnete 
er  ein  mindestens  289,0* H)  Mann  starkes  Heer,  dessen  Haupt- 
theil  die  dreifache  Festungsreihe  zuvor  durchbrechen  müsscy 
während  der  Hest  sich  an  der  Grenze  defensiv  zu  verhalten 
habe.  Dies  setzt«  vor  Allem  auch  die  Mitwirkung  der  preus- 
sischen  Truppen  voraus,  denen  die  Herstellung  der  Verbindung 
von  Luxembui^  bis  an  die  Mosel  zugedacht  war.* 


*  Merey  an  StarkeiAbeif  bei  ThOrliBim  197. 
>  Vgl.  Auch  Craofiiid  a&  Auckland.  Brussek,  FebruArx  10^  1794  im  Jötmial 

m,  179  ff. 
'  Aucktand  HI,  164.    V^L   «udi  Feneo  IL  86:   ,cteal   i9  tettl  qui  M 
en  ^t  de  mener  1«  chose\ 

*  Wloner  Zoitaxig  1794,  26.  Febnur,  S,  6Ö1. 

*  Mettermch  an  Trsattmansdorff.    BnisaUas,  1«  4  ilrHer  1T94.  Or%. 

*  WltBlebea  in,  51—65. 


Belsia«  tuttar  der  0«DeT^stftUb&liersclia.fl  Enh«raof  Cub  (1793,  17M). 
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Nuu  hatte  aber  der  König  von  Preussen  bereits  zu  Ende 
des  vorigen  Jahres  erklärt  ^  ohne  fremde  Hilfe  ein  namhaftes 
Heer  zn  der  dritten  Caitipagne  niclit  stellen  zu  können,  Ver- 
haD  dllin  gen ,  wehJie  doslialb  unter  Englands  Vermittlung  zu 
Berlin  angeknüpft  wurden  y  hatten  bisher  nicht  zum  Ziele  ge* 
führt,  da  Oesterreich  den  ihm  zugemutheten  Antheil  an  den 
dem  Könige  anzubietenden  SuVisidien  im  Ge»ammt betrage  von 
zwei  Milhonen  Pfund  Sterling  nicht  tragen  zu  können  er- 
klärte. So  war  denn  die  in  dem  Feldzugsplane  Coburg's  voraus- 
gesetzte Mitwirkung  Preussens  sehr  zweifelhaft  geworden,  und 
je  mehr  dies  der  Fall  war^  desto  mehr  neigte  der  Wiener  Hof 
zn  den  Seemächten  hin,  welehe  bestimmt  werden  sollten,  ,die 
Vermehrung  ihrer  Truppen  auf  den  höchstmöglichen  örad  zu 
treibend 

Daher  erklätrte  sieh  zwar  der  Kaiser  mit  dem  Vorschlage 
Coburg's,  dass  der  Feldzug  so  frllh  als  möglich  eröfinet  und 
mit  der  Beliigerung  von  Laiidreeies  begonnen  werde,  einver- 
standen* und  eignete  sieh  in  einem  Schreiben,  das  er  anlässlluh 
der  Reise  Mack's  nach  Belgien  an  Coburg  richtete,  auch  die 
Ansicht  des  Letzteren  an,  dass  fortan  statt  partieller  Angrifte 
eine  grosse  Streitniaebt  auf  einem  einzigen  Punkte,  und  zwar 
in  den  Niederlanden  zu  dem  Zweck  zu  vereinigen  sei,  um 
mit  derselben  so  weit  als  möglieh  in  das  feindliche  Gebiet  bis 
gegen  die  Hauptstadt  vorÄudringen,  wälirend  an  der  deutschen 
Grenze  blos  auf  der  Defensive  verharrt  werden  sollte.  Aber 
er  reebnete  dabei  nur  auf  die  thatkräftigste  Unterstützung  der 
Seemächte,  ,da  es  zweifelhaft  sei,  worin  die  walire  Anzahl  der 
in  der  künftigen  Campagne  cooperirenden  preussisehen  Truppen 
bestehen  durfte*.  Er  bofi'te,  es  werde  dem  Vordringen  gegen 
Paris  die  Insurrection  der  Vendee  sehr  fijrderlicli  sein,  oder 
fiills  diese  wirklieb,  wie  der  Nationaleon vent  behauptete,  bereits 
unterdrückt  sei,  geUngen,  in  der  Bretagne,  Normandie  oder  an 
einer  anderen  benachbarten  Küste  sozusagen  eine  neue  Vendöe 
zu  schaflen.  Um  die  Dauer  des  Krieges  auf  den  nüchsten 
Feldzug  eittzuschränken,  sollten  alle  menschenmöglichen  Kräfte 
angespannt  und  die  Kriegsvorbereitungen  beschleunigt  werden, 


Der  Küifter  an  Coburg-.   Wien,  eleu   15.  Janu&r  I7t4.  Copie.  Rr.-A. 
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SO  dass  der  Fei  dz  u^^  noch   vor  der  sonst  gewöhnlichen  Jahres- 
zeit erüfliiet  werden  könne.  ^ 

Von  diesen  Wünscijen  des  Kaisers  wich  jedoch  der  jHj 
Brüssel  mit  den  Befehlslial>ern  und  den  Ministem  der  Se 
mächte  vereinbarte  Operationsplan  gar  wesentUcb  ab,  da 
derselbe  von  der  Voraussetzung  einer  überaus  ansehnlichen 
Vennehrung  der  Streitkräfte  ausging,  die  ihi*^rseits  nur  bei 
hervorragender  Mitwirkung  Preussena  erzielt  werden  konnte. 
W^ir  werden  daher  in  der  Folge  sehen,  dass  dieser  Plan  durch- 
aus nicht  den  Beifall  des  Kaisei^  fand. 

Durch  Maek  erfuhr  Carl  zuerst,  dass  er  vielleicht  selbst 
das  (Jommando  der  Armee  werde  übernelimen  müssen.  Wie 
man  nämlich  aus  Thugut's  vertraulicher  Oorrespondena  ersieht, 
liatte  der  Kaiser  zu  Anfang  des  Jahres  17SM  die  Absicht,  deo 
Uberliefeld  der  belgischen  Armee  abzuändern  und  Lacy  mit 
der  Oberleitung  der  Kriegsoperationen  zu  betrauen.  Er  scheint 
zwar  nielit  \\'illenö  gewesen  zu  sein,  den  alten  Feldmarschall^ 
selbst  auf  den  Kriegsschauplatz  zu  entsenden,  vielmehr  sollte 
derselbe  etwa  so  wie  in  friilieren  Zeiten  der  Hofkriegsrath,  zu 
dem  er  ja  eine  übergeordnete  Stellung  einnahm,  von  Wien  aus 
den  commandirenden  Generalen  Weisungen  ertheilen.  Doch 
bekämpfte  Tliugut  mit  elien  so  viel  Eifer  als  Erfolg  diesen  Plan|. 
wobei  ihn  neben  tiefer  persönlicher  Abneigung  gegen  den  ihm" 
verhassten  Cunctator  i>olitische  Ueberzeugungen  leiteten,  die 
im  Gegensatz  zu  dem  von  Lacy  empfohlenen  Zusammengehen 
mit  Preussen  den   innigsten  Ansclduss  an  England  empfahlen.' 

Der  Kaiser  stand  denn  auch  von  diesem  Vorhaben  ab 
und  Hess  nun  vielmehr  durch  Mack  dem  Prinzen  Coburg  ver 
traulich  eröffnen,  dass  er  bei  seiner  Ankunft  in  Belgien  das 
Cümnmndo  selbst  zu  übernehmen  gesonnen  sei,  dass  aber  ,im 
Falle  unvorhergesehene  und  höchst  wichtige  Staatsgeschüftii] 
und  Verhältnisse  diesen  Entschluss  abändern  müssten,  er  deD 
Erzherzog  Carl  an  die  Spitze  der  Armee  zu  stellen  beab- 
sichtige.'' 


^  Der  Kaiser  an   Coburg,    Wien,   ilcu   3L  Januar    179*.    Im   Auszug  hei 

Witxleben  HI,  57  ff. 
*  ThugTit  an  Collore4o.   Ce   7  janvier   1794.    Vivenot   1,  700".    Tliugut  an] 

Collor^o,  ce  9  mdt  1793.  Ebenda  I,  29, 
«  Coburg  an  den  Kaifter.  BrÖÄsel,  den  3.  Febrtiar  1794    Kr.-A.  Orig. 


Belgien  «nter  ilcr  Geii«r!ilstiittbAU«*ni«hikrt  Sncbtnw^  Ciutt  (179S,  1794). 


159 


I 
I 
I 
I 


I 
I 


Man  muss  sich  die  Motive,  um  derentwillen  Thugnt  di« 
Uebertragung  der  militärischen  Oberleitung  an  Lacy  bekämpfte, 
vergegenw artig eiij  um  den  Wideri^tand  zti  begreifen,  dem  aueh 
die  abgeänderte  Absicht  des  Kaisers,  den  Oberbefehl  seinem 
Bruder  anzuvertrauen,  von  Seiten  des  Leiters  des  auswärtigen 
^Amtai  begegnete.  Galt  doch  der  Erzherzog  als  einer  der 
^nüfnisten  Verehrer  eben  jenes  Lacy,  der  möglicher  Weise  selbst 
auf  ihn  hingewiesen  haben  mag.  Wenigstens  richtete  Erzherzog 
Carl,  sobald  er  von  der  ihm  zugedachten  Bestimmung  erfuhr, 
an  den  greisen  Feldmarschall  ein  Schreiben,  das  einerseits  die 
Freude  deutlieh  erkennen  lässt,  die  er  üher  die  sich  ihm  mit 
einem  Male  eröffiiende  Aussicht  empfand,  dem  unfruchtbaren 
Kampfe  mit  den  Brabanter  Ständen  entrückt,  sich  im  offenen 
und  ehrlichen  Kämpft^  auf  dem  Schlachtfekle  neue  Lorbeeren 
erringen  zu  können,  andererseits  aber  auch  die  schwere  Last 
der  Verantwortlichkeit  betont,  die  man  auf  seine  jugendhchen 
Schultern  zu  legen  gedenke.  ,Seyn  Sie  versichert,'  schreibt  er  an 
Laey^  ^dass  ich  nichts  sehnlicher  wünsche,  als  dass  Se.  Majestät 
selbst  herkommen  mögen,  da  ich  Sr.  Majestät  Reise  als  für  die 
Armee  und  Monarchie  nützlich  und  nothig  ansehe.  Ich  kenne 
den  schröckliehen  Umfang  der  Pflichten  eines  commandirenden 
Generals,  und  das  Einzige,  was  mich  einigermassen  beruhigt,  ist 
die  Versicherung  des  Oberst  Mack,  dass  es  Ihre  Approbation 
haben  würde,  wenn  ich  das  Commando  übernehmen  müBste/ 
Zugleich  übersandte  er  dem  FeldraarschaO  jenen  Operationsplan^ 
welcher  in  der  Conferenz  zu  Brüssel  approbirt  worden  war,  und 
beschwor  ihn,  im  Sinne  desselben  alle  irgendwie  verfügbare 
Mannschaft  allsogleieh  an  den  Khein  zu  dirigiren,  Geld,  Lebens- 
mittel, Artillerie  und  Munition  der  lielgischen  Armee  zuzusenden, 
sowie  womöghch  dahin  zu  wirken,  dass  der  Befehl  über  die 
Armee,  die  vom  Rhein  an  die  Maas  gezogen  werden  sollte, 
dem  «würdigen^  FM,  Browne  übergeben  werde.*  ,Müsste  ich 
das  Commando  der  Annce  übernehmen,  so  wünsche  ich,  dass 
mich  und  den  Generalquartieruieister  Ihr  Geist  belebe.  Ich 
sehätze  und  verehre  Sie,  seitdem  ich  angefangen  habe  zu  denken, 


'  Es  ist  bemerkenÄWürth,  dttaa  man  tlamalM  ftiich  in  Wien  den  Wiinach  zn 
liegen  BchiBiif  dius  diis  Ct^m mundo  der  Riiemarmee  entweder  Itfiick  (ider 
Browne  übertragen  werde.  Vivetiot-Üeissbei^g,  IV,  15. 
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und  wtlnsche  nichts  sehnlicher,  als  dass  Sie  wenigstens  noch  in 
Ihrem  ehrwürdigen  Alter  rahig  und  ungestört  an  ErhaltUBje^ 
der  Grösse  dieser  Monarchie  arbeiten  können,  die  Sie  unter  so 
vielem  Kampf  und  Streit  erzeuget  und  befestiget  haben.^*  Und 
als  sich  aus  einer  im  Hauptquartier  mit  der  Artilleriedirection 
gehaltenen  Session  ergab,  dass  es  namentlich  an  allem  zu  Be- 
lagerungen erforderliclieii  Material  fehlte^  wendete  sich  der  Em- 
lierzog  neuerdings  (IK  Februar)  vertrauensvoll  an  Lacy  mit 
der  Bitte,  day  Nütbige  auf  das  Schleunigste  herbeizuschaffen, 
damit  der  vorgeschlagene  Operationsplan  ausgeführt  werden 
könne.  ,Ich  w^ende  mich  blos  an  Sie,''  schreibt  Carl,  ,mit  eben 
dem  Vertrauen,  mit  welchem  ich  Urnen  jüngst  den  Operations- 
plan iiberschickte,  mit  dem  Vertrauen,  was  man  nur  gegen  einen 
Mann,  wie  Sie  sind,  gegen  den  Schöpfer  der  Grösse  unserer 
Armee  haben  kann^  blos  von  Ihnen  erwarte  ich  Abhilfe,  in 
diesen  imd  in  allen  anderen  Gelegenheiten,  in  welchen  wir  uns 
norh  befinden  können,  und  sollte  ich  jemals  die  Armee  com- 
mandiren,  so  werden  Sie  immer  meine  Zuflucht,  immer  mein 
Kathgeher  sein,  zu  gliiekÜch,  wenn  ich  jemals  auf  Ihren  Fuss* 
tapfen  gehen  könnte,  Seyen  Sie  versichert,  dass  Niemand  Sie 
mehr  hochschätzet  und  Ihnen  aufrichtiger  und  vom  Hersen  «Ur 
gethan  ist  als  Dir  aufrichtigst  ergebener  Carl/ 

Schon  aus  den  Andeutungen  dieser  Briefe  erhellt,  daa$ 
der  Erzherzog  sich  zum  Anwalt  des  Mack'schcn  Operationa- 
planes  machte,  insofern  derselbe  die  Vermehrung  der  belgischen 
Streitkräfte  zur  Voraussetzung  hatte.  Nachdrücklicher  noch 
kommt  dies  in  einem  Briefe  vom  U.  Miirz  an  den  Kaiser  «uro 
Ausdruck,  als  dieser  seinen  Bruder  von  der  Absicht,  ihm  das 
Commando  zu  übertragen,  in  Kenntniss  setzte.  Er  liabe  es 
sich,  schreibt  der  Erzherzog,  zur  Pflicht  gemacht,  sofort  Er- 
kundigungen  über  die  Lage  der  Dinge  einzuziehen.  Aus  allen 
Nachricltten  gehe  hervor,  dass  der  Feind  von  der  Voraussetzung 
ausgehe,  dass  sich  die  kaiserUchen  Truppen  am  Rhein  mid  ^ii 
der  deutschen  Grenze  blos  in  der  Defensive  halten  wtirden. 
und  daher  seine  Hauptmacht  an  der  Grenze  Belgiens  zusammen- 
ziehe.    Würde   unter   diesen  Verhältnissen   in   der  Vertheilung. 


'  Erxberzo^  Carl  ui  Lacy.  ßrOfisel,  den  6.  Hornting  17W.  K.-A.  Laej-Ad. 
Oiig,  eig. 


B«lfieD  nnter  der  Genenl«t»tibalt«rsc1iftfl  Enliflnuf  Cirli  (1793.  1194). 


161 


der  kaigerlichen   StreitkrJifte  keine  Aenderung  erfolgen,  so  sei 
\za  besorgen,   dass  man  es  in  Belgien  mit  einem  drei-  bis  vier- 
mal stärkeren  Feind  zu  tbuii  habe,  und  der  bevorstehende  Feld- 
zug werde,  wenn  nicht  unglücklieh,  so  doch  auch  nicht  günstig 
verlaufen,  jedenfalls  nicht  der  letzte  sein.     ,Um  ein  so  grosses 
Unglück    zu    verhüten/    heisst    es    weiter,    ,ani    das   Glück    in 
künftiger  Campagne   für  uns  zu  bestimmen,    brauchen  wir  nur 
dem  Beispiel  des  Feindes  zu  folgen.    Er  zieht  seine  Macht  auf 
H  einen^  auf  den  wichtigsten  Punkt  zusammen,  folgen  wir  seinen 
"  Bewegungen,     Zielien   wir   einen  Thei!  der  Rheinarmec  an  die 
niederländische  Grenze.     Gewiss  sind  wir   beweglicher  als  der 
Feind.     Warum  sollten  wir  es  nicht  leicht  thun,  da  er  erst  im 
vorigen  Monat   den    grössten  Theil  seiner  Truppen  vom  Rhein 
I      an  die  Maas  gezogen,  und  da  wir  den  grossen  Vorthei!  haben, 
^V-das  Geschütz,  das  schwere  Gepäck  und  vielleicht  die  Truppen 
^■leibst    auf   dem  Rhein    herabführen    lassen    zu    können.      Das 
^r  deutsche  Reich  ist  durch  den  Rhein  selbst,  durch  das,  was  von 
miseren  Trappen    an  selbem  bleiben  könnte,  durch  die  Reichs* 
trappen    und    die   bewaffneten    Bauern    genugsam    gegen    einen 
Feind  gedeckt^   der  auf  dieser  Seite  weder  Eroberungen,  noch 
offensive    Operationen    im    Schilde    filhret.      Dringen    wir    auf 
^unserer  Seite  tief  in  Frankreich  ein,  so  muss  er  noch  alle  seine 
^Übrigen  Kräfte  versammeln,  um  uns  die  Spitze  zu  bieten,  und 
mehr  als  jemals  auf  jede  offensive  Operation  Verzieht  thun,  und 
sollten  wir  hier  unglücklich  sejm,   das  Reich  bedrohet  werden, 
so   können    wir  ja  immer   mit  der  nämlichen    Leichtigkeit^  als 
wir  Truppen    vom    Rhein    an    uns    ziehen,   selbe    wieder    dahin 
marschiren    lassen.     Je  mehr   ich   alle   diese  Betrachtungen  er- 
neuere, den  Plan  bedenke,  welchen  der  Feind  zu  haben  scheint, 
indem  er  alle  seine  Truppen  hier  zusammenziehet,  and  auf  der 
andern  Seite  die  Nothwendigkeit  t\lhle,  diesem  Krieg  womöglich 
durch  einen  brillanten  und  selir  besonders  glücklieben  Feldzug  ein 
^.baldiges  Ende  zu  machen,  desto  dringender  scheint  es  mir,  unsere 
H^rmee  durch  ein  Corps  Truppen  von  der  Rheinarmee  zu  ver- 
r     stärken  und  dies  so  bald  als  möglich.    20  Bataillons  und  20  Divi- 
sionen Cavallerie  können  in  diesen  UmstJtnden  den  glücklichen 
oder  onglückhchen  Ausgang  dieses  Feldzugs  eniscbeiden.   Prinz 
Coburg,   Graf  Mercy  und  Oberst  Mack,   die  Einzigen,   welche 
hier  die  ganze  Sache  übersehen,    sind   über   diesen  Punkt  voll- 
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komnien  meiner  Meinung,  wie  Du  es  ans  dem  unter  ihnen  can- 
certirten  Operationsplan  wirst  eingesehen  haben.  Ich  kaim 
tlahero  nicht  genug  darauf  bestehen,  Dich  nicht  genug  durch 
Alles,  was  Dir  theuer  isty  zu  dem  Besten  Deiner  Monarchie,  für 
welche  dieser  Feldzug  entscheidend  seyn  kann,  bitten,  die 
sclileunigsten  Befehle  geben  zu  wollen,  damit  FZM.  Graf  Browne 
sich  so  geschwind  als  möglieh  oiit  dem  grüssten  Theil  seiner 
Armee  gegen  die  Mosel  und  Maas  in  Marsch  setze.  Wir  haben 
keine  Zeit  zu  verlieren.  Der  Feind  hat  seine  Kräfte  versammelt, 
bald  wird  der  Feldzug  eröffnet  werden.  Haben  wir  nicht  Jie 
ntithigen  Kräfte,  niclit  nur  ihm  zu  widerstehen,  sandeni  eiueu 
activ  offensiven  Feldzug  zu  machen,  so  kann  Dir  Niemand,  und 
ich  insbesondere  nicht  ^  fiir  den  glücklichen  Ausgang  und  für 
die  erschrecklichen  Folgen  eines  Unglückes  Bürge  sein.  Ich  hatte 
eben  vollendet,  dieses  zu  schreiben^  als  ich  den  in  diesem  Faquet 
beigeschlossenen  Brief  vom  Prinzen  Coburg  und  vom  Grafen 
Mercy  an  Dich  erhieltCj  mit  der  Bitte^  Dir  ersteren  schleuni^t 
zukommen  zu  machen-  Da  ich  es  zugleich  ftlr  höchst  wicbti|C 
ansehe,  dass  Dir  die  Betrachtungen,  so  ich  Dir  hier  in  BetiTff 
der  Verstärkung,  so  wir  hier  nöthig  brauchen,  [vorlege],  bald 
zukommen,  so  benutze  ich  diese  Gelegenheit,  um  Dir  diesen 
Brief  zu  iiberschicken.  Ich  sollte  nach  dem  was  mir  Prinz  Coburg 
schreibt ,  vermuthen ,  dass  er  Dir  auch  über  den  nämlichen 
Gegenstand  seine  Ideen  unterlegt.  Ich  erwarte  täglich  Deine  Ent- 
scheidung und  Deine  Befehle  wegen  Uebernehmnng  des  Armee- 
commando;  solltest  Du  selbe  noch  nicht  gegeben  haljeu  oder 
in  Betreff  meiner  vielleicht  eine  Aendcrung  treffen  wollen^  so  bitte 
ich  Dich  unterthänigst  mir  bald  etwas  Gtewisses  darüber  »u  wisseu 
zu  machen.  Die  Eröffnung  der  Campagne  nähert  sich  immer 
mehr,  und  es  ist  wielitig,  dass  derjenige,  welcher  die  Armee  w^ 
commandiren  bestimmt  ist,  sich  bei  deren  Anfang  befinde/ 

Was  Coburg  anlangt,  so  beugte  er  sieh  in  Demuth  vor" 
der  angekündeten  Absicht  des  Kaisers,  Er  begrUsste  mit  auf- 
richtiger Freude  die  bevorstehende  Ankunft  desselben  und  dessen 
Vorhaben,  selbst  das  Commando  zu  übernehmem  ,In  diesem 
schweren  und  nach  seiner  Art  unerhörten  Kriege/  äusserte  er, 
jist  sich  ohne  ganz  ausserordentliche  Mittel  kein  glückUcher  tir- 
folg  zu  versprechen,  und  da  deren  unentbelirliche  Notb wendigkeit 
nur  auf  der  Stelle  selbst  empfunden  und  [dieselben]  nur  von  dem 


Btlfien  iint*r  in  CknmMaUkiltafMkan  Knütvnag  Carlg  (ITSS,  ITM). 
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Souverän  selbst  angeordnet  wei*den  können,  so  werden  Eure 
Majestät  allein  io  Ihrer  Allerhöchsten  Person  und  Gewalt  jene 
unentbehrlichen  HiUsquellen  finden ,  die  keinem  Ojrer  Diener 
ainberaumt  seyn  dlirfen.  Die  Mitwirkung  der  Alliirten  wird  durch 
Eurer  Majestät  Beispiel  und  durch  die  Ehriureht,  welche  sie  der 
Allerliücbsten  Person  schuldig  sind,  eine  neue  Sclineükraft  ge- 
winnen, und  die  bewährte  Tapferkeit  der  treuen  Armee  wird 
durch  den  Anblick  ihres  angebeteten  Souveräns  zu  unglaub- 
liclien  Thaten  gestärkt  seyn.  Was  aher  meine  Person  betrifft, 
so  werden  dadureli  alle  meine  Wünsche  eiiullt,  da  icli  jede  an 
Eure  Majestät  abgelieude  Vorstellung  bis  jetzt  mit  dem  Seufzer 
begleiten  musste^  Jass  mein  Allergnädigster  Herr  doeli  seihst 
hier  seyn,  doch  diese  ftir  einen  anhänglichen  Diener  so  drliekende 
Lage  selbst  sehen,  doch  über  die  Wahrheit  meiner  Berichte 
selbst   urtheilen    und  mich    entweder   zurechtweisen    oder    den 


ausser 


der 


Entfernung 


noch    durch   so    mancherlei  Meinungen 


und  Absichten  gedehnten  Gang  der  Geschäfte  mit  einem  be- 
stimmten unwidersprechlichen  Befehl  zu  seinem  und  seiner  Unter- 
thanen  Wohl  beendigen  könnte/  , Sollten  aber/  ftigt  er  hinzu, 
ywider  alle  meine  Wtinsche  und  Erwartungen  besondere  und 
nicht  wegzuschaffen  mögliche  Staatsangelegenheiten  tliese  Eurer 
Majestät  Absichten  platterdings  unmöglich  machen,  so  würde 
ich  dadurch,  dass  Seine  könighche  Hoheit  der  Herr  Erzherzog 
das  Commando  ühcrnehmen  sollten,  ebenfalls  die  angenehmste 
Erleichterung  und  die  in  diesem  Kriege  nur  durch  die  Uegen- 
wart  eines  Prinzen  vom  Hause  zu  erlangen  mögliehe  Beruhigung 
finden,  Eurer  Majestät  Dienst  aber  ausser  allen  übrigen  vielen 
Vortheilen  auch  insoferne  gewinnen,  dass  die  Prinzen,  welche 
das  Commando  der  alliirten  Armee  führen,  sich  gegen  Seine 
königliche  Hoheit  unfehlhar  weit  bereitwilliger  erzeugen  müssten 
und  dass  die  in  diesem  Kriege  so  viel  Einfluss  nelimende 
Meynungen  weniger  schädliche  Wirkungen  haben  könnten.  Doch 
hemerke  ich,  dass  alle  diese  und  jede  nützliehe  Absicht  durch 
Eurer  Majestät  Allerhöchst  eigene  Person  weit  mehr  und  besser 
und  unfehlharcr  erreicht  seyn  würden.** 

In  Wirkbchkeit  war  es  nun   allerdings   nicht  die  Absicht 
des  Kaisers  gewesen,  den  Erzlierzog  allein  an  die  Spitze  seiner 


*  Coburg'  Uli  den  KÄiaer  BrÜ«Mel,  don  3.  Februar  1703.  Kr-A,  Orig. 
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Truppen  in  Belgien  au  stellen.  Sein  jugendliches  Alter»  d&s 
eines  älteren,  erfahrenen  Rathgebers  noch  zu  bedllrfen  schien, 
die  Rücksicht^  die  man  dem  liisherigen  Feldherrn  dchuidig  war^ 
und  Wühl  imch  Rücksichten  politischer  Art  mögen  es  gewesen 
sein,  die  den  Kaiser  bestimmten,  als  er  die  uns  noch  erhaltene 
Weisung  an  Coburg  durch  Lacy  entwerfen  liess,  welche  freilich, 
wie  wir  alsbald  sehen  werden,  blosser  Entwurf  bleiben  sollte, 
und  die  zugleich  von  der  Voraussetzung  ausging,  dass  sich  die 
projectirte  Reise  des  Monarchen  nach  Belgien  noch  länger  ver- 
zögern werde.  Denn  im  entgegengesetzten  Falle  war  der  Kaiser 
nach  wie  vor  entschlossen,  selbst  das  formelle  Commando  zu  über- 
nehmen, wie  dies  später  auch  thatsächlich  geschah.  ,Noch  immer 
entfernt  von  der  Erfüllung  meines  sehnUehsten  Wunsches/  so 
lautete  jene  projectirte  Zuschrift  an  Coburg,  ,Mich  zu  Eurer 
Liebden  und  zu  Meiner  braven  Armee  verfiigen  zu  können, 
und  zugleich  überzeugt,  dass  Euer  Liebden  aus  der  vielfältig 
erprobten  Anhänglichkeit  für  Mich  und  für  Meine  Familie, 
Meinem  Herrn  Bruder,  dem  Erzherzog  Carl  könighche  Hoheit» 
eben  jene  erspriessliche,  wichtige  Dienste  leisten  werden,  die  Ich 
bei  Meiner  dasigen  Anwesenheit  mit  Grund  Mir  versprechen 
kann,  so  will  Ich  einstweilen  das  Armeeeommando  diesem 
Meinem  Herrn  Bruder  unter  Ehrer  weisen  und  klugen  Leitung 
ertheilen.  Ich  ersuche  Euer  Liebden,  demselben  mit  Kath  und 
That  an  die  Hand  zu  gehen  und  Gelegenheit  zu  geben,  von 
Euer  Liebden  ruhmvollen  Erfahrenheit,  tiefen  Einsicht,  und 
grossen  mihtärischen  Kenntnissen  Nutzen  zu  ziehen  und  sich 
nach  Euer  Liebden  zu  einem  würdigen  Feldherm  zu  bilden." 
So  wie  es  Mack  gewesen  war,  durch  den  Erzherzog  Carl 
zuerst  von  der  Absicht  seines  kaiserlichen  Bruders  in  Kenntniss 
gesetzt  wurde,  so  war  es  derselbe,  der  diesen  Plan  auch  am 
engUschen  Hofe  zu  vertreten  hatte,  als  er  sich  gegen  Mitte  des 
Monates  Februar  nach  London  begab,  wo  er  mit  der  grüssten 
Auszeichnung  empfangen  wurde.  Ueber  den  Eindruck,  den 
hier  die  betreffende  Mittheilurtg  machte,  hat  Mack  selbst  um- 
stündlich  berichtet;  doch  ist  zum  besseren  Verständniss  der  in 
London  herrschenden  Stimmung  vorweg  zu  bemerken,  dass  man 
damals  auch  dort  mit  der  Absicht  umging,  das  Armeeeommando 
zu  ändere,  und  zwar  den  Herzog  von  York  vom  Kriegsschau- 
plätze abzuberufen  und  ihn  durch  Cornwaliis  zu  ersetzen.    Am 


B«lfi«ii  nnlcr  der  G«a«nt»lAtthAll«rscliftft    Gnboriog  CftrU  (tTfi3,  1794). 
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14.  Februar  nach  der  Tafel  nahm  Pitt  den  Obersien  Maek  auf 
die  Seite  iinrl  fragte  ihn  unter  Betheuerungen  der  lautersten 
Oesmnungen,  wek*he  nicht  nur  er,  sondern  ganz  Enghind  gegen 
das  Haus  Oesterreieh  hege,  wie  es  sich  denn  mit  dem  Gerüchte 
verhalte,  dass  der  Kaiser  selbst  oder  Erzherzog  Carl  die  Armee 
eommandiren  und  dass  Prinz  Coburg  dieselbe  vorlassen  werde, 
,Ich  sagte  ihm/  berichtet  Mack,  jdas  Erstcrc  sei  wahr  und  fest 
beschlossen,  indem  Seine  Majc^stät  auch  durch  die  Natur  dieses 
Krieges  sich  bewogen  fänden,  sich  selbst,  oder  wenn  sie  un- 
gltieklicherweisc  durch  allzu  wichtige  Umstände  in  dem  Innern 
ihrer  weitläufigen  Monarcliie  gehindert  sein  sollten,  einen  der 
durchlauchtigsten  Herren  Brlidor,  worunter  sie  den  Erzherzog 
Carl  ausgewählt,  an  die  Spitzr«  ihrer  Armee  zu  setzen.  Was 
aber  »Seine  Durchlaucht  den  Prinzen  (.^oburg  betreffe,  so  hätten 
Seine  Majestät  niemals  an  eine  Abberufung  gedacht  und  hätten 
eine  viel  zu  gnädige  Erkenntlichkeit  gegen  seine  grossen  Ver- 
dienste, sowie  auch  ein  viel  zu  gnisses  Vertrauen  tur  die  künf- 
tige Fortsetzung  des  Krieges  in  seine  Person,  als  dass  sie  nicht 
dessen  Verlust,  wenn  er  möglich  wäre,  als  ein  Unglilck  be- 
traeliten  sollten.  Dieser  Verlust  sei  aber  gliickiieherweisc  nicht 
zu  besorgen,  indem  Seine  Durehlaueht  der  Prinz  Coburg  selbst 
eben  wegen  der  besonderen  Natur  dieses  Krieges  sowohl  als 
aus  treuer  Anhänglichkeit  gegen  die  AUerhöcbste  Person  Seiner 
Majestät  und  Ilirc  durchlauchtigsten  Herren  Brüder  sich  auf- 
richtig Gluck  wtinschte,  dass  Seine  Majestät  der  Kaiser  diesen 
ohangefilhrten  Rescbluss  genommen  hätten.  Uebrigens  glaubte 
ich  meinesorts  annoch  ganz  zuverlässig,  dass  Seine  k.  k.  Majestät 
selbst  und  dass  sie  nunraehro  bald  kommen  würden,  indem  ich 
die  unumschränkte  Liebe  Seiner  Majestät  zu  ihren  Armeen, 
mit  welchen  sie  schon  durch  den  ganxen  Türkenkrieg  im  Felde 
waren,  kenne  und  auf  das  Vollkommenste  überzeugt  wäre,  dass 
nur  ganz  äusserst  wichtige  Ilrsachen  sie  wlli'den  zurückhalten 
können.  Der  Minister  gab  mir  über  die  Versicherungen  in 
Absicht  Seiner  Durchlaucht  des  Prinzen  Coburg  eine  grosse 
Beruhigung  und  in  Absicht  der  Hoffnungen  auf  die  Ankunft 
Seiner  Majestät  eine  ganz  ausnehmende  Freude  mit  dem  un- 
zweifelhaftesten Ausdruck  der  Aufrichtigkeit  zu  erkennen  und 
sagte  am  Ende:  „Mais,  si  malheureusement  ce  doux  espoir  de 
l'arriv^e   de  S.  M,  I.  et  R.    nous   trompait,   et   que   rarchidn^ 
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prenait  le  eommandemcnt  de  rarm^,  croyez-vou»  qu^une 
bonne  intelligence  pourrait  subsister^  si  le  dnc  d*York,  qui  est 
d'un  hge  beaucoüp  plus  avance  que  rarchidnc,  se  trouvait  sons 
SOB  cominandement'?^  Er  fügte  eine  Menge  Versiehe  ran  gen 
liinÄU^  dass  man  übrigeng  von  Seiner  königlichen  Hoheit  dem 
Erzherzog  Carl  und  dessen  vortrefflieher  militärischer  Anlage 
die  beste  Meinung  in  Engeland  hege,  aber  diese  obige  Besorgniss 
setze  ihn  in  Verlegenheit.  Ich  erklärte  ihm  ausfahrlieh,  dM§ 
der  Herzog  von  York  niemals  unter  dem  Coramando  des  Prinzen 
von  Coburg  gestanden^  sondern  um  Alles  ersucht  und  gebeten 
worden  sei.  Dies  würde  auch  in  jenem  Falle  statthaben^  und 
da  ich  die  Denkungsart  beider  Prinzen  zu  kennen  die  Ehre 
hätte,  so  getraute  ich  mir  im  voraus  gutzusprechen,  dass  ae 
auf  dem  besten  und  freundschaftlichsten  Fusse  gemeinscbaftlicti 
an  dem  grossen  Werke  arbeiten  würden.  Pitt  war  hiennit 
vollkommen  zufrieden,  vollkommen  Ijcruhigt  und  endigte  mit 
den  Worten:  ^En  attendant,  je  ne  eesi*erai  pas  ii  faire  les  vcbux 
Ics  plus  ardents  pour  Farriv^e  de  8.  M.  L  et  R."  Ich  hielt 
für  notli wendig»  nach  dieser  IJnterrodung  in  dem  Zimmer  des 
Herrn  Ministers  Pitt  annocb  Seiner  königlichen  Hoheit  dem 
Herzog  von  York  von  dem  nämlichen  GegenstÄnd  freimüthig 
zu  sprechen.  Er  betheiierte  mir  zu  wiederliolten  Malen*  dass 
er  sehr  gerne  mit  Seiner  küniglichen  Hoheit  dem  Erzherzog 
sein  und  gewiss  von  seiner  Seite  Alles  in  der  Welt  anwenden 
wtlrde,  was  seine  Hochachtung  und  Freundschaft  gegen  den 
Erzherzog,  sowie  sein  eifrigstes  Verlangen,  aus  allen  Kräften 
flir  das  allgemeine  Beste  mitzuwirken,  beweisen  konnte;  aber 
immer  wtlrde  er  als  eines  der  gUickliehsten  Ereignisse  betrachten^ 
wenn  Seine  k.  k.  Majestät  selbst  kommen  könnten.*^ 

Es  hätte  wohl  keines  sonderlichen  Scharfsinnes  bedurft, 
om  aus  der  hingeworfenen  Aeusserung  Pitt*s  zu  merken,  dass 
man  in  England  dem  Plane,  dem  Erzlierzog  das  Comnmndo  an- 
zuvertrauen, abgeneigt  sei.  Maek  freilich  scheint  dies  entgangen 
zu  sein;  nicht  so  Starhembergj  der  schon  Tags  zuvor  (13.  Fe- 
bruar) seinem  Hofe  vermeldete,  die  britische  Regierung  beaV 
sichtige,  falls  der  Kaiser  selbst  den  Oberbefehl  übernehme, 
demselben   den  Herzog   von  York   unterzuordnen   und  die  Ge- 


*  Vivenot-ZeiMberg  IV.  94.  96. 
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neralstÄatorij  beziehungsweise  don  Erbprinzen  von  Oranien  au 
dem  Gleichen  xu  bewegen;  dies  werde  aber  als  unausführbar 
bezoielmet,  wenn  Erzherzog  Carl  statt  des  Kaisers  commaiidirc. 
Man  fand  in  dem  jugendUelien  Alter  des  Erzherzogs  einen  Vor- 
wand, der  es  nicht  gestatte,  dass  ihm  ein  Sohn  des  Königs 
untergeordnet  werde,  Starheraberg  selbst  meinte,  man  könne 
vielleicht  die  Sache  dadurch  begleichen,  dass  raan  Coburg  dem 
Ensherzog  zugeselle.^  Allerdings  entsprach  letzteres  den  Ab- 
sichten des  Kaisers,  und  auch  in  England  scheint  man  die  Ein- 
wendungen nachträglich  fallen  gelassen  zu  haben.  Wenigstens 
wusste  Mack  bei  einem  Rendezvous  mit  Coburg  zu  Braine-le- 
Comte,  dem  ausser  Elgin  und  Mercy  auch  der  Erzherzog 
beiwohnte,  von  seiner  Reise  nach  London  nur  Günstiges  zu 
melden;^  namentheh  behauptete  er,  dass  die  Weisungen^  welche, 
noch  ehe  er  jene  Aufklärungen  in  London  gegeben  hatte,  nach 
Wien  abgegangen  waren,  widerrufen  worden  seien. ^  Allein 
mittlen^'eile  hatte  Eden  in  Wien  auf  Grund  seiner  ersten 
Weisung  bereits,  wenn  auch  in  massvoller  Weise,  bei  Thugut 
Vorstellungen  gemacht  und  unter  Anderem  erklärt,  dass  der 
Herzog  von  York  die  Armee  verlassen  müsse,  falls  der  Erz- 
herzog das  Comraando  übernehme/  Und  hier  legte  man  gerade 
jetzt  einen  so  hohen  Wertli  auf  das  gute  Einvernehmen  mit 
England,  dass  man  den  Gedanken  sofort  fallen  Hess.  ,Der 
Kaiser/  theilte  Thugut  dem  Gesandten  Starhemberg  mit,  ,er- 
müchtigt  Sie,  dem  britischen  Ministerium  zu  erklären,  dass  man 
nicht  daran  denkt,  das  Commando  der  Armee  in  den  Nieder- 
landen dem  Erzlierzog  Carl  zu  übertnigen.  Die  Rücksicht  auf 
das,  was  dem  Herzog  von  York  zusagt,  wird  immer  von  grossem 
Gewicht  bei  dem  Kaiser  sein,  den  lehbafto  Freundschaft  und 
.aufrichtige  Achtung  ftlr  Seine  königliche  Hoheit  erftillt.  Es 
handelt  sich  also  um  keine  Aenderung  im  Commando,  welches 
Prinz  tJoburg  so  wie  im  letzten  Feldzuge  beibehält.  Ausserdem 
beharrt  der  Kaiser  bei  der  Absicht,  sich  selbst  nach  den  Nieder- 


*  Vivpnot'Zeiiiiberg  IV,  84,  86.    Statt   lö.   bt    l».   Februnr   zu   leiieii.   Vgl. 
eh€ndA   112,  Nr,  66. 

•  Mercy  äh  SUrhember^.  Bnixelle»,  le  21  f^vrier  1794  bei  Th&rbeim  :Sü3  ff, 

•  M©rcy  &n  Thiigut.  Braxelle»,  ce  18  fövrior  1794. 

*  Thugut  an   Colloredo',  co  24  fövrier  1794,    Vivenat,  Vertmulkhe   liriefd 
.1,  T9.  Nr.  CDL 
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landen  zu  begebeiij  wo  Seine  Majestät  erfreut  sein  wird,  den 
Herzog  von  York  persönlich  der  GeMile  äu  versichern*  die 
ihm  seine  grossen  und  seltenen  Eigensehaften  und  sein  Eifer  fiir 
die  gute  Sache  einflössen/* 

Während  so  die  UebertraguDg  des  OVjerbefehls  über  die 
belgische  Armee  an  Erzlierzog  Carl  wieder  rückgängig  gemAchl^H 
wurde  und  vorläufig  aucli  von  dessen  persönlicher  Theilnahmo^H 
an  dem  klinftigen  Feldzuge  nicht  mehr  die  Rede  war ,  ging 
wenigstens  ein  anderer  Herzenswunsch  desselben  dadurch  in 
Erfiilhmg,  dass  Mack  nach  seiner  Rückkehr  aus  London  nun 
wirklieh  an  die  Stelle  des  FZM.  Fürsten  Hohenlohe  trat,  indem 
er  beauftragt  wurde,  ,das  Commando  der  bei  der  Armee  des 
Prinaen  betindhchen  Abtheilung  des  Generalquartiermeisterstabes 
und  deren  Stabscorps  zu  üWniehmen*,  während  die  wirkliche 
Generalquartienneistercharge  wie  vorher  unbesetzt  blieh,^ 

Auch  wurde  fast  zu  derselben  Zeit  der  Oberbefehl  über 
die  am  Rhein  neu  zu  formirende  Reichsarmee  dem  Herzog 
Albert  zu  Sachsen-Tesehen  als  Reichsfeldmi^rsehall  übertragen,* 
zugleich  aber  verfügt,  dass  Clerfayt  und  Erzherzog  Carl,  ob- 
gleich Eur  Reichsgeneralität  gehörig,,  bei  der  niederländischen 
Armee  su  verbleiben  hätten/  Hingegen  wurde  die  Abäicht, 
Erherzog  Carls  einstigen  Lehi-er,  Lindenau,  an  die  Spitze  des 
Generälstabes  der  Rheinarmee  zu  stellen,  wofern  sie  überhau[)t 
bestand,  fallen  gelassen,  nicht  nur  aus  Rücksicht  auf  Preassen, 
sondern  auch,  da  ihm  Thugut  auf  das  Tiefste  abgeneigt  war/ 
Um  so  höherer  Protection  erfreute  sich  Lindenau  bei  Mack^ 
der  noch  zu  Ende  März  den  HofkriegBratlispräsidenten  Wallia 
durch  Coburg  ersuchen  Ueas^  den  genannten  Obersten  nadi 
Belgien  zu  senden,  wo  er  im  Generalquartiermoisterstabc  ve^ 
wendet  werden  sollte/ 


'  Tbo^t  an  BUrbemberg.   Vienne.  le  37  firneT  iTl^i,    ViTMiot'2 
IV,  112.  Kr.  6«. 

*  Witxleben  a.  a.  O.  II,  59. 
'  \lveDot,   Hervog  Albert    r«m  j^dueti-Tttctieii   al*  ReiehafaJ 

1,  Bd.,  S.  46ff 

•  Ebenda  40. 

*  Tho^t  ma  Colloredd^  ed  1«'  maf«  ITM»  bei  Vivwtol,  VertnuiliiclM  Briefe 
I»80C  Kr.  er. 

•  Oabm^  an  WallU.  ValentleoMi»  tei  ti.  Min  1794.  Kr.JL 
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Wie  schon  bemerkt,  fand  der  Operationsplao  Mack^s  den 
gehoffiten  Beifall  des  Kaisers  nicht.  Nahm  dofh  für  die  Durch- 
führung: desselben  Mack  eine  Armee  von  )Uö.(>0()  Mann,  von 
denen  20U.U(X)  in  den  Niederlanden  offensiv  vorgehen  sollten, 
in  Anspruch;  indem  er  die  bereits  vorhandenen  Streitkräfte  mit 
2T0,rMH1  Mann,  allerdings  viel  zu  hoch^  an^ehlug,  war  doch 
immerhin  nochj  um  über  jene  Streitmacht  zu  verftigcn,  eine 
Verstärkung  derselben  um  TO.iKXJ  Mann  in  Aussieht  genommen, 
»u  der  England  20.iM)0  Mann,  Holland  10.000  Mann,  Sachsen 
und  Pfalzbaiern  lO.OÜO  Mann,  Ocsterrcich  und  Preussen  aber 
zusammen  30.0()0  Mann  beistellen  sollten.  Und  mit  dieser 
Streitmacht  gedachte  er  nicht  etwa  im  Sinne  des  Kaisers  den 
Krieg  in  einer  Oampagne  zu  Ende  zu  führen.  Vielmehr  sollte 
in  diesem  Feldzuge  blos  der  fran/üsische  Festungsgürtel  zwischen 
der  Maas  und  dem  Meere  erobert  werden,  erst  im  folgenden 
Jahre  Paris  an  die  Reihe  kommen,' 

Daher  gab  der  Kaiser  dem  Prinzen  Coburg,  der  ihn  er- 
suchte, ,alle  in  den  Erblanden  noch  aufzubringenden  Truppen 
bis  auf  den  letzten  Mann  mit  der  äugsersten  Thiltigkeit  an  den 
Khein  marschiren  zu  machen*/  wenn  auch  in  der  schonendsten 
Form  zu  erkennen,  dass  der  Plan  auf  geftilirhehen  Illusionen 
beruhe,  da  gar  keine  Aussieht  vorhanden  sei,  dass  die  preus- 
sischen  Truppen  bis  auf  00.000  oder  7Ü.UX)  Mann  vermehrt 
werden  wurden,  ausser  unter  Bedingungen,  welche  ,platterding8* 
unerfiülbar  seien,  da  ferner  auch  auf  die  zu  Brüssel  mit  einer 
Art  von  Gewissheit  angesetzte  Vermehrung  der  sächsischen, 
bairischen  und  sonstigen  Truppen  und  bei  der  allgemeinen 
Erschöpfung  der  Monarchie  und  der  Nothwendigkeit,  einige 
Truppen  naeli  Italien  zu  senden,  auch  auf  einen  Nachschub 
aus  den  Erbländern  nicht  zu  rechnen  sei.^  Der  Kaiser  be- 
zeichnete es  als  blosse  ,Zeitvei*splitterung*,  ,sich  bei  dergleichen 
vergebenen  Hoffnungen  aufzulialten  und  den  Plan  der  künftigen 
Campagne  nicht  lediglieh  nach  den  Mitteln,  die  man  allenfalls 
in  Händen  habe,  sondern  nach  Wünschen,  die  zu  erfiiüen  ganz 
unmOgUcb    sei,    berechnen    zu    wollen^     Ausdrücklich    wurde 

'  Cobiiffc  A»  den  Kaiser.  BrUsael,  den  6.  Februar  1791.  Kr.-A. 
■  Witzleben  111,  6*2. 

•  Der  Kaiser  aii  Coburg,  17.  Hornucg  1794,  Eigenhändige«  Concept  Thugut's. 
VgJ.  WiUleben  III,  63  ff. 
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Coburg  jede  Aussicht  auf  eine  andere  Tnippenvermehruog 
ausser  jener,  zu  der  sich  etwa  die  Seemächte  herbeil 
würden j  verschlossen.  Bios  das  hei  Trier  postirte  Blanke 
stein*sche  Corps  sollte  er,  doch  auch  dies  erst  ,naeh  einig 
Zeit';  dann  nämlich,  wenn  dasselbe  durch  andere  Truppen  e^ 
setzt  sein  werde,  an  sich  ziehen  dürfen** 

Doch  Coburg  und  Mack  hielten  auch  jetzt  noch  an  ihnm 
Entwürfen  und  deren  Voraussetzungen  fest.  In  seiner  neueo 
Stellung  bereiste  Mack  zu  Ende  Februar  den  Cordon  von  Mons 
bis  Trier;  was  er  liier  sah,  war  nicht  geeignet,  ihn  mit  Zu- 
versicht zu  erflVlleo.  Er  fand  den  Feind  allenthalben  in  grosser 
Anzahl  und  in  vortreflflich  gewRiilten  Stellungen,  während  die 
Streitkräfte  der  Verblindeten  sieh  überall  als  unzulänglich  er- 
wiesen. Mit  Entschiedenheit  trat  er  der  in  Wien  herj"schenden 
Ansieht  entgegen,  dass  die  französischen  Heere  eigentlich  nur 
aus  einer  Masse  zusammengerafften  Gesindels  beständen,  und 
betonte  gewiss  mit  Recht,  dass  man,  um  einen  Ofiensivkrieg 
zu  ftihren,  eigentlich  stärker  als  der  G^egner  sein  müsse  ^  und 
dass  es  schon  genug  gewagt  sei,  im  Vertrauen  auf  die  bessere 
Qualität  der  eigenen  Truppen  einen  Offensivkrieg  und  noch 
dazu  einen  offensiven  Festungskrieg  mit  einer  Streitmacbt  zu 
beginnen,  die  an  Zahl  um  die  Hälfte  geringer  sei  als  die  des 
Feindes.  Er  warnte  vor  den  Illusionen,  denen  man  sich  in 
Wien  bezüglich  des  üblen  Zustandes  der  französischen  Truppen 
hingab:  der  gemeine  Mann  sei  so  gut  abgerichtet  als  der  öster- 
reichische, die  DiscipHn  sei  in  keiner  französischen  Armee 
jemals  so  streng  gewesen,  und  das  Officierscorps  sei  besser 
als  einst  in  der  königliehen  Zeit  bestellt.^  Und  Coburg  beglück 
wünschte,  als  er  erfulir,  dass  das  Commando  der  am  Rhein  auf- 
zustellenden Reichsaimee  dem  Herzog  AJbert  zu  Sachsen - 
Teschen  übertragen  worden  8ei|  den  Kaiser  zu  dieser  Wahl, 
nahm  aber  auch  diesen  Anlass  wahr,  um  auf  seine  frühere 
Bitte  zurückzukommen.  Er  würde  sich  selbst  —  heisst  es  in 
Coburg's  Seixreiben  —  einen  Verräther  nennen  müssen ,  wenn 
er  von  den  wohlüberle^en  Ideen  des  Operationsplanes  abgehen 

^  Zweites  Schreibeo   des  Kaisern   ui   Coburg    ^^n    deinse1b«a  T«^.    Von 

Thagnt  eigenhändig  comgrirtea  Cooeept. 
'  Mmck  »n  den   Kftiser.     Dinaat,  den  5.   Mlrs   1794.    Vivenot-Zeuiberg 
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und  s^it'h  mit  greringeren  Mitteln  zur  Führung  der  Campagne 
anheischig  machen  woUte.  ,0  möchten,*  Mirt  Coburg  fort, 
,Eure  Majestät  diese  treueste,  allen  Ausdruek  des  tiefsten  Gefiihls 
übersteigeiide  Bitte  erhören  und  mochten  Sie  sodann  augen- 
blicklich reisen,  um  mich  und  die  ganze  Armee  mit  ihrer  Gegen- 
wart XU  beglücken*  Aber  möeliten  Eure  Majestät  auc!i  über- 
zeugt zu  sein  geruhen,  dass  ohne  die  erbetene  nur  denen  zu 
Brüssel  gekannten  und  nicht  denen  seither  erfahrenen  Um- 
ständen angemessene  Verstärkungsmittel  weder  Eure  Majestät 
selbst,  noch  Seine  königliche  Hoheit  der  Erzherzog  Carl  mit 
einem  anderen  als  einem  höchst  bekümmerten  Herzen  das 
Armeecommando  würden  nehmen  können ,  sowie  ich  es  obn- 
möglich  und  ohne  mein  Gewissen  auf  ewig  zu  beaehweren, 
w^ürde  behalten  können,*  * 

Coburg  klammerte  sich  an  die  Hoflfnung,  die  ihm  der 
Kaiser  bezüglich  des  Corps  Blankenstein  eröffnet  hatte,  und 
suchte  schon  jetzt  dies  halbe  Zugeatäudniss  in  einer  Weise  zu 
verwerthen,  die  den  Intentionen  des  Kaisers  am  wenigsten 
entsprach.  Er  trat  mit  dem  preussischen  Fehl marse hall  Moellen- 
dorff  in  Verhandlung  und  suchte  denselben  zur  Uebernahme 
des  Postens  von  Trier  zu  bewegen.  Als  er  von  diesem  eine 
ablehnende  Antwort  erhieltj*  ertheilte  er  dem  General  Browne, 
der  damals  interimistisch  das  Commando  der  Rheinarmee 
flihrte,  den  Befehl^  8*M.K)  Mann  sofort  in  Marsch  nach  den  Nieder- 
landen zu  setzen.  Allerdings  wurden  jene  unbefugten  Vor- 
handlungen  mit  dem  preussischen  General  und  die  Schwächung 
der  Rheinarmee  durcli  die  eigenmächtige  Abberufung  eines 
Truppencorps  nach  Belgien  von  dem  Kaiser  recht  übel  ver- 
merkt, dergleichen  auch  fltr  die  Zukunft  ausdrücklich  untersagt.^ 

Eben  damals  hatten  sich  die  W-rhandlungcn  mit  dem 
Berliner  Hofe  über  die  Gewährung  einer  Geldhilfe  zerschlagen. 
In  Folge  dessen  erhielt  Moellcndorfi*  den  Befehl,  iJO.^.MHJ  Mann 
unter  General  Kaikreuth  als  das  von  Preusä*en  zu  stellende 
Reichscontingent  bei  Mainz  stehen  zu  lassen,  mit  dem  Kost 
des  Heeres  nach  Cöln  und  von  da  nach  Westfalen  zu  rücken. 


*  Cobiirif  an  den  KAiner.  ValencienneÄ,  den  10.  Mariius  1794.   Kr-A.  Orig. 
'  Antwort  ries  KM.  MoL'Hondorff  abg-ednickt  im  Hng^Axin  der  neuesten  Kfit^gs- 

be^ebenheitati  VI. 

*  Witzleben  Hl,  68  ff. 
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Ein  Schreiben  des  Königs  vom  1 1 .  März  *  setzte  Coburg  hieTOii 
in  Kenntniss;  Letzterer  wurde  durch  diese  Nacbricht*  atifi 
Tiefste  erschüttert.  Zo^^  Preussen  seine  Trti(>pen  vom  Rbeii 
zurück,  so  fiel  nicht  nur  die  Möglrehkeit,  die  belgische  Haupt-i 
armee  mit  Truppen  von  der  Rheinarmee  zu  verstärken,  gänzlich 
fort,  sondern  es  mussten  sogar  die  preassisehen  Truppen  durch 
solche  aus  den  Niederlanden  ersetzt  werden.  Damit  war  aber 
jede  Aussicht  auf  einen  glücklichen  Feldzug,  ja  jede  Aussicht 
vernichtet^  auch  nur  die  Niederlande  zu  behaupten.^ 

Coburg  bat  den  König  dringend  um  Aufschub;*  auch 
sendete  er  den  Oberst  Seckendorf  an  den  Kaiser,  um  den* 
selben  /ussfälügst'  zu  bitten,  ^da  die  preussischen  Truppen  ztu^H 
thätigen  Eröffnung  des  Feldzuges  ohnentbehrlich  seien',  ,de!r^l 
obwohl  unbegrenzte!!  Forderungen*  nac)izugeben,  von  denen 
der  König  von  Preussen  die  Vermehrung  seiner  Truppen  ab- 
hängig mache,  ferner  so  bald  als  möglich  12,0TO — 1;>JX)0  Mann 
k,  k.  Truppen  aus  dem  Innern  der  Erbstaaton  an  den  Rhein 
zu  senden,  auf  dass  von  dort  aus  ein  Corps  von  32J}(XJ  Mann 
nach  Namur  gezogen  werden  könne.  Am  !*♦.  März  wiederholte 
er  sein  Ansuchen;  jkntefällig*  bat  er  den  Kaiser,  ,talls  er  nicht 
Alles  verlieren  oder  einen  höchst  schändlichen  Frieden  schliesscn 
wolle,  das  geringe  Quantum  von  wenigen  Millionen*,  so  Preussen 
von  ihm  fordere,  zu  bewilligen  und  auch  sonst  alles  das^  was 
in  dem  ihm  vorgelegten  Operationsplanc  vorausgesetzt  sei,  gut- 
zuheissen.  , Sollten/  schloss  das  kummervolle  Schreiben,  ,Eure 
Majestät  meiner  abermals  und  gewiss  nur  zu  Allerhöchstdero 
eigenem  Besten  gerichteten  alleruntertbänigsten  Vorstellung  wider 
alles  Vermuthen  noch  kein  Gehör  geben^  so  bitte  ich  Eure  Ma- 
jestät fussfälligsty  mich  ohne  Zeitverlust  ablösen  und  auf  meinen 
Posten  nach  Osten  abgehen  zu  lassen  oder,  falls  auch  dieses  nicht 
bewilligt  werden  sollte,  allergnädigst  erlauben  zu  wollen.  Eurer 
Majestät  alle  meine  bisherigen  Chargen  gänzlich  untcrthänigst  zu 
Füssen  legen  zu  dörfen,  denn  es  bey  so  hewandten  Umständen 
meine  Ehi'c  uüd  Gewissen  mir  nicht  erlauben,  dies  Commando 


'  Kr.-A.  Copie. 

*  MoeUendoHf  an  Coburg.  Mninz,  den  16.  Mär«  t794,  Orig-  Kr.-A. 

*  WitxWbeii  Ul,  174-17Ö. 

*  Coburg  &n  den  KtSoig  von  Freuwen.    Valenciennes,  den  19.  MIrs  t794, 
Kr.-A.  Copio. 
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länger  zu  führen*'*  Aber  Coburg  wartete  nicht  die  Antwort 
auf  seine  Briefe  und  Boten  ab.  Bei  der  Gefahr,  die  der  bevor- 
stehende Abzug  Moellendorfi^'s  in  sieb  zu  bergen  schien,  ent- 
schlüss  er  sich  noch  zu  einem  weiteren  Schritte.  Eilboten 
gingen  nach  Brüssel  und  beriefen  den  Erzherzog  zu  einer 
Zusammenkunft,  welche  an  demselbcm  Tage  (19.  März),  an 
welchem  Colmrg  um  seine  eventuelle  Entlassung  bat,  zu  Ath  statt- 
fand und  der  auch  Mack  und  Fischer  beiwohnten.  Hier  stellte 
Coburg  dem  Erzherzog  in  beweglichen  Weiten  die  überaus 
kritiäche  Lage  der  Dinge  vor  Augen  und  drang  in  thn^  sofort 
nach  Wien  zu  reisen,  um  womöglich  persönlich  den  Kaiser 
umzustimmen.'^ 

Auch  Mercy  sprach  dem  Erzherzog  zu  und  legte  ihm 
namentlich  drei  Dinge  ans  Herz:  deo  Kaiser  zur  Reise  nach 
Belgien  zu  bewegen,  ja  ihn  selbst  mit  nach  Brüssel  zu  bringen, 
eine  Verstärkung  von  4(.X(KX)  Mann  für  die  Rheinarmee  zu  er- 
wirken und  die  nöthigen  Geldmittel  zu  beschaffen.  In  diesem 
Falle  meinte  der  ergraute  Staatsmann  ^  könne  man  ^impavido 
vultu^  der  Zukunft  entgegensehen,^ 

Es  darf  wohl  betont  werden,  dass,  was  Mercy  dem  Erz- 
herzog anempfahl,  sich  in  einem  wesentlichen  Punkte  von  dem 
unterschied,  was  auch  jetzt  nocli  in  den  Wünschen  Mack's  und 
Coburg's  lag.  Legten  diese  auch  jetzt  noch  das  Hauptgewicht 
auf  die  Verstärkung  der  preussischen  Streitkräfte,  so  gab  im 
Gegentheile  Mercy  —  und  mit  ihm  stimmte  Thugut  iiberein  — 
der  Ueberzeugung  Ausdruck,  dass  ein  unzuverlässiger  AUiirter 
mit  100,000  Mann  mehr  Schaden  stiften  könne  als  mit  30,000 
Mann,  und  dass  es  eine  Chimäre  sei,  zu  glauben,  der  König 
von  Preussen  werde  seine  Streitkräfte  jemals  zu  einem  anderen 
Zweck  verwenden,  als  um  die  Erfolge  der  österreichischen  zu 
vereiteln.  Sollten  daher  die  Preussen  sich  dennoch  durch  die 
miächte  AU  einer  Vermehrung  ihrer  Streitkräfte  bewegen 
n,  so  empfald  er  dieselben  möglichst  zu  isoliren  und  ihnen 
die  Vertheidigung  einer  Rheiustrecke  zu  überlassen,  hingegen 
von  der  Rheinarmee  des  Kaisers  30.000 — Ml.O^H)  Mann  nach  den 
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^  Cobiirg  an  den  Kainer.  V'^akHicietniei«,  den  19.  Mdrz  1794.  Ori^.  eig,  Kr.-A. 

*  Witxleben  II,  76. 

»  Mercy  sn  Btarhemberg.  BmieUeii,  le  23  marf*  \79i    Thilrlieim  215—216, 
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NiederlAnclen  zu  ziehen,  da  hievon  der  Erfolg  des  bevor 
Feldzages  abhängig  sei.'     Waren  aber  aüeh  in  diesem  Ph 
die  AusichUn   Mercy*s   von    denen    Coburg's  und  Maek's  ve 
schieden^  darin    stimmten  alle   Theilnehraer  an  der  Zasau 
kunft  in  Ath  überein  ^   dass  der  Kaiser  bewogen  werden 
endlich    selbst    nach    Belgien    zu    kommen    und    sich   toq   der^ 
Lage  der  Dinge  ans  unmittelbarer  Anschauung  ein  Uitbeil  m 
bOden.     ^Wenn  der  junge  Monarch,'   meinte   Hercy,   ^xmb  der 
Atmosphäre  seiner    ersten    Cfewohnheiten    heraustritt  und  sich 
auf  den   Scliauplatz   grosser  Ereignisse   begibt^   wenn  er  guten 
Willen  und  die  Mittel  besitet^  zu  sehen  und  zu  huren^  su  wird 
er  Leute  finden,   die   bemüht    sein   werden,    ihm  forchtW  ^i^H 
Wahrheit   zu   zeigen,   übrigens   werden    die  Dinge    selbst  sic^^^ 
geltend  machen,  wenn  er  sie  beobachten  wird-^*     Mercy  legte 
auf  die  Pflege  der  Beziehungen  zu  England  den  gröbsten  Werth: 
er  hofl\e,  dass  diese  gerade  durch  die  Anwesenheit  de» 
in  Belgien,  das  ist  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  des  I) 
reiches,  gefördert  werden  würden-^ 

Auch  der  Erzherzog  hatte,   wie   wir  bereita   oben 
stets   den    höchsten    Werth   auf  die    Reiae  des  Kaisers 
nicht  nur  aus   militäriacheD,   sondern  auch  aus  innerp^U 
Gründen,    Schon  am  25.  April  1793^  also  unmittelbar  nach  dem 
Antritt   des   GeneralgouvemeuieQta  katle  er  an   denselben   ge- 
schrieben: Jch  bitte  Dich,  bestn*  Bruder,   Dich  von  dem  Eni 
acfahisoe   nicht    abwenden    zm  lasBen,   den  Sommer  hieber 
kommen,   wie  Du  mir   neuUeh  geaduiebeii   hast,   daas  Du 
thun  wiUeiis  seiest.  Es  kann  nidits  QtacUicheret  fär  das 
Land  sein,  ab  dass  Du  selbst  die  Lage  der  Sachea  sehesL  Dsä 
game  Land   w&oscfat  «nd   hoBi  es,  die  gmnae  Armee  erwartet 
es  sieh.'^   Wiederboll  kommt  er  in  spüeren  Schreiben  auf  üt 
Sache  Eurüek. 

fWean  man  auf  einer  Seite  überleget^'  sdimbt  er  an 
87.  Korenber^  ,wte  widitifr  Dsiae  baldige  Reise  kielier  in  Aa- 
adiiing  der  kOlieni  Pelitik  ist^  wie  sehr  ae  £i]ifiisas  in  die 
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künftige  Caiiipagne  Ixatj  welche  entscheidend  ist,  wie  sehr  Deine 
Gegenwart  hier,  Deine  Aufßiclit  liber  alle  Operationen  unserer 
Armee  beitragen  wird,  dass  jeden*  seine  letzten  Krilfte  anstrenge, 
damit  sie  gut  von  statten  gehen^  wie  aehr  sie  unseren  Alliirten 
iiiid  England  insbesondere  Mntli  einflössen,  zu  Aufbietung  neuer 
Kräfte  bringen  wird^  mit  einem  Worte,  wenn  man  alle  diese 
und  mehrere  Betrachtungen  über  die  Folgen  anstell t^  so  Deine 
Reise  hierher  halmn  kann,  wenn  man  bedenket,  das»  alle  diese 
unterbleiben,  wenn  Du  nicht  herköninisty  dam  die  Verschiebung 
selbiät  viel  Zeit  verlieren  niarlit  und  sieb  die  Eröffnung  der 
künftigen  Campagne  immer  mehr  nähert  und  drei  oder  vier 
übelgesinnte  Personen  Sehn  hl  sein  sollen^  da^s  ein  in  der  PoHtik 
BO  wichtiges  Ereigniss,  ais  Deine  Reise  hieher  ist»  unterbleiben 
soll,  so  weiss  man  nicht,  was  man  duvun  denken  soll  Denn 
man  muss  sieh  nicht  darüber  betrügen y  die  künftige  Campagne 
ist  entscbeidcnd;  entweder  geht  es  uns  von  statten,  durch  grosse 
Fortschritte  denen  in  Frankreich  herrschenden  Unordnungen 
ein  Ende  zu  machen,  oder  wenigstens  Schranken  zu  setzen, 
oder  alte  Thronen,  alle  Monarchien  in  Europa  sind  unsicher; 
und  dann  wird  es  nicht  lange  dauern,  daas  in  allen  Staaten 
das  Volk  dem  Beispiel  des  französischen  folgen  wird.  Jede 
Sache,  welche  dazu  beiträgt,  unsere  Kräfte  und  unsere  Mittel 
wider  Frankreich  zu  vermehren ,  darf  nicht  vernachlässiget 
werden,  und  Deine  Reise  hieher  kann  gewiss  sehr  viel  dazu 
machen,  und  ich  sehe  es  als  höchst  wichtig  an,  dass  sie  nicht 
viel  länger  verschoben  werde.  Wenigstens  würde  dadurch  die 
ilauptabsicht  in  Ansehung  Frankrciclis  Angelegenheiten  erreicliet 
und  in  diesem  Augenblick  ist  die  Lage  dieses  Landes  und  ihre 
um  sieh  greifende  Grundsätze  und  Systeme  die  wichtigste  Sache 
und  diejenige,  welche  das  ganze  Augenmerk  von  Europa  auf 
sich  ziehen  und  alle  Mächte  dahin  bringen  sollte,  alle  Kräfte 
zu  vereinigen,  alle  aufzubieten,  um  diesen  ein  Ende  zu  machen. 
Verzeihe,  bester  Bmder,  wenn  ich  mich  unterstehe,  mich  in 
Sachen  zu  mischen,  die  mich  nichts  angehen.  Mein  Eifer  für 
Deinen  Dienst,  meine  Liebe  fiir  Dich,  mein  Wunsch,  dass  Alles 
gut  gehe  und  unsere  Monarchie  gltickticli  seie,  verleitet  mich 
dazu,  und  ich  hoffe.  Du  wirst  es  mir  nicht  übel  nehmen.*' 


*  EnsliersogrCurl  an  Kawin- Franz.  BrO^el,  den  27.  November  1793.  Orig.  eig. 


176  VIII.  Abb.:    T.  Z  ei  SS  b  erg.  Belgien  unter  Erxbenof  Ovl  (17dS,  17M). 

Daher  erklärte  sieh  denn  anch  jetzt  auf  der  Zusammen- 
kunft zu  Ath  Erzherzog  Carl  ohne  Zaudern  zur  Reise  nach 
Wien  bereit.  Am  20.  kehrte  er  nach  Brüssel  zurück^  am  21. 
Abends  trat  er,  von  Wamsdorff  begleitet,  die  weite  Reise  an.* 
Am  23.  passirte  er  die  fliegende  Rheinbrücke  bei  Coblenz,  wo 
ihn  Serenissimus  (der  Kurfürst  von  Trier)  mit  seiner  Schwester 
überraschten.*  Am  27.  traf  er  in  Wien  ein  und  erschien  Abends 
mit  den  Majestäten  im  Schauspielhause,  wo  er  von  dem  Pablicnm 
mit  lautem  Jubel  begrüsst  wurde.' 

'  Witzleben  a.  a.  O.  II,  75  nach  einem  Briefe  DönhoflTs. 
*  Rhein.  Antiquarius,  I.  Abth.,  2.  Bd.,  S.  19. 

'  Tranttmanfldorff  an   Metternich.    Vienne,    ce   27   man    1794.    Wiener- 
Zeitnng  937. 


IX.  Abhandlung:    Mnssafia.  Zar  Christopblegende.  I. 

IX. 

Zur  Christophlegende.  1. 

Von 

A.  Mussafla, 

wirkl.  Mitgliedo  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


A.  Altfranzösische  Prosaversion. 
1.  Die  Quelle. 

Uie  Handschrift  fr.  818   der  Nationalbibliothek  zu  Paris 

—  deren  erster  uns  hier  angehender  Theil  der  zweiten  Hälfte 
des  13.  Jahrhundertes  angehört  —  enthält  nach  vielen  fast 
ausschliesslich  metrischen  Stücken^  zwei  Sammlungen  von 
Heiligenleben  in  Prosa.  Unter  letzteren  findet  sich  ein  Christoph- 
leben, das  schon  im  Jahre  1864,  als  ich  zum  ersten  Male  die 
Handschrift  einsah,  dadurch  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich 
lenkte,  dass  es  sich  als  von  den  damals  bekannten  Fassungen 

—  in  den  Acta  Sanctorum,  bei  Bonitus  Mombritius,  im  zweiten 


*  Die  Handschrift  wurde  beschrieben  in  P.  Paris  mss.  frc.  VI,  320  ff.  und 
im  ersten  Bande  des  Catal.  des  mss.  fr«;,  de  la  bibl.  iinp. ;  dazu  eine  kurze 
Notiz  von  mir,  Ronianin  XIV,  583.  Weitere  Mittheilungen  über  sie 
werden  bald  P.  Meyer  in  dem  XXXIV.  Baude  der  Not.  et  Extr.  und  ich 
in  einem  der  nächsten  Hefte  meiner  Studien  über  die  Marienlegenden  er- 
fTcheinen  lassen.  Gedruckt  wurden  daraus:  Coment  la  nativit^  nostre 
dame  fu  trovee  in  R.  Reinsch's  Pseudo-evangelien  S.  21ff.;  der  Beginn 
der  Marienklage  in  Prosa  durch  P.  Meyer  im  Hüll,  de  la  soc.  des  anc. 
textes  I,  63;  zwei  Marienlegenden  durch  P.  Meyer  im  Rec.  d'anc.  textes 
Sp.  348ff.;  eine  dritte  durch  mich  in  Zeitschr.  för  rom.  Phil.  IX,  412; 
eine  vierte  (der  Theophilus)  in  Bartsch- Hörn ing*8  Langrue  et  litt.  fr^. 
S.  461  ff.  lieber  letzteres  Stück  ist  zu  vergleichen  H.  Andersson,  Etüde 
linguistiquR  sur  une  version  de  la  Inende  de  Th^ophile,  Upsal  1889. 
In  den  Not.  et  Extr.  wird  P.  Meyer  drei  andere  Marienlegenden  bekannt 
machen.  Ich  hoffe  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  sie  alle,  mit  Ausschluss 
der  von  G.  de  Coincy  herrührenden,  zu  edieren.  Von  den  Prosalegenden 
ist  die  Vie  de  S.  Laurent  durch  W.  SOderhjelm  gedruckt  worden. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hixt.  C\,  CXXIX.  Bd.  !>.  Abb.  1 


2  IX.  AbliundUnsr    Mnsf»!)». 

Theilc  der  Version  der  Legenda  aurea^  um  nur  von  den  lateini- 
schen zu  reden  —  in  vielen  Punkten  abweichend  erwies.    Zu 

diesem  literarlnstorischen  Interesse  trat  das  sprachliche  hinzu, 
so  dass  die  Veroffeiitlichang  des  Textes  mir  in  zweifacher  Hin- 
siclit  wänschenswerth  erseliien.  Da  aber  sowohl  allgeraeiDe 
Grtlnde  ak  einzelne  Wendungen  eine  lateinische  Vorlage  vor- 
aussetzen Hessen  y  so  schien  es  räthlieh,  nach  einer  solchen 
Umschau  zu  lialtcn.  Erst  im  Jahre  1882  bot  sich  mir  eine 
deutliche  Spur,  Das  erste  Heft  der  Anal.  Bolland.  S.  1201 
brachte  nach  einer  Leydener  Hs.  des  IK  Jahrh.  ein  griechische« 
Christophlebeii,  dessen  innige  Verwandtschaft  mit  dem  franzö- 
sischen in  der  IIs*  818  unverkennbar  war.  Vier  Jahre  später 
edierte  H.  Uscner  ^  eine  andere  griecbische  Fassung  der  Le- 
gende, die  in  einer  Pariser  Hs.  des  9.  Jalsrh.  enthalten  ist  und 
in  manchen  Punkten  der  französischen  noch  näher  ab  die 
der  Anal.  Bolland.  steht.  Diese  Wahrnehmung  war  über- 
raschend; da  icli  mich  aber  —  von  den  vielen  Abweichungen 
im  Einzelnen  abgesehen  —  mit  dem  Gedanken  an  ein  directes 
Abhängigkeit s verbal tniss  des  französischen  Textes  von  dem 
griechischen  nicht  befreunden  konnte  und  die  Annahme  eines 
lateinisclien  Mittelgliedes  als  unabweisUeh  erachtete,  erneuerte 
ich  meine  Bemilhungen,  um  dieses  aufzufinden.  Den  Angaben 
Pertz'  (Archiv  VH,  107.  201)  folgend,  der  in  den  Handschriften 
der  Bibliothek  zu  Montpellier  bb  fnach  dem  Cat.  des  mss.  des 
bibl  des  d^p,,  8.-9.  Jahrh.)  und  156  (9.— 10.  Jahrb.)  zwei 
alte  Sammlungen  von  lateinischen  Heiligenleben  nachw*ies,  e^ 
suchte  ich  meinen  verehrten  Freund  Camille  Chabaneaa,  mir 
über  die  darin  etwa  enthaltenen  Christophlegenden  Einiges  mit- 
zutheilcn.  Anfangs  IB91  wurde  ich  durch  Abschriften  der 
betreffenden  8tQcke  freudig  überrascht^  die  im  Auftrage  und 
unter  der  Leitung  Cbabaneau's  von  zwei  seiner  Zuhörer  ver- 
fertigt utid  mir  in  liberalster  Weise  zur  Verfilgung  gestellt 
wurden.  Ueber  die  Fassung  in  der  Hs.  55,  welche  zu  den 
bisher  bekannten  gehört,  zu  berichten,  wird  sich  später  Gelegen- 
heit bieten;   als  weit  wichtiger  für   meine  Zwecke  erwies  sich 


*  Fe«tachrift  zur  fünfteo  8äcularfeier  der  Karl  Ru|irecht*-UniTer5ität  m 
Heidelberg,  überreicht  von  R«ctor  und  Senat  d^r  rheinischen  Friedridi 
Wühelms-Univeniität  Bonn  1886. 
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die  andere.  Es  stellte  sich  nämlich  heraus,  dass  die  französische 
Version,  bis  auf  einige  unten  zu  erwähnende  Stellen,  jener  der 
Hs.  156  —  dem  Martyrologium  Lingonense  —  treu  folgte,  so 
treu,  dass  hie  und  da  die  eine  zur  Emendation  der  anderen 
verwerthet  werden  konnte.  Jetzt  war  das  kleine  Problem  gelöst. 
Die  griechischen,  der  lateinische,  der  französische  Text  reihen 
sich  wie  die  Glieder  einer  Kette  an  einander  an;  sie  reprä- 
sentiren  eine  Fassung,  die  zur  Unterscheidung  von  der  in  West- 
europa verbreiteten  —  der  occiden talischen  —  als  die  orienta- 
lische bezeichnet  werden  könnte.  Mit  genügendem  Material 
ausgerüstet,  war  ich  nunmehr  in  der  Lage,  zur  Herausgabe  beider 
Texte  zu  schreiten.  Meine  Arbeit  war  bereits  fertig,  als  ich 
in  dem  mir  etwas  verspätet  zu  Gesicht  gekommenen  X.  Bande 
(1891)  der  Anal.  Bolland.  den  lateinischen  Text  nach  einer 
Pariser  Hs.  des  11.  Jahrh.  abgedruckt  fand.  Dadurch  war  ein 
Theil  meiner  Arbeit  erledigt  und  ich  kann  mich  hier  auf  An- 
gabe der  wenigen  Varianten  der  Hs.  von  Montpellier  und  Mit- 
theilung der  französischen  Uebertragung  beschränken. 


Die  Niederschrift  im  Codex  von  Montpellier  (M)^  ist  nicht 
sehr  sorgfältig;  es  kommen  ausser  ein  paar  Lücken  manche, 
wenn  auch  geringfügige  Versehen  vor,  so  Verschreibung  ein- 
zelner Buchstaben,  irrige  distinctio  verborum  u.  s.  w.  Die 
meisten  hat  ein  Corrector  gut  berichtigt,  hie  und  da  vergriff 
er  sich  jedoch.  Im  Beginne  der  Legende  (2  20-26  des  frz. 
Textes)  wird  erzählt,  dass  Rebrebus  —  der  später  Christoph 
heissen  wird  —  sein  Gesicht  mit  der  Chlamys  umhüllte.  Ein 
Häscher  schlägt  ihn.  Cum  autem  dedisset  ei  tres  alapas^  proi- 
ciens  vestimenta  sua^  dedit  Uli  qui  euni  peraisserat  yTeneor  a 
Christo^  etc.  Die  Pariser  Hs.  (P)  und  der  franz.  Text  (t^ 
zeigen,  dass  dedit  fUr  dixit  verschrieben  ist.^     Der  Corrector, 


^  Es  sei  mir  gestattet,  hier  dem  Herrn   Georges  Raynaud    für  seine  mit 

minutiösester  Genauigkeit  ausgeführte  Abschrift  meinen  wärmsten  Dank 

auszusprechen. 
*  Im  Griech.  steht  nichts  davon;   da  heisst  es    blos:   Usen.  (gr.  I)  ekev  ^h 

9Cpbc  oOtov  b  'Pfocpeßo?;  Boll.:  (gr.  II)  *0  oe  [xaxapio^  Kpoj)^(uv  «Ortj)  ekev. 
'  "Löste  der  Schreiber  eine  Abkürzung  irrig  auf  oder  klang   ihm  dedisaet 

noch  im  Ohre? 

1* 


4  1^    Abtiiuiilltinif :     Mtt«Hftfiiik. 

der  den  Fehler  nicht  erkannte,    meinte,   Rebrebas    hätte  dem 
Häscher  das  eigene  Kleid  (etwa  zum  Geschenke?)  hingeworfen 
und  ergänzte  oberhalb  der  Zeile  et  ait,^  —  7  7-9  Rthrthus  cejjü. 
pmllere   dtcefis:   jEcce  nunc   benedicite    Dominum   omneg   ifervi] 
DeV.    Responderunt    autem    militss.     Der    Carrector    vermisste] 
wahrschoinliuh  die  Antwort  und  til<^te  die  drei    letzten  Worte; 
rmpond.   bedeutet  aber  hier:   ^sagten    dazu   das  Respo^soritUll^ 


Trotz  ihrer  geringen  Bedeutung  lasse  ich  die  Varianten 
von  M  gegenüber  P  folgen;  ich  selie  dabei  ab  von  dem  ersten 
Abschnitte,*  den  ich  unten  vollständig  abdrucke,  und  von  den 
in  den  Anmerkungen  zu  F  angefahrten  Stellen  ♦  so  wie  von 
lautlichen   oder  graphischen   Varianten.^     Die   fette   Ziffer  be- 


^  Bemerkenjwertb  ist,  dass  aucln  die  lateinische  FAssnng,  die  ich  im 
Schhifise  unter  B  zum  Abrlnicke  bringe,  Aehnlicfaes  bietet.  In  der  Ef- 
S^hlun^  selbst  beisst  es:  üU  a  facie  damidem  depeSttHt^  prolecU  et  diixntf 
in  dem  Berichte  An  den  König:   qui  foHaleni  guum  tnihi  iaetai 

•  Ich   behielt   die   Eintheilung  in   Abschnitte    des    lateimj^hen   Textes 
X.  BHiide  der  Anal.  Bolland.  bei,   die  wiedenira  jener  das   griechischea  1 
Textes  im  I    Bande  entspricht 

•  Da  mjmebß  nnter  den  Schreibungen  von  M  einiges  Interesse  bietea 
kennen,  sainnile  ich  Bie  in  einer  Anmerkung. 

VoeaU: 
a :  alApes  Mt  -ta  öorri^.;  pl&eam  su  -aU  oorr* 

yoluntiiriae  AdM,\  Bauctae^  alieoe  Voc  Ma»e*;  adl&a  (=^  athleta) 

eta  2«  i  corr,;  ostendet  Per/, 

camplexa,  cmnmi&erunt,  -cunsmnata. 

^  domos  zu  -na  eorr,;  renontto;  comcunsumata  (^  cnm  confl.]  i  ^Q^ftniQ 

corr,  s»  seat.  oder  sost. 

ConsoTUiTden! 

Gemination:  apperiens,    Appolltnis    -era,    distulJit;    an    der    Woi-iffrtwn: 

Äpparentibus  (=  a  par.,  ob  Assimilaiüm  von  ab  p.?),  Current 

ßir  euren t  i»t  nur  indii^idtieiler  Schreih/ehier. 

PrÜfix:  adtiuntio,  adpendi,  adpraehenderant,   adfligentibuSf   adcelers; 

tnmundanim^  InmulAtitm,  inlnminamini^  inridere. 

m  :  nonmen;  ad  rege«  iossit  aH'erri  copia,  H.ute;  um^ekehri  deeai  anno 

n  ;  umquam;  tenebrari  =  ter,;  n  häußff  in  nordUal*  Muj^darien, 

r:  r&orsum  (Ab/tiü  aujt  DUnirnUationstriehf). 

'  scahula  ^=  scap. 

-  iingentis  -=  iingn. 

r  adl&a;  aput  me. 

:  dixuenint 


p. 

t,  d : 
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zeichnet  die  Abschnitte,  die  anderen  geben  die  Seiten-  und 
Zeilenzahl  des  Abdruckes  von  P  in  den  Anal.  Bolland.  Runde 
KJammern  bedeuten:  ,8teht  in  P,  fehlt  in  ilf*;  eckige:  ,8teht 
in  My  fehlt  in  P.  Auch  wird  angemerkt,  mit  welcher  der 
zwei  Handschriften  F  geht. 

2.  395,  13  adpr.  eius  m.  13  —  14  os  suum  15  dicit^  multos 
en.  oportet;  F  =:  P  24  [accedens]  c.  perc;  F=  M  27  cor  tuum  corrig. 
9u  meum. 

3«  395,  29  terribilem  31   totius  eiHerribili    (ei'  durcfutriehen) 

populi  aspectu  32  sup.  omni  multitudini  39  dentes  (eins)  396,  1 
(autem)  adversum  2  cepit  jS«  dicere;  d  zweiter  Hand  undeuüich;  der  Cor- 
reetor  hcU  den  gröbsten  Fehler  —  cepit  ßir  cepi  —  rUcht  erkannt;  meinte  er 
mU  seiner  Emendation  dicere  f      4  [de]  boc      6  (et)       7  [Et]  si  non. 

4.  396,  12  faciem  (suam). 

5.  396,  19  vic.  (suis)  20 — 1  parantur  et  ego  scio  28  ducere  (te) 
(ergo)      30—1  erip.  (me)  a  Satan  ^ 

6«  396,  33  nobiscum  ad  nos  &  nos  habeuntes;  ad  nos  &  quer  durch- 
strichen j  F  ^  P  34  (enim)  36  Dei  [mei]  397,  3  remane  [et  nos  ha- 
beuntes dicemus  regi  quia:  ,non  eum  invenimus'  et  tu  abscedens  perge  quo- 
cumque  volueris.]  (Et  dicit  eis:)  ,Audite  .  .  .*  F  hat  sowohl  was  nur  in  M 
als  was  nur  in  P  enthalten  ist      5  supervenerunt  vobis  (et)       10  satiasti. 

7.  397,  14  satiarentnr  17  (nos)  cred.  ei  qui  pot.  19  Responde- 
runt      20  Et  completo  psalmo       (sua). 

8*  397,  15  Beatus  baptizauit  ant.  eis  [et]  ex.;  der  Corrector  tilgte  Beatus 
und  änderte  -avit  zu  -atis  28  faciam  29  dix.  ei  sicuti  de  uno  31  mel. 
cor.  mereamur;  F  —  M      33  omnia  quecumque  dico;  F=  P., 

9.  398,  6  (ei)        7  (Si  me  .  . .  redditurus  es?);   F  ==  M       8  (enim) 
9  C.  r.  [es]       10  gen.   (es)  u.  quid  uocaueris;    der  Corrector  tilgte  das  zweite 


h :  habii  habiens  habeuntem,  horabo,  bore  (=  ore),  babeis  (=  ab  eis) ; 
Erculi,  odiernum,  ac  (=  hac),  oc,  ore  (=  bore),  exortare,  trai 
traens. 
AJtffaiU  auslautender  Silbe: 
face  st.  fac^re  f  Oder  darf  man  an  face,  move,  deduce  bei  Schueh.  11, 390 ff. 
erinnern?  solummo. 

Eir^fluss  benachbarter  Laute: 
a)  Laute  hinzugeßigt:  Aliquilinam  (=  Aquil.) 
bj       „      unterdrückt:  vendatos  (=  venund.);   perdisti   (=  -didisti;  kann 

morphologische  Erscheinung  sein) 
cj       „      cmgeglichen:  de  loquo  in  quo. 
*  JP  fast  immer  didt]  M  in  Uebereinstimmung  mit  den  übrigen  Perfecten, 
dixit'j   F  hat  manchmal  dist,   häufiger  dit,   das  aber,   da  lautlich   ver- 
•tommtes  s  oft  nicht  geschrieben   wird,   ebenso  gut  Perfect  sein   kann. 
Diete  Variante  soll  nicht  mehr  angemerkt  werden. 


6  IX.  Ablumdlimg:    Mnssafim. 

XLy  Uess  aber  e  stehen        12  nom.  vero  m.        14  (rex)       V.  cognomen  imp. 
18  (Christo)       19  sacrifico;  F=  P     (ipse). 

10.  398,  20  aut  alio  (/.  aut  talia)  loqneris      26  nndate       tibi   [ipfi] 
28  si  vestram  p. ;       (non  s.  D.  er.)  ]  F  =^  F. 

11.  398,  31  addici     Testimentis       36  (Christophorus)  ^       38  Qiiae  dix. 

12.  399,  1  Et  ille. 

13.  399,  6  obliviscantur        7  Et  d.  eis        8  ut  orem  pro  vobis  ad 
10  (in)  nobis       12  (et)       Haec  audientibus;  F=  P      14  depr.  [te]       18  (in) 
aliquo  alia  salus       19  Unus  [Dens]  s.;  F  =  M      20  (rex). 

14.  399,  23  Gallinice  25—26  Die  IToHe  Vocate  .  .  .  dicit  fehlen  m 
M;  der  Schreiber  »prang  von  einem  Dec.  d.  zum  anderen  über;  F  -=  P. 

30  cap.  [eins]      pedes  (eins). 

15.  399,  37   haec  consnmatum         38  tibi  ipsi         490,  4  (magfoa^ 

5  spari^i        6  ante  illam        10  (Et)  iterom        11    quid  [me]  Tis        12  Ane. 
autem  D. 

16.  400,    14   ut  magnus  17-18  simnlacro  I.  et    ad   se    traens  deL 
illud  factusque  est  statim         19  [et]  non  vig.        (non)  exaudiant;  F -=  P 
22  es  (tu)       23  exs.  conpl&äe  mau.       24  (populis)       nt  curent       in  enore; 
F==  M       27  (suis)       29  (et)  perduc. 

17.  400,  31  (eam)       (hie)         35  penn,  mihi  nt  et  cet 

IS.  400,  36  ir.  rex  iussit  38  (et  d.  1.  m.  adp.)  F=  P  401,  3  Et 
coucumsumata  f.  et  b.  (et  =  etiam  f)      4  serrari. 

19.  401,  7,  8  (artee)  [Ductus]  Chr.  9  non  smn;  F  =  M  11  (nt 
sc.  quom.  oc.) ;  /*  =  P. 

20.  401,  13  (.id)  dixerunt;  der  Copiitl  Uess  neh  ton  milites  verieüen 
16  (Christophori^       17  facta       20  B.  [vero]  Chr. 

tu  401,  23  [ue]  forte  26  sicut  ex  27  dix.  ei  30  s.  D.  perfecti 
sumu5 :  jP  =  J/. 

22.  401,  37  B.  [autem]  Chr.       39  efficiarL?        402,  1    medio       (in) 
2  pudeum,  doch  »icht  p  icic  ein  u  mit  cer{änt/ertem  ersten  Striche  aut;  d  =  cl, 
o/ä»  uucleum  iriV  in  P, 

25.  402,  9  prox.  fuemut       12  beatos     ^etl       14  in  medio  f'sicj  ciyitate 

15  vest.  [autem'  ei.       17  aspectum       18  cortorculis  '«c,<. 

24.  4*)2,  30  i^ameu)  32  nou  cvmtundentur;  F  =  M  33  pcns~  est 
dolor       homiuem       37  ChristuoL 

2Ö.  403,  1  et  couiestinatione  7  malte;  ©  an/  Batur  8  [etj  renit 
9  crediderarit       coacidit. 

26.  403,  13  ad  6uem        re^ :  Jtchtreriich  pc^iet^non-  DeUic      forcas 

16  afferri       17  cum  oc  cogr.       23    haec         24  i  Christo phoru*'!        25  precem 
26  Mult.  a.  ir.iul<irL»rum;   F  =  M       29  AudienUw  aut.   arc^iaconus  et  epi- 
scv»pus  cit;iu;L*ü      iic:  L  At.      uua    firatr.    rap. :    dtfr   Ff  hier    con   Ji  iH   durch 
rx\nwn\iit^htfr^ei:»fnihrt  tron.ian:  F  —  P      32  IT^ui  tarn  Mcretum;  F -=  M 
33  tauti'i    «0        3-4    dow^  :  F  =  P      3S  Auferaiur       39  poisnnt      pertorare 
40  tr.   t'ütn'  404.  5  deficiniTi*         re^lares;  F  —  P         14   jam'!         'et) 

2v.>  »iu^hI  ad.         22  aidt?ri. 

*  E*  s*ei  hier  bemerkt,  dass  Ji  ifast  aiLWchÜestfüch  CkrittifrorH»  schreibL 
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27.  404,  24  et  (>tcj  adfl.  26  mod.  adorem  28  scim  irrig  ßir  »e- 
Cündam  29  itenim  ssorem  ora  30  humilitatis  33  quae  aderat  (caeli) 
35  aerem        39-40  clarifico        43  qui         (tuorum)         405,   1  peccatonim 

6  (iterum)        5-6  panim  6  scs  (statt  spiritus)  hM  auagekrcUzt         8-9  seu 

regia  (sie)       14  (suo)  17  iusti;   F  —  M       18  audisset;   F  —  P       23  do- 
minico. 

28,  405,  25  (et)  28  £p.  [sanctus]  autem  f. 


Vergleicht  man  die  französische  Prosa  mit  dem  lateinischen 
Original,  wie  es  in  PM  vorliegt,  so  begegnet  man  zwei  Zu- 
sätzen. In  PM  folgt  auf  die  Marter  mit  dem  Steine  unmittelbar 
die  Enthauptung;  im  Französischen  (26  50-60)  wird  dazwischen 
eine  Episode,  die  mit  den  Pfeilen,  eingeschoben.  Diese  kommt 
nun,  weit  ausftihrlicher  und  mit  wichtigen  Nebenuraständen, 
in  den  occidentalischen  Versionen  vor.  Ob  sie  sich  schon  in 
der  lateinischen  Vorlage  von  F  vorfand  oder  vom  französischen 
Uebersetzer  herrührt;  ob  sie  als  ein  Compendium  des  umfang- 
reicheren Berichtes  oder  als  dessen  erster  Keim  anzusehen  ist, 
dies  sind  Fragen,  die  zu  beantworten  weder  vor  der  Hand 
möglich  noch  überhaupt  besonders  wichtig  ist;  wir  können  es 
bei  der  Wahrnehmung  bewenden  lassen,  dass  in  F  die  Reihe 
der  Qualen  um  eine  —  und  zwar  um  eine  solche,  die  in  den 
occidentalischen  Versionen   wiederkehrt  —  vermehrt  erscheint. 

Anders  steht  es  mit  dem  anderen  Zusätze.  In  den  orien- 
talischen Versionen  heisst  der  Heidenkönig  Decius,  in  den 
occidentalischen  Dagnus;^  als  Schauplatz  des  Martyriums  wird 
dort  Antiochia  in  Pisidien,  hier  Samon  (mit  Varianten)  in  Ly- 
cien  (einzelne  Hss.  haben  Syrien)  genannt.  Und  nach  Antiochia 
begeben  sich  in  den  orientalischen  Fassungen  von  Attalia  (die 
Hss.  haben  Italia)  in  Pamphylien  aus,  zuerst  der  Archidiaconus 
(26  19-20),  dann  der  Bischof  Athanasius  selbst  (28  1-2),  jener  um 
die  Ueberreste  der  verbrannten  Ritter,  dieser  um  den  Leib  Chri- 
stoph's   zu   holen.     F  nennt  zwar   Attalia   nicht  ,^    kennt  aber 


^  Man  könnte  daher  die  eine  als  die  Decius-,  die  andere  als  die  Dagnus- 
Version  bezeichnen. 

'  Nahm  der  Uebersetzer  oder  der  Schreiber  von  818  an  Italia  Anstoss? 
In  der  ersten  Stelle  lässt  auch  M  den  Namen  aus,  und  man  vermisst 
ihn  leichter;  in  der  zweiten  ist  die  Lücke  in  F  recht  fühlbar. 


O  IX.  Abhandlang :    Mnssafia. 

Antiochia  als  den  Ort,  in  dem  der  Heilige  enthauptet  wurde. 
Trotzdem  heisst  es  am  Schlüsse  von  Abschnitt  I,  der  fremde 
Mann  sei  venus  a  une  cite  qui  est  Saman  appellee,  qui  est  en 
la  region  de  Lici.  Li  rois  de  cele  cite  estoit  appeUez  .  .  .;  der 
Raum  ftir  den  Namen  ist  leer  gelassen.  Dass  diese  Stelle  eine 
Zuthat  ist,  erhellt  schon  daraus,  dass,  nachdem  bereits  von 
dem  espavantablo  visago  und  der  teata  de  chin  die  Rede  ge- 
wesen, hier  es  wieder  heisst:  eil  hom  .  .  .  estoit  mout  granz 
a  merveille  et  mout  hisdeus  a  voir.^ 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass,  wer  diese  Zeilen  einschob 
zunächst  durch  das  Bestreben  geleitet  wurde,  schon  im  Beginne 
der  Erzählung  eine  Angabe  über  den  Schauplatz  der  Begeben- 
heiten zu  machen.  Er  entnahm  diese  der  ihm  wohlbekannten 
occidentalischen  Version.  Dass  sich  daraus  ein  Widerspruch 
gegen  den  Schluss  ergab,  wo  Antiochia  genannt  wird,  bemerkte 
er  nicht ;  wohl  aber  musste  ihm  die  Verschiedenheit  im  Namen 
des  Königs  auffallen.  Decius  an  Stelle  von  Dagnus  zu  setzen, 
mag  er  Bedenken  getragen  haben;  er  hielt  es  für  gerathener, 
den  Namen  nicht  zu  schreiben  und  dafUr  einen  freien  Raum 
zu  lassen.^ 

Von  diesen  zwei  Zusätzen  abgesehen,  folgt  die  französische 
Uebertragung  dem  lateinischen  Originale  ziemlich  treu.  Ich 
habe  in  den  Anmerkungen  alle  irgendwie  nennen swerthen 
Abweichungen  verzeiclinet.  Einige  Verschen  kommen  vor,  die 
auf  irriger  Lesung  beruhen.  So  geht  6  16  Deus  a  veu  für 
lat.  Detis  vivit  auf  D.  vidit  zurück,  möge  die  lateinische  Vor- 
lage sich  verschrieben  oder  der  Uebersetzer  (F)  sich  verlesen 
haben.^ 

*  Nicht  unerwähnt  möge  bleihen,  dass  auch  die  sprachliche  Gestalt  der 
Stelle  etwas  Eigenthümliches  bietet,  denn  während  sonst  die  mundart- 
lichen Formen  bei  weitem  überwiegen,  begegnen  wir  in  1  21-29  (bis  auf 
per  aventura)  nur  centralfranzösischen  Formen. 

'  Die  zwei  Texte  weichen  von  einander  auch  darin  ab,  dass  der  frühere 
Name  Christopirs  in  PM  Kebrcbus  (nur  einmal,  am  Schlüsse  von  26, 
hat  M  Reprehii^^  vom  Corrector  zu  -ohfiJt  geändert),  in  F  Reprobus  (-os) 
lautet;  darin  eine  weitere  Annäherung  von  F  an  die  Dagnus- Versionen, 
die  ebenfalls  Reprobus  bieten,  zu  sehen,  geht  wegen  grieoh.  'PirpEßo?  nicht 
leicht  an. 

'  Ich  gebrauche  da  den  kurzen  Ausdruck:  ,F  las  t?trf*^.  Er  las  so,  ent- 
weder weil  es  so  stand  oder  weil  er  schlecht  zusah. 
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Der  Schreiber  der  Hs.  818  (er  sei  mit  X  bezeichnet)  hat 
seinerseits  ein  paar  Versehen  verschuldet;  vgl.  6  16,  9  5,  26  65, 
wo  die  Lücken  wohl  auf  seine  Rechnung  zu  setzen  sind.  Auch 
marinauz  für  matin.  (3  14)  rührt  eher  von  ihm  als  vom  Ueber- 
setzer,  dem  matutina  vorlag,  her. 

Der  Text  wurde  von  einem  Corrector  revidirt,  dessen 
Thätigkeit  (von  Kleinigkeiten  abgesehen)  an  drei  Stellen  zu 
Tage  tritt.  6  20  hat  er  das  von  X  ausgelassene  oi  =  lat.  exaudi 
richtig  ergänzt.^  —  9  12  immola  diis  et  per  deos  quia*  munera 
.  .  .  accipies  a  me  =  sacrifia  auz  deus  et  mons  deus  jo  te  darei 
.  .  dons]  vor  mons  fügte  der  Corrector  aoi'e  hinzu,  so  dass  jo 
te  d,  sich  mit  dem  Vorangehenden  asyndetisch  verbindet.  Nicht 
ungeschickt,  aber  doch  willkürlich;  ich  hielt  mich  für  berech- 
tigt, die  Lücke  der  Vorlage  entsprechend  auszufüllen.  —  16  20 
perducite  eam  ad  regem  ut  eam  perdat  =  menas  la  dl  rei 
que  la'^  es  folgt  etwa  derserme  oder  derserme.  F  hat  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ein  Verbum  der  A-Conjugation  ver- 
wendet, das  in  der  3.  Präs.  Conj.  auf  -t  oder  -eise  ausgehen 
mttsste.  Der  Corrector  erblickte  in  dem  Worte  das  Part. 
deservie^  und  fügte  am  Rande  mort  hinzu;  es  wäre  demnach 
que  la  als  qu'  eV  a  aufzufassen.*  Ich  konnte  mich  nicht  ent- 
schliessen,  in  den  Text  etwas  zu  setzen,  was  gewiss  ursprüng- 
lich nicht  da  stand,  und  da  es  mir  nicht  geUngen  wollte,  auf 
das  von  F  gebrauchte  Verbum  zu  kommen,  liess  ich  den  Raum 
dafür  frei,  denn  ich  halte  eine  Lücke  ftir  besser  als  eine  Un- 
wahrheit. 


^  Auch  16  u  kommt  oiaid  :=:  eacaudiatü  vor.   Auderswo  wird  exaudire  durch 

eseotUar  wiedergegeben. 
*  Man  bemerke  den  Gebrauch  von  quia  (oder  qtiod)  nach  einer  Betheurung; 

so  auch  im  Romanischen. 
'  Vielleicht  legte  er  sich  so  das  Wort  zurocht,   denn  möglicherweise  sind 

die   letzten   Striche   zweiter  Hand.     An    der-    nahm    er    keinen  Anstoss. 

Wäre  das  Wort  urkundlich   sicher,    so  Hesse  »ich  das   Versehen   durch 

Einfluss  des  r  am  Schlüsse  der  folgenden  Silbe  leicht  erklären. 
^  Dass  de  und  -ie  franz.  Formen  sind  —  die  Mundart  verlangt  Uli  und  -ia 

—  wäre  an  sich  keine  triftige  Einwendung  gegen  die  Aechtheit;    vgl. 

§§.  58.  26  der  sprachlichen  Studie. 


VL.  khhnüAYvai^t    If  n^Aftfi» 


2.  Die  Sprache* 

Die  Mundart,  in  der  unsere  Legende  (so  .wie  die  voran- 
gehenden von  f.  154  an  und  die  nachfolgenden  bis  f.  !^75) 
abgefasst  ist^  gehört  zur  Gruppe  der  von  AscoÜ  als  ,franco- 
proveuzalisch '  bezeichneten,  speciell  zu  denen ^  die  Suchier 
,mittelrh6nisch'  nennt^  und  als  deren  Hauptvertreter  die  Mund- 
art  von  Lyon  angesehen  werden  kann.  Das  sprachliche  Ge- 
präge ist  indessen  nicht  streng  bewahrt;  nicht  selten  sind 
centralfranzösische  Laute  und  Formen.  Dass  eine  rein  fraii- 
Küsische  Vorlage  in  die  Mundart  übertragen  worden  sei,  ist 
durchaus  un wahrscheijilich ;  die  Frage  ist  nur,  ob  die  Sprach- 
mischung bereits  von  F^  dem  Uebersetzer,  herrührt  oder  ob 
sie  erst  X,  der  Schreiber  der  Hs.  t  818 ,  beziehungsweise 
jener  der  Vorlage  von  X  —  allzuviele  Mittelglieder  zwischen 
F  und  X  wird  man  nicht  annehmen  —  verschuldet  hat.  Da 
die  Frage  nicht  mit  Sicherheit  zu  beantworten  ist^  sa  darf 
der  noch  so  lockenden  Versuchung,  eine  einheitUclte  Sprach- 
gestalt einzuführen^  nicht  nachgeben. 

Ich  stelle  in  Folgendem  die  sprachlichen  ErscbeinaDj 
zusammen.  Dass  meine  Studie  an  Vollständigkeit  und  Pti- 
cision  gewonnen  hätte,  wetm  sie  auf  dem  gesammten  von  der 
Handschrift  gebotenen  Materiale  sich  gründete,  sehe  ich  am 
besten  ein;  indessen  schien  es  mir  nützlich ^  gerade  %'or  der 
Herausgabe  aller  Legenden*  die  Resultate  einer  Specialunter- 
suchung den  Faehgenossen  mitzutheilen.  Dass  ich  die  Ar- 
beiten meiner  Vorgänger  —  Philipen,  Zacher^  Devaux, 
Nizier  de  Fuitspelu  {=  Cl.  Tissier)  u.  A.  —  stets  gegenwürtig 
gehalten  habe^  versteht  sich  von  selbst;  dass  ich  selten  citir^ 
wird  Entschuldigung^  dass  ich  noch  seltener  polemi^e,  Billi- 
gung finden. 


Da 
man^H 
^ach-^^ 


^  Anfknga  durfte  ieh  im  Hlulitlcke  auf  meiti  Alter  und  meine  Gesitiid]i6it 
nicht  «Uran  deixken;  erst  vor  Kursem  bot  sich  mir  in  meinem  ireralutM 
Cdll«geD  ProÜMBor  Dr.  Theodor  Gutver  ein  ti^ffttdier  MitsrtMtier  dar; 
wir  hoffen  in  Jahres&bt  die  toq  warn  in  Angriff  foaaanaioira  Arheil  sn 
Ende  SU  führen. 
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Laute. 
Betonte  Vooale. 

1.  Freies  a,  dem  kein  jotacirter  Laut  vorangeht,  bleibt 
unversehrt: 

a)  Einzelne  Wörter:  amars  10  2,^  blas  21  8,  clars  25  6, 
fraro  und  paro  54.  57,  quäl  9  5,  taU  3  22,  tra  (trabem)  26  61 ; 
Verbalformen :  a«,  a,  sas  70.  Dazu  das  eigentlich  nur  proclitische 
traa  19  2. 

*  Wm  21  4,  frere  8  10,  23  9,  tres  8  3. 

b)  Infinitivendung  -are:  alar  8  14,  amonestar  8  2,  cAantor 
7  7,  devisar  3  6,  parlar  2  10,  siblar  11  li,  trainar  26  33  u.  s.  w. 

chanter  27  2,  coper  27  8,  endiner  11  8,  patier  2  6,  peruer  4  ö 
u.  8.  w. 

c)  Imperfectendungen  -aJ-;  §.81. 

d)  Endung  -a<w  der  5.  Praes.  Indic. ;  §.  66. 

e)  Endungen  -atumy  -ati:  appelld  4  5,  card  14  ö,  eschapd 
13  8,  livrd  6  7  u.  s.  w. 

dani  2  22,  meni  8  10,  parli  1  26,  opor^^  8  18  u.  s.  w.* 

f)  Endungen  -attts^  atos:  amas  27  25,  apellas  27  25^  en- 
cusas  5  12,  degastas  23  6,  pensas  13  3,  posas  16  16,  presentas 
13  14  u.  s.  w. 

appeäez  1  25,  9  10,  embroBez  25  10,  amenea  1  17,  poasez  27  18, 
tormeiüez  5  4;  stets  &»6ti«U<re2. 

g)  Endung  -ato  erscheint  (durch  -ada^  -ad)  als  d:  de- 
sennd  17  3,  mv4  3  2,  jfarda  28  7. 

appeüee  1  23,  eii^re«  15  15;  appeüea  14  1  ist  hybrid. 

h)  Der  Endung  -atas  entspricht  -ees:  esmendees  11  lo, 
aportees  27  40,  templees  2  22.  Niclft;  als  ob  durch  Zufall  unser 
Text  für  diese  Endung  nur  französische  Formen  böte,  denn 
auch  anderswo  findet  sich  nur  -ees  oder  -es.  Auszugehen  ist 
von  -ades,   -aes.     Zacher  (S.  11)  flihrt  wenig  überzeugend  d 


^  Von  zwei  Ziffern  bezeichnet  die  erste  den  Abschnitt,  die  zweite  die 
Zeile;  nur  eine  Ziffer  verweist  auf  den  Paragraph  vorliegender  Studie. 

*  Die  in  kleiner  Schrift  gedruckten  Belege  sind  französisch,  unter  welchem 
Ausdrucke  stets  ,centralfranzOsisch'  gemeint  ist 

'  Ist  5  1,  25  18  aco9twjU  oder  a  cattume  zu  lesen?  In  letzterem  Falle  ge- 
hört das  Subst.  zu  §.  54. 


12  IX.  Abhandlung:    Mussafia. 

statt  d  auf  Einfluss  der  Pluralendung  -es  zurück.  Philipon 
(RC1.1  I,  14;  Rom.  XXH,  10)  und  Devaux  (S.  108)  belegen  die 
Reihe  -als  (ays),  -eis  (eys),  -es]  dann  wäre  -ees  nur  Schreibung 
für  -es, 

i)  Endung  -ator:  amare  26  15,  salvare  24  3,  trovare  26  27. 

emperere  1  4,  »alvere  2  24. 
1)  Endung  -atem:   heutd  23  12,   citd  11  2,   humilitd  27  12, 
iniquitd  26  27. 

ciU  19  4,  veritez  Nom.  Sin^.  3  80. 

m)  Endung  -ate«;  man  erwartet  -cw,  es  findet  sich  citez  154, 
dessen  -«  (§.  50)  nicht  genügt,  um  es  als  französisch  zu  be- 
zeichnen. Denn  auch  andere  Texte  kennen  nur  -e«;  so  clarteSf 
libertes  (Rom.  XIII,  543).  Devaux  nimmt  auch  für  -ates  die 
Reihe  -aes  u.  s.  w.  in  Anspruch;  lautgesetzlich  geht  dies  nicht 
an,  da  -e  wegfallen  muss;  wohl  aber  lässt  sich  eine  Vertauschung 
von  -ates  gegen  -atas  annehmen;  vgl.  Morf  in  Rom.  XVI,  284. 
Dann  gehört  m)  zu  h),  und  auch  1)  kann  zu  g)  gerechnet 
werden. 

n)  Suff,  -alis:  matinauz  3  14,  reiauz  26  40. 

2.  Freies  a,  dem  ein  jotacirter  Laut  vorangeht,  wird  zu  ic; 
das  1  wird  in  der  Schrift  manchmal  vernachlässigt: 

a)  Chief  3  13  chie  23  15  che/  27  52. 

b)  aidier  13  21,  acompaigner  4  10,  corrocier  2  25,  dancier 
11  12,  embracier  11  12  -cer  16  14,  foiller  4  6,  per  der  18  2, 
targier  2  6,  tochier  26  7,  trabuchier  16  6;  -^er :  magnif.  15  5, 
sacrif.  1  6.* 

c),  d)  §§.  (57.  82. 

e)  Als  Product  von  'atum,  ^ati  wird  allgemein  auf  Grund- 
lage älterer  Belege  und  z.  Th.  des  jetzigen  Gebrauches  *d  an- 
gesehen, nur  über  die  Deutung  der  Erscheinung  gehen  die 
Ansichten  auseinander.  Nach  Meyer-Lübke  Gr.  §.  266  wäre 
der  Vorgang  ursprünglich,  vor  dem  Verschlusslaute  -t  erhielte 
sich  nämlich  id]  also  idf  ^>  idt,  nach  Schwund  des  losen  -t :  id. 
Nicht  unerwähnt  bleibe  indessen,  dass  §.  198  zu  liLe[k]  >  lud 

*  Die  von  Cledat  rodigirte  Revue. 

'  crier  2  1   könnte    höchstens   durch   Analogie    an   Stelle    des    organischen 

criar  eingetreten   sein;    vgl.   frz.  erg.  fier^  anal,  fiier.  Einfacher  \»t  e«, 

es  als  frz.  anzusehen. 
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bemerkt  wird,  es  entwickle  sich  ganz  parallel  mit  ie  >  id  aus 
iatu.  Hier  wird  also  ie  als  erste  Stufe  angenommen,  aus  der 
erst  später  id  geworden  ist.  Philipen  (Rom.  XVI,  273)  schreibt 
id  der  Stellung  im  Auslaute  zu;  da  diese  aber  erst  durch  den 
Schwund  des  -t  eintrat,  so  muss  in  der  -t-Zeii  iet  bestanden 
haben,  und  da  wiederum  in  den  Auslaut  getretenes  ie  nicht 
allsogleich  zu  -id  gieworden  sein  wird,  so  ergibt  sich  für  eine 
wenn  auch  nur  kurze  Zeit  die  mittlere  Phase  ie.  Nach  Odin, 
dem  Morf  (Rom.  XVI,  282)  zustimmt,  wäre  das  Masculinum  dem 
Femininum  angeglichen,  aber  auch  hier  ist  zu  sagen,  dass,  da 
der  analogischen  Form  die  organische  voranzugehen  pflegt,  so 
müsste  erst  aus  Masc.  c.erchiiy  Fem.  cerchid  ein  Masc.  Fem. 
cerchid  geworden  sein.  Unser  Text  bietet  nun  zwar:  bapteid 
8  1,  lid  2  24,  martirid  26  2^  sacrifid  17  6  ;  dagegen:  appa- 
reillii  14  7,  22  4,  hapteie  16  17,  brisid  17  3,  corrodd  26  17, 
Berchi4  6  8,  deignid  27  22,  laisii  17  4,  delie  8  16,  oft  pechie. 
Die  Belege  nir  iV  übertreffen  an  Zahl  und  Beschaffenheit  die 
für  id,  Erstere  sammt  und  sonders  als  französisch  zu  erklären 
ist  allerdings  bei  einem  Texte  nicht  schwer,  der  auch  in  Bezug 
auf  andere  Punkte  starke  französische  Einmischung  zur  Schau 
trägt  (ich  erinnere  nur  an  die  vielen  oi  §.  13,  an  die  vielen 
3.  Perf.  auf  -a  §.  92);  wenn  man  indessen  bemerkt,  dass  hie 
und  da  auch  Urkunden  mit  gut  bewahrtem  mundartlichen  Typus 
ii  bieten,  so  ist  die  Frage  berechtigt,  ob  nicht  i4  zu  Recht  be- 
stehe und  das  ältere  Stadium  der  Entwicklung  darstelle. 

f )  baptei^s  9  lO,  iries  16  18,  pechie  13  2. 

g)  Der  Endung  *ata  entspricht  -id:  apareillid  27  19.  Nach 
M.-L.  würde  auch  hier  id  durch  das  folgende  t  gehalten  worden 
sein.  Der  Fall  ist  von  dem  unter  e)  erwähnten  darin  wesentlich 
verschieden,  dass  -iatu  frühzeitig  —  nach  Eintritt  des  Auslaut- 
gesetzes —  oxyton  wurde,  während  -iata  lange  —  bis  zum 
Abfall  von  intervocal.  d  und  eine  Weile  darüber  hinaus  — 
paroxyton  blieb.  -  Ich  neige  mich  der  Ansicht  zu,  früheres  -i^da 
sei  durch  -iea,  -iea  zu  -id  geworden. 

h)  escuminUs  {=  -lih)  2  15^;  -i4e8  zu  -ids, 

i)  pechare  4  9;   analogisch  statt  zu  erwartenden  pechiere. 


*  Oder  e*aiminj/jf  (=  -gi^ji  au«  -giees)? 
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].\    AbbcDdlitii^:    Mu»»ftfiB, 


1)  nicht  vertrtJten,  Gäbe  es  madietatemf  00  wUrde  es  bei 
Verharren  von  -atem  zuerst  meitiei,  dann  metVie,  schliesslich 
meitid  ergeben  haben.  Bei  Eintreten  von  -afawi  statt  'atem 
wäre  7neit{d  nach  g)  unmittelbares  Product. 

m)  nicht  vertreten.  Medietate»  ergäbe  unmittelbar  meitUM\ 
identisch  wäre  das  Product  von  medietatd^,  aber  erst  durch 
meitides. 

3.  *arius  >  er;  chartere  13  11^  charpenter  14  4,  dener  21  4, 
eticesser  2b  5,  cengler  3  15.  ^«f^r  4  3  entweder  aus  ^altnriumj 
oder  zn  §.  1  a)  gehörige  französische  Form  statt  ant<ii\ 

4.  -aria  >  -eri^  einmal  'eiri:  preieri  2  7,  lumeri  23  12, 
lumeirt  20  6.  Hieher  gehört  wohl  auch  entcri  3  26;  inttgra 
ergäbe  nur  enteiri, 

5.  Freies    a    vor    Nasal    schwankt    zwischen    a    und   «t^ 
ersterea   ist   als   der   echt    mundartliche   Laut    anÄOsehen;   nur 
eran  22  8,  pami  6  10^  put<ins    11  ä,   üan   9  u,   und  nur  end^ 
main   26  47;    chapeUan   1  11    und  -ains  7  Vl^   human    16  16  und 
humain  2  6,  7/1««^  26  4  und  main  2  8, 

6.  'd  vor  Nasal  (durch  ie)  zu  t:  cÄin  1  16;  doch  liarif 
5  17 j  gelehrtes  Marmorians  1  20;  schwankend  cre»tin^  1  12, 
crestians  7  5^  cre^iains  2  iB.  Faien«  25  7  ist  französisch  oder 
auf  der  Stufe  ie  geblieben. 

7.  Gedecktes  a  bleibt.  Zu  bemerken  mende  13  12 ;  Schreib 
fehler  oder  zuerst  mendur  (§.  35)  und  dann  e  auch  unter  dem 
Accente. 

8.  Freiem  f  entspricht  bald  e^  bald  ie.  Noch  immer 
strittig  ist  die  Frage,  ob  ie  —  und  zwar  im  Allgemeinen 
oder  unter  bestimmten  Bedingungen^  —  der  Mundart  zuzuer- 
kennen sei.  Die  auf  d^dit,  dödrunt  sich  gründenden  En- 
dungen des  U,  schwachen  Perfects  lauten  -et ,  -eront ;  Dem 
passim;  fero  69,  msjos  16  10,^  meuz  19  3,  pera  14  10,  Pero$ 
7  12,  ren  26  50^  sege  9  2,  segre  8  3;  dagegen  hien  26  5,  gr{4' 
nient  10  7,  pieces  3  25,  pie$  18  4,  J.rrere^  5  3  und  arrieres  3  2, 
cel  27  14  und  ciei  27  11. 


'  Vgl.  Puitspelu  in  KCl  III,  198,  dorn  CMdat  in  einer  Anmerktmg  wider- 
spricht. 
*  Oder  meiot7  vgl.  frans,  *mieie  mie.  Dann  geht^rt  das  Wort  zu  J.  9. 


Zur  Christophlageode.  I.  15 

9.  f  +  i  >  ei  :  egleisi  1  3,  esleit  19  6,  feiro  (föriam)  74. 
mei  (m^dius)  14  6,  preio  13  13,  profeite  22  2,  meiapreisont  26  69. 

espices  15  12,  2>i2  26  35,  pri  21  5. 

10.  Freies  f  vor  n  gerne  zu  i:  fint  2  24,  tinont  24  13, 
mantin  27  23,  t?ini  12  3,  covint  19  9  (neben  covient  5  10),  t?m 
27  45.  Nach  Einigen  ein  Beweis  für  Echtheit  von  ie  ans  f, 
nach  Anderen  fn  durch  ^n  zu  in. 

11.  Auch  gedecktes  f  vor  n  zu  f:  consinto  26  28,  con«in^ 
3  24,  26  69,  repinft]  16  i  (neben  consent  26  24,  entan«  26  lo). 
Hier  ist  Durchgang  durch  ie  schwerer  anzunehmen. 

12.  f  vor  l  +  Cons.  bleibt:  claveuz  22  lO,  peU  14  12. 

beauz  4  8  ist  franz.  mit  mnndartl.  -2,  §.  50. 

13.  Freies  ^  erscheint  als  ei:  mei  tei  sei,  quei,  rei  passim, 
creiont  2  17,  despeis  6  14,  feies  25  14,  peis  22  11,  preis  9  11, 
apreis  23  1,  mt  3  6,  teimont  2  17,  frm  22  13,  veis  12  1.  ei 
zu  ai  in  Tnaf«  9  11,  malaiz  19  2,  wenn  =  malaaiz  35.  Vor  r 
meist  e:  er«  20  9,  Infin.  chäer  16  10,  veer  27  47  neben  veir  statt 
recir  35**,   voZeiV   11  6.         Nur  einmal  im  Ausl.  e:  que  26  23. 

Sehr  oft  frz.  0%  :  moi  toi  «o»,  quoi,  roi  passim,  croM  13  S,  doit 
21  9,  foia  (=5  fides)  4  7,  proU  24  5,  «>•«  5  4,  «roi*  2  22, 
/oi2  15  19;  Infin.  veoir  19  2,  nur  avoir  9  15,  11  8  u.  s.  w., 
savoir  3  26,  9  6,  movotV  26  81.  Ist  das  Wort  nicht  im 
Franz.  vorhanden,  so  selbstverständlich  keine  Concurrenz; 
nur  feies,  teimont.  —  In  eatole  3  14  ist  o  statt  oi  wohl  nur 
graphische  Variante. 

14.  ^  vor  n  zu  ei:  peina  18  6;  zu  e:  arena  16  7,  cheena 
8  17;  zu  i:  chäina  23  15. 

poine  10  12. 

15.  c^  in  offener  Silbe  zu  ci:  ausser  merci  15  2  auch  re- 
civre  21  9;  es  folgt  zugleich  n:  cina  26  63,  cindra  13  20. 

16.  ^  vor  mouillirtem  l  scheint  wie  in  jetzigen  Mundarten 
zu  1  zu  werden:  meravillont  27  46. ^  So  dürfte  auch  Uli  -<  ^lla 
mit  mouillirtem  l  zu  erklären  sein. 

nierveille  1  28  ist  wegen  -ru-  st.  -rau-  und  -e  st.  -•  franz. 

17.  Für  Q  dieselbe  Frage  wie  bei  f.  Keine  Diphtongirung  in 
oil  3  14,  ovra  2  11,  pot  13  18,  vouz  6  1  volunt  24  15.    Doch  /u« 


^  Es  wäre  denn,  dass  -nrU  zu  betonen  sei;  vgl.  Anm.  zu  §.  64. 


16  IX.  Abhandlung:    Hnssafi». 

20  10,  lue  11  14;   linceuz  15  11  (eu  statt  us  wegen  c),   argueuz 
20  8.     Neben  cor  1  13,  euer  2  3. 

18.  j  +  *  ^  ö**  ^^ö*  2  12,  coites  3  8,  noiVc  26  40. 

ui  28  8,  j>uM  18  3,  puisaea  puisserU  75. 

19.  Q>o:  hora  23  17,  «aoZ  7  3,  «oZ  1  6,  tot  tota  passim,  pro- 
sament  27  23,  Snff.  -orem:  meillor  8  8,  seignor  2  5,  cfoZor  2  2, 
2?aor  2  12,  Suff,  -osus  :  hisdosa  23  14,  precios  11  3.  ow,  als 
dessen  lantliche  Geltung  wohl  ebenfalls  q  anzunehmen  ist,  im 
Auslaute:  prou  23  2.  tibi  >  o  6  3,  ow  5  8.  Im  tt  von  lous 
25  14  das  nachtonige  u  zu  erblicken  und  daher  Diphthong  ou 
anzunehmen  ist  mit  Hinblick  auf  fue,  lue  nicht  räthlieh;  eher 
IqP*8  zu  Iq8,  geschrieben  lous^  oder  lov's  >  Ions  mit  w  <!  t?. 

coitowte-fiient  21  13,  prouse-m.  2  11  kOnnen  wegen  -«  (§.  34) 
als  franz.  angeselien  werden.  Entschieden  franz.  ist  hi»- 
detuf  1  28,  19  2. 

20.  0  (=  Q  und  p)  vor  Nasal  wird  um  eine  Nuance  ge- 
schlossener ausgesprochen  worden  sein;  daher  die  Schreibung  u: 
num  19  2  neben  häufigem  wow;  bochuns  2  4  neben  -ons  4  4, 
talun  18  2;  eben  so  in  dem  eigentlich  nur  proclitischen  l'um 
2  15,   Vun  26  70,  un  15  lo  neben  Vom  15  12. 

21.  Suff,  'öria  erscheint  als  -uiri  :  centuiri  16  5;  entweder 
Umlaut  oder  Einmischung  von    um. 

Tonlose  Vocale. 
a)  Nachtonig. 

22-28.  a  in  der  letzten  Silbe. 

22.  -a,  dem  kein  jotac.  Laut  vorangeht,  bleibt.  Belege 
auf  jeder  Seite. 

Ziemlich  oft  franz.  Formen  mit  -e;  so  z.  B.  nacheinander 
en  lu  lerre  conlre  une  fejiestre  4  3.  Vgl.  §.  77. 

23.  -a  nach  jotac.  Laute  (durch  -e)  zu  -i.  Auch  in  gelehrten 
Wörtern.     Und  zwar  erscheint  -i  nach 

Ij  ifilli  14  16,  mili  24  15;  Uli   16 

nj:  leigni  22  li,  montaigni  28  4  ;  diomeni^  27  53;  estrangi  1 14 
rj:   gloiri   24  7    glori    26  66,    luxuri    11  6,   victori    11  10; 
Suffix  -aria  §.  24;  Suff,  -oria  :  centtiiri  21 
sj:  egleisi  9 

*  M^Jf^e  es  aus  doniiwra  oder  domffn-ea  gedeutet  werdeu. 


Zur  Christoplilq^ende.  I.  17 

tj:  caveisi  9  14;  graci  2  13;  Suff,  -antia  :  dotanci  8  11, 
pes.  14  11,  sembL  2  7  n.  s.  w.;  Suff,  -entia  :  concupiscenci  27  36, 
lic.  27  31,  pres,  27  40  u.  s.  w. 

ttj:  placi  15  11 

8tj:  angoissi  2  2 

cj:  fad  2  19,  Lid  1  24.  Es  sei  hier  auch  Gallinid  14  2 
angeführt;  in  dem  nicht  volksthümlichen  Eigennamen  blieb  e 
und  wurde  nach  c  wie  e  «<  a  behandelt 

cAi:  Äntiochi  28  2 

d;:  envei  9  15,  joi  8  2,   16  17;^  misericordi  6  20 

ty;  «aivi  15  10 

jr:  neiri  22  11;  auch  m  25  10* 

jnt:  sainti  1  2 

K:  bochi  27  21,  sechi  22  11 

^;  vergri  4  6. 

24.  Suff,  -ia  in  compaigni  27  16,^  felloni  26  10,  waZadi  27  35, 
doch  grandia  3  15,  moutia  6  19  neben  moutea  19  8,  dessen  e, 
wenn  echt,  schwer  zu  erklären  ist.*  Wie  ist  chevalleri  8  3, 
desenneri  22  3  zu  betonen?  Ich  denke  -i.^ 

heUaiüe  1  17,  centuire  16  9,  eompmgnie  20  »,  ^^Ve  27  20,  place 
2  14,  verge  »ecke  4  S  weisen  die  Stufe  -«  auf  oder  sind  franz. 

25.  Ist  i  erst  nach  Abfall  einer  Dentalis  zu  -a  getreten, 
so  erweist  sich  i  als  nicht  wirksam :  via  9  15 ,  Part.  Fem. 
fenia  15  1.^ 

äie  3  7,  /cnw  11  13,  poHie  23  7. 


>  Wenn  Femin.;  in  anderen  Stücken  unserer  Hs.  kommt  oft  masc.jot  vor. 

•  Vgl.  franz.  irier. 

■  Wenn  nicht  compdigni  zu  betonen;  vgl.  franz.  compaigne. 

•  Wie  mainie  23  3?  Wenn  mit  Suff,  -ata  gebildet,  so  würde  man  nutinid 
oder  maind  erwarten;  wenn  Einmischung  von  -/o,  so  konnte  -ie  die  dem 
-t  vorangehende  Lautstufe  darstellen.  Am  Ende  ist  es  lediglich  franzö- 
sisches Lehnwort. 

^  Ich  würde,  zumal  in  Bezug  auf  desenrut  nicht  einmal  die  Frage  auf- 
werfen (vgl.  forsenneries  27,  das,  wenn  -6ri  zu  betonen  wäre,  -erea  lauten 
würde),  wenn  nicht  Devaux  S.  128  chaoaUdri  betonte. 

•  Es  ist  überflüssig  mit  Devaux  das  Verbleiben  von  -a  dadurch  zu  erklären, 
dass  partia,  kaum  durch  Abfall  von  -d-  entstanden,  schon  partyd  ge- 
worden sei.  Die  Oxytonirung  ist  jedenfalls  später;  zwischen  partida 
und  partyd  bestand  eine  Weile  partia, 

Sitximgsber.  d.  phU.-hist.  Ol.  CXXIX.  Bd.  9.  Abh.  2 
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IX.  i.kkftisdlaa^ ;    M  n  s  a  «  f  j «. 


36.  Nicht  anders  verhält  sich  -ica^  da  nach  dem  Tone  e 
spurlos  wegfällt.  Belege,  die  mit  icrmi^  ep**d  jetziger  Mandartcn 
zu  vergleichen  wären,  fehlen  in  unserem  Texte. 

amie  15  U^  mier  14  IS  sind  deimtacb  franz. 

27,  -as  ist   immer,    auch   nach  jotacirtem  Laute,    zu  -m 
geworden;    armes  2  16,   bMes  11  2,    does   11  l,^    ongleis   10  <,, 
partes  67  u.  s.  w.  —  forsenneries  26  24,    maneres  15  13,   vij 
27  39;  gracu2H  4  9.^ 

28.  Hit  ersclieint,  durch  -et  gehend,  als  -e,  Belege  bildet 
selbstverstilndlich  nur  die  Verbülflexion;  3.  Präs.  Ind.  §.  67; 
3.  Präs.  Conj.  §.  75;  3.  Iraperf.  Ind.  §§.  82.  84. 

Zu  27-28.  Ist  in  es  und  -ft  die  gleiclie  lautliche  Er* 
scheiimng  zu  erkennen?  Dies  meint  Suehier,  wenn  er  Grundr.  I, 
578  sagt:  loi  I^Iittelrhonischen  wurde  -a  vor  auslautendem  t 
und  t  zu  *f.  Nicht  anders  Dcvaux,  S.  228:  Si  V -a  latin  est 
suivi  d'une  consonne,  il  s'affaiblit  en  -e:  donnes^  eret  ere.  Eine 
Erklärung  geben  sie  nicht.  Es  Hesse  sich,  an  eine  Bemerkung 
G.  Paris'  (Alex.,  S.  55)  anknüpfend,  annehmen,  -a  habe  sich 
verschieden  vcriialten,  je  nachdem  es  im  Anlaute  (frei)  oder 
vor  einem  Consonanten  (gedeckt)  stand;  im  ersten  Falle  sei  es 
unversehrt  geblieben,  im  zweiten  habe  es  sich  zu  -e  verdumpft. 
Meyer -Llibke  dagegen  TGram.  I,  249)  spricht  nur  von  -o*  zu 
-ejt  und  setzt  f^  auf  Rechnung  Vim  8,  Ihm  ist,  wie  er  mir 
mündlich  mittlieilt,  -et  (-e)  nicht  lautgesetzlich,  sondern  An- 
bildung  an  -es  der  2.  Sing.  Dass  aber  die  älteren  Texte  auch 
nicht  ^ineu  Beleg  fär  organisches  -at^  -a  bieten,  flösst  einige 
Bedenken  ein,^ 


rf«w  114  ist  franz. 

Nicht  ^ace*y  da  in  dem  gelehrten  ^rtiei  das  -a  für  -ii  steht;   das  ente  i 

vertritt  *,  das  ^weitö  -a,  —  Auffallend  iat  daher  Pliir  rdiques;  man  er* 

wartet  Sing,  -qui^  Plur,  -qiiiejt.     Die  Form   mag  trota  des  wiederholten 

Vorkommens  (23  s,  27  »3«  S7,  40)  franz.  flein. 

Philipon   (Rom,  XXII,  19):  ,La  conjug-aisoii  de  no«   taxtee  ««  rappr'tche 

du  fran^jais  en  ce  que  Va  |jo8ttoni«nie  de  la  ä.    pers.   du    sing,   du   prei* 

de  I'iüdic.   des  verlies  en  ar  s'eat  Ädouci  en  e.  Parei Dement  an  pr^.  dtt 

snbj.*    Wenn  er  damit  nnr  die  äüÄserliche  Erscheinung  constJitirt,  so  ist 

dagegen    nichts   sn   erinnern;    fran2r»!tiH<^her    Eltifluss    ist    auf   keinen 

Fftll  finrAinohmen. 


Zar  €bn8topbt«fendt.  L 
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29-31,  Wenn  ein  anderer  Vocal  als  a  in  der  letzten  Silbe 
bleibt/  80  erscheint  lat.  o^  ü  als  o  (nach  VocäI  als  m:  deu, 
deus  passiraj  diu  70),  e  als  e;  i  behauptet  sich  selten. 

29.  o:  iliahht  2  16,  diffno  19  7  -oi  24  's,  tßaim  21  49,  rna- 
Ugnos  27  34,  melmo  10  3  -oß  26  56,  7«^jo«  8,  lumhra  1  20,  oüo 
22  U  -0«  23  2,  pMo  3  4,  psalmo  1  1  -os  7  9,  quatro  27  16, 
re^o  8  4,  Äffgf^^  24  7,  templo  15  11,  tr«mo  27  IB;  Suff,  -agoi 
Ugnago  16  16,  pelerin,  20  3,  uiV  1  16;  Wörter  auf  Hu-:  espacio 
27  10,  ßuvios  28  3,  hfytnicidw«  13  4,  maleficios  13  4,  Jtiariirio 
13  14,  proprios  16  8,  sacrificw  15  lö;  Aflhana»io  26  20,  Chriaiohlo 
*os  passim,  Detiios  9  1,  14  3  (häufiger  der  Latinismus  jDectW), 
Pero»  7  12,  Reprobo  5  6  -a»  4  2.  Esmos  <  e^mw«  70;  loni  <  «nt 
in  der  3,  Plur.  §.  64.  Einzige  Ausnahme  -rereai  <:.  retro  8*  — 
Ans  Hmul  semol  mmlo^  ensemhlo  21  7 ;  doch  Lor  (etwa  durch  I  er?) 
ergibt  -re,  nach  mouillirtem  Laute  -er:  salvare  1,  »eigner  56. 

Seiton  fmaz.  -«:  mef»6r««  26  44,  lengtsffc  2  4,  /^i^tu  2  6;  |k>A^ 
lö  16  u.  OnstohUM  -e  haben  mundartl.  Stamm  und  franz. 
Endung;  Tgl.  auch.  §.  56  Anm> 

30*  e:  Nominative  auf -er,  §.56.  Infinitive:  metre  1  1^,  vivre 
2%  66  u.  s.  w.  Ueber  -o  bei  Masc,  -a  bei  Femin.  statt  -e  §.  54. 
lieber  suffra  2.  Im  per,  §.79.  Es  fragt  sich  noch,  ob,  unab- 
hängig von  morphologischen  Angleichungen,  -a  fUr  -e  eintritt. 
Devaux  (S.  230)  hat  einige  Infinitive  auf  -ra  verzeichnet;  in 
unserer  Handschrift  nun  ist  8  2r*  nicht  deutlich  zu  ersehen, 
ob  ocirret  oder  oeirrat  da  stand*  sieht  man  von  dem  später 
getilgten  -*  (einem  Wiederhall  des  *t  von  menerit)  ab,  so  ist 
-a  nicht  entschieden  abzulelinen.* 

3L  i:  Ausser  in  cidy  fuij  /ui,  noch  in  einzelnen  Nom. 
Plor.,  worüber  §.  57, 

32.  Paenultima  bleibt  in  einigen  gelehrten  Wörtern:  an- 
gelo  7  2  *o«  27  I7,  arehidiaquenoH  26  19,  dincipnlfßH  26  27,  inr- 
giti€ß  18  10.  In  hojnen  2  7  bleibt  die  Paenult.  bei  Verlust  von 
auslaut.  -«j. 

ttngeUt  27  47  ist  weder  mutidartlich,  da  hier  o  der  Ultima 
bleiben  sollte,  noch  franz.  Alio  entweder  Verquicknng 
oder  lediglich  Schreibfehler. 


*  Und  zwar  aU  sogenannter  Stütz rocal  und  In  gelehrten  Worten;   dazo 
und  »  nach  Vocal. 

•  Vor  eine  Wahl  ge«tpllt,  ontuchied  ich  mich  (Ür  dnn  geläufigere  -e. 

2* 


^ 
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n.  AlrliiiDdltmg f     Hustftfift. 


h)  Vortonig. 

33.  Freies  a  in  anlautender  Silbe  ergibt  nach  jotac.  Laute  «, 
das  dann  zu  i  werden  kann:  ckiveil  3  V^,  chiveuz  14  lO;  ch^ 
neben  ekäina  14,  cheuz  9  2  neben  chUer  13;  doch  chati 
21  4,  chavauz  21  8,  chavnngi  78,  chavalUr  8  5  neben  cAii?,  7  9,* 
Chevalier i  24. 

34.  Freies  a  nach  dem  Neben  tone  (mit  anderem  Ansdrueke: 
freies  zwischentoniges  a)  verhält  sich  wie  nach  dem  Hanpttone: 
es  bleibt  oder,  wenn  jotac.  Laut  vorangeht,  wird  es  zu  (e)  i:  mera- 
mllont  16,  salvaoro  55,  comandamenz  15  *J,  enchantnment  19  5, 
lavament  24  6j  malanient  26  26^  prosanmnt  19,  mlament  6  5  — 
hlecimenz  27  S8,  l&ngiment  18  7,  largiment  27  42,  t?eraiwiÄ«£  7  4. 

Befar  häufig  anch   hier  (vfK  §.  22)   frans,  -e-:  aiifMriior  1  l^J 
enc^an^etrien/  13  23^  ar<iiefn«fi^  2  u,  S  9,  eoJtoiiteR 
19,  «otem.   1  12.   In  pecheri*  15  S2,  ju^cment  36  e<  k^xmMj 
e  früheres  StAdlum  ron  i  seinj  für  cinear  15  ij  wlre  dia 
höchstens  durch  analogbtchen  EinfluBs  m^^Ucbt    da 
solches  f   tonloses  a  ebenso   wenig-  wie  betontes  (f>  S5]f 
modificirt  —  Ueber  zwiRchent  a  >•  e  in   Verbalformeü 
vpL  §§.  81.  Ol. 

35.  An  Einzelnheiten  sei  bemerkt: 
a:  vor  n  -\-  Deiit,  zu  e:  esmendar^  wenn  die  im  Glossar  ver- 
suchte Deutung  richtig  ist;  nungez  67|  niengerU  87. 

ei^meisL    mes  <:i  minus   §.9         mndra  87   wie   unter   deaij 
Tone,  §,  10     sirventa  114  (wie  im  Provenz»)      r&splan 
2  8  und  öfters,  ^eiid-  nur  27  17       a  , . .  e  durch  Assii 
tion  zu  a  .  .  a:  apalld  93,*  espavantablo  54. 

i:  deahlo^  2  18  neben  diahlo  29  ardement  16  11  i».f 
nicht  dissimilirt  vor  tönendem  ^/  dme  84,  t?miw«  5  3. 

O:  durch  h  bezeichnet;  der  Laut weiih  ist  wohl  ^:  flurit  4T 
neben ^t>ri>  4  6,  murir  14  3  neben  morir  26  26;  nur  ubliei- 
86^  74  esublie  13  2;  vor  Nasal  escuminxes  2  h),* 


*  Nur  in  diesen   jcwei  Stellen  ansge^chriehen,   sonst  die  Ahkünung  cAV 
cÄV#,  die  ich  zu  cfUv.  anfgelöst  habe.    Vielleicht  mit  Unrecht,   da 
häufiger  ist  und  chaüaäer  die  auch  In  anderen  Tejtten  übliche  Form 
vgl.  Devaux"  Glossar  und  Rom.  XXn,  10. 

'  hidinera'ni  116  neben  endiner  1  a)  iM  latiniairende  Schreibung. 
■  Kein  Schreibfehler;  vgl.  z,  B.  RCL  I,  201* 

*  Entj^prichl  o  clajssischom   il,    so  Ist   m  latmlatrende   Schr^sibung:   mtßrif^ 
24  4    (auch   unter  dem   Tone  mtfra  711),  HutHndra  87  j   üiflnnla  2i  #, 
rumpu  2  u  neben  -om-  9  3. 
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u:  escuminies  mit  weit  verbreiteten  i. 

35**.  Hiatosvocal  ist  bewahrt;  doch  veir  23  6,  worin  man 
eher  veeir  als  frz.  veir  erblicken  wird.^  Ist  ben[e]eit  24  10, 
mal[ä]aiz  13  ans  -dlctvs  oder  heiieit  maläiz  aus  'dictus  anzu- 
nehmen?    Ich  denke  ersteres. 

Consonanten. 

36.  An  Stelle  von  l,  11,  l  vor  Consonanten  trat  w;  hie 
und  da  vor  flexivischem  -s  (-2)  wird  noch  l  geschrieben:  peU 
12;  felz  26  22,  filz  22  5,  vilz  4  9.  Die  Abkürzung  mVt  löste 
ich  daher  zu  tnout  auf.  Ausfall  in  des  neben  dels,  as  neben 
aUj  auz]  einmal  atri  57.  II  mouillirt  vor  -l:  chiveil  33. 
Auch  II  von  ^lla  nahm  mouillirte  Aussprache  an,  die  dann 
beide  Vocale  modificirte  §§.  16.  23. 

37.  r  ausgefallen  durch  Dissimilation  in  charters  3,  wenn 
nicht  Schreibfehler.  rr*r  zu  rdr  in  cordre,  falls  keine  mor- 
phologische Angleichung  vorliegt,  §.  113.  ph^r  >  bl:  Chris- 
toblo.^ 

38.  mn  >  nn:  fenna  5  l. 

39.  n-l  an  der  Wortgrenze  zu  II  assimilirt:  ellui  13  19. 
n'm  >  rm:  armes  2  16.  copaigni  27  16;  ich  ergänzte  das  n 
wegen  sonstigen  comp.  compaignans  od.  -gnos'i  §.  56  n  vor 
s  ausgefallen  auch  in  encesser  25  5.  estragi  1  u  emendirte 
ich,  doch  wäre  Ausfall  vor  jot.  Laut,  wie  hie  und  da  in  süd- 
lichen Mundarten,  möglich. 

40.  Intervocales  c.  dcu,  dca:  verai  6  22,  veraiment  34. 
ica  >  ia  §.  26.  üca  >  uai  -astrues  27  26.  ücu:  astruis  9  3. 
öcu:  fiL€,  lue  19  aucu:  po  mehrmals,  poi  nur  6  6.  icd> 
vier  ier  §.  2  b).  Auslaut,  c  zu  i:  di  (=  du),  fai  79,  cai 
27  49,  lai  5  8  Hai  5  4,  avoi  18  neben  0,  co,  ico  59.  c  zu  j 
vor  betontem  labialem  Vocal:  neguns  3  0,  segont  27  6. 

41.  c  zu  jf  in  der  Ultima  eines  Proparoxytonons  auch 
vor  a;*  entweder  durch  spätere  Synkope  als  im   Franz.  oder 


^  Dies  um  so  mehr,  als  die  franis.  Form  veoir  13,  voir  1  29  lautet. 

*  Nur  in  der  franz.   Rubrik  -ofle.     Auch  hatte  der  Corrector  angefangen, 
jedesmal  b  su  /  zu  ändern,  Hess  aber  bald  davon  ab. 

*  Um  einen  festen  Anhaltspunkt  zu  haben ,  schliesse  ich  mich  hier  u.  §.  46 
der  Lehre  an,  nach  welcher  im  Frans,  e,  t  der  Ultima  eines  Proparox. 
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IX,  Abbuidlub^t    lfa»«afi». 


durch  Angleiclmng:  chavaugi  78.  Diomeni  33,  wenn  von  do- 
minica^  ist  halbgelehrt,  e  zu  g  in  der  betonten  Sübe,  der 
eine  zwischentonige  voriingebt:  aragerent,  14  ii- 

42.  qu  >  gm  perMguwnt  1  2;  vor  Cons.  g:  »egre  8, 

43.  p'l  >  bl:  pohlo  29.  -p&V  §.  37.  trahem  ">  ^a  1  a); 
ist  der  Labial  schon  in  intervocalischcr  oder  erst  in  anslatitender 
Stellung  ausgefallen? 

44.  Intervoc.  Dentalis  geblieben  in  octdes  69. 

45.  Dent.  +  r  >  rr,  r:  frara^  paro  1  a),  meist  pera  8, 
doch  perra  26  32,  ocirre  30. 

46*  *  zu  rf  in  der  Ultima  eines  Proparoxytonons,  auch  vor 
a:  codu  14  0,  durch  spätere  Synkope  als  im  Franz.  oder  durch 
Angleichung  an  masc.  codo.  Aus  facitin  das  organisch  zu 
wartende  faides,  daneben  faife^  und  dite»  70»  entweder  franz. 
oder,  wie  im  Franz.,  mit  dem  t  von  estcif. 

47.  Auslautendes  t  nach  Conson.  wird,   trotzdem  es  ve 
stmumt  ist,  meist  gcschnelKen;    doch  hie  und  da  an  der  Wort-' 
grenze  vor  conson.  Anlaute  (also  t  zwischen  Consou.^)  wird  es 
in  der  Schrift  vernachlässigt:  regar  3  4,  repin  11,  aain  7  13,  tan 
27  34,    es  70   gegen    sonstiges   sahit  ^   tantj   e$t*y    einmal    (§.  84) 
3*  Plur.  'on  ^ey;en  sonstiges  -ont 

48.  Tonloses  s  wird  öfters  durch  k  als  durch  ss  bezeichnet; 
umgekehrt  possez  27  18,  reposse  H  2  neben  posas  1  f),  poHet  28  e.* 

41^.  8  vor  Conson.  ist  verstummt  und  mehrfach  auch 
graphisch  unterdrückt:  dtUutuz  2ti  i,  meimo  29;  citi  ceta  59, 
tot  7  f».  Das  1*,  welches  sich  dabei  entwickelt  und  in  anderen 
Texten  öfters  erscheint ^  ist  nur  in  mehpreisoni  9  zu  belegen; 
daneben  mesfait  21  5.  -s  des  Plurals  fehlt  hie  und  da,  meist 
vor  consonantisclicm  Anlaute;  ich  habe  es  ergänzt*^  üeber 
Nominativ-«  §.61. 


sich  in  Falge  frülierer  Syuk*>pe  de»  vorletzd'ii  Vot-nls  vor  a  anders  ^ 

haltciD  als  vor  o,  u. 
*  Und  doch  tiiuerh&lb  desAelben  Wortes  jortuiaU  5  lo. 
'  Oder  ist  fiir  -atut-  eine  schärfere  Aussprache  des  «  in  Anspruch  zu  tiehmon? 

Dieselbe  würde  dann  auch  für  rhosa,  oaavoni  geUen. 
'  Aber  15  10  que  uneglendil  de  linceuz  habe  ich  nicht  zu  de»  verändert,  da 

noch  tu  deu  jetzigen  Mundarten  die  einfacJie  Präposition  sum  Ausdrucke 

des  partitiven  Verhältuisaes  genügt 
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50.  Dent.  +  s  nach  Vocal  erscheint  als  s:  fenis  7  9,  vertua 
7  6  n.  8.  w.;  z  nur  in  franz.  Formen  {foiz  13,  appellez  14  4) 
oder  wenn  der  Vocal  zugleich  mundartlich  und  franz.  ist:  cheuz 
33,  piez  14  lO;  liez  mengez  querez  venez  u.  s.  w.,  67-68.  Dent. 
+  8  nach  Conson.  >  z:  arz  13  22,  cerz  26  28  u.  s.  w.  -z 
nicht  blos  nach  2,  fS,  combin.  n  {filz  36,  meuz  8,  soleuz  23  11, 
^ran2;  26  li),  sondern  auch  meist  nach  22,  2:  auz  (neben  als 
und  nur  deU)  53,  ei^a;  c^uz  (neben  eh  cels)  58-9,  cAat;ai^2;, 
cAtv^uz  33,  felz  36;  «om«  19  3,  vilz  36,  wem«  69;  nach  n  fast 
immer  «  (mansy  chapellans),  doch  homenz  5  10  und  «ctm?  («tne 
+  «)  25  14. 

51.  Ä  in  habundanci  6  16,  henemi  26  10  (neben  en.  26  67). 
Bei  Elision  des  Vocals  eines  Proklitikons  wird  h  nicht  ge- 
schrieben: hom  homen  humain  und  Vom  20  Vomen  5  7  2't^7natn 
2  6;  Aonor«  9  13  und  Vonor  28  5.i 

Formen. 

52.  Artikel. 

Masc.         1.  li      2.  lo      3.  2t      4.  los 
Fem.         1.  2i      2.  2a      3.  les     4.  2e«. 

Hie  und  da  (z.  B.  7  18)  Masc.  4.  lea.      Fem.  1  nur  lafoia  4  7, 
also  auch  Subst.  in  franz.  Lautgestalt 

53.  Präposition  und  Artikel.  Masc.  del,  al,  el;  dels  des,  als 
as  auZy  eis.   Im  Femin.  getrennt,  auch  im  Plural:  de  les,  a  les. 

des  ydclea  16  iß,  cu  yd.  20  7  gegen  a  les  yd.  2  2   (vgl.    1.  li 
ydola  16  G,  (ie  Vyd.  16  5)  ist  demnach  franz.* 

Homen. 

54.  Genusendungen.  Dadurch,  dass,  wenn  der  Vocal  der 
letzten  Silbe  bleibt,   er  nicht  wie  im  Franz.  stets  -e,  sondern 


^  Es  war  daher  dd  humain  26  15,  dd  henemi  26  10  zu  drucken ,  trotz  der 
Gepflogenheit,  beim  Artikel  le  Proklisis  an  das  Nomen,  nicht  Enklisis  an 
die  Präposition  zu  schriftlicher  Darstellung  zu  bringen. 

*  An  mascul.  Genus  ist  nicht  zu  denken,  denn  die  Form  müsste  ydolos 
lauten.  Nur  16  9-10  lacet  sa  centuiri  al  cot  de  Vaulre  ydole,  et  al  chaer  qtte 
ü  fity  wo  die  franz.,  fUr  beide  Genera  geltende  Form  vorkommt,  könnte 
allenfalls  an  Blase,  gedacht  werden.  Ich  habe  daher  il  nicht  zu  iüi 
gelndert. 
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tl.  Ibluuidliinf  t    Uvstafi», 


-o,  -aj  -e  lautet  ( §§,  22.  29-30),  wurden  o  als  Endung  des  Masc, 
*o  als  die  des  Femin,  gefühlt  und  daher  oft  dem  indifferenten  -c 
substituirt.  So  bei  Adjeetiven  mit  dein  8ulf.  abilem^j  statt  -abU, 
-ablo  -ahla:  esp(u>anfnhln  1  15  -a  3  2,  perdurabla  10  12,  Dann 
bei  Substantiven,  zunächst  persönlichen  Begriffes,  bei  denen 
die  Sprache  scharfe  Bezeichnung  tles  Genua  liebt:  fraros  26^« 
paro  ö  17,  28  8,  Aber  auch  hei  Sachuamen:  chartra  13  U, 
ctTu2ra  15,  poudra  16  6.*  —  Je  nachdem  das  Suff,  -uma  m 
amartuma  14  7  aus  -Md'?*^m  oder  um'na  gedeutet  wird,  gehört 
es  hieher  oder  nicht. 

55.  Lautet  der  Sti^mm  zufolge  des  Auslau tsgesetzes  con- 
sonantisch  aus,  so  ist  Markirung  des  Genus  mittelst  -o  und  -a 
selbst  hei  Nomina  persönlichen  Begiiffes  recht  selten:  »alvaoro 
9  16;  martir  28  3  und  martiro  2Ö  35.     Sirüenta   114. 

55**.  Adjectiva  mit  einer  Endung  für  beide  Genera  be- 
wahren das  lateinisclic  Vcrhältniss:  8e^  denz  sont  granz  3  H; 
estole  fnatlnauzj  atuiones  reiauz  1  n)\  quäl  chevalleri  63,  taU 
parolleH  10  2;  Partie.  Praes,,  z.  B,  ne^  denz  sontfors  saillenz  3  15, 

56.  Casus.  Im  Ganzen  wie  im  Franz.  Fem.  der  3.  lat 
haben  im  Nomin- tSing.  -s:  peh  12^  granz  6  V2j  matinauz  3  14;  doch 
bei  PoUsyll,  mit  vocaL  Ansl.  kein  -si  li  cita  28  8,*  cui  est  honorit 
et  vertu  28  9.  Ueher  -s  oder  -z  §.  50.  An  Imparisyllaba  sind  zu 
verzeichnen:  kam  3  3  und  honieii  32,  pastrc  26  14  und  paMor  25  m, 
sire  passim^  (nur  zweimal  seigner  l  lO,  27  4)  und  seignor  19;  No- 
mina auf -are  §§.  l.  2.  29  und  aor-o  g.  55  (frz.  -eor  §.  34).  Da 
'er>  -re,  -rum  >  ro^  so  Nomin.  autre  27  37^  ObL  autro  13  18. 
ebenso  Nomin.  nmtre,  vostre^  ObL  J^.  <>*).  Ein  Beleg  fllr  Nomin. 
zu  ( d>l.  minutros  2  20  fehlt,  organisch  würde  es  mfmVtre, 
analugisch  miftiiitroif  lauten 5  erstere  Form  ist  wahrscheinlicher. 
Auch  zu  fraroj  paro  mit  secundärem  -0  ist  der  Nomin.  nicht 
zu  belegen;  dass  er  -re,  nicht  -ro»  lautete,  kann  man  mit  ziem- 


*  ZuflLlUg  lauter  Fomiuiua;  andere  Texte  {v^].  Döväox,  S,  230)  bieten  Be- 
leg© auch  für  Mjisc,  z.  B,  dece^nhro.  Ich  L.alto  dab^r  da«  -0  det  Fe  min 
jftlr  eine  morpholog-iscbe,  Dit-hl  für  eine  rein  lautlich©  Erscheiiinng,  wie 
«i©  in  den  von  Dovaux  uitirtöu  Fälleu  —  fradra  der  Eide,  niru  in  Danrel 
et  Beton  —  vorliegt  Da  auch  «tijfra  eher  auf  Angleichuiog  beruht,  m 
bleibt  nur  das  Aweirethafte  ocirra  <;  ocdd're  30. 

■  veriUz  3  tu  i»t  frauz. 

•  wre*  3  it»,  8  a;  22  4  fnc#Mrc,  dann  *  über  der  Zeile  hinaugoBt^'^^ 
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lieh  grosser  Sicherheit  annehmen.^  Es  kommen  vor  1.  compainz 
26  28  und  4.  compaignos  3  23.  Was  1.  betriflft,  so  müsste  sowohl 
companio  als  companius  eine  mundartliche  Form  mit  bewahrtem 
nachtonigen  o  ergeben:  compaigno  oder  -o«;  compainz  ist  daher 
als  franz.  Lehnwort  anzusehen.  Für  4.  bietet  sich  Emendation 
zu  compaigno [n] 8  sehr  leicht  dar;  da  aber  ein  mundartl.  com- 
paigno^ wie  im  Ital.,  nicht  undenkbar  ist,  behielt  ich  die  Lesung 
der  Hs.  Die  Eigennamen  nach  allgemeiner  Regel:  Cristoblos 
-o,  PeroSy  Reprobos  -o  29.  Jhesu  Crist  auch  im  Nomin.  Obl. 
Hercule  16  12  und  Herculin  15  8,  Äpolin  15  8;  neben  Vydola 
de  Jove  15  18,  li  detis  Jovis  16  2,  Vydola  Jovis  16  6. 

57.  Dadurch,  dass  alle  Masc.  im  Plur.  dem  Typus  der 
n.  lat.  Declination  folgen,  ßlllt  im  Franz.  3.  mit  2.  lautlich 
zusammen;  wie  muri  muro  >  mur,  so  *ponti  ponte  >  pont]  wie 
nostri  nostro  >  nostre  so  *fratri  fratre  y>fredre.  Wo  der  Stamm 
keinen  Stiitzvocal  fordert,  verhält  es  sich  in  der  Mundart  wie  im 
Französischen;  dort  aber,  wo  Stützvocal  vorhanden,  tritt  uns 
eine  eigenthümlichc  Erscheinung  entgegen.  Von  vorneherein 
erwartet  man,  dass  wie  die  anderen  Vocale  der  letzten  Silbe 
(§§.  29-30)  so  auch  -i  sich  behaupte.  Dies  findet  in  der  That  statt 
in  atri  27  24,*  nostm  12  4,  vostri  24  10;  lat.  ministri  hingegen 
entspricht  ministro  10  7,  2  16  (Voc);  also  (durch  Angleichung 
an  die  Gruppe  der  consonantisch  auslautenden  Stämme)  auch 
hier  3.  =  2.  So  bei  primärem  -i  und  um  so  mehr  bei  secun- 
därem:  fraro  26  64  und  8  3, 15  (Voc.),^  colpablo  8  16.     Wie  ist 


*  Wenn  die  organischo  Form  auf  -e  vorherrechond  war,  so  ist  es  immerhin 
möglich,  dass  die  Neigung,  bei  Bezeichnung  persönlicher  Wesen  Rectus 
von  Obliquus  so  scharf  als  möglich  zu  scheiden,  dazu  geführt  habe,  -oa 
-o  <<  -US  'um  zu  -es  -o  oder  geradezu  zu  -e  -o  zu  variiren.  Dann  wären 
li  diables  25  8,  deables  16  18  als  Variaute  zu  U  diaUos  22  4  (Obl.  diaUo 
2  16),  U  juges  3  8  (nicht  slur  judicemj  sondern  deverbal;  Obl.  jugo  2  20) 
U  evesque  28  i.  5  (Obl.  evesquo  26  20),  violleicht  auch  Atthancuta  28  i  (Obl. 
Auhanasio  29)  nicht  als  französische  Formen  anzusehen.  Dies  auch  vom 
Adjectiv  eetranges  19  3,  weil  auf  Christophorus  bezogen,  anzunehmen, 
würde  vielleicht  zu  weit  gehen.  Nomin.  von  Sachnamen  auf  -es  —  croU^s 
26  18  seges  26  16  (Obl.  franz.  sege  9  2)  —  sind  ohne  Weiteres  französisch. 

•  AIbo  in  der  Mundart  schöne  Formfülle;  vief  Fälle  und  vier  Endungen 
(1.  -«,  2.  -o,   8.  -»,  4.  -<w),  während  im  Franz.   nur  -c,  -es.      les  aulres 

.  8  19  ist  franx. 

,  frere  (Voc.)  1  a). 


26  IX.  AbhandlQDg:    Mu88»f  U. 

die  Sonderstellung  von  atri,  nostri,  v.  zu  erklären?  Etwa  durch 
Proklisis?  Dadurch,  dass  im  Wortcomplexe  nostri  vuUi  stri 
lediglich  als  vortonige  Silbe  gefühlt  wurde,  entging  nostri  der 
morphologischen  Angleichung.  Andere  Fälle,  in  denen  3.  nicht 
=  2.  ist,  sind  tuit  1  5  und  chiveil  33. 

58.  Pronomen  Personale. 

Ueber  1.  2.  Pers.  und  Reflex,  ist  nichts  anders  zu  be- 
merken, als  dass  neben  mundartlichem  jo  franz.  je  vorkommt 
Die  Formen  der  3.  Person  sind: 

Nominativ.  Masc.  Sing,  el  u.  i7,  Plur.  ü ;  Fem.  Sing,  iß», 
Plur.  eles, 

Masc.  1.  il  als  lediglich  franz.  anzusehen  ist  schwer  in 
Anbetracht  von  eil,  das  häufiger  ist  als  cel.  Dass  in  neutraler 
Bedeutung  (5  lo,  6  8,  19  3,  19  9  u.  s.  w.)  stets  il  erscheint, 
wird  wohl  nur  Zufall  sein;  von  vorneherein  wtlrde  man  — 
möge  il  <  illhic  oder  auf  Angleichung  an  den  Plural  beruhen  — 
eher  das  Gegentheil  erwarten. 

Für  Fem.  1  nur  einmal  franz.  de  14  15. 

Obliques, 
betont:  Masc.  Sing,  lui,  Plur  eis  euz'^  Fem.  Sing,  lex,  Plur.  eUs. 
tonlos:   Dativ  lij  lor\   Accus.  Masc.  lo,   los]  Fem.  la,  les. 
Msc.  2.  le  26  46. 

Pronominalpartikel  inde  §.  118. 

59.  Demonstrativum. 

-ille:     Masc.      1.  ci7,  cel       2.  cel       3.  eil       4.  ceUceuz 

Fem.      1.     diu  2.  cela     3.  celes    4.  celes. 

Masc.  1.  cel  hom  2  is,  cel  qui  3  1,  sonst  immer  eil. 
'iste:     Masc.     1.  eist       2.  cest       3.  eist        4.  ces 

Fem.      1.  cisti     2.  cesta    3.  cestes     4.  cestes.^ 
Fem.   1  ist  an  cilli  angebildet,     cestui  3  8,  20  8  als  Sub- 
stantivpronomen. 

hoc:  0  5  4,  CO  3  li,  ico  2  19. 
ce  14  13. 


*  Die  Formen  des  Fem.  oft  ohne  s:  der  einzige  Beleg  für  1.  ist  cUi  11  7; 
ceta  26  46,  celes  7  6. 
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f  \    ^, 

}  Ebenso  tos,  sos. 


60.  Possessivnm. 

Masc.  1.  mos    2.  mon    3.  mi      4.  mo8 
Fem.    1.  mi^     2.  ma       3.  mes     4.  m6«J 
Masc.  3.  mons  9  13,  wenn  nicht  verschrieben,  so  nach  dem 
Sing.  —  Fem.  1  dem  Artikel  li  angebildet. 

Masc.  1.  me»  nur  in  Verbindung  mit  «tre,   aber  da  fast  aus- 
schliesslich ;  mos  »ire  27  80.  Msc.  4.  te»  »er»  26  11. 

Masc.  1.  nostre  2,  nostron  3.  nostri  4.  nostros.^  Ebenso 
vostre]  doch  nb.  vostron  despeis  6  14,  vostro  paro  5  17. 

Masc.  2.  nach  mon,  toriy  son  und  daher  wohl  oxyton. 
Wenn  jetzige  Mundarten  not-  betonen,  so  lässt  sich  dies  durch 
f^nfluss  des  Plurals  erklären. 

3.  Plur.  lor,  vor  Substantiv  im  Plural  lor  und  lors. 

An  betonten  Possessiven  kommt  nur  1 .  nostre  3  22  prä- 
dicativ  vor. 

Zu  56-60.  Rectus  und  Obliquus  sind  dort,  wo  die  Formen 
phonetisch  verschieden  sind,  mit  grosser  Strenge  auseinander 
gehalten.  Einzige  Ausnahme  lo  saim  26  26.  Wenn  in  Folge 
der  Verstummung  des  auslautenden  Consonanten  der  Unter- 
schied nur  graphisch  ist,  da  begegnen  einzelne  Versehen,  die 
um  so  mehr  berichtigt  werden  durften  als  fast  immer  die  Um- 
gebung —  Artikel,  Pronomen  ji.  s.  w.  —  die  richtige  Form 
aufweist.' 

60.  Für  Vocativ  wird  meist  die  Form  des  Kectus,  hie 
und  da  —  3  il,  6  22  u.  s.  w.  —  aber  auch  die  des  Obliquus 
angewandt. 

62.  Relativum. 

Nomin.  qui\  Dat.  cui  28  9;  Accus,  que'^  mit  Präposition:  eil 
per  cui  7  6,  hom  de  qui  1  26,  h.  de  que  3  21 ;    Ities  en  quei  27  37. 

63.  Interrogativum. 

la  quäl  chevalleri  8  3,  als  quaU  detis  15  6;  no  sas  davant 
cui  tu  es  10  1. 


^  Also  U,  ilU,  diu,  eUi,  mi,  U,  n\  -i  in  Fem.  1.  ist  eines  der  Kennzeichen 

der  Mundart. 
*  Auch  hier,  wie  bei  aiUre,  vier  Formen. 
s  Ich  emendirte  auch  Obl.  Den»  zu  Deu,   obwohl  erstere  Form   in  Hss. 

mehrfach  vorkommt 


^O  IX.  Abhandlung;    Massftfia. 

Verbnm. 
64.  Za  den  Endangen. 

-0  (nach  z,  -u)  ist  zum  Kennzeichen  von  1.  geworden. 
Organisch  nur  als  Stützvocal  im  Präs.  Indic.  (tremhloy  jugo, 
offro),  ergriflf  es  durch  Analogie  fast  alle  Stämme  (jpreio,  caitOy 
rendo).  Es  verdrängte  -a  im  Imperf.  Indic.  {-abafmj  >  -ava 
Z>  -avo),  im  Plsqmpf.  Indic.  §.  104  und  im  Conj.  des  Präs.  B 
(feriam  >  feire  feiri  >  feiro).  Bei  dem  steten  Zusammengehen 
von  Imperf.  Conj.  mit  Präs.  B  Conj.  fügte  sich  -o  —  wie  an- 
dere Texte  lehren  —  auch  an  ersteres  (fuissefmj  y>  fus  >fuso). 
Die  1.  Perf.  weist  -o  (-u)  in  viu,  also  in  einer  einsilbigen  Form 
mit  iy  auf.^ 

-mu8  in  4.  hat,  wenn  Vocal  vorangeht  und  daher  nachton. 
u  entftlllt,  das  -s  wie  im  Provenz.  eingebüsst;  so  im  Praes.  und 
Imperf.  beider  Modi.  Nach  Consonant  bleibt  mit  u  (>  o)  auch 
-«;  so  in  esraos  <c  esmus  und  daran  angebildet  4.  des  Perfects. 

-tis  sollte  nur  in  Proparoxytonis  —  facltis,  dicitis  —  sein 
i  (als  e)  bewahren.  Dazu  (wie  im  Franz.)  estea,  theils  an  esmoSj 
theils  SLTL  faides,  *dides  angebildet;  darnach  wohl  auch  die  aas 
unserem  Texte  nicht  zu  belegende  Form  Perf.  5. 

6.  geht  im  Ind.  auf  -ont  (nur  einmal  im  Imperf.  -ant, 
§.  84),  im  Conj.  auf  -ant  aus,  möge  der  lat.  Vocal  welcher 
immer  sein;  die  paar  Fälle  mil  -ent  sind  französisch. 

Als  Inehoativsuffix  erscheint  -eis-  in  raempleis  §.  79,  -iss- 

in  garissant  §.  75.^ 

Präsens. 

G5.  Es  sind,  da  (wie  es  scheint)  -imus,  -Itis  nicht  wie  im 
Provenz.  oder  in  einzelnen  franz.  Mundarten  zur  Geltung  kommen, 
sondern  durch  -evius,  -etis  vertreten  werden,  nur  zwei  Präsens- 
formen da,  die  eine  für  die  Verba  der  ersten  lat.  Conjugation 
(Präs.  A),  die  andere  tur  die  übrigen  Verba  (Präs.  B). 

^  Ebenso  nach  Vorstammung  des  -.?  in  ßo,  dio  (RCl.  I,  110,  Anm.  7). 
Schwache  1-Verbcn  scheinen  -o  nicht  anzunehmen;  doch  wäre  eine  Form 
wie  feniu  denkbar.  Dass  mehrsilbige  Formen  auf  -ai,  -ei  das  -o  ver- 
schmähen, versteht  sich  leicht. 

'  Es  wäre  denn,  dass  garUsdnt  zu  betonen  sei,  in  welchem  FaUe  ew«~ 
leicht  zu  WÄ_'.  werden  konnte.  Der  Möglichkeit,  dass  6.  (überhaupt  oder 
nur  im  Conj.)  oxytone  Aussprache  angenommen  habe,  tragen  Rechnung 
die  Anmerkungen  zu  §.  16  und  74. 
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PrSsens  IndieatiT  (4.  5.  auch  Imperativ). 

66.  Präs.  A.  1.  -0  2.  -es  3.  -e  4.  ?  5.  -as  oder  -iÄ 
6.  -ont 

Die  Form  flir  4.  ist  nicht  zn  ermitteln.  Der  einzige  Beleg 
unseres  Textes  ist  entschieden  französisch.  M.  d'  O.  62*»  gibt 
trovein  {-em  zn  lesen?)  So  lange  nicht  ergiebigeres  Material 
vorliegt,  muss  es  unentschieden  bleiben,  ob  unsere  Mundart  or- 
ganisches -am  oder  analogisches  -em  gebrauchte. 

67.  Belege: 

1.  coito  26  63,  commando  26  70,  conto  3  H,  dato  26  50, 
ßo  15  8,  juro  27  29,  sacrißo  15  17,  preio  9. 

pri  9. 

2.  appareilles  10  2,  cot^«  3  8,  demandes  9  7,  parles 
3  21,  jjjore«  5  9. 

3.  aide  1  11,  aime  26,  escoute  3  6,  jjarZe  322  u.  s.  w. 
Einzige  Ausnahme  sacrifia  15  14,  wohl  ein  La- 
tinismus. 

4.  Nur  allons  8  7,  das  gewiss  franz.  ist. 

5.  a)  ala8  3  24,  asaemblas  25  2,  c^ono«  2  16,  regardas 

15  16,  menas  1620,  aportas  326,  posas  6  13. 

Sehr   häufig    franz.    -«-:  oppeUez   14  4,  cop^«  21  13,    escouUs 
8  10,  Zci;<^  16  19  -cz  13  12  u.  s.  w. 

b)  aproimUs  24  9,    especiis  3  26,    Ziez  8  16,  mengez 
26  40,  viViVs  26  41. 

6.  Tneispreisont  9,  veillont  16  8  u.  s.  w. 

Franz.  fient  7  6. 

68.  Präs.  B.  1.  +  od.  -o  2.  -«  (-e«)  3.  -^  (-e)  4.  -em 
5.  -e«      6.  'Ont 

4.  -6m  entweder  weil  ^  vor  Nasal  >  e  oder  (mit  G.  Paris) 
weil  -emmus  zugrunde  liegt.  5.  Wie  Futur  zeigt,  zuerst  -ei«, 
dann  -es  entweder  durch  phonetische  Reduction  von  ei  zu  e 
oder  durch  Angleichung  an  4. 

69.  Belege: 

1.  a)  organisch:  ai,  er  ei  9  16,  dei  15  9,^  »af.* 


*  17  6  *t  com  jo  deif  lat.  ftictd  oportuit]  ein  Perfectum  dei  ist  kaum  denkbar. 

*  Also  lauter  Fälle  mit  betontem   Vocale  -|-  t.    Man  kann  also  da  eine 
Abneigung^  gegen  Zusatz  von  analog^ischem  -o  constatiren;  da»  abe* 


30  IX.  Abhandlung:    Mastafia. 

b)  mit   analog.-o:   conoisso  5  12 ^    consinto    26  28, 
fero  2  26,  rendo  4  9. 

2.  mez  24  14,  vou«  17. 

3.  ocit  25  14,  j^Zaif  6  8,  pot   17,  re^pon^  3  22,   consent 
-int  11,  tint  10,  covint  -vient  10. 

4.  cr6€m  6  17,  j^öem  6  3,^  consentem  13  18,*   suffrem 
25  6,  teinem  21  12. 

volons  14  3. 

5.  crees  13  23,  ocides  2  17,  prenes  3  24,  ö'e«  6  11,  ^ru^r^s 

1 1  14,  t?en€2;  15  14  u.  s.  w. 

6.  creiont   13,    dormont    16  8,  poont    13  20,    teimont 
13,   ^inonf  10  u.  8.  w.     Einmal  -unt :  volunt  17. 

70.  Einzelne  Verba: 

Esse  :  soi  2  12  «o  9  8  sui  4  9,  es  b  9,^  est  pass.,^  esmos 

12  4,  20  10,  estes  3  19,  sont  3  13. 

somes  14  2,  «time«  6  13,  20  7  hat  weg^  -ea  gL  -os  firans.  Ge- 
präge. 

Habere  :  ai  3  19,  a^  3  9,  a  3  4,  avem  6  6,  aves  13 16, 
aw<  1  13. 

avon»  116. 

Saper e  :  «ai  3  23,  «a«  10  1. 
jPacere  :  2.fais  2  25,  /aide«  8  11  faites  16  15. 
Dicere  :  diw  27  50,*  dit  pass.,^  dites  13  4. 
Vadere  :  voi  5  15,  vaii  16  13. 


Lautcomplex  ,bet.  Voc.  -f-  t  -|-  o*   zulässig  ist,    zeigen  j^reto  <  preeor^ 

vdo  <  vMiea[m]. 
^  Lat.  potuimua,  das  weit  angemessener  ist. 
'  Lat  coTwermmtMr;  der  Sinn  lässt  aber  ebenso  gut  Präsens  zn. 
'  An  einer  Stelle  hatte  die  Hs.  znerst  e^l,  das  an  die  provenz.  Nebenform 

von  es  erinnert.  Das  t  wurde  (durch  wen?)  unterponctirt ;  da  sonst  immer 

e*  vorkommt,  nahm  ich  die  Correctur  an. 

*  es  1^  5'^  -t  nicht  geschrieben,  §.  47. 

"  -M  auf  lat.  '0  zurückzuführen  —  di[c]o  —  ist  schwer,    da  selbst  -u  und 
unter  günstigeren  Bedingungen  sich  in  fue,  lue  nicht  geltend  macht 

•  Meist  ist  es  als  Perfect  (=  di[8]t)  aufzufassen. 
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PrSsens  CoqJiinctiT 

(3.  6  —  bei  manchen  Verben  auch  2.  4.  5  —  zugleich  Imperativ). 

71.  Praes.  A  1.  [+,  -o]      2.  [-«,  -es]  3.  -t,  -e\t] 


4. 

-am 

5. 

-18   0. 

-eU 

6. 

-ant 

B  1. 

-0 

2. 

-68 

3. 

-e 

4. 

-am 

5. 

-18   0. 

-6X8 

6. 

-ant. 

72.  Die  Quelle  von  -am  im  Präs.  A  ist  schwer  zu  be- 
stimmen. Ging  wirklich  4.  des  Präs.  Ind.  auf  -am  aus,  so 
könnte  man  sagen,  die  Form  des  Indic.  sei  auch  im  Conj.  an- 
gewandt worden.  Oder:  4.  des  Präs.  Conj.  B  wurde  verall- 
gemeinert. 5.  in  zwei  Fällen  -i«,  in  einem  -m;  in  dem  vierten 
Beleg  —  8618  —  wird  man  eher  86i8  als  «[e]ei«  oder  vielmehr 
«[6i]ei«  erblicken,  so  dass  die  Mehrzahl  für  -i«  spricht.  Eben 
so  in  anderen  Stücken  unserer  Handschrift:  r6civi8,  T6ndi8j 
äU]  voilli8  und  voill6i8,  -eis  geht  auf  -etis  zurück,  das  auch 
das  Präs.  B  ergriff:  am^is,  Iais86i8y  dann  voilhisy  rendeis  u.  s.  w. ; 
vgl.  franz.  rendoiz,  sachoiz,  nach  amoiz.  Aus  -eis  könnte  -is 
geworden  sein;  da  aber  i  -<  ie  zweifellos,  i  <  ei  nicht  ganz 
sicher  ist,  so  empfiehlt  sich  die  Deutung  aus  ^atis  (in  vediatis, 
voliatis  u.  s.  w.)  weit  mehr:  veiies  veies  v'eisy  darnach  einer- 
seits rendisj  andererseits  laissies  laissis  und  wohl  auch  amis 
parlis, 

73.  Im  Präs.  A  weisen  die  Formen,  denen  schwache 
Endung  zukommt,  nur  selten  den  einfachen  Stamm  auf;  meist 
erscheint  der  mittelst  -eis-  (nur  einmal  -eiss-)  erweiterte,  an  den 
sich  die  Endungen  des  Präs.  B  fügen.     Also 

1.  -eise       2.  -eises       3.  -eise       6.  [-ei«an<?] 

74.  Belege  fUr  Präsens  A: 

A*:  3.  perdont  16  2,  saut  20  5;  mit  analogischem  -e  und 
dennoch  -t:  aidet  12  4:  glorißant  6  22,   27  43,  perdonant  16  4.* 
A*:  1.  alegreiso  27  13,  ttteisso  16  13,  sacrifieiso  17  7   (das 
vereinzelte  sacrifieisi  15  7  ist  sehr  verdächtig). 

2.  jugeises  27  51,  pari  2  12,  ubli,  13  13. 

3.  avond.  22  6,  encus,  8  16,  espavant.  27  34,  menbr, 
14  17  remenbr.  14  16,  men.  24  4,  sah,  7  7,  sacrifi, 
13  17,  tailh  26  70. 

^  Ist  es  ein  Zufall,   dass  alle  drei  Belege  den  einfachen  Stamm  haben? 
Oder  ist  -dnt  zu  betonen? 


ulc  IX.  Abhandlnng:    Mnssafia. 

4.  liam  5  13,  menam  5  U. 

5.  allis  13  12,  laisis  21  6. 

75.  Belege  für  Präsens  B: 

1.  feiro  26  46,  veio  3  26. 

2.  puisses  19  8,  sackes  3  6,  voilles  24  4. 

3.  /ace  26  30,  in^rwe  27  38. 

4.  conoissam  1  9,  fagam  8  5,  deservam  8  8,  sapam 
1  10. 

5.  Sachets  3  20. 

6.  creiant  19  9,  oiaw*  16  8,  reciwan^  27  41,  eZa^er- 
t?an<  27  33,  conrer^aw^  21  15,  vignant  21  14.  —  In- 
choativ garissant  16  16. 

puissent  26  31. 

76.  Ä«e:  2.  me«  26  28,  3.  seit  (sott)  13,  4.  «etam  25  6, 
5.  seis  8  16,  6.  seiant  6  21. 

Habere:  aio  27  9,  aie«  2  12,  aif  27  35. 

PrSsens  Imperatir. 

77.  Präs.  A.  Dem  -a  nach  nicht  jotac.  L.  entspricht  -a: 
comanda  11  2,  conforta  27  24,  dona  27  12,  mostra  5  7,  aüra  2  11, 
apoHa  14  6,  sacrifia  mehrmals,  wsa  21  10,  visita  26  9. 

-e   ist   ziemlich   häufig:    con/orte  2  11,    ^e   2  8,   r^poM«  48,^ 
parle  15  19;  sacrifie  nur  16  1. 

78.  -a  nach  jotac.  L.  wird  -i:  cAact  27  36,  chavaugi  21  7, 
laissi  17  7,  j9oi  (podia)  27  45.  Hieher  ist  nicht  mengui  21  8 
zu  rechnen,  da  -uca  >  ua  §.  41 ;  Anlehnung  an  du<i. 

79.  Präs.  B.  Das  -e,  wenn  nicht  als  Stützvocal  erforderlich, 
entfällt:  fent  14  6,  reman  6  9,  pari  6  3,  repin^  consint,  entent  11, 
mantin  10,  ye«<  21  8,  viw  10;  inchoativ  raempleis  27  42.  An 
Stelle  von  suffre,  suffra  18  7,  wohl  Angleichung  an  das  Präs. 
A,  zunächst  an  Verba,  deren  Stamm  mit  Muta.  +  Liqu.  ausgeht 


^  Da  in  diesen  drei  Stellen  enklitisches  Pronomen  folgt,  so  könnte  etwa 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  sich  hier  -a  nicht  in  directem  Aus- 
laute findet  (zu  §.  27 — 28);  man  wird  aber  diesem  Umstände  keine 
Wichtigkeit  beilegen,  wenn  man  ausser  den  übrigen  oben  angeführten 
Fällen  noch  et  te  conforte  19  7  vergleicht.  Auch  erscheint  das  Pronomen 
alle  drei  Male  als  toi\  die  ganze  Formel  ist  daher  franz. 
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•  Einzelne   Verba:   dt  3  lO,  fai    11  3,   an   welch'   letzteres 
vai  6  3  angeglichen  ist;  oi  6  20. 

Imperfect  Indicativ. 

80.  Auch  hier  stehen  die  Verba  der  ersten  lat.  Conjug. 
fUr  sich;  die  übrigen  wandeln  gleiche  Wege. 

81.  Imperf.  A:    1.  -avo      2.  -aves      3.   -ave      4.  -avam 

5.  -evas     6.  -avont. 

Filr  4.  und  5.  nur  je  ein  Beleg,  und  zwar  erscheint 
zwischentoniges  a  nach  gewöhnlichem  Laute  als  e,  nach  jotac. 
Laute  als  a,  also  gerade  das  Umgekehrte  von  dem,  was  man 
erwarten  würde;  es  fanden  eben  Angleichungen  in  zweifacher 
Richtung  statt. 

82.  Belege: 

1.  istavo  23  10. 

3.  amonestave  26  57,  or.  5  l,  pens.  26  8,  est.  1521  ist, 

7  12,  torment  2  16  u.  s.  w. 

4.  gaaignavam  13  10. 

5.  regardevas  10  12. 

6.  alavont  4  l,  naffr.  26  66,  os.  11  16,  tom.  26  6,  träin. 
26  34  u.  s.  w.  Analogisch  auch  nach  jotac.  L.  statt 
zu  erwartenden  -ievont:  coitavont  8  u,  cuidavont 
23  7,  meravillavont  27  19. 

83.  Lnperf.  B:  1.  -in     2.  -ies     3.  -ie     [4.  -iam     5.  -icw^] 

6.  'tont 

Der  Vocal  ist  i  wie  im  Provenzalischen.  Formen  mit  d 
wie  in  Margu.  d'  Oingt  kommen  nicht  vor.  Die  Endung  von 
1.  statt  'ie  (i)  oder  -io  hat  das  -n  (st.  -w)  wohl  von  4.  her.  3.  -ity 
wofür  nur  ein  Beleg  vorkommt,  geht  auf  -tet  zurück. 

84.  Belege: 

1.  conoissin  5  11,  v'ün  23  10. 

2.  avies  17  6. 

3.  avie  6  7,  descendie  28  4,  di«i6  2  19,  faisie  28  4,  re«- 
plandie  23  11,  «e'i«  5  8,  temte  16  12,  tenie  2  19,  t?gi6 

8  16,  vendie  13  9,  venie  27  16,  wZie  2  lO;  avit  23  13. 
Die   Verba    häufigeren    Gebrauches    in    franz.   Form:    Öfters 

avoU  aU  -ie,  -U;  nur  dmx>U  27  8,  savoit  2  3. 

^  5.  zu  erschliessen  aus  6.  Prät.  Fut.  §.  90,  und  aus  6.  wieder  4. 
8itzimg8ber.  d.  phiL-hirt.  Cl.  CXXIX.  Bd.  9.  Abh.  3 
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6.  ardiont  26  5,^  aviont  8  9,  cre.  25  11,  dis.  8  13, 
fais.  26  5,  met.  25  7,  pareis.  10  8,  |?ö.  11  8  (pöum 
26  54),  jwer.  5  5,  respland.  23  12,  respond.  25  6,  wf. 
16  11.  Zu  bemerken  ocisiont  25  13  mit  analogischem 
Stamme  neben  oci-essant  107,  ocid-es  44.  Elinmal 
respondiant  7  9. 

85.  Ä«e:  2.  6re«  22  6,  3.  ere  11  13,  6.  erant  15  17  und 
estiont  16  14,  von  68<re  gebildet. 

estoU  2  s. 

Fatnr. 

86.  1.  -ei    2.  -e«     3.  -a    4.  -em     5.  -eis    6.  -an* 

3.  4.  6.  weisen  die  Formen  von  habere  auf;  ai  in  1.  ist 
zu  ei  geworden  und  wohl  daran  angebildet  2.  -es  statt  as.  Auch 
3.  einmal  -d  statt  sonstigen  -«.*  Dass  6.  -eis  lautet,  bestätigt 
die  Ansicht,  dass  -es  im  Indic.  aus  früherem  -eis  ist.  Einmal 
-is'j  ei  zu  i  reducirt  oder  Schreibfehler? 

87.  Belege: 

1.  darei  9  13,  mostrerei  6  6,  orerei  6  14,  preierei  13  5, 
sacrifierei  2  18;  farei  15  6,  fenirei  14  6,  iref  6  4, 
ocirei  2  25. 

/<?ra»  15  82  ist  in  Stamm  und  Endung  franz. 

2.  corroceres  10  4,  eschaperes  10  11,  honoreres  10  5, 
u.  s.  w.;  voudres  6  3,  reinere«  22  6. 

3.  aidera  9  12^  comandera  8  11,  form^ntera  9  3  u.  s.  w.; 
/ara  11  6,  querra  9  4,  toudra  3  8,  suvindra  27  27. 
—  plairi  6  10. 

4.  creirem  13  1,  direm  6  2,  farem  12  5,  irem  6  2. 

Äocrj/Eeron*  20  7. 

5.  ar^w  8  10,  porreis  5  15,  verreis  6  16;  mengeris  6  11. 

6.  inclinerant  11  6,  losengerant  11  6;  aran^  27  26, 
creirant  2  11,  vindrant  27  27. 

aron^  27  33. 


*  Die  Hs.  hat  afflijont  27  3;  entweder  gelehrtes  q^i;[i]<m/  oder  (da  zwei 
•  in  Hss.  zur  Unterscheidung  von  u  oft  t;  geschrieben  werden)  volks- 
thümliches  affliiont. 

*  Der  Versuchung  zu  emendiren  widerstand  ich  in  Hinblick  auf  andere 
Texte,  die  -e  bieten. 
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88.  Esse:  2.  seres  24  14,  3.  ert  (aus  früherem  ere  corrig.) 
6  4,  sera  26  12,  6.  serant  24  10. 

Praeteritam  Futuri. 

89.  Die  Endungen  ergeben  sich  aus  denen  des  Imperfec- 
tums  B.  In  3.  -ity  mit  jener  Nebenform,  die  gerade  nur  von 
aveir  zu  belegen  ist. 

90.  Belege: 

1.  porrin  3  16. 

3.  arit  26  69,  menerit  8  20. 

donroit  11  8,  ddieroU  6  16,  IraircU  6  17. 

5.  tormenterias  10  13. 

6.  ariont  11  10,  fariont  11  9,  voudriont  1  6. 

»acrifie^'oient  2  1. 

91.  Die  Erscheinungen  beim  Stamme  ergeben  sich  aus  den 
Belegen. 

Hervorzuheben  ist,  dass  zwischentonigem  a  der  1 .  Conjug. 
ausnahmslos  e  entspricht.  Es  ist  um  so  schwerer,  in  so  zahl- 
reichen Fällen  französischen  Einfluss  zu  erblicken,  als  man  dann 
allzu  viele  hybride  Formen  —  mit  franz.  Stamme  und  mundartl. 
Endung  —  annehmen  müsste.  Vielleicht  ist  das  bei  einzelnen 
Verben  berechtigte  e  {preier-ei,  corrocer-es^  hsenger-ant)  ver- 
allgemeinert worden. 

Perfect, 

a)  Sohwaohes  Perfect. 

92.  I.  Schw.  Perf.    1.  -ai  2.  -as  3.  -et  4.  -amos    6.  -eront. 
Als   echt    mundartlich    sind    3.    und    6.   anzusehen.      Sie 

lauten  wie  im  Provenzalischen.  Die  Deutung  —  ob  von  didit 
oder  anders  —  ist  noch  strittig;  vgl.  Mey.-L.  in  Zeitschr.  IX, 
239,  P.  Meyer  an  zahlreichen  Stellen,  Devaux,  S.  92,  Anm.  6, 
Philipen,  Rom.  XXII,  18.  3.  -a  muss  trotz  des  massenhaften 
Auftretens  französischer  Eindringling  sein.  Um  so  mehr  wird 
man  an  der  Echtheit  von  1.  2.  4.  zweifeln,  fllr  die  nur  je  ein 
Beleg  vorhanden  ist,  und  deren  d  zu  dem  e  von  3.  6.  nicht 
stimmen  will;  bei  4.  spricht  auch  -es  statt  -os  ftlr  französischen 
Ursprung.  Philipen  (Rom.  XX,  312)  nimmt  zwar  -ai  als  normal 
filr  das  Altlyonesische;   aber  selbst  wenn  eine  genügende  An- 
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zahl  von  Stellen  ihn  dazu  berechtigt,  so  kann  diess  eine  locale 
Besonderheit  sein  wie  6.  -aront  bei  Margn.  d'O. 

93.  Belege: 

1.  comencai  3  17. 

2.  saollas  6  19. 

3.  allet  3  2,  aoret  4  4,  foulet  4  7  u.  s.  w. 

ctpalla  8  4,  dreca  2  9,  8ofla  2  9,   dona  2  9,  aprocha  2  81,  ^»(a 
2  22  u.  8.  w. 

4.  mengames  21  il. 

6.  alleront  8  9,  drec.  7  11,  en^r.  5  8,  tuen.  8  18  u.  8.  w.* 
agenoiUerenl  20  4. 

94.  II.  schw.  Perf.    3.  -et   6.  -eront 

95.  ni.  schw.  Perf.    3.  -it    4.  -iTno«    6.  -irant. 

96.  Für  n.  wenig  Belege  und  manche  mit  Hl.  concur- 
rirend:  combateront  23  15,  fondet  23  l,  entendet  7  l,  venquet 
23  18;  pendet  14  9  penderont  10  6,  u.  pendit  14  10,*  respandet 
17  6  u.  -i<  27  32,  responderont  11  15  u.  -iront  13  17;  nur 
espandit  23  2. 

97.  Zu  ni.  bekennen  sich  ausser  den  üblichen  —  em- 
pliront  7  3,  eschamit  16  3,  /en7  2  21,  /bt«  3  2  -irent  26  19, 
öi<  2  20  öi  2  1,  ovrii  2  9  -iVon<  27  15  u.  s.  w.  —  mehrere  die 
sonst  stark  flectiren,  und  zwar  theils  durch  Angleichung  der 
stammbetonten  Formen  an  die  flexionsbetonten  Formen:  venit 
statt  vint  nach  ven-is,  -imos^  -istes  §.  98,  traisit  nach  traisis 
u.  s.  w.  §.  100,  theils  dadurch,  dass  das  ganze  Perfectum 
schwach  wurde:  conoissimos  gegenüber  franz.  coneumes  §.  103. 

b)  Starkes  Perfect. 

98.  I.  Classe: 

1.  fui  5  11,  'i.  fu  1  14,  6.  furont  5  18. 
1.  viu  3  17,  3.  Vit  2  14,  6.  viront  11  15. 
Ueber   -u   von  viu   §.  64.     Durch  Angleichung  schwach: 
venit  2  7  devenit  16  6,  veniront  5  6. 


*  9  »  apellorU]  man  erwartet  das  Perfoct:  Nomen  quod  vocatum  est  a  po' 
rentibiui]  doch  ist  Präsens  haltbar;  will  man  Perfect,  so  wird  man  -eroni 
lesen;  an  Perf.  apeWmt  darf  man  meines  Erachtens  nicht  denken. 

*  Eigentlich  eher  Iniperf.  Conj.  als  Perf;  sie  mögen  aber  hier  angeführt 
werden,  da  Concurriren  von  II.  und  III.  in  gleichem  Ma.Hso  Perf.  Ind. 
und   Impf.  Conj.  angeht. 
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99.  n.  aasse: 

2.  diais   26  ii^   dist   dit    passim^    dütront  5  9    -ent 
20  6.  ^ 

3.  ßt  18  2,  ßront  26  55. 

2.  heneisis  6  19. 

3.  ocist  23  18. 

3.  mist  1  4  trameUt  7  2.^ 
3.  prist  16  4,  pristront  8  17. 
Zu  dieser  Classe  schlägt  sich  auch  recist  27  52. 

100.  Angleichung  von  1.  3.  6.  an  2.  4.  5.:  beneisit  7  2, 
ar«t^  23  3  arsiront  23  5,  presiront  17  i,  21  15  ^  26  21  (neben 
pristront)j  traisit  26  56  -iron^  26  53,  voudt  2  6.* 

101.  Zu  bemerken  chaisiront  27  14,'  worin  etwa  eine 
Contamination  der  HI.  schwachen  mit  der  11.  starken  Flexions- 
art zu  erblicken  ist.  Zuerst  in  2.  4.  5. :  chäis  chäisis,  chäimos 
chäisiTnos,  dann  auch  in  1.  3.  6.:  chäi  chaisi,  chäit  chaisity 
chäiront  chaisiront^ 

102.  m.  Classe: 

3.  ot  2  2,  6.  oront  5  6. 
1.  8oi  24  16,  3.  sot  26  19. 

103.  Von  Verben,  die  sonst  zu  dieser  Classe  gehören, 
flectiren  schwach:  conoiasimos  21  10,  corrit  16  7,  crei  (wenn 
wirklich  Perf.)  6  16  crei^mes  21  11,  plaisit  11  7. 

Plasqaamperfeet  IndicatiT  als  Prilter.  Faiarl. 

104.  Nur  ein  Beleg,  und  zwar  der  ersten  Person,  wobei 
zu  einem  sigmatischen  Perfectstamme  betonte  i-Endung  hinzu- 
tritt; also  wieder  Verquickung  von  starker  und  schwacher 
Flexion;  ocisiro  3  18  st.  etwa  ocisdro  <:  *occi8eram. 


^  Wohl  kein  Schreibfehler,  soudem  Angleichung  an  das  seinerseits  ana- 
logische Partie.  itieU  §.  116. 

*  Mit  c  statt  «,  wie  auch  in  anderen  Texten  beständig  bei  diesem  Verbum 
and  bei  Umcü  toticUL  Vielleicht  gleiche  Schärfung  des  m  nach  l  wie  im 
Auslaute:  wie  voU  volz  vottx,  so  voUUl  voUisl  vouciat. 

*  Auch  andere  Texte  kennen  chais-,  chia-  mit  den  Endungen  des  III.  schwa- 
chen Perfectes. 

*  Erst  Formen  wie  choMon»,  chaisie  (Conj.  chaise  genügt  nicht  dazu)  würden 
ermöglichen  -«-  als  zum  Präsens-Stamme  gehörig  anzusehen;  dafür  wäre 
dann  eine  Erklärung  zu  suchen. 
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Imperfeet  Co^JnnetiT. 

105.  Sieht  man  von  den  die  Endungen  beginnenden 
Vocalen  ab  und  ergänzt  man  die  nicht  belegbare  Form  mittels 
anderer  Texte,  so  erhält  man: 

[1.   '880]    2.  '8868    3.  -8t   (-t)    4.  '88am    5.  '8868   Uud   '8818    6.  -88ant,^ 

4.  '88am  statt  zu  erwartenden,  vielleicht  vorangegangenen 

'88em  <  '88emu8    durch   Einfluss   von   -am   des  Präs.   Conj.  B. 

5.  Nur  je  ein  Beleg  für  jede  der   zwei  Endungen:  cuid^8]8ez 

und  t?m[«]t«.     '886Z  wäre  aus  -8861x8  wie  z.  B.  -68  von  av68  aus 

'6ti8  (§.  68).*    Impf.  Conj.   pflegt   so  sehr  mit  Präs.  Conj.  B. 

Hand  in  Hand  zu  gehen,  dass  man  sich  geneigt  fbhlt,  -«m  als 

die   echt   mundartliche   Form   anzusehen.     Wenn   man   ei  >  t 

zugibt,   so  kann  man  sie   aus   -88ei8  <C  -886ti8  direct  herleiten; 

ich   ziehe   vor,   darin  eine  Angleichung  an  -w  des  Präs.  Conj. 

zu  erblicken. 

a)  Schwach. 

106.  I:  3.  alUt  15  12,  done8t  2  5,  68groi8et  10  6,    amenesi 

26  60  '6t  13  15,  08t68t  26  59,  plant68t  26  51,  aportest  26  6,  sacri- 

fi6t  11  9. 

amenaat  26  48,  gardaat  26  47. 

5.  Cuid686Z    14  13. 

6.  criesant  15  13,  86rch.  3  24,  8acrifi,  3  3. 

Der  Vocal  ist  überall  e  wie  in  3.,  6.  des  Perf.;  um  so 
wahrscheinlicher  ist  es,  dass  auch  den  anderen  Formen  des 
Perf.  analog,  e  statt  organ.  a  zukomme;  vgl.  §.  92. 

107.  II:  3.  pendest  10  5.  Dazu  ardest  26  3  neben  star- 
kem arsit.     6.  ociessant  26  52  gegen  st.  Perf.  oci8t. 

108.  IH:  3.  estendit  15  10,  venquüt  23  16.  Also  auch  hier 

wie  im  Perf.  -ist,    wo   -est  berechtigt  wäre.     Vgl.  p6ndet   und 

pendit  96. 

b)  Stark. 

109.  I:  3.  tenist  3  18,  6.  venissant  20  3;  5.  viisis  14  13. 
Vider6  schlug  sich  zugleich  zu  III. 

110.  11:  3.  arsit  15  12,  mesist  14  8  -it  26  7.  6.  disessant 
15  14  -esant  16  11,  trais6sant  26  55. 


^  Statt  S8  tiiidot  sich  in  allen  Formen  meist  -«-  geschrieben. 
'  Das  -z  genügt  nicht   um  die  Form  als  franz.  anzusehen.    Eher  kSniilt 
man  auf  die  franz.  Umgebung  hinweisen:  ne  c.  mte. 
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Wenn  aus  den  wenigen  Belegen  sichere  Schlüsse  zu 
ziehen  sind,  so  weisen  die  Verba  der  ü.  Classe  in  3.  (wie  im 
Franz.)  analogisches  i  statt  ß,  in  6.  dagegen  organisches  e. 

111.  m.:  3.  äut  17  4,  seiLßt  2  6;i  6.  äusam  17  3.  Dazu 
v^ust  2  20  durch  Einfluss  von  veu.     Poeir  hat  3.  pöist  3  6. 

112.  Esse:  2.  fuses  19  3.     3.  fust  9  2.     6.  fusant  1  7. 

InflnitiT. 

113.  Es  ist  darüber  kaum  etwas  zu  bemerken.  Zu  -ar 
und  'ier  §§.  1.  2  b).  Cordte  19  8  als  phonetische  Wiedergabe 
von  curr're  ist  in  Anbetracht  von  querre  <  quaer're  wenig  über- 
zeugend; eher  morphologische  Angleichung;  wie  mqrt  mqrdrej 
t^rt  tqrdrey  p^rt  pfrdre,  so,  trotz  der  Verschiedenheit  des  Vocab, 

c^  cgrdre.^ 

114.  Partieipium  PrSsens. 

In  der  I.  Conj.  -ant]  in  den  anderen  -enti  corrent  25  3, 
gisent  26  43,  poüsenz  7  6,  resplandent  35  u.  s.  w.  Nur  sergant 
6  20  als  Subst.,  daneben  sirventa  15  19  mit  femininem  -a. 

Partieipium  Perfectum. 
115.  a)  Sohwaoh. 
-atus:  §§.  1.  2  e-h). 

-itus:  consenti  17  6,  converti  24  15,  eschamis  16  18,  feni 
14  16,  failli  21  4,  öi  5  18,  parti  21  3. 

-uttLs:  batu  26  37,  cheuz  33,  confondu  22  6,  despendu  6  6, 
espandu  3  13,  fendu  14  9,  fem  3  1,  tVcwcw  15  22,  perdus  2  18, 
pendua  18  5,  pöw  13  9,  jt^ru  27  45,  receu  2  13,  corrumpu 
35,  tenu  17  3,  v^'u  3  10,  venus  1  21,  vencti  24  13,  volu  4  10. 

116.  b)  Stark, 
mit  ti  coverta  2  19,  dit  27  47  beneit  malaiz  13,  destruit 
19  4,  /ai<  13  3,  mort  2  2,  soduites  13  22.  ÄZef*  19  6  und  esleu 
8  19.  Nom.  Sing,  contris  26  12,  entweder  s  =  ^  oder  -trisv^ 
statt  'tritus  (vgl.  Gloss.  s.  v.  a<ri««ar);  Nom.  Plur.  contrist 
26  13;  wenn  von  -tritus,  so  «^  umgekehrte  Schreibung  für  t] 
wenn  von  -tristiSy  so  Verquickung  der  zwei  Participialbildungen. 


^  «9-  dflrfke  franz.  sein  st.  mundartl.  sä-. 

Infinitive  sind  im  Osten  besonders  häufig. 
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mit  8:  ars  26  71,  coiifus  (als  Adj.)  5  18,  eTitors  (Adj.) 
23  16,  remas  6  14,  preis  9  il  (pris  1  17  ist  franz.)  apreis  23  1. 
reen«  13  10.  Das  Part,  von  metre  lautet  mes  >  missus:  woJ- 
meses  27  40;  mis  entweder  franz.  oder  wie  im  Franz.  nach  dem 
Perf.:  tramis  5  13,  17  2;  mais  statt  meis  (§.  13)  9  11,  an  prtk 
angebildet. 

117.  Zur  Conjugatio  periphrastica  bemerke  man  soi  äui 
9  10,  das  im  Süd-Osten  so  weit  verbreitet  ist,  neben  anon»  etU 
13  7  das  auch  lautlich  franz.  ist. 

Indcclinabilia. 

118.  Sie  hier  zusammenzustellen  halte  ich  filr  überflüssig. 
Nur  Einiges  sei  erwähnt.  Französischem  par  und  por  ent- 
spricht p,  das  paläographisch  sowolJ  per  als  par  bezeichnet 
Ich  gab  der  Form  per  den  Vorzug,  auch  im  Compositum  fer- 
faxt  21  10.  Hie  und  da  ist  franz.  por  ausgeschrieben;  so  fOf 
quoi  2  24  (neben  per  quei  5  9),  por  vos  13  5.  Der  Präposition 
super  entspricht  sus  (6  21,  15  11  u.  s.  w.),  nur  einmal  sur  26  61. 
Meist  davant'j  doch  devant  4  2.  Avoi-j  nur  25  4  frz.  avec.  Die 
Pronominalpartikel  inde  erscheint  fast  immer  als  cn;  daher 
löste  ich  meUj  ten,  sen  zu  m^eUj  t'eUy  s*en.  Nur  il  n'ot  2  2  ist 
ein  sicherer  Beleg  für  ne.^  Bis  auf  eine  Stelle  (5  18)  non  vor 
Vocal,  no  vor  Consonant.  Selten  franz.  ne.  Uhi  (quo)  wird 
durch  0,  ou  19  und  ojit  11  14  wiedergegeben.  et  14  6  wi 
3  3  und  iqui  7  12.  ensemblo  29  und  ensens  23  15.  Meist 
si  =  lat.  si]  nur  hie  und  da  se.  Quomodo  fragend  comeid 
2  12;  vergleichend  come  3  13,  nach  si,  issi,  tantost  meist  com 
{quom)  17  6,  24  16,  27  45,  doch  issi  co  25  13;  ausrufend  quo  20  8. 


17  4  non  äut'^  inde  ist  entbehrlich;    will  man   es  haben,  80  nurno«! 
denn  bei  Anwendung  von  en  würde  es  non  en  heissen. 
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3.  Der  Text. 


Passio  beatissimi  *  martyris  Chri- 
stofori  et  comitum  eins,  qui 
passi  sunt  in  civitate  Antiochia 
snb  Detio  cesare  die  VI  idus 
JnH> 

1.  In  temporibus  illis  erat 
mnlta  insania  et  mnltitudo  co- 
piosa  idola  colentiam.  Cum  haec 
igitur  inualesceret  aduersus 
fidem  Christianorum^  exiit  edic- 
tom  a  principibus  temporis-il- 
lius^  ut  omnes  Deum  colcntes 
inmundarum  escarum  idolatria® 
degustarent;  eosveroquicontra- 
dicerent  tradi  et  diversis  poenis 
af&igi.  Accipientes  autem  iudices 
hunc'  edictum  a  sacrilego  im- 
peratore  devastabant  ecclesiam 
Dei. 

Cognoscamus^  ergo  omnes 
Christiani  quia  non  solum  Chri- 
stianos  adiuuat  Dominus  noster, 
sed  etiam  et  eis^  qui  ex  genti- 
bus  nuper  conuertuntur^  ad 
Dominum,  mercedis  est  retri- 
butor  *  et  probates  constituit  ad 
Buam  scientiam. 


De  la  passion  mon  seignor  saint 
Christofle. 


1.  El  tens  que  li  empereor 
de  Roma  perseguiont  sainti 
egleisi 


mist  son  ban  li  emperere  de 
Roma  que  tuit  eil  qui  no  vou- 
driont  sacrifier  a  lors  [207^] 
ydoles  fusant  tormenta  de  di- 
vers tormenz. 


Et  per  CO  que  nos  conoissam 
et  sapam   que   nostre    seigner  lo 
Dens  Jbesu  Crist  non  aide  tant 
solement  los  crestins,  mais  ceuz 
qui  ant  cor  de  convertir  a  lui, 


1»  *  Psanciiacb.  **  P  iulias  **  in 
M  werti  xpi  annorum,  dann  dat  zweite 
D  auirodirt  *  P  temporibus  ilUiu; 
BoB,  temporibus  illis  *  ßir  idola- 
triam?  P  idolatriae;  ehoa  de^ustare 
mU  pariU.  Qm.9  ^  sie  PM  >  P  Ut 
cogn.;  F  •=»  P  ^  in  -untur  ist  dat 
ernte   u   auf  Ratur         '   r&tribnt<»rS 
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Quidam  autem  uir,  cum  esset  uns  qui  fu  d'e8tra[n]gi  r^on, 
alienigena  regionis  eorum  qui  15  qui  avoit  mout  espavantablo 
homines  manducabant,  qui  ha-  visago  et  come  testa  de  chiu, 
bebat  terribilem  uisionem  quasi J  fu  pris  en  -i-  bataille  et  amenes 
canino  capite^  in  bello  compre-  al  rei. 
hensus  a  comitibus  temporis 
illius  perduetus^  est  ad  regem. 

Probauit  autem  illum  in  nu-         Li  reis  lo  comandet  a  metre 
mero  Marmanianorum,"^  qui  ad-  20  el  nonbro  des  Marmorians. 
sistebant  ad  manum  regis. 

.1.  jor  il  fu  venus  per  aven- 

i  P  et  qu.  »  P  compr.  est  e  (ticj  tura  a  une  cite  qui  est  Samon 
com.  temporibus  Ulis  et  perd.  -  P  appellee,  qui  est  en  la  region 
Armanianonim.  i-r**       -r*        •       1  1 

de  Lici.     Li   rois  de  cele  cite 

25  estoit  appellez  ...  E  eil  hom,  de 
qui  je  vos  ai  parle^  qui  estoit 
venus  en  la  cite,  estoit  mout 
granz  a  merveiUe  et  mout  his- 
deus  a  voir. 

2.  ^  Quant  il  öi  crier  que  tuit  eil  qui  no  sacrifieroient  a 
les  ydoles  fusant  mort,  il  n'  et  mout  grant  dolor  et  grant  angoissi 
en  son  euer  et  mout  estoit  dolenz,  quar  il  ne  savoit  parier  lor 
lengage.^     II  saillit   del   palais   et   se   mist  a  bochuns  et  preiet 

5  nostron  seignor  Jhesu  Crist  que  per  sa  vertu  li  donest  que  il 
seust  parier.  Deus  qui  airae  V  umain  lignage  no  li  voucit  targier 
sa  preieri,  mais  li  venit  tantost  davant  en  semblanci  d'un  homen 
resplandeut  et  li  dit:  ,Leve  toi*.  Et  prist  lo  per  la  main  et 
dreca  lo  et  li  ovrit  la  bochi  et  sofla  dedenz  et   dona  li  esperit 

10  d'entendre  et  de  parlar  tot  co  que  el  volie.  Et  nostre  Sire  li  dit: 
,Conforte  toi  et  ovra  prousement,  maintes  genz  creirant  en  moi 
per  toi.  ^Jo  soi  avoi  toi;*  non  aies  paor  coment  tu  parleises 
al  rei.^  Quant  cel  hom  ot  receu  la  graci  de  nostron  seignor 
Jhesu  Crist,  ^tot  ardiement  saillit  en  la  place*  et  vit  mainz  cre- 

2.  11  geut  au/  Rcuntr. 


2.  ^  Cum  autem  propoueretur  impüflsimmii  edictnm  m  iudice,  hie  bea- 
tL<^imu9   non   poterat   loqai   uostrae  lingue  »ermone,    corde  aatem   pertnrba- 
bantur  viscera  eiuj*  valde.        '  Certare  ergx>  valde:  ego  enim  tecnm  sum. 
•  promto  animo  e^ressus  e5t :  P  pr.  ingressiu  an.  est  Die  Topographie  iH  mcÄ/ 
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stins  qtie  Tum  tormentave  et  comencet  a  dire:  *,0  genz  escti-  16 
minies  et  ministro  de  diablo/  [208*]  ^qui  vostres  armes  donas 
al  Sathana  et  cels  qui  Dca  teimont  et  creiont  ocides,  jo  soi 
crestiains^  et  no  sacritierei  as  deablos  perdus/  *''Et  qiiant  el 
disie  ico,  il  tenie  sa  faci  coverta  de  son  mantel,  per  co  que 
no  lo  veust.  Uns  des  miuistros  al  jugo,^  qiiant  el  öit  mal  dire  20 
de  SOS  deus^  il  s'aprocha  de  lui  et  lo  ferit  en  la  faci.  Et  quant 
il  li  ot  done  trois  templees,  'li  granz  hom  gita  a  terra  son 
mantcl  et  dit:  ,Qui  m'a  feru?'  Apres  dit:  ,Jlie8u  Crist  me 
tint,  et  Jhesu  Crist  qui  est  salvere  me  tint  Ha,  por  quoi  jo  ne 
te  fero.  Et  ai  tu  me  fais  corrocior,  jo  oeirei  toi  et  ton  rei  cor- 
rumpu.*' 

[  3«  *  Adooc  cel  qui  Tavoit  fem  lo  regarda  en  la  faci  et  vit 

la  mua'  et  espavanlabla  et  füit  arrieres  et  allet  al  rei  et  li  dit: 
,Uns  hom  est  ici,  et  *quant  Ix  juges  mist  son  ban  que  tuit  sacri- 
fiesaant  a  les  ydoles/  el  se  mist  el  regar  de  tot  io  poblo  et  a 
mout  espavantabla  faci  et  est  plus  granz   que  neguns  Iiom  qui 


25 


Mar*  Da  et  früher  etgredions  de  p»liitio  fori*  hicH,  to  ^ehimie  ingrewu«  ange* 

metjienei*;  nur  wei^M  man  mcMf  in  wetcittti  Ch't  der  heilige  Mann  ein  ff  dreien  Ut^ 

Im  Griechivehen  daii  er  He  Mai  iXCtuiv  Si  Iftu  ri^s  ^^suk  «wi  dem  enUprerhend 

rdas  Mffejte  «JotjXOev  tl^  tfjv  nokist.  F  ^eJU  mit  M,  Ut  tJ^er  durch  den  ZtwUz  &n 

|l*  pUce  dettUiriter,  '*  O  scolöate  et  iiiBUbile«  t!ultore  {L  -uro)   mimstri; 

*  der  CorreHor  Ünderte     -est©    r«    -a<!ti    und    utrick    enltfjre    ans^    Ltiztertä  mit 
Unrecht  f  er  hätte  vieimehr  -abiloR  ^ti  -ahilis  (ito  P)  hejifom  mmMcn;  zti  uyt^cheni 

j  SubätatUii}  da*  Adjectiv  »cel  gehört,  i»t  gUkhgUtig ;  nach  P,  da*  jH?eleraü  hielct, 
\  hestieht  e*  **cÄ  ai(/"  lam.,  eheiito  in  F.  Zur  /rafizö*i9€heii  Wiedergalte  wwi  in- 
stabil is  cuttarti  vergleiche  man  die  Lernt ttg  von  B:  O  »celesti  et  iiustabile»  de- 
moiiiacAe  cultume  niinistri.  *  Im  Latcinikchen  ITauptMöiee:  »et  vestraA  animas 
trAditiit  Snl^ne  et  timetiles  Detim  vubmuin  iiurdere  vulti^*.  Et  adleclt:  »Ego 
Christminiti  3uiii  .  .  .*  ®   Et  loriyebatur    haUoiis    clamidem    super    faciein 

lajun.    Qiiidam  autem   ex   contumeliows  miuifftrifl.     Die  Ht.  interpitngtH:  per 
CO  que  HO  lo  vouat  uns  des  m.  a)  jupo.     Quant  u*  #.  w,     BericfUigt  man  die 
'  IfUerjtunktion j    wie  ee  oben  gencheficnf  ho  miUt^j^  eigetUlich  nue  Tora  no  lo  v, 
tu   werden,  ^  proiciena  vesümcuta  aua  dL*dit   {L  mit  P  dlilt)   illi    qui 

percusserai :  ,Teneor  a  Christof  vifictua  »um  a  Salvatore,  et  non  poäsum 

*  tibi  üliquid  facore ;    si   nutecn   exacerbaveris   cor  mounif   tu  aput  mo  noii  eris 
ne^jue  rex  tuu«  con-uptibllis.    iStatt    apud  me   non  eria   {vgl,  gr,  I  tt\LiXi  KAft" 

[  fye\  oux  CrTutp^ttE ,  gr.  II  im  8htg*  eilt  k.  L  oux  ündlpf ei<)  bietet  F  den  Ätudmekt 
'  Mä^dxer  hei  9einmi  Benchte  an  (Ign  Kmig  gehrauchtt  interücerem. 


•  Hi  *  Tnnc  vldens  vaUum  ein«  inmutAtum,   F  in»  mutatuin* 
ner^tur  «dictum  a  iudtcc 


cum 
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TX,  Abhudlmiff:    1t«t»ffl«. 


seit,  ^Non  est  qui  pöist  devisar  sa  faei  et  sacUes;  el  esooate 
les  oraisons  als  crestina  et  est  venus  en  lor  äie,^  Et  se  ta  no 
te  coites  de  cestui  ocirre,  el  toudra  quo  ncguns  no  sacrifiera  a 
tos  deus'.     Li    rois  Decias  li  rcspondet:    */Tu  as    lo    diablo  d 

10  cors  et  issi  fest  avia.  Di  inoi  co  que  as  veiL^*  Et  eil  li  dil: 
,Co  que  jo  ai  väu  jo  tc  conto^  mon  sergnor.  La  testa  de  cd 
homeD  est  ^granz  et*'  espavantabla  et  semble  chinj  li  diiveil  die 
8on  Chief  ^sont  grant  et  espandu*^  et  resplandent  come  ors;  a 
oil  sont  eome  estole  matinaaz,  et  ses  denz  sont  ^grsknz  et*  fors 

15  saillcnz  come  de  porc  eengler.  Jo  na  vos  porrin  dire  la  grandia 
de  son  cors;  et  parle  laides  parolles  contra  tos  deus  et  contra 
toi,  ^  Quant  jo  lo  viu/  jo  lo  comencai  [208^]  a  ferir  et  el  me 
dit:  „Öi  Jliesu  Cnst  no  me  tcnist,  jo  ocisiro  toi  et  ton  rei.**  Et 
per  CO  jo  vos  ai  co  dit,  qui  cstcs  mes  sircs  et  mos  reis,  qae  toä 

•20  sacheis  que  tot  co  que  jo  vos  ai  dit  de  cest  homen  est  veritei!^ 
Decius  li  reis  dit:  ,Cist  hom,  ^do  que  tu  me  parles,*  est 
nostre,  et  coraent  parle  el  tals  cliosesV*  Cil  li  respont:  ,Sire,  je 
ne  sai*.  Adooc  ^comanda  li  rois  Decius  a  sos  comp^gnos  qae 
lo  sercheBant  et  lor  dit:**    ,Älas  et  prenes  lo;  et  si  el  no  oonsint 

25  a  venir  avoi  vos,  especies  lo  tot  a  petites  pieces,  mais  sa  testa 
m'aportas  enteri,  issi  qae  jo  veio  quals  tili  est,  por  savatr  se 
CO  est  eil.' 

4*  ^Domeatres  que  li  cliivalier  s'eu  alavont*,  li  bieoftures 
Reprobos  entra  en  reglise  uostron  seignor  Jhesu  Crist  devant 
Tauter  et  Hcha  ^une  verge  sechc^  en  la  terrc  contrc  une  fenesire 
et  se  mist  a  bochons  a  la  terra  et  aoret  nostron  seignor  Jhesu 

S.  14  marinaus;  tat.  mäliiüiia     15  ^^^engler    24  ^erdie^aut.     IL  S  M^dw. 


*  Etenim  narrare  quis  pot€«t  {P  poterit)  apeciom  viaioni*  aHttf.^ 
forte  DeUB  ChrLstiauorum  exaudiat  {P  -iet)  oratiuues  eoriim  {der 
von  M  änderte  unfft«chicki  su  ©iub)  ot  hunc  mißisaet  in  auxilium  (P  aitt. 
eorum).  P  mag  Deus  in  Jieii%er  Vorlage  nicht  gefmidm  oder  Hftcrweh^ik  AaIcr; 
er  he2ög  daher  exaud.  auf  den  Fremden  und  ättdcrte  darnach  hutio  miaigseC 
*  Demoiiiiifn  tiabes  et  sie  tibi  vifttim  est;  Quid  vtdisti  die;  aiäo  wuerti  ntf  F 
intej-rogalive^  i[iiid  (qu.*  vid.?  Die);  F  tric  die  üorredur.  *  Zmtaia^  wm  F* 
^  nimiiim  expanai.  ^  Cum  ego  talia  audissem;  F  ta»  ridlsiem.  *  Tiux 
iubet  Decius  mLlitibus  dicens. 

4.    ^  Haec  [P  eis]    co^itantibus.  *  virgam  Biiam.  Lob    F 

(=  siccain)?  Auch  B  virgulam  siccam.  Grieakueh  hlo*  xfy  ^i^VK 
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Crist  et  dit:  ,Sire  Dens,  si  tu  m'as  apella  ^a  penser  et  a  dire*  5 
ta  sainti  parolla^  fai  cesta  vergi  *foiller  et  florir.'*  Tantost  et 
li  vergi  ^foulet  et  flurit^  et  la  fois  conforta  lo  prodomen.  Adonc 
sainz  Reprobos  ot  hardi  cor  et  oret  et  dit:  ^Beaoz  sire  Deus, 
jo  te  rendo  gracies^  qoant  tu  moi  qui  sui  vilz  et  pechare  as 
volu  acompaigner  a  ta  graei/  lo 

5«  Domentres  que  el  orave,  *una  fenna  qui  avoit  acostume 
de  venir  coillir  les  roses^  lo  vit  que  il  se  seie  et  plora.  Et  issi 
s'en  retornet  tost  arreres  et  dit  a  ses  visines:  ,Uns  hom  de 
Deu  est  ilai,  et  Tom  appareille  coment  soit  tormentez,  quar  jo  o 
sai^  Domentres  que  li  fenna  disie  co,  li  chivaller  qui  queriont  5 
Saint  Reprobo  veniront,  *et  quant  il  oront  veu  la  fenna,  il  li  de- 
manderont:*  [208^]  ,0u  as  tu  veu  Tomen  Deu?  mostra  nos/ 
Et  illi  lor  mostret  ou  el  se  seic.  Li  chivaller  lai  entreront  et 
li  distront:  ,Qui  es  tu?  Per  quei  plores  tu?'  Sainz  Reprobos 
lor  dit:  ,11  me  covient  a  plorer  fortment  'per  toz  liomenz,'  quar  10 
domentres  que  jo  no  conoissin  Deu,  jo  no  fui  onques  encusas; 
et  or  quant  jo  conoisso  Deu,  jo  soi  encusas  al  rei/  Adonc 
distront  li  chivaller:  ,Nos  sumes  tramis  a  toi  que  nos  te  liam 
et  menam  al  rei/  Adonc  lor  dit  sainz  Reprobos,  champions 
Jhesu  Crist:  ,Si  jo  non  i  voi  de  ma  volunta,  vos  no  m'i  porreis  15 
pas  menar  lia;  quar  mes  sire  Jhesu  Crist  ci  est,  qui  me  delieroit 
des  lians  et  me  trairoit  del  poer  a  vostro  paro  Satanas/  Quant 
li  chivaller  oront  ico  öi,  ^il  furont  tuit  confus  et  no  osavont 
parlar  a  lui.*     Nostre  Sire  glorifiet  son  serf. 

6,  Puis  li  distront  li  chivaller:  ,Si  tu  no  vouz  venir  avoi 
nos,  reposse  toi,  et  nos  nos  en  irem  et  direm  a  nostron  rei  que 
nos  no  te  poem  trovar,  et  tu  te  part  de  ci  et  vai  lai  o  tu  voudres/ 

5«  2  wofd  zii  plorave  zu  emendiren,      19  sers. 


*  ad  meditanda.        *  frondescere.        ^  fronduit. 

5.  ^  mulier  quedam  consuetudinem  habens  ingressa  est  ad  coUigendas 
rosa«.  Deufs  die  Frau  in  die  Kirche  eingetreten  nei,  um  Hosen  zu  pflücken  y  ist 
seUtam,  Im  Griechischen  sitzt  Rehr,  vor  der  Kirchenthür ;  tx>n  der  Frau  heisst 
es  I  hion  EtT^XOsv  yuvfi  avXXi5«i  J«>o«;  II  xo'pr,  v^  ayv/jOEiov  l)^ou9a  ouXXfyeiv  ^o8a 
iWfii  e?;  -rbv  7capcEo£t9ov.  '  Cum  audiment  autem  sermonem  mulieris  dixenint. 
liier  mag  F  vidiaseiit  getesen  haben,  er  konnte  daher  sermonem  nicht  bei- 
behalten. '  pro  Omnibus;  P  prae  omnibus  hominibus,  wohl  hesser \  F  =  M. 
*  confuiidebaiitnr  amplius  loqui  ei. 


46  a.  Abhandlung:    Xnssafia. 

Sainz  Reprobos  lor  dit:  ^Non  ert  issi,  mais  jo  irei  ayoi 
5  vos  et  vos  mostrerei  la  vertu  de  mon  Deu;  tant  solament 
attendes  moi  un  poi^  Li  chivaller  li  distront:  *,No8  avem  de»- 
pendu  CO  que  l'um  nos  avie  livra  per  toi  qnerre,  tant  favem 
serchie;*  et  per  eo,  se  il  no  te  plait  ores  venir  avoi  noB, 
reman^  et  nos  nos  en  irem  et  direm  al  rei  que  nos  no  te  poem 

10  trovar,  et  tu  te  part  de  ei  et  vai  lai  ou  te  plaire'.  Et  saim 
Reprobos  lor  dit:  ,Oes  ma  vois  et  mengeris  bones  choses^  Li 
chivaller  li  distront  tot  ardiement:  ,Que  es  eo  que  tu  vom? 
Di  nos  o^  Et  sainz  Reprobos  lor  dit:  ^Posas  quant  que  vo6 
est  remas  de  vostron  despeis,  et  jo  orerei  per  vos  a  mon  seignor 

15  [208^]  Jhesu  Crist  et  verreis  la  vertu  de  mon  Deu^  Apres  lor 
dit:  ^,Deus  a  veu,  en  eui  jo  crei,  quar  jo  vos  [darei]  pan  en  ha- 
bundanei'.^  Li  chivaller  li  distront:  ,Nos  creem  que  tu  es  hom 
del  grant  Deu^  Ädonc  sainz  Reprobos  ora  et  dit:  ,Sire  Dens 
Jhesu  Crist,  qui  beneisis  los  -v-  paus  et  en  saollas  grant  mou- 

20  tia  de  genz,  sire  Dens,  oi  ton  sergant  et  'mostra  ta  misericordi 
sus  nos^,  que  tuit  eil  qui  ei  sont  a  cesta  oraison  faire  seiant 
tuit  ti  serf  et  te  glorifiant,  verai  Deu*. 

7.  Nostre  sire  Jhesu  Crist  entendet  la  preieri  de  son  serf 
et  trameist  son  angelo,  qui  beneisit  los  paus  et  il  multiplieront 
si  que  tuit  furont  saol  et  lor  sacs  empliront  del  remanent.  Et 
glorifieront  Deu  et  distront:  ,Veraiment  est  granz  li  Deus  des 
5  crestians  et  eseoute  mout  tot  ceuz  qui  se  fient  en  lui,  et  nos 
creem  que  eil  per  cui  tu  fais  cetes  vertus  est  poissenz  que  el 
nos  salveise^  Sainz  Reprobos  comencet  a  chantar  un  psalmo: 
Ecce  nunc  benedicite  Dominum  omnes  servi  Domini. 
Et  li  chivaller  li  respondiant.  Quant  li  psalmos  fu  toz  fenis, 
10  li  chivaller  s'agenoilleront  et  aoreront  Jhesu  Crist.  Puis  se 
dreceront;  *et  sainz  Reprobos  los  menet  a  un  chapellan,  qui 
istave  iqui  pres.*    Li  chapellains  avoit  nom  Peros,  qui   bapteia 

6.  4  ere  zu  ert  corri(firt,  16  man  könnif  in  der  Hm,  amch  pfta  lewen; 
da  ab^r  an  das  Per/Wi  cy>m  jvAscere  nicht  m  denJcfn  ist,  la»  ich  pan  und  er- 
(fänzte  nach  dfmi  lAiir'inijtch'^n.     20  oi  von  nrrUer  Hand  xwitchen  den  SSeSen. 


6.  '  Sumtus  nostri  expensi  snnt  ^P  -suna  est"^  ex  tempore  quo  te  re- 
quirirans  -P  qnod  te  querimu.«^.  *  Vivit  I>eiis  in  qoem  credidi,  quin 
p«nem  abiindantiiie  dabo  vobi?.  F  la*  Vidit-  *  fac  mecmn  misericordiam; 
n^>5    in  F  kann  ü^ripetit  Plur.  majf^^  ffin. 

7.  *  accersivenint  ^P  arcessenint^  presbitemm  sancti  loct 


Zw  ClirlitoplilefMitft,  I 


rks  chivaller[sj  et  apres  bapteia  sain  Reprobo  et  li  ehanga   8an 
uom  *et  lapella  Cristoble.* 

8>  Quant  li  chivaller  fiiront   luipteiaj   il  oront  moiit  grant 


Ph 


et   me»    sires    sainx    Cristoblos    los   comencet  amonestar  et 


lor  dit:  *,Mi  treadouz  fraroj  la  quäl  chevalleri  voles  vos  segre? 
Dens  Jliesu  Crist  vos  ajmlla  a  son  rtsgno,  que  voles  vos  que 
noi^  facaraV*  Li  chavaller  distront  mit  a  una  vois;  ,Deui$  nos  5 
a  enlumina  per  toi  et  tu  es  avoi  nos,  ^di  nos  [209 •]  que  tu 
vouz  que  nos  facam^*  Et  sainz  Cristoblos  lor  dit:  ,AllonB  donc 
al  rei,  per  co  que  nos  deservam  nieillor  Corona^  Trestuit  s'en 
alleront  ardiement  et  avioiit  Deu  avoi  euz.  Li  bienäurez  Cris- 
tobles  lor  dit:  ,Escoutes,  trere,  quant  vos  m^areis  mene  davant  lo 
lo  rei,  tot  quant  que  el  vos  eomandera  fuides  senz  tota  dutanci 
et  jo  orerei  per  vos.  Kt  issi  com  vos  nie  verreis  contendre  et 
vos  ausi  faides^  Domcntre  que  il  disiont  ehestes  parolles,  il  se 
coitavont  d  alar  en  !a  eita.  Sainz  Cristoblos  lor  dit:  ,Seif];nor 
fraro,  liez  moi,  per  co  que  si  alcuns  veie  que  vos  m'amenes  ir« 
deü'e  no  vos  en  encuseise  et  que  no  seiß  trova  colpablo  per 
mei'.  Li  chi valier  'priütront  la  checna  de  fer  que  il  aviont 
I  aporte  et  Iieront  li  les  mans  tres  lo  dos  et  lo  menoront  ausi 
'eome  -i-  grant  mouton  de  parc  et  l^arit  esleu  entre  les  autres  et 
lo  menerit  ocirre,  issi  aniena  Tom  Saint  Cristoblo  devant  lo  rei.^  au 

9.  Quant  li  rois  Deeios  vit  sa  faci^  *il  ot  si  grant  paor  que 
a  po  füst  che  uz  de  son  sege.*  Adonc  li  dit  sainz  Cristoblos: 
^,0    tu  tresmalatruis   reis   corrouipua!-     Deus  te  tormentera  et 

8.  2  comet  *'**  ^^^  f*fj(0(rr7i  ttiti9ntj',  zog  ich  Perfett  t?o/*  od^r  n  mon.? 
5  volei  HO«     20  /Hifier  Mchetut  ovin^i  od.  -irrai  da  gejftantlen  tu  9tin, 

*  TQoavit  nomett  eiiui  Chriirtophonis  iive  Chmium  itiduens. 

8*  '  (|ueiu  cotifeeeti  mü»  tttit  iid  cmas  rnUitiam  [»roTocAti  e«tis  Deus 
mU  qoi  TocÄYit  vos;  cito  quem  rdtUiv.  P  IJeix»  euim  ert,  <dao  troAi  quem 
inierrtiffaUVf  wie  F,  *  qiiod  vis  fiüt  *  protulonmt  prepÄTAtaio  cutenmm. 
Ipse  vero  maiina  posTter^m  fAclenn,  Ifgavertitit  ^itm  »icut  Jirtetem  electiun  ex 
magno  g^ege  in  Aacrtticiura  Uei  {P  Di>o)  parattirn  et  itu  proUttui  e»t  NgL 
Arit  könnte  «*  arietenj  «ein,  da  fia*  H'ort  in  flen  »fidiichcn  Mundarten 
itU;  freUich  mil  einer  Taidoloffif:  und  mit  \\  dan  ttt  uti  nicht  ^  HimnU. 
ivM  vartielum  ftrit  =  nfk.  niifÄii  uu/xuftut*en.  In  fluiden  FüUen  üeffi  ejn« 
aimcoltUhU^w  CanttrueU^H  ttot, 

^  '  propenivit  ciidere  de  aede  miA.  Di6  G^miHJuater/aammff  de»  Köm^ 
wird  vom  Qrieehisehmi  angegehen:  hft^Ov)  xal  ^[yif»«  «»5  lOk^aaataut  tibcb  to3 
Ip^v^u  «vtoi3»  '  O  infelicisaiiiius  {»ie^  P  -uto)  roftium  et  corruptibilem ;  *** 
retgnm  ocfer  reg«ffi  e»  hetm^mf  Grieck*  "H  drcu)rl(rr«Tov  ßa^ilUiov. 
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te  querra  les  armes  qne  tu  as  perdaes/    Declus  li  rois  U  dit: 

5  ^,De  qiial  region*  es  tu  *[et  de  quäl  gent]^  et  coment  ob  tu  nom?, 
Sainz  Cristoblos  dit:  ,Si  tu  vouz  savoir  'de  quäl  region^'  jo 
soi  crestians,  Se  tu  demaiides  de  quäl  gent,  ma  faci  o  demostre; 
jo  so  de  la  region  Chaninea*  [Si]  tu  demandes  mon  nom^  mi 
parent  m*apellont  Reprobo;   mais  puis  quo  Deus  m*a  enlumina 

1^  et  jo  soi  aus  bapteies,  jo  soi  appeUez  Cristoblos'.  Decius  li  rois 
li  dit:  ,Van  nom  as  mais  eu  toi^  qui  as  preis  lo  nom  de  cd 
Crist  qui  ja  no  t'aidera.  Or  tost  '^sacrlfia  auz  deus  et  [per] 
mons  deus  jo  te  darei  granz  [209  ^J  dons  et  granz  honors*.^ 
Li  bienäurez  Cristoblos  dit  al  rei:  ,Jo  non  ai  coveisi  de  ta  suä- 

lö  tanci  ne  de  ton  avoir  ""ne  nou  ai  envei  de  ta  via;^  mais  sacbes 
que  jo  crei  el  grant  rei  salvaoro  nostron  seignor  Jhesu  Crist: 
fai  CO  que  tu  voudres,  quar  jo  no  sacriiierei  a  les  ydoles  sordes 
si  com  tu  es  sorz^ 

10»  Li  reis  Decius  li  dit:  ^Tu  no  sas  davant  cui  tu  es  qui 
tals  paroUes  parles.  Cristoblo,  tu  appareilles  amars  tormenz  a 
toi  me^mo^  Sainz  Cristoblos  dit:  ,Reis,  no  sas  tu  donc  que  do- 
rnen tres  que  tu  rae  tormenteres,  que  tu  eorroceres  Deu  et  loe» 
5  diablos  honoreres?'  Adonc  li  reis  ^comandet  que  Tum  lo  pendelt 
et  que  hom  Tesgroiset  tot  a  ongles  de  ferJ  ^Adonc  lo  penderont 
tot  nu  li  miuistro  et  lo  tormentavont  griement  a  les  ongles  de 
fer,  si  que  les  costes  li  pareisiont  nues  senz  cbar.  Li  sainz  hom 
no  disie  mot,   mais  ades  orave  nostron  Seignor,    Li  ministro  li 

10  disiont:^  Aies  merci  de  toi  et  de  nos  et  sacrifia  as  deus.    Que 

9«  12  twisehen  et  und  monn  Ui  oberhalb  der  ZeUen  aore  ergäwU  wardmi. 
10,  4  deus. 


^^ 


'  Cniüs  re^onis;  ehento  bei  der  Anticori;  da«  VerBthen  HihH 
fmlU  t>on  X  her  tmd  durße  nicht  gebessert  werden;  P  beide  Male  ret 
Grieeh.  I  in  der  Frage:  HttOcv  ÄpjJiaam,  tn  der  Ardteori:  jcotai«  OpijoxEia«  h^flx 
II:  ico(«c  ÖpTjffxeEfles  el  und  ypiünavoc  tlftt  [tt^h  Qpi^^yjoiaw].  *  vel  öx  quo  g»- 
nere;  die  ergänzten  framösi^chen  Worte  sind  wahrscheinlieh  nur  warn  Sehrtütr 
Übersprungen  wurden.  Ein  UeberseiMer  häUf  sie,  selbst  wenn  er  sie  in  der  F&r* 
läge  nicht  gefunden  hätte,  nach  der  Änlttart  ergänzt,  *  Nonc  antero  immoU 
dib  et  par  deos  quia  muEera  et  honores  accipies  a  me.  ^  neque  ritua 
tuam  admiror. 

10.  ^  labet  eiiin  auspensum  ungnlia  radi.  *  Boris  aut^m  maltu  {F 
transaetiB  sanctua  martyr]  non  respondlt  «luicquam,  sed  tantammodo  Dotsiinn 
loqaebatur  et  depraecabatur.  Iterum  iabut  enm  torqnere  Tortiter.  Ei  cum 
nudate  fuissent  ooste  eins,  mmistri  dicunt  ei. 


Zur  Cl)nrtopti1«f«n<1«    I, 
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te  coste  a  dire:  „Jo  sacrifierei**?  et  eschaperes  la  raort'.    Sainz 
Cristoblos  dit:   ,Si  vos  regardevas  la  poine  perdurabla  que  vos 

areis,  vos  no  tormenterias  los  sers  Jhesu  CriatI* 

11.  AdoDC  dist  uns  dek  ministros  al  rei:  ^Does  fennes 
putans  9ont  en  cesta  cita  ^mout  belles/  comanda  les  a  vemr 
*et  fai  les  vestir  de  precios  vestimenz  et  oindre  de  divers  oingne' 
meaz  bons  flairanz,^  et  fai  raetre  les  deus  fennes  et  eel  homen 
en  tina  ^  maison  *  ^  et  iqui  los  foi  esmeodar  *  et  eles  lo  losen-  5 
gerant  ^et  inclinerant  a  luxuri  et  issi  fara  puls  nostron  voleir'.* 
Citi  paruUa  plaisit  motit  al  rei.  *^Li  reis  fit  venir  les  putans  et 
lor  dit  que  graut  avoir  lor  donroit,  si  cel  homen  puiont  eni'liner 
a  luxuri  et  que  el  saerifiet.  Elles  disatront  que  tant  [209=]  fariont 
que  elles  ariont  viciori  de  lui.  Quant  elles  furoiit  esracndees  en  la  u> 
raaison  avoi  saint  Cristoblo,  eles  eomenceront  a  ehantar  et  a  siblar 
et  a  dancier  et  apres  lo  eomenceront  a  embracierJ'  Sainz  Cristo- 
blos ^ere  en  genouz  et  en  oraison,'  etquant  el  ot  fenie  s'oraison, 
el  se  levet  del  lue  ont  cl  orave  et  dit  a  les  fennes:  ,Qne  quere« 
vos?*  ® Elles  responderout  come  espoorzies,  quant  lo  viront:*  ,Ta  15 
faci  nos  a  fait  grant  paor*.  Et  de  paor  no  li  osavont  plus  mot  dire. 
I  13.  Antra   veis   el   lor    dit:    jPer   que   c^i    estes    venues?' 

^Et  elles  di&tront  a  elles  meismes:  ,Nos  aveni  mout  pechie,  quar 
dura  ehosa  nos  est  sus  venuaj  «juar  *si  el  nos  vint  ßus,  nos 
esmos  mortes;  et  nos  non  avem  qui  nos  äidet»  quar  uostri  deu 
no  nos  äidont.    Que  farem  nosV^*  5 

13,  Adonc  elles   distront  al  saint  CVistoblo:  ,Nos  ereirem 
el  deu  qu^  tu  crois,   si  el  esublie    ^los    peehies   que    nos   avem 


11,  *  fehlt  im  Lattin.  B  (ormoHae  mtiliBres;  ^iech*  l:  yv^mxas  E^pip- 
^duc,  //.'  euxdtXou^  yuvarxoK,  *  et  prei'iuaiäjiimift  vetstimentts  mdimntur  et  varÜA 
un^[ti]ontiii;  ß  veHtibua  preciosi«  indui  v&riiBiiue  iingiientis  deliniri;  ^riech.  I: 
(iupoiC  l^pt^tv;  //  wcrd^m  die  SMen  rückt  erwähnt.  ■  in  domicilio  pjurvo; 
ffriech,  I:  h  o(xt(Txcij  (xtxp<o;  //  /eJilt  B  dctffcffcn  in  carcere.  *  fehlt  im 
Ijotein*  ^  et  iiiclinent  eutii  tid  noKtros  libitoo,  *  Et  eum  fuiB»et  factum^ 
ille,  flicnt  emnt  edocte  a  rege  (F  er.  do€tae  agere  voluptates),  volentee  victo- 
riam  facere,  preifltrepebant  sibilifi  et  plaiisu  maiium  circumyeniebant  euin, 

'  poflitu«  erat  in  oratione;  dwut  er  m  Boden  ffeatreekt  laff  oder  kni^  ergibt 
eich  au*  Bnrrexit;  ^  se  in  orationem  prostemetia ;  ^r^h*  I:  m^^  Ini  icp^- 
«j4M¥  föIcTO,  //.*  xX(ya(  xk  ]f^v«Ta  ]cpQ<(7)v^aio.         *  Qnae  diicernnt 

12.  '  a\  Aiitem  permanserit  intendenn  naa  perlmus.  Nuiur  aiitem  qnid 
faciemufi?  Dii  non  ndiuvant  nos. 

I  IS.  '  ooatra  peccaia. 

^^       filteiiiii«b«r.  d.  pbil.-bMi.  Cl.  CXKIl.  Bd,  ».  Abb.  4 
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fait  et  pensas^^  Et  mes  sire  sainz  Cristoblos  lor  dit:  yQiuü  sunt 
li  pechie?  *Si  vos  avez  fait  homicidios  ne  maleficios,*  dites  Ic 
5  moi  et  prierei  por  vos  nostron  seignor  Jhesu  Crist*.  Et  alles 
distront:  ,Nos,  sire,  non;  *nos  non  avem-  fait  tals  pechies,  mais 
peehies  de  nostros  cors,^  qnar  putans  et  sarrazines  avons  este 
jasque  al  jor  d'ui;  et  saehes  que  nos  ayem  eschapa  de  mort 
toz  eeuz  que  nos  avem  pöu,  *et  los  sers  que  Tum  vendie  avem 

10  reens  de  co  que  nos  gaaignavam  a  nostros  cors'.*  Domentres 
que  elles  parlavont  cetes  paroUes,  ^li  charters  ovrit  la  chartra^ 
et  dist:  ,Levez  vos,  ^li  rois  mende  a  vos  que  allis  a  Ini  parier.* 
Et  jo  te  preio,  sainz  hom  de  Deu,  que  tu  no  m'ublieises  en  ton 
bon  [209^]  martirio^   Ädone  fu  presentas  sainz  Cristoblos  davant 

15  lo  rei.  Li  reis  comandet  que  Tum  li  amenet  les  does  fennes 
^  et  Tum  si  fit  tantost.^  Et  li  reis  lor  dit:  ,Äves  vos  amonestaa 
cest  homen  que  sacrifieise  as  deus?^  Et  elles  li  respondiront: 
,Nos  eonsentem  plus  al  grant  Deu,  quar  en  autro  no  se  pot  Tum 
salvar  fors  que  eMui,  si  com  predique  sainz  Cristoblos.  Un[8]  sok 

^0  Dens  est,  qui  fit  eiel  et  terra;  ti  deu  sont  eindra  et  no  poont 
a  negun  aidier  *fors  que  a  prendre^*  Decius  li  rois  dit:  ',0 
vos  estes  soduites  a  ses  arz  et  per  son  enchantement,  et  or 
crees  a  lui/* 

14.  Adonc  dit  una  de  les  fennes  qui  estoit  appellea  Gal- 
liniei :  *,Xos  somes  soduites,  niais  no  pas  per  arz ;  mais  quar  nos 
volons  croire  en  Deu*  et  niurir  per  lui^  Li  reis  Decios  dit: 
,Appellez  moi  i-  charpenter'.  Uns  de  sos  serganz  li  dit:  ,Sire, 
5  il  es  ei\  Li  reis  Deeius  li  dit:  ,Fai  me  un  baston  cara  d'una 
eoda,  et  fent  lo  per  lo  mei,  et  aporta  lo  mei;  -quar  jo  fenirei 
sa  via  en  amartuma'.^  Quant  li  chapuis  ot  appareillie  lo  baston, 
el  Taportet  davant  lo  rei.  Li  reis  comanda  que  Tum  mesist  les 
mamelletes  Galinici  el  baston  fendu,  et  puis  la  pendet  Tum  per 

•  In  liomioidio  au  in  maletiiciis  cfinsciae  e^iis?  *  hec  non  sunt  [P 
in;  nobis  *ed  in  hoc  qm>d  pn>stitute  tuinins  ita  et  gessimus-  *  serros  re- 
nandato5  redtmlmii5.  *  in^reÄ?a5   est   clavicularins  carceris.        •  ecce  ro- 

catio  vestra ;  vooat  vo»  rex.  ^  /fhl:  in  Latein.  •  nisi  ad  perdendum. 
06  F  pivhen'ien.lum  prend."^  '.w  otlrr  aA  X  *ich  tfnchrie6,  Mf  schwer  tm 
.««jTfli.  /ff«  Zir^irW  fmenUr^f  iVA  nichi.  *  Et  t.vs  sedactae  estis  per  illios 
ma^fioU  artibu'«  *»>  MF:  attr  D*.tiic  drutfi  *mch  F  Ain^  et  ro»  knie  credidistis 
sitkd  iroAJ  *x!*  FrtijfMitZßf  iri«/r»«/li.*'«*m.  /«  F  i^ht  dy?*  tchtterer  an. 

14.  *  N<^s  nm\  mA^ioU  artibn*  <e-lav*tae  5iima*  sed  Deo  credere  to- 
lumns.         '  ut  amaritudiuem  antrue    P  u:  in  -udine  -am^  eins 
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los  chiveuz,  et  does  moles  de  pera  li  pendit  Tom  as  piez.  Tantost  10 
com  il  oront  co  fait,  le[s]  costes  li  aragerent  de  la  pesanci  de  les 
pereS;  et  li  pels  de  la  testa  s'en  levet  avoi  la  char,  issi  qne  si 
vos  la  vöisis,  vos  ne  cuidesez  mie  qae  ce  fast  chosa  hnmana. 
Qaant  co  vit  mos  sire  sainz  Cristobles,  il  ora  et  dit:  ,Sire  Deus, 
remenbreise  toi  de  ta  ancella;  quar  ele  est  ta  sirventa^  Et  16 
apres  dist  a  lei:  ^,FilH,  tu  as  [210*]  feni  ton  cors,  vai  a  nostron 
seignor  Jhesu  Crist  et  menbreise  toi  de  moi^' 

15.  Quant  Gallinici  fu  issi  fenia,  li  rois  demandet  Tautra 
ancella  Deu,  Aquilina^  et  li  dit:  ^Äquilina^  aies  merci  de  toi 
meima.  Sacrifia  as  deus,  et  per  mos  deus  *jo  non  estailbierei,* 
tant  que  jo  arei  fait  ymages  en  honor  de  toi  per  totes  mes  citez, 

et  te  farei   honorer   et   magnifier,   issi  que  tu  sachcs  que  bona    5 
chosa  est  de  sacrifier  as  deus^   Äquiliana  dit:   ,AIs  quals  deus 
comandes  tu  que  jo  saerifieisi?'  Decius  li  rois  li  dit:  ,Sacrifia  a 
Herculin  et  a  Jove  et  Apolin^   Äquiliana  dit:  ,Si  jo  me  fio  en 
tos  comandamenz,  jo  dei  sacrifier^    Decius  li  reis  dit:  ,Tu  fais 
come  saivi  fenna^    Adonc  comandet  li  rois  que  un  estendit  de  10 
linceuz  ^per  la  placi^  deis  lo  palais  jusque  al  templo,  et  sus  co 
allet  Äquiliana,  et  comandet  'que  Fom  arsit*  espices  bien  äairanz 
de  diverses  maneres  davant  lei,  et  li  crieor  criesant  davant  lei 
et  disessant:  , Äquiliana,  amie  des  deus,  sacrifia  as  deus;  venez 
i  tuit^  Quant  Äquiliana  fu  entree  el  templo  as  deus,  illi  dit  al  15 
pöble  qui   ere  iqui:  ,Regardas   en   mei  et  el   sacrificio  que  jo 
sacrifio^    Äquiliana  poiet  en  haut  el  lue  ou  eront  les  ydoles  et 
dit  a  l'ydola  de  Jove:   ,Es  tu  deus?*   Et  Fydola  no  li  dit  mot. 
Autre  foiz  li  dit:  *,Parle  a  moi,  si  tu  es  deus^   Li  sirventa  del 
templo  s'aprochet  adonc  et  dit:  ,Que  vouz  tu  que  nos  facam?*^  20 
L'ydola  no  donet  vois  ne  respons.     ^Li  sirventa  qui  estave  el 
templo^  dist:  ,Lassa,  pecheris!  que  ferai?  Li  deu  sc  sont  irascu, 
quar  om  los  corroce^ 

16.  Li  chapellan  de  les  ydoles  distront:  ,Repin  tei  et  sa- 
erifie,   per  co  que  li  deus  Jovis  te   perdont^     Quant  Äquiliana 

15.  2  Alqnilina  4  et  per  totes;  et  ,und  zwar*  häUe  allen/aas  bleiben 
hofunen» 

15.  *  non  parcam  anro.  •  Fehlt  im  LeU.  ■  spar^p.  *  Loqnere 
mihi,  si  vere  deus  es.  Ancella  accessi;  quid  vis  ut  faciam?  F  las  accessit; 
diesM  veranlojfste  die  unsinnigen  Zusätze  del  templo  und  et  dit.  "  Ancilla 
▼ero  Dei ;  F  steht  noch  immer  unter  dem  Banne  des  früheren  Versehens. 
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CO  Ölt,  si  s'escharnit  [210^]  et  dit:  *,Jo  lor  preierei  que  fl  no 
me  perdonant  mon  pecie^^  Et  qnant  Uli  ot  ico  dit,  Uli  prist  sa 
6  centuiri  et  la  lacet  entor  lo  col  de  Y  ydola  Jovis  et  la  tiret  a  soi 
et  la  fit  trabachier  a  la  terra.  Et  tantost  li  ydola  devenit  poudra 
come  arena.  Tantost  et  Aquiliana  corrit  a  Äpollin  et  dit:  ,Ci8t 
deu  dormont  et  no  veillont,  per  co  que  il  non  oiant  lors  proprios 
sers^     ^Ausi  lacet  sa  centuire  al  col  de  Y  ymage  d'  autre  ydole,* 

10  et  al  chaer  que  il  fit  especa  en  trois  parties,  ^per  co  qae  toit 
eil  qui  o  veiont  disesant:^  ^,E  quäl  ardement  a  fenna  qui  no 
temie  co  a  faire!'*  Apres  Aquiliana  venit  a  Hercule  et  li  dit: 
,Vai  tost,  si  tu  es  deus,  que  jo  no  te  tueisso  tantost^  Dli  vait 
embracer  Tidola  et  la   gitet   a   terra  et  dit  a  ceuz  qui   estiont 

15  iqui:  ,Faites  venir  mejos  qui  garissant  vostros  deus^  Et  apres 
dit:  ,Las  al  human  lignago,  qui  est  posas  en  Y  error  des  ydoles!^ 
^Li  chi valier  qui  s'eront  bapteie  oront  mout  grant  joL*  Li 
deables  vit  que  il  ere  eschamis  et  fu  mout  iries  et  dit  as  cha- 
pellans:    ^,Por  quoi  m'aves  vos  co  fait?^   Leves  vos  et  prenes 

20  la  et  menas  la  al  rei,  "^que  la  .  .  .  .^ 

17.  Adonc  se  leveront  li  chapellan  et  presiront  Aquilina 
et  la  meneront  al  rei  et  distront:  ,Per  quoi  nos  as  tu  tramis 
cesta  desenna,  qui  a  brisie  nostros  deus?  Si  nos  no  Y  äusam  tenu, 
illi  no  n'  äut  ja  un  laisie'.  Adonc  dit  li  reis  a  Aquilina:  ,Mala 
5  fenna,  non  avies  tu  consenti  a  sacrifier  as  deus?'  Aquilina  li 
respondet:  ,0  reis,  jo  ai  sacrifia,  ^si  com  jo  dei  *.  Si  tu  voua, 
laissi  mei  que  jo  sacrifieiso  as  autros  deus*. 

IS,  Adonc  fu  li  reis  Decius  trop  iries  et  comandet  a 
aportar  [210*=  J  una  taravella  de  fer,  et  li  fit  percier  lo  talun 
jusque  a  Tespalla,  et  puis  la  fit  pendre  et  does  moles  de  pera 
pendre   as   pies   et   una   al  col.     ^  Quant  li   ancella  Deu  fu  issi 

17.  12  Aquililiana       20  vffl,  den  Schtwts  des  ernten  Tkeües  der  EirUeütmg. 


16.  *  ne  forte  propicietur  (/.  mit  P  -entur)  delicto  (P  peccato)  meo. 

*  Similtter  et  hnic  {d.  h,  dem  Apollo)  circumposait.  '  ut  omnes  videntes 
dicerent;  die  üeherseisung  folgt  knechtisch  dem  Lat.  *  O  aadatia  malieris 
quae  uon  timiiit  talia  simulacra.         ^  Beati  autem  milites  gavisi  sunt  valde. 

•  Utqiie  michi  hoc  fecistLs?  Utquid  maleticain  istam  indoxistis  michi?  '  JPut 
eam  perdat ;  diese   Worte  fehlen  in  M. 

17.  *  sicut  oportuit. 

18.  *  Quae  respiciens  famulum   Dei  Christophorum  (JP  -ulm  D.  sancto 
Christophoro)  dixit;  F  ^=  M, 
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pendua^  Uli  regardet  saint  Cristoblo  et  dit:^  ,Sers  de  Deu,  jo  6 
te  preio,  ora  per  mei;  qoar  jo  soi  en  peina^  Mes  sire  sainz 
Cristoblos  dit:  ,Sire  Dens  Jhesu  Crist,  no  suflFra  longiment  tor- 
mentar  t'ancella^*  Domentres  que  el  orave,  et  Aqailiana  allet 
a  nostron  Seignor.  Quant  sainti  Aqailiana  fu  issi  fenia^  li  rois 
comanda  ^a  ardre  les  cors  de  les  bienäaree[8]  virgines  martires.  10 
Co  fu*  -vra-  kalendas  julii. 

19.  Adone  comandet  li  rois  Decius  a  amener  saint  Cristoblo 
et  dit:  ^^Trasmalaiz  per  num^  et  laiz  et  hisdeus  a  veoir  et 
estranges  des  deus!  no  fust  il  meuz  que  tu  toz  souz  fuses  morz 
que  'li  Ornament  des  deus  de  la  cite'  fusant  destruit  per  ton 
enchantament?^  Sainz  Cristoblos  li  dit:  ;Jo  no  soi  pas  faisire  de  5 
cesta  ovra,  mais  Jhesu  Crist,  qui  a  esleit  *lo  pur  or,*  et  en 
son  palais  me  trovet  digno  a  sei.  Tu  reis,  fai  et  te  conforte, 
que  tu  puisses  cordre  contra  la  moutea  de  ceuz  qui  creiont 
en  Jhesu  Crist.  II  covint  que  maint  creiant  en  Jhesu  Crist 
per  mei/  '  10 

30«  Et  regardet  los  chi valiers  et  dit:  ,Venes,  faites  moi 
compaignie,  per  co  que  nos  deservam  ^plus  granz  corones^^  Li 
chivaller  tantost  come  se  il  venissant  de  lonc  pelerinago,  giteront 
lors  armes  et  lors  vesteures  davant  lo  rei  et  *s*agenoillerent  as 
pies  Saint  Cristoblo  et  distrent:*  ,Deus  te  saut,  sers  del  haut  ö 
Deu;  tos  appellemenz  nos  est  faiz  lumeiri^  Apres  distront  al 
rei:  ,Nos  sumes  erestian  et  no  sacrifierons  plus  as  ydoles'.  Li 
reis  Decius  dit:  *,Las,  chaitis!  quo  li  orgaeuz  de  cestui  me  fait 
mall'^  [210*]  Mes  sire  sainz  Cristobles  dit:  *,Rois,  qui  es  ers 
del  fiie  d'enfer,  non  aies  paor,*  nos  esmos  erestian^  lo 

20.  6  appellement. 


*  E«  folgt  im  Lat.:  sed  accipe  auimam  eius,  quia  tua  est  famula. 
VieUeicht  ein  ,bourdon*  des  Schreibers  von  818.  ^  servari  corpora  beatissi- 
marum  martyrum  üt  incenderet  ea.  Consumate  sunt  autem. 

19.  ^  Pessime  nomine.  *  omamenta  civitatis.  ^  proprium  aumm. 
Iau  F  purum? 

20.  ^  maximas  Coronas.  *  prociderunt  ad  pedes  sancti  [P  Christo- 
phen] et  adoraverunt  eum  dicentes.  '  quia  superbientium  tyrannidis  mihi 
facta  est;  P  qu.  supervenientes  tyrannides  mihi  facti  sunt.  Beide  Lesungen 
sind  mir  wenig  Mar,  *  Noli  timere,  Gehenne  ipii  (P  G.  enim)  successor 
nullus  tibi  extitit  (P  existit).  F  gibt  nur  G.  ignis  successor ,  und  zwar  als 
VocatiVf  wieder. 
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21.  Adonc  comandet  11  rois  ^a  batre^  mon  seignor  saint 
Cristoblo.  Li  rois  ^comenca  a  dire  as  chivalleifs] :  *  ,Mi  fil,  qne 
ai  jo  pechie  vers  vos?  per  quei  estes  vos  parti  de  moi?  Sont 
V08  failli  chaval  ne  robes  *ne  dener*  ne  bles?  Venez  a  moi 
6  et  je  esmenderei  quant  que  jo  vos  ai  mesfait.  Je  vos  pri  que  vos 
no  me  laisis  sol^  qaar  jo  vos  darei  mout  granz  honors^  Li 
chivaller  responderont  tuit  enseinblo  et  distront:  ,Tu  chavaugi 
nostros  chavauz,  tu  mengoi  nostros  blas,  tu  vest  nostres  robes 
el  grant  enfer  qui  te  doit  recivre,  *et  tot  quant  que  nos  avem 

10  et  tu  usa>  Nos  sumes  perfait,  deis  que  nos  conoissimos  ^los 
sers^  Deu  et  mengames  la  forma  vianda  et  cr^ismes  en  nostron 
seignor  Jhesu  Crist,  et  no  temem  lo  fue  ne  los  tormenz^  Adonc 
fu  iries  li  rois  et  dit  a  sos  ministros:  *,Copes  coitousement  a 
ces  chivallers  les  testes,  per  co  que  les  autres  genz  no  vignant 

15  a  euz  et  il  los  eonvertan t^  Li  ministro  presiront  los  chivallers, 
si  lor  coperont  les  testes.^ 

32«  Apres  comanda  li  reis  Decius  que  Tum  li  amenest 
Saint  Cristoble  et  li  dit:  ,Chaitis  hom,  que  ^te  profeite ^  ta  granz 
desenneri?  Sacrifia  as  deus  et  aies  merci  de  tei,  quar  li  torment 
te  sont  appareillie^  Mes  sires  sainz  Cristoblos  dit  al  rei:  ,Diablos 
5  en  maintes  maneres,  filz  Satanas,  ^avondeise  tei  co  que  tu  as 
confondu  la  bona  gent;*  ja  moi  ne  veintres,  si  tu  eres  -vn- 
tant  plus  forz  que  tu  non  es'.  Adonc  li  rois  fu  mout  iries  et 
fit  faire  i-  eschamel  de  eran  et  lo  fit  poser  el  mei  de  la  cite,  et 
mon  seignor  saint  Cristoblo  fit  [211*]  clavellar  sus  Teschamel 
10  a  claveuz  de  fer.  Et  quant  el  Tot  fait  clavellar,  el  fit  aportar 
^leigni  sechi  et  olives  et  •  xvm  •  mesures  d'oilo  et  peis  neiri  et  tot 

21.  3  p.  neu  uos.         22«  9  Cristoblo?     12  Cristoblos. 


21.  *  secedere;  F  las  cedero  =  caed.  •  et  illis  secrete  cepit  di- 
cere.        '  Zusatz  von  F.        *  Et  omnem  adinventionem  tuam  tu  fniere. 

*  serv-um.        *  Ne  forte  et  alii  accedant  ad  illos,   hü  celerius  interficiantur. 
Jubet  ergo  capita  eorum  amputari.  Ministri  autem  continno  decollaverunt  eos. 

22.  *  profiüt;  F  las  -ici-  stcUt  -ui-.  •  iara  suffieit  (so  P;  M  halte 
ziierst  suftiat,  enticeder  a  =  ci  oder  cerschriehen  ßir  sufficiat;  letzterer  Ansicht 
war  der  Corrector,  der  oberhalb  der  Zeile  ci  schrieb)  tibi  et  confundere.  Nach 
F  fehlt  der  Acctuativ  bonam  grentem  oder  der^eichen.  Auch  vräre  entweder 
et  :u  streichen  oder  noch  ein  Inßnitic  zu  ergänzen.  *  copiam  lignonim  et 
nuoleuui  olivarum  multum  nimis  et  IS  mensuras  olei  et  picem  multom  im- 
poni  super  ligna. 
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ico  fit  posar  tot  entor  saint  Cristoblo/   et  fit  metre  lo  fue   de 
treis  parz. 

23.  ^Qaant  11  fues  fu  apreis^  et  li  peis  neiri  fondet  et  11 
oilos  corrit  et  li  fiama  del  fue  s'espandit  per  tot^  si  que  proa 
arsit  de  la  mainie  al  rei;^  et  ^per  la  volunta  de  Deu  coinencet 
a  cordre  et  menet  la  fiama  del  fue^  jasqae  a  les  maisons  qui 
eront  pres  d'iqui  et  'arsiront*  -xxx.  maisons.  Quant  li  fues  5 
fu  degastaS;  granz  *moutia  de  poblo*  veniront  veir  la  mort 
Saint  Cristoblo^  ^quar  il  cuidavont  avoir  partie  de  les  religiöses 
reliques  de  lui.^  Domentres  que  il  ploravont,  sainz  Cristoblo[s] 
se  dreca  en  estant  sus  Teschamel  et  dit:  ,Seignor  frere,  oez 
me  tuit.  '^Jo  vein  que  jo  istavo  sus  reschamel^  el  mei  de  la  10 
cita;  et  viu  i*  mout  bei  homen;  sa  faci  resplandie  come  soleuz 
et  si  vestiment  resplandiont  come  lumeri;  ^sa  beuta*^  ne  vos 
porrin  contar;  et  po  de  chi valiers  avit  avoi  lui;  et  viu  -i-  autro 
homen  trasneir  qui  avie  la  faci  neiri  et  hisdosa^  et  li  chiveil 
de  son  chie  eront  entors  come  ehäina  et  combateront  se  ensens.  15 
®Et  li  neirs  fu  semblanz  que  venquist  lo  blanc^  et  mout  s'en 
glorifiave  li  neirs.®  No  demora  que  un  moment  d'ora  que  ^se 
viret  li  blancs  et  venquet  lo  neir  et  tot  son  ost  ocist  et  la  vo- 
lunta del  neir  estermenet^® 

34.  Quant  les  genz  oront  co  öi,  ^  il  escrieront  et  distront: 
,Toz  poisscnz  Dens,  nos  creem  en  tei  que  tu  aies  merci  *  de 
nos,  salvare  del  mont.    *  Jhesu  Crist  sire,  fai  nos  dignos  d'estre 


23*  ^  Calefacta  autem  pice  et  oleo,  docurrebat  fluvlus  igneus  per  cir- 
cuitum  flammae,  ita  nt  multitudo  gentilium  periret.  '  Voluutate  autem 
Dei  veutos  flavit  et  minavit  flammam;  deiher  wohl  im  Französischen  uns  venz 
oder  li  v.  aU  Subjecl  von  comeucet  zu  ergänzen.  '  ruerunt.  ^  multitudo 
gentilium    [P  et]   Ghristianorum.  ^  et  ut  mereretur    benedictionem    reli- 

qniarum  eius.  *  Videbam  [P  me]  ipsum  in  hac  hora  staro.  "*  de  Corona 
autem  eins.  '  et  invaluit  ignobilLs  adversus  nobilem  et  gloriabatur  in  sua 
confidentia.  '  conversus  gloriosus  expugnavit  eum,  exercitum  (P  et  -us) 
eins  interfecit  et  voluntatem  [P  oius]  exterminavit. 

24.  *  clamaverunt  diceutes:  ,Unu8  [P  est]  Deus,  in  qui  credit  [P 
sanetus]  Chr.;  vere  non  frustra  laboravit,  seit  enim  ad  quem  confugit  et  nos 
tibi  credimus,  qui  potes  salvare  sperantes  in  te,  domino  Deus^  Et  simul  de- 
cem  milia  crediderunt  et  clamaverunt  dicentes:  ,Omnipotens  Deus,  tibi 
credimus;  miserere  .  .  /.  F  tprang  wm  einem  clamaverunt  dicentes  zum  an- 
deren über.  *  et  dignos  fac,  Christe,  servos  tuos  et  ne  dederis  in  praedam 
tnam  snbstantiam. 
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ti  serf  et  no  voilles  sufirir  que  li  diablos  en  meneise  ta  snstanci 
6  en  proie,^  [211'']  mais  done,  sire  Dens  Jhesu  Crist,  a  tos  sers 
lavament  de  inmortalita  et  vestimeaz  de  incorrupcion,  quar  a 
toi  est  gloii'i  ^per  los  oon  fenis  seglos  ^  des  seglos.  Amen.* 
Et  qoant  U  oront  ora,  troi  chapellain  veniront  qui  loa  bapteieront 
et  chantavont  et  disiont:   ,Äproimies  vos  a  nostron  Saignor*  et 

10  vostri  vout  no  serant  confondu.'  Et  quant  il  oront  tuit  beneit 
nostron  Seignor,  Satbanas  ot  mout  grant  dolor  et  transfiguret 
sei  en  semblanci  d*omen  et  allet  al  rei  et  li  dit:  ,Li  deu  te 
tinont  por  neient;  ^quar  tu  non  as  vencu  Celles  gerne  ^  mais  es 
veneos.     Si  tu  non  i  mez  conseil,   saches,   in  seres  morz;  que 

16  -X*  niili  se  sont  converti  et  creiont^  en  Jhesu  Criat  et  voluut 
te  ocirre.  ^''Tantost  quom  jo  o  soi,  et  jo  t'o  soi  venus  dire'** 
Quant  11  reis  Decius  ot  co  öi,  el  'ot  paor,' 

25.  AI  raatin  el  comandet  que  Tum  sacrifiet,  et  li  crieor 
*criavont  per  mei  la  vila:^  ,Assemblas  vos  tuit  et  rendes  los 
sacrificios  a  deu*.  Ädonc  lai  alavont  tuit  corrent.  Li  bienänrez 
Cristobles   ^prist  los   crestins  et  los   mena  avec  aoi  en  lue  ou 

5  eront  li  encesser,*  et  dit  en  chantant:  ,Clars  est  paradis^  suffrem 
•I-  petit  que  nos  seiam  Corona*.  '*Et  respondiont  li  -x*  mili  cresdii 
et  maint  des  paiena  qui  se  medont  avoi  per  la  doucor  de  U 
vois:  jChaitis  est  li  diables^  Apres  veßit  li  diablos  al  rei  et  li 
dit:^  ,Si  tu  no  te  coitcs,  ''tu  as  tot  perdu*.*    Li  reis  Decius  fa 

to  embrasez  de    grant  iri  et   amasset  -i*  grant  ost  et  venit  al  lue 
on  eront  cU  qui  ereiont  üou,  ^et  fit    vii-  parties  de  son  ost  et 
fit  enväir  los  crestins  en  -  vii-  parties  et  los  fit  toz  ocirre.*    [211*] 
24,  9  sera. 


'  in  »^dI^  *  Dasa:  et  iiiLiimiimiiiitii.  *  quia  iiou   praeirjutuisti 

imum  ex  imptis  nocere,  sed  imo  iciig^b  tu  victus  eo.  Si  enim  noti  fiig«ni, 
forftitaii   et  tu   morlenj;^   deeem  milia   etiim   imaiümßfi   crcdiderttnt  ^  Ego 

igitur  SIC    audivi  eos  dk'eutea  et  fefitiiiavi  renontiare  tibi.         '  fiigit 

35.   *  clamabaut  dicente«.  *  adprishuiidün«    multUudiiieiu   Chriatia- 

iigrutii  veult  ad  loiiim  ubi  orant  itieetiBa.  ^  Et  rej^pourlebaut  detia   mili» 

smiulf  [P  ita]  tit  pra€»  ^uavit4itcüi  vqcis  multi  f^entilium  convenireut  ad  eo«. 
Miserablltis  auieni  diaboliiK  itenim  ac^^edens  ad  re^om  dixit  t^i:  .  .  .  In  F 
«chweöt  i|ui  .  .  .  I»  (hr  Luft}  hq  meiiotit  avoi  Ut  eine  xicnUich  ung^iHihkkii 
Wiederfftthe  von  conveiiirent  ad  eoa.  Den  NonUmdiv  Minerabilis  diaboliu 
{vieUeicfU  waren  die^  Worte  in  der  benUlslen  Vorloffe  ztceimal  ffctchrteifen)  htd 
der  (Jeber^Hxer  al»  Änttt^ort  der  Chrutten  uitd  H^den  mtfgf/M§t.  ^  cttlturam 
nostram  perdidUti.        ^  et  faciens  capita  Septem  ooncidit  eoa  ea  omm  parU» 


I 


» 


Zur  Christoplilogeikd««  T, 


^Et  no  los  ocisioDt  pas  si  com  il  est  acostume,   mais  issi  co  li 
Ions  ocit  feieSj  quant  les  trove  senz  pastor.^ 

26,  Quant  CO  fö  faitj  Mi  deleiauz  reis*  comandet  a  faire 
una  fornais  *et  metre  los  cors  de  ceuz  qui  eront  raarliria  dedenz.^ 
Li  reis  se  söie  justa  la  fomais  et  eomandet  que  V  um  los  ardest 
toz.  Li  sergant  al  rei  aviont  forches  de  fer  en  lors  mans  et  los 
09  qui  uon  ardiont  bien  tornavont  ^el  fue  et  lo[s]  faisiont  ardre.^  5 
Apres  *comandet  li  reis*  que  Tum  aportest  sacs  et  que  l'um  i 
mesit  la  cindra,  issi  que  neg-uns  des  crestins  noD  i  pöist  tochier. 
Domentres  que  co  pensave  li  roie,  mes  sires  saiiiz  Cristoblos  oret 
et  ditt  ,Sire  Deus  toa  poissenz,  salvare  invisibilis,  visita  tos  sers; 
ententj  sire  Deus  Jbesu  Cristy  In  felloni  del  henemi,  quar  li  lo 
tiranz  ^se  glorifie  sur  los  os  de  tes  sers.^  Sire  Deus,  tu  disis 
que  UDs  de  lor  os  no  sera  contris.  *'Sire  Deus,  jo  ai  tcu^  tos 
serjanz  qui  sont  contrist  jusque  as  os  per  ton  nom,  ^O  tu  bons 
pastre,  fai  ta  misericordi  sus  mei.'^  Et  quant  raes  sire  saiiiz  Cri- 
stoblos ot  ora,  Deus  qui  est  amare  del  bumain  lignago,  ölt  sa  is 
preieri  "^et  tit  trtiiiblar  la  terra,^  si  que  li  seges  del  rei  trabuehet. 
Li  sergant  distront  al  rei:  ^,Tu  as  fait  corrocie  Deu,  quar  tu 
as  fait  mal  a  sos  sers'.®  Li  c rolle s  de  la  terra  duret  jusque  a 
vespres  et  tuit  eil  qui  i  eront  s*cn  ioirent,  Quant  eo  sot  li  arcbi- 
diaquenos  a  Tevesquo  Attbanasioj  el  amenet  sos  fraros  avoi  lut  et  20 
presiront  les  reliques  des  sainz,  *'^et  les  en  portoronten  la  eita  su- 
perior»*"  Apres  eomandet  li  felz  reis  que  Tum  li  amenet  Saint  Cri- 
stoblo  et  li  dit:  [211^]  ^Reprobo^  per  que  as  tu  desira  tal  seeret 
et  as  mostra  tantcs  forsenneries?  *M>r  consent  as  deus  senz  tor- 
menz**   et   sacrifia   as   granz  deus.     8i  co  non,   per  los  granz  25 

2tt«   12  ai  veu  p  to»;  per  als  AfdieipaOon  tif^  per  ti*^r  /offftnden  ZcÜe 
2b  sacrifias;  -a«  durch  folffendes  as  herbei^/fiJirt. 


'  Kec   eiüm   decolljtvit  eoa«   ut  est  couauotudnÜH,   tnnl  ttmni  litpua  Lei- 
gredienif  tu  ovile  abEKjue  {mstofe,  sie  eos  concidit. 

26a  *  tyranuii».  '  ei  tbi  corpom  eonim  inittL  *  conterentea  con- 
veriebant  ad  i^em  et  combiirebiiuhir.  M  et  nou  comb,;  demnach  wär€  ein 
nette»  Wtmd^'  geschehen  j  attJt  dem,  wo«  /oigt,  er^tM  nick  iViiieMtfii,  das^t  daf>Ofi 
keine  Rede  sein  krvnfu  *  iubot  impiiu.  *  glorijittir  dittpörgore  (P  dinperdere) 
otsa  famulorum  tuorum.  "  Nutic  ergo  vide,  Dutmno;  F  Uu  vidi.  ^  £t 
fac  miserieordiam  f  pastor  bone«  *  ei  factu»  eflt  terrae  motus  circa  for- 
nacem«  *  Vere  coiitristasii  Denm  et  peceasti  in  faumltim  olus.  *^  et 
praetulerum  eas  in  eivitaieni  »upenorem;  P  tu  ctvitat«^  iL&lia  aupenore» 
'*  Nunc  ergo  consenti  «bsqae  tormenti»*. 
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deos,  jo  te  farei  lualament  morlr'.  Li  sainz  martir[s]  de  Jliesu 
Christ  dit  al  rei:  ^0  trovare  de  tota  iniquita,  discipulos  del  diabb, 
compainz  del  fue  d^enfer^  ^^scios  toz  cerz  que  jo  no  consinto 
as  deuSy   ne  oo   lor  sacriticrei,^^   quar  jo  ai  fort  Deu   qui   me 

30  fit*.  DecLtis  li  reis  dit:  ^Face  Tum  aportar  una  grant  pera,  si 
grant  que  trenta  ^^homen  ^^  la  puissent  a  peines  movoir'.  Apres 
el  fit  percier  la  perra,  ^*et  el  pertuis  de  la  perra  mist^'*  los  chiveua 
del  chief  mon  seigDor  saint  Cristoblo^  et  lo  fit  träinar  per  tota 
la  placi.    Quant  li  moutia  de  les  geiiz  lo  trärnavontj  H  pera  m- 

35  cachet  et  astrisel  tot  lo  piz  del  saint  mailiro,  et  maint  des 
Crestins  toUiroiit  de  son  saint  cors.  Cil  qui  lo  träinavont  ^^  eront 
batu  des  serganz  al  rei,  quar  no  träinavont  tosl*^  Cil  qai  lo 
träinavont  distront  al  saint  martiro:  ,Hom,  aies  merci  de  toi  et 
de  nos,  que  plus  no  te  pöem  träinar^    Li  sainz  martirs  lor  dist: 

40  yVos  mengez  les  annones  reiauz  et  no  pöes  noire  al  serf  De  tu 
^^Viries  moi***  et  verreis  la  vertu  de  mon  Deu.*  ^^Cil  lo  viront 
tot  brisie  et  eomc  uiort,  et  vireront  la  pera  et  lo  poseront  sas 
la  pera  gisent  come  mort.^^  Nostre  Sirc  fu  justa  lui  ***et  U 
vivifiet  les  menbres*^  qui  eront  astnssa.  Et  el  se  levet  et  portet 

45  la  pera  a  ses  mans  et  allet  al  rei  et  li  dit:  *'',Vouz  tu,  ja  te 
feiro*^  de  eeta  pera?'  Li  |212*J  rois  eomandct  que  Tum  le 
gardast  jusque   Tendemain  matin. 

Lo  matin  li  rois  comandet  que  Tum  H  amcnast  saint  Cri- 
Btoblo;  et  quaut  il  fa  davant  lui,  li  reis  li  dist:   ,Fer  mos  deus, 

öO  jo  te  doto  ren  plus  dire^  *^Adone  comandet  li  reis  que  ram 
plantest  i-  grant  tra  en  la  plaei  et  iqui  lo  liet  Tom  tot  nu.  Et 
comandet  a  sos  ehivallers  que  Toeiessant  a  sajetes,  Li  cbi valier 
pristront  lors  ares  et  traisiront  lors  sajetes  al  saint  homen,  et 
20  Lo  s.  2Ö  deiis  35  aaina  37  sergant  40  »er»  41  Cil  lo  vire- 
ront; aßer  WakrucheinlichkeU  ^mch  mchi  twi  F  kerriikrend,  totidem  ein  Vtr- 
»ehen  txm  X»  der  durch  diu  gleich  disrm^  fi>igmide  vireTOnt  9iek  i»ertßUen  Hu».. 


"  ceritm  (ncUis  es  quia  ei«,  qtii  a  te  diountur    dii^    neque  coDsentio 
n^ae  SAcriBco.         ^  juvenes.         "  et  ibi   mitli.  ^  cAcdebaniur  a  pr 

posttis  ei  cugebjintur  ut  fortiier  traliorent.  '*  Solvite  me.  Trotm  de» 
aensuB  txm  PM  Ut  Volvite  in  der  Vorloffe  caii  F  rarzuzidieti^  "  Vldeote« 
ergo  eum  velut  mortutim  et  ttA  contritum  volventea  lapidem  impo«iierttnt 
super  eum  et  dunbenittt  [eutn]  üu^eotem  quaM  mortuum.  ^^  et  reToIvit 
lÄpiiiem,  vivific^vit  tuerobm;  P  et  revolven«  ab  eo  1.  v.  m.  ^  Vi«  [iitj 
ptireuciiim.  •*  Dienet  AhstchniU  i«l,  wie  in  der  EinteUuntf  benurkt,  wed^  in  P 
noch  im  M  cftthtdien. 
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no  li  pöion  faire  mal.     Li   reis  fu  mout  iries  et  dist  lor  qne 
traisesant  plas  fort  et  eil  si  firont.   Les  sajetes  resautavont  sos  55 
los   chivallers   et  los  naffravont.     Li  reis  meimos  traisit  et  li 
sajeta  resautet  et  lo  naffret.   Mes  sire  sainz  Cristoblos  lor  amo- 
nestave  la  peina  perdurabla  qne  il  ariont  et  la  grant  glori  qae 
el  arit.    Adone  li  reis  comandet  que  hom  Tostest  et  Tom  lo  li 
amenest,  et  li  dit:   ,Reprobo,*^  jo  soi  dolenz  et  darei   sentenci  60 
sur  tei^     Li   saint  Champions  Jhesu   Crist  li  dit:   ^Reis^   tu  as 
bien  dit;  qoar  mos  Deus  te  fait  dolent.  ^^Deis  or  en  avant^^  fai 
CO  qae  tu  voaz.    Jo  me   coito   d'alar  a  la  cina  mon  seignor 
Jhesu  Crist;  quar  mi  frarO;  qui  sont  ala  davant  mei;  ^^m'atendont.^^ 
Dona  coitousement  ta  sentenci^   Li  rois  dit:  '';Tu  ames  [meuz]  65 
murir*'  per  ton  jugement  que  vivre  avoi  nos  en  glori?*    Mes 
sire  sainz  Cristoblo[s]  dit:  ,Jo  soi  enemis  "de  ta  glori**  et  des 
deablos  que  tu  aores^    Li  reis  fu  iries  et  dit:  *^,Reprobo8,  qui 
no   consint  as  granz   deus  et  meispreisont  mos  comandamenz, 
per  CO  jo  commando  que  Tun  li  tailleise  la  teste^'^  et  puis  seit  70 
SOS  cors  ars^ 

27.  ^  Quant  mes  sire  sainz  Cristoblos  ot  receu  sa  sentenci, 
el  saillit  del  palais^  et  commencet  [212^]  a  chanter  et  dist:  ,Sire 
Deus^  tu  nos  as  salvas  de  ceuz  qui  nos  affliiont,  et  ceuz  qui 
nos  äiravont  as  confondu^  Adonc  mos  seigner  sainz  Cristoblos 
se  toma  as  chivallers  et  lor  dit:  *,Attendes  vos  *i-  po,*  tant  que  5 
jo  aio  ora*,  et  dit:  ,Sire  Deus,  dona  a  cest  rei  segont  que  el 
m'a  fait^  Et  quant  el  ot  ico  dit,  'el  allet  al  lue  ont  Tum  li 
devoit  coper  la  testa  et  dit  a  hauta  vois'  as  chivallers:  ,Atten- 
des  vos  •!•  po,  tant  que  jo  aio  ora^  Li  chivaller  li  distront: 
*,Tu  as*  tant  d'espacio  com  tu  voudres  orar'.  Adonc  li  sainz  lo 
martirs  estendit  ses  maus  vers  lo  ciel  et  dit:  ,Sire  Deus,  remen- 
breise  te  de  ma  humilita,  et  dona  me  de  mostrar  perfait  cors, 

27.  1  saint    4  arirauont     11  martria 


*^  De  cetero.  **  sustinent  me.  ^  ludicio  deliberasti  magis  mori. 
^  hnius  gloriae.  ^  Reprebus  qni  non  consensit  magnis  diis  et  praecepta 
mea  contempsit,  propter  hoc  jubeo  eum  decoUari.  F  bietet  die*d6e  anakolu- 
thUehe  Conatructum;  nur  stimnU  der  Plural  meispreisont  nicht  gut  dcau;  er 
dürfte  XU  meispreise  oder  meispreis^t  zu  ändern  »ein. 

27»  ^  Et  accepta  sententia  exeunt  de  palatio,  et  coepit  psallere;  P 
sanctus  vero  Chr.  c.  ps.  *  Sustinete  me  modicum.  '  abiit  ad  locum 
pneparatum  et  itenim  dixit       ^  Habe. 
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que  jo  in^alegreiso  en  ta  gloiri^  Adonc  li  terra  tremblet  mont 
fort;  issi  qae  les   genz  qni  eront  iqui   chaisiront.     Et   li  cel  se 

15  ovriront;  et  mes  sire  sainz  Cristoblos  vit  nostron  seignor  Jliesa 
Crist  qui  venie  a  lai,  et  grant  compaigni  *de  sainz,^  et  quatro 
angelos  en  Fair  ®qui  eront  plus  resplendent  -vii-  itant  que  li 
soleuz,  et  vit  -i-  trono  qui  ere  possez/  et  nostre  Sire  i  sßie  issi 
^que  mout  meravillavont  la  gloiri  qui  lor  ere  apareillia.^ 

20  Mos  sire  sainz  Cristoblos  ^   quant   el   ot  veu  cesta   gloire, 

's'agenoillet  et  dit:*  ,Sire  Deus  Jhesu  Crist,  de  quäl  bochi  et 
de  quäl  euer  te  glorifierei  jo,  qui  ^m'as  deignie^  mostrar  ta 
gloiri?^  Tantost  nostre  sire  Jhesu  Crist  li  dit:  ,Mantin  te  pro- 
sament  et  conforta  toi;  tu  es  plus   benatruis  que  maint  atri  et 

25  tu  seres  apellas  bien  amas  sers;  et  Celles  armes  serant  bien- 
astrues  qui  arant  deservi  avoir  de  les  reliques  de  tos  os,  et  de 
toz  ceuz  qui  per  toi  vindrant  a  moi,  no  me  suvindra  [212*]  de 
lors  pechies^  Puis  apres  dist  nostre  sire  Jhesu  Crist:  ,Jo  te 
juro  per  ma  gloiri  que  il  serant  en  paradis^     Sainz  Cristoblos 

30  dit:  ,Sire  Deus,  si  jo  ai  trova  graei  en  ton  esgart;  dona  me 
licenci  de  parlar  a  toi^  Et  dit  nostre  Sire:  ,Parla  co  que  tu 
voudres^  Adonc  respondit  sainz  Cristoblo  et  dit:  ,Sire,  dona 
a  mon  cors  que  tuit  eil  qui  aront  r  po  de  mes  reliques  de- 
servant  tan  graci  de  toi,   que  malignos  esperiz  no  los  espavan- 

35  teise,  et  que  el  non  ait  mala  maladi,  et  tota  mala  concupiscenci 
chaci  de  sus  eis.  Sire  Deus,  tu  dona,  seit  cita  o  regions  o 
autre  lues,  en  quei  ait  de  mes  reliques,  sire  Deus,  ^^tu  no  voilles 
que  i  vigne  greella  ne  tempesta^"  ne  blecimenz  de  fruit  ne 
fauta  de  raisims  en  les  vignes;  ^^et  si  elles  sont  coites  ne  raal- 

40  meses,  si  mes  reliques  sont  aportees  en  presenci,  dona  ta  graci,* ^ 
sire  Deus,  que  tuit  eil  qui  habitont  en  celes  regions,  recivant 
largiment  los  travauz  de  lor   cultura;   et   los   raempleis    de  ta 

16  copaigiü. 


*  iiistorum.  *  quoruin  similitiido  splendoris  sicut  firmamentum  caeli 
septcmpliciter  spleiidenti»,  et  positnm  est  thronum.  '  ut  multi  mirarentnr 
videre  gloriam  qiiae  apparuerat;   F  hu  quam  apparanerat.  •  ad   vestigia 

Domiiii    provolutus    dixit.  •  dignatus  es  michi,   hnmili  servo  tuo  .  .  . 

•  *o  non  perv-eniat  [P  superv.)  ibi  indignatio  grandinis.  **  sed  etsi  aliquando 
laesae  fiierint,  sicut  mei  praesentia  ubicumque  devenerunt  (P  -int)  reliquiae 
meae,  dona  gratiam  .  .  . 
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graci,  issi  que  il  glorifiant  ton  saint  nom  de  tot  lor  cor;  issi  o 
fai,  sire  Deus  Jhesu  Crist^  Et  nostre  sire  Jhesu  Crist  li  dit: 
jlssi  quom  tu  o  as  quern,  ^*is9i  ert.^*  Or  t'en  vin  et  poi  a  tos  45 
fraros.  Tuit  li  saint  se  meravillont  en  toi,  et  li  chevalleri 
de  mos  angels  te  coveise  a  veer/  Et  quant  el  ot  ico  dit, 
el  s'en  partit.  ^^  Mes  sire  sainz  Cristoblo[s]  dit  al  sergant  qui 
tenie  lo  glaivo:^^  ,Cai  vin,  filz,  fai  co  que  t'est  comanda,  mais 
^*jo  te  diu  de  part  I)eu  qui  fit  ciel  et  terra,**  que  tu  no  me  50 
jugeises/  Quant  el  ot  ico  dit,  el  se  seignet  et  s'agenoillet  et 
estendit  lo  col,  et  issi  li  fu  copez  li  dies.  ^^El  recist  martirio^* 
una  diomeni  hora  septima. 

28.  [212"*]  *Li  evesque  Atthanases  de  la  cita*  venit  a 
Antiochi  et  donet  iii-  cenz  deners  d'or  al  ministros  del  rei 
*et  portet  lo  cors  cel  saint  martir  a  sa  cita.^  'Uns  fluvios  des- 
cendie  de  la  montaigni  et  faisie  maintes  foiz  mal  a  la  cita.'  Li 
evesque  *fit  faire  una  egleisi  en  Tonor  del  saint  martir  en  la  ö 
fin  de  cel  fluvio*  et  iqui  poset  lo  cors  del  grant  martir.  Et  li 
fluvios  se  tornet  en  antra  part  de  la  montaigni,  et  issi  est  garda 
li  cita  jusque  al  jor  d'ui.  En  nom  del  Paro  et  del  Fil  et  del 
saint  Esperit,  cui  est  honors  et  gloiri  et  vertu  et  poisenci  eis 
seglos  dels  seglos,  amen.  i^ 

27.  52  clief 


*'  ita  erit  et  te  non  coiitristabo.  *'  Et  venit  ad  locum  praeparatum 
et  dicit  ad  spicnlatorem.  ^*  adjuro  te  per  Deiim  qui  intendit  snper  [P  omnem] 
orbem  terrae.        "  Consammavit  autem  martyrium. 

28.  ^  Andivit  autem   epincopus   [P  sanctns]  Atanaaius  civitatis  Italiae 
quae  coninncta  est  terminis  praesidis  (jtic/  P  Persidis).    Hie  venit  in  Antio- 
cbiam.         *  et  tulit  corpus  sancti  martyris  et  protulit  in  suam  civitatem. 
'  Fluviu8*de8cendebat  et  inundabat  civitatem.        *  fecit  basilicam  in  exitum 
(P  -u)  flnminis. 
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4.  Lexicalisches.^ 

äirar:  hschr,  ariravont  27  4  gibt  lat,  odemnt  wieder.  Es  ist 
adirare  gemeint  ^  dessen  Entsprechung  noch  in  jetzigen 
Mundarten  vielfach  die  Bedeutung  yhassen^  hat.  Da  unser 
Text  r  <  z  <  d  nicht  kennt  und  ein  Pravemalismtis  wenig 
wahrscheinlich  isty  so  sehe  ich  in  dem  ersten  r  ein  Versehen 
des  Schreibers  und  tilge  es. 

alegrar,  sei:  que  jo  m'-eiso  27  13. 

amonestar  mit  Dativ  der  Person  und  Accusativ  der  Sache 
26  67  oder  Objectsatz  13  16.    Ändere  Belege  bei  Levy  S.  59. 

annona:  -es  ^annonas^  26  40. 

aragier  =  franz.  esragier,  arrachier  als  Intrans.  mit  passiver 
Bedeutung:  le[s]  costes  li  aragierent  ^costae  evnlsae  sunf 
1411. 

arirar:  sieh  äirar. 

astrissar:  3.  Per  f.  astrisset  ,contrivit'  26  35,  Part.  Mose.  Nom. 
Plur.  astrisd  ,contrita'  26  44.  Salvioni  im  Glossar  zur 
Valdens.  Bibel  (Arch.  glott.  XI)  und  Levy  verzeichnen 
mehrere  Formen  des  Verbums  atriss-,  überall  mit  der  Be- 
deutung ^zerreiben,  zermalmten ^  zerstampfen^ ^  vielfach  als 
Wiedergabe  von  lat.  conterere.  Beide  verweisen  auf  prov. 
atruissar,  so  dass  i  <C  ui  vorläge.  Da^  Etymon  des  prov. 
Verbtcms  ist  nach  Diez  trudere  trusare  trusitare,*  auch 
wäre  an  Flechia's  (Arch.  Gl.  III,  155)  tundere  tus-are 
tus't-i-are  mit  epenthet.  r  zu  erinnern.  Man  kann  trotzdem 
sich  kaum  erwehren,  atrissar  in  Verbindung  mit  terere 
tritus  zic  bringen,  und  zwar  entweder  mittels  ableitenden 
i  aus  trit-  oder  unmittelbar  aus  tris-,  einer  Nebenform, 
die  frühzeitig  bestanden  haben  durfte.  Dies  um  so  mehr, 
als  prov.  trisar  vorhanden  war  und  noch  ist.  Wie  ist  aber 
das  fast  ausschliessliche  -ss-  zu  erklären?  Ein  tris't-i-are 
wäre  gar  zu  künstlich.^   Meyer-Lübke  schlägt  mir  Folgendes 


*  Ick  verzeichnete  auch  ein  paar  syntctktische  Kleinigkeiten. 

•  Genauer  trus't-i-are,  da  -iss-  nur  aus  -stj-  zu  erklären  %»i. 

'  Jedes  der  drei  Etyma  mit  -s't-i-are   tmirde  für  unsere  Mundart  ein  If^in, 
-ier,  ein  Part.  -i6  od^r  -ia  (§.  2)  fordern.    Das«,  so  vid  ich  toeitt. 
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vor:  Entweder  hat  tris  ein  Femin,  trissa  bekommen  nach 
mes  messa  (vgl.  nprov,  zu  pres  fem.  pressoj,  oder  es  ist 
noch  in  lateinischer  Zeit  trisus  trisare  durch  pressns^ 
pressare  beeinflusst  und  zu  trissus^  trissare  umgestaltet 
worden.^  —  Es  bleibt  noch  das  Präfix.  In  den  anderen 
Texten  kommt  nur  a-  vor^  und  ein  Beleg  für  a-  aus  einem 
anderen  Stücke  unserer  Hs.  wird  von  Godefroy  angeführt. 
Ist  nun  das  der  Bedeutung  angemessene  Präfix  ex  >  es  >  as 
als  rechtmässig  anzusehen^  so  dass  at-  für  ast-  stünde  oder 
liegt  umgekehrt  ad-  vor,  so  dass  ast-  nur  eine  umgekehrte 
Schreibung  wäref  Eine  dritte  Möglichkeit  ist  Verwendung 
beider  Präfixe. 

attendre,  sei:  -es  vos  ^haltet  inne^  27  6,8. 

avondar:  -eise  ,sufficiat*  22  6;  so  prov.  abondar,  aondar  ^ge- 
nügen,  ausreichend.^ 

bochons  (-uns),  a  ^mit  dem  Gesichte  zur  Erde^  4  4,  2  4. 

benastmi,  bienas.:  benatruis  27  24,  bienastraes  27  26. 

bleciment:  -enz  de  fnut  ,Iaesio  frugum'  27  38.  Von  Godefroy 
aus  unserem  Texte  citiert. 

bon :  oignemenz  bons  flairanz  1 1  4  neben  espices  bien  fl.  15  12. 

carÄ  ,quadratum'  14  6. 

chapuis  ,carpentariu8'  14  7;  noch  lebend. 

charter  oder  chartrer?:  -ters  ,clavicularius  carceris'  13  ii. 

coda  ,cnbitn8'  als  Längenmass  14  6. 

coit;  sieh  malmes. 

coitier,  sei  mit  de  und  Infin.  3  8;  absolut  25  9. 

coitousement  21  13,  26  66  ,celerius^ 

consentir  as  dens  26  24,  28,  69,  al  grant  Deu  13  18  =  lat. 
consentire. 

contendre:  issi  com  vos  me  verreis  c.  et  vos  ausi  faides  ,8icat 
me  videritis  agonizare  . .  /  8  12. 

contrit  oder  contris?  sieh  §.  16. 


keint  Form   mit   -i-  nachgewteten   wurde,    »prieht   gegen    ein    derartiges 

EtymoTi. 
'  Man  vergleiche  auch  prov.  trossar  neben  trasar,  in  dem  sonst  u  statt  ni 

von  tmissiir  erblickt  werden  müsste. 
'  Äueh  wu  en  tan  com  lo   segles  aonda,    von   Levy  mit  ^reichen,   sich   er- 
übersetzl,  IHssl  sich  ittü.  qnanto  basta  il  mondo  vergleichen. 
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oonvertir  als  Intr,  1  13, 

corrompu  (-nun-)  ^corruptibilis*  2  25. 

coveisi;  ai  c.  ,ctipio*  9  li;  franz.  covise. 

coveisier:  te  coveise  a  veer  27  47. 

despeifi  yVorratk  an  Lebensmitteln^  6  14, 

dessend:  Fem.  Sing.  -A  jinsana'  17  3, 

desseneri  jinsania'  22  3. 

degastar:  quant  li  fiies  fu  degastas  ,coE8umptÄ  flamma^  23  •* 

demandar:  -et  ,jussit  adduci*  15  h 

dotar  mit  reine7n  Infin,:  jo  te  doto  ren  plus  dire  26  50. 

encesser  jWeikrauchfass' ;  lat.  incensa  25  ö. 

encasar:  -eise  ,accuset*  8  IC. 

entors:  chiveil  ent.  coiiie  chaina  yCapilli  sicnt  catena  contortilis 
23  15. 

er  ^  franz.  hoir:  ers  ^successor^  20  s*. 

escachier :    -et    et    atrisset    zwfii    Ausdrücke  für    lat^   contrivit 
26  34;  franz.  esquachier. 

eschamir  refl.:  s'  -it  16  3. 

esctiminia  oder  'iiijil  ah  Wledenjabf   von  scelerati,  scelesti  2  IS; 
vgL  im  Wald,  (Art^h,  XJ)  s,  r,  scmninigar. 

esgroisier    oder    -issier?:    eomandet    que    hom    T  esgroi8e|s]t  a 
ongles  de  fer  Jubet  euni  imgulis  radi'  10  «5.     Mir  ist  dos 
Wort  iV*  älteren  Texten  nie  begegnet;  npror,  eagraucha  ^igrm^i 
tigiier^  stimmt  lautJieh  und  begrifflich  dazfi. 

esmendar    hat  21  ö  die   übliche   Bedeutung:   esmenderei    quant 
que  jo  vos  ai  mesfait*    ,qmcquid  peccavi  satisfaciam'.     Von 
drM  zwei  Mii wichen  hmsHt  eif  11  4.*»  fai  nietre  les  deas  fennes 
et  eel  lioraen  en  una  maiaon  et  iqui  los  fai  esmendar 
11  lO-H    quaiit   €-lles    furont   esraendees   en  la   niaison  avoSI 
s*  Chr.;   das  Latrinlscke  hat  an  beidtn  StelUn  nichts  Enif^ 
spreehmides.     Zur  Noih  lässt  sich  dtm  Verbum  die  Bedeu* 
tung  etwa  des  itaL  acconciare  zuweisen;  es  sei  indessen  an 
ein  Compositum  t'on  ex  und  mandare  erinnert^  das  reflexit 
gebraucht  ysich  begebt n,  gehen^  bedeutet:  m  Forez  s' eimmaada, 
in  Lyon   s'  einmando,    s'  immando^   «com»  N.   de  Puitspelu 
das   Präfix   in-   erblickt.      Im    Grunde    sind   beide   Präfixa 
berechtigt y  je  nachdem  der  Ausgangspunkt  oder  der  Zielpunki^ 
ins  Auge  gefasst  wird;   vielleicht   aber  geht  ei  auf  ex-  es- 
zuriick  und  n  int  dureh  m*  tjori  rtiandare  zu  erklären^     In 
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beiden  Stellen  unseres  Textes  ist  das  Reflexivpronomen  ent- 
behrlich; in  der  ersten  beim  Infinitiv  nach  facere,  in  der 
zweiten  wegen  Conjttgatio  periphrastica. 

espandn:  chiveil  esp.  ^expansi'  3  13. 

especier:  -es  lo  a  petites  pieces  ,particulatim  carnes  ejus  incidite^ 
3  25;  intrans.:  das  Götzenbild  especa  en  trois  parties  ^fractus 
est  in  tres  partes*  16  10. 

espoorzir:  Part,  -ies  11  16  ,erschrocken'. 

estailbier:  -erei  ,parcam*  15  6;  über  prov.  estalbiar  und  dessen 
Verbreitung  siehe  Diez  E,  W.  676;  vgl,  auch  Puitsp,  s.  v, 
tarba.  Ob  in  letzterem  Worte  est.  zu  erkennen  sei,  ist  sehr 
fraglich;  wohl  aber  deckt  sich  etaugi  etog!  (i  =  ier)  bei 
OnofriOy  Gras  (dieser  führt  auch  etongeä  an)  ^  Puitsp. 
(der  es  als  veraltet  bezeichnet)  lautlich  mit  estalbier  genau, 
und  die  Bedeutung  ^sparen,  schonen^  ist  identisch.  Ono- 
frioj  dem  Andere  folgten,  hielt  es  mit  Unrecht  als  dasselbe 
mit  afr.  estoier  estnier,  lyon,  etoyt,  bress.  etoyi  ^aufbe- 
wahren,  einschliessen^,  während  schon  Diez  auf  die  Identität 
von  etouger  im  Berry  mit  dem  provenz,  Verbum  hingewiesen 
hatte. 

estermenar:  -et  ,exterminavit'  23  19. 

estranges  des  deus  ^aliena  a  diis*  19  2. 

esubliar:  -e  13  2  neben  nblieises  13  13.  Godefroy  führt  zwei  Be- 
lege des  Compositum^  an,  beide  aus  der  Hs,  fr,  818,  Es 
lebt  noch  in  Lyon  und  anderswo, 

faisire  ,auctor*  19  6. 

feia:  -es  ßchafe^  25  U;  noch  lebend, 

foiller  ,frondescere'/  -et  ,fronduit^ 

forsenneri:  ies-  ^insanias'  26  24. 

fors  saillent;  s.  saillent. 

greella  ,grando*  27  38. 

grandia  ,magnitadinem*  3  15. 

las  al  humain  lignago  ^vae  generi  humano'  16  16. 

malaiz;  s.  trasm. 

malatrui;  s.  tresm. 

maldire  (oder,  wie  ich  es  vorzog,  mal  d.)  de  sos  deus  iblasphemare 
deos*  2  20. 

malmes:  coites  und  malmeses  von  vignes  als  Wiedergahe  wm 
laesae  27  39. 

Sitinngsher.  d.  phiL-hiit.  Cl.  CXXIX.  Bd.  9.  Ahh.  6 
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mola:  -es  de  pera  ,lapide8  molares^  14  10,  18  3. 

menbrar:  menbreise  toi  14  17  neben  remenbreise  toi  14  15. 

monestar?  comeneet  amonestar  8  2;  comenc.  mit  reineni  Inßn,f 

oder  a  mon.?   oder  a  a-  zu   a-,    und   dann   blas   graphisch 

oder  zugleich  lautlich? 
moutea  19  8  und 
moutia  23  6,  26  34,  ,multitudo^ 
naflFrar  ^verwunden^;  -avont  26  ö6,  -et  26  57. 
prosament  (prousem.)  ,viriliter^  2  ii,  27  23. 
raemplir:  et  los  -eis  de  ta  graei  27  42. 
regart:   el  se  mist  el  r.  de  tot  lo  pöble  ,apparait  in   conspecta 

totius  poptdi*  3  4. 
resautar.  -avont  ^prallten  zurück^  26  55. 
saillent;  denz  fors  -enz  (oder  war  eher  forss.  zu  druckend)  ,pro- 

eminentes'  3  15. 
Sarrazin:  -es  ,gentiles'  13  7. 
tant  solament  ,soIummodo,  solum^  In,  6  5. 
taravella  ,subula^  18  2. 
targier:  Dens  no  li  voueit  targier  sa  preieri  ,Deas  non  distolit' 

ohne  Object  2  6. 
temer:  teimont  2  17;  temie  eo  a  faire  16  12. 
tempU:  -ees  ,alapas'  2  22. 
toleir  (-er,  -ir?):  el  toudra  que  neguns  no  sacrifiera  ,omne8  aver- 

tere  habet  a  sacrifieiis^  3  8. 
trasmalaiz  per  nom  ,pessime  nomine'  19  2. 
tresmalastrui:  -atruis  ,infelieissime'  9  3. 


2tir  CbriBtopble^adi' 


B.  Lateinische  Prosafassung, 

Die  Handschrift  lat.  3801  dur  Pariser  Nationalblbliothek 
(12.  Jahrh.)  enthält  f.  108^— IIÜ'^  ein  Christophlehen,  das  einer- 
seits vielfache  Berlilirungspunkte,  ja  seihst  wörtliche  Ueber* 
einstimmuug  mit  jener  Uteinischen  Version  aufweist,  die  unter 
A  besprochen  wurde,  andererseits  mit  den  in  Westeuropa 
verbreiteten  Fassungen  sowohl  die  Namen  Dagnus,  Samon  in 
Lycia,  Nieeta  statt  CaUiniec  als  manche  Episoden   gemein  hat. 

Als  ein  Bericht,  der  zwisclien  der  Decius-  und  der  Dagnus- 
fassung  eine  mittlere  Rolle  einnimmt,  verdient  der  Text  voll- 
ständigen Abdruck. 

Inctpit  'prologu9  in  passione  sanctt  Christopkori  niartyris,       108» 

Laudabillima  Christi  martyrum  certamina  iocundissimum 
pro  certo  videtur  atque  utillimum  promere  circumqnaque  orbi 
terrej  quatenus  eorum  felici  victoria  fides  credentiuni  augeatur 
et  in  filiis  suis  gcclesia  matcr  letetur.  Quia  enim  fidelis  audiens 
gloria  et  honore  sublimis  Dei  prcmioque  celcstis  regni  quosdam  siii 
iuris  belligcros  gladio  ingulatos,  quosdam  vero  loonum  pardorura- 
que  ac  ursorum  eeterarumve  ferarum  dentibus  dilaniatos,  quos- 
dam autem  in  mari  et  protmido  ahissi  pchigo  submersos,  alios 
quoque  eculeis  et  variis  torraentorum  cruciatihus  afdictos,  dehinc 
vero  eximiis  virtutibus  eornscare  fclicitatcque  ^terna  pei-fmi, 
non  ipsum  cunctip«itcntem  conlaudat,  benedicit  et  magnilicat? 
Etenim  ore  spiritus  sancti  olim  nunc  quoque  rcgaüs  propheta 
cecinit:  ,Laudate  Dominum  in  sanctis  eins/  Quapropter  verum 
est  et  omnimodo  verum,  ut  isdem  psahuographus  alias  canit* 
jQuam  preciosa  est  in  conspectu  Dumini  mors  sanctorum  eins!' 
Mors  etenim  h^  mortem  aufert  et  vitam  confert*  Hanc  tote 
nisu  beatus  martyr  Christoforas  appetiit,  qua  nunc  iugiter  tri- 
pudiat  in  celesti  curia,  cuius  passionis  agonem  scrica  aequcntis 
lectionis  intimat.     Explicit  prologus. 

Incipit  PasHo  mncti  Chrisiophori  mariyru.  io9* 

Tempore  quo  nequissimo  errore  gentilium  simulacbn^  de- 
monum   eolcbantur,   exiit  edietum  a  principibus  ut  omnes  veri 
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Dei  cultores  iomiindarum  escarum  idolatra  degustarent,  has 
autem  qui  illa  in  esu  sumere  refutarent  iussu  principum  tradi 
et  diversis  penis  affligi,  donec  ritum  gentiliuin  adimplerent,  ut  oUm 
Antiochen  aleius  {sie)  diebuß  Macbabeonim  eaniem  porcinam 
imperarat  populo  Israhelite,  contra  decretmn  legis  raosayce, 
comederc.  Indices  itaqne,  eoruin  iussionl  parere  stadenteg, 
nbique  quos  consequi  erucis  Christi  sorvos  poterant  laniabant 
mortique  corpore^  tradebant.  Pluriini  quippe  ex  eis  gratia  Spiritiis 
saneti  se  invicem  fideliter  cohortantes,  ultro  semet  laniatoribos 
suis  offerebant  propter  gloriam  eterne  qaietis  adipiscendam. 

Tunc  itaquc  inter  ceteros  conipreliensos  est  vir  qaidam 
terribilis  aspectn,  qni  lavacro  regen erationiB  honoreque  Christi 
Chrisloforas  vocabatur.  Huic  cum  proponeretur  sacrilegum  edic- 
tum  principum,  nimio  mentis  affectu  afriigebatur,  non  Valens  in- 
tellegere  verbmii  sibi  opposttnni  ignorantia  lingu?.  Procidensque 
in  faciem  suam»  orabat  öupplici  voce  divinitus  sibi  seien tiain 
largiri  intellcetumque  linguc  se  interrogantium.  Dumque  per- 
sisterct  io  prccc,  iudices  neqiiissimi  insanire  illum  cxistimantea^ 
veint  amentcni  pro  Stratum  humo  reliqueruut  veneruntque  ad 
locum,  quo  iussu  impii  rcgis  multitudo  Christianorum  gratia 
divini  enltus  variis  torquebatur  penis.  Subito  vero  miles  Christi 
repletus  est,  virtutc  saneti  Spiritus  favente,  intellectu  ignotc 
lingne/queni  etiam  divina  vox  monuit  inquiens:  jConfortare 
li»9*  et  firmo  esto  animo;  tuo  enini  excnapto  maxima  |  pars  iniiddis 
populi  perversum  relinquct  cn'orem  et  verani  agnoscet  Teritatem. 
Noli  itaque  minjs  pcrtidorum  terreri,  sciens  illum  tecum  semper 
fore  pro  cnius  certabis  nomine/  Hi»  verbls  eorrobor&tus  vir 
Domini  et  nimio  exultaos  gaudio  festinus  perrexit  illuc  quo  ago- 
nizabantnr  belltgeri  Christi.  Quosdani  vero  ex  ipsis  ceruens  alro- 
eins  torquerij  iudicibus  et  tortoribus  dixit:  ,0  scelesti  et  instabiles 
demoniae«?  culture  miiiistri,  vestras  animas  sathane  tradidistis, 
et  eins  voiuntatcm  adinipleudo  lumcu  etei-num  perdidistis  et 
nune  famnlos  vobiscum  omnipotentis  Dei  ad  perpetuuin  chaos 
perdueere  nitiniini,  Veruntamcii  iliis  ineffabilis  gloria,  vobis  autem 
parantur  ^terna  supplieia/  Hec  itaque  loquens,  elaraide  caput 
obvolutnra  habebat,  ne  eins  agnosceretur  vultus.  Unus  ergo  ex  in- 
dieibus  in  iWorem  versus,  alapis  coepit  eum  cedere,  dicens:  ,Cur 
sie  audes  contra  sacra  deornm  et  precepta  principum  loquendo 
insanire?^  At  ille  a  facie  clamidem  depellens,  proiecit  ei  dicens: 
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,Qiiia  teneor  al>  umore  et  timore  Christi  regis  ^^teroi  et  vinctus 
sum  ab  ipaius  iugo,  qui  cuDctos  solvit  ligatos;  ideo  scito  me 
ipsius  fidelitate  variaii  iniurias  torinenlave  perfidorum  liorainum 
pai^ienter  sutferre  velle.  Eiümvero  nisi  timor  et  eius  suavissioms 
amor  tnetitem  meam  terrcrct»  debitura  protinus  inlate  mihi  iniari§ 
exciperes/ 

Tum  ille  valtmii  sancti  viri  inmutattim  coiispiciens,  nimio 
pavore  exterritue  est,  versusque  in  fugam  celeri  cursu  pervenit 
ad  thromim  regium  civitatis  Lieie,  que  appcllatur  »Samoo,  In- 
tuitas  autem  eam  rex  nomine  Dagnus  interrogavit  eum  dicens: 
yQüenam,'  ait  rex,  ,causa  est  que  te  tarn  propere  ad  nos  venire 
suasit,  ot  etiam  pre  ingenti  formidiue  lingua  tua  ad  loqueiidum 
torpescat?'  |  Cui  idem  respondens  ait:  ,Kcm  quam  iuquiris  procul  no» 
dubio  eonveiiit  tibi  nosse,  o  rex^  81  {mtrias  leges  cultusque  deorum 
a  tui  regni  prineipatu  non  vis  abigere.  Te  eniui  iubcntc,  iuxta 
deereta  prinuii>iim  sancitum  est  ut  quicunique  rcpperirentur 
qui  carnes  diis  olJatas  deguatare  rennuerint,  uulluin  uUatenus 
ciFiigiendi  assensum  obtineant,  quin  putius  tamdia  oos  multimodis 
affligi  eruciatibus  quamdiu  ex  illis  8altiin  labiis  pregustare  no* 
laerint,  sicque  dira  morte  vitam  illorum  exliiigui.  ludices  itaque 
saper  hoc  lus  inveätigaiidum  a  te  constituti  tidelenuö  tibi  ob- 
audirc  nitcntes  circuire  regionea  et  predia  non  ceasavere,  si 
forte  infra  liraites  regni  tui  quis  in  hac  re  rebellis  videretur 
esse.  Ulis  autem  curiose  investigantibus  uonnullos  rcppererunt 
ex  bis  qui  se  asscrunt  Christicolas  eese,  inter  quoB  repertus 
egt  quidam  abenigena  proeerissime  statur»>,  vultum  ferens  cla- 
midc  obpansuin.  Christicohus  igitur  propter  eorum  contaraacem 
audaciam  vinctos  ad  locum  suppHcii  deötinautesi '  postremum 
abenigene  propositum  rei  ipsius  pruposuerunt,  c[ui  nihil  re- 
spondit,  öct  eontinuo  humo  se  prostcrncns  ibique  velut  ainens 
infra  se  niurraurans,  tri  um  horarmu  diei  spatio  iacuit  Sperantes 
autem  Ülum  insanire  ac  sui  obhtum  ci^se,  illine  iacentcm  reli* 
querunt  et  ad  locum  dampnatiemm  dcvenerunt.  Ubi  dum  inul- 
tipliciter  ingratos  eogerent^  ut  ritui  paterno  auimos  ai^-eouiodarent, 
et  penitus  neque  bhindieiis  nequo  facultatibus  adtrahere  pre- 
valerent,  acerrimis  eos  cocperunt  confligere  tormentis.  Et  cccc 
ISf  quem  instar  amentis  et  inmemoris  iaeentem  aolo  reliquerant. 
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repente,  ut  erat  fronte  togata»  ibidem  adveait,  detestans  et  exe- 
ecrans  numina  saeroriim    deoruniy   illara   vero  qaem  Christia 

tiO'  coluiit|magnis  vocibus  <i.s9erens  deura  esse  vemra,  cuius  imperiam 
viget  in  secula  seculoriim.     Dum  liec  et  plara  similia  in   aures 
populi  undique  conÖuentis  ibidem  perstreperety   indolm  nimium 
non  solum   pro  foedcre  tibi   paoto,    verum    etiara    nefandissimiaJ 
verbis  illius  in  deos;  quippe  qui  in  cminentiori  loco  propter  eum' 
adstabam ,   ob  graciam  publice  legis  percussi  eum  extensa  manu 
in  ore  et  maxillis.     Qui   protinus    facialera   suum   mihi    iactans 
dixit  quia,   si    non  tormidaret   legem  domini    dei    sui,    continao 
exciperem  vindietam  ab  illo  ob  dcdecus  sibi  inlatum;  ad  cnias 
voeem  ipse  exterritus  maximeque  innmtatiane  illius  faciei  ver 
in  fugam  ocius  ut  potui,  o  mi  dominc  rcx,  nuneiandi  causa  ad 
te  perveni.     Vere    enira,    ut   arbitror,    hie    horao   ad   subsidiui 
misBua   est  Christianortim  et  ad   extcrminandos   euttus   deorum 
nostrorura.    Quis  enim  reetis  potest  oculis  magnitudinem  capitiaj 
ipsius  proeeritatcmque  corporis  intueri   et   non   tcrre^tur?    quis 
loquelam  eius  audiens  non  paveat?  lam  igitar  meditari  tibi  oportet, 
qua  morte  illum  perimas  aut  proeul  a  tuo  regno  rei>ellas/ 

Interea  volvente  rege  animo  et  cum  suis  proceribas  trac- 
tante  quomodo  illum  perderet,  vir  sanctus  exortabatur  omf 
illie  accurrentes,  ut  abiecto  errore  profano  omnipotentem  Dci3 
c§U  et  terre  conditorcm  toto  nisu  appetcrcnt  collaque  sua  ser-"' 
vituti  eius  subderont,  quatinus  ad  felieem  patriam  post  vitam 
omni  creature  communem  pervenire  valerent;  dicentibus  vero 
quibusdam  genttlibus,  qua  ratione  ostendi  posset  ut  post  reso- 
lut ionem  presentis  vite  telicitatem  ^ternam  quis  possit  in  eelis 
obtinere,  aspiciens  in  terram^  vidit  iacentem  virgulam  siccara 
et  detruncatam,  tjuara  erigens  fixit  ibidem  et  oravit  dieens: 
yDominator  omnium  deus,  qui  in  (?)  unigcnito  filio  tuo  Domino 

111'  nostro  Ihesu  Christo  eelum,  terram,  mare  et  universa  qu§t»^ 
eis  sunt  ex  nilrilo  procreasti^  te  suppliei  prece  per  ipsmn  filium 
tuum  redemptorem  nostrum  deproeor,  ul  lioc  ariduin  lignum  ad 
demonstrandam  virtutis  tue  potentiam  protinus  te  iubente  fron- 
descat  odoremque  suavissiraum  producat,  quatenus  omnes  hü 
adstantes  cognoscant  per  te  vivere  omne  quod  vivit  fidelibus- 
que  tuis  post  hanc  ruinosam  vitam  felieem  obtinere  patriam, 
quam  eis  ab  inicio  mundi  preparasti,  ipso  adtestante,  qui  in  line 
seculi  pro  cunctis  ex  incorrupta  virgine  nasci   dignatua  est  et 
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ßua  sponte  crucntigi  voluit,  cum  quo  tibi  semper  est'  sempiterna 
virtus  hoiior  et  gloria  perliennis  in  secula  seculorum/  üt  vero 
dixit  jamen^  eadem  virga  fronduit  floresque  odoriferos  protiilit. 
Tum  hü  qui  aderaut^  flores  eernentes  et  odoreni  illoruiii  sieieiiteSj 
ckmaverunt  dicentes:  ^Vere  iste  magnus  est,  qui  tarn  facile 
suoB  öxaudit  cultores.  Di^iiura  ergo  est  ut  idola  que  nihil  pro- 
sunt  execrantes  in  hune  tolo  eorde  credainus,  ut  pervenire  ad 
eius  clementiam  mereamur.*  Dum  hcc  loquerentuiv  supervenit  ibi 
quidam  |iresbitcr  nomine  Petrus,  a  quo  oranes  gratiara  baptismi 
perceperunt. 

I  Cujn  igitur  uni versa  hec  nuneiata  essent  regi  Dagno,  ver- 

sus in  iram  precepit  illura  ministris  aule  regie  vinctum  ferreis 
viuculis  ad  se  perduci,  Qui  cum  invenissent  cum  orantem  et 
obsecrantem  et  Domino  suo  graeias  agentem^  timuerunt  prope 
accedere  ad  cum.  Ipse  vero  dixit  ad  eos:  ,Quid  vultis  aut  quem 
queritis?  Cur  expavesceutes  nihil  loquimini?  An  ignari  estis  quia 
unus  Deus  nos  t^reavit  et  proprio  saDguine  fiUi  sui  nos  redemit?* 

'  At  illi  respondentes :  ,Rex,  inquiunt,  Dagnus  misit  nos,  ut  te  reli- 
gatum  uodiö  ferreis  ilH  presentemus/  Dixit  eis  Christoforus:,Abs- 
que  mea  voluntate  non  potestis  me  neque  vinctum  neque  disso- 
lutum  duccre,  Ipsius  enim  virtus  et  fortitudo  mecum  est,  qui  sa- 
thanani  patrem  regis  vestri  religatum  tcnet  in  profundo  tartaro 
horril»ilis  abyssi.^  |  Dixerunt  ei  niilitcs:  ,Ergo  si  non  vis  venire  IH' 
nobiscura,  vade  quocumque  animo  tuo  phicet  et  revertentos  diee- 
mU9  quia  non  te  invenimus/  Beatus  Christuforus  respondit:  ,Non 
ita,  inquid,  erit,  set  ego  vcniara  vobiscum/  Et  proiiciscens  cum 
Ulis  coepit  eis  annuntiare  magnalia  Christi  et  atrocissima  tor- 
menta  inferni  gaudiumque  regni  eelestiß,  ita  ut  ipsi  milites  corde 
conpuncti  clamarent:  ,Fac  nobis  inisencordiam,  serve  Dei  excelsi, 
ut  hberati  a  poenis  inferni  possimus  iodulgentiam  a  Deo  tuo 
C4>nfieqtii  et  ad  gaudiuoi  pervenire  supernum/  Tunc  sanetus 
Christoforus  gaudens  in  Domino  fecit  eos  baptizari.  Post  graciam 
vero  baptismi-  dixit  ad  eos:  jFratres  mei   dilectissimij    quos  ad 

I  suam  miliciam  Christus  provocavit  et  conparticipes  sibi  efficit^ 
featinetis  regem  a  quo  missi  estis  adgredi,  ut  per  inquisita  ab 
eo  Bupplicia  ad  gaudia   valeamus    pervenire   celestia/    Dumque 
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prope  essent  civitatis  versis  p0ä[tj  tergum  manibaS|  iossit  se 
ligatom  ciitenis  ad  regem  dednei. 

Exterritus  vero  rex  Daj^nus  super  Ynltnin  illius  dixit  Uli: 
,Ciiiiis  regioni»  vel  ciiius  es  origdnis?  €juLs  diceris,  o  pessime 
hominuni?'  Christoforus  dixit:  ,Genus  menm  facies  vnltns  mei  in* 
dieat;  ex  regioBcCananitida;  nomine  vero  a  parentibus*  Rebrebus* 
appellatuB  sum,  quod  nomen  in  baptismo  saneto  spemens  ob 
honorem  Cbristi  Christoforus  ex  tunc  apellor/  Dagnus  respondit: 
,Quam  vanwm  eognomeii  tibi  inposiiisti^  Christi  sciHcet  erucifixil 
Xon  enim,  sicut  nee  sibi,  tibi  prodesse  poterit.  Per  deos  autem 
affirmo  quia,  si  illuin  relinqueris  et  diis  nostris  sacriticavcrii?, 
magncm  boiiores  a  me  consequeris.*  Christoforus  dixit:  ,Nequis- 
sime  ae  stultissime  omnium  pervei*se  intellegeutiuiUy  cur  tarn  in- 
sipienter  loqucrisj  ut  pro[»ter  mundanos  honores  et  pulvereas 
112'  divicias,  que  subito  velud  vapor  deticiunt,  existimes  |  me  a  Ser- 
vitute creatoris  et  redemptoris  omnium  rerum  discedere  et  de- 
moniorum  eultuns  doservire?  Tu  potius  ad  Christum  crucifixum 
convertere,  ne  cutii  faltig  demonibus  crucieris  sine  fine/  Ad 
hec  üagnus  indignans  dixit  ad  eum:  /Jur  nie  presente  ausus 
es  taha  in  me  et  in  deos  proferre?  An  ignoras  quia^  si  non  eis 
sacrificaveris ,  diris  poenis  consumeris?'  Sanctus  Christoforus 
respondit:  jNescis,  rex,  quia,  dum  mi^  torqueri  niteris,  Deum 
regnantem  in  celig  exacerbas  et  demones  honoras?'  Tunc  rex 
iussit  illurn  suspensuni  ligno  unguibus  dibiniari.  Hanctiis  vero 
Christoforus  paeienter  liee  sustinens  nullum  dabat  verbum,  mente 
tantum  et  corde  ad  Dominum  claraans.  Iterum  iussit  rex  graviter 
illum  cedi,  ita  ut  denudata  «irne  eius  coste  cernerentur.  Cui 
etiam  ministri  dieebant :  ,Miser[e]re  tui  et  sacrificÄ,  ne  peiora  adhuc 
patiaris  torincnta.  Quid  enim  raolestutu  est  tibi  dicere  „iramolo**? 
et  vives*.  Qiiibus  ipse  respondit:  ,8i  vos  eternam  poenam 
conspiceretis,  non  utique  servos  sublimis  Dei  cruciaretis;  enfcia- 
tus  vero  iste  fincm  habet,  vester  vero  sine  fine  permanet*^ 

Quidam  autem  primoriim  proeerum  regi  dixerunt:  ^SuQt 
in  hae  civitate  formose  muUeres  due,  que  si  ad  eum  fuerint 
introducte,  crediraus  ab  iüis  aninium  eius  ab  hac  religione  factle 
posse  avertere.  lube  ergo  eas  adduci,  vestibus  prcciosis  indui 
variisque  unguentibus  deliniri,  et  sie  eum  una  cum  ipsis  reela 
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H  damus  in  carcerej  ut  Handiciis  et  coniplcxilms  caruiii  inelinetiir 
■  ad  nostrorum  cultus  dcorum/  Piacuerunt  rcgi  scrmones  isti  ot 
coiifcstim  adducto  sunt  inulieres  et  arnatc  introduete  sunt  nna  cum 
sancto  Christotoro  in  conclavi,  ubi  se  in  oratioiiem  ^irosternens 
athlota  Dei  omnipotcntis  eleraentiani  exorabat,  |  ne  calliditas  dia-  112* 
boli  eum  superarct,  sed  digmirn  adimplens  martyriuin  heatam 
que  in  celis  est  vitam  cum  exaltntione  percipere  valeret*  At 
meretrices  volentes  eum  ad  suos  ampleatus  promovere,  dum  ad- 
huc  oraret,  voluptalmnt  se  proptfT  eum  et  plausu  mannum  cir- 
cuibant  illum.  Completa  autem  prece,  vir  äanctus  surrexit  et 
raulieribus  dixit  (erat  autera  tunc  vultus  ilHus  velud  ignia  ru- 
tilans):  ,Qaidy  inquiens,  vultis  aut  cur  huc  mecum  introduct^ 
cstis?^  Que  respoiuJentf!s  dixerant:  ,VultU8  tni  terrorc  tioncuss^ 
non  audeinus  loqui  tecmu/ 

Et  dicebant  mutuo:  jQuid  facimus,  quia  ars  spei  nostre 
non  pre%^alet  et  dii  non  adiuvant  nos?*  Et  procidentes  ad  pedes 
eiu8  dixerunt:  ,Desidcranius  et  uos  in  Deum  quem  tu  credis 
et  colisj  beate  Christoibre,  credere,  tan  tum  ut  tibliviscatur  na- 
strornm  scelerum,  «(uia  in  quaiitum  putuimus  meretricando  animas 
hominum  in  laquüuni  luxuria-  nuUatenus  induoere  eessavimus. 
Ob  lioc  etiam  but*  introduete  sumut^  regio  iussu»  ut  bhuidiendo 
H  tuum  aniinum  ad  inutilo«  promovorcmti«  complcxus  sicque  ad 
eulturain  deoriim  redire  suaderemiis.*  Tunc  sanetus  Christoforus 
alacri  vultu  dixit:  ^Hrif^imini,  tilie  diloctissime,  et  ibrmidare 
nolite  idola  vana  tantumniodo  et  falsa ,  simulacra  rospuite  et 
Deum  celi  et  teiT«?  adoratc,  ut  vobis  cuneedat  preoiia  i>me  tinc/ 
Hec  ill9  aiidientes  eoeperiint  elamare:  jCultur  dei  eximii,  ora 
pro  nobis,  vcre  enim  credimus  et  testamur  quia  pruter  eum 
quem  adoras  et  colis  Dtius  nun  est  aliUB.  Pereant  itaque  omnia 
idola,  Dens  autem  quem  prcdieas  Bit  benedietus  in  secula,'  In 
crastinum  er^^o  iu.ssit  rex  prcsentjiri  sibi  Nieetam  et  Aquilinam, 
Qu^  cum  adessent,  dixit  ad  eas:  ,Niimquid  prevalere  ars  vestra 
potuit  in  hominem  eum  quo  |  introcluse  fuistis,  vcl  ad  eulturam  113^ 
deorum  inelinare  eum  promeruitV"  Que  respondcntcs  dixerunt: 
,Nos  potius  ab  illo  gratiam  Dei  pcreipicntca  vor©  agnovirnus  et 
agnoseendo  ercdimus  non  c&se  in  alio  aüquo  salutem  nisi  in  eum 
quem  predicat  Ohriötoibrus,  Utiuam  et  tu  illum  audires,  ut  verum 
Deum  agnoscens  miseros  deos  qui  neminem  iuvare  possunt 
destruondo  denegares  et  ad  snperna  gaudia  suspirarcs/  Contur- 
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batus  ergo  rex  dixit  eis:  ,Ergo  vos  a  eultura  deorum  recessistis 
illius  mabriciis?  Per  ipi^onim  iuro  virtutem  quia,  si  non  eis 
sacrificaveritis,  morte  pessima  morieiiiini.* 

Dixtt  ad  eum  Niceta;  ,Nos  pro  Deo  voro  potius  obtamns 
mori  quam  tecam  falsa  idola  adorando  eteruis  supplieiis  cmciari** 
Videos  rex  non  posse  illas  minis  terreri  ac  supplieiis ,  coef 
eis  blaDdiendo  dicere:  yRevertimiEi,  amautissim^,  ad  acte 
proprios  et  propitios  deos^  a  quibus  per  malefieum  Chmtoforiim 
discessistis,  et  inagnos  honores  a  nie  consequemini.^  Auro  enim 
non  parcam  nee  argeuto,  dooec  in  vestri  memoria  per  girum 
civitatis  statnas  erigam  et  magnifice  bonorabo,  ut  et  vos  cogno- 
scatis  quod  bonum  sit  deos  colere/  Respondernnt  Niceta  et 
Aqailina:  ,Et  quibn»  nos  düs  iubes  sacrificare?'  Dagnus  dixit: 
,Saeritit:ate  Hereidij  lovi  et  Apollini,*  At  ill<§  dixerunt:  ^Fidente« 
tuis  promissionibus,  si  dii  snnt^  immolare  debemus.  Set  iube 
prins  mnodarc  omnes  pkteas,  et  exeat  preco  clamans  ut  omnes 
congregeiUur  in  templum,  (|uia  Niceta  et  AquiUna  sacriticare  ibi 
babent.*  Tunc  rex  iüis  congratulans  iussit  liuteamina  a  palaeio 
nsque  ad  templura  Storni  caudida,  ut  desnper  ambularent  et 
di versa  odoi-amenta  ante  illas  spargi  et  precoues  etam&re  et 
dicere:  ^Aquiliiia  et  Niceta,  amicissinnj  deonim^  tmmolant  diisj 
umnes  conuurrite  et  convenite.^ 

Qu^  dum  I  ingressc  essen t  teinplum,  dixcnint  ad  omnein 
populum:  ,Respicitc^  in  nos  et  ad  sai-rÜicium  quod  immolamus.^ 
Et  ascendentes  ad  lorum  ubi  erant  idola,  dixerunt  ad  simu- 
laelirum  lovis:  ^8i  deus  es,  prcs(  nte  populo  iube  quid  faciamus, 
quia  rex  eompnlit  no.s  sacriücia  tibi  üÖerrc.*  Et  non  erat  vos 
ueque  anbelilus.  Saeerdotes  vero  dicebant:  »Pfitis  penitemini| 
et  sie  magnus  deus  lovis  reprobitiabitur  vobis/  Aquilina  vero 
subridens  dixit:  »Kogabo  cumj  si  forte  propicietui'  nosti*is  delictis*» 
Et  advocans  sororem  tulit  zonam  suam  et  conligaverunt  statuam 
lovis,  quam  tralientes  dcicecrunt,  sicque  statim  in  pulverom  est 
redacta.  Similiter  Apollinis  sinmlaeruni  circumligantes  everterunt, 
quod  etiam  ut  einis  demolitum  c:st.  Idolum  quoque  Herculit? 
Aquilina  circumplexans  manibus  deiceit  cum  ^  adiutorio  Christi  et 
in  iiivilla  eonvertil.  Astantos  vero  hec  videntes  dicebant:  ,0  au* 
dacia  mulierum,  quo  sie  viriliter  deos  contriverunti'    llle  auteiu 
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dixerunt:  ,Voeate  medicüs^  ut  quos  adoratis  curent  deos.'  Et 
addebaet:  ,Ve  generi  liumano  in  errore  demoniorum  posito!' 
Hex  vero  iiitlignatus  fecit  eas  ad  se  adduci  et  dixit  illis:  ,Egü 
vos  monui  deos  adorare,  uon  conterere.  Testor  auteni  virtuteiu 
illonim  quoniara  ob  eomm  imuriam  gravi  dolore  et  aiigustia 
faciarn  vos  perimere.*  Qu§  respoiuleruat  diccntcs:  ,StiiUe  et  iii- 
sipiens,  si  vere  dii  erant,  cur  a  iVagUi  sexu  dimiserunt  se  col* 
lidere?* 

TuDC  Dagnus  iussit  Aquilinam  vinctis  manibus  et  pedibus 
suspendi  et  ad  pedes  eius  ingens  saxarn  alligari,  ut  pondere 
eius  uni versa  meiiibra  eius  disrumpereutur.  Quod  ut  factum  est, 
beata  Aquilina  ammam  Christo  reddidit.  Videna  hec  aoror  eius 
Niceta  oravit  ad  Dominum  [  dicens:  ,Ne  permittas,  eterne  rex  c^li,  Il4' 
separari  me  a  soeietate  coroiie  sororis  me§.*  Et  iussit  Dagnus 
pr^sentari  eam  sibi  et  dixit  ei:  ^Adbuc  tu  inmemor  salutiö  tue 
perseveras  in  stultitia  tua?  Audi  me  et  sacrifica,  ut  non  patiaris 
eadem  que  soror  tua  passa  est  tormenta."  Niceta  respondit; 
yTormenta  tua  momeutauea  eterna  retrigeria  parant  pro  Cbristo 
illa  patientibus/  Tunc  iubente  rege  manus  eius  et  pedes  ligati 
sunt  et  ungues  abstractt,^  sicquc  in  medio  ignis  quod  (iic)  ac- 
cendi  fecerat  est  precipitata.  Dei  autem  nutu  solut?  sunt  manus 
eius  et  pedes  et  flamma  facta  est  tani(|uain  ros  luliil  ei  noceua. 
Fremens  itiique  Dagnus  iussit  eam  decoUari.  Complcvit  ergo 
martyrium  cum  sororc  nono  Kalendas  augusti.  In  fimiruni  pas- 
sione  multiis  populus  gentium  conversus  est  ad  Dominum,  cui 
gloria  in  s^^cula  scculorum. 

Igitur  post  tamularum  Christi  triumphum  iussit  impiissimus 
Dagnus  educi  sanctum  Cbristophorum  *  de  cjircere  et  sibi  eum 
presentari*  Cumque  educcretur,  multitudo  plebis  cum  militibus, 
qui  per  doctrinani  illius  verum  dum  cognoverant,  oeeurrit  Uli 
dicens:  ,Quid  nu8  at-turi  erimus,  minister  summi  Dei,  qui  nos* 
met  Servitut]  eius  subiugavimus?  Rn  tu  ccrtiuido  coronaberis, 
et  gloriam  superni  rcgiii  e^^nsequeris.*  Quibus  sanctus  Christo* 
phorus  dixit:  jNolite  pavere,  tibi  regis  idtissimi,  nobte  pavere, 
Ipse  enim  adiutor  et  consolator  vestcr  estj  cuius  lidem  gaudenter 
suscepistis.  Ut  enim  me  iam  ad  se  voca.t  eius  clcmeutia,  sie 
et    vos    martyrio    sine    mora  |  coronatos    introducet    in    gloria/  lU 
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Vencrunt  erj^o  cum  eo  ante   conspecttim   regis.     Da^nas  antem 
intuens   illum   ait  illi:   ,Pessiiiie  ac  nefandissime  omtiium  nefan- 
durum  ^    libi    tot    maleficia   invenisti,    qnibus   sanam    meinoriam 
horainum  aiifers  et  rcddis  velut  inanes?    Resipisce  iam  ab  hac 
in&ania  et  deos  quos  colimiis  adora,'    Cui  sanctus  Christophoms 
respondit:   ,Nequaquamj   nt   arbitraris,   scclestissirae,   nialeficiis 
mentes  horattium   perverto,   sed  luraen  ilüus  corda   iUomni  ad 
credcndum  illuminatj  qui  eos  sanguine  lilii  sui  reilemit  dilectionis 
gi-atia/   Respiciens  vero  fidelem  populam  subiunxit  et  regi  ait: 
jVidcs   haue  turbain    magno    precio    rcdemptiim,    cui    ignoranti 
creatorera  suum,  atitequam  huc  venirtim,  dominabatur  hastis  au- 
tiquusy  nunc  paratam  esse  pro  nomine  ipsius  jjati  et  ad  supernam 
gloriam  accelerare/    Hoc  audito,  rex  iniVeumit  et  popiilo  dixit: 
,Verane  sunt  isti  qu^  CbristopLorus  testatur,  reliquisse  vos  cul- 
turam  propiciomm  deorum  et  deo  sua  adhesisse?*   Qüi  respon- 
dentes  dixeruni:  ,Pereat]t  omnia  simulaL-ra  demoniorom;  Deus 
autera  Christianomm  ait  beiiedictus  in  socula  seeulorum.*  Videns 
rex  non  posse  illos  revoeari,  iussit  eos  onrnes  decollari,  beatuin 
vero  Christopliorum  religatum  CAteiiis  pveeepit  cedi  virgis  ferreis. 
Deindo    iussit    scainniim    lieri    torream    secundTim    sancti 
viri  statum  et  poni  in  jnedium   civitatis  et  emu   desuper    clavis 
et  vinculis  ferreis  alligari.     Cmiique  esset  compictum,   prec^pit 
rex  plurima  Itgna  in  circuitii   deportarl  oleumque  ae  picem  ex* 
hiberi  et  super  ligna  int'utidi   sicque  |  copiosum  ignera  aceendiy 
ut  concrcmatus  ardore  tanti  igiiis  nee  favilla  ex  illo   retnanere 
posse t-     Plurimi  vero  e  populo  pietaie  moti   flebant  super   etiui 
amarissimc.    Et  ecce  repente  scamtiuin  terreum  factum  est  velut 
liquens  cera,  in  medio  autem  ignis  tamquam  purissiinum  aui^um 
facie  rutilans  sanctus  Christophorus  orabat.    Oratione  autem  ex- 
pleta^  erigens  se  voce  clara  ad  populum   de  medio  ignis   dixit: 
,Coiißiderate,  uiiivem  populi,  omuipotenlis  et  veri  Dei  virtutem 
ubique  regnantcm  et  dominantem,  atquo  reicientee  inmundissima 
idola,  quae  nihil  prosunt^  in  ipsum  omnipolentem  Deum  toto  *  corde 
credite  et  eum  adoratc*   Certissime  etcnim  in  hoc  potestis  cogno* 
soere  quia  venis  et  magnus  est  dominus  Deus  meus^  euius  imperio 
nee  ignie  iste  a  ministris  diaboH  sucecnsus  prevaluit  omnino  mihi 
noccrc.*   Convcrsa  est  itaque  pars  illius  populi  ad  tidem  Christi. 


*  Nicht  Mar,  oh  toto  {dtr  tuto. 
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Dagnus  vero,  in  infidelitate  cordis  sui  perseverans,  iussit 
ad  collnm  sancti  martyris  Christophori  molarem  lapidem  alligari 
et  sie  eum  per  plateas  civitatis  humo  Stratum  a  mimstria  trahi. 
Post  hec  precepit  eum  ad  stipitem  ligatum  ab  iniquis  militibus 
sagittari,  sed  divino  circunitectus  mmiiniine,  non  eum  poterant 
nocere  aagittCj  regi  autem  et  pharetrariis  eius  videbatur  in  fa- 
mulum  (Jhrigti  omnia  te!a  iiiieere.  Ad  quem  etiam  insultans 
rex  dicebat:  ^,Ubi  nunc  est  dei  tui  virtus  atque  defeiisio?  An 
indignatos  est  tuique  oblitus?  Veniena  iam  veniat,  si  potena 
estj  et  a  pbaretrantium  iaetilia  tc  eripiat/  Ad  hec  sanctus  Christo* 
phorus  i  respoudit  dicens:  ^Obmutescej  infolicissiuiey  et  stiipens  115* 
erubesce.  Non  enim,  ut  opinaris,  tbrtitudo  doiiiini  Dei  mei  in 
me  defeeitj  qu?  sein  per  indefieiens  et  imniobiÜs  permanet  neque 
oblivionem  habuit  quem  amore  su^  sacro  lidei  talia  eonsiderat 
pati;  sed  patienter^  tamquam  mitissimus,  illatas  fidel  ibus  suis  a 
pcrversis  bominibus  tolerat  iniuriasj  ut  post  acerrima  tormenta 
ditet  eos  immeusa  exultatione  ae  pcrhenui  gloria^  tortores  vero 
ac  laDiatores  eorum^  peracto  cursu  huius  vit^,  perpetuali  puniat 
poena  et  inrevoeabili  mina-  Exquire  itaque  et  persemtare  qn§- 
cumqne  vis  tormentii,  quecumque  excogitare  tua  aut  aimiliura 
tuuTTim  ptjssuiit  maclunainenta,  qualiter  detenorn  quana  nondum 
mtulisti  mihi  supplicia  inferas,  ut  maiora  inde  possim  a  Deo  raeo 
CQUsequi  premia  in  retriVmtimie  supenia.  Eece  iam  ipsuui  regem 
c^li  dominumque  univcrsi  orbis  vocaiitem  me  iutueor,  ecce  ianuam 

1  c^Iestis  aule  apertani  considero  sanctorumque  martyrura  pahnara 
victortae  *  dextris  ferendo  obviantem  mihi  turbam  inspicio,  ecce 
orancm  chüruia  ovanter  mo  expectantem  supenmm  respicio.* 

I  Tunc  Dagnus  videns  nihil  öe  in  eum  prcvalere  posse  pro- 

tulit  sententiam  et  dtxit:  jCliristopharnin  re heilem  et  maleficiie 
Buis  populum  seducentem  precipimus,  cirrnrnstante  plebe^  capi- 
talem  excipere  vindicüim/  l>eductag  est  igitur  a  spiealatoribus 
ubi  decoUanduB  erat.  Kt  impetrato  ab  eis  apatio  unius  hor§ 
ita  cepit  orare.  ,Coiiditorj  inquieuBj  benignissime  et  plasmator 
totius  creaturo,  qui  nie  ad  plenum  eurHUin  üdei  tue  dignatus 
es  perducere,  |  fac  me  partieipcm  amodo  et  in  ^ternum*  bereditatis  uer 
tu?,  Popubim  autem  liunc  irieredulum  ad  imaginem  siniilitudinis 
tu§   formatum  a  maligititate   acrpeutis   antiqui    eripiens,    ad    te 


etiiiin* 
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di^are  propicius  convertere  graciamque  benignitatis  ttt§  super 
eum  digneris  inftindere.  Ne  respicias,  clenientissime  Den«,  ini- 
qiiitatea  aiit  ignorantias  illonira,  Presciens,  antequara  qnicqnam 
faceresj  ncininein  ad  te  pervenire  pnsse  nisi  quem  tn  adtraxem 
ipse,  eeto  propicius  sectindtiin  uberrimani  pietatem  tuam  delictis 
corum;  paree  sccleribiis  eorum*  Illmiiina  splendore  claritatis 
tue  eorda  eomin,  ut  te  agnoscentes  resipiscAnt  ab  universis 
erroribus  et  credentcs  in  te  placere  tibi  atudeaut  rectis  operibus, 
sicque  te  in  ^loria  maicstatis  tue  uti  decet  laudare,  gloriticare 
et  bonedicere  mcreantur  in  eterna  secula,  amen/  Mox  erjETo, 
ut  fineni  di^dit  orationi  et  eolhim  tetendit,  inmitis  carnifex  Caput 
illi  ab  liumcris  abstulit  et  animam  eius,  cui  tota  spe  et  dilec- 
tione  adboserat,  Christo  reddidit.  Cuius  preclaris  meritis  erebra^^H 
largiente  diviiia  pietatc  a  patria,  qua  digne  cixui  liabetur  uiemoria,^^B 
procul  faraes  pellitur,  terapestatum  et  grandinum  imbriumque 
collisio  amovetur,  pestifer  morbus  ab  boniinura  et  animaHuni 
corporibus  aufertur  et  inmensa  Christi  gratia  ad  esse  inibi  semper 
sentitur,  Passus  est  itaque  martyr  dei  Christophorus  in  provintia 
que  dicitur  Licia,  civitate  Samon»  octavo  Kaien  das  augiisti  et 
öublatum  corpus  eius  a  üdelibus  fratribus  honoritice  sepulture 
est  I  traditum*  Nunierum  autcm  sicut  nee  noniina  virornm  ac 
mulierum,  qui  per  beatum  martyrem  Christophorum  in  dominum 
Ihesum  Christum  crcdideruntj  ve,l  quanti  palmara  martyrii  illiufl 
exhortatione  adepti  sunt,  nemo  novit,  nisi  is  qui  de  nihilcr 
cuncta  creavit  verus  et  ^ternus  omnipotens  Deus,  cui  eine  fine 
laus  et  potestas.  honor  et  gloria,  magnificentia  et  inmensa  sub- 
liraitas  permanet  in  s^cula  s§culorura,  amen. 


X.  Abb.:    VoDiürik*  Die  Spar«ji  dv  olfekirchaMbtr.  ETUig[elieJiQib«raotiiiDg. 
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Die  Spuren  der  altkiruhetLslavi^eheii  Evangelien- 
libensetzuijg  in  der  altböhmisehen  Literatur 

Von 

Dl,  W.  Vondrak. 


Lß'm  Frage,  ob  das  Kirehenskviscli(*  aiteh  das  Ältböliraische 
beeinfliißstej  drängt  sieh  von  selbst  auf,  da  es  ja  lest.stebt, 
^diss  in  Böhmen  die  skvische  Liturgie  auch  einmalj  wenn  auch 
in  besclieidenen  Verhältnissen ,  bestanden  hat.  In  meiner  Ab- 
handlung ,Zur  Würdignog  der  altslovenischen  Wenzclslegendc 
und  der  Legende  vom  heiligen  Proko[/  habe  ich  sie  auch  be- 
rilhrt  (»S.  5(> — H4).  Ich  kam  daselbst  zum  Schlüsse ,  dass  ge- 
wigse,  namentlich  in  dem  (lediehte  jUmuceni  |>än*?',  das  auf  den 
Evangelientexten  basirt,  vorkommende  Ausdrücke  den  alt- 
kirchenslavischen  Evangelien  ihren  Ursprung  zu  verdanken 
haben.  Hielicr  rechnete  ich  insbesondere  den  Ausdruck  na 
kHii  roapat,  wofür  alle  erhaltenen  altböhmiscljen  Evangelien- 
texte, die  mir  zugänghch  waren ,  ukfi^ovfln  (ukfizovati)  ent- 
halten. Sonst  kommt  in  den  anderen  altböhmischen  Denkmälern 
na  krizi  rozpat  verhähnissmässig  häuBg  vor*  Ich  tand  es  in 
der  St.  Veitshandschrift  S.  ll^j  V.  löO;  in  den  mit  derselben 
Ilandschrift  veröffentlicliten  Gebeten  8,  o73  und  iiTti;  in  der  Le- 
gende von  den  zwi}lf  Aposteln  ( Vybor  II,  S.  ij,  V.  5);  bei  Smil 
FlaSka  (Vybor  I,  S.  S.'S,  V.  28)  u.  s,  w.  Ueberali  ist  der  Zu- 
satz ,na  kfiii^  daltei.  Ferner  hob  ich  die  Steile  ,Petr  se  pocö 
kleti  i  rotiti'  aus  Matth.  26.  74  hervor.  Dazu  will  ich  hier 
nachtragbch  bemerken,  dass  e^  dagegen  schon  im  Olmützer 
Evangelistar  in  der  parallelen  Stelle  (Marc.  XFV,  71)  heisst: 
,A  on  potb  sc  kleti  a  pHsahati*  (Vybor  II,  S.  406,  31).  Andere 
Ausdrucke  noch:  povrha  (Matth.  27*  5),  s  pfiesnym  clilebem, 
oru2ie,  krcv  prolita,  in  7Avot  eis.  Karla  schon:  bude  vylita 
(S.  5,  Matth.  XXVL  28)-,   Marc.  XTV.  24:   prolita  bude  im 

diumisuber.  a.  pUil.-JiwI.  Cl.  CXXIX.  M.  lü,  AbU,  l 
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mützer  Ev.  (V^^jor  IL,  S,  404.  1) ;  in  der  Prager  Bibel:  vylita,  so 
aucli  bei  Chel^Jicky  (krev  md,  kterd2  za  mnohe  vylita  budct 
I,  11  und  22).  Später  wurde  ^proliti*  wieder  allgemein.  Zakli- 
naji  td,  tresf,  no:^uice,  Cas  in  der  Bedeutung  ,bora*^  welche 
Ausdrücke  treilicli  zumeist  nur  dadureh  auffallen,  dasö  sie  sieh 
aueli  an  den  entsprechenden  Stellen  der  altkirebenslaviseheu 
Evangelientexte  vortindea.  Ihre  Zahl  ist  deshalb  unbedeutend^ 
weil  ieh  mieli  luir  auf  ein  Gedieht  b»?selir*1nkte,  dem  allerdings 
ein  sehr  alter,  aber  nielit  der  älteste  altbülimiselie  Evangelien- 
text,  wie  ieh  vermuthete,  zu  Grunde  lag.  Die  erhaltenen  Evan- 
gelientexte  sind  alles  nui'  spätere  Absebriften,  in  denen  der 
Text  nianclteii  Aeiulerungen  untorworien  wurde^  und  sie  allein 
wlirden  uns  demnaeh  bei  unserer  Untersuchung  kaum  den  rieh* 
tigen  Weg  weisen. 

Ich  fand  es  hierauf  für  zweckmässig,  mich  an  Pix>fessor 
Gebauer  in  Prag  mit  der  Bitte  zu  wenden^  er  möchte  mir  mit- 
theilen, welche  Belege  er  zu  den  von  mir  liervorgebobcnen 
Ausdrüeken  aus  i?einem  leider  immer  noch  ungedruckten  alt- 
btilitnisehen  Lexikiin  anfübren  könnte^  wuraiif  er  mir  bezügli' 
einiger  Wörter  Folgendes  bemerkte :  ,na  kr i/.i  ruzpieti'  ko^ 
allerdings  häutig  vor,  so  dass  es  nicht  nöthig  sei,  weitere  Be- 
lege anzuführen.  Die  ITebereiu Stimmung  dieser  bolimi sehen 
Paraphrase  mit  dem  Kirehenslaviselien  sei  autiallend,  und  es 
könne  gefragt  werden,  ob  sie  nielit  aus  einer  gemeinsebaftlieben 
Quelle  stamme.  Es  falle  ihm  auch  aus  der  U\nunasijistenÄdt 
ein  lateinisches  Lied  ein,  in  dem  es  beisse:  raembra  tua  .  .  . 
quam  aeerbe  sunt  disteuia.  Daxu  muss  bemerkt  werden,  dass 
rozpieti  nur  insofern  bei  unseren  Untersuehungen  in  Betracht 
kommt,  als  es  dem  lat,  ,erueitigere' 

Interessant  sei  auch  die  von 
Stimmung  z wischen  po»^e  se  kleti  i  rotiti  mit  Zogr,  etc.  Für 
rotiti  si"*  pfisahati,  jnrare  habe  er  noch  einen  Beleg  aus  UOIB 
(einer  IIs.  der  t  >lmiltzer  Bibliothek  sign.  1,5,  1  aus  dem  Jahre 
1410),  S.  I24a:  jal  se  jest  nmobymi  rotyty  kletvumi  (in  Cyrilli 
ep.  lerosulymitani  tlc  miraeulis  ad  Augustin  um  Hipponensem), 
dann  aus  der  Postille  des  J.  Ivokyc^ina  (etvva  aus  dem  Jahre 
15(M)):  ncbohda  kfiteüÄ  nerotiteli  (22  b)  und  aus  der  Postille  de.*i 
P.  Chek'ieky:  vMy  sc  rotijes  61*  a.  Häutiger  sei  rota  juraracu- 
tum  und  daher  auch  vzrotiti  se. 
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Ungeachtet  der  angeführten  Belege  muss  immerhiTi  die  an- 
geführte Uebereinstimmung  auffallend  sein,  da  ja  die  ganze  Stelle 
sieh   mit  der  kirchenslaviselicn  Uehersctzung  deckt.    Es  konnte, 
ja  auch   die   Phrase    in    die    Literatur   durch    den    Eindusi^   der 
Kirehensprache  gelangen^  zumal  in  Werke  geistlichen  Inhaltes. 

Dcigegcn  theiite  mir  Professor  Oebauer  mit,  filr  das  = 
hora  hahe  er  nur  den  von  mir  angegebenen  Beleg  aus  der 
Königgriltzer  Handschrift,  Ich  habe  noch  einen  zweiten  ge- 
funden, nämlich  in  der  Legende  von  den  lOlHlO  Rittern,  und 
zwar  an  einer  Stelle,  die  sich  mit  dem  betreuenden  Passus  in 
der  Königgnitzer  Handschrift  in  virlfacher  Hinsiclit  deckt,  was 
man  aus  folgender  Zusaramenstellung  ersehen  kann: 


Leg,  von  den  10.000  Rittern 
(Listy  fiL  XVI): 

vodicö  Jim  nepodachu     V,  174 

Skale  sß  poöß  södati 

rovov<5  se  odvierati 

nirtvi   lid«^   (v)    z  hrob6v  vsta- 

vaehu 
ranoliyra   se  vid^Hi  davachu 

(V.  185—188) 

Potröse  sc  zeme  z  koren 
Jako  kdy^  byl  Imoh  uraof'en 

(so  in  PKlem) 
Sltince  Bvii  krisu  potrati, 

v  noC-ni  tmu  sc  den  ol>rj4ti, 

Byla  jcst  tuia  od  §est^  hodiny 
ai  do  devilt4 
<V.  1^1-^195) 

Nic{PKlcin,  A'i)  driih  druha  ne- 
vidiere  (V.  198) 

A  kdyi  po  dcvat(fm  c^asu 

opct  vrati  den  svu  knlsu 

(V.  201— 20L>) 


UmuÖcni  Pänö 
(In  der  Küuiggr.  Hs,)- 

ie  jemu  i  jeden  vody  nepoda- 
dieäe  V.  605 

Skily  se  po6eehu  södati 

rovov^  so  otvierati 

mnohd  tpla  svatych  lidij  z  mrt- 
vych  vstÄvachu 

äedSe  de  Jeruzalema,  mnohym 
sc  pokazovächu 
(^V.  630^633) 

Potfcsc  se  zem«^  z  kofen 

ielcjici,  ie  buoh  uraoren  (V.  628 
— ti2S|) 

ie  sluncc  svu  svötlost  potratilo 
bieSe  (V.  ölö) 

Sta  tma  ta  ot  Casa  gest<^ho  az  do 
Öasu  deväteho 
tV,  «ilH— til7) 

a^.  druh  druha  nevidicäe 
(V,  613) 

V  deviitu  hodinu  opet  s^'  slunee 
prosviHi  (V»  618) 


X.  AbhjyKdiiuif :    Vondr^k, 


Diese  Stellen,  die  auf  dem  Evanojelieiitexte  basiren,  g^ehen 
offenbar  auf  eine  und  dieselV»c  Quelle,  der  das  Wort  cas  = 
hodina  nicht  fremd  war,  zurück.  Diese  Quelle  war  endlich 
und  letztlich  der  Evangehentext  mit  dem  kirchensla vischen  ^as. 
In  dem  unterdessen  erschienenen  Seiten  stet  teuer  Evange- 
listar ^  das  so  manchen  altertliLimliehcn  Ausdruck  gerettet  hat 
(man  vgl  hier  z.  H.  rozputye  Matth.  22^  9  =  pACnSkTW^ 
wohl  nur  kirehenslavisch),  kommt  cas  bora  dreimal  vor:  Matth. 
:?0.  12;  Joau.  2,  4;  4.  52  (Dva  evangelistäfe,  Vydal  FenL. 
Mcnc*ik,  V  Fraze  18U3),  Die  Thatsaehe,  dass  das  hora  nur  am] 
Evangelientexten  belegt  werden  kann,  ist  bezeichnend* 

Bezüglich  noiniee  führt  Gebauer  an,  dass  es  in  der  Bd-] 
dcutung  Vagina  bis  Ende  des  14.  Jahrhunderts  regelmässig  war»( 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  man  beziiglich  die 
Frage  immer  noch  sehr  unter  dem  Einflüsse  Dobrovskv's  steht, 
der  keinen  Einfluss  des  Kirch enslavischen  auf  das  Böhmische 
zugeben  wollte.  Auf  S.  54  seiner  ^Geschichte  der  böhmischen 
Sprache  und  Literatur^  (PrAg?  H-  Auflage,  1818)  sagt  er:  ,Ich 
habe  die  bühmische  Uebei'setzung  jener  Zeit  in  sehr  vielen 
Stellen  mit  der  slavonischen  Kirchenversion  der  Russen  und 
Glagoliten  fleissig  verglichen  und  nicht  die  geringste  Spur  da- 
von entdecken  können,  dass  die  Böhmen  ihre  Uebersetzung 
daraus  gemacht,  oder  verbessert,  oder  wenigstens  einige  passen- 
dere Ausdrücke  daraus  entlehnt  hätten.  So  leicht  es  auch  ge- 
wesen wäre,  die  biblischen  Bücher  der  alten  slavonischen 
Uebersetzung  ins  Bühmische  umzuschmelzen ,  so  wollten  die 
Böhmen  doch  lieber  ihre  eigene  alte  Version  nur  nach  der  all- 
gemein  angenommenen  lateinischen  Vulgata,  aus  welcher  sio] 
ursprünglich  geflossen  war,  nach  und  nach  auch  bei  späteren 
Kccensionen  verbessern.  Ich  kann  nicht  umhin,  hier  Alterns 
Behauptungen  (Ueber  Georg,  Literatur,  S.  285)  zu  rügen. 
Seine  Sätze  sind :  die  ersten  böhmischen  Uebersetzer  der  Bil>el 
haben  höchst  wahrscheinlich  aus  der  slavischen  Kirchenill>er- 
setzungy  die  sie  aus  glagolitischen  Handschriften  der  Missalcn, 
Brevieren,  Psalter  kennen  konnten,  sehr  bei  ihrer  Arbeit  sich 
beholfen.  —  Später  ist  diese  erste  böhmische  Ueber&etstuig  i 
nach  der  Vulgata  freilich  überarbeitet  worden,  und  «war 
überarbeitet,  dass  man  fast  allgemetn  die  Vulgata  für  die 
Quelle  ansieht' 
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Interessant  ist  in  dieser  Beziehung,  was  Dobrovskj  auch 
auf  S.  il — 12  sagt.  Es  heisst  hier:  , Diese  (Priefiter),  weil  sie 
Deutsche  waren  und  den  Gottesdienst  in  lateinischer  Sprache 
verrichteten ,  maehten  die  Böhmen  mit  zwei  Mittehi  bekannt, 
ihre  noch  arme  Sprache  mit  neuen  Ausdrücken  für  neue  Be- 
griti'e  zu  V^ereichcrn.  i^Ian  nahm  von  nun  an  fremde  Wörter 
aufj  dergleichen  biskup,  olttir,  krii^  pape^.  kldster,  ki\rj  m^e, 
orndt,  kapsa,  komie,  kfest,  mnich,  gepti^ka,  bifmovod^  orodo- 
vati  und  niehrere  andere  sind,  80  entstand  dai^  Wort  cirkev 
aus  Kirche,  das  aber  südlielien  Slaven  bchon  eher  bekannt  sein 
mochte.  Man  bildete  auch  nach  dem  Muster  der  lateinischen 
und  deutsehen  Sprache  neue  Wörter  aus  dem  Bölmiischen.  So 
entstanden  byt ,  bytnost  esscntia,  sviUost  saeramentum,  trojiee 
trinitas,  ociatce  pur^^'atorium,  pruzretedhiost  Providentia,  pode- 
»fel}^  suspectus,  dvornf  euriosus  (man  dachte  hier  an  curia 
dvilir),  ^lohriti  nialediccrr,  predsevzeti  projjosituni  Vorsat Zj  do- 
lirodini  benetieium,  niasopust  carnis  priviuTUj  vsemohouci  umni- 
potens,  milosrdny  miscricors,  malomyslny  pusillanimis  klcin- 
mlUliig,  hi'/AnrM'iy  gottlos,  iKihabojriy  gölte sfürcht ig,  dohrovolne 
freiwillig,  tvrdosijny  hartnackig,  okamzcni  Augenblickj  vseobceny 
allgemein  u.  s.  w.  Manche  andere  Wörter,  die  schon  vorhanden 
waren^  bekamen  durch  Uebcrtragung  auf  einen  anderen  Gegen- 
stand neue  Bedeutungen:  Kn^z  ehedem  ein  Fürst,  Herr,  dann 
ein  Priester,  neben  welchem  sich  clas  alte  Pop  noch  lange  er- 
hielt, Kazati,  sagen,  dann  auch  predigen.  Pilsti  weiden, 
spastij  böhm.  spasiti  salvare,*  (Dasselbe  fast  in  der  ersten  Aus- 
gabe 171*2,  S.  ö(i — 57.)  Die  Benennungen  der  Wochentage: 
nedele,  pondeli  lässt  Dohrovskf  von  den  stidliehen  Slaven,  die 
frtlher  getauft  wurden  und  bei  denen  die  Missionäre  die  Worte 
bildeten,  sich  ost-  und  westwärts  verbreiten  (l.  e.  8.  72 — 73). 
Auch  das  altböhraisclie  Vaterunser  verglich  Dobmvsk^  mit  dem 
altslavischen  (cyrillischen),  natürlich  eret  in  seiner  späteren 
Fassung  (wo  es  z,  B,  heisst  ostavi  fUr  otptisti),  so  dass  für 
ihn  der  Abstand  zu  gross  wurde  und  er  zu  falschen  Schlüssen 
gelangte,  indem  er  z.  B.  behauptete,  vor  Cyrill  hätten  die  süd- 
liehen  Slaven  auch  schon  slaviseh  gebetet,  dieses  Uebet  hätte 
sich  niündlicli  fortgejjtlanzt ;  das  beweise  das  dalmatische  ot 
neprijazni,  welches  gewiss  älter  sei  als  das  cyrillische  ot  luka- 
vago  (S.  74 — 16),     Nun  wissen  wir  aber,  dass  letzteres  gerade 
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nicht  cyrillisch  ^  sei,  sondern  erst  später  das  eyrillisäche  (wenn 
wir  wollen)  ^^T'k  HfnpHi33tlil  verdrilngt  hat  Uelierhaupt  war 
die  Unkenntniäs  der  kirehenslavischen  Texte  in  ihrer  ähesten 
Fassung  ftlr  Dobrovsky  eine  Quelle  von  irrigen  Anschauungen, 
und  wenn  ihm  jene  alten  Denkniälerj  von  deren  Vorhandensein 
man  schon  damals  wnsste,  oder  die  erst  ans  Tageslicht  ge- 
fördert werden  sollten ,  genauer  bekannt  gewesen  wären ,  so 
hätte  er  uns  gewiss  um  ein  bedeutenderes  Stück  in  unserer 
WissensL'haft  weiter  gebraclit,  als  es  ihm  mit  den  vorhandenen 
bescheidenen  Jlitteln  möglich  war. 

Die  Resultate  Dobrovskf  s  wurden  auch  von  J.  Jungmann  : 
in  seine  Jlistorie  literatury  ceske*»  v  Praze  II  vyd.   1849,  S.  12 
und  13  autgenommcD. 

Ganz  auf  dem  Dobrovskf 'sehen  Standpunkte  bezüglich 
der  ältesten  Periode  des  böhmischen  Schriftthuras  steht  auch 
der  neueste  böhmische  Literarhistoriker  Jaroslav  Vlöek.  Er 
sieht  sich  zwar  durch  gewisse,  ei'st  später  bekannt  gewordene 
Thatsachen  gcnöthigt,  irgend  welche  Existenz  der  slavischen 
Liturgie  in  der  ältesten  Periode  in  Böhmen  anzimehmen  — 
er  geht  sogar  so  weit,  dass  er  nach  Kusnias  Borivoj  in  Velehrad 
taufen  lässt  —  aber  die  Conscquenzen  einer  solchen  Annahme 
will  er  nicht  zugeben,  viebuitlir  lässt  er  Alles,  was  an  die  sla- 
vische  Liturgie  schon  in  der  ältesten  Zeit  erinnern  sollte,  mit 
Stumpf  und  Stiel  ausrotten,  indem  er  in  seiner  ,D^jiny  cesk^ 
hteratury'  (v  Fraze  IHllo),  S.  3  behauptet:  Die  Spuren  der 
byzantinischen  (Jultur  verscli wanden  so  schnell  im  geistigen 
Leben  miscrer  Vorfahren,  dass  schon  die  böhmische  Termino- 
logie cliristlichcr  Hcgritfe,  wie  z.  B.  die  Bezeichnung  des  Klosteni, 
des  Chors,  der  Taufe,  des  Bischofs,  des  Mönches,  der  Nonne^ 
oder  die  Ausdrücke  wie  das  Sacrament  (svälost),  Vorsehung 
(proÄfetehjost'j  Allmacht  (vsomohoucnost),  Erbarmen  (milosrdi)^ 
Gottesfurcht  (bohabojnust)  u.  s.  w.  entweder  blosse  Ueber- 
setzungen  aus  dem  Latein  oder  einheimische  Neubildungen 
nach  lateinischen  oder  deutsclicu  Mustern  sind.*  Wir  sehen 
hier  demnach  nur  eine  blosse  Blumenlese  aus  den  schon  von 
Dobrovsky    hervorgcludjcnen    Ausdrücken,    und   es   ist    traurig 


^  CyriÜmch  iu  dem  ^iune,  Abs»  es  in  der  ursprüug^lichen  vou  den  beiden 
Slavenapostelit  herrfthrpiiJen  UebersetKtia^  vorkam. 


L>ie  Spuren  di^r  atikircIteiuUriwjliiiti  EYBtif«liftiiflhfire«txnfif.  7 

goimj:,  flass  Vlcek  keine  andere  und  bessere  Quelle  seit  Do- 
broA*öky,  die  sich  mit  diesem  Gegenstände  beschuftigt  hätte^ 
zur  Vorflig'uiig'  st^ind,  So  wie  die  »Sache  hier  dargestellt  ist^ 
würde  man  g-lauboii,  dass  diese  Wiirter  er^it  nach  der  Periode 
der  slavischen  Liturgie  in  Muiiren,  beziehung*sw6ise  Böhmen 
ins  Leben  gerufen  worden  sind,  während  sich  die  Sache  doch 
anders  verhält.  Sehr  viele  der  von  Uohruvsky  genannten  Aus- 
drtieke  gehören  zu  den  sogenannten  Pannonismen,  das  heisat 
es  sind  Würter.  dit?  in  Pannonicn  vor  der  Wirksamkeit  der 
beiden  Sluvenapostel  im  grössmuhnschen  Reiche  durch  die 
deatsche  Geistlichkeit  eingeführt  wurden,  Üuhin  gehurt  biskup, 
olt/ir,  kHz,  papez,  mse  (lUkiiiii),  mnieh^  ja  auch  kfest  muss  so 
beurtheilt  werden ,  da  wir  es  schon  in  den  FreiKinger  Denk- 
mälern in  der  Bedeiitmig  haptismns  tinden  können  (L  3  u.  :^U). 
Die  hier  angeführten  Ausdrücke  werden  auch  von  Miklosich 
erklärt  in  seiner  , Christlichen  Terminolügie  der  slavischen 
Sprachen*,  Wien  ISTfr.  Denkschriften  der  phiLdiist.  Classe  der 
kais.  Akademie  in  Wien,  Bd.  XXIV.  Orodovati,  altbuhm.  oru- 
dovati,  stammt  ebenfalls  nicht  aus  jener  Periode  und  hat  mit 
dem  lat.  orare  niehts  zu  schaffen  (vgh  poln.  ort^'dowac,  kh\ 
orudovaty  ausführen,  nslov.  orodovati  Mikl.,  Etym.  Wtb).  Aus 
dem  Kirehenslavischen  können  wir  auch  in  entsprechenden 
Formen  belegen;  trojice,  vsemohouci^  milosrdiiy,  hohabojny, 
dohrovolny,  prozfetelny  {iipo^pHTiAkN'k)  u.  s.  w. 

Die  Gründung  des  Sazaver  Klosters  im  IL  Jahrhundert 
auch   die   des   Eraauser  unter  Karl    IV.)   sieht  Vlcek  als 
re,    vereinzelte    Erscheinungen    an^    die    der   Pietät    eines 
Einzelnen  entsprungen  wären  (L  c). 

Aber  es  reimt  sich  nicht  mit  solchen  Ausfiihrungen»  wenn 
Vlc^ek  auf  der  näclisten  Seite  behauptet  (S.  4),  dass  ein  un- 
bekannter Verfasser  in  Böhmen  in  der  zweiten  Hälfte  des 
10.  Jahrhunderts  in  der  slavischen  Kirelicnspniclie  (mit  vielen 
Bohcniismcn)  die  bekannte  Wenzelsicgendc  geschrieben  hätte. 
Wie  Süllen  wir  uns  das  VürsteUcn?  War  es  ein  Expricster  der 
elavisclicn  Kirclie,  der  sich  aus  einem  östlichen  Kloster  etwa 
nach  Böhmen  zurückzog,  um  sich  hier  dem  heschaulichen 
Leben  und  eventuell  auch  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  zu 
widmen V  Anders  könnte  es  ja  kaum  erklärt  werden,  da  ja 
yißek    auf    S.   n    Jieltauptet.    daßs   die    abvische    Liturgie    in 
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Mährtm  und  liölimen  zu  Anfang  des  1(1.  Jahrhunderts  eingrinf. 
Das  bekannte  Lied  ,Ho8potiine,  pomiluj  ny'  (mit  mehrer«n 
Spuren  des  Kirclienslaviselien)  lässt  er  noch  im  iK  Jahrhundert 
entstehen,  al>g'eselien  vom  Schluss,  den  er  dem  heiligen  Adal- 
bert  zusehreiben  raöchtc. 

Eine  solche  Darstellun«^  der  Thatsachen,  um  die  es  sich 
hier  liandelt^  ist  mir  nicht  sehr  wahracheinlicb.  Der  Verfasser 
stand  oftenl)ar  im  Banne  der  Dobrovsky'sehen  Ansiebten,  die 
ihm  nicht  übend!  (bis  Richti.i^*-c  sehen  liessen^  und  daher  mnsste  er 
auch  mit  der  sla vischen  Wenxelslegende  ins  Gedränge  kommen, 
ohne  sich  dessen  recht  bewxisst  zu  werden.  Ich  bin  weit  ent- 
fernt,  der  shivischen  Litur^e  in  Böhmen  im  10.  Jahrhundert 
eine  fiirmliche  Ghinzperiude  saizuschreiben,  wie  man  es  ja  häutig 
gethan  hat,  aber  es  gibt  mehrere  Anzeichen,  die  dafür  sprechen, 
dass  sie  im  lU.  Jahrhundert  hier  dennoch  vegetirte,  und  dass 
die  Sazaver  Perioden  Tiichts  Anderes  bedeutet  als  ein  Erstarken 
der  früher  schon  vorhandenen  Traditionen  und  als  eine  Con- 
eentralion  der  Träger  derselben.  Und  abgesehen  davon^  schon 
die  Sazaver  Periude  an  und  für  sich  mlisste  uns  mahnen,  vor- 
sichtig zu  sein  und  nicht  von  vorneherein  jegliche  Spur  de« 
Kirch cnslavisclien  im  Böhmischen  zu  leugnen,  zumal  wir  ja 
wissen,  wie  fluctuircnd  und  beweglich  schon  damals  die  cultu- 
rellen  Elemente  waren. 

Andererseits  sind  wir  es  dem  Andenken  und  der  Be- 
deutung unserer  Wtden  Shivcnapostel,  Cyrill  und  Method, 
sehnldig,  alle  ihre  Verdienste ^  die  sie  sich  um  die  Slavenwelt 
erworben  hatten,  genau  zu  erforschen  und  zu  würdigen.  Welchen 
Einduss  sie  auf  die  südöstlichen  Slaven  hatten,  wie  sie  ihro 
Sprache  und  ilir  gesammtes  geistiges  Leben  in  bestimmte 
Bahnen  brachten,  ist  ja  im  Grossen  und  Ganzen  bekannt. 
Weniger  bekannt  ist  dagegen,  inwiefern  auch  die  Westslaven 
davon  tangirt  wurden,  und  es  herrschen  darüber  zumeist 
falsche  Vorstellungen,  indem  theils  die  Skepsis  zu  weit  geht, 
theils  der  Phantasie  und  wilJkürlichen  Combinationen  ein  grosser 
Spielraum  zugestanden  wird.  Bezüglich  des  Slovenischen  will 
ich  liier  nur  bemerken,  dass  gewisse  Ausdrücke  darin  auch 
nur  am  einfachsten  aus  dem  Kirchenslavischen  erklärt  werden 
können.  So  tinde  ich  in  einem  slovenischen  Ci'edo  ,na  crif  ie 
rafpet^  i V,  (»blak,  Doneski  k  historieni  slovenski   dialektologiji. 
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Ponatis  iz  letop.  ,Matice  Slovenske'  za  leto  1889,  S.  34).  Wir 
fanden  es  aufli  im  BoLmisclien,  und  es  ist  bekannt,  dass  im 
Kirehenslaviscljen  das  illtcre  lipon ATll  eben  vuo  piicn^TH  ersetzt 
wurde  (vgl,  noch  1.  c.  S.  3(j:  na  cris  Ib  ga  rafpele,  S.  62  ^fean- 
dalizare^  wird  übersetzt  mit  Irnntit  und  ^sblalnit^;  schon  in  den 
ältesten  kircbeuslavisehen  Evangelien,  im  Mar.  ete\  haben  wir: 
CKKAaBHHTii  CAivSaXt^w),  Es  kanii  ferner  jetzt  schon  gesagt 
werden,  dasä  wir  z.  B.  die  Freisinger  Denkmäler  wohl  nicht 
hätten,  wenn  von  den  beiden  Slavenaposteln  die  slavische  Litur- 
gie in  Muhren  und  Piinnonien  nicht  eingeführt  worden  wäre. 
Die  Frage,  wie  weit  der  EinÜusB  des?  Kirehenslavischen  auf  das 
Slovenische  geht,  erfordert  ebenfalls  eine  Speeialuntersuchung, 
die  sehr  interessante  Resultate  ergeben  könnte.  Auf  das  Pul- 
nische werden  wir  noch  xnni  Schlüsse  der  Arbeit  zurnekkommen 
und  es  auch  hier  berühren.  Wie  schwierig  im  Allgemeinen 
die  Frage  ist,  welche  Ausdrücke  einer  slavischen  Sprache  man 
dem  Kircheuslavischen  zuschreiben  solle  und  welche  nicht,  will 
ich  hier  noch  einmal  hervorheben.  Erschwert  wird  die  Sache 
namentlich  dadurch,  dass  bei  den  pannonischcn  Slaven  vor 
der  Ankunft  der  beiden  Siavenapostel  das  Christenthxuu  von 
deutschen  Geistlichen  verbreitet  wurde,  in  welcber  Periode 
gewiss  viele  Ausdrucke  flir  christliche  Begriffe  theils  neu  ge* 
bildet  j  theils  aus  dem  Deutsch -Lateinischen  in  entsprechender 
Form  cntlchntj  theils  als  vorhandener  Wortschatz  zu  neuen  Be- 
grifien  gestempelt  wuj*den.  Vieles  davon  konnte  dann  natürlich 
leicht  in  die  slavisehe  Kirchensprache  übergehen  und  machte 
dann  darin  die  sogenannten  ,Pannonismen'  aus,  wie  nach  dem 
gegenwärtigen  Stand jmnktc  der  Wissenschaft  angenommen  wird. 
Die  Scheidung  nun  zwischen  solchen  Pannonismen  und  zwischen 
echt  kirchenslavi.Hchen  Worten  ist  oft  sehr  schwer.  Bei  der 
grössten  Vorsicht  wird  man  es  kaum  venneideu  können.  Ein- 
zelnes fiilsch  zu  beui'theilenj  und  auch  von  der  vorliegenden 
Arbeit  will  ich  nicht  behaupten,  dass  sie  frei  von  solchen 
Schwächen  wäre.  Gern  wilJ  ich  mich  hinsichtlich  mancher 
Ausdrucke  belehren  lassen,  wenn  jemand  die  Sache  besser  zu 
deuten  vermag,  da  ja  meine  Arbeit  vor  Allem  zu  weiteren 
Forschungen  auf  diesem  Gebiete  anregen  soll.  Im  Allgemeinen 
will  ich  nur  bemerken,  dass  man,  sobald  sich  irgendwelche 
sichere  Anzeichen  der  Beeintlussung  des  Biihmlschen  durch  das 
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Kirehcnslavisehe  orgchoa,  kühner  sein  und  viele  sonst  zweifei- 
hafte  Aiistlriicke  in  der  roHgitisen  Literatur  eher  auf  diese  Art 
erklären  kann. 

Das  geringe  Material,  das  ich  aus  der  Vergleickun|:  der 
ol>en  envähüten  Texte  schöpfto  und  bei  meiner  ersten  Arbeit 
über  diesen  Gegenstand  benutzte,  konnte  mich  nicht  zur 
Annahme  hestiinnieu,  dass  der  Urheber  der  ursprünglichen 
althöhmisehen  Evangelienllbersetzung  auch  einen  altkirehen- 
slavisehen  Text  benützt  hätte,  leh  nahm  daher  an,  dass  die 
betreffenden  Ausdrücke  durch  die  slavische  Liturgie  auch  nach 
Böhmen  gelangten  und  dann  auch  zufkUig  in  die  altbOhmische 
ETangelienübcrsetzung  hineingeriethen ,  trotzdem  gegen  diese 
Annahme  die  an  derselben  Stelle  vorkommende  Phrase  kleü  i 
rotiti,  welche  im  altkirehcnsla vischen  Evangelium  nur  zweimal 
vorkommt,  dagegen  zu  sprechen  schien. 

Seitdem  habe  ich  die.se  Arlieit  wiederum  aufgenommen  und 
au(*li  die  übrigen  altliuhmisehen  TcxtCj  soweit  sie  Citatc  aus 
den  Evangelien  enthielten^  beriicksiehtigt.  Auf  diese  Art  habe 
ich  nun  neue  Belege  daft\r  gewonnen,  dass  die  altbuhmischfl 
Evangelienübersctzung  wirklich  von  der  altslovenischen  becl 
flusst,  war  und  zwar  in  der  Weise,  dass  man  an  eine  directe 
Benützung  des  altkirchenslavisehen  Textes  von  Seiten  des  Ur- 
hebers der  ursprünglieben  altbübmischen  Ucbcrsctzung  (eines 
Glossators?)  denken  muss.  Es  liegen  jetzt  noch  Anzeichen 
vor,  die  uns  berechtigen,  anzunehmen  ^  dass  der  erste  alt- 
bcShmischo  Text  sich  viel  mehr  an  den  altkirchensla vischen 
anlebnte,  ak  es  etwa  nm-h  dem  schon  en^'ähnten  Oedichtrf? 
Umnöeni  piine  vermuthet  werden  könnte- 

Es  ist  sehr  sei i wer,  das  hier  zur  Berücksichtigung  koni*< 
mende,  vorwiegend  lexikaliaebe  Material  s^trenge  zu  gruppireuJ 
Ein  Wörterverzeichniss  soll  über  alle  etwa  daraus  entspringenden 
Schwierigkeiten  hinweghelfen.  Nicht  alle  darin  vorkommenden 
Wörter  sind  so  zu  verstehen,  als  ob  sie  aus  dem  K ircheu- 
slavischen  entlehnt  wären*  Viele  sind  nur  deshalb  aufgenommen, 
weil  sie  sich  im  kireheusla viseben  Texte  an  derselben  Stell© 
vorfinden  wie  im  Böhmischen,  Erst  wenn  man  derartige  Ar- 
beiten als  abgeschlossen  wird  ansehen  können,  wird  sich  auch 
eine  Möglichkeit  ergeben,  das  vorhandene  Material  nach  be- 
stimmten <tesichtspnnkten  zu  ordnen. 


Di«  Spuren  der  »UklTobeaiilftTifieheii  ErnuiCQUeo^lMJTMtziinf . 
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In  dem  älteren  Theile  des  Passioimles  lesen  wir:  poJte 
pozehnani  otc^^^  mehot  pfijm<He  knilovstvie  neV>eske  (Listy 
fiL  XIII,  S.  237).  Ebenso  auch  in  der  Biogrnphie  Karls  IV.: 
poclte  .  ♦  .  pfijinütc  knilovstvie,  jcoz  jest  vani  pfijH'aveno  od  u- 
stavenie  av^ta  (Pam,  st  lit.  e.  e.  IV,  S.  50—51).  Das  Wort 
prijmL*te  fällt  in  diesem  Citate  (Mat  2b.  H4)  auf,  da  wir  in 
den  lateinischen  Texten  hier  pots&idete  haben.  Die  ältesten 
altkirchenalaviBchen  Texte  haben  hier  HacA'k^^^MTi  iHACAiwAi^* 
CTKC^j'HTlij  dagegen  die  späteren  ebenfalls  iipHMM'kTf.  8o  kehrt 
dieses  Citat  mit  n|)KHiVi'kTf  nur  im  8upr.  viermal  wieder  (14.  23; 
93.  21;  B36.  15  und  39L  11  vgl.  Uehcr  einige  orthogr.  und 
lex.  Eigenthüml.  des  Cod.  8upr.,  8.  41).  Auch  im  ersten  Froi- 
singor  Denkmal  Iieisst  es:  Pridete  otza  raega  izvuolienij  pri- 
niete  vuecsne  vnezelie  i  \Tiecsni  sivtiot^  ese  v  iezt  ugotonlieno 
iz  uueka  vuuek  (L  34 — ^35),  im  zweiten:  vzedli  vzezarltuo  fuoge 
efe  ugotouleno  izeoni  doeoni  izvvolenieom  bofiem  (Ü!? — &y). 
Bei  Cheleioky  dagegen:  Podte  pozehnani  utee  melio^  vhidnete 
na  veky  knilovstvim  vani  pripravenym  (Comenium  III,  S.  81), 
iibnlieh  aui-h  die  Prager  üiid  Kralieer  Bibel  vom  Jahre  1488: 
.  .  .  vladnotc  kralovstvim  vam  pripravenym  od  usUivcnie  Bveta. 

Dieses  Citat  lautet  in  der  Legende  von  den  lO.OOlJ 
Kittern,  die  etwa  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  verfasst 
wurde,  folgenderniassen ; 

Podte  zvoleniei  otee  mebo 

do  kralovstvi  ncbeskeho^ 

jenÄ  jest  vAm  hotovAno  (Clementiner  Ih.  v.  J.  1395:  nboto- 

viino) 
od  poMtka  aveta  ddno  (Listy  fih  XVI,  S.  40,  v.  372—375). 

Das  Wort  uliotovjino  steht  hier  vereinzelt,  wir  Hnden  sonst 
überall  in  diesem  Citate  pHpraveno  nnd  Aehnliehes,  dagegen 
haben  hier  die  kirehenslavisehen  Texte  aoeh  o^totoramoi  (aneh 
an  den  vier  einvähnten  Stellen  des  8upr/),  selbst  in  den  Frei- 
fiinger  Denkmälern  ist  sein  Reflex  vorhanden.  In  einem  Denk- 
mal aus  dem  13,  Jahrhundert  lesen  wir  sehen:  jimj?.e  od  po- 
Mtka  svtHa  kralovstvo  jest  upraveno  (C.C.Mus.  lt>79,  S,  579), 
im  lat.  Örig.:  quibus  a  eonstitutione  mundi  regnum  paratur. 
Das  einfache  Verb  hotovati  haben  wir  einmal  auch  im  Wiener 
ivangclistar:   botujte  crstu  hospodinu,   tfßtö  ^-ifite  stezky  jeho 
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(Bl.  38  a).  Im  kirclienslaTischen  Text  stellt  hier  auch  o^'reTO 
Raxif :  0YreTC>R<iiiT'f  haitk  r^cnl^^\kHk,  np^ß'ki  CTka^  ir^  (Lak. 
IIL  4).  Stezky  scheint  hier  auch  duiTh  das  CTk5^  hervor- 
gerufen zu  sein.  Ftli*  hotujte  hat  die  Prager  Bibel  pripravujte» 
Dagegen  ist  prihotovati  im  Altboh mischen  mehr  bekannt;  ^ 
kommt  z.  B.  in  der  Koniggrätzer  Handschrift  S.  3[>5,  v.  32  ' 
S.  40*J,  V.  lU,  ferner  im  Ohnützer  Evangelium  8.  131*^  im  Clem 
tiner  Psalter  88,  15  (Listy  til.  IX,  S.  131 1  und  sonst  aacH  vor 
Das  Wo rt  ^ v o  1  e n i c i  d er  oben e r wü h nte n  Lege n d e  und  i z vv o I e* 
nicom  des  zweiten  Freisin^er  Denkmals  (das  erste  liat  izvuoh^eoi) 
Mit  liier  auch  auf,  da  es  im  Kirch cnsla vischen  vorderhand  nur 
aus  den  Prager  Fragmenten  (I.  A.  Z.  19)  belegt  werden 
kann*  Im  Altb5hmischeo  finden  wir  noch  zvolenici  in  der 
Koniggrätzer  Handselirift  S*  161 ,  v.  255.  Die  andei"en  &h* 
bühmischen  Denkmäler  haben  hier  poÄehnani  und  die  kirchen* 
slaviselicn  KA^irocAOKAfMH.  In  dem  oben  erwähnten  Dcnknml 
aus  dem  13.  Jahrhundert  kommt  zvolenei  bo^i  vor  i  (_\  C  Mus. 
1879,  8.  680),  das  sonst  im  Bühmischen  häufiger  ist.  Das 
lateinisebe  Original  hat  hier  electi.  In  demselben  Denkinat 
fallt  auch  die  Phrase:  nenie  dAstojno  ...  na  tomto  sv^»t^  vzne- 
8cnu  byli,  ale  poniienu  (1.  c.  S»  577)  auf,  welche  Luk.  XIV.  ll^ 
XV III.  14  etc.  nachgebildet  ist.  Nun  hcisst  es  an  erster  8tcltc 
im  Kirchenslavischen:  ItKO  Kkci^Klv  Kl^SHOCAH  CA  CkM'fcilHT'k 
c^,  H  CHkiirkp^ii  CA  K-kBHfCiT'k  CA.  Die  altböhmischen  Texte 
hal>en  hier  nicht  mehr  vzn^sti  se,  z.  B,  kdo  se  povy^^  bude 
punizeii  a  kdo  se  ponizi  bude  povjlen  (IViener  Ev.  BL  tj  b; 
ähiilicb  auch  BL  31b  und  sonst  auch). 

In  der  Dalemil-Chrouik  linden  wir  auch  ein  Gtat, 
nämlich:  mo^cteli  z  te  cicäe  piti  (Mattli.  20,  22,  älmlieh  auch 
Marc.  10.  38)  in  der  Canibndgc'sclien  Handschrift  55  b,  Z.  lÜ. 
Man  vergleiche  hier  noch  ,vypijem  diesku  tu  na  i^est  Michaia 
svateSnm^  Z.  4.  Unser  Otat  wird  dort  dem  heil.  Wenzel  in 
den  Mund  gelegt.  In  den  kirchenslavischcn  Texten  hier:  M09le^ 
TfAH  llHTH  ^dUJAV.  Die  vorhandenen  altbölimi sehen  Texte 
haben  hier  sonst  nach  dem  Lateinischen  (calix):  kalich.  So 
im  Wiener  Evaugeliatarium :  nnSzeteli  piti  kalich,  jeni  jA  jsem 
pil  und,  V.  23:  kalich  möj  budete  piti  (7  a).  Aehnlich  auch  die 
Prager  Bibel.  Das  Wort  deöe  haben  sie  nicht  mehr  dort,  wo 
an  den  Kelch  Christi  zu   denken  ist,    sondern    nur  kalich,     So 


t>i«  SpufBO  d«r  &UkireheiiRUvifi3lififi  E¥tuif«Ii0Dftben<*titiinf . 
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auch  im  Prcssburger  Lex.:  ealix  kalich  Z,  22üö.  Dieses  Wort 
kommt  schon  in  dem  Gedichte  ,Uirmceni  panö'  vor  (z*  B.  V.  85 
Matth.  2(k  21),  Wo  die  symbolische  Bedeutung  dagegen  ont^ 
fällt,  kann  anch  in  den  altbölimischeo  Texten  t^ieäe  stehen, 
z.  B.  Prager  Bibel  Matth.  X.  42:  kdokoliv  dii  näpoj  jednomu 
z  ti*clitn  iiajmcn^ich  ciesi  vody,  hier  ant-li  im  KirchenBlavischen: 
Haui;ir«  CTOYA**'T^<  RC'^V'^i.  So  auch  Matth.  23.  25  und  26:  misy 
a  ßieöe  (kirchenslaviseh:  cTkK^ikHHi^H  rid0Oncii,\'k),  Marc.  IX.  41 
(Parallelstelle  zu  Matth.  X.  42)  und  Luc.  XL  39  (Kralicer 
Bibel:  konvicc  a  misj). 

In  den  kirchenslavischen  Texten  lesen  wir  in  Matth.  27.  51 : 
BfM.iy  iic^TpAci  CA,  ira  Umuceni  pjln^:  potröse  s<5  zemr  z  koren 
V,  t^28j  gana  dasselbe  auch  in  der  Legende  von  den  lO.WÜ 
Rittern  v.  191:  v  tu  hodinu  zemß  su  potK-se,  wie  wir  schon 
ans  der  obigen  Znsammenstellung  (8,  3)  ersehen  haben,  im 
Pass.  (Listy  fil.  VIII,  S.  318),  ferner:  centiirio  vida  ,  .  .  £e  se 
zemß  petfvse  (Ö.O.Mas.  1880,  S.  350),  in  der  St.  Veitshandsclirift 
S.  71,  V.  370»  Man  vergleiche  noch  im  Pass,  zemö  sc  pothtsla 
(Listy  fil  XII,  S.  420)  und  in  einem  Gebete  (8t.  Veitshand- 
schrift S.  377,  Z.  6)  neben  ,skrz«>  zcmö  potfescnie^  in  derselben 
Handschrift  S.  290.  Dagegen:  zemd,  ta  sÖ  jest  tfdsla  z  kofen 
(dieselbe  Handschrift  8.  l^b,  v,  5fl9)  und  zemö  se  tMsIa  8.  374, 
Z.  7,  ebenso  auch  in  der  Prager  und  Kralicer  Bibel,  ferner 
zemö  6Ö  tfesieäe  (Vybor  IL  1147,  Z.  IßV 

Das  potföse  sd  ist  in  unserem  Citate  später  ganz  ver- 
drängt  worden. 

Im  Luk.  L  38  heisßt  es  im  Kirchenslavischen:  c*  päKA 
rocncAHM^,  in  der  St.  Veitshandschrift  lautet  die  Paraphrase  dieses 
Citates:  ova,  jat  jsem  tvojc  roba  (8.  <»1,  v.  91),  in  der  König- 
grätzer  Handschrift:  jaz  sem  roba  boba  melio  (S.  1»S1,  v,  117), 
im  Seitenstettener  Evangelistarium  mit  einer  Variation:  so 
owarobotnycze,  dagegen  in  Je^Jöovo  mlfidi:  ja  sem  roba  tvorcc^ 
raeho  (Vybor  L  395,  v.  24).  Im  Cteni  zimniho  ca«u  kommt 
dieser  Ausdruck  auch  noch  vor;  es  heisst  hier:  Tot  ruoba  ho- 
spotlinova,  «taft  so  mn^^  podlo  slova  tv^ljo  a  ntrsi  sc  duch  moj  v 
boz6  spasiteli  m^m,  äe  jest  vezföl  na  pokoru  ruoby  sv^  (Ab- 
handlungen der  k,  bühm.  Ges.  d.  W,,  V.  F.,  3.  Bd.,  S.  707). 
D*is  hier  erwähnte  Citat  cntliält  auch  Luk.  I.  47  und  48,  wo 
ibenfalls  in  den    altkirchcnslavisclien  Texten   päi^%.t   vorkommt. 
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Die  Prager  Biliet  hat  schan:  aj  diev'ka  pin^  xmd  aaeh 
das  OlmiitKer  Evanüfclistnriiim  (na  pokoru  dievky),  die  Kraltcert 
d^vka  Pdn^*  In  oitit*r  Faraplirasc  heisst  es :  jazi  sein  ho'}A  po«M^l- 
nic^,  jehi>  vcMiiä  sluzelinier  ( K^'inig^r fitzer  Hailtlsehritt  S.  359, 
V.  ^—30).  Roba  hat  im  Altböhmisehen  sonst  eine  peiorative 
Bedeutuni^^  (meretrix^:  xjevni  hrisnkn  a  roby  pfedejdu  nib, 
lioby  verily  Jsli  jeinii  01m.  30S.  V  ,roR^*  in  der  Katbariuen- 
legende  v.  16H6  heisst  etwa  ,in  labore*,  Jire^ek  deutete  es 
wohl  iniriehtig  als  roba  ^=  Jlädchen  (8.  52  seiner  Abhandlan^^ 
»O  zvLUtuosteeb  eestiny*  etc.). 

Matth.  XIII.  47  in  den  altkirchenslavischen  Texten:  m 
AC'KKHC  fCT'k  K'kcApkCTBHf  llfKfCkCKCE  HiRO^\^y.  Das  Wort 
MlKO^T^  kommt  im  Evaiij^elientext  nur  an  dieser  Stelle  vor 
Nun  lautet  dieses  Citat  in  der  Biographie  Karls  TV.  ebenfalls 
so:  Podobno  jest  krälovstvie  nebesk^  nevodn  (Pam.  st.  1.  t 
c.  IV,  8.  4B),  so  auch  im  Wiener  Evangelistariumt  femer  in 
einem  anderen  Denkmale  ebenso  (Abhandlungen  V.  3,  S,  740). 
Obzwar  sieh  dieses  Wort  sonst  auch  noch  im  Böhmischen  e^ 
halten  hat,  so  tinden  wir  es  dermoch  schon  in  der  Prager  Bibel 
in  unserem  Citate  von  \M'Se  verdrängt,  in  der  Kndicer  von  si(. 
V.  50  desselben  Capitels  heisst  im  Kirchenslavischen:  h  R*KSpv 

r^Tli    l/A    Kli    llfUlTk    CTHkHÄ;,    T^\'    R^^fT^k    UtUHK  M  CKp'k?fCITk 

3A;K<>iirk.  Noch  in  der  Prager  und  ähnhch  in  der  Kralieer 
Bilicl  findet  sich  analog:  a  uvrlui  je  do  peci  olmive,  tuf  bude 
pU6  a  skl'ipcnie  zubuov  (et  mittent  cos  in  caminum  ignis  ibi 
crit  ftetus  et  Stridor  dentium).  Das  lateinische  mittent  ist  hier 
demnach  nicht  entsprechend  übersetzt  und  im  Altböbmischen 
zeigft  sich  vielmehr  der  Reflex  des  Altkirchenslavischen.  So 
steht  auch  im  Akkirchcnslaviscben  im  v.  48  HaB^l^rÄ  BON% 
wo  der  lateiniscbe  Text  foras  miscrunt  enthält.  In  der  Prager 
Bibel:  zie  pre^  zavrhli^  was  also  auch  an  das  Altkircbenslaviscbe 
erinnert.  Die  Kraliccr  hat  hier:  a  co^  bylo  zieho  pre^-  zaniitall 
In  der  Biographie  Karls  heisst  es:  zle  ven  po^ll,  lotü  do  zatin- 
cenie  v^cn^ho,  kde^to  bade  plac  a  skfcbot  zubdv.  Das  poÄli 
scbliesst  sich  mehr  an  den  hiteinischen  T/^xt,  pcc  komml  hier 
nicht  mehr  vor,  dagegen  ist  skrcbot  zuböv  älter  als  skf-iiiem 
und  wir  müssen  es  auch  als  eine  Entlehnung  aus  dem  Kirchen- 
slavischen, freilich  in  einer  etwas  Tcränderten  Form,  ansehen. 
Dafür   spricht    auch    der  Umstand,    dass   wir    In    den   älteren 
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böhmi&chen  Texten  noch  skrehot  ziiboTii  Hnden  (z.  B.  im 
Wiener  Evangelistiir  Bl.  35  a  im  8citenstettener  EvaD^elistar 
skfehot  ziiboni  Mattli.  ^,  12  und  Matth.  1'2.  18  und  in  Cteni  z. 
d.  skrhet  ziihoin  BL  11.  1,  einmal  auch  noch  in  der  IVa|:^er 
BiK  1  skrehot  zubov  Matth.  1*^,  15),  und  dass  es  im  älteren 
Altkiivhensbnqsehcn  eben  immer  nur  ck^'KIKITTv  sA^k^-wk 
beisst.  (Mi  vjberu  .  .  .  dobre  v  osudie  (Matth.  Vd.  4S  bei  Karl 
S.  50)  auch  durefi  das  Kirchenslavisehe  hervorgerufen  wurde 
(hier  hcisst  es:  H3E'kp4lu^  A<>K0'kilA  RTi  c*KCA*AT»^i\  i^^  sehwer 
zu  sagen.  In  der  Präger  Bibel  beisst  es  sclüjn:  v'ybndi  dobrii 
V  nfidol>y  sve,  doch  ist  das  Wort  osudi  in  der  altbühmisehen 
Literatur  nicht  gerade  sehr  selten.  Im  Wiener  Evangebstar 
wird  einmal  C'WtJk^'k  mit  sud  wiedergegeben:  wzemse  olej«}  v 
sudeeh,  kireheuslavisch;  K'K3AliJA  (älter  hier  iipHi«^UJ^)  OilHtM 
Kit  cTwCÄA'kX"'^  (Matth.  XXV.  4)  und  im  Cteni  z.  öasu  mit 
sudec;  a  i?udec  |>ostaven  bjeSe  plny  oeta,  kirehenslav.  dhC^^^nk 
mi  CTcfemi  tiAikHl^  eiikTit  Joa.  XIX.  2iK  Im  Olmutzer  Evan- 
gelistar  heisst  es  im  Matth.  25.  4:  v  bedidce.  Dagegen  kann 
die  Uel>ereinstinimuiig  zwischen  Jeni  vyna^ie  z  pukladu  sveho 
nov(5  i  vetcht^''  bei  Karl  1.  c.  S.  51  und  ö2  (qui  profcrt  de  the- 
sauro  suo  nova  et  vetera)  und  iijki  ii3H^ciiTik  OT'k  rkKpc^Kiii|ia 
CB^iro  H^EAA  H  KIT'kJfad  (5^!^  iv^iWu  i'A  T3j  ÖTjc^^psj  auTsü  xaivi 
x3tl  T.x}a{x  MatÜL  XI 11.  52)  einigermassen  auffallen.  Abgesehen 
davon»  da^s  vynasi  sieh  nicht  ganz  mit  prafcjt  deckt  und  mehr 
an  das  kirclieuslavischc  H3HC^cnT*k »  das  freilieh  melir  dem 
grieehiiiebi'n  h,}xWii  ontsj»rtcht,  erinnert,  ist  hier  nove  i  vetehe 
auch  zu  bfrücksichtigeny  wenn  nicht  dati  lateitiisehe  gleich  an- 
lautende Wort  den  üebersetzer  zur  Wahl  unseres  Ausdruckes 
be>tinimte.  Schon  die  Präger  Bibel  hat  i\\r  vetelit^:  stare,  wie 
auch  die  Kralicer.  Blaho.slaven  mush  als  der  Reflex  des 
kirchenslavischen  KAdroCilOHAfH'k ,  KiUlVCiiOBilTH  angesehen 
werden^  und  wir  sehen  ganz  deutlieh,  wie  es  in  den  böhmisehrn 
Texten  von  dem  unter  dem  deutsch-lateinischen  Einflüsse  ent- 
Btandenen  Worte  pozehnän  (iehnati  ^  segnen,  signare)  ver- 
drilngt  wird.  So  heisst  es  noch  in  der  8t.  Veitshand  schritt: 
mezi   ienami's   blahoslavena  ( S.  <iO.  73),    ebenso   auch  irj  der 

Krinigghltzer  Handschrift:  Tys  bhdioslavena 4ena  dS.  H5!K  41) 

und  im  JeiSUovu  miadi:  Zdrava  Maria,  milosti  plnä,  mezi  vfie- 
mi  blahoslavena,  VyVH>r  l.  3U4,  v.  33 — 34,  wie  auch  im  Kirchen- 
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slavischen:  fiA4rocAC»KAiiu  T^ki  R'k  ^fHa]('k  (Luc.  L  28  und  42^), 

aber  schon  im  Pass,:  pozehnami  ty  mezi  ienami  i  pozebnanj 
plod  ^ivota  tvelio  (Listj  til.  VIII,  S.  312;  so  aoch  in  der  Prager 
Bibel  (nur  briclia  st,  ^ivota).  Matth.  21.  9:  BAdr0Cii^BifH%  in 
rteni  z,  c,  auch  noch:  blahoslaveny  jeni,  ira  Rosen  berger 
Hom,;  poÄeltnany,  So  aucb  überall  liier  in  den  späteren  Texten. 
Im  Wiener  Evangelistar  ei*scheiat  es  an  Steüen^  an  welchen 
die  kirc'henölavisehen  Texte  KjitrfKiH'K  haben^  nämlich:  bUIio- 
slavenf  iivot,  jcn^  t^  nosil  a  ty  prsy  geirl  ssiU  Luc.  XI.  27 
und  28:  likhuslaveni  Uteri  (8  b),  im  kirchenslavischen  Text: 
KAd^KiHC^i  Ht)i!EO  MOiii'knii  T^  II  ckcihiMy  'k>Kf  fcii  CkCAAik  vmd 
2S  wieder  i;Aii:KfHH.  Aucl*  in  der  Präger  Bibel;  blahoslaveny 
zivot  ,  .  .  a  prsy.  kterychz  jsi  pozival;  ssjil,  das  auch  im  kirchen- 
slavisehen  Texte  als  c'kcdA'k  vorkommt,  ist  hier  demnach  auä- 
gefalleii.  So  auch  in  ilattlK  V.  1 1 :  blahoslaven,  kirchcnslavisch 
KA^JKftltl.  Prager  Bibel  auch  hlahoslavcn,  wie  denn  hier  über- 
haupt das  Wort  noch  weiter  um  sicli  gegriflfen  hat.  An  blahoslaven 
schliesst  sich  blahoslaviti  an.  Im  Seitenstcttcner  Evangelistar: 
I  blahoslawyefe  gym  Symeon  Lue.  2.  34,  cod.  Mar. :  H  KAarot 
AOKH  "b.  V.  12  (vgl.  Lue.  \j.  23)  deckt  sieb  dann  so  ziemlich* 
Wiener  Evaugelistar:  radujte  s<5  nebo  mzda  vaM  mnoha  jest 
V  nebesieeh  37'*,  kirchenslaviscli:  paAOij'HTi  cA  H  KCCfANTi  CJ^ 
IIEO  MlkaA^I  RAUM  MMerA  icrik  Hd  HiKicfjf-k,  in  der  Vulg.: 
gaudete  et  exultate,  quoniam  merces  vestra  eopiosa  est  in 
caelis.  In  der  Prager  Bibel;  radujte  se  a  veselte  se,  neb  od- 
plata  vaäe  mnoha  jest  v  nebesieeh.  Dagegen  Ki*alicer  Bibel: 
odplata  vaäe  hojna  jest.  Hier  steht  also  schon  hojny.  Aucli 
das  muss  hier  auflaUcn,  dass  das  ebenialls  in  den  kirchcn 
slavischen  Texten  vorkommende  Wort  mzda  von  odplata  in 
den  beiden  zuletzt  cr\\'llbnten  Denkmälern  verdrängt  wurde 
Aehnlich  können  wir  es  auch  in  anderen  Ci taten  verfolgen. 

Dem  kirehcnslavischen  riamhht-k  ^i^oyiua  MO^k  r^cno^^ 
(Luc.  I.  46)  entiiprielit  zwar  in  der  Königgrätzer  Handschrift 
in  einem  Gedichte:  ma  du&ö  hospodina  *  .  .  velmi  ehvdli  (S.  191, 
v.  244  und  246),  aber  gleich  im  v.  250  heisst  es:  bychoni  boha 
velicili.  Veliciti,  das  auch  im  Psalter  vorkommt  (im  Witlb. 
z.  B.  71.  17  und  33.  4),  ist  wold  aus  dem  Kirehenslaviseben 
entlehnt.  In  unserem  Citate  erscheint  veliciti  nirgends  mehr 
im  Altbüli mischen,    so    weit    mir   die  Texte   zugänglich    waren. 
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So  lesen  wir  in  einem  anderen  Gedichte  derselben  Handschrift: 
clival,  mii  duäoj  lioäpodina  (S.  361,  v.  49),  im  Psalter:  elival 
dnäo  ma  hospodina  und  in  der  Prager  Bibel:  velebi  duHc  md 
hospodina.    So  auch  in  der  Kralicer  Bibel. 

Prvönec,  das  wir  einmal  in  den  ältesten  kircbenslavisehen 
Evangelien  texten  finden  (Luc.  U.  7),  taucht  auch  zweimal  in 
der  Königgnitzer  Handschrift  auf  (S.  197,  v.  350  und  354)^  und 
zwar  in  einem  Gedichte,  dessen  Inhalt  zum  grossen  Theile  auch 
auf  dieser  Partie  des  Lucasevangeliums  basirt.  Die  Präger 
Bibel  hat,  wie  auch  die  anderen  Texte^  schon  das  Wort  prvo* 
rozenj. 

Matth.  IL  r>  im  Assem.  HHifi<uiw  JKi  AUHhUiH  ich  ßk  kaa- 
A'KiKa)fTfc  inoAC^R^lfK,  so  auch  im  EvangeUum  von  üeöany.  Im 
Wiener  Evangelistar:  nikoli  menfiie  si  mezi  kniezaty  zt- 
dovskymi  (BL2a),  lateinisch:  nequaquam  minima  es  in  prin- 
cipilius  Judae.  In  der  Prager  Bibel  nikoli  nejsi  menSie.  Der 
Superlativ  wurde  hier  aui'  gleiche  Weise  ausgedrüekt.  In  dem 
im  Jahre  1425  geschriebenen  Testamente  heisst  es  schon:  nejsi 
nikoli  najmenäie  mezi  .  . ,  (Listj  fil,  VII,  S.  126).  So  auch  in 
der  Kräh c er  Bibel.  So  wiederholt  es  sicli  auch  in  Matth. 
XXV.  45  im  Kirehenslavischen;  Mf  CKTROpiiCTi  f^iiHOMoy  <»TTk 
CHTfk  AikHktiiHjfi^  (sv:  Tö'ktüv  Tuiv  £Ax/taTtüv)  Wiener  Evangelistar: 
jednumu  nencinili  z  raych  menäich,  doch  variiren  hier  die 
lateinischen  Texte  zwischen  dem  Comp,  und  Sap. 

Joa.  V.  7  altkirehenslavisch :  ir^d  ß'k3Ai;v;TifTTfc  c^  ^^A^y 
im  Wiener  Evangelistar:  kdy^  se  voda  zamuti  (BL  5  a),  also 
nur  ein  anderes  Prätix,  in  der  Prager  Bibel  schon:  zbün  und 
in  der  Kralicer  ,kdys  se  zkormouti  voda^. 

Mattlh  XVUI.  20  kirchcüslavisch:  ilAf^Kf  BO  ICTI  X^E4 
AM  TpHl  CkKpdHli  K'k  HM^  A\0§,  Wiener  Evangelistar:  nebo 
kda^  dva  nebo  tfie  sberd  s6  v  m^  gmö  (9  a),  lateinisch  con- 
gregati  in  nomine  meo,  in  beiden  also  cikKPilTii  mit  dem  Acc. 
Prager  Bibel  ähnlich  wie  Wiener  Evangeliwtar,  Kralicer  Bibel 
se  shromdidi.  Aehnlich  auch  Matth.  XXV.  32:  mar:  h  c-KKfpA^Tih 
CA  np^k^lfc  MHAVlfc,  Olnuitzer  Evangelistar  i  sberü  se  pK-deö 
(et  congregalmnlur  ante  cum),  aber  in  Uteni  z.  d.:  i  budu 
shromdMöni  väickni  lidc 

Joa.  XVL  1?4.  Ostr.:  iipcciiTi  ii  iipii<iifTf,  a**  PM^^^'»^ 
HAiHä    H<in'KA'kHi€H4    ^Jk/^iT'k   (Bl.   173  a),    die  anderen  Texte: 
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HCtiAi^MiMit,  griecliisch:  ha  t%  yjipk  jfwSy  ^j  xe7cXi;pw^x£vt;,  Wiener 
Evangelistar:  proste  a  vczmete,  aby  vaäe  rarlost  byla  naplnöna. 
Nun  lauten  aLer  die  lateinischen  Texte:  üt  g"andium  vestrum 
sit  plenum,  wir  haben  hier  demnach  ein  Adj.  und  kein  Partie 
Daher  schon  im  Seitenstettener  Evangelistar:  aby  w.  r.  phia 
byla  und  in  der  Prager  Bibel:  proste  a  vezmete,  aby  radost 
vafie  plna  byla,  in  der  Kraliccr  dagegen:  doplni5na. 

Marc,  VIIL  6  kirchenshivisch:  npHiMii  Cfj^Mh  {T?k)  jfAlcKik, 
)^KA/%^  K'K3  /i.AR'K  n^'kA^MHy  gr.  £i>xapt7T/;73tq,  im  Wiener 
Evangelistar:  i  vzav  ^nlm  clilebov,  chvdlu  vzda,  zlama  ,  . . 
(BL  30  a),  lateinisch  gratias  agens.  So  auch  im  Seitenstettener 
Evangelistar,  liier  noch  Joa.  VL  11,  Auch  diese  Phrase,  die  sich 
mit  dem  Lateinischen  nicht  ganz  deckt,  stammt  aus  dem 
Kirchenslavisehcn.  In  den  kirelxcnslavisehen  und  altböhmischen 
Texten  kommt  sie  häufig  vor.  Die  Prager  Bibel  hat  an  der 
erwiihntcn  Stelle:  dicky  U(5iniv,  so  auch  die  Kralicer  Bibel  In 
Marc.  XIV.  23  hat  die  Prager  Bibel  dieky  vzddvaje  (graliaÄ 
agens)  und  die  KraÜcer:  dieky  uöiuiv. 

In  den  kirehenslavischcn  Texten  wird  riOKOH  in  der  Be-' 
deutuug  hdr.TJfstq  requies  gebraucht,  und  durch  MHpifc  wird 
elpYJvY;  pax  ausgedrückt  (daneben  heisst  hier  auch  das  Wort 
xo^fAo;,  raundiis).  In  den  illteren  böhmischen  Texten  finden  wir 
noch  mir.  Jeiiäovo  mUdi:  chvdla  btij  l>ohu  u  vysosti  a  na  zemi 
mir  lidu  (V^^b.  L  399,  v.  26),  kirchenshivisch:  caaea  b-k  R'kiiiiv 
HH\^'K  H^r^"  II  Ha  BiMH  tWUfi'K  ( Luc.  II.  14).  In  den  Glossen 
des  Psalters  finden  wir  auch  noch  mir  (Ps.  121,  v- 8),  aber 
im    Wittenberger   und   Clementiner   Psalter   schon:   pokoj. 

Luc.  X.  5:  ri^i*KR'kf  riiiiro/UTi  /UHpi%,  im  Wiener  Evan- 
gelistar: najprve  ret5te  mir  (Bl.  45  b).  Ebenso  Joa.  XX*  19:  H 
TAtirifAd  HiMTfc.  AXHß'w  ßaA^'K,  Wiener  Evangelistar:  i  vecö  jim, 
mir  vara,  v.  21  wieder:  piHf  HMlk  hcöy^-k  naKTti "  MHjj-k  KAiWh^ 
^kKOH<i  iioc'k/U  MA  OTknk  H  AH'K  CKAW^  KTvi.  Dem  Urheber 
des  Wiener  Evangelistars  schien  das  Wort  mir  nicht  mehr  so 
geläufig  zu  sein  und  daher  setzte  er  noch  pokoj  hinzu;  der 
Vers  lautet  hier:  tehdy  povödt*  opdt:  pokoj  a  mir,  jakoi  mÄ 
poslal  iivf  otec  i  ja  Sli  vy  (Bl.  22  h\  ähnlich  auch  im  Seiten* 
stettener  Evangelistar.  Man  beachte  hier  auch  die  Ueberein- 
stimmung  zwischen  poslal  und  äli  (altkirchenslavigch  nockitd  .  * . 
CAWi).   Ebenso  auch  v,  2*>:  Ampw  ham^,  Wiener  Evangelistar: 
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mir  a  pokoj  v^ni.  Das  konnte  freilich  auch  schon  die  Vorkgc 
enthalten  haben.  Das  Olratltzer  Evangelistar  und  die  Prager 
Bibel  hat  in  v,  21  schon;  jakoi  jm"i  poslal  otec  i  jA  posieldm 
viis  und  seIbst%'or8tÄndlii'li  in  letzterer  überall  auch  nur  pokoj. 
Das  Wort  mir  hat  sie  überhaupt  nicht.  Man  vergleiche 
noch  weiter  Marc.  VI.  7  mar.;  ii  iiiiHAT'k  i^  c'kAaTM,  Wiener 
Evanjjfelistar:  i  puce  je  slati;  mar.  Matth.  X.  10:  ci  43*K  c%Am 
RTfci  tKO  ORki^A  .  .  ,  Wiener  Evangolistar:  ej,  jd  vy  §li  jako 
beninky.  Im  v.  ^7:  iii  hmxh  niK'k^Kirk  irk  K*k^ifirk,  im  Wiener 
Evangelistar:  nerod  byti  nevi'ren,  ale  vtiren;  ncv^raj  und  vdrny 
noch  in  der  Prager  Bibel  hier.  Auch  an  einer  anderen  Stelle 
wiederholt  sieb  dieselbe  Ersebeinung  bezüglich  mir  und  pokoj. 
Joa.  XIV.  27;  miipi^  0CT*iRA'kiM  Kd^ii,  mh^'k  mom  \AWk  kam^. 
im  Wiener  Evaiigelisüir:  mir  ddvam  vani^  mir  a  pokoj  osta- 
vuji  väm  (Bl.  25  a).  Hier  stimmt  also  auch  das  Verbura  Uberein 
(lateiniseli  paceni  reIi*|uo  vobig,  paceni  meam  do  volns)  Matth, 
Vn.  15  npiiyo^ÄT'k,  Wiener  Evangelistar  auch  prichodie,  die 
Prager  Bibel  pHclulsseji;  weiter  t.  IG:  OT^  11^0^1^  Hj^k  no- 
BfKiKTf  bA,  der  Urheber  des  Wiener  Evangelistars  hatte  auch 
gesehrieben  pojich  plodu,  dann  aber  corrigirte  er  es  zu  ovoci, 
die  Präger  Bibel  bat  selion  hier:  po  skutclch  jich.  Femer  v*  20 
wieder:  OT'k  iiAO^'k  K\"K  no3iiiifTf  i^,  im  Wiener  Evangelistar 
hier  noch:  po  jti'li  plodu  poznate  je,  aber  in  der  Prager  Bibel: 
po  ovoei  jich  poznfite  je. 

Die   Hteltr:    piMi    rc^criOA»*    rc»ciio^v*RM   MOf(«io\^  *  caah   o' 

HC^raiUA  TKCHA^a  (Matth.  XXIL  44^  Marc.  12,  3G;  Lue.  XX,  42 
und  Ps,  CIX.  I)  des  kirchenslavischen  Textes  nähert  sich  am 
meisten  im  Psalter  den  altbrilimisehen  Uebei-setzungen,  So  haben 
wir  im  Wittenberger  Psalter:  Üekl  hospodin  hospodinu  nn^mu: 
sed  na  pravici  mej,  doAudz  nepobiu  nepMtel  tv^ch  podno2 
noham  tvym*  Gemeinschaftlich  hier  0iHi-i*ekl,  rocilOAk  r^cno- 
A<RH*bospodin  bospodinu  und  der  Dativ  Hi?r4Aia-nüham,  der  statt 
des  Gen.  in  den  grieebisehen  und  lateinisch*-'U  Texten  auch  hier 
im  Slavisehen  stehen  kann.  Im  Wiener  Evangelistar  heisst 
es;  povödel  bospodin  bohu  merau:  ßcd  na  pravici  mej,  don<'ii 
nepoloiim  nepMtel  tvych  podnoji  nohiim  tvym  ( hier  also  wieder- 
um der  Dat.)  Bh  34  b.  Wenig  Variationen  bietet  davon  das 
Sdtenstettener    Evangelistar.      In    der    St.    Veitshandschrift    in 
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einem  Gedichte ;  fiekl  p4n  tak  pdnu  memii  .  .  .  sedü  u  mne  na  \ 
pravieij  donizt'  nepfdtel  nesloü,  tvjrm  noliiun  miesto  podnozö 
(die  Handselirift  podoyzye).  Auch  hier  ist  aoch  der  Dativ  ge- 
blieben, aber  nicht  mehr  in  der  Prager  Bibel,  wo  es  heisst: 
fekl  pan  pänu  memu:  sed  na  pravici  m^,  aiC  i  poloMm  nepfi- 
tely  iy4i  podno^e  noh  tvych.  Hier  erscheint  also  auch  nicht 
mehr  hospodin,  wie  in  dem  früher  erwähnten  Gedichte.  Für 
ßcabelüm  finden  wir  im  OlmlUzer  Evangeliatar:  äamlice 
noh  jeho  (294). 

Joa.    XIX.     24:     O     A%«lTH3M'k     iVtOH     mit  diu  ^     >Kf)'kKlliiA 

(auch  Matth.  XXVII.  35,  Marc.  XV.  24  jUit^ui^«^  ^Kp-ksHiA  und 
Luc.  XXin.  34:  AUTdX"^  ^p,)  in  Cteni  z.  ^.  na  mem  rüse  me* 
tali  Sil  losy,  in  der  Prager  Bibel  an  der  erwähnten  Stelle  und 
sonst  auch  so,  man  vgl.  noch  Matth.  VIL  6  hm  nOMHiTiiHTi 
EHCkpik  BAUJii)f'k  np^^Vk  CEHHk'kMH  Prager  Bibel:  ani  mecte 
perel  svyeh  pfed  svinß.  In  Jlarc.  XII.  41 — 42  wechseln  zwei 
Verba  ab,  und  zwar  im  Altbülimisehen  z.  B.  noch  in  der  Prager 
und  Kralicer  Bibel  wie  im  Kirchenslavischen  ziendich  liberein* 
stimmend : 


Kirchenslavisch 


Prager  Bibel 


4ä 

43  f^""' 

44 


mece 

metachu 

avrhla 

uvrhia 


U'fcTtii^iUTHjf'K    metaii 
B'KKp'kPÄ  metaii 

KikKpiv^f  nvrhia. 

In  den  latoinischen  Texton  titidct  nicht  die  Nuancirung  derartig 
statt,  Sie  kennen  entweder  nur  immittere  hier,  oder  wechseln  sie 
zwischen  jactare  und  mittere  ab,  womit  unsere  üebersetzung 
im  V,  43  nicht  übereinstimmt;  die  griechischen  Texte  haben  nur 
ßaXX£iv,  Dass  die  Phrase  metaii  sü  losy  beeinflusst  ist  durch 
das  Kirchenslavische^  dafür  scheint  mir  namentlich  der  Umstand 
zu  sprechen,  dass  wir  sie  im  altbuhmischen  Psalter  ganz  anders 
finden.  Hier  heisst  es  im  Wittenberger  Psalter  XXI.  19:  rozdi^UU 
sü  sob6  rucho  mö^  a  na  rucho  m6  pustili  jsu  vraii,  was  ganz 
dem  lateinischen  super  vestem  meam  miserunt  sortem  (so  heisst 
es  auch    in   Joa,  XIX.  24)   entspricht.     Im   Psalter   zeigt   sich 
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hier  deuiüacb  keine  Beeinflussung  dareli  das  Kirctienslavisehe. 
Aach  in  Umud,  p.  steht  eine  andere  Phrase:  vrzem  sß  o  ni 
(v.  538)  und  Frimburger  Fragment  Luc.  XXllL  34:  vrhü  losy. 
Luc.  n.  7  heisst  es  in  Cteni  z.  6.  und  Olmützer  Evan- 
gelist^r:  nebjej  nebeäe  miesta  v  hostinict^  so  auch  hier  noch 
in  der  Prager  Bibel,  die  Kralicer  v  hospodß;  die  älteren  Evao- 
gelientexte  haben  hier  zwar  Bit  c^Kirrk/iH,  aber  sie  kennen  auch 
das  Wort  rocTiiHiii^af  das  einmal  darin  vorkorarat  (Luc.  X.  o4). 
An  dieser  Stelle  hat  die  Sav.  kn.  dafür  rociiOA^^  welchem 
Worte  wir  aucli  in  i^ivot  p.  Je^iSe  begegnen :  öel  na  hospoda 
s  nitna  (Luc.  XXIV.  30),  kirchenBlavisch  nur  ü^kiiH^^f  C'k  miMd 

Mattb,  Vir  B  und  mehrmals  sonst  noch:  e^n^Kkii^,  Prager, 
Kralicer  und  andere  auch  brevno.  Mattb.  XVL  18:  ii  EpdTA 
Aj^^Kd  Hl  o^%\Oi\'kiÄT'k  iHj  Prager  Bibel:  a  brdny  pekeln<4  neo- 
dolaji  proti  ni,  lateiiiiscb  et  portac  inferi  non  praev alebunt  ad- 
versus  cam,  die  Kralicer  Bibel  schon;  ncpfemohou  ji.  Joa. 
L  23  kirchenslavisch :  ifcnpABHTf  ha^tk  rc»c»ö>.\KHK,  Prager  und 
Kralicer  Bibel:  zpravte  cestu  pdnö,  lateinisch:  dirigite  viam 
doraini. 

Matth.  XXL  33:  oni\OTOMk  ii  orpAAH}  in  Uteni  z,  ^.  a 
plotem  ohradil  ji,  im  Rosenberger  Hom.:  kamencm  ji 
ohradily  in  der  Prager  Bibel  wie  auch  in  der  Krahcer  und 
im  OlmiUzer  Evangelistar:  a  opletl  ji  plotem,  lateinisch  sepem 
eircumdedit  ei. 

Matth.  IIL  12:  a  iiirlcK^kt  ckiKfJKfTih  orHkMk  NioyracH- 
iM*kt#uik,  in  Cteni  z.  L  ale  pl^^vy  sejüe  ohncm  ncuhascnym, 
Prager  Bibel:  ale  pWvy  pilliti  bade  neuhasitedhiyni. 

Im  altkircbcnslavischen  Evangelium  fällt  einigermassen 
auf  die  Uebersetzung :  3A  cxpajfk  iiWAiHCKTfc  Joa.  XX,  10,  grie- 
cliisch:  2ta  tbv  ^6ßov  twv  Jsu^aiiüv,  in  den  altböhraischen  Texten 
finden  wir  sie  wieder:  pro  strach  iidovskj^,  Wiener  Evan* 
gelistar  22  b ,  wie  auch  in  der  Prager  und  Kralicer  Bibel. 
Ebenso  Joa,  VU.  13:  CTpa\M  pä^H  if »o,Vf mcKiI  ,  Prager  Bibel 
noch:  pro  strach  ^idovsky,  Kralicer  Bibel  schon:  pro  strach 
i6id»\.  Wie  in  den  kirchenslavischen  Texten  wurde  auch  in  alt- 
bühmischen  Ucbersetzungen  das  Adj.  statt  des  Gen.  häufig  ge- 
nommen. Einige  Belege  fürs  Altbüljuiiache  findet  man  in  C  C. 
Mus.  1864,  8.  147. 
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Marc.  XV.  37:  HBX'Kiiii,  im  Olraützer  Evangelist^ 
zdechl  V^b.  ü.  408   (exspiravit),   in   der  Prager  Bibel  sdioo 

pustil  dtiÄi. 

Luc,  XIT-  35:   KN^x^k  MpkCiUi  Kauii  iip  knoltcdHa,   Prager 

und  Ki'alicer  Bibel  noch:  budtez  bedra  vaäe  prepasana.  Da» 
Verbuin  auch  in  Joa.  XIII.  4,  in  beiden  Denkmälern  wie  auch 
im  Kirchenslavischen  hier.  So  auch  Joa.  XIII.  4  in  Cteni  e.  L 
pf epÄsa  s6,  aber  Olmützer  opdsal  s<j  u.  Neues  Testament  vom 
Jahre  1465  podpäsa  so;  v.  4  Olmützer  u.  Öteni  pK'pjban, 
Neues  Testament  von  1465:  podpasal. 

Joa.  VIII.  7  findet  sich  nur  in  der  Prager  Bibel  mehr  mit 
dem  Kirchenslavischen  übereinstimmend:  prvni  na  ni  vrz  ka- 
menemj  im  Wiener  Evangelistar;  tcn  prvjj^  kamen  na  ni  pust 
(10  b)  nach  dem  lateinischen  prinms  in  illam  lapidem  mittat 
Die  Kralicer  Bibel  hat:  hod  na  ni  kamenem,  kireheuslaviscb: 
np*k}fC4,f  HpikSH  KaMiHk  ha  Hf^.  Aehnlich  auch  das  Kireben- 
slavische:  -kK^  ßpikHtiHHf  KAMfUH  (Luc,  XXIL  41)  in  der 
St.  Veitshandsclirift  in  einem  Gedichte:  jaki  by  mohl  kamenem 
dovrci  (S.  161,  v.  55),  dagegen:  jako  by  mohl  kamenem  lÄßiti 
(in  Ukdzky,  Listy  fil  V,  S.  37),  ebenso  auch  in  der  Prager 
Bibel,  dagegen:  jako  by  mohl  kamenem  dohoditi  in  der  Kra- 
licer Bibel. 

Matth.  XX.  11:  pTkin^TtUjfÄ,    Olmützer  Evangelistar: 
reptaehu,  dagegen  rteiii   zimn.  t\  vrtrjichu.     In  der  Pragei^ 
und  Kralicer  noch  rcptali  jseu, 

Matth.  IL  11:  ii  rifiA'Kiuf  itc^Kiic^HHUii^  ca^  fAioy,  Cteni 
z.  6.:  a  padäe  nici,  pokl'*nichu  ae  zemu  (et  proeidentes  adora- 
verunt  eum\  im  Wiener  Evangelistar  a  poklouywrre  fye, 
pomodlychu  Tye  geniii,  im  Öeitenstettener  EvangeÜstai*  da* 
gegen:  przyrtupiecze  porucziechu  fyo  gemv,  im  Rosenberger 
Hom.:  padki  pferl  nim  jeehii  sc  modliti  jemu,  Präger  Bibel J 
a  padäe  khuiuli  su  sc   jcmuj    ähnlich  tiuch  die  Kralicer  BilieLi 

Joa.  IL  8:  iicsp'kirkTf  irkiH'l;  h  ,  .  .,  Öteni  z.  6.:  nadHtc 
myni  a  .  .  .  Wittingauer  Evangclistar  aber  schon;  naberuc» 

Joa.  XII.  24:    a^vkiio    iiKiiifHiiHkiiOt    in   dem    von    Peter J 
Svehla    um    die    Mitte    des    15.    Jahrhunderts    geschriebcneil' 
Neuen   Testamente   auch:   zrno   pienidnä,   dagegen   im  Öteni 
zrno  dSitnt^  imd  im  Olmützer  und  Wittingauer  Evangel» 
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zrno  obilnd  (im  letzteren  zweimal),  lateinisch  gratium  frumenti. 
Prager  und  KraÜcer  Bibel  auch  zrno  päeniduxe. 

Matth.  XXVL  16:  MCOdiuf  noA^^*^"'^  RpHiAi^Hi»  01- 
m  tu  z  er  Evangelistar :  hledäöe  p  o  d  o  b  e  n  s  t  v  i  e  {^oppor tuiiita teui), 
Rosente rger  Hom.:  slicenstvie.  Im  Olmützer  Evan^clistar 
noch:  lileddäej  kterak  by  podobnö  jeho  zradil  (252),  in  der 
Prager  B'.bel  hiedal  jest  pfistupu^  aby  zej  zradil,  Kralicer  Bibel 
hat  pHhodoclio  <5asu,  aby  ,  ,  . 

Marc.   XIV.    II,    Mar.:    K4K0    h    et^    iio^c^UkHO    Bp'k^UA 

Für  das  griechische  xpicTitScv  fimbria  haben  bekanntlich 
die  älteren  Evangelien  texte  K'kCKpHAHf,  das  in  den  spateren 
Denkmälern  (x.  B,  im  Supr.  Cod.,  im  Trn,  Ev.  und  anderen) 
von  l10A«^lnkl^k  und  iio,i,f;idr*K  ersetzt  wird.  Die  beiden 
letzteren  Au&drileke  tinden  wir  auch  in  den  altböhmiscben 
Deokinlüern.     Mattb.   XXIII.  5    beisst   im  Mnn:    iiiUiJHp^tNiKTli 

mi   X'pdmiAllUITil    CRO^k    H    BfAHHabKl-k    nOAT^Mf T*kl     B'kCKpH/lli'k 

Tdt  xpacTreoa  Töi^    iiAaifwv    auxtüv),    im  Trn,  Ev.  p.  *^*  HtlBlLAtiA^«l<t 

C,    H    R.    nOA<^AK*kl    KOTKHrTi    CBOH)^!^. 

Im  Wiener  Evangelistar  heisst  es  nun:  zdvihaji  podolky 
svd  a  zprostiraji  podrahy  und  im  Olmützer  Evangehstar  rozSi- 
fuji  podrahy  gve  (227),  Prager  Bibel  roz^irujf  zajist^  näpisy 
sv^  a  velik^  d^laji  podolky  sv^,  Kralicer  Bibel  auch  so  nur: 
podolky  pUätü  svfch.  lloAp'^r'k  haben  wir  im  Trn,  Ev.  noch 
in  Matth.  XIV.  36.  zVuuh  hier  zeigt  es  sich,  dass  das  Kirchen- 
slavische  erst  in  seiner  späteren  Phase  das  Böhmische  be- 
einflusste.  Dasü  der  Nom.  podraha  heissen  mlisste,  ersehen  wir 
aus  diesen  Stellen  nicht. 

Matth.  IX.  30  Man:  ii  saiipliTti  iiAvt  iicoij''CT^  rAAroAA^  in 
der  Ohntltzer  Bibel  vom  Jahre  1421:  i  zapreti  jim  a  rka.  In 
Kott'a  Lex,  werden  noch  einige  Citate  ftir  zaprf^titi  =  vetare, 
eomminare  angeführt,  aber  silmmtlich  aus  der  heil  Schrift.  In 
anderen  Cj taten  hat  es  die  Bedeutung  von  schhessen,  bedecken. 
Man  vergleiche  noch  Marc,  X.  48  Mar.:  H  iip'kiuTaajfoy  iiwoy 
iiUhHOBH  A<*  ö\'<UA'kHiiT'k,  in  der  f  HmQtzcr  Bibel  von  1421: 
pf'etiechu  jemu  aby  mlcal. 

Das  kirchenslavisehe  iipiiB^aK'k  ^ivtsafia  kommt  hier  in 
i einer  etwas  modificirten  Bedeutung  vor;  jedinö  oÄ  snameo* 
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prizraky  nzHie,  neuv^Hte  OlmUtzer  EvaDgelistar  (299).  Hier 
heisst  es  prodiginm,  kirt^henslaviscli  hio^\c. 

Auch  das  Wort  iMza  hat  im  Altbuh  mischen  nur  wenig 
Belege^  daher  föllt  auf  die  Stelle:  i  vid^la  tlva  aiid<5ly  v  fizach 
sediecej  jednoho  v  hlaviich  a  druh(5ho  v  naljäeh  Wiener  Evan- 
gelistar  Joa.  XX.  12,  lateinisch  in  albis,  daher  Olmütacr  Evan- 
gelistar  v  alTuich,  aber  Aßsem.  Nik.  auch  KTk  (ß'tii'kijf Tk i  pH 
adjfk,  Mar,  nur  ktl  K'kA'ki)f'k. 

Auffallend  ist  auch  im  Seitenstettener  Evangelistar: 
tehdy  bie&e  cöla  ruka  jeho  (et  restitnta  est  manui  ejus  Luc. 
VI*  10);  an  dieser  Stelle  haben  zwar  die  ki r eh ensla vischen  Texte 
OlfTRp-KAi^  c-ft,  aber  H'kA'k  in  der  Bedeutung  \rfiiq  sanus  kommt 
darin  häotig  vor,  und  dazu  kommt  noch,  dass  an  der  parallelen 
Stelle  Matth.  XII.  13  im  Trn.  Ev.  statt  o\-TRpTiAM  cSk  steht: 
eucTk  i^'kAd;  ferner:  vi'ed  ucelel  in  der  O Im  atzer  Bibet| 
(Ley.  Xin.  18). 

Matth.  XV,  21  Mar.:  othai  kt^  cT(j*iM;k  TO\^fihCK^  (in- 
/tüpr^ffsv  dq  la  p.ipY,  Tjpsü).  Rosen  berger  Ilom.  jide  da  Siran 
Tyrskj^ch,  die  anderen  Evangelientexte  schon;  pride  do  vlasti 
oder  krajin  (secessit  in  partes  Tyri).  Merkwürdig  ist  die 
Stelle  bei  Matth,  XXI.  15  im  W^iener  Evangclistar,  wo  sie  heisst: 
clivdla  synu  Davidov,  Lateinisch  heisst  es  aber:  Hosanna  fiho 
David,  es  sollte  demnach  nyiin  Davidovu  heisst^n,  wie  wir  es 
auch  thattiaehlieh  im  Olmlitzer  und  Wittingauer  Evangelistar 
finden.  Aehnlichen  Dualismus  haben  wir  aber  auch  schon  in 
den  kirchenslavisclicn  Texten.  Im  Zogr.  Mar,  und  Trn.  Ev. 
haben  wir  ckih^y^  ^cn^iHCKH]  a**kVA*^^^V'  ^^'^^  ^^^^^  *^^  ^*'  '"^  ^^^ 
15,  in  der  8av.  kn.  aber  in  beiden  Versen  CkiH^V  A^'^'*^*A^*'^i 
so  auch  im  Cloz.  Z.  38  und  54,  im  Ostromirer  Evangelistar  in 
V.  9,  ferner  im  Ev.  Putn.  und  Nik.  (vgh  meinen  Glag.  Cloz.  S.  8), 

Matth.  XXV.  5  Mar.:  KkS^^p'kiUiüiiJiA  cA  KkCift  ii  C'kti4«i)fA;, 
bei  Stltn^:  vzdi'iemachu  si5  a  zesouchu,  im  Wiener  Evan- 
gelistar dfimaly.  Das  vzdrimati  s«j!  ist  hier  auffallend ,,  da  bei 
Kott  nur  ein  Citat  mit  vzdrimati  (und  zwar  ohne  aß)  aus  dem 
Passionale  erwähnt  wird  (102.  4). 

Mar.  in  Joa.  XII.  28:  CTk^f  npoCiU^Kii  hma  TR<»f .  ripiiA« 
^f  VAdc'K  c'w  NfBKi  *  II  npoc4Ut{;ii)f k  H  iiAtrki  fipl^ClUKAM^t  in 
^ivot  Kr.  p,:  otce  proslav  jm^  sv^  .  .  .  i  proslavil  jsem  i  (*p6t 
proslavim  (lat.  clariticarel   Dass  sich  etwa  diese  Uebe 
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nicht  von  selbst  dem  Uebersetzer  ergab,  ersehen  wir  aus  anderen 
Denkniüiern.  Im  Wittingauer  Evangelistar  heisst  es  schon: 
otd^e  osv^t  jmeno  sv^  ,  .  .  osvötil  .  .  .  oßvßtimj  ebenso  auch  im 
O! mützer  Evangclistar  und  in  Cteni  z,  c.  oslav  .  .  .  oslavil  .  ,  . 
üslavi;  so  auch  in  der  OlniiUzcr  Bibel  von  l46o.  Oslaviti  hat 
hier  anch  die  Prager  und  Kralicer  Bibel. 

Im  Wiener  Evangelistar  lesen  wir  in  Lue.  X.  7:  nebof 
jest  dostojen  delnik  mjta.  Hier  fällt  vor  AUeni  dostojen  auf*, 
da  es  hier  auch  ira  Kirchensla vischen  steht,  ferner  m^to,  da 
m  sonst  im  Altböhmischen  in  der  Redeutiing  merces  selten  ist. 
Kött  citirt  nur  ein  Beispiel  {in  der  Bedeutung  Dienstlohn,  aus 
dem  Jahre  1562),  Im  Kirchenslavischen  kommt  es  nach  Miklo- 
»ich's  Lexikon  z.  B.  im  Pogodio 'sehen  Psalter  vor.  Wenn  da* 
gegen  Öafank  (Uebcr  den  Ursprung  8.  37)  behauptet,  ira  Ni* 
kolsko  Evangehstar  stehe  ein  paar  Male  rayto  st,  mtzda,  so 
scheint  das  nicht  richtig.  An  den  Stellen j  an  welchen  die 
älteren  kirchenslavischen  Texte  MkBA^^  lial>en,  fand  ich  letssteres 
Wort  auch  rlort.  In  der  Prager  und  Kralicer  Bibel  heisst 
unsere  Stelle:  ho  den  jest  dßlnik  mzdy  svd.  In  einer  Uand- 
schrift  aus  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jalirhunderts:  jehozto  j4 
nejsem  duostojen  trcvi  nositi  (Matth.  III.  11^  Abb*  der  k.  G. 
d.  W.  V.  F.,  Bd.  a  S.  740),  Präger  Bibel  jeliozto  nejsem  ho  den 
übuvi  nositi,  und  im  Pass.  Luc.  IIL  IG:  jaz  nejsem  duostojen 
remika  jeho  obuvi  odvdzati  (Listy  HL  VIII,  8.  313)* 

Mar.  Luc.  L  14:  h  k^a*''"^  tikIä  pd,\c>CTifc  m  KfCfAHf, 
Wiener  Evangelistar:  i  budc  tobe  radost  i  veöcl^  (41  a),  so 
auch  im  Pass.  (Listy  til.  VIII,  S.  30U)  der  Prager  Bibel  (et  erit 
gaudium  tibi  et  exultatio)*  Man  beachte  hier  auch  die  mit 
dem  Kirchenslavischen  übereinstimmende  Wortstellung.  In  der 
Kralicer  Bibel  heisst  es  schon :  z  cehoi  budes  niiti  radost  a  veseU* 

Das  kirchenslavische  ropi  oujtt,  vae  ist  auch  in  den  alt- 
böhmischen  Texten  zu  finden,  z,  B.  höre  ölovöku  tomu,  Wiener 
Evangelistar  Matth.  XVIIL  7  (Bl45a),  bei  ^üinf  (Vybor 
I.  751,  lü)  und  sonst  auch.  Später  wird  es  von  b6da  abgelöst, 
das  schon  im  Wiener  tlvangelistar  vorkommt.  Die  Prager  Bibel 
kennt  kein  hofe  mehr. 

"0  iib;  -ro^  avOpo>:rou  übersetzen  bekanntlicli  die  ältesten  Texte 
I  eilt  rkiN'k  HACrkHkCK'Ki,  die  späteren  mit  rkiH'k  HAC^ß^ksk;  auch 
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XIL  8:  ayn  clovSdi  take  jest  päti  soboty  (Listy  fil.  V  XJkizkj 
ö,  37,  Z.  6),  in  Umut\  p.  v.  6  (Matih.  2ix  2).  Im  Olmiltxer 
EvangelLstar  Matth.  XXI,  2S  und  XXVL  64;  syna  elovt^eiho, 
ferner  Joa.  XII.  M  im  Ülmützer,  Wittingauer,  Zirot  Kr. 
p.  und  Ötenl  adirni.  d.;  syn  dovßdi,  im  Neuen  Testament  vom 
Jahre  1465  schon:  syn  C*lov<ika.  Die  Präger  Bibel  hat  dafür 
entsprechend  dem  lateinischen  tiÜus  hominis  überall  syn  ^loveka. 
Das  ist  dann  herrschend  geworden. 

Statt  C'kHk^M^  T^jviSfstov  concilium  taucht  in  den  späteren 
Denkmälern   c'Ki:^p'K  auf.     Letzteres   haben   wir  auch  in  ddn 
althühmischen  Texten.   Z.  B.  im  Olmiitzer  EvangeUstar:  a 
chen  sbor  hleddcbu  protiv  Jej^iäovi  svedectvi,   Marc.  XIV.  55 
(Vyhor  IL  405,  Z.  30?    die  Krahcer  Bibel   hat   hier   vöecka 
rada,  in  Marc.  XV,  1  hat  sie  shromdideni  stiitt  sbor  der  Pn 
Bibel);  hier  auch  noch  Marc.  XV.  1  und  U)  (1.  c,  4i)7,  2  und  16)» 
An  letztererstelle  statt  des  hiteimsehen  cohors.  Die  Prager Bil; 
stimmt  hier  auch  ubereinj   doch  hat  sie  auch  häufig  sbor  statt 
des  kirehcnslavischen  c^HkiViiiUJTf  auva^ui^cf,,  z.  B.  Matth.  IX.  35; 
X.  17;  XII.  9  etc.    Dieses  Wort  wird  in  Ulteren  Texten  durch 
sftatek  wiedergegeben,  so  z.  B.  in  Cteni  z.  0.:  ja  vezde  ucil  v 
sfttitee  a  chrjlmi%  kirchenslavisch;  dSTk  RkCfr^^d  oysu\"K  H«i  C'kWk- 
AviiuiTH  II  irk  i^f)*kK'kKi  (Joa.  XIX.  20). 

Indessen  ersclieint  noch  ci^Hk/U'k   als   snem    in    den  bub^^J 
mischen  Texten^  z.  B.  Marc.  XIII.  U  in  der  Prager  und  KraJic6i^^ 
Bibel  V  sn^imich  a  v  zboriech    (^Krahcer  Bibel   na  snömy  a  do 
shromdideni,  eoncihora). 

BaKOilklittK'k  (vojxtxd;,  legis  peritus)  der  kirchenslayisehu^ii 
Texte   kommt   auch   in   den   böhmischen  Denkmiüern  vor  ujiJ 
bezeichnet  hier  das,  was  im  Ältkirchenslavischen  Ki^Hii^KkitifKik 
YpapLiAaT&iJC  scriba  (z.  B.  Prager  und  Kralicer  Bibel  Marc,  IX»  11), 
dann   die   Pharisiler   (z.  B.    Prager   Bibel   Marc.  X.  2  kJrchen-      , 
slaviseh  /^jpiic'kii).    Letzteres  Wort  wird  jedoch  Überaus  häuä^^| 
mit  liccmc^rnik    wiedergegeben^    das  wiederum  als  AiiuiM'kp'k^l 
im  Kirchenslav^ischenj  und  zwar  iu  der  Regel  in  späteren  Denk- 
mälern fllr  i'::ayLUvrt;  erscheint.    So  steht  lieemernik  in  Cteni  ä-  L 
z.  B.  Joa*  XVIII.  3,  im  Seitenstetteuer  Evangclistar  Lac.  VL  42, 

UtiSöitel  T^piiurr-o^  paracletUB  taucht  zwar  noch  Dicht  in 
den  ältesten  Evangelientextcn  aul;  da  hier  das  griechische  Won 
unübersetzt   blieb,    aber   in    spliteren    kirchenslavischen   Denk- 
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malern  ist  es  vorhanden j  und  zwar  schon  in  den  älteren,  wie 
z.  B.  im  Izb.  Svjat.  Joa.  XV.  26  heisst  im  Wiener  Evangelistar: 
uttöäitel»  jchü^.  vAm  poäli.  So  auch  in  allen  späteren  Bibeln 
und  in  der  Biograpliie  Karls  S.  43:  poprosim  otci^  a  jineho 
ut^äitele  dd  vAm  Joa.  XIV.  16.  Ut<!^itel  kommt  auch  im  Seiten- 
stetteuer  EvangeUstar  vor  (Job.  XIV.  26;  XV-  26;  XVI,  7), 

Das  Wort  hospodin  könnte  liinsichtÜch  seiner  litur- 
gischen Bedeutung  aueh  wohl  aus  dem  Kirehenslavisehen  ent- 
lehnt seiuy  wenn  es  nicht  schon  aus  der  vorcyrillischen  Zeit 
stammt.  In  der  älteren  Form  finden  wir  es  schon  in  dem 
bekannten  Liede  ^Gospodi  pomiluj  ny^  In  den  altbohmischen 
Texten  bemerken  wir,  dass  es  allmHÜg  verdi'ängt  wird,  ohne 
jedoch  ganz  verdrängt  zu  werden,  so  dass  es  sich  im  biblischen 
Sinne  noch  heutzutage  behauptet.  In  der  Prager  Bibel  z.  B, 
Luc,  I.  28:  Hospodin  s  tebu.  in  der  Kralicer  schon:  Pdn  (Büh) 
stebon  und  so  noch  mehrmals.  Joa.  VHI.  48;  i£*kc'k  HiUittyii, 
in  diesem  EvangeHentexte  bei  Stitny:  gmAö  bnsa,  im  Olmtitzer 
Evangelistar  diilbelstvo  niAö,  Wiener  Evangelistar  10a: 
diabla  rads;  ferner  Joa,  VIIL  49  bei  Stitny:  b6sa  netuam, 
kirchenslavisch:  KicCit  Hf  HMti«\ik,  OlmiUzer  Evangelistar  aber: 
diabla  neniujn  (die  Citate  aus  8titny  bei  Jirecek  O  <}.eskem 
prv,  pfekladn  sv.  ev.  . . .  S.  14.  Im  Wiener  Evangelistar  kommt 
b^  noch  etwa  zweimal  vor.  Es  kommt  auch  im  Seitenstet teuer 
Evangelißtar  vor,  z.  B.  Luc.  XI.  14;  Job.  VIIL  4H. 

Was  das  Wort  ßas  in  der  Bedeutung  bora  anbelangt,  so 
seheint  es  wirklich,  wie  wir  oben  sahen^  neben  dem  Seitenst.  Ev. 
nur  in  zwei  altbotjmischen  Ucnkmälern  vorzukommen,  die  auf  dem 
Evangelientexte  beruhen,  niimlieh  iin  ^Umuceni  pane%  in  den 
Versen  616  und  617  (statmataod  casa  sestdho,az  do  i^asu  devÄtöho) 
(Mattb.XXVlL45)  und  in  der  Legende  von  den  lO.tNJO  Rittern, 
und  zwar  an  einer  Stelle,  die  ebenfalls  den  iCeflex  des  Evange- 
liums enthält,  nämlich:  A  kdyiS  po  devätem  casu  opijt  vrati  den 
svu  krtlsu  (v.  201  mid  202,  Listy  üL  XVI,  S.  35).  In  dem  vorher- 
gehenden Citate,  worauf  wich  diese  Stelle  bezieht,  heisst  es  hier 
jedoch:  Byla  jest  tma  od  öestö  hodiny  ai  do  dcvAtd  (l  c.  v.  195). 
Das  Trnover  Evangelistar  bat  hier  (Matth.  XXVII,  v.  45)  schon 
HäChf  die  älteren  Evangelicntexte  (Zogr.  Man  Assem*  etc.)  noch 
rO;\iiNA.  A\AA^\kHki^k  heisst  im  Kirchcnslaviscbeu  parvulus^ 
infans,  im  Altbühmi^ehen  aber  adutesecns,  juvems^  sogar  tllj 
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kircheiislavische  Wenzelslegende  hat  das  Wort  Eingang  g# 
funden  (es  bezeichnet  dort  die  Pagen,  vgl.  Zur  Würd.  d.  ».  W. 
S.  19).  Nun  iindet  sich  alH3r  docli  auch  liier  das  Wort  in  der 
kirchenslavischen  Bedeutung:  Vece  krdl^  rozdölte  inlädenci 
iiv^ho  na  dvie  ^iesti,  Olmützer  Evangelistar  123,  Keg.  III.  3 
und  25  im  "Wiener  Evangelistar:  kto  pHjme  tohoto  m  lade  nee. 

Das  Wort  MHAOCp'kAHf  theoz,  misericordia,  das  auch  in 
den  altkirchenslavischen  Evangelicntexten  vorkommt  (Luc.  I.  78) 
und  dem  lateinisehcn  Worte  misericordia  nachgebildet  zu  sein 
scheint,  findet  sich  vereinzelt  in  der  altbuhmischen  Literatur 
wieder.  So  in  Umu<leni  p^ne  (Vyhor  L  1147,  v.  23),  in  einem 
bei  äütn^  aufgenommenen  Gedichte  (Vybor  I.  754,  v.  18),  in 
der  Alexandreis  und  —  in  der  Küniginhofer  Handschrift:  ande 
milosrdie  pro  boh  prosi  (J.  Jirecek,  S.  9t5,  v,  84).  Sonst  haben 
die  altböhmischen  Denkmäler  dafür  niiiosrdenstvae.  Luc.  XV.  29 
griechisch  v-oti  siiBcTzote  ^vtoXyJv  7sy  rrap^XOoVj  kirehenslavisch:  M 
HiiKC«AH>Kf  aämoKicA'*  ni£Ofi«A  m  iipkcTAinHjfK  in  Öteni  z.  Li 
a  nikdy  sera  k^zanie  tv^Iio  neprestupil  (V^'bor  L  1064,  v.  14 
und  80  auch  dann  in  anderen  Denkmiileni),  lateinisch:  et  nun- 
quam  mandatum  tuum  praeterivi.  Man  vergleiche  dann  weiter 
im  Wiener  Evangchstiir  Matth.  XW  3:  proc  vy  pi'^stupujetc 
kazanie  buoiie  (Bl.  1>  a),  lateinisch  quare  vos  transgrcdimini 
ra.  d.;  kirchenslavisch:  tlO  MkTO  R^l  iip'kcT^nAfTl  3,  K.  J^ori  na5 
OjJLcT;  Tiap^t^ÄtvcTE  ty;v  evisAt^vj  man  vgl.  auch:  boziho  u^taveuie 
pf<5stupnika  im  Pass,  (Ucber  die  weichen  e-Silben,  S*  71, 
Z.  28).  Es  ist  selir  wahrscheinlich,  dass  das  Wort  im  Böh- 
mischen zu  seiner  Bedeutung  in  diesem  übertragenen  Sinn  durch 
den  EinfluBS  des  Kirchenslavischen  gekommen  ist.  Diese  Be- 
deutung hat  es  liier  auch  jetzt  noch. 

In  den  kirchenBlavischcn  Evangelien  der  ältesten  Zeiten 
kommt  nur  iirtCT'kiji'K  7:o.p.i^v  vor,  erst  später  macht  sich  auch 
ndCToy\"K  daneben  geltend  (sechsmal  schon  im  Ostromir'schen 
Evangelistar).  Auch  in  den  böhmischen  E^fangelien  haben  wir 
pastyf  und  daneben  pastucha,  z.  B.  in  (Heni  z.  L  Lue,  II.  7: 
a  pastucby  bieehu  v  temi  kraji  und  pastucha  jest  oyci  Wiener 
Evangelistar  (26  a). 

Interessant  sind  auch  jene  Fälle,  in  denen  das  kirchen- 
slavische  Wort  die  Veranlassung  zur  Wahl  eines  ähnlich  lau- 
tenden oder  eines  verwandten  Ausdruckes  (desselben  Stammes) 
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gab.  Viele  Beispiele,  flie  hier  angefahrt  werden  sollten,  sind 
schon  früher  envähnt  worden.  Hier  fällt  uns  nameDtlich  auf, 
wie  das  kirehenshivisehe  CkßjiikUiirrH ,  rkKp'Kiiifii'k  wieder- 
gegeTjen  wird, 

Joa.  IV.  34  kirchenslavisch :  iHöi  epiiiiikHO  fcTik  fi^A 
Tfi^^ifK  K^Am  nocKjiiig'ktUiUro  m^^  h  c'kßp'kiiji^  A^t^^^^  iA't^'^^) 
iro,  im  Oteni  zinm.  c-asii:  loA  krmö  jest,  abyeli  ueinil  voll  toho, 
ßcniS  poslal  jest  mö,  abych  svrchoval  dielo  jcho;  im  Wiener 
Evangclistar:  nia  knnß  sest,  abycli  einil  voli  jeho^  jenÄ  mö 
poslal  a  dokonal  dilo  jeho  (10  b).  In  der  Prager  Bibel  schon; 
miioji  pokrm  ,  .  .  abyeh  dokonal  skutck  jeho.  So  auch  bei 
Hus  (Vyb.  n,  187,  Z.  21).    Matth.  V.  48  im^Kirchenslavischen: 

KA^A^'T'   ^V^^    '^^^    C'kKtl'klilfHH^    'kKO    H   CTkUk    KaUJk    HfHfCkCK'kt 

C'kKp^kiiifN'k  icT'k^  in  (Jteni  zimn.  casii:  protoz  badete  svrcho- 
vanij  jako  otec  vdö  svrchovdn  jest  (BI.  15.  l).  Die  Prager 
Bibel  kennt  kein  svrcbovati  nnd  svrcliovan  mehr. 

Joa.  XIX.  28:  'kKO  ßkrk  lo^i  rkKpi^ujHUJfft  ca  o  hIiMK 
und  V.  30:  c'kKji'KUJM  ca^  in  Cteni;  .  ,  .  je^  jsii  }ii  väeckna 
svrelioviina,  aby  sc  svrcbovalo  (hier  der  kirchenslavisehe 
Text  rkKA^A*'»^''"*^)  II" d  V,  30;  svrchovdno  jest.  In  einem 
anderen  Texte  schon:  £e  vSecko  jest  dokondno  und  v.  30:  doko- 
ndno  jest  (0*  C  Mus,  1880^  350).  So  auch  in  anderen  Denk- 
mälern. 

Matth.  XXL  IG:  nsik  oycTw  .u<v.iAEHk*ik  h  CKCj^unHjfk 
cn%Kp'kiiiii/rk  ICH  yRiiAA»,  in  Äivot  pdna  Jeziäe:  z  ust  miadych 
dietek,  hospodine,  ehvalu  jsi  vrchoval  (Abhandl.  V.  3,  S.  734). 
Rosen ber^er  Hom,  und  *>lnilitxer  Evangelistar  jcito  jeötß 
Bsii  dokonal  jsi  chvdlu^  Wiener  Evangelistar  .  .  .  ssucich  ßje- 
dnals  ehvfilii,  Prager  nnd  Kralicer  Bibel:  dokonal  si  chvdlu. 

Matth.  XIX.  21:  aiint  j^ouitiiij«  ckHp*kUJfH*K  B'kiTit,  bei 
ätitn^:  chceäli  svrchovdn  byti  (V^^bor  I,  S.  783,  Z.  35),  in  der 
Prager  Bibel  schon  dokonaly. 

Matth.  XXVII.  r>l  und  Marc.  XV.  38:  <mkmi4  (in  den 
ältesten  Textci)  KAiwmrABMAi  ut:i*kKikKkH4^k  pasA^iikp^i  ca,  in 
einem  Gebete  in  der  8l  Veitshandschrift:  skrzö  opony  roze- 
dfenie,  je^to  . .  .  v  tds  doba  rozedfö  s^  (S.  296)^  in  einer  anderen 
Fassung  dieses  Gebetes:  kdyi  so  jest  opoua  ehramovd  rozedr^la 
(S.  374,  377),  in  einem  Cancionale:  opona  b6  rozedrela  ( Vybor 
IL  II 40). 


X.  AbteadlQüf:    Vondrik. 


Daneben  liaben  wir  eine  selbstständigere  Atisdrucksweise 
in:  tody  s^  opona  chramsktt  rozsadi  (C.  (5.  Mus,  1880,  8.350) 
und  in  der  Pmger  Bibel :  opona  chrÄraovd  roztrhla  .  .  .  se.  So 
lautet  es  auch   sebou   im  Olmützer  Evangelistar  Vvbor  II.  408. 

Mattb.  XXVII.  46:  irkCK^viA;  (spätere  Texte  iio  *ikTo)  ma 
ICH  eciMKMA*K  (aucb  ocTdRH)  lind  Marc,  XV.  34  ähnlich,  alt- 
bülimisch  cemu  ei  mnc  ustal  (C.  0.  Mus.   1^580,  S,  350). 

Prager  Bibel  schon:  proö  jsi  mö  opustil,  das  ist  dann 
die  gewöhnlichere  Auädrncksweise.  In  der  8t.  Veitshandschrift: 
pro<5's  mne  ustupd  (185,  v.  584),  in  einem  Gebete  derselben 
Handschrift:  hospudine,  proö  si  nme  zaponianul  (S.  296). 

Matth.  V.  28:  M  0  OA(?KA»t  htc»  ca  niHiTi,  noch  in  der 
Prager  Bibel:  o  odev  co  po<Iiujete  und  v.  31:  Ml  iiKUltTf  CA, 
Prager  Bibel:  norodte  pecovati. 

Bierher  gehört  wohl  auch  das  böhmische  nirzkost, 
mrzk^f  statt  des  Kirchenslavischen  Aip^kaocTk  ^-^^'-'^T*^^:  *^ 
minatio.  In  der  Mik.  B.:  co  lidem  vysoke,  mrzke  jest  pred 
Bohem  (quod  honiinibus  alt  um  est,  abominatio  est  ante  Dcum, 
Luc.  XVI,  15)j  hn  Mar.:  VMi  icrik  .  .  .  kivICOKO,  Ai(j*K3«»cTk 
npit-VK  KOroMK  icT'K.  In  derselben  Biliel:  mrzkost  je^t 
hHesn^m  mndrost  Sir.  1.  Hier  kann  ich  auch  aus  dem  Psalter 
ein  Beispiel  anftihren.  Im  Olo8sh*ten  und  Wittenberger  Psalter 
heisst  es  in  Ps,  LXXXVIl,  9:  polozili  jsu  me  v  mrzkost  soh$  (po- 
suerunt  me  abominationem  sibi),  im  Psalter  sin.:  no^to^KMiui^  mia 
E'K  <wp*k3C*cTk  cfirk.  lin  Klementiner  Psalter  heisst  es  schon 
abweichend:  v  obidu.  Damit  ist  zu  vergleichen  im  Glossirten 
und  Wittenberger  Psalter  Ps.  LV,  6:  slova  ma  mirskovali 
proti  mne  (verba  mea  execrabantur  adversum  me),  im  Psalidf 
sin.:  cAORiCA  M'^'k  Mp^Ksliajf;^  hm%  im  Klementiner  Psalter  aber: 
slova  raa  ottikarachu  protiv  mne.  Aus  diesen  Stellen  ersehen 
wir,  dass  sich  der  Klementiner  Psalter  in  dieser  Hinsieht  weniger 
an  den  kirchenslavisclien  Text  anscliUesst  als  die  anderen. 

Da  der  sogenannte  Dativus  absolutus  in  den  altbuhmischen 
Denkmälern  selir  spärlich  vertreten  ist  und  sich,  wie  es  scheint, 
höchstens  auf  die  Evangelien  und  andere  verwandte  Texte  be- 
schränkt, so  möchte  ich  sein  Vorkommen  hier  auch  vor  Allem 
dem  kirchensla vischen  Einflüsse  zuschreiben.  Beispiele  dieser 
Art  sind:  jeduchn  jim  edentibus  illis  Matth.  XXVI.  21;  bndf 
znamenie  .  .  .,  vadmicim   Hdem  pro   strach  .  .  .  arescep* 
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minibus  Luc.  XXI,  20;  a  schilzejidra  jim  b  hnory  pnkazal 
descendentibus  Ulis  praeeepit  Matth.  XVII.  0  Olmützer  Evan* 
gell  Star. 

Bekanntlich  kommt  diese  Cüiistruction ,  abgesehen  von 
einigen  Beispielen  im  Polnischen,  die  sich  als  ein  Reflex  des 
Altböh mischen  erweisen  können,  nur  noch  im  Kleinrussischen, 
aber  mit  unvoränderliehem  Participium  vor.  Dass  sie  jedoch 
einmal  iirslavisch  war,  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten, 
Daflir  spricht  auch  die  That*iache,  dass  sie  auch  im  Litauischen 
und  Germanischen  vorkommt.  Doch  scheint  sie  im  Altböh- 
mischen schon  verloren  geganj^en  und  erst  durch  den  kirchen- 
sla vischen  Text  wiederum  belebt  worden  zu  sein. 

Hier  will  ich  noch  auf  eine  Beoljachtung  des  Uerrn  Dr, 
G.  Polivka  im  ApHlbeft  des  Athenäums  1H9B,  S.  218  zurück- 
kommen. Daselbst  bemerkt  er:  ,IIier  wollen  wir  noch  bemerken, 
dass  kirchenslavischc  Würtcr,  wahrscheinlich  nach  scrlnscher 
ßedaction ,  in  das  Prcssburgcr  Vocabuhirium  aufgenommen 
worden  sind,  und  dass  damit  ^iechische  Wiirter  übersetzt 
wurden:  (Vet  agios  Zeile  234>< ;  hemerkenswerth  ist,  dass  das 
griechische  kyrios  übersetzt  wird  mit  holpodyn  22G8,  cl  mit 
bog  2288.'  Wenn  fvet  nicht  ein  Sehreibfehler,  denen  wir  in 
diesem  Denkmaile  hänfif^  begegnen,  ist  (statt  svyct,  bceinflusst 
durch  jene  Formen,  in  denen  der  Undaut  auftrat,  z,  B.  nom. 
pl.  sv^H),  so  müsston  wir  an  die  Thei Inahme  eines  jener  croa- 
tischen  Mönche,  die  Karl  IV.  nach  Böhmen  berufen  hatte,  denken. 
Griechische  Wörter  kommen  sonst  auch  häutig  darin  vor  z,  B. 
boze  tlieos  2287,  ipiais  kon  2*^3:5  u.  s.  w.  Das  hebrüische 
Wort  el  ist  aus  Matth.  XXVIL  45  und  Marc.  XV-  34  in  der 
Vulgata;  Eli,  Eli,  lama  sabact!iani). 

Aus  diesen  Zu=iammenstellungen,  die,  wenn  alle  altböh- 
mischen Evangelien  und  Bibeltestc  herausgegeben  sein  werden, 
noch  bedeutend  erweitert  werden  können,  ergibt  sich  jetzt  für 
mich,  dass  die  ursprüngliche  altböhmi^che  EvangehenUbersetzung 
von  den  kirchenslaviscben  Texten  mehr  beeinflusst  war,  als  ich 
das  früher  angenommen  hatte.  Es  ist  wahr,  man  nahm  den 
lateinischen  Text  zur  Grundlage,  aber  dabei  hatte  auch  der 
erste  Uebersetzer,  oder  besser  Glossator,  offenbar  einen  kirchen- 
slavischen  Text  vor  sich,  in  den  er  auch  blickte  und  woftlr  er 
*•  Ausdruck  im  Böhmischen  nicht  gleich  fand,  das  nahm  er 
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gegangen,  wenn  aueb  niebt  dennassen,  wie  es  in  anderen  Ländern 
der  Fall  war,  wo  die  slavisehe  Liturgie  eine  andere  Rolle  spielte, 
wie  z.  B,  in  Rnsshmd.  Zu  einer  Zeit,  als  die  slavisehe  Liturpe 
in  Böhmen  nach  der  Sazavcr  Periode  nicht  mehr  bestand, 
konnten  sich  immer  noch  Leute  finden,  die  kirchenslari^he 
Büclier  (cyrillische?)  lesen  konnten,  wie  später  z.  ß.  auch  Matth. 
Philonomus  im  Jahre  1587  (Dobrovsky,  Gesch.  d.  b,  Spr.  1818, 
S.  02 — 63)  und  Balbin  (1.  c,  59).  Das  Kirchenslavische,  von 
dem  sich  Spuren  ira  Altbühmischen  vorfinden,  gehört  nicht  der 
ursprünghehen  cyinlÜschen  Periode  an,  sondern  der  späteren. 
Die  ursprlingiiche  Evaugelientlbersetzüng  lehnte  sich  also,  wie 
wir  aus  den  Ci taten  in  anderen  altböhmlschen  Denkmälern 
anzunehmen  wolil  berechtigt  sind,  vielmehr  an  den  kirchensla- 
vischen  Text  an,  als  es  aus  den  erhaltenen  Abschriften,  die 
leider  schon  aus  verhältnissmässig  später  Zeit  stammen,  resul- 
tiren  würde.  Es  wäre  höchst  interessant,  jene  Verwandtschaft 
noch  näher  constatiren  äu  können,  wenn  wir  ein  älteres  böh- 
misches Evangelium  etwa  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13,  Jahr- 
hunderts hätten. 

Andererseits  muss  auch  berücksichtigt  werden,  dass  man 
schon  frühzeitig  begann,  das  Kirchenslavische  aus  den  alt- 
böhmischen Evangelientexten  auszumerzen,  indem  man  daftir 
das,  was  geläufiger  war,  setzte,  wie  wir  aus  dem  Gedichte 
Umuceni  panö,  dessen  Abfassuogszeit  Ende  des  13*  oder 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  fällt,  ersehen  können.  Neben 
rozpieti  finden  wir  schon  dort  ukriiovati,  ferner  nur  kalich 
(v,  85),  während  wir  noch  bei  Dalemil  6ie§e  fanden.  Indem 
man  auf  diese  Art  bestrebt  war,  sich  einerseits  mehr  an  den 
lateinischen  Text  anzuschliessen,  andererseits  dem  gewöhnlichen 
Sprach  gebrauche  mehr  Rechnung  zu  tragen,  ist  man  durch  viel* 
fache  Abschriften  scldieisslicb  zu  Texten  gelangt,  wo  wir  schon 
nur  mit  Mühe  den  kirchensla vischen  Eiufluss  bemerken  können, 
aber  leugnen  lässt  er  sich  nicht.  Ich  kann  demnach  nicht 
Jirecek  beistimmen,  wenn  er  in  seiner  Abhandlung  ,0  6esk^m 
prvotnim  pfekladu  sv.  evangelii  a  obmt;näch  jelio  ai  do  XV.  stol.^ 
(Abb.  der  k.  G.  d.  W.  V.  F,  10.  Bd.,  S.  5)  behauptet:  ,und  wir 
zweifeln  beinahe,  dass  man  irgend  welchen  bedeutenderen  Ein- 
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flnss  derselben  (der  slavischeu  Bücher)  in  den  ältesten  böhini- 
sclicn  Psalter-  und  Evangelieoliandschriften  nachweisen  könnte*. 
Freilich  fütrt  er  noch  hinzu,  dass  ein  endjpjiltiges  Urtlieil  darül>er 
den  Kennern  gebührt 

Ich  habe  mich  bei  dieser  Arbeit  nur  auf  die  Evangelien- 
texte beschränkt,  weil  ihnen  eben  der  grösste  Einfluss  unter 
den  Texten  der  heiligen  Schrift  in  der  Literatur  xuznschrelben 
ist*  Es  bleibt  nur  noch  übrig»  auch  die  anderen  Theüe  der 
heiligen  Schrift  in  der  altböhmischen  Uebersetzung  zu  unter- 
snchen,  namentlich  den  Psalter.  Dass  man  zu  einem  ähnlielien 
Resultate  gelangen  wird,  niüchte  ich  schon  von  vorneherein 
annehmen.  Aus  dem  Psalter  will  ich  hier  nur  nebenbei  einige 
Beispiele  zeigen.  Ps.  CIV.  ol  im  (llossirten  und  Witten- 
berger:  i  priila  psi  mucha  i  (a)  möic^  (et  venit  coenomia  et 
ciniicsij  im  Psalter  sin.:  ripHA^  rikci^iMh  <ud^'jf'ki  M  AiiiiUHi^A, 
dagegen  im  Klementiner  Psalter  m»iee  a  stenic^. 

Ps.  CXVIIL  20  Wittenberger:  zlibila  duöe  mA  Uduti 
pravedtnosti ,  im  Glossirten:  oblübila  (concupivit  anima  mea 
desiderarc),  Psalter  sin.:  kIlSAIokh  j\,uia  iwck  Eh^jk,h\'kTH,  da- 
gegen im  Klementiner:  sziidala  duätj  ma  zadati, 

Pß*  CV.  40  im  Glossirten  und  Wittenberger:  i  omrzala 
jest  (et  al»ominatus  est),  Psalter  sin.:  M  OMpiiB'k  fM^y^  dagegen 
Klementiner:  i  potupi!  jest. 

Ps.LXXXVIL  5  filllt  am  meisten  auf:  im  Glossirten  pfi- 
m  ^ n ^ n  s  ehodicimi,  Witten b e  r g e  r :  p  r  i  ni  e  o  i^  n  s  chozujicimi 
(aestimatus  sum,  cum),  Psalter  sin.:  n0HA\*kHfN'k  ETfcijf'k  c^k 
Hii3ni;^ciAi^'^^M^('^^^T  ^"i  Klementiner:  pomC-nen  sem.  Primeniti 
kommt  nach  Kott  in  dieser  Bedeutung  nur  hier  vor,  pom(!aieni 
liat  Klementiner  noch  in  Ps,  XLIII.  22  (Psalter  sin.  iiTiM^j- 
HMiii^j,  wo  Glosi!iirter  und  Wittenberger  eeneni  haben.  Was  wir 
oben  vom  Klementiner  sagten^  lindet  in  den  hier  angeführten 
Stellen  seine  Bestätigung. 

Nicht  allen  Ausdrucken^  die  hier  hervorgehoben  wurden, 
kann  man  die  gleiche  Beweiskraft  zuschreiben.  Einzelne  davon 
hätten  vielleicht  unterdrückt  werden  können,  ich  habe  sie  aber 
deshalb  autgenommen,  weil  diese  Untersuchungen  die  ersten 
aui*  dem  Gebiete  der  altböhmischen  Literatur  sind,  und  so 
Manches,  was  vorderhand  belanglos  zu  sein  scheint,  kann  mit 
der  Zeit  auch   eine  Rolle   spielen.     Ich  suchte  vor  Allem  Aus- 

SitiuDgibcr.  d.  t^bil.-btJl.  Cl.  CXIIX.  Bd.  10.  Abb.  *H 
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drücke,  die  an  gleiche  Stellen  im  altbühraisehen  and  kirchen* 
slavisehen  Texte  gebunden  sind,  hervorzuhebenj  weil  dadurch 
eine  directe  Benützung  der  kirclienslavischeii  Quellen  ersichtlicb 
wird,  und  dann  gewisse  Termini  technici  auf  dem  theologischen 
Gebiete^  aus  denen  allein  nur  eine  indirecte  Beeinflussung  er- 
schlössen  werdjen  könnte.  Diese  beiden  Arten  von  Ausdrücken 
sind  hier  allerdings  nicht  immer  streng  geschieden. 

Da  die  böhmischen  Texte  nach  Polen  gelangten ^  so  hat 
daß  Kirehenslavische  auf  diese  Art  indirect  auch  das  Polnische 
beeinflusst.  Wenn  auch  der  Florianer  Psalter  z.  B.  sieh  mehr 
an  den  Klementiner  anschliesst,  welcher,  wie  wir  sahen, 
weniger  kirchensla vischen  Einfluss  zeigt,  so  finden  wir  selbst 
auch  in  ihm  derartige  »Spuren. 

Ps.  CV.  40  heisst  hier  z.  B,  i  omrzalo  jest  jej,  also  nicht 
wie  im  Klementiner  i>otu|>il,  sondern  mit  Giossirtem,  Wittenberger 
und  Palter  siiK  übereinstimmend, 

Ps.  XLIV.  2  Florian  er  Psalter:  trescz  pisarzowa,  Witten- 
berger  trest,  Psalter  sin.  Tpi^cr-k  K'EHH:KHttKa.  Bei  Linde 
kommt  das  Wort  sonst  nicht  vor. 

Ps.  CIX.  4  Florianer  Psalter:  Przesangil  (sie)  yest  gospo- 
dzyn  a  ne  bodze  se  kayacz,  Wittenberger  Psalter:  prisabl 
hospodin,  i  ne  bude  se  käti  (Juravit  dominus,  et  non  poeni* 
tebit  eum),  Psalter  sin:  KAi>ftT'k  cfo^  rk  i  Ml  pdCKaiT'k  cijä. 

Doch  die  Erforschung  der  polnischen  Denkmäler  nach 
dieser  Richtung  hin  muss  zum  Gegenstände  einer  eigenen 
Arbeit  gemacht  werden«  und  so  wollen  wir  hier  abbrechen  und 
nur  unsere  Resultate  bezüglich  des  Altböhmischen  zusammen- 
fassen. 

Die  Beeinflussung  des  Altböhmischen  durch  das  Kirehen- 
slavische zeigt  sich  darin,  dass  einzelne  Wörter  aus  dem  Kirchen* 
slavischen  theils  entlehnt,  theÜs  schon  vorhandene  Wörter  sni 
einer  neuen  liturgischen  Bedeutung  umgestcmpelt  wurden*  Hie- 
her möchte  ich  folgende  Ausdrücke  rechnen: 


blahoslaven  und  Uahoslaviti, 

c6l  (z.  B.  cela  bieäe  restituta  est),  daran  schÜesst  sich^ 

uc^leti, 
cas  (hora), 
licem^rnik  1  AitiUAi*fcpih ), 
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mlädenec  in  der  Bedeutung  infans^ 

podrah  (fimbria), 

pokloniti  s6  (adorare), 

potfästi  86  (in  Matth.  XXVH.  51), 

pHesn^  (non  fermentatus,  «Cuijlo«;), 

pKjmöte  (possidete  in  Matth.  XXV.  34), 

pfimSniti  (aestimare), 

proslaviti, 

prvönec, 

roba  (ancilla,  kirchenslavisch  paea), 

rotiti  s6  (jurare), 

rozpieti  na  kHÄi  (crueifigere), 

rozputie, 

skfehot  zuböm, 

uhotovati  (parare), 

ut^ditel  (paracletus), 

veliditi  (magnificare), 

vzdäti  chvÄlu  (gratias  agere), 

zäkonnik, 

zapfötiti  (pHtiti)  vetare, 

zlibiti   (B'k3AI0BHTH), 

zvolenici. 

Üb  bös,  hospodin  und  andere  zu  den  Bedeutungen  im 
christlichen  Sinne  erst  in  der  cyrillischen  oder  schon  in  der 
vorcyrillischen  Zeit  umgestempelt  wurden,  ist  unsicher;  letz- 
teres ist  mir  jedoch  wahrscheinlicher.  Ebenso  ungewiss  ist, 
wann  milosrdi  aufkam;  sicher  nicht  erst  in  Böhmen.  Hieher 
wären    noch     andere    Ausdrücke    zu    zählen    (z.    B.    oplatek 

OHiiaT'kK'k). 

Eine  andere  Beeinflussung  zeigt  sich  in  der  Wahl  des- 
selben Stammes  mit  einem  anderen  Suffixe.  Hieher  gehören 
mrzkost,   mrzk^,   omrzati,   svrchovati,   svrchovan^  und  anderer. 

Schliesslich  wurde  das  auch  im  Böhmischen  vorkommende 
Wort  genommen.  Diese  Fälle  sind  nur  dann  mit  einer  gewissen 
Wahrscheinlichkeit  zu  constatiren,  wenn  der  böhmische  Text 
sich  nicht  ganz  mit  den  lateinischen  Texten  deckt  (z.  B.  Matth. 
XXI.  33:  plotem  ohradil  ji,  kirchenslavisch  onAOTOMk  h  orpa^H, 
lateinisch  sepem  circumdedit  ei).     Das  häufigere  Auftreten  des 

3» 


36  X.  Abhudlang:    Yondrik. 

absoluten  Dativs  in  altböhmischen  Evangelien  scheint  anch  vor 
Allem  dem  Kirchenslavischen  zugeschrieben  werden  seu  müssen. 
In  dem  unterdessen  erschienenen  Seitenstettener  und  Wiener 
Evangelistarium  (Dva  evangelisttfe.  Vydal  Ferd.  Menäk  v  Praze 
1893)  berührt  der  Herausgeber  auch  diese  Frage  (S.  XXV). 
Den  kirchenslavischen  Einfluss  sieht  er  in:  Pokoj  a  mir  vAm. 
Jako2  poslal  mö  otec^  a  j&  Seli  vy  (Joh.  XX.  21);  ne^asajte  se 
(Marc.  XVI.  6);  rybytvy  (Luc.  V.  2);*  podnoü  nohim  tvfm 
(Matth.  XXn.  44);  jem  daviefie  (Matth.  XVm.  28);  co  s^  stra&i- 
vite  (Matth.  Vm.  26);  proroönicd  (kirchenslavisch  njiOfiOHHiiA, 
nicht  npopoHHHi^!):  döstojen.  Das  Seitenstettener  Evangelistar 
würde  uns  interessantes  Material  in  dieser  BGinsicht  bieten,  wenn 
es  umfangreicher  wäre.  Man  vergleiche  darin:  rozputie,  blaho- 
sloviti,  6as  =  hora,  jedenfalls  auch  rybitv  u.  dgL 

^  Es  mum  auffallen,  dass  ^'kiEMTi'k  (so  heisst  das  Wort,  im  Böhmischen 
also  rjbitv)  in  den  ältesten  kirchenslayischen  Evau^lientexten  anch  nur 
hier  vorkommt  und  zwar  im  Mar.  Assem.  und  £v.  MirosL;  Ostr. 
Nikol.  und  Trn.  Ev.  haben  dagegen  schon  r^«A#ii.  Im  bOhmiachen 
Text  muss  es  hier  also  entschieden  als  eine  Entlehnung  aus  dem  Kirchen- 
slavischen aufg^fasst  werden. 


Pie  Sporen  der  •Itkirchenslayisoben  Evangelienftbersetzang. 
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Yerzeiehntss 

jener  Wörter,  die  in  der  yorliegenden  Arbeit  zur  Sprache  kommen. 


Seite 

b«8 27 

blahoslaven 16;  16;  34 

bUhoslaviti 16 

bfevno 21 

c^l  (sanos) 24;  34 

öa»  (hora)     ....  2;  3;  4;  27;  34 
dieSe  (dföe,  calix,  kalich)    .     .  12;32 

ölovÄdf 26 

döstojn:^ 25 

hofe  (vae) 25 

hospoda 21 

hospodin 19;  27 

hoBtinicS 21 

hotovati  (hotovino) 11 

chv&lu  (siehe  YzdkÜ) 

LicemSrnik 26;  34 

men&i  (menMfch,  minimtut) ...     17 

metati . 20 

miloßrdf 6;  28 

mir  (pax)      .....     18— 19;  36 

mlAdenec  (infans) 27;  35 

mnoh^  (copiosus) 16 

mrzkost,  mrzk^,  mrzkovati     .  30;  35 

mäic^ 33 

m^ 26 

mzda 16;  25 

naplnSn 18 

nevod 14 

noJ^nic^ 2;  4 

odolati 21 

ohraditi 21;  36 

omrzati 33;  34;  35 

oplatek 35 

opona 29 

oruii 1 

oftAti 30 


Seifte 

ostavovati 19 

osndie 15 

pastncha 28 

plod 19 

podnoi 19 

podoben ,    podobenstvi   (opportn- 

nitas) 23 

podolek 23 

podrah ...  23;  36 

pokloniti  b6 22;  36 

potfibti  sS  (potif^  sS)  .     .    .13;  86 

povrci 1 

pfep^ü 22 

pfestonpiti 28 

pf«Üti 23 

pHesn^  (non  fermentatus) .    .     1 ;  36 

pHhotovati 12 

pHchodiü 19 

pHjmoiiti    (pfijmSte,    possidete 

Matth.  XXV.  34)  .  .  .  .  11;  85 
pHmeniti  (aestimare)      .     .     .  33;  86 

pHzrak 23 

prolfti 1 

proslaviti 24;  36 

prvenec 17;  35 

psf  mücha 33 

pSenidn^  zmo 22 

Reptati 22 

Hza 24 

roba 13;  35 

rotiti  8^ 1;  2;  35 

rozedriti  se 29 

rozpieti,  rozpjati  (na  kHii  cruci- 

figere) 1;  2;  32;  35 

rozpntie 4;  35 

rybitv 36 
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Seite 

8bor 26 

sebrati  a&  (sberd  so) 17 

seifci  (sei^ci) 21 

skfehot  (asuböm) 14;  36 

slAti  (Sil) 18;  86 

sn^m 26 

spraviti 21 

strana 24 

svTchovati  (avTchovin)   .     .     .  29;  36 

tresf 2;  34 

nceleti 24;  34 

nhotovati  (uhotovin)      .     .     .  11;  86 
ntöfiitel  (paracletus)  ....  26;  36 

UTTci  (nvrhd) 14;  20 

Veliditi  (magnificare)     .     .    .  16;  36 


ScHe 

vdren  (neTÖren) 19 

vetch/ 15 

▼rci 22 

Tzditt  chTÜa 18;  35 

vsdfdnati 24 

Tsn^sti  (vinesena  hfÜ)  ....    12 

zaklinati 2 

siUconnik 26;  35 

samdtiti  bö 17 

sapfetiti 23;  35 

sdeehnoati 22 

lUbiti  (iVMiosimi)     ....  83;  35 

xTolenei 12;  35 

iToleniei 11;  12 

iidoTBky  («timch  i.) 21 


XI.  Abh. :    Zactaariae.   Epüegomen»  za  der  Ausgabe  des  Anekärtbasaiiigraha. 


XI. 

Epilegomena  zu  der  Ausgabe  des  Anekärthasamgraha. 


Von 

Theodor  Zachariae. 


In  der  vorliegenden  Abhandlung  beabsichtige  ich  zunächst 
eine  ausführliche  Besprechung  und  Vertheidigung  einzelner  Les- 
arten im  Text  des  Anekärthasamgraha  zu  geben,  insbesondere 
von  solchen,  die  ein  Benutzer  des  Buches  leicht  fiir  Druckfehler 
halten  könnte,  da  ich  mich  in  der  Ausgabe  selbst,  wegen  Mangel 
an  Raum,  auf  die  Angabe  der  wichtigsten  Varianten  habe  be- 
schränken müssen  (S.  200).  Weiter  habe  ich  einen  Text  zu 
besprechen,  der  in  der  Handschrift  A  vorhegt  und  von  dem 
gedruckten  Texte,  d.  h.  dem  Texte  des  Commentators  Mahen- 
drasüri,  an  mehreren  Stellen  abweicht.  Ich  werde  mich  dann 
eingehend  verbreiten  über  die  Citate  aus  der  classischcn 
Sanskritliteratur,  die  den  Hauptbestandtheil  der  Auszüge  aus 
dem  Comraentare  des  Mahendra  bilden.  Zum  Schluss  gebe  ich 
ein  Verzeichniss  der  von  Mahendra  citierten  Dichter, 
neue  Stellennachweisungen  und  einige  Verbesserungen 
zu  der  Ausgabe  des  Anekärthasamgraha. 

Kritische  Bemerkungen. 

3,  201  f'Parnt;  die  alte  Calcuttaer  Ausgabe^  hat  ftr^TT^, 
der  Öabdakalpadruma,  nach  dem  Petersburger  Wörterbuche, 
f^^TRft,  eine  Lesart,  die  von  Böhtlingk  gebilligt  wird.    Allein 


^  Diese  Ausgabe  steht  mir  jetzt  nicht  zu  Gebote.  Als  Ersatz  dient  mir 
die  ihr  entsprechende  lithographierte  Ausgabe  Benares  1873  (im  Shatko- 
^asaifagraha),  verglichen  mit  den  Angaben  von  BOhtlingk  im  Petersburger 
Wörterbuche,  die  der  alten  Calcuttaer  Ausgabe  entnommen  sind. 

Sitnmgfber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXIX.  Bd.  11.  Abb.  1 
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die  Auszüge  des  babdakalpadruina  aus  den  indischen  Wö^l€^ 
Büchern  können  keinen  Anspruch  auf  Autorität  erheben,  wie 
ich  in  meinen  Beiträgen  zur  indischen  Lexicographie  S.  12 — 16 
gezeigt  zu  hahen  t;laube.  Es  kommt  hinzu^  dass  es  sich  im 
unserer  Stelle  um  die  Erklärung  des  Adjectivs  (<^r^r<T, 
siehe  den  Coramentar  zu  3,  20 1)^  nicht  des  Substantivs  f*!- 
WTW  handelt  —  was  man  allerdings  bei  der  Art,  wie  Henia* 
Chandra  seinen  KoSa  eingerichtet  hat,  ohne  einen  Einblick  in 
einen  Commentar  nicht  wissen  kann.  Hemaehandra  hat  die 
Angaben  über  die  adjectivisehe  oder  substantivische  Natur  der 
Wörter,  sowie  liber  ihr  Geschlecht,  im  Gegensatz  zu  anderen 
Lexicögraphcn  seinem  Coramentator  Mahendni  ül>erlassen.  Mit- 
hin ist  t^^rrftf  sicherlieh  falsch;  f^«li«fl  Hesse  sich  allenfalb 
halten,  vgl,  das  im  Maükliakoia  entsprechende  KT^-  Nun  wird 
aller  twWTr!  Übereinstimmend  von  den  guten  alten  Hand- 
schrillten,  die  meiner  Ausgabe  zu  Grunde  liegen^  überliefert. 
Der  Verdacht  liegt  nahe,  dass  f%WRl  von  Solchen,  die  f'l- 
WTW  nicht  verstanden,  in  den  Text  hineiucorrigiert  worden 
ist.  Denn  f^WTrT  ist  allerdings  kein  reines  Sanskrit.  Das  Won 
gehört  zu  den  falschen  Rückübersetzungen  aus  dem  Prakpi 
ins  Sanskrit,  die,  wie  bekannt,  in  der  Jainaliteratur  häufig 
anzutreffen  sind. 

Wenn  Hemaehandra  f^r^TW  mit  f^WHI  erklärt,  so  hat 
er  das  prakiitische  Partieipium  f%^T^  ^erloschen*  (z.  B,  Se- 
tubandha  2,31  oder  mit  der  yasruti  f ^ ^  I *i  z.  H.  Gau<}a¥alia 
154)  im  Auge,  das  zu  der  Sanskritwurzel  "^  »verbrennen* 
gehört.^ 

Ich  will  hier  doch  bemerken,  dass  das  pseudo-sanskritischc 
Verbum  f^WT  mehr  als  einmal  verkannt  worden  ist.  Im 
Yo^^^a^nstra  des  Hemaehandra  Et,  81  lesen  wir  ^*iui  f^- 
WTtrl^^fir^fTT  ,er  begehrt  Feuer  auszulöschen^  (siehe  ZDM6. 
2^.  lt»t>L  Man  verbessere  f^TifTirf^rW*  Das  Causativum  fw- 
'i^XRnf!  ist  -=  Prakrit  t^^^  ^z,  U,  Gaujavaha  UO)  oder 
f^s^T^^  (z.  B.  Htda  83ö).    Dieselbe  Form  liegt  vor  in  einem 


1  Siehe  Weber,  ZDMG.  2S«  376.  4ä8  und  sii  HiU  lOf».  3^3.  407;  Q^rrot, 
Eevue  Critlque  d'hbtoire  et  de  UtUmtare  1Ä7S,  Id^;  Siegfried  Oold- 
gchmidi,  Pr&krticn  8.  10  f.;  WaekeriiAget  im  litenutir  -  Blatt  fitr 
orten tÄÜscho  Philologie  Hl.  »4*;  Pisehel  in  BoiMiibei^gw'ft  liettrl^^ 
XV,  125. 


m  iwt  Aimfct  te 


I 

I 

P 

■ 
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«Ddcren  Werke  iler  Jainaliteratur,  deui  Kalyayarimndinistotra 
des  Siddhasenadivakara,  Vers  11:  f^Wlf^ffT  ^  ^iT^W: ,  in  den 
Scholien   erklärt  mit  ff^tljf  IITftWT:  odrr  ^ftcTT:. 

3,  204.  Die  Schreibung  tnfnft  statt  des  übliehen  M^mi4 
g^rliiidet  sich  auf  die  Etymologie  Maliendra*s,  der  das  Wort  von 
Praki  it  t|^  =  Sanskrit  WTS  und  Wltrl  ableitet.  Ich  habe  be- 
reits in  meinen  Beitrilgen  zur  indischen  Lexicographie  8.  86 
bemerkt,  dass  sieh  in  der  vortrefHichen  SaradA-IIaiidsrhrift  des 
Mafikhakosa  die  Schreibung  ''liHW  mehrere  Male  findet,  und 
dass  Kshirasvamin  das  W^ort  mit  '^'W  ,Blatt^  in  Verbindung 
bringt.  Hier  flige  ieh  hinzu,  dass  die  Etymologie  Mahcndra's 
auch  von  Sriraadajada  zu  Hahtyudha^^  Ahliidhanaratnamäla  ET, 
394  gegeben  wird:  ^tTT  i  ITTRI  \  ^wt  ^ifWWT^T  %^  ^lTfhtT^. 
Man  mag  über  diese  Ktjmologie  denken  wie  man  will:  jeden- 
felis  ist  die  Thatsachc  von  Interesse,  dass  das  fragliche  Wort 
nicht  von  allen  indischen  Etymologen  als  ,BlUtterwoUe*  ge- 
deutet worden  ist.  ^ 

:U  '15*1  (vgl.  2,  475),  Die  Sehreibung  W^T^  ist  nicht 
sicher.  Mahendraj  eV>enso  wie  Bhäirnjidikshita  (siehe  zu  Sä- 
4vata  729)  trägt  verschiedene  Etymologien  vor.  Es  dürfte  nicht 
leicht  sein,  die  richtige  Sehreibung  des  Wortes  festzustellen. 
Wahrscheinlich  ist  es  ein  Prakritwort,  llemachaudra  selbst 
überliefert  in  der  De.^inamamala  I,  87  ein  Wort  ^^l^«!i  /Jfen*. 

:i,  37(j  ^TWr^Tcf^  nach  der  Autorität  der  Haud5chi*ii1:en 
3ren  H^T^^rrtr%  der  iilteren  Ausgaben. 

3.,  520  ^RX:]  die  alteren  Ausgaben  W^T».  Aber  meine 
HandschrÜleu  bieten  fast  ausschUessUch  die  Form  ^iTT?  ausser- 


*  FäWhIii  h  "^"^irrf^Wl  iJt'Jruckt  —  und  daher  missverf.Uinden  —  in  der 
ersten  Aufgabe  de?  KalyiiQaimiiidira^*»tötrA  lud,  St.  XIV^,  3iSl  vgl.  391. 
Die  richtige  Form  steht  in  der  neueren  Ausgabe,  KÄvyiimälii.  1,  7  i  Boin- 
btty  189")  p.  12.  Die  richtige  Form  findet  sich  auch  iu  dem  ersten  der 
Verse,  dio  Poterson,  Second  Report  p,  36,  aus  dem  Ya^aatilakÄ  des  So- 
ni,'idev;i  mitg:©theilt  hat. 

'"'  IfWtW^  ^^®  Aufroclit  llfilay,  II,  »^9  l  «dierl  hwt,  hnt  keltie  der  vou  ilim 
benutzten  llaudäi^hrifteu;  sieh»  die  Vartjintcn  auf  S.  HL 

•  Vgl.  Lasten,  ludij^che  Alterthuüiskuude  (erste  AuHage)  I,  319.  ü,  Sehra- 
der, Ling'uisti^ich -historiliche  Forsdiuugen  zur  Handel^geschichte  und 
WAronkunde  I,  23H. 

1* 


XI-  Abbimdlatif :    ZaebttriftA« 


dem  gibt  Mabendra  die  Etymologe:  ^Tf^  H^    ^ifii    ^4i:  I 

Iti  der  lithog'raptiii?rten  Ausgabe  des  Vi4vapraka-'a  (B^ 
nares  1873)  1538  steht  ^R^:  \  Von  den  Berliner  Handschriften 
des  Viäva,  die  Professor  Pisch ei  abgesclirieben  und  verglichen 
hat,  hat  die  eine  ^HC^:,  die  andere  W7!T:. 

3,  606*    tlrfw^  f^f^  «Hl|M<(l^i^«»;    so    habe    ich   die 

Worte  drucken  lassen  mit  Küeksicht  auf  den  Commentar,  der 
*i«i|^m^j^7^  als  ein  Tatpurusha-Compositnm  anffasst.  Viel  näher 
liegt  es  allerdings,  die  Wörter  zu  trennen  und  mit  Wilson  und 
Böhtlingk  zu  interpretieren;  ftlf^*%ft  bedeutet  1)  Ä  sort  of 
bird,  2)  A  smaU  earth  worm^  3)  Earth,  elay.  Diese  Interpre- 
tation  wird  geradezu  geboten  durch  Vi^vaprakäsa  1637 

Oder  sollte  hier  «j<^t*i^|m^  als  eine  Bedeutung  zu 
sein?  Nur  ein  Couimentar  zum  Visvakoia  kann  die 
zur  Entscheidung  bringen. 

4,  48*  HT^  ^  TtW^  ^  l  Die  llandsehriften :  IffT^  TtÜ 
(aueh  TTHT"  "^  ^  ^.  Dies  ist  der  einzige,  Preface  p.  XTV 
angemerkte  FiiU,  wo  ich  die  Lesart  der  alten  Calcutti^er  Aus- 
gäbe  bevorzugt  und  in  den  Text  gesetitt  habe.  Mahendm 
näralieh  erklärt  und  belegt  die  Worte  Tt^I  und  H^  nicht,  so 
dass  sieh  also  aus  dem  Commentare  keine  Sicherheit  über  die 
Le&art  gewinnen  lässt.  Dennoch  wUre  ich  von  der  Lesart  der 
Handschriften  nicht  abgewichen,  wenn  nicht  die  entsprechende 
Stelle  im  Vi^vako^a  tilr  die  Lesart  der  Calcuttaer  Ausgabe 
einträte.     VgL  Visva  312: 

i^  I9i  und  5,  23  f^f  ifq'Ä.  Dies  ist  die  Form  des 
Wortes^  die  meine  Handschriften^  bieten^  nicht  fqfif^ri.  wie 
in  den  älteren  Ausgaben  des  Anekarthasanigraha  und  auch  tu 


*  Aoikng    eine«  Sütra   in  dem  Werke  des  UemacJumdra  über  «^'^^  i*»^'li- 

«nmxef?). 
'  Iti  der  einen  Berliner  Handsclirift  fiahlt  ^mx  Wort  H^l  l  in  der  .•in(i«:tt.>tn' 

fehlt  die  iranze  Stelle. 
■  Eiöife  Mjüe  f^fTOW  fwobl  tinr  rerielmelMii  filf   faflT«!!!). 


Epilo^meiui  tD  der  Aosg»)»  de«  AüelEirthAMaihgimliii, 


einigen  Ausgaben  anderer  Wörterblicber  gedruckt  ist  (siehe 
das  Petersburger  Würterbucli  unter  ?T).  leb  mache  daher  dar- 
auf aufmerksam,  dass  in  der  Ausgabe  des  Äbhidhilnacliintst- 
niaiii  von  KAmadäsasena  {Cak'iitta  1934  Saiiivatsare;  martya- 
kiiTnJa  50)  f^f Tfim  im  Texte  steht,  während  f^flfaw  nur  als 
Variante  gegelien  wird.  In  der  Abhidhänaratnamalä  II ,  264 
liat  Aufrecht  fWfTfilW  drucken  lassen;  die  Handschriften  aber 
(siehe  die  VanaiUen  in  Aufrecht's  Ausgabe  S.  107)  haben  theils 
T«^f  ^f«fn,  tlieils  nielir  oder  weniger  eorrupte  FormeUj  die  jedoch 
sämmtlicb  '^y  nicht  ^  enthatten.  Die  Hthograpliierte  Ausgabe 
der  ÄbhidliAiiaratnamälÄ  (am  Schluss  des  Sbatkosasamgraha^ 
Benares  Saiiivat  lt>30),  kÄi.irJa  U,  »L  27U  bietet  f^^Tf^W. 
EndHeb  sei  noch  besonders  hingewiesen  auf  das  vituivita, 
das  ('liikUrs  im  Faliwörterbuchc  aus  der  Abliidbanappaibpika 
aiitVilirt. 

Nacli  dem  Allen  ghmbte  ich  !)eroehtigt  zu  sein,  die  von 
meinen  Handsi'briften  gebotene  Urthoirraphie  des  fragUchen 
Wortes  beizubehalten. 

5,  43.  Ich  hätte  nach  dem  Commentarc  (siehe  die  Aus- 
ztige  unter  f^WfWFT)  eigentlicli  Wt  ^%  statt  ^ffil^  drucken 
lassen  sollcuj  konnte  mich  jedoch  nicht  cntschUesriLn,  hier,  wie 
in  dem  vorlxin  besproehenen  Falle  3,  606,  dem  Conimentare  zu 
folgen,  lieber  die  seltsame  Interpretation  von  ^T^^\  die  Ma- 
Iiendra  vorträgt,  habe  ich  mich  bereits  in  den  Goitingiscben 
gelehrten  Anzeigen  1888,  S,  854  ausgesprochen.^ 

7i,  53,  Mit  grossem  Widerstreben  und  erst  nach  langem 
Schwanken  habe  ich  ^^  in  den  Text  gesetzt  gegenül>er  dem 
^¥t  der  älteren  Ausgaben  und  des  Visvakosa  (Vers  211'6), 
Indessen  die  Handschriften  treten  durchweg  fUr  "VfT  ein:  imr 
A  hat  einmal  W?T.  Ausserdem  ist  die  —  von  mir  ausnahms- 
weise mitgetheilte  —  Etymologie  Mabendra's  zu  beachten.  Kr 
^  leitet  "€11  von  Wflfw.  "^ft  dagegen  von  ^^tfw  ab.  Auch 
H  seheiuen  mir  die  Beispiele,  die  Mabendra  gibt  —  insbesondere 
das  erste  —  die  Richtigkeit  d<T  Fitrui  ^TfT  zu  beweisen. 

t'  Vgl.   die   Zerlegung  von  ^rT«li^    «ii    ^   cT^W    Spr   7789   (MiSUing^a 


bbyiidaja  I,  L 


AÜita 


e 


XI.  AUjÄndlting:     Zarliftriiv«. 


»er  Text  der  Hiiiiclseliri«  A, 

Wie  in  der  Vorrede  S,  Xm  bemerkt  worden  ist,  entlMlIt 
die  Handschrift,  die  ich  mit  A  bezeichnet  habe,  einen  dop|M?ltrn 
Text:  einen  mumterbroclienen,  fortlaufenden  Text  in  ^n^^^sscrer 
Schrift  in  der  Mitte  der  Seiten,  und  einen  Text  innerhalb  des 
Comnientai-es  —  jenen  will  ich  den  A-Text,  diesen  den  C<3in- 
m^ntartext  nennen.  Der  Text,  der  in  meiner  Ausgabe  gedruckt 
vorliegt^  ist  seH)st%Ttrstiindhch  der  Cornnientartext,  der  Text, 
den  Mahendra  commentiert  hat.  Er  stimmt  in  allen  wesent- 
hchen  Punkten  mit  dem  Texte  der  rahnblattliandsehrift  (P) 
tiberein.  Auch  der  A-Text  wei«t  nur  selir  igelten  Abweichungen 
auf.  Unter  diesen  Abweichungen  al>er  befinden  sieb  einige* 
deren  Erwilhnung  iiufl  genauere  Besprechung  hier  nicht  wol»l 
umgangen  werden  kann,  da  sie  liöchst  charakteristisch  sind 
ftlr  die  Interpolationen  und  Verminderungen  überhaupt,  denen 
die  durchs  Metrum  doch  cinigermassen  gesicherten  Texte  der 
Ko^a  schon  in  friilier*  Zeit,  ^sehr  bald  nacB  ihrer  Abfassung,  von 
den  Uommentatoren  und  Abschreibern  unterworfen  worden  sind. 

Ehe  ich  die  einzelnen  Fälle  anftüire,  möchte  ich  ein  paar 
Worte  zum  besseren  VcrstHndniss  des  Folgenden  vorausschicken. 

Die  Hauptquellc  des  Anekarthasaiiigi'aha  ist  —  wir  können 
das  mit  zieniliclicr  Ocwisshcit  behaupten  —  der  Visvaprakä^a 
des  I^Ialicsvara.  Für  rlen  Commentar,  die  Anekürthakairavak 
kaumudi,  hat  Mahendra  wahrscheinlich  eine  tika  zum  Vi 
benutzt  und  ^ntsserdeni  hat  er  die  tlkä  zu  dem  kasmirisehen 
Maükhakosa  excerpierl/   theils  mit^  theils  ohne  Nennung  dieser 


In  späterer  Zuit  iat  iler  ToAt  di?«  AnekÄrtliasaihgrulia  —  mit  tlem  wir 
es  hier  aUeiD  zu  tliuu  liftbi^u  —  stark  interpoliert  worden.  Die  CalcnttJier 
Ausgabe  entliält  im  Gair^eu  1844  und  '2  hüIUe  Verse ,  der  von  mir  her* 
Rusgegebeijö  Text  1Ö20  Verfse.  Andererseits  fehlt  in  der  Cftlcnttaer  Aw»- 
g^nbe  maiicberlei,  wju)  dem  Itemacbandni  sicher  atig'ehört  —  Wuma  dio 
Iriter]>olj»tioiieii  t,i\  erkeiiiien  »ind,  bnbo  ich  in  motneQ  Beitrag»  zur 
Ind.  Lex.  8  81  und  in  dt'n  Gn%l  gid.  Anzei«?Pn  1885,  S,  384,  39:i  jinf- 
eiuAnderg-esetzt,  Eine  liit«rpoljitiou  babü  ich  besonders  be«{>rochen  und 
dftbei  die  Irrthitmer,  <Ue  sie  veranhis^t  hat.  Aufgedeckt,  G^lt  get  An* 
zeigen  188ö,  S.  391  C.  vgl  Bestxenberger's  ßeitr,  X,  ISO  ff. 
Dabei  it^t  von  Kritik  nicht  viel  t\\  ««puren.  Hjuij^oI  an  KrItOc  seigt  «Seti 
bei  MAhendni   ».  B,   Often»  lu  den  FHllen,    ^vo  t-r  mit  ^"^  ^  Wort 


E|>il«Koni6Bft  tu  a«r  AttE»1>«  de*  An^Brtliäsft^pikft. 


Aiitoritiit.  Wahrscheinlicli  hatte  Hemachandra  sein  homony- 
misches Würterhiieli  hereits  abgeschlossen,  als  er  den  MaAkha 
koÄa*  aus  Kasmir  erhielt;  sonst  ist  es  kaum  abzuseilen,  warum-' 
er  nicht  das  neue  lexicoofraphisGlie  Material,  das  er  im  Maökha- 
koÄÄ  voi*fandy  seinem  Wörterbuche  einverleiht  haben  sollte.  Oder 
Hemachandra  war  bereits  verstorbenj  als  der  Mafikhakosa  ausser- 
halb Ka^mirs  bekannt  wurde. 

Wie  ist  nun  der  Commentator  Mähen  dra,  ein  Schüler  des 
Hemachandra,  mit  dem  Werke  seines  Lehrers  umgegangen? 
Hat  er  den  Text,  den  Hemachandra  niedergeschrieben  oder 
seinen    Schillern    dietiert   hatte,    unverändert  gelassen?   Hat  er 


bedeiittnipfen  aus  dem  Mäifikhakoria  nnfllbrt.  80  wird  2,  201  untor  "^ITT 
SU  der  liedfutuiijt^  ^IctifCLl TT  (Hern.)  die  Bedeutung  ^f^\frT  :nif*  M.inkha 
hirizng^fligt.  Aber  beide  Bed*Mitun^eii  **iiid  doch  wolil  id»?iitiwtdi.  Kin'iij*o 
verhalt  es  sivh  mit  doni  Zusatz  7f^^^  uiitor  l^^^'if  'A,  4iri,  da  ^^«T^^ 
(Hcm.)  und  Tf^^  Synonyma  Bind.  Zu  ^f^  2,  50ü»  f^äffr^^  t^,  408 
nnd  ^ifff  3y  Gi'.i  trfiVt  Mabendra  auM  dem  Äfafikbükoj^a  die  BedeutnnRen 

^Wy  l|*flfH  ^^'"^  4)^^  nach.  Er  batte  bemerken  sollen,  das»  diese 
drei  liedentnu^eii  Varianten  —  und  xwar  wabrÄcheitilich  di^  rifli- 
tij^f?n  Lesarten  —  sind  für  f%W  (Iff^  Tleni.),  iRTTW^  »i^id 
^^W.  VgL  über  den  eraten  Fall  (T^^  neben  fWW)  meine  Beiträgr© 
zur  iml.  Lex.,  S.  18  f,,  über  den  zweiten  Hezzenberg-er^fl  Beitr.  «nr 
K.  d.  id|^.  Spn  XIII,  107.  Wo^en  ITT^  =  WW^  fiJRö  ich  hier  binscu, 
da«*  aticb  die  Berliner  H».  de»  VUva  or.  oct.  9*J  ^^^  bietet.  —  Die 
richtige  Lesart,  tiirbt  eine  Variante,  lit>^  wahrscheinlich  auch  vor  in 
dem  Nacbtrag*  #f\|i|y^  (ati»  Manklia;  vgL  die  Medini)  unter  gfiffüf 
3»  633;  sieh«  bereTtn  Qnu.  ^el.  AiiÄei^en  IRSfi,  395—396.  Vermmblich 
iat  aniR  der  Bedentnni^  ^qq^  eineR  liltereu  Lexikons  ^"^^  entstanden 
(den  umgekehrten  Fall  Fiehe  im  Petersb*  Wört^rb.  unter  HfW  S.  473), 
und  darans  m^4A  (Vi^va  171*2)  oder  ^^  (Hem.),  J'flug^*.  Ich  macbo 
darauf  aufmerksam,  dass  Mankha  seihst  <|i«^^  ,Bßcl>cr*  gebraucht  hat 
in  «einem  Srtka^ithachÄritA  XIV,  2.  IL  16^*20  (=  Subhä^lutavali  2023). 
25,  30.  38,  4L  44,  63,  Durnach  ^ht  so  viel  ft^t:  TSpi^M  »Reeber*  ist 
die  U eberlief erung  (^l|i£  1€|)  bei  den  KiL^mims;  denn  eouit  würde 
Mafikba  uiebt  gewa^  haben,  dau  Wort  mit  dieser  eigetithlimliehen  Be- 
deutung in  seinem  MahiikÄvvH  zu  verwenden.  Die  Stelle  übrigen«,  die 
Mabendra  zu  3,  633  für  ^«rf^  "^  irVTr^  <fttw  der  Maiikliatik&)  ci- 
tiert,  babe  ich  bis  jetzt  iti  nÜ  lieu  Werken»  wo  nie  vielleicht  vorkommen 
kannte,  vergeben»  gCÄuebt. 
*  Hemachandra  (1088—1172)  und  M/inkha,  der  dem  zweiten  und  dritt4»n 
Viertel  de*  12,  .Tahrhiindort»  angehört,  waren  ZeitgenoBsen;  »iebo  BUbler, 
DetiLiled  Rejiort,  p.  60. 


XL  khhMnälmig:    2me¥AriBt. 


deine  Excerpte  aus  dem  Mat'ikliakoia  nar  in  tlc*r  Furm  von 
Nachtrilgen  (^f^  '^W*^  ^'^  *1^"  Commentar  gesetzt,  oder  luit 
er  sie  auch  in  den  Text  hineingebracht? 

Eine  Antwort  auf  diese  Fragen  ergibt  sich,  wie  ich  meioe^ 
aus  einer  Vergleichnng  des  A- Textes  mit  dem  Commeotar- 
texte*  Es  scheint,  als  wenn  der  A-Text  einen  älteren  and 
ursprünglicheren  Text  repräsentiere  als  der.  den  Mähen  dm  eom- 
mentiert  hat.  In  einzehienj  allerdings  seltenen  Fällen  bat  sieb 
bereits  Mahendra  —  oder  ein  anderer  Schüler  des  Hemacbandni? 
—  Interpolationen  und  Auslassungen  vorzunehmen  erlaubt.  Deö 
Grund  frt'ihch  vermag  ich  nicht  zu  finden,  warum  er  an  einigen 
wenigen  Stellten  geändert  hat  und  an  hundert  anderen  nicht, 
wo  er  es  ebensogut  hätte  thun  können» 

Doch  jetzt  zum  Einzelnen.  In  dem  A- Texte  fehlen 
V.  3 — 4  der  Einleitung;  mithin  enthält  Kanda  I  nur  14  Verse. 
Es  ist  sehr  wohl  mogUehy  dass  die  genannten  beiden  Verse  nicht 
zum  ursprünglichen  Bestände  des  Textes  gehören.  Femer  wci 
der  A-Text  einige  Abweichungen  auf,  wie  sie  in  allen  Harn 
Schriften  älteren  oder  neueren  Datums  vorzukommen  pflegen. 
So  hat  der  A-Text  6,  bö  ^rt  W  statt  ^^TT%;  *),  284— 2S5  er- 
scheinen die  Bedeutungen  von  <«n^in  in  anderer  Keilienfolge; 
und  :%  447  wird  das  Neutrum  ^T^  mit  f^lTO^ »  statt  mit 
5*1^*^  rrklärt.  Das  sind  Kleinigkeiten,  allenfalls  von  der 
ersten  Abweichung  abgesehen;*  es  sind  wohl  Varianten,^  aber 


^  ir^)t  f^lT^^T^^    >^^''i>^  ^if^H^,    hat    ülm^eus  aacli  die  Ca[cutsa«r 

•  Denn  if^  tiud  -^|^l^  sind,  strenge  gi^iiotimieu,  nicht  symmyrn.  Vergi^iche 
AliliidhHtmcliiutima^i  329. 

'  Streng  j^enomitien  kann  immer  nur  eine  eüizigfe  L€MUirt  itn  Texte  de» 
Anek^rtha&Amgrahjt  nclitig^  »ein.  Ich  benuUe  dieso  Gislegetiheit  zu  der 
Bitte  ^  die  in  meinen  Beiträgen  mir  tnd.  Lex.  S.  83C  frog^beneii  Vet- 
bessernngen  xur  Calcutlner  Ausgabe  von  Uem.  An.  nicht  als  btoM 
Varianten  sa  betracheen  —  wa«  wiederholt  g-eachöben  ist  —  «m^ 
(mit  ganz  geringen  Aufnahmen)  «1»  die  allein  richtigen  Lesarten;  vgt 
Göttiugisrhe  gtjl-  Au^eij^a^n  1885,  8.  3S7t  Wenn  Maheudra  V'ariAnteii 
notirt,  8o  bezieht  er  sich  sicherlich  auf  andere  Wörterbücher  (Al*va, 
Mankhako^a)«  in  denen  er  abweichende  Lesarten  vorfand:  vgl,  sn  %  \*)9. 
8*  97.  376.  479.  57  L  —  Selbstverständlich  i»t  die  Mn^^lichkeit  nicht 
ati«ge»ehlos&en,  dass  sich  Hemachandra  bei  der  Benatzung  «einer  Quellen 
venehen  und  Fehler  begangen  hat  Ich  verweue  auf  meine  Bei- 
trüge   itiir    ind.    Lex.    S.    21    und   ftig-e  hier   noch   folgende  F&Jli^   hiniiu 


Epiic^tti^tia  7.11  kh^r  Au«!^a1i«<  dt^n  A  Ti"lri rthllitilltflli i 


d 


unlicdtnitcnde,  den  Sinn  kaum  ändernde  Varianten,  Wichtigere 
Aljweifl  Ulli  gen  findcm  sit-h  nur  im  vierten  Käncja.  Es  sind 
die  folgenden: 

4^  ^7  hat  der  A-Text  statt  ^RTW'^^*  n.  s.  w.  den  HÄlhvers 

ll^-^m  W  f^TT^  (Sic)  TT^  ^IHrttfl  ^  I 

In  tliesen  Worten  des  A-Textes  werden  wir  die  ursprüni^liehe 
Lesart  zu  sehen  haben,  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde^ 
weil  die  Ilauptqüelle  des  Hemaeliandra,  der  Visvakusa,  wohl 
*i«i:5!<?«n  (in  iast  gleichlautender  Weise,  v,  l'^*j)»  *"iher  nicht 
iTTW^^  erklärt.  Mahendra  hat^  wie  es  scheint^  ?TWt^^  aus 
dem  Texte  entfernt  und  #iinr^««  dafür  eingesetzt  nach  dem 
Maftkhako^'a,  wo  es  heisst 

Alt  ist  die  Intcrpülatiun 

auf  jeden  Fall^  ein  moderner  Interpolator  hlllte  die  Worte  de 
Mafikhakosaj  insbesondere  den  Ausdruck  ^T^v  der  dem  Hema- 
eliandra ganz  und  gar  fremd  ist,  gewiss  unverändert  herüber- 
genommen,* 


3,  tili  wird  das  MiiÄCiiliiiitiu  f^^lJT  "tit  C  f^^  (Est*!)  uikI  TUM  erklärt; 
der  Vtsvakn-*2L  Uenut  tun*  die  Bedmituu^  TH^.  lJ'fig^*g*?ii  kuintiit  im  Vi^va 
ein  Wort  ^qiQ  ,E*iLd*  vor.  Man  lese  nur  »tJitt  des  unsinuigeti  '^  \^i 
'^TIWWTt  ilifliugr.  Aii.^|r?ibt'  549)  mit  der  BBrlliier  llamlMlirift  /ir. 
oet.  nU'  ^^Xrjj  "^TOM  M^»  HenmcbaudrA  wird  uIho  3^|)1]|  mid  T^^J^ 
verwechselt  haben.  Fehlerhaft  ist  übrigen;}  »luL  i|\ig  .Kanieel*  Hära- 
vali  81;  man  lese  mit  der  Bomhayer  Au^g^abe  von  1889  (im  Ahhidhäna- 
aailign'^ha)  ^IfKJ,  —  Im  retbrsburgfer  WfJrterbnche  findet  uian  unlor  dem 
Maftenliniini  ^l^^  (LicH  ^l|  (IQ  !)  aus  H.  an.  und  Med.  die  Bedeutung^en 
«)  ProbierHtein,  h)  Quecksilber,  aus  H,  au.  noch  c)  {»akhalttger  Bi*doii, 
lUgefQhrt.  Wie  kommt  HemachAndra  ku  dieser  dritten  Bedeutnng^V  Ohue 
Zweifel  hat  er  Im  V'isva  eine  fabch»  Lesart  vor  i$ich  gehabt;  oder  der 
Verfasner  de»  Vi.wa  selbi^t  hat  sich  ein  Verseheu  ssu  8cbtilden  kommen 
lawen.  Ahm  fll^^^llftq*^  (Prubiernteiö;  Ajayapüla  sagt'^^TO'^TirTT'Tf ) 
oder  ^^WWW^  i>*t  °^^T3ft*IX  ""*^  daraus  schfiesslicli  ^ITX,  als  be- 
sondere Bedeutung,  entstanden.  Dieae  kurzen  Andeutungen  über  einen 
irahfscbeiutich  ziemlich  alten  Fehler  müasen  hier  genügen. 
*  Stehe  meine  Beitrüge  «nr  ind.  Lex.  S.  80  f  —  Von  Interesse  wJire  es 
hier*  den  Wortlaut  der  Medini  %n  vergleichen,  die,  nach  d»^m  Pet.  Wtlrtßr- 
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Was  wir  liier  für  den  Text  des  Anckartliasamgralia  rer 
miithet  haben  —  Beeinflussunji  durch  den  Maükhako^a  — ^ 
hegt    klar   und    deutlich    vor   in    der  Berhner  HandschriÄ 
oct.  1>9*   des  Visvakosa.^     leh    habe    hierauf  l>ereits  in    mein« 
Beiträgen  zur  ind.  Lex.  S.  73^  Anm.  2   aufmerksam   gen 
Diese    Handschrift    enthüll    so    viele    Interpolationen    aus 
Maftkhakoia,  dass  man  beinahe  Alles,  was  diesem  Lexikoii^ 
Vergleich  mit  anderen,   eigenthtlmlich  ist,  aus  ihr  allein  exc^r 
pieren  könnte.     Hier  erscheint  denn  auch  die  Erklärung   vo 
♦fi^<?m  f  und  zwar  würtlieh  so,  wie  sie  oben  aus  dem  ^lafiklii^ 
ko^a  angeführt  worden  ist. 

4,  62  stimmt  der  A  Text  mit  dem  Commentartexte  übt^r- 
ein;  doch  wird  die  Zeile  rj^icftfi*^  mit  der  Bemerkung  jfii 
WfZ**  versehen,  und  dann  wird  hinzuiTpfii^: 

Die  Verhältnisse  liegen  hier  ähnlich  wie  in  dem  eben  be- 
sprochenen Falle  (4,  27),  Die  mit  ^^iWf^*  beginnende  Zeile, 
die  sich  fast  gleichlautend  auch  im  Vi^va  und  in  der  vom 
Vi^va  abhängigen  Medim  vorfindet,  gehört  vermuthlich 
ursprünglichen  Textbestande  des  Anekärtliasamgraha  an: 
Erklärung  von  n«^iqiVfz.  die  im  Visva  und  in  der  Me 
fehlt,  wird  Mahendra  —  oder  irgend  ein  anderer  Interpolatorl 
—  dem  MaökhK'^kosa  -  entnommen  haben,  wo  wir  lesen 

Auch  die  genannte  Berliner  Handschrift  des  Vilva  eot 
den  Artikel  ^WT^tfi.    wie   nack  dem   oben  Bcmerklen   nicl 
moAtrs  m  erwarten  ist. 


Maattii  jetst  »cht  sofiaglicK 
«  Seile  WeV«r*>  Ttneki^ks  (tfi6S>,  ^  ^4.     Mätmt 

■L  Di« 


PiMk«! 
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4,  8:)  ktitet  der  AText: 

Dem  gegenüber  felilt  dem  eoimnentierteii,  von  mir  heraus* 
^eo:obonon  Texte  1)  die  Bedeutung  ^fhu"^  unter  H^T^^  die  Ma- 
li endni  in  der  Form  eines  Nachtrages  lieibringt  (siehe  den 
Oommentar  8.  108);  2)  das  Wort  ^tOTW  mit  seinen  drei  Be- 
deutungen.* Da  nun  fl^iflJ  im  Visva  und  in  der  Medini  nicht 
erklärt  wird,  während  ^T^TW^  diesen  beiden  WOrterbtlrbern 
angehört,  und  da  überdies  in  der  Handschrift  A  der  Ilalbvera 
TT^STW  u.  6.  w,  au8drlieklieh  als  "^ftl^^T^^  }>ezeirl)net  wird, 
so  repräsentiert  ohne  Zweifel  der  im  A- Texte  als  Vers  H4 
gezählte  Vers  den  ursimiogHehcn  Textbestand.  Die  Quelle 
der  Interpolation  ist  auch  hier  wieder  augenscheinlicli  der 
JIarikhako:^a: 

Der  ilalbvcrs  lautet  in  der  genannten  Berliner  Handßchrift 
des  Visvako^a: 

TTOTW  ^rn^^TW  ^q^rfif^nr  (sie)  I 

Die  vierte  bedimtendcre  Abweichung  des  A-Textes  findet 
sirlj  in  dem  letzten  Verse  des  %^ierten  Kaiirja.  Dw  Ilalbvers 
58^W^?I  u.  s,  w.  felilt  hier:  an  seiner  Statt  erscheint,  vor  ^^T^f\®, 
der  Ilalbvers 


'  In  (ier  C«1enttiier  AuR^abe  den  Anek^rtba^arfa^mhA  findet  ^irli  mO^'^- 
jc^rlnph  an  eiticjr  faUchen  Stelle;  vgl.  BVlIttliiigk  tmU^r  M4^1^Q|  ^'ntl 
^"O^W*     I^i®  CalcHttner  AtiBg-abe  iäI  hier  ga.n%  besDtiderit  c^rm|*t. 

*  ^TTIXW  Vi-^va  im  Sfibdak.alpadnima  (nach  B^htlingk):  richtig  TTmTW 
In  <ler  Ijtbo^rajdiif^rleu  Aiisgabo  üe8. 

■  8o  die  Haridi^cbrift;  auch  Vi<TÄ,  Berliner  Handnchrift  or.  Qct  99,  und 
CharakA  3,  8  (nach  Bßhtlin^k).  Die  liÜiogrApliiArl^  Ausjrabe  de»  V'üvn 
2102  nnd  aiidcre,  v*>n  BfibtUiigk  anjrefiibrte  Autoritäten,  sowir*  dto  AIdu* 
dliAiiii|iimdtidkil  (imth  Cbildenn)  haben  iT^T?f?T- 
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Es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  *if i**fT  zu  dein  Ursprung- 
licLeu  Bestände  des  Anekartliasaiiigraha  gehört,  da  dieses  Wort 
Uli  Viöva  und  in  der  Medini  erklärt  wird,  während  ^'4^t  in 
diesen  Werken  feldt.  Ob  11%^  aus  dem  Mankhakosa  entlelint 
worden  ist,  kann  ich  jetzt  nicht  feststellen,  da  mir  der  Tlieil 
dieses  Lexikons,  der  die  viersilbigen,  mit  IT  endigenden  Wörter 
enthUlt,  nicht  zu  Gebote  steht 


Die  Citate  des  Maheiidra. 


Den   IIaui>ti>est.nndtbeil   und   den   meines  Erachtens  wich- 
tigsten  Theil  des  Coinmentares,    insbesondere  der  von  mir  g^* 
gebcnen  Auszüge ,    bilden   die   Beisinele,    mit  denen   Mahendra 
die  Wortbedeutungen  belegt   hat.     Ich  habe  es  als  meine  Auf- 
gabe   Ijetrachtet,    die   Stellen    in    der    Literatur    nachzuweisen 
und  kurz  zu  eitleren,  einmal^  um  Raum  zu  sparen*  dann  vor- 
zugsweise, um  die  Ausgabe  des  Commentarcs  ^  eines  vorlitulig 
einzig  in  seiner  Art  dastehenden  Werkes  —  so  brauchbar  wie 
möglielj  (ur  die  indische  Lexicagraphie  zu  gestalten.     Indessen 
ist  noch  viel  zu  thun  übrig  geblieben.    Leider  feUt  in  der  Aas^ 
gäbe  bei   ungetllhr  3500  Citaten   der  Nachweis  des  Standortes,  j 
Um  diese  Thatsaehe  zu  erkliiren,   genügt  die   Prefac4>   p.  XVI' 
gemachte   Bemerkung  nicht,   dass   ilahcndra   seine  Citate  aus 
Werken   genoDimen    haben    kann,    die   möglicher   Weise    noch 
nicht  veröffentlicht   oder   mir   wenigstens   nicht   zugsingtieli  ge* 
wesen  sind.     Ich  halte  es  fiir  nöthig,    die  Schwierigkeiten  aus- 
einanderzusetzen,  mit  denen  die  Auffindung  der  Stellen,  selbsl] 
solcher,   die   aus   wohlbekannten  Werken   stammen^   verknüpft^ 
war  und  noeb  verknüpft  ist.  '  -  ^  • 

Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  Mahendra  selbst  fast  nie- 
mals seine  Quellen  nennt;  weder  genau,  so  wie  wir  zu  citieren 
pflegen j  noch  ungenau,  mit  blosser  Erwähnung  eines  Autors 
oder  Werkes,  Abgesehen  nämlich  von  einigen  Verweisen  auf 
Manu,  auf  Wörterbücher  wie  die  Vaijayand,  auf  Vatsyayana 
u,  s.  w,  gibt  er,  unter  rund  7000  Citaten  aus  der  classi- 
schen  Sanskritliteratur,  nur  für  drei  eine  Quelle  an;  er 
citiert  zu  4^  179  das  Harshacharita,  und  zwar  so  genan, 
dass  ein  Kenner  dieses  Werkes  die  Steile  ohne  Mühe  zu  finden 
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vermag;  und  zwei  Stellen  citiert  er  aus  dem  Dichter  Magha: 
3,  217  (wozu  die  Bombayer  Ausgabe  des  §i4upälavadha  von 
1888,  S.  144  zu  vergleichen  ist)  und  3,  545  (wo  die  Hand- 
schriften Vl^  bieten). 

Eine  weitere  Schwierigkeit  bei  dem  Aufsuchen  der  Citate 
ergibt  sich  aus  dem  Umstände,  dass  der  Wortlaut  der  Stellen 
bei  Mahendra  oft  wesentlich  abweicht  von  dem  Wortlaut  der 
Stellen  in  unseren  Ausgaben  der  betreflfenden  Werke.  Ja  sogar 
gerade  das  Wort,  wofür  Mahendra  eine  Stelle  citiert,  ist  in 
unseren  Ausgaben  öfters  durch  andere  Wörter  ersetzt.  So 
citiert  er:^ 

3,  228  unter  ^rf^  Ku.  4,  25  (^f?T) 

2,  255  unter  ^IT^  Ku.  5,  77  (wo  ^«rnfT^  statt  ^WH^) 

3,  334  unter  "W^^  Si.^  8,  49  (^Unil^) 
Ebenda  unter  ^ITf*nr  Si.  1,  68  (^JTWl') 

4,  241  unter  ^^^T  Ra.  5,  41  (^OT^TT) 

4,  242  unter  ^^^THT  Sp.  1279  (wo  >dM^K) 
3,  178  unter  ^^  Ku.  7,  4  (^»TOW) 

2,  80  unter  ^TC  Pa.  3947   (fZ;   doch  vgl.  ZDMG.  27,  71,  1). 

3,  320  unter  ^R^  Sp.  1170 "(wo  «tili*) 
3,  247  unter  ^Wf{  Ba.  I,  37  (^jfWcT) 

2,  m  unter  ^F^  Su.  1006  (hm) 

1,  5  unter  ^  Ra.  18,  21  {^  oder  ^3^) 

2,  257  unter  ^irfipr   (vgl.  2,  31  unter  ^1")  Su.  2569  (%f^J 

2,  1 12  unter  ^^  Sp.  6854  (f^l^) 

3,  447  unter  'T^  Pa.  1136  (f^)  oder  Su.  919  {%W^) 
3,  364  unter  ^^TW^»  C^i  n^  3  (^XTIT) 

3,  548  unter  t^^gST  Ku.  1,  47  (^WK) 

2,  167  unter  Wlh  Sp.  7825  (irfW) 

2,  263  unter  TPr  Sp.  4354  (yX) 

2,  418  unter  m^  Bhaktamarastotra  7  (^) 


*  Die  in  Parenthese  gesetzten  Wörter  stehen  in  der  Ausgabe,  oder  in  den 
Ausgaben,  die  ich  benutzt  habe.  Don  Sii^upälavadha  citiere  ich  nach 
der  Bombayer  Ausgabe  von  1888.  —  Einige  von  den  Stellen,  die  hier 
citiert  werden,  sind  in  der  Ausgabe  des  Commentares  noch  nicht  nach- 
gewiesen.    Vgl.   übrigens   die  Ausgabe  S.  204  f.    (Additional   References). 

'  Eine  Präkfitform  von  Sanskrit  x|^fy.  Siehe  Pischel  zu  Hern.  Pr&kiit- 
grammatik  I,  254. 
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5,  12  unter  ^ipftf^TS  Öi.  2,  16  (T^'Pt*;  doch  vgl.  Sarasvati- 

ka^thabhara^^a  72,  25) 
3,  379  unter  f^<l*«  Bhallata^ataka  107   (f^nTRI) 

3,  732  unter  tJ^  Ra.  13,  64  (^ISftlT) 

2,  93  unter  ^ft  Hern.  Yog.  3,  23  (^) 

2,  35  unter  ^  Sl  2,  53  (^) 

4,  118  unter  irfTT^  Ra.  5^  63  (HftrfMv) 

3,  264  unter  im^  J§i.  14,  38  (inrft?l) 

4,  228  unter  WT^  Ra.  5,  9  (Hl^i^HT^) 
2,  124  unter  iHSr  Pa.  1055  (TH^) 

2,  182  unter  tR7{^  8i.  12,  21  (?m) 

2,  183  unter  JIW<1  i5i.  14,  13  (iff :) 

3,  127  unter  ^fT^  f^i.  4,  11  (W«S) 

3,  284  unter  W7Tf?r  Mälatimädhava  162,  7  (f^^) 
2,  332  unter  ?m  Öi.  9,  86  (^rf^) 
2,  250  unter  ^TTO  Da.  I,  33  (^m) 
2,  284  unter  ^TR  Ku.  1,  8  (?TPr) 

1,  14  unter  ^  Ku.  7,  31   (^) 

2,  296  unter  ^TO  Hem.  Yog.  3,  80  (^W,  vgl.^  ZDMG.  2S,  205, 

Anmerkung) 
7,  17  unter  ft  Paddhati  1075  (ff). 

Alle  diese  Varianten,  sowie  viele  andere  sind  in  der 
Ausgabe  des  Commentares  von  mir  notiert  worden  (vgl.  hierzu 
auch  weiter  unten).  Nur  in  den  Fällen,  wo  die  Abweichungen 
sehr  gering  sind,  habe  ich  mich  auf  die  blosse  Angabe  der 
betreflfenden  Stelle  beschränkt.  So  citiere  ich  unter  ^Rf'TfiW 
und  M^<i#f  nur  kurz  Da.  28,  1  und  Si.  12,  55,  obwohl  die 
Ausgaben  hier  ^f^T^^  und  ^rt^Pff  bieten.  Dass  Mahcndra  eben 
-^r^if^m  und  irt^^  liest,  ist  selbstverständlich. 

Es  ist  vielleicht  nicht  überflüssig,  zu  bemerken,  dass  die 
meisten  dieser  Varianten  keineswegs  nur  iiuf  Gedächtnissfehlem 
des  Mahcndra  —  oder  seiner  Vorgänger  —  beruhen  dürften. 
In  der  Mehrzahl  der  Fälle  haben  wir  es  mit  wirklichen,  echten 
Varianten  zu  thun.  Was  specicU  die  grossen  Kavya  betriffi, 
die  bis  jetzt  fast  nur''*  in  den  Recensionen  des  Mallina tha  ver- 

^  ^S4f<l|cAd  \  nacligeahint  von  Heinachandra  im   Pari<^ishtaparvan,    vgl. 

ß^htlingk'^s  Kürzeres  Wörterbuch  V,  252,  c. 
^  Kiiie  rühmliche  Ausnahme  bildet  die  Ausgabe   des  Raghuvaih.<a  von  Sh. 

r.  Paridit,  und  vor  Allem  die  von  Gopal  Raghunätha  Nandargikar  (sec. 


Bpil«foiii«cui  SU  der  A.aiig3Lbe  dojt  AiickA,riba«uhgf&hm 
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öffentUclit  worden  sind,  so  geben  die  Citate  in  Muhendra's  Couir 
mentar  ohne  Zweifel  auf  die  Recensionen  des  VaÜHbha'  zurück. 
Mahendra  eitiert  sogar  die  {ika  des  Vallalilia  zum  Si^up^lavadha 
unter  dem  Worte  ^^s  3,  IW.  Von  eiuor  interessanten  Variaute, 
auf  die  ieli  bereits  in  meinen  Beiträgen  zur  ind.  Lex.  S.  26, 
Anm.  2  aufmerksam  gemaelit  habe,  kann  ich  bestimmt  behaupten,* 
dass  sie  dem  Sisupälavadha  in  der  Recension  des  Vallabha  an- 
gehört. Es  ist  die  Lesart  ^T^^  ^tückischer,  widerspenstiger 
Elephant*  (Mallinatba:  «il*^<*)  in  dem  ötate  aus  8i.  5,  47  bei 
Mahendra  unter  dem  Worte  Wh!  2,  193. 


Die  alphabetisch  angeordneten  Indischen  Sprüche  von 
Bdhtlingk,  die  Ausgabe  des  S^ftgäratdaka  von  Pischel,  die 
Bombayer  Ausgaben  der  Subhashitavali  (1886),  der  Paddhati 
(lHH8)j  des  Kinitarjumya  (18s5),  des  Äiäupalavadha  (1888) 
u.  a.  m.j  die  mit  Verzeichnissen  der  Versanfänge  (ITmWl) 
verseben  sind,  haben  mir  bei  dem  Aufsuchen  der  Citate  eine 
grosse  Hilfe  gewährt.  Allein  einige  jener  Ausgaben  sind  erst 
erschienen  oder  doch  erst  in  meine  Hände  gelangt,  nachdem 
meine  Arbeit  bereits  abgeschlossen  war.  Ausserdem  eitiert  ^la- 
hendra  verhältnissmässig  selten  die  Verse *"*  vollständig,  so  also, 


ed^,  Bombay  1S91).  Letztere  Ausgabe  ist  leider  erst  in  meine  Hätirle 
gelangt,  nachdem  meine  Arbeit  lJlnf»^t  ftb;*e»eb lotsen  war, 

*  Vgl.  raeiuB  Beiträg^e  z.  im!.  Lux.,  8,  7»i;    P^torson,   First  Report,   p.  13 f. 

•  Kacb  einer  mündlicb«u  Mittbeiltnig  Aes  W^nru  Dr,  Eugen  Hultssch.  — 
Vgl.  öbrigeiis  aucb  die  Varia rUe  B5Tm<S\T  '"  *^*^^  Citit  ims  Si.  &,  23) 
im  Coitim.  zur  De-^imtmmnjilji  HI,  'A:\,  \>  124,  7,  t^T<ft^T  *"^^i  Hara- 
y^aya  27,  12. 

'  Aus  Versen  oder  Vert$tbeilc!u  bestebeu  fa^t  alle  Ct täte  des  Mahendra; 
CiUte  in  Prosa  siud  verhältiiis^ruMfisig  selten.  Zit  letzteren  gebüreu 
die  Citate  aus  dem  ,Kauf iiya>ästram\  die  ich  in  meiuen  HeitHl|^en  z, 
ind.  Lex,,  S.  43  ff.  besprochen  habe,  tiiid  einige  Citate  aus  den  Romanen, 
die  ich  leider  nicht  alle  habe  idontiticieron  knntien.  Selten  lindeu  steh 
l^rusa^t teilen  auci  den  Dramen  t^vgl  2.  B.  tu  4,94.  7,  14),  am  seltensten 
Mieniscbe  Bemerkungen,  wie 

zu  4,  308  (in  der  Ausgabe  auf  8,  'i04).  Diese  SteUe  kiJunte  an«  dem 
dritten  Act  des  Cha^^al^Au^i^^^  stammen ^  wo  die  Königiu  mit  ihrem 
Sohne   RohiÜisva  auftritt,     Hier  aber  beiaat  die   Königin:   SSiubjrAw    £ui 
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dass  sie  in  den  Versverzeichnissen  der  genannten  Werke  ohne 
Weiteres  aufgefunden  werden  können.  In  der  Regel  citiert 
Mahendra  —  wovon  man  sich  mit  einem  Blick  in  den  Com- 
mentar  überzeugen  kann  —  nur  einzelne  Verstheile  {VfT^] 
und  von  den  vier  Pädas  eines  Verses  mit  Vorliebe  gerade  die 
letzten,  nicht  die  ersten  (die  Versanfönge).  Oefters  citiert  er 
auch,  besonders  von  langen  Versen,  nur  Theile  von  Padas:  so 
z.  B.  von  Balaramäya^a  I,  36  b  die  Worte : 

zu  2,  179,  und  die  Worte 

zu  2,  IG,  und  vom  vierten  Päda  citiert  er  den  Schluss 

zu  7y  11.  Auch  von  Balaramavai^a  V,  22  citiert  er  nur  die 
Schlussworte  %^fT^Wt  ^^^  zu  2,'l33,  S.  23;  vgl.  S.  200  und  204. 
Hierzu  kommt  noch,  dass  die  Verse,  die  Mahendra  voll- 
ständig oder  mit  den  Anfangsworten  citiert,  bei  ihm  zuweilen 
anders  beginnen  als  in  den  Werken,  wo  sie  sonst  noch  vor- 
kommen.    So  citiert  er  zu  1,  7  die  Worte 

Dies  ist  der  Anfang  von  Spruch  2*A^4  bei  Bohtlingk.  Hier  aber 
beginnt  der  Vers  mit  ^^,  wie  aucli  in  der  Subhäshitävali, 
Introduetion,  S.  91,  wo  der  Vers  ohne  Angabe  einer  Quelle 
mitgetheilt  wird,  tind  in  Bhandarkars  Report  tur  1SS3 — l'^^Sl^ 
S.  3lU  aus  dem  Subhashitaratnakosa  mitgetheilt».  Xäher  steht 
der  Lesart  des  Mahendra  die  Lesart  %^  im  Alamkarasarvasva 
S.  75,  wo  übrigens  der  dritte  und  viene  Pada  vor  dem  ersten 
und  zweiten  stehen. 

Der  Vers  ^vff  Da.  I,  33  beginnt  bei  Mahendra  unter 
dem  W^rte  HT^  2.  2X>  mit  HT^  und  ist  daher  in  der  Ann- 
kramai.uka  der  Bombjiyer  Ausgabe  der  Damavantikatha  nicht 
zu  finden. 


HAn-ch!i::'iraiiitakÄni.    w>na    d:e  K^E^irin  d*a  Namea  ^otin  föbrt.    bJ 
dir  nLh:  b^kann:.     Ln    HAri^'iiAii*lr»i^ijiriüini   kffi*«   sie   U*iiiari:   sielse 
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Unter  ^inrr  2,  530  citiert  Maliendra 

Der  Vers  ist  bekannt^  vgl  die  von  mir  angeführten  Stellen 
Sp*  1540j  Su.  5ö0,  Pa.  742,  Alier  in  diesen  Werken  beginnt 
der  Vers  mit  WITPireT^  l^fWWT*  —  Man  beachte  übrigens  die 
Wortspiele  in  der  Fassung  des  Verses  bei  Mahendra;  vgl  die 
ähnlichen  Verse  8n.   1654^  Ta.  397  u,  a.  m. 

Der  Vers  f^^TW^^RTW**,  den  Mahendra  unter  m^M 
3j  45  citiert j  beginnt  ioa  Kfimäyana,  wo  er  vorkommt,  mit 
^^W^^iT*»;  vgl.  iL  Jacobi^  Das  Kämayaoa^  8.  124. 

Die  Worte  Wlftw^fSTW^^r^^HllffT^:.  die  Mabendra  unter 
qfiein  5,  295  anlViljrt,  8t;uiim(Mi  aus  dem  Anfang  von  Bhalla- 
taSataka  62,  vgl  Kavyapradlpa  »S.  287,  Dieser  in  der  Aasgabe 
noch  fehlende  Nachweis  wäre  mir  nicht  entgangen,  wenn  nicht 
in  der  Subhasbitavali,  wo  der  Vers  ebenfalls  vorkommt  (Vers 
866),  der  erste  und  zweite  Pada  umgestellt  wären. 

Die  erste  Zeile  einer  berühmten  Aryä-Strophe,  die  rain- 
destens  so  alt  ist  wie  König  Avantivarraan  von  Kaimir,*  lautet 
in  Böhtlingk's  Indischen  Sprüclien  552 

^^fl^^K  ^ti^Tf^  ir|ifw^m  mwffw  «iqf^^n  I 

Mahendra  citiert  diese  Zeile  zu  3,  508  (S.  136,  24).  In  der 
Ausgabe  fehlt  der  Nachweis.  Dies  würde  nicht  der  Fall  sein, 
wenn  der  Anfang  des  Verses  dort  ebenso  lautete  wie  in  den 
Indischen  tSprilchen.  Bei  Mahendra  nämlich  beginnt  die  Zeile 
mit  den  Worten  i;^*i*a^*j^^ii^. 

Mit  diesem  Anfang  cursierte  die  Strophe,  wie  es  acheint, 
unter  den  Jainas.^ 

Ich  gebe  noch  drei  Beispiele  von  Padas,  die  bei  Mahendra 
anders  beginnen  als  in  den  Texten,  wo  sie  sonst  noch  begegnen. 
Unter  ^iHi  2,   167  citiert  Mabendra 

irnir^  ^rrfiT  ^r^:  ^k^\  iifwFR  i 


^  »Siebe  Lassen,  Indi»i!he  AlterthtiiiiHkunde  III,  1025. 

■  Hiebe  PrabatidhicliiTi  tÄma^i  (Üumbiiy  1888),  8.65,7.     Äneh  diefie« 

wicbtig'e   Werk   i^t   Ujuler  er^t  nach   tlern  Abjicbluaae    molner  Arbeit   in 

meine  üiinde  (''elan^. 
üteuBpb«.  d.  pkiL-bbt.  Cl  CXXtX.  Bd.  11.  Abli.  i 
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Spr.  7825  (M^langes  Asiatiques  Vm,  244)   lautet   dieser  Pada 

mwT  ff  ^9Tf7T  f^nrer  ^^r.  iffiwni  i 

Mahendra  citiert  auch  den  dritten  Päda^  dieses  Verses,  und 
zwar  ebenfalls  anders,  als  er  bei  Böhtlingk  lautet,  nämlich  so: 

miT  ff  wfR^  ifW^  ^  yvr.  I 

Der  zweite  Pada  von  Sp.  1424  (aus  dem  Panchatantra)  iiWicil 
f^f^nif^  beginnt  bei  Mahendra  f^^fffm*  f^»  ^3,  173\  Der 
Pada  "^  ^  HW,  den  Mahendra  unter  f^  7,  17  citiert,  steht  in  der 
Paddhati  1075,  ftngt   aber  hier  mit  den  Worten  il  IW  ff  an. 


Viele  von  den  Stellen,  die  Mahendra  citiert,  hätte  ich  gleich- 
zeitig auf  einen  bestimmten  Text  und  auf  Sammlungen  wie 
die  Indischen  Sprüche,  oder  auf  ein  Alamkarasastra,  wo  die 
Stellen  als  Beispiele  gegeben  werden,  zurückfuhren  können.  In 
der  Begel  habe  ich  nur  ein  Werk  namhaft  gemacht,  und  rwar 
unbekümmert  darum,  woher  Mahendra  das  Citat  wirklich  ent- 
lehnt hat^  —  denn  dies  festzustellen,  dürfte  in  vielen  Fällen 
sehr  schwierig  sein.^  Ich  habe  also  z.  B.  niemals  das  Pancha- 
tantra oder  den  Hitopadesa  citiert,  sondern  immer  die  Indischen 
Sprüche,  die  Paddhati  oder  die  SubhashitavaU.  Es  ist  dies  der 
Kürze  wegen  geschehen:  zugleich  dürfte  sich  dieses  Verfahren 
für  die  Benutzer  des  Buches  als  praktisch  erweisen.  Die  QueDen. 
aus  denen  die  Verse  stammen,  werden  in  den  Anmerkungen 
zu  den  Indischen  Sprüchen  und  zur  SubhashitavaU  in  der  Regel 
angei:eben.  Eine  Ausnahme  habe  ich  nur  gemacht^  wenn  mir 
eine  sozusagen  directere  Quelle  für  ein  Citat  zuiallig  bekannt 
war.  So  habe  ich  mich,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  bei 
dem  bekanntlich  dem  Bana^  gehörigen  Verse 

^  Unter  dem  Worte   ^^1  -»  3"1     in  der  Ausgrabe  aiis^elÄssen'. 

*  So  beide  HaiubcKritten  de3i  CommentÄr?.  —  EHe  Stelle  Sp.  1-124  ist  in 
•;er  Ausgabe  uÄcktriUrHoh  aut  S.  Ä^5  v.>u  mir  naohcew-iesen  worden. 

^  Viele  Stellen  hat  Mähen  Ira.  vonn"vi:hIioh  .^hue  ihre  Quellen  immer  in 
kennen,  au<  dem  Conimentar  aum  >Iar.kfc\ko*Ä  ab^e*^*hrieben. 

*  Wenn  ich  z.  B.  unter  4,  H  den  MaLeudra  -üe  Hirivali  de*  Pam^hottamA 
citier^n  lasse,  <«>  will  ich  dami:  nicht  behaupten,  da$$  Mahendra  dieses 
Wc-rterbuch  wirklich  gekannt  ha:.  A'oer  -Üe  ron  3lahendrm  angeführte 
Stelle  ist  vr^rtüch  =  HarivaH  4^,  Pi-la  1— * 

*  Siehe  ZDMG.  2ö.   4öo.  27,  M.  S;ibhi>h:-.ival:.  lntr>iiieti«>n.  p.  66. 
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den  Mahendra  zu  2,  166  citiert,  nicht  mit  einem  Verweise  auf 
Sp.  6788  (:=  Pa.  157)  begnügt,  sondern  auch  angegeben,  dass 
dieser  Vers  aus  der  Einleitung  zum  Ilarshacharita  stammt, 
da  dieser  genauere  Nachweis  meines  Wissens  noch  nirgends 
geliefert  worden  ist. 

Wenn  ich  beim  Citieren  zwischen  verschiedenen  Werken 
die  Wahl  hatte,  so  habe  ich  in  der  Regel  das  Werk  citiert 
oder  von  mehreren  Werken  das  Werk  an  die  Spitze  gestellt, 
dessen  Text  den  von  Mahendra  angeführten  Worten  am  ge- 
nauesten entspricht.  So  ^vird  unter  dem  Worte  Ph'««  2,  121  für 
die  Stelle  ft'^l^^^  ^<^  u.  s.  w.,  die  Mahendra  für  die  Be- 
deutung "^^  citiert,  auf  Su.  2005  verwiesen,  nicht  auf  Pa.  3644 
oder  Prabandhachintamani  1 26,  2,  weil  in  den  zuletzt  genannten 
Werken  fT^  statt  ^WT^  steht.  So  ist  ferner  für  die  Stelle 
^Mll^l^l^^  7,  17  (auf  Seite  205  der  Ausgabe)  auf  Su.  2236 
verwiesen  worden  und  nicht  auf  Sp.  7260,  weil  Mahendra's 
Lesarten  genau  mit  Su.  2236  —  übrigens  auch  mit  Dhvanyä- 
loka  234,  16  —  übereinstimmen. 

Unter  ^rJ  3,  132,  wo  Mahendra  die  Zeile 

citiert,  steht  an  erster  Stelle  der  Verweis  auf  den  genau  ent- 
sprechenden Vers  der  Paddhati,  an  zweiter  Stelle  der  Verweis 
auf  die  etwas  abweichende,  übrigens  auch  die  Halbverse  in 
umgekehrter  Ordnung  darbietende  Subhäshitavali.  Unter  den 
zwei  Verweisen,  die  man  unter  ^Xft  2,  475  gegeben  findet, 
nimmt  der  Verweis  auf  Pa.  3921  den  ersten  Platz  ein,  weil  der 
von  Mahendra  citierte  Vers  bei  ihm  wie  in  der  Paddhati  mit 
%^  beginnt,  während  S.  K.  145,  7  mit  W^  anhebt.  Im 
Uebrigen  stehen  allerdings  Mahendra's  Lesarten  denen  des 
Sarasvatikanthabhara^iam  näher: 

lautet  die  erste  Hälfte  des  Verses  bei  Mahendra  (die  zweite 
Hälfte  fehlt). 

Oft  habe  ich  auch  den  Wortlaut  von  Mahendra's  Citaten 
in  der  Ausgabe  des  Commentares  so  weit  vollständig  gegebf 

2* 
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als  er  von  den  gedruckten  Texten  wesentlich  abweicht.  So 
bei  der  zweiten  Hälfte  des  vorhin  besprochenen  Verses  ^P^j^i* 
Pa.  447  (siehe  Mahendra  zu  2,  427  S.  65,  1);  so  2,  117 
S.  21,  IS  iPT^^t^^M^^rnrr  ^  ^  f'r^ft*  wegen  Sp.  868,  wo 
if^»  gedruckt  ist;  so  3,  447  S.  130,  18  T^  ^(^H^^^  ge^n- 
Uber  dem  flft^  *S*!<^i^  ^er  Paddhati  oder  Xf^  8<q^<^ 
der  Subhashitavali. 


Ich  gestatte  mir  noch  einige  Worte  über  scheinbar  über- 
flüssige Citate  und  über  das  bedauerliche  Fehlen  eines  Index. 

Nach  dem,  was  ich  Preface,  p.  XV,  XVI  bemerkt  habe, 
sind  in  dem  grösseren  Theile  des  Commentares,  insbesondere  von 
2,  355 — 6,  5,  grundsiltzHch  die  Beispiele  fiir  Wortbedeutungen 
ausgelassen  worden,  die  in  den  Petersburger  Wörterbüchern 
hinreichend  belegt  sind.  Dennoch  wird  ein  Benutzer  des 
Buches,  der  genau  nachprüft,  öfters  auf  Belege  stossen,  die 
überflüssig  oder  bereits  von  Böhtlingk  oder  Anderen  gegeben 
worden  sind.  Es  sind  aber  in  den  meisten  Fällen  gute  Gründe 
gewesen,  die  mich  bestimmt  haben,  schon  Belegtes  abermak 
zu  belegen  oder  bereits  bekannte  Belege  zu  wiederholen.  Alle 
diese  Gründe  hier  aufzuzählen,  würde  mich  viel  zu  weit  fuhren. 
Ich  will  nur  ein  Beispiel  geben.  Unter  ^Ät^^  3,  S2 — 83  ist 
^i4.  4,  35  citiert  worden,  obwohl  dieser  Beleg  in  Böhtlingk's 
kürzerem  Wörterbuche  enthalten  ist.  Dies  war  nöthig,  denn 
Mahendra  fasst  ^Ät^^  —  wahrscheinlich  im  Anschluss  an  den 
Commentator  Vallabha  —  anders  als  Böhtlingk  (^nach  Malli- 
na tha^i;  ausserdem  durfte  das,  was  bei  Mahendra  dem  Worte 
^|%5  ,in  den  übrigen  Bedeutungen'  iS.  95,  4^  vorhergeht,  nicht 
ausgelassen  werden,  weil  sonst  unklar  geblieben  wäre,  welche 
Bedeutungen  von  ^'qqi  unter  den  %^  zu  verstehen  sind. 

Dass  die  Ausgabe  des  Anekarthasamgraha  ohne  ein  Wort- 
verzeichniss  hat  erscheinen  müssen,  bedauert  Niemand  mehr 
als  ich  selbst.    Leider  war  kein  Baum  dazu  vorhanden.    Doch 


^  In  diesem  Falle  war  es  nicht  uMhifr.  Mahendra*«  Lesart  zn  geben:  ich 
hatte  »einerieit  die  Bemerkunir  von  Bi^htlingk  in'  seinem  kürzeren 
W^rterbuche  nnter  dem  Worte  ^  übersehen  idie  dort  citierte  Stelle 
Ga^par.  S.  7,  Z.  10  war  mir  bekannt  .  Der  Cnriosität  halber  will  ich 
erw&hnen«  da»  der  Correcr^^r  «ler  Gdncation  S«-»cietT'«  Pre»  in  Bombaj 
an  dem   ^  in  dem  Ci»r«»  An-to»  gen-^mmen  hat- 
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können  die  Wörter  mit  Hilfe  des  Petersburger  Wörterbuches 
leicht  gefunden  werden,  da  hier  fast  jedes  Wort,  das  Hema- 
chandra  erklärt  hat,  mit  einem  Verweis  auf  die  alte  Calcuttaer 
Ausgabe  von  1807  versehen  ist.  Freilich  stimmt  diese  Aus- 
gabe mit  meiner  Ausgabe  selten  überein:  man  muss  im  zweiten 
und  dritten  Käi^i^a  gewöhnlich  5  bis  10  Verse  von  den  Vers- 
zahlen der  Calcuttaer  Ausgabe  abziehen,  um  ein  Citat  in  der 
Wiener  Ausgabe  von  1893  zu  finden.  Im  Uebrigen  hat  He- 
machandra  die  Wörter  —  wie  er  selbst  in  der  Einleitung  zu 
seinem  Kosa  auseinandersetzt  —  nach  der  Silbenzahl,  nach 
den  Endconsonanten  und  nach  dem  Anlaut  angeordnet,  so  dass 
die  meisten  Wörter  ohne  Mühe  zu  finden  sind.  Nur  ist  Fol- 
gendes zu  bemerken.  Hemachandra  schreibt  WlPf^,  ^T^fr,  aber 
^rrinrr,  ^WP^.  Das  Wort  <»M14  steht  zwischen  ^^^^  und 
^•iH^.  Das  Wort  ff  \^  wird  zweimal  aufgeführt:  einmal 
3,  225  (neben  fWT^),  und  dann  wieder  3,  505.  Zuweilen 
werden  vieldeutige  Wörter,  die  dieselben  Bedeutungen  haben, 
an  ein  und  derselben  Stelle  aufgeführt;  so  ^wf  f*I^IM^d,  2,  315, 
vgl.  Säävata  493  und  die  Einleitung  zu  meiner  Ausgabe  dieses 
Wörterbuches  S.  XIX. 


Verzeieliiiiss  der  von  IHahendra  eitierteu  Dichter. 

Wenn  Mahendra  auch  zu  spät  gelebt  hat,  als  dass  seine 
Citate  zur  Erledigung  von  Fragen  auf  dem  Gebiete  der  literar- 
historischen Chronologie^  gebraucht  werden  könnten,  so  wird 
es  doch  von  Interesse  sein,  zu  erfahren,  welche  Autoren  —  vor- 
zugsweise Dichter  —  von  ihm  citiert  werden.  Daher  folgt  hier, 
als  ein  Nachtrag  zur  Ausgabe,  ein  Verzeichniss  der  citierten 
Dichter.  Auf  Vollständigkeit  kann  dieses  Verzeichniss  aller- 
dings keinen  Anspruch  erheben,  da  in  der  Ausgabe  viele  Citate 
ausgelassen  worden  sind,  und  da  andererseits  viele  nicht  haben 
nachgewiesen  werden  können. 

Von  den  hier  aufgezählten  Dichtern  werden  manche  sehr 
selten  citiert  —  einige  nur  ein  einziges  Mal  — ,  andere  wieder 


^  Nur  das  sei  hier  bemerkt,  dass  Mahendra  (offenbar  nach  dem  Commentar 
zum  Maftkhako.^a)  bereits  den  ersten  Vers  des  4|#li|f|^^l^  dar 
Subhäshit&vali  citiert  (zu  3,  332.  4,  146). 
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ausserordentlich  häufig;  am  häufigsten  vielleicht  Mägha  —  zu- 
gleich der  einzige  Dichter,  der  beim  Namen  genannt  wird 
(siehe  oben  S.  13). 

Akälajalada,  Verfasser  des  Verses  ^"^^  Pa.  777  =  Su.  843 
(citiert  unter  ^^  2,  13;  auch  im  Bhojaprabandha^  Caicutta 
1872,  S.  60),  in  letzterem  Werke  dem  oder  einem  ,Däkshi- 
iiätya'  zugeschrieben.  Nach  einer  Vermuthung  von  Peterson, 
Journal  of  the  Bombay  Branch  Royal  Asiatic  Society  17,  66, 
war  der  eigentliche  Name  des  Dichters:  Indu. 

Adbhutapuviya,  •phulla.    Vgl.  Subhäshitävali  2075  n. 

Abhinanda  (Gaudabhinanda) :  Kädambarikathasära. 

Amaru,  Amarüka. 

Anandavardhana.  Vgl.  Jayavardhana. 

Induraja;  z.  B.  KAvyaprakasa  176,  19  (citiert  unter  ^3^  7,  34) 
nach  Suviittatilaka  44,  4  von  Bhattenduräja.  Vgl.  auch 
unten  unter  Yasas. 

Utpalaraja;  z.  B.  Suviittatilaka  37,  7  citiert  unter  ^W  2,  132. 

Udbhata;  Verfasser  von  Sp.  550  (wovon  Mahendra  zu  3,  518 
einen  Theil  citiert)  nach  Su.  498.  Mahendra's  Lesarten 
stimmen  zu  Sp.  550. 

Kamalakara;  vgl.  Su.  3516,  citiert  von  Mahendra  (oder  viel- 
mehr von  Mafikha)  unter  ^TO  2,  234.  * 

Karpürakavi. 

K  a  1  h  a  n  a :  Kaj  ata rai  i  i  gi  n  i . 

K ä  m  a  n  d  a  k  i :  Ni tisara. 

Kalidasa:  Ka^^huvaiiisa,  Kumärasaihbhava  I — VIII,  Megha- 
(lüta;  Sakuntalam,  Vikramorvaslyam.  Ein  Citat  aus  dem 
RitusaiiHuira  ist  mir  nie  begegnet. 

Kumäradasa,  angebUchcr  (?)  Verfasser  von  ^VTO  Sp.  562 
(citiert  zu  3,  181)  und  der  Strophe  ^^T%  TRT,  deren  vierten 
Pada  Mahendra  zu  7,  31   citiei-t. 

K  r  i  s  h  n  a  m  i  s  r a ,    Verfasser  von  ♦J^IW,  citiert  zu  2,  306. 

K  r i  (J  a  c  h  a  n  d  r  a .   Vgl .  (.'handaka . 

Kshemendra. 

Gobhata  oder  Gobliatta. 

Govardhana.  Vgl.  Anmerkung  zu  Su.  1509  (citiert  zu  2,  51 
unter  ^^). 

Ghatakarpara. 
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Chakrapäla. 

Chandaka  oder  Chandraka;  vgl.  Pa.  3565  (citiert  zu  3,  327) 
und  Su.  66  (citiert  zu  2,  109  und  sonst;  in  der  Paddhati 
96  heisst  der  Verfasser  dieses  Verses  Kd^^ebandra). 

Cha^akya. 

Jayavardhana.  Der  zu  2,  160  aus  Su.  2031  angeführte  und 
hier  dem  Jayavardhana  zugeschriebene  Vers  stammt  nach 
Dhvanyäloka  110,  1  von  Anandavardhana. 

Jayäditya,  Verfasser  von  Sp.  668  (citiert  zu  7,  56)  nach 
Su.  3386. 

Tutätita,  Verfasser  des  Verses  Su.  2544  (citiert  zu  3,  294.  546), 
der  sonst  dem  MataAgadiväkara  zugeschrieben  wird;  siehe 
ZDMG.  36,  514. 

Trivikrama  (Bhatta  Trivikrama):  Damayantikatha.  Der  Name 
dieses  Werkes  —  oder  ein  anderes  Werk  desselben  Namens? 
—  wird  erwähnt  in  einem  von  mir  nicht  nachgewiesenen 
Citate  des  Mahendra  unter  ^H.^^  3,  44. 

Trivikrama  (Bhagavata  Trivikrama),  nach  Su.  866  Verfasser 
von  'B^t^®  3,  295  S.  116,  1  (in  der  Ausgabe  nicht  nachge- 
wiesen). Der  Vers  steht  aber  auch  im  Bhailataäataka  Nr.  62. 

Da^^in:  Kavyädar4a. 

Däkshi^ätya.     Vgl.  Akalajalada. 

Damodaragupta:  Kuttanimatam  oder  Sambhalimatam. 

Durgata  (V).     Vgl.  Anmerkung  zu  Subhashitavali  3197. 

Devabodha,  Verfasser  des  Verses  ^R^  ^^  7,  60  (in  der  Aus- 
gabe nicht  nachgewiesen),  nach  Saduktikar^mpta  5,  294; 
siehe  ZDMG.  36,  383. 

DeveSvara;  z.  B.  Sp.  837  =  Pa.  212  (citiert  zu  2,  328). 

Dhanapäla;  siehe  Pa.  185  citiert  zu  7,  4. 

Dharmakirti. 

Narendra. 

[NächirajaJ  erscheint  in  einem  Citate  unter  ^^i^ti^  3,  744 
=  Prabandhachintama^i  123,  17.  Der  Dichter  ist  bis  jetzt, 
nach  Aufrecht's  Catalogus  Catalogorum  284,  nur  aus  Ar- 
junavarman's  Commentar  zu  AmaruSataka  4  nachweisbar. 

Näräya^a  (Bhattanäräya^a;  NiSänäräya^a):  Ve^isaihhära. 

Nidrädaridra. 

Patu  (Pa^ditapatu).  Siehe  Srika^thacharita  25,  132  (citiert 
zu  2,  516). 
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Padmagupta  oder  Parimala:  Navasahasaükacliarita;  citiert 
unter  'ft^rr  2,  237  und  unter  yC  2,  428.  Diese  beiden 
Stellen  sind  in  meiner  Abhandlung  über  Padmagupta  in 
diesen  Sitzungsberichten  CXVI,  588  flF.  nachzutragen.  Einen 
anderen  Nachtrag  gebe  ich  in  der  Anmerkung.^ 

Päpini.  Aus  der  bekannten  Strophe  des  Papini  ^m^«*  Sp.  1311 
stammen  die  beiden  Halbverse  ^TWT  ti#f^*  7,  51,  die  in 
der  Ausgabe  noch  nicht  nachgewiesen  sind. 

Pushpadanta,  der  (angcbhche^  Verfasser  des  ziemlich  oft 
citierten  Mahimnab  Stavali. 

Prabhakara. 

Phalguhastini,  Verfasserin  des  sonst  dem  Bhartrihari  zu- 
geschriebenen Verses  ^^t'T  nach  Su.  3126. 

Bä^a:  ChaQ<^sataka  (selten  citiert),  Harshacharita,  ELadambari. 

Bilhai;ia:  Vikramaftkadevacharita  (selten  citiert). 

Bijaka;  z.B.  Su.   1677  citiert  zu  2,  287  und  417. 

Bhatta.     Vgl.  Note  zu  Su.  2247  (citiert  zu  2,  569). 

Bhatti:  Bhattikavya. 

Bhartfisärasvata. 

Bhartrihari. 

Hhaliata:  Bhallatasatakam ;  häutig  citiert.  Vgl.  auch  unter 
Bliagavata  Trivikrama,  Malavanidra,  Muktäpicja  und  Yasas. 

lUwivahhuti:  Malatimadhavain.  Die  beiden  anderen  Dramen 
(h's  Bhavabhüti  werden  nicht  häufig  citiert  (viel  häufiger 
die  dos  Murari  und  Rajaaekhara). 

Bharavi:  Kirätarjuniyam. 

Hh/iHa.  Aus  einem  Verse  des  Bhasa  stammen  z.  B.  die  Worte 
^RH^®,  die  Mahendra  zu  3,  555  unter  nm^  anfuhrt  (in 
(hir  Ausgabe  noch  nicht  nachgewiesen).    Derselbe  Vers  wird 

*  Ziuiiilicli  oft,  man  k«iDn  sjigoii  aiitTUllig  oft,  werden  Stellen  aus  dem 
NavHj»äliaH:inkarhanta  im  Alaiiikarasarvasva  (Bombay  1893)  als  Bei- 
Hpudo  aiij^üfüljrt;  so  ist  ?r^I  Alaiiikäras.  '23,  5  ^=  N.  Ch.  10,  69;  ferner 
qUfTW*  r,'.>,  >  =  14,  '2:U  IRTTO  6K  7  =  1,50;  -mWrm  77,  3  =  1.  1; 
ütr:  i:n,3  =  1,00;  i|<^fai*ft  131,9  =  5,81;  q<|ft|  141,5  = 
1,-M;  fi|ilt<^r^  154,14  =  1,44;  ^VWR^'^  182.13=  4,31;  Jfjn^^ 
•jol,  '.♦  --  1,  15;  a!<^<|  tio2,  3  =  -2,  25;  ^H^*  ^3,  7=1,  52.  lu 
der  Alaihkuravimarani  ist  fl^®  79,7  =*N.  Ch.  2,3;  mIXIM^I- 
f^in*  «7,  13  =  12,  36;  HitOm^rM  131,  10  =  16,  28;  W?rtft» 
143,  4    =    12,  41;   ^^4U       16».  1«J  =  -i»  ^^ 
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—  mit  Umstellung  der  Glieder  —  in  der  Auchityavichä- 
racharcyi  123^  15  als  E^genthum  des  Mälavarudra  citiert. 
Vgl.  Aufrecht  ZDMG.  36,  371;  Petersen  im  Journal  Bombay 
Brauch  R.  A.  S.  16,  177. 
Bhertbhämkära.  Siehe  Pa.  908  citiert  zu  3,  192.  Uebrigens 
führt  Mahendra   nur   den  Schluss   des  Verses   an:   ^i^Pn 

MaAkha:  Srika^ithacharitam. 

Manjira;  vgl.  S.  K.  212,  4  (citiert  zu  2,  466),  nach  Su.  2029 

von  Manjira. 
Mayüra:  Sürya6atakam. 
Mägha:  I§i6upälavadha.^ 
MätaAgadiväkara.     Nach  Petersen,  Journal  Bombay  Branch 

R.  A.  S.  17,  67,  wäre  der  eigentliche  Name  des  Dichters: 

Divakara. 
Mänatunga:    Bhaktamarastotram.     Es   ist  auffällig,   dass   Ma- 
hendra eine  Stelle  aus  diesem  Gedichte  mit  einer  Variante 

citiert;  vgl.  oben  S.  13. 
Mälavarudra;  vgl.  Pa.  1091  citiert  zu  7,  10.  Der  Vers  steht 

übrigens   auch    im   Bhallatasataka    108.     Vgl.    auch   oben 

unter  Bhäsa. 
Muktäka^a,  Bruder  des  Chakrapala. 
Muktäpi^a.     Ihm  gehören  z.  B.  die  von  mir  in  der  Ausgabe 

nicht  identilicierten  Worte  infWIT*  3,  252  nach  Su.  648; 

doch   findet   sich    dieselbe   Strophe,   aus   der  diese   Worte 

citiert  werden,  auch  Bhallatasataka  103. 
Muiija   oder  Väkpatiräjadcva.     Vgl.   Dasarüpa    184,  13  = 

186, 4  citiert  unter  *f^«i  3,  483.     Zu   den  Zeugnissen   flir 

die  Identität  von  Munja   und  Vakpatiraja,    die  Bühler  in 

diesen  Sitzungsberichten  CX VI,  620  f  beigebracht  hat,  kann 

man  noch  das  des  Arjunavarman  zu  Amaru  22  hinzufügen: 

siehe  ZDMG.  47,  93. 
M  u r  ä  r  i :  Anargharäghavam. 
YaÄas  (Bhattayasas),  Verfasser  der  Strophe  Su.  947  (citiert  zu 

2,  435),   die  Pa.  1052   dem  Induräja   zugeschrieben   wird. 

Uebrigens  findet  sich  die  Strophe  auch  Bhallatafiataka  56. 


^  Beiläufig  mache  ich  auf  einen  interessanten  Vers  über  M&gha  und  Ra- 
tn&kara  aufmerksam,  der  sich  in  der  Alaihk&rayimariSiiil  137|  b  ' 
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Ratnnkara:  Hararijava. 

Ravigupta,  Verfasser  des  Verses  Sp.  2164  (citiert  zu  2,  337 
nach  Su.  2683. 

Rajasekhara.  Das  Balaramaya^a  wird  häufig,  das  Prachan- 
4apan<j[ava  und  die  Viddhasalabhaiijika  werden  sehener 
citiert. 

Ramila  and  Somila. 

Rudrata:  Kävyalamkara:  Sfit^garatilaka. 

Lakshmidhara;  vgl.  Pa.  3921  citiert  zu  2,  470. 

Vararuchi;  vgl.  Anmerkung  zu  Sp.  3443  citiert  unter  f'PiTW 
4,  SO.     Siehe  auch  Varttikakara. 

Vasunaga. 

Vasuiiidhara. 

Vakpatirajadeva.     Siehe  Muiija. 

Vachaspati,  Verfasser  des  Verses  ^nfWT%  nach  Kavika^iki- 
bhanipa  135,  15:  nach  anderen  Autoritäten  von  Vidyäpati 
oder  Sülapa^i:  Subhashit^vali  32l>4  n.:  Aufrecht.  ZDMG. 
41,  4>l\  n.  1. 

Vämanasvaniin.     Vgl.  SubhashitAvali  2052  n. 

Varttikakara  ul.  h.  Kumarilabhat(a  nach  Aufrecht.  ZDMG. 
36,  524:  nach  Pischel  ebenda  30.  0^  s.  v.  a.  Katyayana 
oder  Vararuchi:  vgl.  Subhashit:ivaii.  Introd.^  p.  109»,  Ver- 
fasser des  Verses  ^f*l  ^  f^^V  «citiert  zu  7.  33:  in  der 
Ausgabe  noch  nicht  nachgewiesen'^  Saduktikar^am.rita  2,45"^ 
bei  Aufrecht  a.  a.  O. 

Valmiki. 

Vasudeva  * Bbaipivasudeva,  JhalajjhaKkavasudeva,.  v^.  z.B. 
So.  104>>  citiert  zu  7,  54:  sonst  dem  Amaru  zugeschrieben. 
Siehe  auch  Smtadhara. 

Yikatanitamba. 

Yijjaki,  Vijjaka.  Vgl.  unter  Vira. 

VidyipatL  Siehe  Vachaspati. 

Yimala(?):  P^nottararatnamaHka. 

TiiAkkadatta:  Madrarikskasam. 

Vtra,  VerfiMBcr  von  %TR  ( cidert  unter  ^TTC  und  ^TÄ  2,  96^ 
mmA  Sadoktikar^&iiinta  4.  2:>7,  siehe  ZDMG.  36.  525.  In 
der  FMldkati  1003  ^«nid  der  Vers  der  Vijjäkä  zugeschrieben. 
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Öülapäni.    Vgl.  unter  Vachaspati. 

Sriharsha:  Naishadhacharitam. 

örutadhara,  Verfasser  des  Verses  Wl^  H^P^  Pa.  1144;  nach 
Su.  930  (citiert  zu  2,  245)  von  Vasudeva.  Vgl.  Einleitung 
zur  Subhäshitavali  S.  131. 

Sätala. 

Samba:  Sämbapancliä^ika. 

Subandhu.  Ich  mache  auf  den  unter  ^^  2,  495  citiertcn  Vers 
^rf^  MTli*4a  ^H  aufmerksam.  Sollte  er  zu  der  von  mir 
citierten  Stelle  Vasavadattä  238  in  demselben  Verhältniss 
stehen  wie  der  oft  citierte  Vers  ^tn4n>f  «i*  des  Karkaraja 
(ZDMG.  36,  3Ü4)  zu  Vasavadattä  40? 

Suvibhoka,  Verfasser  des  Verses  t'fiuli'^a*  Sp.  3777  nach 
dem  Saduktikarnamrita  ZDMG.  36,  543. 

Somanatha,  Verfasser  des  Verses  tjn^  3,  195  nach  dem  Bho- 
japrabandha  S.  61. 

Harichandra.  Der  Su.  2592  (citiert  2,  154)  dem  Bä^a  zu- 
geschriebene Vers  gehört  nach  dem  Saduktikar^iamrita  dem 
Harichandra;  ZDMG.  36,  375.  Vgl.  auch  Bhojaprabandha 
S.  70,  die  Udäharanachandrika  im  Kavyapradipa  S.  286, 
und  Prabandhachintamani   15,  13.  68,  .14. 

Harsha.   Siehe  Sriharsha. 

Sriharshadeva:  Ratnavali;  Naganandam. 

Hemachandra:  Yogasiistra;  Pari^ishtaparvan.  Die  Anek«artha- 
kairavakarakaumudi  enthält  ohne  Zweifel  auch  Citate  aus 
dem  Vitarägastotra  und  anderen  Dichtungen  des  Hema- 
chandra —  wie  sich  dereinst  zeigen  wird,  wenn  diese 
Werke  des  Hemachandra  veröffentlicht  sein  werden. 

NaehträgHehe  Steiieiinachwi^isungcn. 

Vorbemerkung.  Vgl.  auch  die  Additional  Rcferences  in 
der  Ausgabe  S.  204 — 205  und  wegen  der  hier  gebrauchten 
Abkürzungen  ebenda  S.  205 — 206.  Alle  Nachweise,  die  als 
neu  oben  gelegentUch  erwähnt  worden  sind,  werden  in  der 
nachstehenden  Liste  wiederholt.  —  Nach  den  hier  gegebenen 
Nachweisen  müssen  einige  Stellen  im  Commentar  corrigiert 
werden,  was  ich  im  Allgemeinen  bemerke ,  da  ich  nicht  in 
jedem  einzelnen  Falle  darauf  hinweisen  kann. 
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1,  14  (S.  5,  20)  *I4**I  •]■  Der  zweite  (oder  vierte?)  Päda  dieses 

Verses  lautet   im  Commentar  des  Goyichandra  zum  Saifa- 
kshiptasära  des  Kramadidvara : 

^j^  «1*1  *a  Tun!  (iW'ii?)  r<inivii*j  Mi^H.  I 

1, 14  (5,  22)  t^  Ku.  5,  45. 

2,  2  (7,  3)  Tt%  Prabandhachintama^i  92,  13. 

2,  25  (9,  20)  f^TO»   vgl.   auch   Hala  170.  206.  208.  307.  474. 

2,  42  (11,  21)  ^W  Harsliacharita  IV,  Anfang. 

2,  43  (11,  24)  ^»^  a^  Ki.  3,  28. 

2,  78  (15,  26)  W7^^»  vgl.  auch   das  Räjaputrtyam  bei  Malli- 

nätha  zu  Ra.  4,  39.  6i.  5,  49;  noch  näher  steht  Pälakäpja 

bei  Chäritravardliana  zu  Ra.  4,  39. 
2,  82  (16,  19)  f^ir^rfm   siehe   PrabandhachintAma^i  S.   75,    An- 
merkung.    Der   deäyaSabda  «J«fdl  wird  übrigens  auch  im 

Alariikäratilaka,  adhyäya  II,  erwähnt. 
2,  93  (18,  6)  ^  Hem.  Yog.  3,  23. 
2,  155  (27,  7)  ^»  Ku.  6,  56. 
2,  166  (28,  15)  t^tlN'  Ra.  5,  1. 

2,  167  (28,  21)  flITilw  Sp.  7825  (Mölangcs  Asiatiques  8,  244). 
2,  167  (28,  25)  ^  6i.  4,  39. 
2,  172  (29,  14)  ?ftir»  Ra.  11,  16. 
2,  182  (30,  22)  »m  Si.  2,  12. 
2,  196  (33,  2)  ^h('  Prabandhachintamapi  37,  1  (Variante   von 

Sp.  878). 
2,  205  (34,  5)  ^?IT3WT:  Ra.  5,  65. 
2,  213  (35,  10)  V^'  Ku.  6,  56. 
2,  229  (37,  16)  U^  vgl.  Ku.  5,  75. 
2,  243  (39,  18)  «fmTTt  Prabandhachintama?i  79,  13. 
2,  243  (39,  19)  V^  ist  =  Hem.  Yog.  3,  23. 
2,  250  (40,  17)  W(  W  Prabandhachintäma^i  147,  5. 
2,  260  (42,  3)  ^mv^  6i.  2,  21. 
2,  275  (44,  3)  «ITTft  wörtlich  =  Mallinätha  zu  Ra.  18,  21;  nach 

neueren    Ausgaben    des  Ra.    von   ,Bharata-ViSvau*.     Nicht 

im  Vi.svakosa. 
2,  278  (44,  12).     Zu  der  aus  dem  Mahänätaka  citierten  Stelle 

vgl.   Sp.  7686    (M^langes  Asiatiques  8,  226)   und   ZDMG. 

36,  376. 
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2,  284  (45,  2)  «  ?^  Ki.  3,  34. 

2,  296  (46,  23)  fW  Hem.  Yog.  3,  80. 

2,  310  (48,  28)  V^%^  Ku.  5,  32. 

2,  310  (49,  3)  T  ^RW»  Ki.  1,  45. 

2, 338   (53,  1):   die   aus   der  Subhäshitävali   angeführte   Stelle 

steht  Knttanimata  757. 
2,  364  (57,  1)  ^mhW  vgl.  Ku.  3,  18. 
2,  367  (57,  18)  VPm  Ra.  6,  29. 
2,  371  (58,  3)  ^V^  Ki.  3,  34. 
2,  400  (61,  20)  ^rrorf^«  Hem.  Yog.  2,  8. 
2,  411  (62,  25)  W^nn?  vgl.  Prabandhachint&ma?i  77,  3. 
2,  413  (63,  8)  »fm  Prabandhachintäma^i  77,  6. 
2,  418  (63,  26)  ^\Wf*  Bhaktämarastotra  7. 
2,  454  (67,  18)  f't?*  6i.  2,  95;  darnach  zu  verbessern. 
2,  455  (67,  26)  ^»  Prabandhachintämaiji  70,  2;  vgl.  Sp.  2750. 
2,  466  (69,  4)  %7T:   Alamkärasarvasva  189,  14. 
2, 517  (75,  24)    «KKimPM    vgl.    Commentar    zu    Haravijaya 

27,  14. 
2,  521  (76,  15)  «rarfn  M.  M.  63,  6. 

2,  545  (80,  1)  f^'  Vishijupuräpa  II,  3  zu  Anfang;   vgl.  Malli- 

nätha  zu  Ra.  4,  39. 

3,45(91,21)  finrraR:»  vgl.  H.  Jacobi,  Das  Rämäya?a, 
S.  124. 

3,  118  (98,  18)  fire»  vgl.  M.  M.  114,  3. 

3,  180  (103,  21)  maiqOni'  (so  zu  lesen)  Hem.  Yog.  3,  45. 

3,  191  (105,  3)  t.^l*mt  vgl.  Ku.  7,  35. 

3,  214  (107,  19)  ^^  vgl.  Sp.  1237. 

3,  226  (108,  18)  iN^rm*  Amarako4a,  erster  Vers  der  Ein- 
leitung. Mahendra  citiert  auch  die  Einleitungsverse  des 
:§ä6vatako6a;  vgl.  meine  Beiträge  zur  ind.  Lex.  S.  75  n. 

3,234  (109,9)  ^IMM<mi  Ki.  11,  12;  vgl.  Sp.  6419  (auch 
Hem.  Yog.  2,  77). 

3,  234  (109,  10)  m  V  Prabandhachintämapi  147,  5. 

3,  244  (110,  10)  ftm«  vgl.  Sp.  1757. 

3,  247  (110,  16)  fT  Ra.  9,  75. 

3,  252  (111,  5)  mf^imr  Su.  648  =  BhallataSataka  103. 

3,  263  (112,  5)  ^RTfH:  vgl.  Indische  Sprüche  4527. 

3,  275  (113,  23)  ^  Panchastavi  1,  8. 
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3,  293  (115,  21)  ^WW  Prabandhachintämapi  233,  7. 

3,  295  (116,  1)  ?wfm»   Su.  866  =  BhallatalaUka  62. 

3,  379  (123,  21)  f%^»  vgl.  Bhallataäataka  107  d.  Wie  ist  bei 

Mahendra  zu  lesen? 
3,  390  (124,  21)  TTTTft   Da.  lU,  28. 
3,  451  (130,  28)  7mJ  Hern.  Yog.  2,  93. 
3,  499  (135,  16)  t^lT^  Pa.  1267. 
3,  508  (136,  24)  i<4<^<*JM5«^    PrabandhachintÄma^i   65,  7; 

vgl.  Rajataraihgiiji  (Stein's  Ausgabe)  V,  36. 
3,  555  (141,  16)  ^RTT^"   Bhäsa  im  Saduktikanjämrita   2,  872 

(ZDMG.  36,  371);    vgl.  Auchityavichäracbarch4    123,    15. 
3,  600  (145,  14)  ^^«  Hem.  Yog.  3,  67. 

3, 646  (150, 5)  ^rT^nn:%  R.  6.  I,  34. 

3,698  (155,11 — 12).  Das  mit  TN^^^*  (so  beide  Handschriften 
des  Commentares)  beginnende  Prosacitat  steht  im  Harsha- 
charita  (Calcutta  1876)  14,  11  ==  (Bombay  1892)   25,  10. 

3,  724  (157,  24)  ill^na*!!«!:  Ra.  7,  28. 

3,  744  (159,  25)  ^^^'  Prabandbachintamaw  123,  17. 

4,  118  (171,  2)  HrflMpHM  55fr:  Hem.  Yog.  3,  125. 
4,  228  (177,  26)  mwf  Ra.  5,  9. 

4,  328  (183,  12)  ^R^XTTR«'  &i.  4,  öl. 

4,  336  (183,  23)  ^ire'nfjnifr    Hem.  Yog.  3,  125. 

7,  4  (188,  20)  ^mwr  Sp.  216. 

7,  15  (190,  24)  fTftpT»  Öp.  5819  (wo  der  Halbvers  mit  W«rW» 

beginnt). 
7,  17  (191,  8)  f^  ^  inr  Pa.  1075  (beginnt:  ^  TJ^  ff). 
7,  22  (192,  7)  Xr^'  Ku.  6,  64. 
7,  24  (192,  19)  V^   Ka.  4,  30  (Lesart  des  Vallabha). 
7,  33  (194,  20)  ^^  ^  f^^:  f*  ZDMG.  36,  524;  Subh&shitä- 

vali,  Introduction,  p.  109. 
7,  35  (195,  3)  t^»  Hem.  Yog.  2,  39. 
7,  37  (195,  14)  ^TfT^^'   (so  zu  lesen,   wie  Gapar.   5,  11)  K. 

K.  Vni,  108. 
7,  41  (196,  1)  '?r<*lfti«H  Ki.  3,  30. 

7,  42  (196,  6)  ^  %^  >iRn  vgl.  auch  ZDMG.  36,  550. 
7,  45  (196,  21)  f«rt  3TT  Si.  ö,  «6. 
7,  50  (197,  12)  ^m^^m  Ra.  5,  4  (Lesart  des  Vallabha). 
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7,  51  (197,  23)  ^nrr  Sp.  1311. 

7,  60  (199,  10)  ^^  ^  Dieser  Vers  ist  bereits  von  Aufrecht, 

ZDMG.   36,  383   aus    dem   Saduktikarpamnta    mitgetheilt 

worden. 

Nachträgliche  Yerbesserungen. 

Im  Text  3,  7  lies  ^mnK;  3,  87  ist  ff^  ^l^pW  zu  trennen, 
wie  aus  dem  Commentar  zu  der  Stelle  hervorgeht;  3,  549  lies 
^rZV]  4,  78  lies  flU^O^«;  7,  57  ist  vieUeicht  ^TO^  fnn^ilur^o 
zu  lesen. 

Im    Commentar    S.  137,  11    lies   ^'rt^nnt;    172,  2    lies 
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xn. 

Ueber  den  libertus  orcinus. 

Von 

Dr.  Ivo  Pfiaff, 

PriTAtdocenten  ffir  rGmiscbes  Recht  an  der  Univenitit  Innsbruck. 


^Dass . . .  das  Recht  letztwilliger  Freilassungen  voll  Zweifels- 
fragen war,  sagt  uns  Justinian  selbst  in  L.  5  C.  de  necess.  et 
serv.  hered.  6.  27,  dann  in  L.  14.  C.  de  fideicomm.  lib.  7.  4 
(Cum  inter  veteres  dubitabatur  .  .  .),  L.  16.  pr.  eod.  u.  s.  w. 
Zugleich  zeigt  der  ganze  Titel  (Cod.  7.  4)  und  ebenso  L.  5  Cod. 
cit.  (6.  27),  dass  die  Entwicklung  in  der  Richtung  des  favor 
libertatis  erfolgte,  der  in  der  christlichen  Zeit  unvergleichlich 
grösser  war  als  früher.*  Betriff!;  eine  Untersuchung  über  den 
libertus  orcinus  auch  keine  Frage  von  praktischer  Bedeutsam- 
keit, so  passen  doch  auch  auf  eine  solche  die  Worte  des  eben 
angeführten  Autors  *  über  die  Wahl  der  durchaus  unpraktischen 
Stoffe:  ,Ueber  diese  Art  literarischer  Thätigkeit  ist  in  neuester 
Zeit  hart  geurtheilt  worden;  gleichwohl  hat  auch  in  der  Rechts- 
wissenschaft die  Erkenntniss  um  ihrer  selbst  willen  und  ohne 
aUe  Rücksicht  auf  praktische  Anwendung  ihre  Berechtigung.** 

Die  Quellen  des  römischen  Sclavenrechtes  geben  keine 
klare  und  unzweideutige  Antwort  auf  die  Frage:  Hat  der 
libertus  orcinus  einen  Patron  oder  nicht? 

Ob  die  Aeusserungen  der  Quellen  sich  widersprechen  oder 
mit  einander  in  Einklang  bringen  lassen,  ist  noch  nicht  genügend 
klargesteUt;   eine  solche  Untersuchung  ist  aber   wohlberechtigt, 


*  Die  vorhin  aiigeftthrte  Stelle  »teht  bei  F.  Hof  mann,  Kritische  Studien 
aufl  dem  römischen  Itecht.  Wien  1885,  S.  161;  die  folgende  ebenda  im 
Vorwort. 

*  Vgl.  auch  Ihering,  Qeist  des  rOmischen  Rechts.  1.  Aufl.  II.  S.  411. 
Sitzangsb«r.  d.  phU.-bitt.  Cl.  CXXU.  Bd.  18.  Abh.  % 
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da,  je  nach  ihrem  Ergebnisse,  die  einzelnen  die  Rechtsstellang 
des  Uhertns  orcinus  regekiden  RechtssätKe  in  ganz  verschiedenem 
Lichte  ersehciiien  müssen.  Unzweifelhaft  aber  sind  die  Ant- 
worten tbeils  schwankend  and  schillernd,  tlieils  untereinander 
nneins,  die  wir  in  der  Literatur  auf  unsere  Frage  gegeben 
finden. 

Der  Ausdruck  libertus  orcinus  kommt  nicht  allssu  häutig 
in  unseren  Quellen  vor;  nicht  anders  die  Bezeichnung  Hbertus 
proprius,*  In  vielen  der  hierher  gehörigen  Stellen  ist  nicht  vom 
libertus  gesprochen,  sondern  von  der  lihertas  und  dieselbe  als 
directa  der  fideicommissaria  gegenübergestellt,  wie  ja  überhaupt 
meist  die  Frage  erörtert  wird,  ob  ein  Sciave  die  Freiheit  er- 
langt, und  nur  verhältnissmässig  selten  die,  als  wessen  Frei- 
gelassener er  zu  betrachten  ist.  Die  Stellen  selbst  geben  für 
den  Ausdruck  orcinus  keine  besondere  Erklärung;  so  sagt  z.  B, 
§.2  Inst.  2,  24  blüs: 

at   is,    qm    directu    tcstiiuiento    liber    esse  jubetur,    ipsil 
testatoris  Hbertus  fit,  qui  etiam  orcinus  appellatur  — 

eine  Fassung,  die  bei  Betonung  des  ,etiam*  dafür  spricht,  dass 
der  Ausdruck  ,orcinus*  keineswegs  ein  terminus  technicus 
gewesen,  wofür  sich  noch  mannigfache  andere  Argumente  an- 
fuhren Hessen,-  Dagegen  finden  sich  beispielsweise  in  der 
Crlosse^  nachstehende  Worterklärungen: 


»  So  in  I.   13  D.   de   op.  UL  38.  1,  I.  8  C.  de  jiim  et  ftwti  i|pii.  1.  18.  Sie 
ist  ein  Seltetistiick  «it  dem  äehr   hAviii{!f   vorkommenden  AuHdnick  semifj 
propriuH  x.  ß.  §.  1,  Inst   I.  14,  L  m  D.  de  unuiatn.  vmd.  40,  2,  L  31  §.  3  < 
D.  de  fideic.  lib.  40,  5,  1.  5   §.  3  ai  C.  de  neceia.  et  serv.  6.  27  o.  A.  m. 
Die  flir  uiiB  wiflitigen  Steneu,    die  den   Aii«dnii:k   Hl^ertiis   orcimia  ctder 
propriu»  Oöthnlteii,  werden  ini  Verlaufe  der  Abhjiiidhin^  genannt  werden* 
Aiu    manclieri    Stellen   joiloeh  ,    die    den    Ausdnick    auch    enthalten,    lalti 
für  die  uns  interessircnde  Frage   nicht  viel  zu  gewinnen ,    m  ».  B.  ausI 
1.  8  pr.   D.   de  hered.  Infitit.  28,  5,  LI   $^10  D.  de  duie  praoleg.  33.  4, 
1.  22  pr.   D.    de   pec,    leg.  33.  8,  I,  4  §.  12   D,  de  ßdeic,  lib.  40,  h,  t  30 
§.  12  eod.    Soweit  un«  dieöeibon  jedoch  relevant  »ind^   werden  dieüelben 
itnd  andere  iint^n  angeführt  werden. 

*  Siehe  auüb  L  4  §.  27  C.  de  honis  lib,  et  de  jure  patron.  6,  4:  nrnzk  tö» 
xaXou[iiv(uv  ^px(vbjv  «TCcXfuOIcKijv.  Andererseits  i^t  s$u4iigeben,  dtt&B  der  Att»* 
druiik  orcinuj*  nicht  ^ratle  selten  vorkommt. 

*  Zn  §.  2  Inst,  de  mng-.  reb.  per  üdeic.  retict.  2.  24 ,  (ßendute  AiiA|^be 
Lugdmii  1^04.) 
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Orcinus  sie  dictus  ab  orco  i.  manumissus  ab  eo,  qui  tendit 
ad  orcum  i.  inffrniim.  2.  Vel  orthi  ab  orthos  quod  est 
rectum.  Unde  orthiims  i.  direeto  raanumissiis,  3.  Vel  ab 
orce  quod  est  capio  (nara  et  inde  arehiorcb.)  quia  mul. 
eapiuiit  iiianumiss.  si  in  testa.  in  quo  mul.  tiunt. 

Zu  ab  orce  steht  die  llandberaerkung  eines  späteren  Com- 
mentators:  mulionis  et  mere  a^asonis,  ridieula  haec  est  ety- 
mologia.  * 

So  rathloB  war  man  anfangs  gej^^enüber  dem  Worte  er* 
cinuSj  dass  manche  die  unmögliclie  Emendation  vorschlugen: 
morticinus.* 

In  der  Literatur  sind,  waa  die  rechtliche  Stellung  des 
libertiis  orcinus  in  Anscliunt;:  der  oben  genannten  Hauptfrage 
angeht,  im  Anschluss  an  den  Worthmt  der  Qucllcnäusserungcn, 
wenn  auch  in  Kinzclheiten  vielfach  diÖenrcnd,  doch  nur  zwei 
Ansichten  vertreten^  di«'  nebenei minder  stehen  f  du  die  Gründe 
pro  und  contra  niemals  eingehender  Prüfung  unterworfen 
wurden,  hat  —  wie  leicht  zu  erweisen  ist  —  eine  communis 
doctorum  opinio  sich  nie  gefestigt. 

Einzelne  Schriftsteller  beschränken  sich  darauf,  vom  orcinus 
auszusagen,  er  sei  ein  Freigelassener,  der  durch  testamentariHche 
Manumission  die  direete  Freiheit  erhielt/^  andere  drücken  sich, 
noch  immer  selir  allgemein^  dahin  aus,  der  libertus  orcinus  sei 
Hbertus  testatoris,  ohne  sich  auf  die  Frage,  welelie  reehtliehe 
Bedeutung  diesem  Patronat  zukomme,  einzulassen;  hei  Einigen 
steht  dabei  noch  die  nur  negireode  Bemerkung,  der  Erbe  des 
Verstorbenen  erhalte  nicht  die  Rechte  eincü  Patrons,  oder  es 
ist  auch  nur  dieses  letztere  betont^    Andere  ziehen  daraus  die 


^  Ueber    die     rerschiedenen    SLuderen   Beseichnungcu    statt   orcinus,    wie: 

Plntoiii«  vel  AclierontictiH  tibortusj  Charoneii»,   Chai-oni&nus  aiehe  Cujas, 

1  309,  1  126B,  IV  *i^»,  VII  um,  IX  765. 

Unter  den  Glostuitoren  beat&nd  nach  d&r  un»  iutereaairendeti  Seite 

der   FrAg«  keine   Mehiuttgodiffereuz,    (HAenelf  Dissensiones  Dominonim. 

LipsiA«  1834.) 
•  Schriidpr,  Irnji.  Jiwtiinani  lufflitTttionaoi  Libri  IV,   Berolini  1832  nur  m\- 

geftliirttiu  IiiKtitutioiieriHtülio. 
'  Z^  B.   Brunnemann,   Comrni^nt,  in  Codlcetiif  CoUituiae  Allobrufr.   1771 

p.  668;  8alkowflki,  Lebrb.  der  Instit  I.  AiiH.  Lüipxig  1875,  B.  82* 
"^  8o  8.  B.  Hrissoniuft,  X>e  formull«  et  üoletnnibiis   populi  Homaiii  verh 

libri  Vlil.  MogiiiitiiLe  1649,  p.  6;!L    Hieher  gebtirt  aucb   Scbu« 
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Conseqiienz,  der  libertus  orciims  sei,  als  libertns  deibncti^  ein 
iibertus  sine  patrono.*  Noch  Andere  fuhren  den  libertns  orcinns 
ohne  weitere  Begründung  einfach  als  libertns  nullius  an-* 
Manche  erklären,  er  habe  keinen  Patron,  weil  sein  Patron  sich 
im  Orcns  befinde,^ 

Dentlicher  lehrt  Christiansen  (Institutionen  des  romischen 
Rechts.  Altena  1643^  S.  ^41),  die  orcini  haben  keinen  Patron, 
,da  ihr  Freilasser,  der  den  Patronat  hätte  haben  können,  zur' 
Zeit  ihres  Freiwerdens  verstorben  ist**.  Ohne  eine  solche  Er- 
klärung hinznzurugen  behaupten  wieder  Andere,  der  libertns 
orcinus  habe  keinen  Patron. "* 

An  die  von  Donellus  vertretene,  in  der  Anmerkung^  niit- 


in  IV,  InBtit.  Commetitarii,  Argtnitorati  I62t  ad  §,  2  1,  de  sitig.  reh. 
2.24;  WeseiiUeck  in  Paiiilei^tas  Comnientarii,  IJasiteae  15S$,  p,  I,  p.  Shb^ 
ZoeHiUß,  Cmnmentar,  nä  L.  libr.  Digest  p.  826;  Kees,  Comment&rii 
ad  Inst,  linp,  IV  Hb.  Iii^ulsUdii  I74ß;  Rein,  Das  Privatrecht  und  der 
Ctvilpracefis  der  Römer.  Leip^i^  1858,  S.  575,  Anm,  2.  Siehe  auch 
SchweppOf  Rom.  Rechteg'eschichte  und  Rechtealterthünier.  3.  Aufl. 
Herausgegeben  von  Grundier,  Göttingen  1832,  S.  867. 
^  So  Zasiu«!.  Benutzte  AuÄgabe :  Operiiin  oinnium  Dom.  üdÄlrici  Zasii  Impr. 
Francofurti  nd  Moeniim  1590,  p,  126, 

*  Zimmern,  Ge^sthichte  des  pömijM?hen  Privatrechts  bis  JugtimJin.  l.  Bd. 
Heidelberg  1B26,  S.  747;  Böcking,  Pandekten  des  rumiachen  PrivAt- 
rechts  oder  Institut,  des  gemeinen  deutschen  Civilrechts.  Bonn  1853. 
Bd.  I,  2.  Aufl.,  S.  188  ff.;  Vering,  Römische«  Erbrecht.  Heidelberg  1861, 
S.  369;  Derselbe»  Geschichte  und  Institutionen  des  römischen  PrivÄt- 
rechts,  Mainx  1870  (3.  Aufl.),  S.  94. 

*  So  beispielsweise  Tigerström,  Die  innere  Geschieht«  des  römiscben 
Hechtes.  Berlin  1838,  S.  568;  Otto  Müller,  Lehrbuch  der  Institationeii. 
Leipdg:  1858.  8,  II L 

*  So   Lau  t  erb  Ach  y    Cotl^um    Theoretico-Prilcticum     (Ausg.    Tuhinga« 
«  1726  Kq,).  par.s,  III,  p.  114:  appellatnr  orcinus  et  est  libertns  ipMUs  t<«ta- 

toris,  qui  imllum  agnoscit  Patronum,  cui  obseqtiium,  operas  et  bona  de- 
be«t;  ferner  Struvitts,  Syntagm.  Jur.  Civ.  cum  additionibtts  Petri 
Millleri,  Fraiicofurt  et  Lipaiae  1718  ad  D,  40.  4.  Siehe  auch  ad  üb. 
XXVI,  Tit,  H;  Gans,  Schollen  «um  Gajus,  Berlin  1821,  S,  37;  Ber- 
aelbe,  Das  Erbrecht  in  weltgesehichtlicher  EntwicJching.  11.  Bd.  Berlin 
1825,  S.  355;  Macke Idey,  Lehrbuch  des  römischen  Rechts,  13,  Aufl., 
besorgt  durch  Johann  Adam  Frita,  L  Bd.  Wien  1851,  8.  155.  Aehn- 
lieh  ZrAdiowski,  Da«  röroi»che  Privatrecbt.    1.  Bd    Prag  1877,  8.  209. 

*  Comraent.  de  jure  civ,  (ed.  K(Snig  et  Bucher,  Norimb.  1801  sqq.)  vaL  I, 
p.  288:  Patronns  erct,  qni  manumisit   Manumtsiior   interdnm  ineertus.    In 


Üeber  dflia  ÜlMrtiu  orttLuiis. 


getheilte  Ansicht  schlössen  sich  Vinnius/   Heineccius^^   Bo- 
demeyer^  u.  n,  m,  aiu 

Unbeantwortet  bleibt  die  Frage  nach  dem  Patronat  auch 
bei  den  8ehriftstellcrn,  welche  sagen^  ,der  Sckve  ist  der  Frei- 
gelassene eines  Verstorbenen  und  hcisst  daher  libertus  orcinus/ 
Wieder  Andere  bemerken  über  unsere  Frage  schon  deshalb 
nichts,  weil  sie  in  ihren  Erklärungen  der  Pandekten  nach  der 
Legalordnung  diejenigen  Titelj  w*drhe  siur  Besprechung  Anlass 
bieten  könnten,  als  unpraktisch  Überhaupt  keiner  Erörterung 
unterziehen/'*  Einige  erwähnen  den  libertus  orcinus  bei  Er- 
ledigung des  Gegensatzes  zwischen  testamentarischer  und  fidei- 
commissarischer  Freilassung,  bcriihren  jedoch  die  Frage  nach 
dem  Patronatsreehte   nicht.® 


tefitaitiüiitiB  libortatü  cliret-to  rolicta  testator  maftanÜBsor  et  maimmiflsiiii 
libertus  teÄÜituriH^  qiii  Irleu  dicitwr  libertu«  orehms^  qua^i  dica»  libertiun 
t»rci  et  iuferi^  quia  clefuncti  —  und  voL  IV,  p,  358;  Differentiae  ratio  est, 
quod  cum  directe  testametito  tnauumisstis  nuUiua  fiat  libertus,  sed  sit  is^ 
qui  dicitur  orcinus,  quasi  dicas  orci   et  sepiilcri  Ubertua. 

Ftruor  voL  I,  p.  254 h<|.:  Et  qui  necem  domirii  detexit,  adibit 
praiisideui  .  .  .  quo  mudo  libertatj«  pm^iium  foriÄecutiiü,  fit  orüinii» 
libertus I  qujisi  sciÜcet  iuasus  liber  esse  a  domino  idque  directo.  Qua 
raticine  dicitur  nullius  libertus^  nullius  uempe  riventis. 

*  Ämoldi  Vinnii  in  IV  lib.  institut,  CcnnmeiUari»,  Lugduui  1761  ad  §,  2 
J,  de  sing,  reb.  2.  24. 

^  EloiuGuta  jiir:  *'iv.  hbc.  ordiuem  Pandect,  Lipsiae  1775.  Tom.  11,  p.  134, 
Etwa«  modibcirt  in  Kt?citatimiea  in  Eleujüuta  jur.  civ.  »ec,  ord.  Institut, 
Vratislaviao  176Ö.  Lib,  I,  §,  99.  Siehe  liiexu  Höpfner,  Theoretisch- 
praktischer  Com  inen  tar  über  lÜo  Heinecci'sclion  Institutionen.  8.  Aufl.  Her- 
atisge^^eben  vod  Adolph  Dietrich  Weher.  Frankfurt  a.  M.  1818,  su  lost. 
11.  24. 

^  De  manumis^ione  iej^tamentaria  atque  de  fideicomuiiMu  libertatis.  Güt- 
tiugen  IS62,  p,  67,  7U, 

*  Lange,  Komische  Alterthümor.  Borliu  1863.  2.  AuH,  1.  Bd.,  ö.  173; 
8ohm,  Institutionen  des  r((niiHcheii  Uücbi«^.  Leipzig  IdHiS.  2.  Aufl.  §.31. 
Äehulii^h  Burchardi,  Lnbrbueb  des  römkcben  Bechis.  U.  Theil,  1,  Abth. 
Stuttgart  1843,  ä.  293. 

^  ßo  Cocceji  JuB  civile  eontruvcrsnui ,  Francofurti  et  Lipalae  172^,  da 
pars  n,  p-  422  vom  3l>.  Buch  der  Pandekten  sofort  «um  41,  Überg'eht 
Mit  den  «chärfsten  Worten  thut  dies  W.  Josef  BalUiJisar  W  ine  kl  er  Jus 
civ.  univ-  Oraetii   1 768,  Tom.  11,  p.  362. 

«  ^  e.  B.    Hfl] der,  Institutionen.   H.  Aufl.  PreiUuif  i.   Br.  tinif 
1893,  8.   117. 
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FVi^   von  einigen  NeoereB*  daliia 
t;  &  .wurde  bei  der  Freihssimg  dnreb  ein  direolett^ 
r  Ventorbeiie   im    Orcus   als  der  Patron   mn- 
BatroneterftAte  lebten  in  der  gewi3linlichen 
Familie  fort' 
isl  auch  die  Fornmlinmg  deijenigen^  welche  be- 
Ebertas  oreino:»  habe  keinen  Freilasser  und  Patran 
r  den  Lebenden.' 

Beadtteiiswerlh  aber  ist  die  Thatsache,   dass  im  Wesent- 

alle  über  unsere  Frage  von  den  einzelnen  SchriftsteUem 

Ansichten I    so    wenig    sie    übereinstimmen,    sich, 

an    verschiedenen  Stellen,    bereits  bei   Cnjacins 

eben    finden.      Seine   Aufstellungen    und    die    einiger 

Autoren  sind  genauer  ins  Auge  zu  fassen. 

Cnjacins^  lehrt:  L  p.  146:  orcinus...  libertus  defuncti 

defiinctns   patronas   ejus.     Dagegen  I.  p.  1523:   non 

igitiDr  libertus  legatani  vel  heredis,  qui  nan  manumisit,  non 

irsenae    uUius    (L  4  de  bon.   lib.),   sed   libertus   familiae 

IS  de  manum.  test.  L  B  §,  plane  de  leg*  tut)  licet  improprie 

aquam  defunctuss  dioatur  patrunui?  .  .  . 

Femer  IV.  p.  2B8:  nun  est  libertus  beredis,  non  est  libertus 

Jifiirii  li^   qui  desiit   esse  in  rebus  Lumanis:  nee  dixeris   reete 

defuncti:    übe r tum  Orci  dices  recte:    sed  aliud 

defiuietlis,  aliud  Tlrciis:    sed  quia  defuncto  superest  familia^ 

ie  AceSy  eum   esse   libertum   familiae,   non   libertum  eerti 

WBMl^  fled   libertum    familiae   sive    Orcinum,    Plutonis^    sicut 

ait  yaptDv lavol,'*    Und  Vit  p.  1403  .  .  .  servum  testa- 


^  S*  Walter,  Gcschichto  dos  rö misch on  Rechts,  3.  Aufl.  Bonn  1861, 
l^lt«;  aberemBtiomoDd  Glflck-Leist,  4.  Bd.  Erlangen  1879,  S.  437 C; 
l^ar^at  G««chkhte  des  r^miftchen  Rechts.  Erster  TbeiL  Institut,  und 
Berlin  188i.  8.37  und  41.  Siebe  auch  Claudius  Chiflö- 
I  ^  jure  fideicommisÄormu  in  Otto,  Thosauruä,  V.  Bd,,  p.  797  ff, 
»lollf  LehHiiu-h  der  Institutionen  de«  röiiiifl4!hea  Rechts.  8.  Auff. 
1^66,  S.  553.  N:ihostoht!Md  auch  die  Forninlirun^n  von  Puchta, 
\>mm  4w  Institutionen.  ^.  Bd.,  §.  213,  S.  8^  (8.  Aufl.  besorgt  tod 
j^tU^H  itad  von  Kuntse,  Ctirsus  des  rdmischen  Rechts.  2.  Aufl. 
im»  8*  S47. 

die  ed.  Neap,  1722. 

IL  24  §.2    in    der   Ausgabe   von   Reitft,    Tom.    prim. 
u.  dlM^  ftMilowndfifn  auch  die  Anm.  t. 
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mento  manamissum  verbis  directis,  quem  vocat  orcinmn  libertum, 
quasi  Orci  libertum,  quia  non  ullus  homo  superstea  ei  patroDus 
est,  sed  Orcus  tantuni.  Orcinus  libertua  dicitur  libertus  defuncti 
in  §.  1  Inst  de  hered.  quäl,  et  diff.  (IL  19)  et  L  pen.  §  Dama€ 
de  leg.  II  (L  88  §,  12.  D.  de  leg.  31).  Quod  permde  est,  ac 
si   diceret   esse    Charontis   vel    ut  Theoph.  Acherontis   libertus. 

Desgleichen  IX-  p.  183  :  Directo  manumissus  patronum  nou 
habet,  quia  est  hbertus  orcinus  et  Charonianus,  ut  Theoph.  ait. 
Dagegen  wieder  VI.  p.  74t);  Cum  tarnen  testamento  directo 
manumissus,  qui  hbertus  orcinus  diciturj  dieatur  nullius  esse 
libertus,  quod  est,  eon  haljere  patrununi  (1.  4  ai  in  necem,  de 
bon,  hb.).  At  nullius  scilicet  viventis  est  libertus,  sed  orci 
tantum,   aut   testatoris  sivc  testatricis   in  orcum  dolapsi.^ 

Aus  der  modernen  Literatur  sind  besonders  v.  Keller, 
V,  Czyhlarz  und  Kar  Iowa  hervorzuheben. 

V.  Keller^  sagt,  ,der  volle  Patronat  gebührte  nur  demjenigen, 
welchem  die  Freilassung  eigentlich  zu  danken  war.  Daher 
böissen  die  durch  Testament  direct  Liberirten  orcini,  . . .  und 
es  liegen  ihnen  keine  operae  ob,  noch  düdcn  sie  ilnien  von 
dem  Testator  oder  von  den  Iromden  Erben  iideicommissarisch 
aufgelegt  werden;  .  * .  im  Uebrigen  (fllr  obsequium  et  rcverentia, 
Tutel,  Erbrecht  u.  dgl.)  ging  aber  auch  hier  der  Patronat  aul' 
die  Kinder  über.  ...  In  demselben  Sinne  wird  der  Sclave 
orcinus,  wclclicr  ex  Scto  »Silaniano  propter  nec-em  domin i  de- 
tectam  die  Freiheit  erhingt  hat,  es  wäre  denn,  dass  ihn  dabei 
der  Prätor  einer  bcstimrateti  Person  als  libertus  asugesproeben 
hätte.  . . .' 

V.  Czyhlarz*  betont  den  Unterschied  der  manumissio 
testamento  gegenüber  der  tideicommissaria  bbertiis.  Während 
bei  der  ersteren  der  Testator  selbst  den  8claven  freilässt,  be- 
auftragt er   bei   der  ssweiten  nur  den   Erben,   ihn  freizulassen, 


*  Biehe  Äuch  IX  |>,  915  nnd  andcro  Stellfin  roehr 
■  Institution oiK  Loip/J^'   imU,  H.  229. 

*  Uelier  diese  eigen Ui (im liebe  prat*)rii*rhn  Assigiisittoii  de«  Freigel Assenen 
siebe  vorläufig  Leiitt  in  der  Fortaetjsung  von  Glück'«  Pmid*  Comm. 
Berie  der  Bücher  37  und  38,  4,  TheiL  ErUiigeu  1879,  8.  445,  446,  aber 
auch  unten  Text  zu  8.  16,  Anm.  1. 

*  Lehrbuch  der  luatitutioueu,  2.  Aufl.  Wien,  Frag*  Leipzig  1893^  S.  51f 
55,  332. 
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begründet  also  nur  eine  Verpflichtung  des  Erben  zur  Manu- 
mission.  ,  Folgeweise  wird  er  (der  fideicommissarisch  Frei- 
gelassene) nicht  wie  bei  der  manumissio  testamento  libertus 
orcinus  i.  e.  tcstatoris,  sondern  Ubertus  des  Erben/  Aber  es 
gibt  auch  liberti  orcini  anderer  Art  —  eine  Schaffung  solcher 
ohne  alle  Freilassung:  so  zur  Belohnung  des  Sclaven  ob  necem 
domini  detectam/  und  selbst  bei  angeordneter  libertas  fidei- 
commissaria  kann  es  kommen^  dass  der  Sclave  Ubertus  orcinus 
wird;*  wenn  nämlich  der  Belastete  sich  trotz  Ladung  des 
Prätors  der  Freilassung  des  Sclaven  zu  entziehen  sucht,  so 
erklärte  der  Prätor  den  Sclaven  causa  cognita  durch  Decret 
filr  frei  mit  der  Wirkung,  als  ob  er  durch  Testament  direct 
freigelassen  wäre.  Dadurch  ,wurde  der  Sclave  libertus  orcinus 
—  während  in  einer  Reihe  anderer  Fälle  der  Freiheitserlangung 
ohne  Freilassung  ,ein  Patronat  nicht  entstand^  Endlich 
konnte  bei  der  addictio  bonorum  libertatum  conservandarum 
causa'  die  testamentarische  Freilassung  den  Sclaven  in  die 
Stellung  des  libertus  orcinus  bringen.  Die  addictio  verschaffte 
nämUch  den  testamentarischen  Freilassungen  dieselbe  Kraft, 
,die  sie  im  Falle  der  Beerbung  (des  Testators)  gehabt  hätten', 
d.  h.  der  direct  Freigelassene  wurde  ipso  jure  frei  imd  orcinus 
libertus,  sofern  sich  nicht  der  Impetrant  selbst  mit  Zustimmung 
des  Freigelassenen  gelegentlich  der  addictio  die  Erlangung  des 
Patronats  ausbedungen  hatte. 

Die  durch  den  Druck  hervorgehobenen  Stellen  ergeben, 
dass  nach  der  Anschauung  von  Czyhlarz^  der  libertus  orcinus 
einen  Patron  hat. 

Karlowa^  äussert  sich  (S.  135):  ,Die  manumissio  testa* 
nttnto  wurikt  adita  hereditate  unmittelbar,  sie  hat  unmittelbar  die 
FMheil  (directa  libertas)  zur  Folge.  Ein  solcher  Freigelassener 
mal  er  unmittelbar  dem  letzten  Willen  des  verstorbenen 
Mne  Freiheit    verdankte,    als   libertus  orcinus   be- 


*  OhÜmt  Nachwm  bei  Leist  jl  jl  O.  8.  445. 

*  Y(^  «Mk  Uertber  Leist  jl  a.  O.  S.  431,  Anm.  S9,  S.  437  ff. 
Leist  a.  a.  O.  &  447. 

Mk  Leist  a.  JL  O.  &  4S7«  488:  Das  Pstronatirecht  beginnt  im 
aCL  EsbffianiHB,   ^  der  Ventorbene  als  Patron  ^f .  erst  bei 

S.  Bd.  1.  Abib.  Leipdir  1892. 
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zeichnet/  Und  (S.  150):  ,Dem  derart  im  Testament  Frei- 
gelassenen, dem  sogenannten  libertus  orcinus,  können  vom 
Testator  selbst  im  Testament  keine  operae  und  auch  nichts 
vice  operarum  auferlegt  werden;  denn  operae  können  nur  vom 
Patron  auferlegt  werden,  der  Testator  aber,  welcher  im  Moment, 
wo  der  testamentarisch  Freigelassene  frei  wird,  nicht  mehr 
existirt,  wird  nicht  patronus.  Daraus  darf  nun  aber  keineswegs 
(mit  Keller,  Instit.,  S.  229)  gefolgert  werden,  dass  dem  Ubertus 
orcinus  keine  operae  oblägen.  Statt  beim  Freilasser  selbst, 
beginnt  hier  der  Patronat  bei  des  Freilassers  fiHus,  der,  wie 
in  1.  33  pr.  D.  de  fid.  Hb.  40.  5  geradezu  gesagt  ist,  dem 
libertus  orcinus  auch  operae  auferlegen  kann . . .  ^ 

,Der  orcinus  libertus  pertinet  ad  familiam  testatoris,  er 
ist  Ubertus  familiae  testatoris,  und  soweit  die  filii  des  Freilassers 
überhaupt  des  Patronats  theilhaftig  sein  können,  steht  er  ihnen 
auch  gegenüber  dem  Hbertus  orcinus  zu .  .  .  Sie  empfangen 
den  Patronat  zwar  nur  durch  den  Vater,  aber  doch  kraft 
eigenen  Rechtes.^ 

Karlowa's  Behauptung:  ,operae  können  nur  vom  Patron 
auferlegt  werden,  der  Testator  aber,  welcher  im  Moment,  wo 
der  testamentarisch  Freigelassene  frei  wird,  nicht  mehr  existirt, 
wird  nicht  patronus^  stützt  sich  ausschliesslich  auf  1.  95  D. 
de  leg.  30: 

Videndum  tamen  est,  numquid  si  vice  operarum  rogaverit 
eum  aliquid,  debeat  hoc  fideicommissum  valere:  quod 
nequaquam  dicendum  est,  quia  nee  operae  imponi  huius- 
modi  liberto  possunt,  nee  impositae  exiguntur,  quamvis 
testator  ita  caverit. 

Diese  Argumentation  ist  insofern  wohl  nicht  zutreflFend,  als 
sie  den  Gedanken  enthält:  Weil  der  Testator  keine  operae 
auferlegen  kann,  ist  er  nicht  Patron.  Ein  solcher  Schluss  wäre 
nur  dann  gestattet,  wenn  man  die  Auflage  von  operae  als  das 
Charakteristiken  des  Patronatsrechtes  auffassen  dürfte.  Das 
Recht,  dem  libertus  operae  aufzulegen,  macht  aber  gewiss  nicht 
das  Wesen  des  Patronatsrechtes  aus.  Ist  es  auch  ein  wichtiger 
Bestandtheil  des   plenum  jus  patroni,^  so   ist   doch   auch   der- 


*  1.  29.  D.  de  bon.  Hb.  38.  2. 
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jenige,  der  einem  Sclavcn  in  Folge  fideieommissarischen  Attf- 
träges  die  Freiheit  gibt,  sein  Patron,  wie  dies  aus  den  ver- 
schiedensten Qnellenstßllen  wortdeutlicli  hervorgeht;  demnacli 
kann  aueh  ein  solcher  dem  Freigelassenen  die  Leistung  von 
operae  nicht  auttürden;  vgl.  besonders  L  29  D.  de  bon.  lib. 
38,  2: 

Qui  ex  cansa  fideicommissi  manumittitur^  est  qoidem 
libertus  manumissoris  et  tarn  contra  tabulas  quam  ab  in- 
testato  ad  bona  eius  venire  potest  quasi  patronus;  sed 
operas  ei  imponere  non  potest,  nee  iinpositas  ab  eo  petere* 

Die  fiir  den  Sohn  des  Testators  im  §.  1  desselben  Fraginentes 
gemachte  Ausnahme  berührt  uns  an  dieser  Stelle  nicht.  Die 
von  Kariowa  fllr  seine  Auffassung  angezogene  1.  95  D.  de 
leg.  30  muss  vielmehr  im  Zusammenhalt  mit  1.  94  §.  3  in  fine 
D.  eod.  betrachtet  werden.    Dieselbe  lautet: 

Qui  testamento  manumittitur  et  neque  legatura,  neque 
hereditatem  c^ipit,  hdciconimissum  praestare  cogendus  non 
est,  ae  ae  is  quidcm^  qui  servum  legatum  rogatus  fuerit 
manumittere:  is  enim  deninm  pecuniam  ex  causa  fidei- 
commissi  praestare  cogendus  est,  qui  ahquid  eiusdem 
generis  vel  similis  ex  testamento  consequitur. 

Demnach  besagen  diese  beiden  Stellen  —  soweit  sie  uns 
hier  interessiren  —  niclit  mehr,  als  es  dürfe  nur  derjenige 
belastet  werden,  der  einen  Venuögenswerth  crliält;  sofern  also 
der  orcinus  nicht  eines  solchen  aus  dem  Testament  theilhaftig 
wird,  können  ihm  keine  operae  auferlegt  werden;  mit  anderen 
Worten:  der  orcinus  als  solcher  ist  nicht  belastbar,  in  seiner 
Qualität  dagegen  als  Legatar  kOnnen  ihm  Lasten  aufgebürdet 
werden. 

Also  daraus,  dass  der  Testator  dem  orcinus  keine  operae 
auferlegen  kann,  folgt  nicht,  dass  er  nicht  sein  Patron  ist, 
sondern  der  Grund,  warum  hier  vom  Testator  dem  libertus 
orcinus  keine  operae  aufgelegt  werden  können,  liegt,  wie  wir 
gesehen  habco,  in  etwas  ganz  Anderem.^ 


^  Was  «oust  noch  gogeti    Karluwa  ku   beiuerkeu   ist,   wird  in   andoreni 
ZusammeubaDg  vorgebmctit  werden. 


IltW  d«ii  lib«i1afl  Aman«,  j 

Unsere  eigenen  Aofstollangeu  bemlien  auf  nachstehenden 
Erwägungen:  orcinus  ist  zunücbat  <\vr  im  Testament  direct 
Freigelassene.  Diese  lilinrtas  directa  wird  in  den  Quellen  sehr 
oft  der  hbertas  fideicommissaria  gegenübergestellt,  iiieiöt  so^  als 
sollte  hervorgehoben  werden,  es  erhalte  eigen tUch  nur  der  direct 
im  Testament  Freigelassene  die  Freiheit  ex  testamento,  so  z.  B.: 
directo  ex  testamento  liber  esse  jabetur  (§.  2  I.  de  sing.  reb. 
2.  24);  si  quis  »ervo  testamento  dederit  libcrtateni  (1.  56  D. 
de  oianum.  test.  40.  4);  ex  testamento  lüjcrtatem  consequi  [h  19 
D.  de  manmii.  test.  40.  4);  ex  testamento  libertatem  consecutus 
(1.  30.  §.  12  D.  de  tideic.  Hb.  40*  5);  quihas  testamento  libertas 
relinqaitur  (I.  un.  C.  de  pecaUo  etc.  7.  23)  u.  a.  m.  Zuweilen 
linden  sieh  aber  aucli  Aeusscrungenj  die  auch  in  der  fidei- 
commissariscberi  Freilassung  eine  ex  testajuento  erlangte  Frei- 
heit erblicken  j  wie  1.  otJ  I).  de  loanuni.  test.  40.  4,  wo  es 
heisst:  si  quis  serva  testamento  dederit  libertatem  et  directo  et 
per  üdcicoinmissum,  wo  also  auch  die  tideicommissarisehe  Frei- 
lassung als  eine  Freilassung  testamento  bezeichnet  wird;  in  der 
grossen  Regel  ist  dies  jedoch  nicht  der  Fall  und  ist  in  derartigen 
Fällen  immer  an  die  tibertas  directo  data  gedacht.^  Ein  be- 
zeichnender Fall  dieser  Art  ist  erzählt  in  1.  19  D.  de  manum. 
test  40.  4: 

Quidani  heredem  suum  rogaverat,  ut  servum  manumitteret; 
deiude  si  heres  cum  non  manumiserit,  hberum  eum  esse 
josserat  eique  tegaverat:  heres  eum  manumistt.  Plerique 
existimant  bunc  ex  testamento  libertatem  consequi; 
secundum  hoc  legatum  quoqnn  ei  debotur.'* 

Der  libcrtus  wird  in  diesem  Falle  libertus  orcinu8,  und  das 
bezeichnet  Jiilianus  als    ein    consequi   libertatem  ex  test**imento. 

War  ein  Sclave  im  Testament  direct  freigelassen  worden, 
so  wird  er  in  den  Quellen  als  libc^rtus  oreinus,  liberti|s  proprius, 


*  (ileirUwoh!  Uesso  »ich  ja  «lucli  dio  tideit'<iiiimbsani>ebe  FroilatMiung  im 
Gniiide  m\i  da«  TeHt'iiiiüiU  Kurilckfilhreti,  Allcrdiug.%  bedarf  cv  \m  der- 
iKdl^ni  d<»L*li  immer  de»  selbBteL'indigou,  den  Bcliiveii  Jtum  Freien  machen- 
«Ibu  MiinumiittsionitAetc«.  L.  11  pr.  C.  de  fideic.  üb.  7.  4:  8i  serviifi  fiiUU 
ac  tibi  per  fideicommiMam  libertas  relicU  fuorit,  pervide«  uiue  mAim- 
mi«8iane  te  ad  liberUtem  penrenire  non  potuisae. 

*  er.  L  15  D.  eod.  Siehe  Cujaeiu»  VI.  p.  4i»ö,  Zu  boiden  Stolkn  P.  Buhl, 
BalviiiK  Juliaiiuft  8.  229. 
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libertus  familiao  besseichnet;   der  letztere  AoBdruck  findet  sich 
jedoch  nur  in  1.  3  §.  3  D,  de  le^tira.  tutor.  26.  4  und  in  1.  48  j 
D*  de  manuniiss.  testam.  40,  4. 

lieber  die  Bedingungen,  unter  welchen  eine  directe  Frei- 
lassung im  Testament  erfolgen  kami,  spricht  sich  am  bezeich- 
nendsten Grajus  n.  267  aus: 

nee  alius  ullus  directo  ex  testamcnto  libertatem  habere 
potest,  quam  qui  utroquc  tempore  testatoris  ex  jure  Qui- 
ritiuin  tücrit,  et  quo  faucrct  tcstamentum  et  quo  moreretur.' 

So  exclusiv  das  klingt,  gibt  es  gleichwohl  auch  andere 
Fälle  in  denen  der  Sclave  frei,  und  zwar  libertus  orcinus  wird, 
nämlich  wenn  die  mit  der  fidcieoramissarischen  Freilassung  Be- 
lasteten sich  derselben  zu  entziehen  trachten,  z.  B.  L  49  D.  de 
fideic.  lih.  40.  5  —  oder  zur  Belohnung  ob  necem  domini  de- 
tectani  z.  B.  L  5  D.  riui  sine  maimm.  40.  S.  Es  gibt  also  mehrere 
Arten  von  lilierti  oi'cini  in  unseren  Quellen,  Die  directe  testa- 
mentarische Freilassung  bezeichnet  uns  nur  einen,  wenn  auch 
den  bedeutendsten  Fall.  Bei  den  anderen  Fällen,  insbesondere 
bei  dem  Falle  des  I^atit^nten  leuchtet  von  vorneherein  ein, 
dass  ausreichende  Grunde  vorlagen»  jenen,  der  sonst  zum  Pa- 
tronat  berufen  gewesen  wäre,  von  diesem  Rechte  sogar  ganz 
auszuacbhesscn ,  wie  die  Quellen  denn  aucli  wirklich  thun, 
(L.  1,  §.  o.  I).  de  legit.  tutor.  ^Ö.  4  jus  patroni  cum  non  ha- 
ben.)^ In  Fällen  dieser  Art  wäre  auch  der  Patronat  des  Ver- 
storbenen nichts  antleres  als  ein  leerer  Namen, 

Dass  es  für  den  Sclavcn  ein  Vortheil  war,  hbertus  orcinus 
zu  sein,  geht  aus  verschiedenen  Quellenstellcn  hervor.  So  spricht 
1.  2  pr.  D.  de  statulih,  40,  7  von  der  spes  orcini  liberti;  L  56 
D.  de  manum.  test.  40,  4  gibt  ihm,  falls  er  im  Testament  sowolil 
direct  als  tideicommissarisch  freigehissen  ist,  die  WaU,  auf 
welche  Weise  er  zur  Freiheit  gelangen  wolle,  allerdings  ein 
Umstand,  der  sieh  autdi  aus  der  Verscbiedenheit  der  das  Pa- 
troriatsrccht  ausübenden  Personen  erklären  Hesse*    L*  19  D,  eod. 


^  8iühe  Auclt  luät,  §  2  2.  24;  1.  35  D,  de  maiiuni.  teatiim.  40.  4;  1.  4a  D 
eod.;  l  16.  D.  de  fideic.  lik  40,  6  und  Ulpiau  Frag,  L  23,  Femer  l  10 
C.  de  teatam.  raaiium.  7.  2;  l.  33  D,  de  mmiuui,  test.  40.4;  1.  25  D,  eod. 

•  Leißt  Ä,  a    O.  S.  431,  Note  3Ö;  8.  437  ff,  Note  47. 
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besagt;  dass  dem  libertus  orcinus  auch  das  im  Testament  zu- 
gewiesene Legat  gebühre,  wie  er  ja  auch  zum  Erben  eingesetzt 
werden  kann.  Dagegen  ist  ein  Nachtheil  für  den  libertus  or- 
cinus, dass  er  nach  1.  un.  Cod.  de  pec.  ejus  qui  lib.  memit 
7.  23  sein  Peculium  verliert,  falls  es  ihm  nicht  ausdrücklich 
zugewendet  ist. 

Noch  näher  berührt  unsere  Hauptfrage,  nämlich  die  Frage, 
ob  der  libertus  orcinus  einen  Patron  habe  oder  nicht,  eine  andere 
Seite  des  römischen  Sprachgebrauches;  der  Ausdruck  libertus 
bedeutet  ursprünglich  den  Freigelassenen,  über  den  noch  ein 
Patronatsrecht  gilt,  während  libertinus  der  Sohn  des  libertus 
genannt  wurde,  der  nicht  mehr  dem  Patronatsrecht  unterlag, 
wiewohl  er  in  mannigfacher  Weise  im  öflFentlichen  Rechte 
zurückstehen  rausste.  Aus  diesem  Sprachgebrauche  entwickelte 
sich  nun  der  später  übliche,  ,wonach  libertus  den  Freigelassenen 
in  Beziehung  auf  seinen  Patron,  libertinus  den  Freigelassenen 
nach  seinem  Stande,  das  ist  in  Beziehung  auf  das  öflFentliche 
Recht  bezeichnete.'^  Mit  dem  Ausdruck  libertus  orcinus  soll 
also  auch  das  Verhältniss  des  Freigelassenen  zum  Patron  näher 
bezeichnet  werden;  er  enthält  demnach  das  Eine:  der  Patron 
dieses  libertus  befindet  sich  im  Orcus.  Immerhin  wird  hienach 
der  verstorbene  Testator  als  Patron  aufgefasst.  Unter  den  ein- 
schlägigen Quellenstellen  ist  besonders  hervorzuheben  1.  4  pr. 
D.  de  bonis  libert.  38.  2: 

Si  necem  domini  detexerit  servus,  praetor  statuere  solet, 
ut  liber  sit:  et  constat  cum  quasi  ex  senatusconsulto  liber- 
tatem  consecutum  nullius  esse  libertum. 

Die  nothwendige  Ergänzung  enthält  1.  5  D.  qui  sine  manum. 
ad  libert.  perveniunt  40.  8: 

Qui  ob  necem  detectam  domini  praemium  libertatis  con- 
sequitur,  fit  orcinus  libertus.* 


^  Hiischke,  Beiträge  zur  Erläntenmg  des  Rechts  der  Succession  in  die 
Güter  der  Freigelassenen  (in  seinen  Studien  des  römischen  Rechts,  1.  Bd. 
Breslau  1830,  S.  141,  Anm.  7).  Siehe  auch  Forcellini,  Totius  Lati- 
nitatis  Lexicon.  Prati  1855. 

«  Cf.  1.  23  D.  de  jure  patron.  37.  14. 


14  HL  Abhandlmi«:    Pfaff. 

Die  erste  Stelle  im  Zusammenhalt  mit  der  zweiten  dfirfte 
wohl  Veranlassung  gewesen  sein,  dass  der  libertos  orcinus  in 
der  Literatur  so  häufig  als  patronlos ,  als  libertus  nnlliiis  be- 
leichnet  wurde. 

Während  die  eben  erwähnte  1. 4  pr.  D.  de  bon.  libert.  3S.  2 
die  Stütze  dieser  Ansicht  bildet,  die  anderen  gleich  zu  er- 
wähnenden Quellenstellen  dagegen  den  im  Orcus  befindlichen 
Testator  als  Patron  ansehen,  vertritt  Kariowa  ^  —  in  vielen 
Punkten  Glück-Leist  folgend  —  nachstehende  Anschauung: 

,Der  Testator  . . .  welcher  im  Moment,  wo  der  testamen- 
tarisch Freigelassene  frei  wird,  nicht  mehr  existirt,  wird  nicht 
patronus...'  Statt  beim  Freilasser  selbst  beginnt  der  Patronat 
bei  des  Freilassers  filius  .  .  .  der  orcinus  libertus  pertinet  ad 
familiam  testatoris,  er  ist  libei*tus  familiae  testatoris,  und  soweit 
die  filii  des  Freilassers  überhaupt  des  Patronats  theilhaftig 
sein  können,  steht  er  ihnen  auch  gegenüber  dem  libertus  orcinus 
SU.  Es  hat  nämlich  an  den  Patronatsrechten  auch  theil  die 
agnatische  Descendenz  des  patronus  .  .  .  Sie  empfangen  den 
Patronat  zwar  nur  durch  den  Vater,  aber  doch  kraft  eigenen 
Rechtes/* 

Was  besagen  nun  die  auf  unsere  Frage  sich  beziehenden 
Quellenstellen? 

Gajus  n.  267  sagt: 

At   qui   directo   testamento  über  esse  jubetur  . . .  is  ipsius 
testatoris  fit  libertus. 

Ulpian.  Frag.  n.  8: 

Is  qui  directo  liber  esse  jussus  est,   testatoris  vel  orcinus 
fit  libertus. 

§.  2  Inst.  2.  24: 

at  is,  qui  directo  testamento  liber  esse  jubetur,  ipsius  testa- 
toris fit  libertus,  qui  etiam  orcinus  appellatur. 


*  Siehe  8.  8,  Anin.  5. 

•  Bei  Leist  IV,  S.  437  wird  dagegen  richtig  hervorgehoben,  dass  der  Ver- 
storbene als  Patron  gilt. 

'  Näh(?ro    Nachweise    bezüglich    des    letzteren     Satzes    siehe    bei    Glück- 
Loist  IV.  S.  486  ff. 
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In  diesen  Stellen  ist  zwar  immer  nur  ausdrücklich  hervor- 
gehoben, dass  der  Freigelassene  libertus  des  Testators  sei;  dieser 
Qualität  entspricht  jedoch  natürlich  der  Patronat  auf  der  an- 
deren Seite. 

Wortdeutlich  sprechen  dagegen  den  Gedanken  aus,  dass 
der  Testator  Patron  geworden  sei  L.  33  princ.  D.  de  fideic. 
lib.  40.  5: 

Si  filius  defuncti  rogatus  fuerit  servum  sui  patris  manu- 
raittere,  dicendum  est,  posse  cum  etiam  contra  tabulas 
habere  et  operas  imponere:  hoc  enim  potuisset  etiamsi 
directam  libertatera  accepisset,  quasi  patroni  filius; 

und  L.  3  §.  3  D.  de  legit.  tutor.  26.  4: 

Plane  si  forte  ex  Kubriano  senatusconsulto  pervenerit  ad 
libertatem,  non  habebit  tutorem  cum,  qui  rogatus  est,  sed 
orcinus  Ubertus  eflfectus  ad  familiam  testatoris  pertinebit: 
In  qua  specic  incipit  tutela  ad  Hberos  patroni  primos 
pertinere,  quae  ad  patronos  non  pertinuit:  quod  in 
Omnibus  orcinis  libertis  locum  habet  testamento  manu- 
missis.^ 

Aber  nicht  nur  im  Falle  der  testamentarischen  Freilassung 
wird  der  Verstorbene  im  Orcus  als  Patron  angesehen,  sondern 
auch  dann,  wenn  der  Sclave  necem  patris  detexit  und  der 
Sohn  nichts  hiezu  gethan: 

Si  filius  patris  necem  inultam  reliquerit,  quam  servus  de- 
texit et  meruit  libertatem,  dixi  non  habendum  pro  patroni 
fiKo,   quia  indignus  est   (1.  23  D.  de  jure  patron.  37.  14). 

Die  übrigen  hieher  gehörigen  Quellenstellen  enthalten 
nicht  die  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Testators  als  Patrons. 
Die  Stellen  insbesondere,  welche  den  libertus  orcinus  als  libertus 
famiUae  bezeichnen  (1.  3  §.  3  D.  de  legit.  tutor.  20.  4  und  1.  48 
D.  de  manumiss.  test.  40.  4)  sind  insofern  hier  nicht  wichtig, 
als  aus  dieser  Bezeichnung  weder  für  die  eine,  noch  fllr  die 


^  Was  die  Bezoichniiiig  deH  TeHtators  als  patronus  betrifft,  so  gehört  auch 
hioher  J.  de  hered.  qualit.  et  diff.  2.  19,  §.  1.  Desgleichen  J.  de  adsig. 
lib.  3.  8  pr.  und  §.  3,  da  der  Testator  ja  auch  im  Testament  dem 
Sclaven  die  Freiheit  ertheilon  und  ihn  einem  seiner  Kinder  a«signiren  kann. 


j-rl.ir-.-".    ,j  :-'..-^^-*^.>r..  -vr. •■':.".    ir"  T— -ar  r 
-  •:::.-     \»^7A.'  :.:.•'.:..    -^'A^.T^z.r.z.':     Li^-;j-z 
:*  -    -  's^  .- '    ^^     '•'   '''''•     .!>:•*    -v    J: 

.-rv  ,.v.-:.i,f#':r,.  ist  zu  hä.:'.!':  z~i  \T-ixZz-z 
-:.!--"  !.-.*.  *U",  ^t<:ll«-  rii'hr.  nur  r. :.':;:  "sri-ir-r- 
".  jrr.id*-.-/.-!  'rlri'-  I^-,t;iti;:urjj:  (]f:r  ir.  «irr.  an- 
:r':L;r /•f.':ri<^:n  An-i'-lit,    rK'iKr.    rk-r  T-^-^tatur  al? 

■v-'r'l*'.  Ihr  Au^'lniok  , nullius*  irit  hier  so 
::i':::  d':r  y\rinir}it  vi^jl^M-  .S<;|jrift.-:tf;lkT  von  den 

.:  :i  <:rij;i/   VI    710.  r;  I  ürk  ■  Loi  *it   CV.   Bd.,  .<    446 

.  ...::i    ■.■*:r^U'hfj}  j    'I.'i--»   Wut   i>in    Fall    de»  prätorUchen 

■■■— i^,    in    w«*lf'fH'rfi    il'T    l'riit^ir   den    Sclaven    Xie- 

.:  -.  ind  d«TJ«'iiii.r<*,  'l<!m  *T  soiiarh  als  libertns  zii- 
•._—•>    *<:i ,    d.'iss    Jil-M    fii*!r    «'in    Fall    eines    wirklich 
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röinischca  Juristen  bei  l^osprecluiiig   der   hereditas  jacens  ver- 
wendet wird.^ 

Waren  hiernach  die  römischen  Juristen  darüber  einig, 
dass  der  Hbcrtus  orcinus  einen  Patron  halie,  so  kann  aus  L. 
un.  iij.  7  Cod.  de  hitin.  lib.  toll.  7.  0  vielleicht  gefolgert  werden, 
dass  <ler  Patronat  bei  den  liberis  et  cognatis  beginne.  Diese 
L.  un.  C.  de  lat.  Hb.  toll.  7.  i\  wird  denn  auch,  in  Verbindung 
mit  L.  ;i  §.  o  D.  de  leg.  tut.  2(5.  4,  von  Ivarlowa  für  diese 
Anschauung  geltend  gemacht.     Die  erstere  Stelle  lautet: 

Sed  et  si  sub  coiidicionc  «[uidam  Hbertatem  suo  servo  re- 
licjuerit  et  adhuc  pendente  condicione  extraneus  heres 
lil)ertatem  ei  imposucrit,  non  ut  antea  Latinus,  sed  civis 
liat  Konianus.  Et  si  quidem  condicio  defecerit,  ipsius 
herediö,  qui  libertatem  imposuit,  nianeat  libertus.  Sin 
autem  fuerit  adimplcüi,  ne  eripiatur  forsitau  liberis  et 
cognatis  jus  patronatus,  orcinus  libertus  videatur  et  ad 
eum  jura  patronatus  })er venia nt,  cui  leges  concedunt. 

Schwerlich  aber  ist  der  Ausdruck  jus  patronatus  in  dieser 
Stelle  im  technischen  Sinne  verwendet;  er  will  nur  besagen, 
dass  den  Kindern  und  Lognaten  die  Anwartscliat't,  in  dies  Recht 
zu  succediren,  nicht  entzogen  werden  soll.  Dass  die  Stelle  von 
hberis  et  cognatis  spricht,  ist  ein  gewichtiges  Argument  filr 
diese  Ansicht. 

Der  ganze  Schlusssatz  charakterisirt  die  Sachlage  dahin: 
Als  Patron  gilt  der  Testator;  die  einzehien  jura  patronatus 
dagegen  übt  die  succedirendc  agnatische  Descendenz  aus.  Das 
bestätigt  auch  1.  3  §.  o  D.  de  leg.  tut.  20.  4,  welche  davon 
spricht,  dass  ein  ex  senatusconsulto  Kubriano  zur  Freiheit  Ge- 
langter nicht  den  zum  Tutor  hat,  der  ersucht  war,  ihn  fidei- 
connuissarisch  freizulassen ;  vielmehr  wird  der  Freigelassene 
libertus  orciims  und  als  solcher  pertinebit  ad  familiam  testatoris. 
In  (]\iii  specie  incipit  tutela  ad  lilieros  patroni  primos  pertinere, 
quae  ad  patronos  non  pertinuit . . . 

Es  ist  hier  nicht  gesagt:  non  habebit  ))atronuni,  sondern 
nur:    non    habebit  tutorem   eum  cjui    rogatus   est;   es  ist  davon 


'  »Sielic  liierübur  dii^  si>rgnilti^e  Ziisummeiistelliing  de»  Qiielleiiiiiateriales 
11  ml  fler  Literatur  bei  •Steiiilc«-Iiiier:  Das  hcIi wollende  Erbrecht  nnd 
il'iti  liiiiiittelbiirkcit  (Ii;r  Krbful^'fs  1.  Th^il.  luusbriick  18U3,  S.  7  ff.,  21  ff. 

Sitxuugslitr.  d.  phil.-hut.  Ci.  Cllll.  Bd.  11.  Abh.  S 
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die  Rede,  dass  die  Tutel  bei  den  Kindern  des  Patrons  beginne^ 
nicht  davon,  dass  der  Patronat  selbst  erst  ihnen  zustehe. 

Das  einzelne  Recht  beginnt  erst  bei  den  Kindern,  bei 
der  agnatisehen  Descendcnz;  das  von  den  Kindern  demnach 
praktisch  erst  geltend  gemachte,  wenn  auch  in  gewissen  Rich- 
tungen abgeschwächte^  Patronatsrccht  hat  beim  Testator  seinen 
Anfang. 

Das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist  demnach,  dass  die 
römischen  Juristen  sich  zwar  sprachlich  verschieden  aus- 
gedrückt haben,  dass  sie  jcdocli  sachlich  einer  Meinung  sind, 
indem  sie  den  im  Orcus  berindlichen  Testator  als  den  Patron 
des  Freigelassenen  ansehen,  an  dessen  Stelle  die  agnatische 
Descendenz  in  der  praktischen  Rcalisirung  der  einzelnen  jura 
patronatus  tritt. 


■  fcSieho  iiishesnmlers  (il üi'k-Loist  IV.   S.  lS7rt*. 


AuHge^beu  am  31.  Oi'tober  1893. 


"•Ptoosd  üflh  CoiiiüiOTtÄl  I 


